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Vorbegruͤſſung deß freundlichen 

— Leſers. Br 
= Jelleicht braucht es einer Ent⸗ 
III ſchuldigung daß ich dem 
SUN) NN hochguͤnſtigem Leſer / aber 

YO 38 mal / mis einem hiſtoriſchen 
ET Asch Gefchir: / auffwarte, 
ET Weiner fölchen Zeit / da uns 

das Gerücht, mit dem Rauch oder Dampffe 
der groben martialiſchen Rauchfaͤſſer / Naſen 
und Ohren fuͤllet / und unſer liebes Teutſch⸗ 
land / mit dem Rauche feuerſpeyender Ge⸗ 
ſchuͤtʒe / erſchrecket wird; Sn ſolchen Laͤufften / 
ſag ich / da der allgemeine Friede leider! heff⸗ 
tig zittert / und ſich eines blutigen Riſſes be⸗ 
fahret. Denn ob gleich der Krieg bisanhero 
noch nicht unſer gantzes Vaterland uͤberzogen; 
hat er doch allbereit etliche fuͤrnehme Glied⸗ 

—* / an dem Körper deß Reichs / ange⸗ 
griffen / und ſo hart gedruckt / daß es der geſam⸗ 
te Leib mit empfindet / und daruͤber erſeufffen 
muß / auch deßwegen hin und wieder / zu einer 
Schusz + verfsßlichen Anſtalt / oder Befeſti⸗ 
gung feiner wacklenden Sicherheit/bemüffi- 

er wird. Es iſt wahr: wir hoͤren ie nicht ohne 
und Erfchütterung unfererRube / 

‚ was für einen jcbleunigen Fortgang die in 
- Pliderland eingebrochene Waffen gewon⸗ 
nen ; wie manchen feften und ſchoͤnen Ort 
der Krieg / entweder Durch Gewalt / oder 
Rift / verſchlungen; wie man nicht allein 
mit Stahl und Bley / fondern auch mic 
Siüber und Gold / die fösweiflichfte ipt⸗ 

A 


eftuns 


— 







Vorbegruͤſſung 


Veſtungen bezwungen / und eben ſo offt ſchier / 
Durch die rotre Metall⸗Blumen / worauff / 
nach deß Mantuaniſchen Tichters Red⸗Art / 
die Namen der. Könige geſchrieben ſtehn / 
durchStuͤck⸗oder Buͤchſen⸗Kraut / die ſtaͤrck⸗ 
ſten Bollwercke zerriſſen / geſprengt / uñ uͤbern 
Hauffen geworffen; wie/snunften Teutſchen 
Grentzen / dasjenige Dolch / welches / durch 
Eintracht / mit dem Ruhm feiner Schiffar⸗ 
ten / Reichthums / und hohen Dermögens/biß 
an den Himmel erhaben / und — ein 


Meer war / dahin von Abend und Morgen / al⸗ 


le Fluͤſſe der profitirlichen Handlungen ihren 
Lauff genommen;das Volck ſpreche ich, wel⸗ 
ches ſich / ſo wol unter der auff zals niederge⸗ 
henden Sonnen / beydes In Oſt z und Weſt⸗ 

ndien [6 wol/ alsin Europa / außgebreitet/ 

erzlich gemacht / und mit den Slügelnfeiner 
Flaggen durch dieganze Welt geſchwungen / 
ſa! das zwiſchen den ſtreitbarſten Koͤnigen 


bißweilẽ ins Mittel treten / und ihrem Krieg⸗⸗ 


Schwert Urſache geben dorffen/ wiederum 
in die Scheiden zufabren/ nunmehr / durch 
febsdliches Mißvernehmen / innerliche Zwie⸗ 
tracht / und einheimiſche Untreu / ſo ploͤtzlich 
in einen ſolchen Abgrund alles Jammers und 
Unglůcks geſtuͤrtzes ligt / daß es der gaͤntzli⸗ 
cben Ruin und Dienſtbarkeit ſich kaum erweh⸗ 
ren kann / dem ganzen Erdbodem zu einem 
Spiegel / wie leicht GOtt koͤnne ſincken laſſen / 
was Er erhoben / und ſeinen Kraͤfften su viel 
trauen will; wie ferner / von dieſer verderbli⸗ 
eben Kriegs⸗Brunſt / allbereitauch eine ſtar⸗ 
cke Slamm̃e in das Beich geſchlagen / und 

* * unter⸗ 


-. 


deß freundlichen Leſers. 


unterſchiedliche Laͤnder Teutſchen Bodens 
mit angezuͤndet; wie leider! auch unter unſe⸗ 
ren Teutſchen Fuͤrſten / nicht allerdings gleiche 
Gedancken noch Sınnen/über gegenwärtige 
Conjuncturen / zu mercklicher € —— all⸗ 
gemeiner Beichs⸗Wolfahrt/ fich erweiſen; 
wie das gantʒe Europa / nicht ohne Entſetʒũg / 
ſich ruͤſtet / und doch dem grauſamen Erbfein⸗ 
de ſo ſchlechten Widerſtand thut; wie dieſer 
Tuͤrckiſcher Hund ſeiner Schantʒe / unter uns 
feremreiffen und beiſſen / ſo vortheilhafft wars 
nimt / und / nachdem er ſchon einen ziemlich⸗ 
groſſen Brocken von Polen verſchlungen / 
nachdem er allbereit die Ukraͤine und Podo⸗ 
lien / als ein ſtattliches Kleinod / der Kron 
Polen / mit feinen Wolffs⸗Klauen / entriſſen / 
noch naͤhere boͤſe Nachbarſchafft mit uns zu 
ſtifften / ietzt von neuem alle ſeine Anſchlaͤge 
und Kraͤffte verſammle; Kurtz zufchreiben / 
wie von allen Seiten / die Hinterliſt / wider uns 
wache / indem wir / in der Mißhaͤlligkeit / zu 
hoͤchſter Unzeit ſchlaffen und ruhen 
Darum doͤrffte Mancher gedencken: Wañ 
ein Feuer in der Nachbarſchafft angangen / 
ob es denn rahtſam ſey / ſich um der Geſchichte 
der Außlaͤnder noch zu bekuͤmmern? oder die 
Arbeit der Feder ans Kiechtsy geben / wenn 
man ſo viel tauſend Schwerter blinden ſihet / 
und aller Orten das Feldſpiel klingen Hörer? 
O der / ſo man ie was fchreiben wolle / warum 
man nicht lieber einen Diſcurs / oder Beſchrei⸗ 
bung gegenwärtigen Kriegs herauß gebe / auff 
welchen iedermans Augen und Ohren gerich⸗ 


tet find ? 














73 Nun 


een Still 


Dorbegrüffung 


Nun muß ich zwar befennen/bdiefe ſchwuͤ⸗ 
rige Laͤufften / dieſe grund-böfe Zeiten / darin 
die Veraͤrgerung um ſich friſt / wie der Krebs / 
ſeynd woll darnach beſchaffen / daß ſie man⸗ 
chem den Mut mit Bley fuͤllen / und der Ye 
ligkeit deß Hergens/welche ſonſt eine Gebärz 
und Naͤhrerin unferer Gedancken⸗ Frucht ins 
gemein zu ſeyn pfleget / die Wohnung auff⸗ 
ſagen/ Heyne auch der Bücher Schrifft 

and ankündigenkönnten. Denn 
wer ſoll nicht von Herzen ertrauren / wenn 


Do — 








er hoͤret / wie die Falſchheit / Untreu / und 


Meyn⸗Eid / in der Chriſtenheit ſo gar die 
Oberhand ergriffen / die alte Treu und Red⸗ 
lichkeir gegentheils von dem verdamten 
Geitʒ / mit Fuͤſſen getreten werden + Wenn / 
ſo mancher Orten / die Tapfferkeit / welche / 
mit der Gerechtigkeit ſolte ebelich verbunden 
bleiben gleichfam einen Ehe⸗ und Hundbruch 


begehet; in dem fie fich / vor Geld / wie ein 


leichtfinniges Weibsbild mißbrauchen lößtr ? 
YDdenn man erfabrenmuß / wie die Betrach⸗ 
cung der Ehre GOttes / def Glaubens / und 
Gewiſſens / ſo gar danieder ligerz Wer Fan 
auch fonder ſchmertzliches Mitleiden / anſe⸗ 

n die Threnen / will nicht ſagen der armen 
ederlaͤnder / ſondern unſerer teutſchen 
Micchriften/ die allbereit ſo jaͤmmerlich ges 
ruiniret und nicht anders verderbt wor⸗ 
den / als ob Feine Soldaten oder Chri⸗ 
ften / ſondern lauter Türchen und Raub 
et 7 fie hätten in der Contriburion ges 

c? a —* 


Frey⸗ 


deß freundlichen. Lefere. 

Sreylich! ach freylich! kan uns ein ſol⸗ 
ches. ſo wol das Herz / als die Stirne 
rungeln ! ber daß einem darum gar der. 
Mut entfallen fölte / und die Feder gantz 
möflig ligen; iftFein norhwendiger Schluß ; 
vorsb an ſolchen Orten / die GOTCT 
bißhero mit dem Kriens + Befem annoch 
( Ibm fey Lob!) — — Sol⸗ 
che Bücher / die allein der Fuͤrwitz / oder 
Geis / ans Kicht treibet / und die nichts / 
als —— rn / oder Keutärgerz 
liche leichtfertige Seſchwaͤtze begreiffen / 
womit beydes die kunſt + gewidmere Preſ⸗ 
fen / und die Augen der Kefer / — — 
die Hertzen verunreiniget und verführet / 
die Sechel def Volcks unvermerchter Weile _ 
bediebet werden ( denn was find unnuͤtze 
Bücher anders / ale Diebe beyde deß Se? 
ckels und der Zeit?) möchte man wol su 
ruͤcke laffen. Fa! man folte fie/ als Feur⸗ 
Schläge der Geytheit und allerhand La⸗ 
ſter / als Wenfleine deß Goͤttlichen Rach- 
Schwerts / dem Leſer billig auß den Haͤn⸗ 
den / wo nicht Kar auß den Augen / reif 
fen. ber fölebe Schriften / ſo entwe⸗ 

x den Verſtand fchärffen oder das Ge 
müs mit Exempeln / und Kehren bauen’ 
oder die Gedancken mit unftrafflicher Luft 
erquichen / muß uns Fein Kriegs⸗Ge⸗ 
fcbrey auf den "Händen winden 5; ſondern 
vielmehr in die Hände reichen. Denn gute 
Bücher find das Brod unfers Verftandes / 
und die Speife unfrer Dernunfft. So wenig 


14 demnach 


ER 


> 


Vorbegruͤſſung 
demnach das Geruͤcht der Feld⸗Zuͤge unſere 
Munde das Eſſen wehren [öl > ſo wenig muß 
es auch unfern Augen das Leſen verbieten. 
ft es unbillich daß man dem Magen fein 
ueter entsiebe ; ſo ift es michtbilliger / daß 


man der Bedächtnuß/als gleichfam dem Ma⸗ 


gen unſers Verſtandes / ihr Tutriment vorent⸗ 
te: Sie bedarff eben ſo wol eines Unter⸗ 
halts / als wie der Leib, Die Fluͤſſe lauffen 
sticht nur ſtets Durch Blumenreiche Selder/ 
und luſtige Gepuͤſche; ſondern manchesmal 
auch durch rauhe Gebirge und Wildniſſen 
fort / biß ihnen widerum eine mildere Lufft be⸗ 
—— alſo muß die Quelle unſerer Gedanchen 
und Federn / unter einer traurigen und unlieb⸗ 
lichen Lufft der böfen Zeiten/nicht gleich verz 
fiegen / oder ſtill ſtehen; fondern ihren Fluß ſo 
wol durch bleyerne / als guͤldene Zeiten / mit 
guter Hoffnung fort ſetzen  fich felbften / und 
andern den Unmuth erleichtern und vers 
treiben. | PA en nd 
Womit aberwirddennwolbey ſo bekuͤm⸗ 
werten Läuffen / unfer Gemüt beffer gelabt / 
ohn durch Kefung nüglicher Hiſtoriſcher 
Schrifften/ welcher nechſt dem Sättlichen 
Wort /unfern erkranckten Mut die befte La⸗ 
bungen reichen? Llirgends wird ein Stünd- 
lein/ der Augenblick /beffer auff Wucher ge⸗ 
than / als auff einPapier/das mit leßwuͤrdigen 
Sachen bezeichnet worden. Denn zudenen 
Zeiten /da die Wiſſenſchafften / fuͤr den Waf⸗ 
fen / erſchaudern / ſich dennoch mancherleySa- 
chen und Wiſſenſchafften kuͤndig machen / 
Fan niemanden leichtlich gereuen; ſo er anders 
———— ſeinen 








deß freimdlichen Lefere. 


— — — — — — —— — ne — —— — 
.. ⸗ 





feinen Verſtand nur nicht will mißbrauchen / 
wie ein Moͤrder das Brod⸗Meſſer / zu andrer 
Leute Verderben. | — 

Wir moͤgen uns den Buͤcher⸗Eckel nur nicht zu 
ſehr einnehm̃en laſſen: ihrer doͤrffte / mit der Zeit / oh⸗ 
ne das ein Mangel ſich eraͤugnen / und / gleich wie die 
ungewoͤhnliche $ruchtbarfeit der vorher aan 
Jahre / dur Mißwachs / bißweilen abgeloͤſet wird/ 
auch die Fülle der Schrifften / ſo wir / in dieſem 
elt⸗ Alter geſehen / und die vielen Veraͤchtern zum 
Verdruß gerahten / durch die endliche Endbehrung 
vielleicht dermaleins verlangt werden/ und an ſtat 
der (wiewol leider! offt uͤbel angelegten) Wiſſen⸗ 
chafften die Unwiſſenheit den teutſchem Bodem 
rien in Unterdeffen haben wir uns glückfelig 
su preifen/ dag wir mitten unter der Maffen: Surcht/ 
dennoch der Außlaͤnder Geſchichte oder andre 
merckliche Sachen / zu lefen Gelegenheit finden : 
mögen auch meines wenigen Ermeffens / hierauß 
was gewiffers / weder auf dem verflogenem Ge⸗ 
ruchte von gegenwärtigen Krieges⸗ Haͤndeln / finde, 
Welches denn auch die Urſach iſt / warum ein Ver⸗ 
ke ag wem: traͤgt / einen foldyen Krieg in 
die Feder zu faſſen / wovon man/ noch zur Zeit/ in 
Teutſchland / wenig fiihre Nachricht und fonderbare 
timftände haben fan. Einen angefangenen Rrieg 
befchreiben ; iſt mebrentbeilsder Zeitung; Schreiz 
ber ; cinen befchloffenen / der Geſchicht⸗Verfaſſer 
Arbeit; ımd derbalben zubedauren / daß heutiges 
QTages/ mandye Are und Tag⸗ Bücher / an ſtatt 

gründlicher Erzeblungen/ vonlauter neu» gebacke⸗ 
nen Zeitungen vollgejdhmieret/der {delt in die Haͤn⸗ 
de geftoffen werden. Avıfen/ und Hiſtorien / find 
nibreimerley Oi Warheit iſt eine Tochter der Zeit/ 
wachſet auch mit der Zeit; gleich wie die Berichte / 
mitderZeit/ verdorren. arum foll manibr audy 
eit » flen/ 3 in errang: * vr 5 
urch gründlichere Erſorſchung / reiffet Beſſer iſts / 
ſchier eine Sache gar nicht roſſen / als dieſelbe uns 
recht wiſſen / und die Unwarheit / ſamt der Warheit / 
is einfaſſen / 


Fr 


Worbegruͤſſung 
einfaſſen / die Perlen / ſamt dem Unflat und Schlamm 
der Auftern, Dieſem nach ſchreibe ich viel lieber / 
. wasvorgegangen denn was vorgehet/ werde auch/ 
von folcher meiner Gewonheit / nicht lacht außfeggen: 
und verfichre den geneigten Leſer / daß / ob mir 
. gleidy/ ein oder andres Tractätlein / vongegenwärs 
tigem ——— und Kriegs Verlauff / durch einige 
Ceute Vermutung mutmaßlich beygemeſſen wor⸗ 
den / ich doch niemals annoch eine der daran ge⸗ 
ſetzt. Dielweniger iſt mir bekandt / wer der Author 
fey / welcher fih bald Chriftian Ernft/ bald Srans 
eifeum Nigrinum nennet/und ein oder ander Rela⸗ 
tion / von dergleichen Sachen / herauß gegeben. Zu 
was Ende er ſich alfo offt umtauffe; darinn begehre 
ich mich nicht ſorgfaͤltig zu erweifen ; laſſe auch feine 
Feder in ihren Würden: allein weil ihrer nicht we⸗ 
nige hiedurch irre gemacht / und in den Wahn ge⸗ 
führe worden / als ob ſolche und dergleichen Relatio⸗ 
nenvon meiner Hand wären : babichfür noͤthig ers 
Achtet/denhuldgeneigten Kefer biemit ſolches Miß⸗ 
verftandes zubefreyen / ihn hiemit verfichrend / nem⸗ 
lich / daß ich ſothaner Schrifften Verfaſſer nicht ſey / 
auch / in Warheit / deß fo genannten — — 
Papier / noch nie/über ein paar Minuten lang / geblů⸗ 
tert ſondern / nachdem die Nachfrage / ob ich nicht der 
Verfaſſer wäre/ an mich gelangt / kaum den Titel und 
amen nur in Augenſchein genommen; ſonſt aber 
weiter nichtsdarinn geleſen / auch meine Zeit] an ſol⸗ 
chen Sachen / nicht mag verſplittern; ſondern mich 
lieber / bey einem Buch / verweile / welches durch die 
eh der Jahre / und den Beyfallmehrer Scriben- 
ten/bewehretworden; Andren/die etwan anders ge» 
finnet/obne Maßgebung. Geftaltfamich darum ei; 
nes Andren Werek nicht gleich verwerffe / ob ſchon 
meineStunden und Augen lieber/in andrenSchriff⸗ 
ten/ ihre Weide fuchen: gleichwie ih mit ebenmäffiz 
ger Gedult / leiden kann / daß man eines Andren wuͤr⸗ 
digere Schrifften meinen ſchlechten / im lefen/vorzie- 
he. Wil doch unterdeſſen hoffen / es werde auch 
sweyte Rauchfaß feine gute Gönner und Liebhaber 
ap antreffen. Wir empfinden nicht Alle / pon einerley 
Sachen / einerley Gefahl oder Geſchmack. Sieſemn bo⸗ 
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liebt ein andrer Wein/ alsjenem: jenem eine andre 
gene als diefem, Der Einereuhhtgern Roſen; der 

ndrelieber Lilien; der dritte Yläg in; der vierdte 
weiß nichtwas. Mich be wenn diefer hiſtori⸗ 
ſche Weihrauch wo nicht llen / welches ohne das ga? 


ſchwer faͤllt / doch nur Etlichen angenehm iſt Wiewol 


ich inzwiſtchen nicht verſchweigen darff / daß er Vielen 
entweder imẽ eben und Wandel / oder in der Schwer⸗ 
mut and Eangweil / gute Dienſte und geſunde Ar 
ney leiſten Fönne/weriman ſich feiner anders recht bes 
Siener Señ ohn ſolchen Fürſatz / muß man kein Buch 
lefen / noch einiges Blat deß Anſehns würdigen/dars 
auß nicht dz Gemůt eine Beſſerung / od Befeſtigung/ 
oder tugendha eBeluftigung/su hoffenbabe. Kind 
uni Eboren verfchieffenibreBolgenin die leere Lufft; 
vernünftige LeutedenPfeil ihrer Zeit/zum ZƷwegk / 
gleichwie in allem &bun/alfo auch im leſen · Was kañ 
doch aber unfere Gedaͤchtniß erſprieß ichers faffen/ 
alsdie Erempel dereridieentweder durch Fluge und 
— e Derfahrung ſich glück, oder durch un⸗ 
mad egierde/und verhehrte Pandlungen/uns 
glückfelig gemacht? Sie dienẽ iezum&chrect Bilde/ 
Warnung/zu rößrwerfungisun: Wachsthum der 
Ingbeit/auch/bey den all irterfic Zeiten/zur Der» 
füffungdeg Gemürs. Und wobinmögennnfere Ge⸗ 
Dancten von ernftlichen Bemühungen / big weilen 
einen —— Abtritt nebmen/ obn zu den Di 
feurfen und Erzeblungenvon den Wundern der Via 
rur / oder von den Abentbenrenfremder Voͤlcker /bey⸗ 
des in den Sittẽ undderReligion: Indem wir hoͤrẽ / 
oder leſen / was den Fremden man elt; werde wir gez 
mundert/diezeit unſerer Heimſuchũg deſto fleiſſiger 
zuer kennẽ / und unferBeftesdeftoweniger auß d Bez 
trachtun nlaffen. Die Abſcheulichfeit eines außhei⸗ 
ifchen Wabns erinnert ung der Fuͤr ſichtigkeit / daß 
wir nicbt in gleichen Aberwig gerathen: gleichwie 
die Erblickung nes Beſodelten Menſchens / der ſich 
im efichte gefehmuger/ Indre bewegt hr Aptlicz 
waſchen | oder für einen Schmitzen zu bewahren. 
— —— ch deß 
enſoe urtheil bereiffen / uñ auß gleichen Faͤllen die 
Dermurung ſchoͤpffen / was von andren Br 
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Morbegruffung 
Handlun en zu hoffen / oder zu fuͤrchten ſey. Denn 
die verwichene Zeiten dienen den ietzigen / fürlauter 
Spiegel. Und gleich wie unſere Vorfahren bemů⸗ 
het geweſen / das Verhalten / derer / die vor ihrer Zeit 
gelebt / nicht allein für ſich ſelbſt zum Beyſpiel / anzu⸗ 
mercken / ſondern auch uns ihren Nachkommen zu 
ah : alfo geziemet uns nicht weniger mitden 
Derftorbenen ( in zuberey ) vielmalszureden/ 
öder derfelben Zandlungen wieder auffzugraben/ 
und fo wol uns felbften/ als der heran wachfenden 
lieben Tugend ins Gedaͤchtniß 8* bringen: damit 
fo die Denchwürdigfeiten der Welt / von Hand zu 
and / von einem Welt⸗Alter zum andren / fortge⸗ 
pflantzet werden. Denn es ſchafft mehr Autzens / 
die Wercke und Verrichtungen ſo wol der Menſchen 
als der Hatur / mit guten Druck⸗ Farben und Lit⸗ 
tern/ zubalfamiren; weder die todten Körper/ mit 
den edelften Specereyen. — mag etwan die 
Leichnam / eine —— Jürmund Verweſung 
friſten; ſonſt aber zu nichtes dienen: dieſes hinge⸗ 
gen behaͤlt die Geſtalt ihrer Gemuͤter und Anfchläge) 
in unverrottetem Andencken. Und ob gleich die 
Balfamirungs-Aunft der alten Aegypter | (wovon 
die Befhreibung der Mumien unter dem ı5. Titel 
diefes Buchs / handelt) den Keibern/ eine graufam- 
langte Unverweßlichkeit geſchencket: bat fie doch 
diefelbe nicht unvergeßlich / viel weniger Fenntlich 
machen Fönnen : da gleichwol die hiſtoriſche Der; 
geichniß den längft-verfhwundenen Geſchichten / 
Thaten / und fhreibwürdigen Handlungen beydes 
leiften/ und diefelbe famt dem Gemüte der Men⸗ 
ſchen /biß ans Ende der Welt/in menfdlicher Krin⸗ 
nerung bebalten Fann. | | 
Glückfelig will ich diefes unfer zweytes Hiſto⸗ 
rifches Rauchfaß ſchaͤtzen / wenn es hiezu gleichfalls 
etwas beytragen/ das iſt / dem Leſer feinen Unmut / 
als wie man durch Weihrauch einen böfen Geſtanck 
vertreibt / benehmen / oder auffs wenigſte lindern / 
und hingegen fein Gemüt durch gute Beyfpiel / 
‚erbauen wird, Beydes zu erhalten / 46 die 
| Ergegung 
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su $ır en Sir 


des freumdtichen Leſers. 
Ergetzung famt der ErbanlichFeit ; hab ich / wie die 
erfte / alfo auch die ſe zweyte Glut⸗ Pfanne mit 
mancherley Koͤrnern / gleichſam beſtreuet / und / durch 
vielfältige Ahwechſelung der WMaterien/allen Eckel 
su verbüten | mich befliffen : der guten Poffnung / 
foldyewerdendefto mebr Beliebung finden/weil fe) 
auß nicht gar gemeinen nod) alltäglichen Seribenz 
ten/zufammen gelefen worden. Eh a EA: 


Ser erfte Tbeil diefer Acenziftzwar/ mit Druck⸗ 
feblern / bäuffig genug befäet / und zwar nicht felten 
mir foldhen / welcbe nicht allein den Derftand eu 
Satzes gang vertilgen/ fondernmandesmal an 
eine dan widrige(lfeynung einfü ren. Beftaltfani 
der Zer: Derleger/ einebefondere Derzeichniß aller, 
oder gewißlich der meiften Irrthuͤmer / bat laffen 
drucken/denjenigen/fo diefelbe verlange möchten/zu 
Dienſte. Weil aber E ige Verzeichniß allererfisnah 
Abgange mancher Exem larien / herauß gefommenz . 
els muß ich / bey diefer elegenheit / mit wenigem 
vermelden/ daß / inder Dorrede befagten een 
Theils / verfchiedene Haupt⸗ Fehler eingeſchlupfft / 
als/ auffdersweyten Columna JS vparn pic für bumiarn- 
px, auffder vierdten 3,12. Armut f. Anmut / und unten/ 
in der fünfften Zeil / das außgelaffene Wort nicht ; 
am Ende der Dorrede aber / in, der andren Zeile der 
leiten Columaz fiebhabern für geibern ; und bald herz 
nach / inder 4, und 5. Zeil / und beruffene Weiſe / für un 
beruffener Weiſe. Welches leute Errat die fürnehm⸗ 
ſie Bewegung mir gegeben / ſolcher Fehler allhie zu 

edencten : angemerckt/ ſolches mir / nicht unfüg? 
he einer ebörichten Mißde mut / oder Arrogang/ 
Fönnte gedeutet/ und dabin perftanden werden/ als 
obicb mich / zum Bücher-Derfaffen/ eines ſonderli⸗ 
ben Beruffs rühmte: da es doch einen ganz andren 
Deritand bat / nemlich diefen ; daß derjenige/ welcher 
über eınes andren Schriffien/ unberuffener (oder unbefoh⸗ 
lener ) ZBeife/ lieber Splitterrichtet / ale Gedult erweifer / 
Derabptung oder Mitleiden verdiene, 


Don 


.. 


Dorbegrüffung dep freundlichen Lefers. 
VvVon gegenwärtigem andren Theil/getröfte ich : 
mich eines ungefälfchtern Orucks. 7 hatte YA 
mals / als ich diefe Dorrede auffſetzte / nur allein etz 
liche gedruckte Bögen / und zwar fofurgvorder, 
Sranckfurter Me e/ empfangen / daß ich / damit das 
antze Buch nicht verabſaͤnmet würde / felbig: 
undsuleen verſchieben müffen : außbenommen/ 
dag mir / bey Anblicfung deß Bogens C. am 37. 
Blat / Sk infra , in die Augen gefallen das vers 
druchte Wort Supernumeratos ; daflir Supernumerarios ! 
fteben folte ; und am z8. Bl. 3.8. infra, Außbrute ; ſo 
Außbeute beiffen muß. Wann es denn dergleichen 
Fehler / intheil andren Bogen/ vielleicht noch wol 
mebr ferzen dörffte: £ bitteidy der hochverſtaͤndige 
Lefer / wollees/ an Gedult / und Siferetion / bie; 
bey nicht feblen laffen. Maſſen ich feinem guten 
Verftande fo vielzutraue/ Daß / woferen] durch ir⸗ 
gend einenfalfchen Litter⸗Griff / ein abgeſchmack⸗ 
tes Wort / oder ungereimte Meynung / bißweilen 
entftanden wäre/ — ſolches alles ſelſt corri⸗ 
giren / und eine beſſere Bedeutung ver⸗ 


muten werde. 











| 


— 















— —— 


Fe Rh ic, Ye 
Der gefangene Aroneumd Liebs⸗ 
Re — 
ZJebs ⸗ und Reichs⸗Aepffel .. 
— 3 einem Baum / zugleich ſchuͤt⸗ 
IS EN I ten ı iſt von politiſchen Kunſt⸗ 
ALL, Griffen der beften einer undStat» 
LS RT Eluger Leute fonderbare Bemu⸗ 
VRNDE hung; auch nicht zu tadeln / wenn 


es gebührender Vreffen gefüchet / und nicht mit Ge⸗ 
walt oder Arglifterpractieirt wird, Denn mer wolte 
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jemanden diefen Wortheilverargen / daß er dasjenige) / 


worauff herrſch⸗ gierige Gemüter fonft viel Millionen 
Goldes und Bluts⸗Tropffen wenden / nemlich ein 
Konigreich / oder Fuͤrſtenthum / Dur) Heirathung 
iner$ — Princeſſin / mit dem Magnet 
der Liebe an ſich ziehe? Aber beydes zugleich / oder eines 
von beyden / nemlich Deirath und Herrſchafft / durch 
ng «+ Mittel an ſich reiſſen / ſtehet keinem richt⸗ 
——— fondern Tprannen zu / und hiimt 
ſelten einen gewuͤnſchten Außgang. Maſſen ung 
vorhabende Geſchicht deſſen wird ein Beyſpiel reichen. 
Wieder Könige Tod nicht ſelten Aufferliche Kries 
ge begräbt : alfo erwickt er gegen theils die innerliche / 
und trennet manche Voͤlcker / fo vorhin / unter einem 
HDaupte / vereiniget gervefen / von ſammen. Diefed 
begegnete dem Reich Arragon / als König Martinug 
das Zeitliche geſegnet hatte, 2 hierauf Rn. 
grojfe 


groffe Zerrüttungen und blutige Spältungen / im 
Reiche: indem ihrer viele dem Stepter nachtrachteten, 
und die Gemüter Der Reichs Stande damit jertheile- 
ten. Bey ſolchem Unweſen /rißfich — — 
Sicilien / welches der verſtorbene Arragoniſche Koͤnig 
Martinus / als ein mächtiger Herr / unter ſeine Bot⸗ 
maͤſſigkeit geſetzt hatte von Arragonien wieder ab, 
Denn deß Arragoniſchen Koͤnigs Sohn / Martinus 
der Juͤngere / welchen der Vater uͤber dieſe Provintz 
zum Könige hatte verordnet / waren vor dem Alten 
noch / mit Todeabgangen, Und Sicilien hatte, kurtz 
Bor deß Arragoniers Ende / umſonſt gebeten / daß 
man dem Printzen Friederich / einem gebornen Sici- 
lianer und eines Sieilifhen Königs Sohn / den ers 
ledigten Thron möchte einräumen, Der Urheber 
ſolcher Abfpenftigkeit iſt geweſen Bernhardus Capra⸗ 


ra / welcher in ſolchem truͤben Waſſer der Arragonier / 


eine Koͤnigliche Hoheit zu erfiſchen hoffte / ſich auff 


ſeine Gewalt und groſſen Anhang verlaſſend / worinn 


er allen in Sicilien vorging. Denn er war Ober⸗ 


Preſident von der Juſtitz / uͤber die gantze Inſel / und 


mit dem hohem Geiſte feines Ahnherrn / der das wol⸗ 


geruͤſtete Schiff- Heer der Genueſer geſchlagen und 


np A 


— 


erobert hatte / beerbt. Die Königliche Siciliſche 
Wittib / Blancam / (oder Biancam) deß Könige 


von Navarra Tochter / betrachtete cr ſo veraͤchtlich / 
als einen Schatten / und gedachte Ihr alle Authoritet 


zu entziehen / deren Sie ſich an Stät ihres verbliche⸗ 


nen Gemahls / Könige Martini / deß Juͤngern / noch 


zur Zeit gebrauchte. Seine Einbildung beredete ihn / 


nunmehr waͤre er / als der oͤberſte Befehlhaber im 


Reiche / ver Königlichen Wuͤrde am meiſten be - 
fügt. . Solchen guͤldnen Zwegk deſto gewiſſer zur 
erzielen / wolte er fich der Liebs + ‘Pfeile bedienen ‚und 


DIE 
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bie verwittibte Koͤniginn heirathen / um hiedurch deſto 
höhers Anfehn zugewinnen / und den Königlichen 
Titel deſto füglicher anzunehmen :. Nicht zmweiflend 
bie Königinn müßte hr feinen Willen gefallen laf⸗ 
fen / und ſich zu ſolcher Vermaͤhlung gehorſamlich 
bequemen, Uberdas machte ihm die Verwandſchafft 
Ladisla feine Hoffnung wachfen 3 und Die Authori⸗ 
tet deß einen Papſies unter denen dreyen / die fid) da⸗ 
mals / um Die dreyfache Krone / riffen / namentlich 
Benedieus Gregorius/ und Johaunes. | 
Aıe nun fein unrechtmaͤſſiges Beginnen fo leichte 
lic) unbemäntcktiftz alfobefleideteauch Caprara das 
ſeinige / mit dieſem Schein⸗Recht / daß well Maria / 
Königin von Sicilien/ ohne Erben/ Todes verfah⸗ 
ren an ihren Gemahl Martinum das Reich nicht 
hette gelangen konnen / auch von dieſem nicht / an 
Martinum den aͤltern; und demnach derjenige König 
5 mußte / welchen die Sieilier ihnen felbfi erwehlet 
en. Er überlegte nicht weniger diefes / daß / 
nennt er Die Bianca ehelichte / ihm auch auß diefert 
GrumdedasXeic) zufallen muͤſte meil Bianca der 
Marieny alsihrer nahen Verwandtinn / erblich fols 
gere. Undhieran Funnte man deß Bernhards arglie 
ſtiges Berfahren fpühren /toieunbillig er Blanca von 
dem Sialifchern Reiche zu verſtoſſen ſuchte; durch 
Deren Erbe Recht er dennoch gleichwol dag Reich an 
fi zubringen vermeynte. Andren füchte@r zwar 
Diefen blauen Dunſt fürzumahlen; tar unterdeifen 
fe einfältig und blddaugig nicht / daß ihinfein 
hitbehette föllen klar genug unter Augen leuch⸗ 
sem, Aber Dips iſt eine rechte Blindheit und Sclbft. 
Bon ibın geweſen / daß er Dieuberttefflicheund 
Scönbeit der Königinn fich bethören lafe 
ſen / und / unter folchen — ſchweren Anſchlaͤgen / 
j iu 









zu verliebten Bedanten er entmüffigen / ode auch nur 
den Schein der Liebe führen fönnen: da er vielmehr 


mänichenfollin/ daß Sie nicht fo ſchoͤn waͤre / das iſt / 
nicht ſo ſtoltz und abhold / bevorab für einen ſolchen 


Sreper / Der weder jung noch ſchoͤn. 
Ihn bedunckte / dieſer Ur fach halben / nichtrath. 


fam/offentlih-umb Sie zuwerben auß Furcht einer 


ſchimpfflichen Abweiſung / und gar zu mercklicher 
Entbioͤſſung feiner Anſchlaͤge ſintemal er dafuͤr an⸗ 


geſehn ſeyn wolte / als erſtreckte ſich ſeine Intention 


weiter nicht / denn allein Die Inſel Sicilien in ihrer 


Pflicht zu behalten / fo lange als in Arragonien-ein 


Schalt⸗Reich ware. Dieſem nach beichloß er den 
Handel auff Lift und Nachſtellung zu feßen; wofern 
folche nicht gelünge / mit Schmeicheley / und freund⸗ 
lichen Erbietungen 5 endlich aber im Fall das edle 


Bild zu allen dergleichen Netzen nichteingehn wuͤrde / 


mit Gewalt und Schreofen das äufferfte zuthun. 
Umb dieſelbige Zeit / befand fich die Königinn / in 


der Stadt Catina / da es eines Der ficherften undfeftee 


ſten Schloͤſſer hatte / und das Meer in der Naͤhe war: 
hielt ſich aber doch gemeinlich / in dem nechſt⸗ gelegenem 
Sfungfrauens Klofter / auff: weil die Gemeinſchafft 


dieſer geiſtlichen Perſonen ihrem Witwen⸗ Stande 


am fuͤgſamſten / und zu Erhaltung eines loͤblichen 
Geruͤchts gar dienlich zu ſeyn / ſchiene. An dieſem 
Orte / da man billig Demut / Keuſchheit/ Zucht / 
und reine Hertzens⸗Einfalt + ergreiffen ſolte / gedachte 


Bernhardus Caprara den Zweqk feiner Begierden 


zuergreiffen / vnd diejenige / ſo beydes von Stande 


und Leibes· Vollkommenheiten Koͤniginn war / zu er⸗ 


haſchen; Aber Sie / die von denen / ſo entweder ſol⸗ 
chen Anſchlag argwohneten / oder vielleicht gar wol 
wußten / gewarnet war / entwiſchte / und ſalvirte ſich 
heimlich ins Schloß. Wer 
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Wer war übler zufrieden / denn Caprara / als 
er ſahe / Daß ihm die ſchoͤne Hindinn entiprungen/ 
und ihren Sfager hette Eennen gelernt? daßer hinfuͤro 
feinen Mißgoͤnnern müßte auff der Zungen tigen / 
als einer / der mit der Königinn fo binterliftig/ ſo 
betrieglich umginge / und Ihr nachftrebte ? Er ſchick⸗ 
te etliche an Sie + und ließ um eine Unterredung 
bitten? fürgebens / er begehre fich zu verantworten 
und deß Verdachts zuentladen:. Sie fchluges Ye 
ab. Weil aber beyde einander wenig traueten; i 
verglichen worden / Sie folte/ von dem Dintertheil 
einer Galeen; er aber/ vonder Brücken / womit das 
Schiff dem Ufer vereiniget ward ı reden. Allda 
macht Anfangs Bernhardus viel Worte / zu feiner 
Entibuldigung / daher; gedenckt aber endlich auch 
der Deiraht / und der auffrichtigen Liebe / fo er gu 
Ihr trage. Dierüber verwandelt die Königinn gähe 
ling ihre Jarbe / gibt ihm einen finftern Blick / und 
diefen rauhen Abfcheid ; Pfui dich / du als 
ter reudiger Garſt⸗ Hammel ! Gleich Damit 
brab Sieab/ wandte fich abwerts / und befahl dem 
Raimund Torres / dem Die Salee gehörte / er folte 
nn abftoffen. Dieſer gebeut den 
Ruder» Knechten / daß fie zwo Stunde follen auff 
die Höhefahren: wodurch Caprara / der fich eben 
sefaßtmachte / fein gethancs Anbringen zuentfchul- 
Digen / auch Die vorige Unterfahungen fchlecht genug 
Beranttoort hatte / bemüfliget ward / fchleunigft von 
Dem Brückein herab zufpringen : damit er nicht / 
famt da Brücken / ins Meer fiele. 

Slachwol wolie er ihms nicht nachfagen laflen / 
baß er gegen der Königin von der Hevrath etwas 
gedacht/ oder die Königin ihn fo fpöftlich abgeferti- 
get: wandte fuͤr / fein Feind en ihm dieſen — 
iij ie⸗ 














erwieſen und bie Galee daſelbſt gehabt 7 nicht fo fehr 
der Koͤniginn Damit zu Bienen / als ihmmehesuthun- 
Manche folten ihm diefes leicht haben geglaubt; ohn⸗ 


 Sangefeben ſie wol wußlen / daB die Galee weggerucket 
worden / als er noch auff der Brucken geſtanden; 


wenn die Haͤndel / fo hernach hierauff folgten / nicht 
ſcheinlich genug gewieſen / daß ihms nicht allein deß⸗ 
wegen umb feine Heiraht zuthun geweſen / damit er 
Defto leichten und manierficher zum Reiche Fame; 
ſondern daß er auch ihren fehönen jungen Leib geliebet / 
und den Narren daran gefreffen. Denn fin Her 
hing ohne das den Weibsbildern gemaltignach/ alſo / 
daß man ſchier nicht wußte ober mehr den Martem 


oder die Venus anbetete / einen beſſeren Courtiſanen 
oder Kriegsmann ſpielete. Nachdem ihm nun aber⸗ 


mal dieſe Hoffnung zu Waſſer worden / und man 
ihn ſo ſchimpflich gehalten; iſt er mit Zorn und Drau⸗ 
Worten davon gangen / und hat ſich ungeſcheuet ver⸗ 
nehmen laſſen / er wolle der Koͤniginn weiſen / wie une 
bedachtſam Sie daran handelte / daß fie ſich weigerte / 


mit dem hoͤchſten Befehlhaber und Miniſter deß 
Reichs / wegen gemeiner Wolfahrt Raht zupflegen / 
lieber mit andren Privat⸗Leuten zu Raht ginge / und 


beſondere Zufammmenkunfften hielte / da Cie doch 
nunmehrfelbft nur eine Privat⸗Perſon mare. 


Dieſem nachzeucht er Voͤlcker zufammenyund die i 


meiften Städte/ theild mit Gewalt / theild mit Be⸗ 
drauung / theils durch fein hohes Anfehn/von ihrem 
Gehorſam ab / zu feinem Sebiet. Die Stadt Sa⸗ 
racoſa hatte / erſter Tagen / gleiches Zumuten von ihm 
zugewarten. Weilaber dieſer Ort der Koͤniginn Leib⸗ 
geding war / und ihr naͤher beym Hertzen lag / denn 
bie andren; beſorgte Sie den Verluſt deſſelben auch 
am tieffſten; — aa —* 
— — order 


— 
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forderte zu ſich Sancium / Doris Aegidii Sohn/den 
Oberſten zur See oder Admiral: weil ihr bewußt / 
daß er mit Bernhardo Caprara im Mißvernehmen 
flünde: damit Sie / bey demfelben / fich Rahts 
— wie man mn garen Menſchen ſteu⸗ 
ut brechen und legen möchte, 
Prachdem diefer 7 nebſt dem Vice⸗ Admiral / ing 
Schloß bey a angelangt 5 mennete und rühmete 
Bernhardus nun wolte er Die Mutter / famt den 
— Neſt heben :Fommtalfo geſchwin⸗ 
dert Reutern / und tauſend Fußknech⸗ 

ei gerannt; marſchirt das Schloß voruͤber / 
und greifft die Stadt an: welche / ſo wol auß Furcht / 
als auch zum Theil durch Gunſt feines Anhangs / un⸗ 
geweigert ihn einlaͤßt. Sancii / deß Admirals / Ge⸗ 
























fährten / entlieffen / wohin fie die Hoffnung und Bes 
gier Der trieb} denn er hatte ſie ins Schloß 
nicht wollen ; meil ein geringer Borraht 











einnehmen 
von eben Mitteln darinn vorhanden war, 
ie haite Bernhardus die Stadt weg; da be⸗ 
lagerte — * und befochte das Schloß / unter 
er hette zwar der Stadt ſich deßwegen 
/ A fie in ihrer Devotion und Treu 
dchte/bib ‚in Arragonien / die Strittigkeit 
über der erblichen Folge am Reiche / geſchlichtet * 
das Schloß aber wuͤrde anjetzo von ihm 7 
nicht fo fehr um der Koͤniginn willen ; ohnangefehn fie 
ihre @ebühr ) in einem undandrem / überfchrittez als 
rt Feindes Sancii; welcher ie und 
ie ni Gutes wider ihn im Schilde geführt ;_ ie6t 
aber / am allerwenigſten / da er dergefchehenen Va⸗ 
ſoͤhnung ungea 
















chtet / mit Waffen ſich wider ihn auff⸗ 
den Preefidente mit etlichen andren 

deß Reichs / Anſchlãge mie⸗ 
A il cſas⸗ 
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Beſagtes Schloß ligt ı in einer Engen / Die 
gleichlam einen Fußſteig und Grentz / Scheidung 
macht / zwiſchen dem feften Lande / und der halb- 
befloſſenen Stadt / und von zweyen Dafen/ - einem 
groſſen und kleinem / eingefangen wird. Uber dem 
groſſen ſtehet das Schloß / deſſen Pforte / vermittelſt 
einer kurtzen Mauren / mit der Burg und dem Meer⸗ 
‚Hafen / fich vereinigete. An der andren Seiten/ 


lieff die Maurmeiter und langer binauß / ohne‘ Pfors 


te und erftreckte fich gu dem kleinerem Seeport hin. 
Daher Funnte niemand / zu Lande / zur Stadt eins 
ode aufgehen / ohn deß Schloffes Bewilligung; 
ſondern mußte durch das Thor / fo dem Schloß 

unterroorffen. Diefes Thors hatte fich Bernhardug 
ploͤtzlich verſichert / und es beſetzt; umb die Stadt un⸗ 
gehindert einzunehmen / und beynebſt zuverhuten / 
daß ſeine Widerwertigen ihm nicht entwiſcheten. 
Alſo nahm er beyde Spitzen oder Seiten deß feſten 
Landes ein / warff Schantzen auff / fo wol von der 

Stadt⸗als Land⸗ Seiten her / gegen das Schloß zu: 
wozu die Einwohner der Stadt ihre Haͤnde leihen / 
und tapffer arbeiten mußten :und Damit fm Schiff / 
‚von dem gröſſeren Hafen (denn von dem Fleinerm 
ſtund dergleichen 4 wegen. deß engen Eingangs ! / 
nicht zufürchten ) den Belagerten möchte zu Huͤlffe 
kommen; ſchlug er eine Brucken über das Waffer / 
‚und fuͤgte dadurch beyde Laͤger zuſammen: richtete 
folgends allerhand Sturmzeug zu / nebenſt vielen 
EStein⸗ ſchieſſenden Geſchuͤtzen / beſtritte Damit dag 
Schloß ohne Unterlaß / fo gar / daß er auch der 


Nacht ihre Ruhe nicht goͤnnete. Ja! er ſpielte ei⸗ 


nett ehr unhoͤfflichen Liebhaber: indem er nicht allein 
Miſt / ſondern auch andren noch viel garſtigern 


AUnnflat (mit deſſen Namen ich meine Feder nicht 
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behänckern mag.) oͤffters Dann Steine auff die 
Schioß · Dacher hinein werffen ließ 1. welches einen 
unerträglichen Geſtanck von ſich gab: fagte / weil 
ihm das Glück ietzo fugte müßte ers in acht nehmen. 
Solche Liebes⸗Aepffel und Roſen/ Kraͤntze ſchenckte 
dieſer grobe Buhler der Geliebten / zur Verſiche⸗ 
rung / daß er Sie mit Ernſt ſuchte: und gab da⸗ 
mit an Tag / daß von einem ſo alten Bock kein 
andrer Geruch zu hoffen / und dieſe ſeine Bieſem⸗ 
Kuͤglein / oder Lorbeern ein bequemes Sinn- Bild 
waren deß innerlichen Geſtancks / womit ſein luͤſter⸗ 
nes und ehrgeitziges Gemuͤt angeſteckt. Ober gleich 
ſehr wol wußte / daß die im Schloß / innerhalb 
wenig Tagen / den Hunger wuͤrden zum Gaſt be⸗ 
Fommen: dauchte ihn doch nichts langweiliger / als 
die geringſte Verweilung ſeiner Begierden / nemlich 
die Koniginn / welche er zur Gemahlinn begehrte / 
und ſein Lieb⸗ bethoͤrtes Hertz ihr allbereit zum Ruhe⸗ 
Bettlein eingeraͤumt hatte / wie nicht weniger den 
gehaßten Admiral / als einen hefftigen Wi⸗ 
derſachtr feiner Anfchläge / ſo langſam in feine Ge⸗ 
walt zubringen; das iſt / in Sicilien ſich zum Konige 
zu machen / ehe denn in Arragonien ein neuer König 
gewahlet waͤre. TR 
Wenn ihm zu glauben/follen Ihm Reid und Meyn⸗ 
eyd Diefes hochwichtigen · Handels Vollenziehung ver⸗ 
hindert haben + Andre ſchreiben die Verhindrung ſei⸗ 
nem Geige zu; Laurentius Valla (auß dem ich dieſe 
Han nehme)fo wol dem Geitze / als ſeiner Gottlo⸗ 







ANntemal er das was ſonſt Lobwuͤrdiges an ihm 
diich wit dieſen beyden Haupt: Laſtern gefchandet 
he mir Verachtung deß Gottes dienſtes und 
gar zu fitzigter Genauheit: deren Vorderſtes 30T 
dem (daB Letzte auch denLeutin verhaßtiſt. 
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Wiewol eben ſo wenig ſolche Tugenden bey ihm wa⸗ 
ren’ die den Menſchen beliebt machen / als Freünd⸗ 
lichkeit / Geſpraͤchigkeit / Hoͤflichkeit / Clementz / 
Mildigkeit / und Magnificentz oder praͤchtige Ders 


figfeit: ſondern nur ſolche / die Furcht / und zuweilen 


Schrecken erweckten; als Strengheit Ernſthaff⸗ 
tigkeit / Daurhafftigkeit in Bemuͤhungen / unver⸗ 
droſſene Gedult in Arbeitſeeligkeit in Hunger / Kalte / 
in Hitze / in Wachen / Abſtraffung der Verbrecher / 
oder der Tragen und Saumſteligen in ihrem Amt; 
und dergleichen. rer 2: 
In dem ſelbigem Lager / befand. ſich Johannes 
Moncada / deß Grafen Anton von Darno Bruder: 
welcher es zwar / in andren Sachen / mit dem Caprara 
hielt / aber an dieſer Belaͤgerung der Koͤniginn / keinen 


Gefallen trug. Als derſelbe ihn / mit guͤtlicher Er⸗ 


mahnung / von ſeinem boͤſen Fuͤrſatze / nicht ableiten 
kunnte: bewehrte er heimlich ſeine unterhabende Sol⸗ 


dateſca; nahm hierauff von dem Selohern Ab» 


ſcheid / undriß ſich / mitfeinem Hauffen / von ihm 


hinweg / auß dem Lager / hinterlaffend etliche feines 


Sinns Verwandte 7 welche ihrer noch mehr folten 
auffiprechen/ ihm zu folgen/ und den Gaprara zu ver⸗ 
laffen. Unterdeſſen begab er fich / an einen ficheren 


‚Der der Inſel; dahin die von deß Sancii Parthey 


ſich gleichfals zu ihm verſammleten / nebenft noch an⸗ 


dren/ ſo es mit dem Cataloniſchem Weſen auffrichtig 


meyneten / und den Empoͤrungen Bernhardi fehr 


guffſetig waren. Wenig Tage hernach kommt 
\ — 7——— 7 gegen dem Auffgangs Der Morgens 


röfe / abgeredter maffen / in den Spracufanifchen 


eu feiner Saleenz Deßgleichen Johannes 


zoncada / mit dreyhundert Reutern / undgleich ſo 
ters 


viel uß⸗Soldnern / welche einen — 
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ſcheiter / und Hacken / bey ſich fuͤhrten; greifft die auff ⸗ 
gerichteten feften Wercke an / fuͤllet die Graben / reißt 





Schantzen und Waͤlle nieder / ſchmeißt die Beſatzun⸗ 


gen herauß / und bricht gar ins Lager. Indem alſo 
das gantze Läger in die Ruhr koͤmmt / uͤberall Larmen 
gemacht / alles mit Tumult und Schrecken angefuͤllet 
wird / ein jeder ins Gewehr / und ſo bald er nur daſſel⸗ 
be zu ſich gerafft / gleich alſofort nach der Gegend eilet / 
mo die Gefahr eingebrochen; treibt Moncada alle, 
die ihm entgegen kommen / reſolut zuruͤck / oder mache 
ſie nider / undgelangt / unter ſolchem Gewuͤrge / biß 
an die Bruͤcken: darauff auch die / von dem Getoͤß 
ermunterte / Galee ungefäumt zulaͤufft. Aber die / fo 
jenſeit der Bruͤcken / in dem andern Laͤger⸗Quartier 
waren / ſprungen eilends zu den Waffen / um dem 
nothleidenden Neben⸗Quartier huͤlfflich beyzuſprin⸗ 
gen / und ſtieſſen / recht auff der Bruͤcken / mit dem 
Moncada zuſammen: woruͤber ſich ein harter Streit 
erhub; Ihrer wenige kunnten das paſſiren ſelbiger 
Bruͤcken verbieten / oder zum wenigſten ſehr diſputir⸗ 
lich machen; darum man beyderſeits die Ungelegen⸗ 
heit / und den Widerſtand / zu uͤberwinden / deſto 
mehr ſich erfünen und Das Leben wolfeil dran ſetzen 
müßte: zumal beyde Theiledie Brucken unter ſich ge⸗ 
cheilet hatten / und einander davon zutreiben ringeten. 
Die Nacht/und Enge deß Kampff-Plages/ wieauc) 
der über dem Waſſer hangende Brücken Bau / fo 
für ein Reuter Gefecht viel unbequemermar / al für 
eine Action zu Fuß machten den Streit noch vielge- 
fährzunderichrecklicher: Uber das nahm erimmerzw/ 
uch Das Geſchrey Derer / ſo von hinten zu den Bor 
zurieffen / und mit Gewalt hinandrungen. 
Ben dieſem Blut: Spiel / flog Bernhardus mitten 










Unholdinn / 


unter den Seingen herum / wie eine wilde raſende 


— 





22.030 un] 30 
Unpolbinn y und trieb Etliche ine Serchr; ; Slide 
zum tapffren Gebrauch deß Gewehrs an: ihrer vicle 
ſchalt und ſtraffte er: traute feinem allerdings voll- 
koͤmmlich; beforgte allenthalben Hinterliſt / und 
nahm dehiwegen alle Aemter der. Kriege « Befehle 
auff ſich. Gegen ſeits feyrte Moncada eben fo we⸗ 
nig: galoppirte bald zu den Vorderſten / bald zu 
den Mittelften / bald zu den Letzten / und. reißte ſie 
‚zur Tapferkeit. Die / fo jenfeit der Brücken / ihm 
‚eine Zeitlang die Spitze geboten / hatte er allbereit 
weggeſprengt / und waren ſchon viele von den feinigen 
hinuͤber gedrungen / und ſtunden beyderſeits Genera⸗ 
len nicht weit mehr voneinander; als er den Bern -⸗ 
hard. erblickte und erkannte: weil derſelbe das Haupt 
mit dem Helm nicht bedeckt / ſondern nur ein Tuͤch⸗ 
lein / womit er auß dem Schlaffe geſprungen war / 
am den Kopff trug. Darum rieff Er feinen Leuten 
/ fie folten nur allein auff den loß gehn 7 deſſen 
J— ſie mit einem Tuch umwickelt ſchaueten. 
Alſo ſetzten ihrer viele auff den Caprara an: ſolten 
ihn auch in die aͤuſſerſte Noth gebracht haben ; wenn 
er nicht / nach Verſpuͤhrung ſeiner Gefahr I das 
Tuͤchlein herunter geriffen / auch fich ein wenig auf 
bie Seiten gemacht hette / und verborgen / ba 
- daB Haupt beffer bewahrt / und ineinen Helm ver- 
ſteckt. Nach ſolcher Verſicherung / kehrte er wie⸗ 
berum / mit einem groͤſſerem Hauffen / auff die 
zu / und richtete den Streit / der an Seiten der 
Seinigen ſonſt allbereit anfing zufincken / wieder 


auff · | 
Aber was begibt ſich? Indem die — ef 

det ſtreitenden Hauffens / der Brücken gleichſam 
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von beyden Seiten / darob Fampffet / Daß er Dies 
felbe behaupte ; giebt fich die Brücke felbit vonein- 
ander / und ſetzt viel Menſchen mit ſich ins Meer / 
zwar mit.gröfferer Surcht / ale Schaden; aber doch 
mit groſſererin Leidweſen und Einbuͤß der Koͤniginn / 
weder derer die hinab fielen, Denn. die Bruͤcke 
ift / eben zu der Zeit / gebrochen / da fie voller Zurcht 
und Angſt molte hinunter auff die Brücke /_ und 
von dannen auff die Gallee ſteigen; fuͤrnemlich an 
dem Theil 7 da man hinab fleigen mußte, Denn 
die Brettery Dielen / und Balcken feynd dermaſſen 
von fanımen gewichen / zerfallen / und verkehrt / als ob 
ſie Ihe / mit allem Fleiß die Flucht zur Galee hetten 
verzäaunenmwollen. Nachdem aber endlich das Thor 
ander Mauren) von denen Huͤlff⸗ Voͤlckern / ſo 












auff felbige Seite waren übergangen / mit Huͤlffe 
beydes dr Schiffleute und derer / Die im Schloſſe 
waren / geöffnet ; ſeynd die Andern Dadurch hinein 
genrungen und deß jenfeitigen Lagers Meiſter wor⸗ 
den; die Soldaten deß Caprara aber / ſo in ſelbi⸗ 
erh ftanden / entweder im die Stadt / oder 
mohin fie fonft Funnten / geflohen. Die übrigen 
murden en genommen 5 oder Famen der Ge⸗ 
fangen Br! mit frepmilliger Ergebung / _ 
und Perdon- Bitte. Die Saracofaner (oder Ein, 
mohner von Syracufid ) blieben gleichfalls nicht 
lang auß / mit ihrer unterthänigen Erbietung/ der 
Königin Benfland zuleiften:: gleich wie fie im fall 
Eaprara Die and herte bekommen / demfelben 
amweiffdeohn eben fo Dülff - bereitlich würden erſchie⸗ 
nen fenn: nad) demmal es / im Kriege / gemeine 
ic das Sccherſte iſt dem Obſieger zuhelffen. 
Hiemit 








— 


Hiemit nahm die Belaͤgerung ein Ende: Die Stad 
ward wieder erobert / und die Koniginn / mit guter Be⸗ 
quemlichkeit / ohn einige weiter Furcht / zu Schiffe 


gebracht. | — 

Sancius aber / damit er dem Caprara keine Ge⸗ 
legenheit oder Zeit einrdumete / die Königinn weiter 
zu verfolgen; machte fich / famt dem Moncada / 
und feinen Gehuͤlffen / auff / feine und der Königin 
nen Schmach zu rächen, Mittler weile Diefer und jener 


fich alfo von neuem rüften und verftärcken ; Fommienz. 
auß Gatalonien / Geſandten gen Drepano / umden 
Caprara / mit der Koͤniginn und dem Sancio / zu 
verfoͤhnen / und dem Reiche mit guten Raht an die 


Hand zugehen; auff daß in Sicilien / nicht etwas 


dergleichen / oder vielleicht noch aͤrgers / als bey ihnen / | 


entſtuͤnde. 
Die Koͤniginn war in zwiſchen zu Panormo ange 
langt / und enthielt ſich daſelbſt in dem Koͤniglichem 


Palaſt / fo oberhalb dem Meer⸗Geſtad erbauet / beym 


Anbeginn einer ſehr groſſen Gaſſen und Marckt⸗ 


Platzes / wodurch man hinauß ans Meer gehet: Vor 
Alters hat es / von dannen / eine frehe Außſicht gehabt: 
nunmehr aber war der gantze Marckt ⸗Platz / ſo wol 


auch Das Feld / vermittelſt vieler Schwiboͤgen / als 


wie durch eine Maur / dem Geſicht entnommen / und 
alſo das Auge / an dem freyen Lauffe ſeines Strals 
und Schau Luſtens / mercklich verkuͤtrzßt. Am En⸗ 
de derſelben / findetfich eine Pforte / die bißweilen von 
bern wuͤtendem Nordwinde / mit den Waſſerwogen 


angeſchaͤumet / und begeyfert wird. In dieſer Reſi⸗ 
dentz / und in eier ſolchen Stadt / die an Menge deß 
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Volcks Feiner andren / Auff Der gansen Inſel mad - 


bevor giebt/fürchterefich die Königinn Feines Unfalls; 


vorab nach Anfunfft befagter Legaten, Aber dem 


Caprara 
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Coprara fiel dieſe Stadt deſto gelegener zum Nach⸗ 
ſtellen; ie weniger man daſelbſt ſich dafuͤr huͤtete und 
verwahrte. DasKöniglihe Hauß war gleichfalls / 
ur Hinterliſt / nicht unbequem; weil es / von den 

achbarn / weit abgeſondert / und / wegen der ange⸗ 
langten Gefandten / viel ſicherer und unbehutſamer 


Sein Anchlag wolte auch keinen Auffſchub lehden / 
ſondern beſchleumget fen’ ehe denn ihm / von den Ab» 
—— was er argwohnete / aufferlegt wuͤrde. 

nach ſpannet er abermal fein Netz auff / und 
beſcht alle Wege; damit niemand die Koniginn ware 
nen mochte/ doch die Legaten zu ihm kommen / che 
denn hun ſein Stücklein angegangen. Keinem Mens 
ſchen ward / in dreyen Tagen / geſtattet auß denen 
Städten ) deren Bermhardus felbiger Gegend gar 
vielebefaß / nach Panormo zureifen, Geſtaltſain er 

m Martini / welchen die Geſandten 
ige hatten / und begehrt dag die zu Panormo 

Galee / etſter Tagen / ihnen zugeſchickt wuͤr⸗ 
De/ drithalb Tage / bey ſich / indem Staͤdtlein Alca⸗ 


mo / en. 
Aber Berg und Bubenſtuͤcke haben gemeinlich 
Unglüd zum &efährten; undtückifche Anfchläge Die 
sur Tochter, Wenn GBtt nicht ſon⸗ 
Derlich ftraffen mil / oder fonft mas Sonderbares Das 
it im Site hät; verruckt Er folchen boshafften 
Zielen das Ziel, und laͤßt fie feht ſchieſſen; Ja! ſchickt 
8 imaln fo wunderlich / dab das Mittel / wodurch 
fie ihr böfs Fuͤrnehmen befordern mollen / ihnen 
mußoebinderlich fallen. Bette Caprara den Currier 
n/ ſondern / noch felbigen Tages / 
langen nad) / wieder gen Panormo ums 
faffen 3 wurde Der Galeen Her r / indernechften 
Nach/ 
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6.0.0.0 ae LI) den | 
Nacht / von dr Schiff - Stellung / oder Laſtadie / 
abgelegt haben: nun aber hat die Auffhaltung deß 
Currlers verurfacht / daß fie geblieben » und dem 
Wolffe den Raub / hart vor dem auffgefperiten Ra⸗ 
chen hernach weggeführt: Deß driften Tages ift 
Eaprara um die Mittags⸗ Stunde / abgareifet / 
und am Mitternacht / verſtohlener Weiſe / zu Panor ⸗· 
mo eingeſchlichen: hat doch gleichwol feinen Einzug 
der Stadt ſo gar nicht verbergen koͤnnen / daß kein Laͤr⸗ 
men daruͤber entflandenwäre. - Denu weil Maͤnnig ⸗ 
lichen verdaͤchtig ſchien / daß er / zu ſo ungewoͤhnlicher 
Beil wie cin Dieb ben Wacht / Fame: erhub ſich bald 
in und wieder in Geſchrey / und am flärefiinran 
denen Orten / wo man ſich am meiſten fürchteter - 
welches Geſchrey / bey nächtlicher Stillergarlautund 
weit ſchallete und die gantze Stade weckte. Viele 
nannten Den Namen Eaprars / und ſchrien Ca⸗ 
prara! Caprara ift vorhanden! weil ſie ſeine Sol⸗ | 
daten Fannten / und Darauß den Schluß’ machten / 
er waͤre in Pafondaby, x 
Solcher Geſtalt flog endlich das Geruͤcht auch in 
der Koͤniginn Schlaff⸗Gemach. Dieſe merckte 
wol / daß man Sie vielmehr / als die Stadt / weg⸗ 
zunehmen /gefönnen: ſprang derhalben / vor Schre⸗ 
cken ſchier ohnmachtig / geſchwind auß dem Bette? / 
welches ein ſo ungeladener Schoſſirer mit ihr zutheilen 
im Anzuge war War die Stadt voll Furcht / 
Rumors und Verwirrung; fo mar diefed Könige” ; 
liche Hauß noch zehenmal härter beftürgt mit Angſt 
und Wehklagen erfülle: Den Dof- Damen und | 
andrem Srauenzimmer / ward fo viel Weile nichtge⸗ 
laſſen / daß fie ſich hetten mögen ankleiden ; in dem 
iefo wol ihre felbiteigene/ als ihrer Königinnen/Ehre 
ſorgen mußien; Gleichwie nun BT 1 
— « ö £ n 2 


* 
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und. Eile / zur Geſchwindigkeit / mehr Verhinde⸗ 
rung / denn Foörderniß / geben : alfo mußten auch 
Diefe Erſchrocktne / vor Entſetzung und Angft nicht, 
was fie zuerftoder legt angreifen folten : Lieffen ders 

alle Kleider dahinden / eileten halbnackt mit 
zerftreueten Haaren / zu ihren Schlaf» Kammern 
binauß/ und war Die Königinn voran; unwiſſend / 
mohin fie fliehen / oder mie fie ihnen rahten ſolten: 
Se höhere Belhleunigung dieſer Borfall erheifchete; 
ie mehr zweifellen fie / toelcher Weg ihren / für dem 
andringenden Unglück / die ſicherſte Flucht eröffnen ' 
möchte, Endlich uͤberwandt die Furcht den Zweifel / 
und wanff ſich hnen auff / zueiner Fuͤhrerinn; gleich 
wie fie anfangs ihre Antreiberin geweſen; ni fie/ 
zroifchen bedencken und cilen / gewaltſamlich fort/und 
machtedenen Fuͤſſe / die annoch nicht entſchloſſen was 
ren) wohin man die Süffe feßen müßte. Wie der 
Sturm die abgerijfene Baum⸗ Bluͤhe / in der Lufft 
berumtreibt z alfo faheman Diefe lebendige Blumen / 
Diefefürnehme Schoͤnheiten / eine Weil / in den Zims 
mern/berum fliegen / fo lang / biß ſie / als unſinnig / ſich 
die hinab / gleichſam wie auß einer Feuers⸗ 
‚nenlich dar Herrſch⸗/ Sucht und ungeſtuͤm⸗ 
ihres Feindes) jtürgten / und auff den Weg 
begaben Da fiel ihnen ein / daß in der Naͤhe die 
Sale zu Ancker läge, Denn das eine Schloß lag 
ihnen fo weit / als die gantze Stadt lang; Das andre 
Fannte man nur zu Waſſer erreichen. Hie faßten 
fie einen Rahtiehluß: und weil Die Empoͤrung ie län, 
gersiefkärcker fichhören hieß: verdrucktenfieihr heulen 
und winfdn/ fingen an zu lauffen / und feßten/ als ges 
Hindinnen, mit unglaublicher Schnell» Fuͤſ⸗ 
7 feier fonder Athen Schöpffung» durchs 
Fe Pie: underaten aloon! 
N 
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fo bald fienur durch Die Pforten gekommen / ins Waſ ⸗ 


fer, Die Königinn / melchefich / über alleihre Ge⸗ 
faͤrtinnen /amhefftigften fürchtete/ mar ftets die Vor⸗ 
derfte ; lieff auch zum eriten ins Waſſer. Ihre 


‚Kleider zogen ſie hoch auff / biß uͤber die Knie; ſcheue⸗ 


ten weder die Tieffe deß Ufers / noch die Kalt: de 


Waſſers / da es doch noch Winters: Zeit war: ſondern 


ee üä⏑—⏑— 


wateten / deſſen ungefuͤrchtet / tapffer hinein: denn 


Die aͤngſtende Einbi dung / als ob ihnen der Feind 
ſchon hart am Rücken wäre / ſtieß fie foungeflüme 


dich fort / in die Flut deß Meere, 


en ——— 


Diefee gabebenein faltldcherliches Schau- Spiel; - 


wenn nur Das Selächterin ſolchem Fall / fich ſchickte/ 
undes redlichen Augen gefallen Fönnte/ über eines an⸗ 
dren Gefahr und Belcbamung zulachen. Gewiß⸗ 


lich war es was Seltfames / fo viel furnehme Weibs⸗ 
Derionen / mit aufgebreiteten Daarlocken / nur in 


bloſſem Hemde / over theil zwar in einer Nacht⸗ 


Schaouben / welche aber viel mehr nur um den Leib 


gefchlagen und gewickelt / als recht angelegt war / 


alfo / biß an die Huͤffte auffgedeckt / mit weit von⸗ 
einander geſperreteten Beinen / in das ſchier gefrorne 


Meer⸗Waſſer / anders nicht lauffen ſehn / als ob ſie 


mi au a a u 5 u 
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inden Schrancken / um eine auffgeſetzte Kron / oder 
andres hohes Kleynod / die Wette lieffen; und unter 
ſolchen die Koͤniginn am allerſchnellſten. Jedoch hat 


hernach Caprara dieſer ihrer Furcht / Schande z 


Schimpffs / Hohn und erlittenen Kälte / redlich 


muͤſſen entgelten. 


In dem dieſe neue Waſſer⸗ Nympfen ſolcher Ge⸗ 


ftalt die Wellen durchpfluͤgeten; durfften fie nicht 


kecklich dem Schiff⸗Patron zu ſchrehen: auß Bey⸗ 


ſorge / der Feind möchte es hören und ihre Stimme 
kennen: ſondern lieſſen / durch etlichewenig Diener / 
| — worauff 
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mworauff ſich die Koniginn / und einige Andre ihres 
Geleits / fkeureten 7 ihn ruffen  undbitten / er moͤch⸗ 


te ihnen doch in dieſer Gefahr zu Huͤlffe kemmin. 


Die Wächter / ſo dem Handel zuſahen / fagteng 
ihm an: darauf warff er atfofort fein Kleid um den 
Leib 5 fpran in Schrecken ı auß feinem Schlaff⸗ 
Gemach und befahl den Ruder⸗Knechten / 
dag fie die Galee naher hinbeyh ſchoͤben: ließ den 
Schiff: Nahen geſchwind hinab nahm die Koͤni⸗ 
ſamt ihrem vor Zurcht und Schrecken fchier 
erftorbenen Daufflein / auff / als wie auß einem 

Schi und führte fie nach der Galeen zu, 
dejjelbigen Augenblicts / da fie ins Schiff 
traten / trat Caprara in das Königliche. Hauß. Als 
er aber vernahm / daß die Koͤniginn waͤre nach dem 
iffe geflohen ; verfluchte er den unglückfecligen 
und ſprach: Sihe! diß iſt nun das driete 
— Kar * auß a ——— 
ernechftifter / voller Unmuts / fortgangen / 
der Königinnen Schlaff⸗ Zimmer: und * er 
daß ſelbiges / in groſſer Berwirrung und Un⸗ 
ordnung) von Ihr hinterlaſſen worden / wie bey ſo 
Auffbruch pflegt zu geſchehn / 6 ſagte Er: 

ich verloren / und das Ne 

bebalten! Gleich damit legte er feine Kleider ab / und 
in ihr Bett / welches von ihrem Leibe noch warm 
waltzte ſich darinn herum / ſchnupffte vielmals 
der Naſen hin und wieder / wie ein Jagt⸗ oder 
5 aaa 
/ nt auch Der bloſſe Geruch ers 
So gar funnte er ſich / unter folchen hohen 
der Licbe nicht entſchlagen! So übel 
fin Sinnen und Gemuͤte⸗Regungen tm Zaum hal⸗ 
ten / oder maͤſſigen / daß a. ein Andres arm meiften 
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verſchwie⸗ * 


vv 
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verſchwiegen und verborgen hette / auch von Ihm nie · 


muals vorhin geſtanden worden / anıeßo entdeckte / und 
hietmit bekennete. Doch vermeinet der Author (Valla) 
er habe vielleicht mit Fleiß ſich fo verliebt geſtellet; weil 


er geſehn / daß man ihn nunmehr gnugſam / in ſeiner 


AIntention / erwiſcht hette: damit es ihm / bey der 


Koͤniginn / zur Gunſt gereichte / wenn er für einen 


Liebhaber angeſehn / und ſeine ungeſtuͤme gewaltſame 


Verfahrung der Liebs⸗Gewalt zugerechnet wuͤrde. 


Vvolgender Tagen / iſt die Königinn nach Soloento 
gefahren / einem Staͤdtlein fo zehentauſend Schriſte 
von Panormo. Inmittelſt reifen oberwehnte Lega⸗ 


ten / weil die Galee zu lange außblieb / uͤber Land nach 


Panormo: welche Caprara täglich mit falſcher 


Hoffnung / aͤffete / und inzwiſchen die Königinn bald 


mit Schmeicheley / bald Schrecken / anfochte; alſo 


gar / daß er das Schloß zu Panormo / welches man 
ſonſt das Palatium nennet / mit Kriegsvolck zuſor⸗ 
derſt umher belegte folgends ſich gen Soloento begab / 


unm ſich / vor der Koͤniginn / ſehen zulaſſen wieritt:und 


reutermaͤſſig er zu Pferde ſaſſe / als ein Cavallier / deſſen 


‚Liebe nicht zu verachten: wiewol er vielmehr ein fri⸗ 
fcher ſtarcker und gemaltfamer / weder zierlich gefchickter 
Reuter war. — * 


— u u Me TE ee 


Nunmechr stoeifelte Niemand/ daßer die Koͤniginn 


zur Gemahlin / und zugleich das Reich begehrte. Die 
gebuͤhre / die Widerſpenſtige Rebellen und Auffruͤh 
rer / zu bezwingen; es befuͤnden ſich einige unter ſei ⸗ 
‚nen Widerwertigen / die mit den Italiamſchen Fuͤr⸗ 

> Sen eine Buͤndniß getroffen. Alſo warff er Andren 

vor dasjenige Verbrechen / ſo ſein eigenes war: auffdaß 
te, | man 


Legaten ermahneten ihn / zur Beſcheidenheit; und 
waͤrneten / er ſolte wol bedencken / was er thaͤte. Denen 
er antwortete; Ihm / als dem hoͤchſten Befehlhaber / 


En 


t 
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man ihm ſoiches deſitowem ger möchtesutrauen: ABie 
soft Die Arg iſt folcher Leute macht / welche fich gar 
eit werffen von denen Laftern / wozu fiedie allernech⸗ 
fien find, Aber da erfchien allererft / daß er um die 
Kron buhlete als er / nachdem Serdinand zum Koͤ⸗ 
— 17 dennoch von feinem Vorhaben 
n 
Zuletzt begegnete ihm Antonius Moncada / fo wol 
mit feinen eigenen/ als deß Sanctii / Voͤlckern; mies 
/ feinem den nach / auff Befehl und. im 
inn / als der höchften Obrigkeit 
auff der Infel: li — ihm zuvor / durch einige Abge⸗ 
— / er ſolte die Belägerung deß Ka⸗ 
nd o auffheben/die cingenommenegroffe 
umd Elline Städte wieder abtreten / und Sie / die 
Königinn 7 für feine Obrigkeit / erfennen. Der 
fiel gar kurtz: Er wolte der Bote ſelber ſeyn / 
der Die Antworr mitbraͤchte / maſſen er ſolches auch 


—* machte; doch mit gar andrem Erfolge / weder 
vermuteten. Er folgte hierauff den 

Abgeordneten alſofort nach / mit dem 

eines Kriegs⸗Volcks / und führte die⸗ 


ern unter Augen, Benyderſeits hielt 
man / —6 in voller Schlacht. Ordnung 
weil aber beyde Theile / in fo vortheil⸗ 

| undficherer Poftur / ftunden / daß Feiner den 
AAArif / fonder Ergreiffung einiges Schadens und 

Racıtheils / leichtlich hun Fönnte : begehrte Feiner 

. Wenig Tage hernach / da Caprara 

deß Walls / ſo aufferhalb der Mauren lag/ 
—— Quartier und Poſten deß Lagers / zube⸗ 
ritte; iſt er / entweder von einem Ga⸗ 

feonier verkundfcbafftet / oder fonft vom Feinde liſtig 


außgefpähet / unverſehens ie } und gefangen 
worden: 
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worden : nachdem er fich / eine Weil / mit dem 
Schwert / vergeblich gewehrt / und weitlich herumb 


- gefuchtelt / twieein gebüliger Dund von allen Seiten / 


— 


um ſich ſchnappt / wenn er von vielen andren Hunden / 


angefallen wird; oder wie ein Bock / den die Hunde 
umgeben bald vor: bald hinterwerts / bald zur am 
ten /bald zur Lincken / feine beyde Hoͤrner / als gleich⸗ 
ſam ein paar krummer Schwerter oder Sebel / ihnen 


ſetzt ; biß fo lange ihn die Menge uͤbermeiſtert. 


. 


* 
— 


Sihe! alſo ward Caprara / der ſich auff feine 
Macht / oder vielmehr auff ſeine Kuͤnheit / ſo ſehr ver⸗ 


ließ / wie der Bock auff die Hoͤrner / auß einem ge⸗ 


ſioſſigen Bock endlich in ein Lamm verwandelt; der 


Die Koͤniginn fahen wolte / felber gefangen ! der mit 
fo fürnehmen Deirahts » Liebs⸗ und Keich8- Gedane 


cken / ſchwanger ging / demgeriethen feine Anfchläge 


einer ſolchen Mißgeburt  daßer nunmehr den Ver⸗ 


uſt aller feiner Guͤter / Gefaͤngniß / und Tod / ihm ein⸗ 


bilden mußte. War das nicht ein ſeltſamer Wech⸗ 


dem Sancio / feinem Widerſacher übergeben und 
auff das feſte Schloß Mota geführt: woſelbſt ihn 


Diefer / fein Haſſer / in einetieffe Ciftern oder Waſſer⸗ 
 KRaften /melcheaber Damals leer war / hinab feßen ließ; 
als mie gleichfam einen groffen gefangenen Hecht, _ 
Unlang hernach / da 8 fehr ſtarck regnete/ hatman 
die Ballen geloͤſet und gange Baͤche von Regen hinein 
ſchieſſen laſſen / als ob es ungefahr geſchehn waͤre: 
worauff der gefangene Caprara angefangen / Huͤlffe 
zu ſchrehyen; aber von Niemanden beantwortet wor⸗ 
den: Sie haben ſich alle geſtellet ob benaͤhme ih ⸗ 


vorwirfft / und ietzt dieſem ictzt dem / einen Stoß vers 


Ir 


nen das Geräufch deß Regens das Gehör / undale 


‚roaren ſie / an einem andren Orte / da der Regen durchs 
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druͤnge / befchdifftiget : | fo lange ı biß biß er mit feinem 
Bette emporgehaben ward / und felbiges zu ſchwim⸗ 
men begunnte. Da anttvortet ihm Einer Durch Das 
Eiftern- Loch ; gleich als ob er ietzt allererft ihn hette 
fchregenhoren ; laufft hierauf eilends hin zum Heran/ 
undfagtsdemfelbenan. Diefer ftellete fich / als jam⸗ 
merte ihn deß Berfperreten Gefahr; und befahliman 
(ltr 3hungekbroinp herauß heiffen. Alſo wird Cas 
—— — und dem finftern Kercker / 
—— Sein Kleid / Haar / und gantzer 
Leib war Pfuͤßz naß / und zwar / welches kaum 
zu m / nur allein voin R Regen. 
üblen Waͤſche / verblieb es nicht. Denn 
ob man — auß der grauſamen Gruben herfuͤr 
gezogen / und an einen ertraͤglichern Ort verſetzt hatte: 
— —— Der oe 
begunnte ielängericftärcker petit zur zu 
wachſen; Darum that er ſich / zu feinem Hüter / ein 
ar Zac / ga freumblich  beehmeiheliedenicben 
ihmmuüglich; und daer nun / deſſen Vertrau⸗ 
icpkeit und Gunſt erobert u haben / vermennte; ver- 
bie / ihn mit Gelde zu befechen ; verfprach güls 
me Berge / woferren er ihm / zu feiner Erledigung, | 
behuffflich ſeyn; und zwar alſofort / che denn 
Ruß auß dem BR/S taufend Golds 
| Der Wächter bittet/ eine‘ — 2—— 
Auffſchub ih llen laͤßt. 
Stund * ortrag dem 
10: Welcher befihlt / wenn der Gefangene deß 
Morgens abermal werde Darum bitten / ſolle ers ihm 
xrheiſſe nd fich das Geld in feine Hand geben 
over mas man 
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Wie der Morgen angebrochen gab der Düter. 


Den Beſcheid von fich / er hette fich bedacht / und ent» 
fchloffen / ihn diefes Elends abzuhelffen 5; und ver⸗ 


fprach fich / mit einem alfo verfaßten Ende, wie Car 
prara ihm fuͤrgetragen / dag er ihn nemlich , auf 


+ Dem Thurn Senfler ’ durdydie Striche wolte hinab 


laſſen. Noch deſſelbigen Tages wird hierauff Das 


. Geld. Dusch gute Freunde / hrimlich herbei) gefchafft/ E 


und dem Thurn» Düterzugesehlet, ich 
In der folgenden Pacht / noird ihm /bey der drit⸗ 
fen Nachtwache / von dem Hüter / ein Seil dere 


afft / und er mit abgeſtreifften oder (wie es L. 


Valla giebt) zuſammen gefaltenen Hoſen/ durchs 
Fenſter gantz nackt / ohne Hemde / hinab gelaſſen: 
ſintemal der Hüfer / damit er den Unglückieligen 


deſtomehr / in feinen Anfchlägen / verwirrete / gar 
fehr darauff drang / er folte fortmachen / und feinen 
Augenblick verziehen : gleich als beſorgte er/ es mache 
ten Leute darüber zukommen, Caprara / welchen 


ſo wol die Nacht als Die Furcht / verfinfterte / indem 


er / 0m Dem fchlipfrig » glattem Seil / fchneller 
hinabfaͤhrt / weder feine Haͤnde leiden Funnten / 


Fommt in das Gam / fo man ihm auffgefpannee 


hatte’ und. bleibt darinn hangen / wie ein Wild im 


Nehtze; alfo ¶ daß er fich weder vollend hinab merfe 


fen / noch wieder zum Senfter hinauff gelangen moch⸗ 


te. Wäre ihm ein ſchadliches Gewehr zur Hand 


gelegen ; Dörffte er fich felbft umgebracht haben / 
vor Schande und Dersleid, Aber er mußte auch 
beforgen / wie fchimpfflich ihm der Tod / an einem 
folchen Orte ſeyn / und was für einen guten Dienft 
er damıt feinem Feinde ermeifen torde : zudem er⸗ 
neuerte Die Doffnung Eünfftiger Nach / ben ihm / 
Das Belangen länger zulsben/ und den Mur ges 
* —— gen 


— 
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gen dieſen Schimpff zu überhärten, Jedoch hat 
ihn die Schmach und der Spott dermaſſen verdrofe 
en und geſchmertzt / daß darüber fein Leib weder 
die nächtliche Kalte / noch Dietägliche Dike der Sons 
nen gefühlt. Alſo iſt er / den ganken Tag / in den 
Netzen gang verwickelt / bangen blieben / wie Mars / 
da er mir der Venus im Ehebruch ergriffen; und vie⸗ 
len Menſchen ein zugleich laͤcher⸗ und jaͤmmerliches 
Schau⸗ Spiel worden. Zudem mußte er dieſen 
Hohn überfih gehen laſſen / daß ihm jedermann 
ind Seſicht fehen / und er / wenn fuͤrnehme oder 
ſonſt ehrliche Leute / fo ihn Fannten / voruͤber gin⸗ 
gen / fein Angeficht nicht abwenden Eunnte/ damit _ 
er ihnen nicht Das bloffe Gefäß zukehrete. Auch that 
ihm dr Hunger fo wehe nicht; ohnangeſehen er / den 
an über / weder zu eflen noch zu trincken 

nen; (vermutlich auch fchlechten Luſten da⸗ 
su gehabt ) als / Daß er in Gegenwart der Leute / 
diejenige Nothdurfft nicht verrichten kunnte / welche 
Zucht und Erbarfeit wegen, im Verborgen gefchehen 


Am Abend hat man ihn widerum / in feine 
vorige Derbergegequartiert / darauß er geflohen war ; 
(fo 8 anders eine Flucht zu nennen / wenn man/ 
auß dem Gefängniß/ in Die Stricke fälkt ) woſelbſt 
“ gt an — und ER Man- 
epührt biß endlich Der neu gemanlte Arcagos 
nifche König / Ferdinand / durd) feinen Legaten 7 
ihm begehrte welchem er gebunden überliefert iſt. 
Diefer Königlicher Legat hat ihn entbunden: tworauff 
er allofort/ zum Konige / in Gatalonien / und gen 
Barcellona / gereifet:: woſelbſt der König ihn wieder 
iafeinen vorigen Ehren-Stand geſetzkt. 


Bu» Einen 






















26 0 ETsee 
Einen ſolchen Außbruch gewann deß Caprara 
Anfchlag auff die Siciliihe Kron und Königinn. 
So mard der Jaͤger / in ein Wild 7 verwandelt/ der 
- Dee» Steller in den Netzen gefangen ! Solte ihm 
feine Unterfahung’gelungen feyn 5 würdeer/ zwifchen 
den Spanniernund Sstaliänernebeneinfolches Krie 
Feur erwecket haben / als wie vormals / unter den 
Römern und Carthaginenfern / mie auch denen von 
Athen und Sparta Diefer Inſel halben /entflanden 
ift: Miet. Valla / im zwehten Buche vom Arrago⸗ 
nifchem Könige Ferdinando / diefen Verlauff mit 
— — beſchleußt. Aber die ſolcher 
Geſtalt nach Ehre duͤrſtet / derer Ehre wird gemeinlich 
zu Schanden: die alſo nach hohen Dingen trachten / 
und mit liſtiger Gewalt den Purpur anlegen wollen; 


werden nicht ſelten mit Schande und Schaam ge⸗ 
kleidet. Es giebt / heutiges Tages / dergleichen fie 
ger und Nimrods noch mehr mer weiß / ob fie GOtt 
nicht auch noch endlich zum Wilde macht / und in 
N Lauffen laͤßt / das fie andren gefpannet 
bb? — | 
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Der undanckbare Hof Lob 
. 67 Dbe Berdienftegelten/ bey hochmuͤtigen Könie 
Dan viel weniger / als mittelmäjlige. Eine 

> Zeitlang / nemlich zur Zeit der Noth / findjene 
zwar angenehm : aber endlich / nachdem die Gefafhr 
horuͤber erwecken ſie Mißtrauen und Haß; vorauß / 

ern Verleumdung und Neid dazuſtoſſen: welche 
alſche Dolmeiſcher alles Gute zum Argen deuten / 
and alles dasjenige / was ein kuͤner Held / rg | 
—— + —— eich / 
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Reich / wagt / der Ehr · Sucht zulegen / gleich als ſuche 
derſelbe dadurch nur deß Landes Gunſt / und zuletzt 
auch Die Kronean ſich zuhencken. Dannenhero groſſe 
Meriten ſelten / an dergleichen Hofen / mitbehanlis 
cher Gnade angeſehn / und unvergeltliche Wolthaten / 
von ehrfüchtigen Printzen / wie Ubelthaten geſchaͤtzet 
werden. Angemerckt / ſolchen hohen Gemuͤtern ing 
gemein diejenige beliebter / welche von ihnen die Gnade 
mehrentheilgauß Gnaden; weder diejenige / ſo Dielels 
be / als einen völligen / ja! nod mol überwigiigen 
Verdienſt empfaben: Denn es thut ihnen ſo wehe / 
als mie ein Schimpff / daß Einiger ihrer Vaſallen 
oder / mit feinem ungemeinen Wolver⸗ 
halten / das Vermögen ihrer Gnade übertreffen’ und 
durch den Glantz feiner Thaten Die Deralichkeit ihrer 
überwinden folte nach dem alten Spruch 
—— Hiſtorici: Beneficia eo uſque læta ſunt, 
dum videntur exſolvi poſſe: ubi multum anteve- 


acce pro gratia odium rependitur.( Tac.a. Annal.) 
Die Welchacen ern Ba 5 8 
erfreulich / als lange offnung iſt / da 

man ſie koͤnne gleich machen: Woferen 
aber einen gar zu groſſen Schritt vorauß ha⸗ 
ben ; bekommst man Heß! vor Danck zur 


; Undanckbarfeit eräugnet ich vielmals / an 

jat» Perfonen ; mie vietleichter / an gekroͤnten! 
hemi hat es / mit feinem Schaden gelernt: 
Anden ihm / von dem Bringen auf Grichenland / 
ee feinen Raht und Fleiß / nicht allein 
feine «fondern auch Reichs Sicherheit/ wieder 
* ne: * — worden) 
er / von igen Koͤnige zu ſliehen gezwungen / 
deſſen Leben und Regiment er / kurtz zůvor “un 
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phirt hatte, In dieſem Linglück / hat er fehr viel 
Nachfolger gehabt / und zwar / neben andren / den 
um die Kıon Spanien hochverdienten Grafen del 
Carpio / deſſen heroifche VBerrichtungen um das 





844. und folgende Jahre 7 von der Ehriftenheit ſo 


ſehr geprieſen / als von den Arabern beſeufftzet wor⸗ 
den. | 2 Be ER a a 
Alfonſus / der Dritte dieſes Namens / König ih 


Hiſpanien / welchen feine Siegreiche Feldzuͤge den | 


Titel eined Groſſen erobert haben / mar den Alrabernn 
und Saracenen ſchwer auff dem Halſe / in unterfchied- 
lichen Treffen / und Belägerungen ihr Meifter : das 
bey auchgegen Ehriftlichen Kirchen / Prieſtern / und 
tapfren Leuten / garfrengebig. . Aber gleichwie / auff 
Diefer Welt / die Vollkommenheit felten anzutreffen; 
alſo ward auch dieſes großmütigen und mildeſten Koͤ⸗ 
nigs Sonnenhelles Lob / durch Grauſamkeit und 
Undanckbarkeit / in etwas verfinſtert. Das erſte / 
nemlich die Grauſamkeit / verubte Er / an feinen 
Bruͤdtirn / Veremundo / Nunio / Drdonio / 
Froila die er blenden ließ; weil fie / wider fein Leben / 
eine Buͤndnis gemacht; da ihn Doch die Betrach⸗ 


fung der Bruͤderſchafft / zu einer gelinden Straffe / 


u — We DE 


hette bewegen / und er fich erinnernfollen / daß eines 


Königs Clemens / im Gerichte / vorab über fo nahe 


Verwandten / auff der Rechten ſitzen und deß 


Bluts oder andrer Leibe + Verfehrung der Blut 


Sreunde ſich enthalten / muͤſſe ſo lang «8 immer _ 


NN SR BR 
Das andre hat Er / anBernhard son Carpio einem 


fürtrefflichen hochberühmten Kriegs⸗Helden / began⸗ 
gen: deſſen Schwert von Saracenifchem Blutnieleer 


"noch ungefaͤrbt wiederkommen / und deſſen glückliche 


Anſuhrung dem Könige mehr als nur einen Sieg ge⸗ 


boren: 


I 
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boren: alſo / Daß man ihn billig hette dexteram 
Regni, VER Reichs rechten Arm / und deß Koͤnigs 
rechtes Auge tituliren mögen, Wie willfaͤhrig und 
beyitändig das Glück dieſem Herrn von Carpio ſich / 
in allen Feld⸗ Treffen erzeigt; alſo treulos hat es 
hingegen hernach mit ihm gehandelt / und alle ſei⸗ 
ne Sreuden in trauriges Hertzleid verwandelt; ans 
fangs zwar in Der ‘Perfon feines gelichten Vaters; 
endlich aberauch/in feinerfelbfleigenem. 
Seinen Batern den Grafen Sandias / einen 
Cavalier von ungemeinen Qualiteten / griff der Hofe 
Mad als der Schatten folcher Tugend⸗ Liechter / 
mit heftiger Verleumdung an / und ſchwaͤrtzte ihn / 
beym Königermir dem Verdacht der Untreu, Denn 
weil beydes Dater und Sohn, im Kriege / rechte 
Luen / und fonft in andrer Gefchicklichfeit oder 
Tugend / Fuͤrſten waren 5 Eränckte folches Die 
ünftige Augen der andren Groſſen im Reich / 
be fich Damit übertroffen und befchamt fanden / 
deßwegen von ihnen übel redeten : Wie gemein- 
lich Die Zungen defto fcharffer und zweyſchneidiger 
ſind wo die Degen am flumpfffien. Der König 
ließ fi von ihnen fo. weit einnehmen und verleiten / 
daß er den tapffren Alten ind Gefaͤngniß ftieß; mit 
bersbrechendern Leidweſen deß Sohns / der feinen 
Mater eben fo inbrünftig liebte / als treulich bißhero 
& mit dem Könige gemennt / und derhalben gar 
oft Demütig anhielt / der König molte feinen Vater 
den Verleumdern aber nicht fo willig das gantze 
hör geben ; fondern das halbe der Verantwor⸗ 


DSDiß mar gewißlich Rein unbilliches Begeh- 
1./ welches ja ein jedweder Potentat von Rechts 
BEE ER wegen / 
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wegen / erhoͤren foll ; gefehtweige ein folcher y der . 
Supplicanten zudancken hat / daß fein Königliche 


Stühlunter ihmnichtwackelt: gleichwie dieſer groffe 
Alfonfus / welchem daß Er groß genennet werden 
koͤnnte / Vater und Sohn ihregerrene Ritter⸗Dienſte 


für Stuffen unterlegt hatten, Wie treu Ihm 
Graf Bernhard geweſen / * dieſe Probe inſon⸗ 


derheit zu erkennen. Als Alfonſus / bey Benevent / 


mit den Moren / iin ſtrenges Treffen thatz ward Ihm 


fein Pferd unterm Leibe getödtet / und Er felber da⸗ 


durch in aͤuſſerſte Gefahr deß Lebens geſtuͤrtzt: ſinte⸗ 
mal Ihn / da Er auff der Erden lag / die Feinde hauf⸗ 


‚fo umringten / und gewißlich auffgeopffett / oder ge⸗ 


fangen hetten; daferrn nicht GrafsBernhardeilende 


um Enſatz hinzugeflogen von ſeinem eigenem Pfer⸗ 


⸗ 
“ 


de geſtiegen / und hiemit der Königwiederum beritten 
gemacht wäre. Durch welche fürtreffliche Kern⸗ ge⸗ 


entriſſen. Aber auch der bloſſe Schein einer unge 


treuen Beleidigung geht groſſen Hauptern gemein, ⸗ 
lich tieffer zu Hertzen / weder die treue Bedienung z 
vorab wenn der Argwohn folche Perſonen befallt/ / 


die das Vermögen haben zu thun / was man von ihr 


‚treue That / er den König den Händen der Araber 


‚nen beforget. Darum verſchonete Alfonſus den Gra · 


fen Sandias nicht allein mit der Gefangniß nicht; 
ſondern ließ auch Die Fuͤrbitte deß Sohns unerhoͤrt: 


ſpeiſete dieſen allein / mit guten Worten und Vertrͤ⸗ 


ungen/ ab: ohnangeſehn / Graf Bernhard dem 


Königeimmer neuellrtachen gab / dengefaßten Jorn 


mit Gnade zuverwechſeln / und dem Vater die Freye 


heit zufcbencken. Denn als hernach dieSaracenen 
‚einen hochängelegenen Dre mit Heeres» Krafft um⸗ 
‚gaben und hart bedrengten und man Graf Bern- 
hards feiner Dienſte bedurffte; verhieß der F 4 

F | | en - 
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den. Water auff freyer Fuß zu feßen 7 woferren der 
Sohn die Belagerten wuͤrde entſetzen / und erloͤſen. 
Die ſer fiellete folches glücklich zu Werck / mit defto 
gröfferem Sleiß und Tapfferkeit  iemehrihn das Bere 
langen vaterlicher Freyheit Dazu anſpornete. Uber 
Alfonfus hielt fein Wort nicht ; da doch eines Koͤ⸗ 
nigs Wort ſo viel gelten ſoll / als ein Eyd / und Feine 
weniger mangeln / als deß Königlichen 
Verſprechens. Er vergalt die blutige Muͤhe und 
den gefährlichen Schweiß deß unverzagten Ritter. 
manns / mit lauter Undanckbarkeit und ließ den viel⸗ 
iltig anhaltenden jüngern Grafen / mit diefem harten 
—— al * dag Er / in keinem Wege den Als 
zu erledigen geſonnen. 
die ward Die offt» betrogene Gedult endfich zur 
Ungedult : und that nunmehr Graf Bernhard ven 
erftn Schritt / vondemütiger Bitte / zu einer ernſtli⸗ 
en Rorderung 5 vermahnete den König / Er folte 
ihn nicht länger auffhalten / fondern feinen unbillig 
verhaffteten armen Vater außliefern. Aber der König 
„Drauste ihm Ben Tod / moferan er hierin ein einiges 
— * meht verlieren wuͤrde. Da griff 
hard zu den Zwang: Mitteln; ſammlete 
Durch Beyſprung und Vorſchub ſeiner hochvermoͤg⸗ 
Freundſchafft / Voͤlcker / und verheerete dem 
Königedas Land / befeſtigte / in der Gegend um Sala⸗ 
manch / das Berg · Schloß Carpium / wovon man 
ibm nachmals auch den Beynamen gegeben hat ; 
— von dannen dem Koͤnige das Land 
weit undbreit / alſo / daß / bey Hofe / nichts / denn fies 
ben und lamentiren der armen Unterthanen gehoͤret 
wurde. Sierauff marſchirte zwar deß Königs Ars 
met wider ihn; doch ſehr ungluͤcklich: denn er ſchlug 
fie auffs Haupt / und nahm die furnehmſten De 
— eute 


will. 
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Ieute gefangen; ; fandee Mi eaber alle dem Könige wie f 
der zu. / mit diefem Bedinge/ daß man ihm Dagegen 
feinen geliebten Water folte lafen außfolgen. Hierum 
baten gleichfals ſo wol die Loßgelaſſene höhe Officicrer / 
als ſaͤmtliche Reichs · Herren / garinftandig: geſtalt⸗ 
fam der König / Durch fo überhäufftes Suppliciren 
fich endlich lencken und beugen ließ / und dem Water 
freyen Fuß zu fchencken verfprach / wennder Sohn 
Ihm daB Kaftelldel Carpio wuͤrde übergeben. Graf 
ernhard / der feinen Water höher’ denn taufend 
Schlöffer liebte / traute der Zuſage / und überhefitte- | 
ben feften Ort alfobald- k 
Da ſchickte Der König zwar hin / daß man den 
Alten brachte : aber Die Abgeordnete fanden ihn nicht: 
mehrim Leben? denn er war / vier Tage zuvor durch 
den Tod auffgeloͤſet / und frepgemacht. Als die abe 
gefertigte Grafen dem Könige folches in geheim wiſſen 
lieſſen; befahl Ers heimlich zu haiten / den entſeiten 
Coͤrper / mit warmen wolriechendem Waſſer anzu⸗ 
fireichen/ und mit gewiſſen Specereyen zuſalben / mit 
den beſten Tuͤchern zu kleiden / und auff ein Pferd zu 
ſetzen / als ob er lebte: meynte alſo / feinem Verſpre⸗ 
chen waͤre ein Gnuͤgen geſchehen / wenn er nur auch 
todt denjenigen außantwortete / der lebendig verſpro⸗ 
chen war. Go bald Er demnach vernommen / daß 
man / mit dem Leichnam in der Naͤhe waͤre; iſt Er / 
den Betrug deſto beſſer zu bergen / ſamt dem Grafen 
Bernhard / demfelbenentgegen gezogen. 
Diieſer da er ſahe / daß ſein Vater geſtorben / hub 
ar klaͤglich zu thun; beroeinte emen Vater mit“ 
hriflen Zehren / und zugleich feine Leichtglaubigkeit / 
welche ihm / ſamt dem KaftellCarpio ’ allen Vortheil 
auß den Haͤnden gefpielt; (alt und verfluchte fein " 
Unglůck / oder ielmehr Unfuͤrſi chtigkeit fand aber / 
am 


Fre 
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am Koͤnige / einen leidigen Troͤſter. Welcher zu ihm 
ſagte; es waͤre jetzt nicht viel Zeſt / zu weinen und fla⸗ 
gen; er ſoſte ſich nach andren Mitteln umfchauen / 
und ie ehe ie lieber auß feinem Reiche weichen oder- 
man mürde ihm den Weg weiſen. Das hieß ges 
vrxirt / und mit Fuchs⸗ ‘Pfoten ertappt/ was Die Seuen- 
Zaße nicht hatte erreichen Ednnen ! | 
Alfo machte ſich Graf Bernhard zur Stunde/ von 
deß Königs Angeſicht / und Laͤndern / hinweg/ und 
mußte es fur ine groſſe Wolthat achten / dag pr feine 
Saut / auß den Klauen dieſes ergrimmten Kron- 
Zuens/ unjerriſſen Davon brachte ; tie Dort jener 
Kranid) feinen Hals und Schnabel / auß dem Ra⸗ 
chen Def Euriiten Wolfes. Er begab fi) aber alfos 
forthin / zum Koͤnige in Sranckreich / Earolo Ealvo; 
Der ihn als einen mutigen hochberühmten Helden / 
gar gnadig auffnahm / und in hohem Wehlt hielte. 
We wegen Die Mißgunft feiner Landsleute noch nicht 
auffhörte 7 ihn zuverfolgen ; und dem Könige All- 
fonforftetsverhaßter zumachen. Er warihnen zwar 
auß den Augen; aber annoch nicht auß den Siune; 
ſintemal ihre neidiſche Furcht immer ſorgte / ſeine Tapf⸗ 
ferfeit mochte ihn / beym Könige / bald mider einer. 
ngeten derhalben darnach ungeruhet / mie fie 
ihn völlig Dampffen / feine Gedaͤchtniß auf dem Ko⸗ 
niglichen Gemuͤte gar.vertilgen und fo etwan Darinn 
noch) ein Süuncklein der Erinnerung diefes Cavallierg 
beber Derdienfie um die Kron glinmmete / folcheg 
gan zulefihen und außzugieffen, Aber der Brand 
ie Miegunft mußte nunmehr feiner Fuͤrtrefflich⸗ 
Feit ma zur Erleuchtung dienen / und ihn / bin den 
deſto höher geachtet machen / je unverdien⸗ 
‚ser Diefe ihm beneidet ſahen. | 





C Alfon⸗ 


34 . #6 [11.]30 
Alfon ſus wie groß er auch getoefen ; hat doch hieran 
keine groſſe Klugheit erwieſen Daß Er den / durch deſſen 
‚Klugheit / und Kriegs: Glück / Er fo groß worden / in 
"böchfler Ungnade fo fbimpflich abgeferiget ‚und au. 
dem Lande gejagt. Denn welcher Potentat eine 
ſolche Perſoñ / deren — Er / ſolcher Geſalt / 
wie dieſer König / allbereit / behdes für und wider ſich / 
verſuchet hat aus Dein Reiche banniſirt; was thut 
er anders / ohn daßer feinen Nachbarn und Gegen⸗ 
Eyferern / einen Schlüffel zu feinem Lande ſchickt? 
Bas Ulefeld / der Danifche Reichs» Dofmeilter / 
Der Kron Dennemarck; Radzevskj den Polen / für 
‚Händel gemacht / das haben unfere Leben Läuffte 
erfahren, . Eben alfohettefich und zwar viel befugtery 
der Graf del Carpio , an einem ſo undanckbaren 
‚Könige / durch außländifche Macht, ſtatlich Eine 
nen rächen: aber die Liebe zu ſinem Vaterlande hat 
es ihm verboten’ und die brennende Rach ⸗ Sackeln 
auß dem Hertzen geriſſen: fintemal fein tugendhaffter 
und edler Geiſt das Vaterland lieber mit dem Ruͤcken / 
im Flor / als mit dem Angeſichte / in der Aſchen ſchauen 
tolte. Sa: gleichwie Er vorhin Die Feinde uͤber⸗ 
wunden; alfo erreichte. er / durch Beſiegung fo tool 
ſeiner ſelbſten / als der Feinde / anietzo den gllerherz⸗ 
lihften Triumph: indem Er feine Kriegsdienſie in 
Franckreich dergeftalt einrichtete / Daß fie auch der 
Kron Spannien/ wider Moren / zugleich groffen 
Nutzen ſchaffen möchten / den Zorn / melchen-Die 
Landsleute an ihm verdient hatten; überdie Unglaͤu⸗ | 
bige außließ/ und dem Qaterlandemerckliche Hälffe 
erzeigte. Dannenheroauch mol zu glauben / mas et« 
liche Spanniſche Geſchicht⸗Buͤcher gedencken der 
"König habe endlich noch dieſen Heldenmuͤtigen Gra⸗ 
fen / nach reiffer Erwegung ſeiner unvergleichlichen 
* 3 Meriten/ 
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Meriten / Ihm wieder ju Sreunde gemacht / und 
Pants Bepde / wider Die Saracenen / gar ſieg⸗ 
fit ı zummerfchiedlichen Malen / gefochten. 
+ Auß Diefem Berlauff( welchen Johannes Vaſaus / 
in feiner Spannifden Ehronic ben dem 844. Fahr 
nach deß Deilande Geburt kurtzlich; Rodericus San⸗ 
Pa aber im Ban Seil be spannen ge 
| roeitläufftiger ; befchrieben ) lernen wir / da 
—— in dieſer Welt / einen Menſchen 
war beruͤhm / aber nicht allemal gluckſeelig machen 
oder im Gluͤcke beſtaͤndig gruͤnden; und / daß gluͤck⸗ 
hodqualificirte Perſonen / wenn fie alle andre 
indegleich unter fich geworfen / mitdem Neide als 
rerft ringen und Fampffenmüflen / auch nicht ſel⸗ 
ten,von dieſem Ungeheuer’ mit Fuͤſſen getretten werde, 


her  [111.] so 
Das Spanniſche Heilgen⸗ Geluͤbde. 
uſtinus / der fuͤrtreffliche Kirchen⸗Lehrer / 
fiellet in Zweifel / ob Die Heiligen denen Men⸗ 
ee hen toildien fie bißmweilen im Gefichte fürge- 
Kelle werden / in rechter Perſon erſcheinen / oder GOtt 
nur die Geſtalt derſelben ihnen ericbeinen 
ale Bendes dörffie vielleicht manchtr zulaſſen; in 
daoß / nach deß HERAN Auffer⸗ 
hung / Die aufferfiandene Deiligen in Die heilige 
Xommen / und vielen erſchienen; und gleich. 
alstolpeheilige Leutz, welche noch im Leben / andren 
Meniaem im Sefichte erſchienen. Weil aber die 
bey Dr Scheidung Chriſti  ardachte Eifcheinung 
iaen/ von ſolchen zuverſtehen / Dir fchon ihre 
Reber wieder angenommen: als Dörff‘c Die lehzte 
& ıj Mutmaſ⸗ 
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Mutmaifung  Augufini / Ddaß ed nemlich nur bloffe £ 


Geſichter / und fuͤrgebildete Geſtalten der Heiligen ſeyn / 
einen ſtaͤcckeren Beyfall bekommen: nachdemmalun⸗ 


leugbar iſt / daß auch noch zuunferen Zeiten / jemalen 


die Geſtalten helliger Maͤnner den ſeelig ⸗Sterbenden / 
im Geſichte fürfommen; um ſi ezutröflen / und zum 


ſeeligen Abſchiede bruͤnſtig zumachen. 


Wir wollen dieſer Frage nicht weiter nacfegen; | 


ſondern damit den Lefer ein. wenig zu Belcheidenie 

Fuͤrſichtigkeit vorbereiten’ damit er nicht gleich alles / 
fur gewiſſe Unwarheiten / ſchelte / was ihm nadıgefeße 
te alte Hiſtori / von einem Traum- Gefichte wird fur⸗ 


tragen: gleichwie wir ihm auch nicht zumuten / alles 


zuglauben / was ferner hernach dabey angehencket wird. 
| Man ſchrieb / nach der Gnadenreichen Menſch⸗ 
werdung Gofted,825.ald Ranimirus / Koͤnig von Die 


ſpanien / im andren Jahr ſeiner Regierung / von den 


Saracenen / bedraulich innert ward / den Tribut 
Ehriſtlicher Jungfrauen / welchen Mauregatus jahr⸗ 


lich verfprochen hatte / richtig zuliefern; wofern er an⸗ 


ders Friede mit ihnen haben wolte. Solche ibte dor⸗ F 
derung ließ der Koͤnig an Die Stande deß Reichs / 


gelangen / und gab ihnen / nach reiffer Llberlegung/ der 
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Beſcheid / erbegehrediefen unbilligen Vergleich nicht 
zuhalten / auch fo garnicht einmalmit ihnenSrieden 
zuhaben, Und damit er ihnen wuͤrcklich bezeugete / daß 
es Feine bloſſe Pralereh wäre; fuͤrete er eine Armee zu⸗ 


ſammen / und fing an / ihnen ihre Felder zu verheeren / 
biß an Anagarum. Sie erwieſen ſich aber auch nicht 
faul / begegneten ihm mit vielem Volck / und fochten ſo 
ſcharff / daß die Chriſten beſorglich auß dem Felde ge⸗ 
ſchlagen waͤren; daferen die Nacht nicht ins Mittel ge⸗ 


treten / und ihnen ihren finſtern Mantel zur Decke fo 


lang geliehen / biß ſ eder Gefahr entweichen / PM ih 
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Der Spanniſche + Gelübde. 3% 








zurück ziehen fönnten / nach einem erhabenem Orte: 
da ſie / um den voͤlligen Außgang deß Treffens hoch⸗ 
bekuͤmmert / GOtt / von gantzem Hasen’ um huͤlffli⸗ 
chen Byſtand anfleheten / und wider ihre Feinde / die 
gantze Nacht durch / mit Gebet und Threnen ſtritten. 
Heerauff iſt dem Könige / nach dem er ein wenig, 
eingeſchlummert / der ApoſtelS. Jacobus / im Traum 
erſchienen mit die er froͤligen Botſchafft / der Koͤnig 
ſolte ſich deß Außgangs halben nicht beFummern ; der 
Sieg winde gewiß den Chriſten zu Theil werden; er 


are der Apoftel Jacobus/ welchem Die Protection | 


über Difpanien anbefohlen fen / und deſſen fürbiteliche 
Wurckung fie) folgenden Tags / in der Schlacht/ 
wurd n erfahren: allin fie folten ihre Hertzen nur / von 
allen Laſtern unbefleckt halten / zur Beicht und Com⸗ 
munion geben / hernach / mit guter Hoffnung / und 
ſreudigem Mut / wiederum in den Streit ziehen. 

Der Königerzehlt dieſen Traum den Biſchoͤfen / 
und fürnehmften Herren deß Reichs / welche ſolches / 
für eine glückliche Bedeutung / frölich auffnehmen / 
und im gangen Heer-Lager ‚die Sache / nach Anwei⸗ 
ungde Traums anſtellen Bald darauff rüfter mar 
ih yomneuem zum Streit; und geht das Spannifche 
3 Heer/mit Anruffung GOttes / und gemeldteg 

Jacobi /( der aber diß letzte nemlich ihn ans 
mr Königelehwerlich wird befohlen haben: 
es iſt / nach Damals allbereit tieff⸗ eingeriſſe⸗ 
ponheit/gefchehen ) friſch an den Feind / thut 
* Schlacht / daß uͤber ſechszig tauſend Sa⸗ 
auff dem Platze geblieben: Wann man 
anders Die Supernumeratos , oder Ungesehlete/dazu 
rechnet ; angemerckt man / ins Felde / die Grblirbene 
fo genau nicht zehlet / auch das Gerücht / und theils 
Saibentn/in der Liſta / bey Ya gr 
gro 
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e5= Mildigfeit erweifen / und fie zu multipliciren 
Inter wabrender Schlacht / foll Sanct Jacobus / 
auff einem weiſſen Pferde / mit einer fchönen Schnee 
weiſſen Fahnen / darinn ein rotes Kreutz geſtanden / 
ſich haben ſehen laſſen; wie die Spanniſche Geſchicht⸗ 
Bücher fürgeben; und / von der Zeit an sin Span- 
nien / Die Weiſe angenommen worden ſeyn / daß 
man / in allen Feld⸗ Schlachten / Sanct Jacobs 
Beyſtand angeruffen: fuͤrnemlich / wenn man / mit 
den Heiden und Ungläubigen / zuthun hat. Rani⸗ 
mirus aber/ damit er / gegen dem heiligen Apoſtel / 
nicht undanckbar erfunden wuͤrde / für eine fo groſſe 
Wolihat / hat / auff einſtimmiges Gutachten der 
Biſchoͤfe / Prælaten / und Edelleute eine Satzung 
geſtellet daß man jaͤhrlich / von iewedem Paar Joch⸗ 
Ochſen / eine gewiſſe Mag Weitzens / deren man zu 
Entrichtung der Erſtlinge gebraucht; deßgleichen / 
von jedwedem Stuck (oder aß) Weins eine Kanne / 
dem H. Jacobo geben ſolte. Welches auch noch 
heut (ſchreibt Vaſeus) an etlichen Orten / bezahlet / 
und Das Geluͤbde genannt wird; und zwar billig: 
weil es / nach allgemeiner Bewilligung deß Königs / 
der Staͤnde / und deß Volcks / gelobt und verſprochen 
worden / auch ein grauſam harter Fluch darauff ge⸗ 
ſetzt / ſo es nach der Zeit jemand braͤche Uber das ſol⸗ 
te ı bey aller Außbrute / Sanct Jacobs Kirche mit zu 
Theil geben / und für einen Keuter gerechnet werden, 
Man will daß hierüber annoch Königs Ranimiri 
eigene Siegel und Briefe vorhanden ſo eben indeme ⸗ 
felbigen Monat verfaht worden / darinn er oberzehlten 
Sieg erlangt hat / welche die Beſchreibung deß gan -· 
tzen Vrlauffe begreiffen / nebſt der Geluͤbbs Stifftung 
und Behrafftigung. · Welcher Brieff / alle Jahr / 
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in denen Kichnm, o zur Compoſlelliſchen Haupt: Kir- 
chen gehörir /offentlich verlefen wird. So bezeugerauch 
Johannes Barzus / er babe Selber deß Roͤmiſchen 
Dapis Pafdalis Bulk gefehen,darinn derſelbe dieſes 


Die lieſſe ſich jivar eines und andres fragen / von 
der Gersißheit einiger Umſtande / fo / in Dieter Hiſto⸗ 
ri/ gemeldet morden : ob es nemlich glaubwürdig / 
daß S. Jacob befchriebener maflen / fi für einen 
Patron und Beſchuͤtzer Hifpaniens aufgegeben ; 
gleichwie / heutiges Tages / die Herren Kardinale/ 
zu Rom / um die Ehre der Protection Franckreichs / 
Polen) undandrer Kronen / eine zeithero ziemlich bes 

mühetgemefen ; Im gleichen / ob mahrfcheinlich/ daß 
gelobrer heiliger Apoftel / im Treffen’ ſich alfo folte zu 
Dferdeprzfentivt haben ; Und ob nicht fehr daran zu 
zwrifeln / daß Ranimirus erwehntes Geluͤbde / oder 
Woſiel⸗Steur / habe eingeführt: mailen ſich bie Das 
afomol / als das Nein / mit einigen Farben zieren 
—F— ‚aber ich wil mich hie in fo weitleufftige Handel 
ht ainlalfenz fondern die Serupulirende / an die 
innilche Scribenten / vorab an mehr-genannten 
zum’ verwieſen haben / auß welchem ich / Luft 
ben 7 Diefes alte Spannifche Gelübd verteutſchet. 
Orts bedinge ich mir feibften allezeit die Frey⸗ 
heit / von dergleichen Erzehlungen fo viel zu glauben/ 
iner vernünftigen Mutmaflung gemaͤß / oder der 
e nicht gerad entgegen fcheinet : begehre / im 
7 dem lieben Sanct acob Feinen Tropffen / 
Re ansınec einiges Koͤrn⸗ 
Meißen) zuentwenden: beforge aber / 
u Tage / ſolches Gelüubde / an den meiſten 
vergeſſen. 
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Der moͤrdliche Jaͤch⸗ Zorn. 

Aß / nach Ariſtotelis Außſpruch / der Zorn den 
Verſtand vertunckele / wie der Rauch die Au⸗ 
gen; wird leider! Durch die Erfahrung / mehr 

Denn zu offt / in allen Theilen und Laͤndern der Welt / 
beſtetiget. Er bewoͤlcket die Vernunfft fo ſtarck / daß 
fie / vor ſeinem ungeſtuͤmen Anfall / ſich nicht recht be⸗ 
finnet- "der wen / vor weme / wie weit / wann / und 
warum. Rache außzulaſſen fen. Daher ein ſolcher 
Menſch / der ſich den Zorn zu viel einnehmen und 
uͤberwaͤltigen laßt / nich ander als cin Sttur⸗ loſes 
beſtuͤrmtes Schiff / an die Klippen grundverderblicher 
Extremiteten laͤufft / und in dem er alle Furcht der Ge⸗ 
fahr auß den Augen ſetzt / in der Gefahr zu Scheitern 
geht und umkommt: Denn das Gemuͤt / darinn die⸗ 
fer Tyrann / der Zorn / hirrſchet / wirfft / ben ſolcher 
feiner Zerruͤttung / allen Reſpect gegen GOtt und 
Menſchen von ſich; um nur bald genug feinengrime ⸗ 
men Brand zu kuͤhlen: ſcheuet auch allerdings nicht 
die Gegenwart der machtigfien Majefteten: und rui⸗ 
nirt fich alfo felbften / indem es durch allzufchnelle 
Rach⸗Gier verblendet wird/ eine ſolche Furcht zu ver ⸗ 

letzten / worauff der Kopff ſtehet. — 

Ddoen exemplariſchen Beweis merbeich / mitdee 

Feder Philippi Baldei / von den Indianiſchen Kuͤſten / 
holen / auß der Königlichen Anfig-Stadt deß Groſſen 
Mogols: woſelbſt ſich im Jahr 144. den 4. Auguſti 
dieſe Flägliche Tragedie hat zugetragen. Deß Abends 
nach Untergang der Sonnen / da alle Animerauwen / 
dem Gebrauch nach / in Goſalchanna fuͤr der Maje · 
ſtet erſcheinen muͤſſen / begab ſichs / daß der 
— | ME 














Der mördliche Jaͤch⸗ Zorn, A 
Naja Ammerfing ( fo ein Herr über 5000. Pferde / 
und Schwachheit halben inetlichen Tagen nicht zus 
gegen geweſen) allda auch mit erſchien. Welcher 
dann durch Sillabatchan / der Majeflet Dberfien 
Baxia / angeredet ward / warum er / Rajarin fo 
viel Tagen 7 feiner Wacht nicht wahr genommen / 
noch für dem Könige erfchienen toaͤre; er entfchule 
digte fich mit allee Beſcheidenheit / fagte / wie feine 
Leibes Unpaͤßlichkeit deſſen einellrfache geweſen; wol⸗ 
te ſonſten keines Weges außgeblieben ſeyn; worauff 

Sillabatchan ihm hart und mit Schelt: Worten 
zuſprach und beftraffte. 

Dieter Raja aber / indem er fich beleidigt fand / 
fagte Fein Wort mehr; ſondern zoch von Leder und 
fließ dem Sillabatchan das Gewehr ins Hertz / daß 
er todt zur Erden fiel. 

Dar Hm — ſo am nechften dabey ſtund / 
wie a Sillabachan / in Gegenwart deß Königs / fo 
ich ermordet fahe / hieb beſagtem Raia / mit 
Hauer 1 den Arm / biß zur Schulter / glat 
ab. Raja Rittelda Sohn/ als er ſahe daß es 
tödliche Wunde; gab ihm den Reſt: ſo / 
daß Beyde vo fürnehme Perſonen / in einem Aus 

ebene beraubet waren. Der König bes 
—* ern nach feiner Behaufung 
1 damit ee begraben mürde 2 deß Raja 
Leichnam aber ind Waſſer werffen laſ⸗ 
Bilden Befchl auch Angefichts gosehint 
kaum war gedachter Körper zum 
gebracht ; fo fanden fich ! in Der Naͤhe / 
eflibe mer Kafpouten ( ein Bolck / ſo der 
cd fetoft nice Fan im Zaum halten ) die ihın 
Leben van hatten 5; "Diefe, 7 mie 
J ihren 7* on todten en 
anı 
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babin fehleppen / wurden wie unfinnig und verzweif · f 


ettı fo dag fie zuden Waffen griffen / undbendie3o, 


erfonen von deß Könige Beamten ums Leben — 


brachten / worunter auch deß Königs Zepter ⸗traͤger 
aRichts deſio weniger ließ Der Koͤnig / mit groͤſſe⸗ 


rer Macht von Voick / den todten Raja Ammerſing 


um weſſen Willen acht Frauen ſich iebendig haben 
serbrennen laſſen) in den Fluß werffen: und iſt der 
Her Afalaryan/ deßfolgenden Tages / von deh go 
nigs geſamten Krieges⸗ Macht / an deß abgeleibten 
Silabatchan Stelle erfohren / welches eine von. 


den führnehmften Officirn DeB gangen Reiche u. 5 


ſehyn geachtet wird. | 


Viedaher die Erzehlung Baldzi, Man erfennet 
hierauß teichtlich / Daß diefer barbariiche Hof wie, 
großmächtig und reich er auch/ an Volck undGus 


tern / ſonſt ſeyn mag? dennoch in der Policey und an 
Eiuger Anftalt/ faft ohnmachtig ſeyn müfle:: weil, 


die ungeſtuͤme Begierden ſo geſchwinde daſelbſt ihren 


ſrehen Lauff nehmen undnicht die Gelege oder Gen, 


rechtigfeit / fondern die Furiz nicht das Gehirn / ſon⸗ 
dern die Galie / in dergleichen Borfallen / den Set 


sum Streich führer. Denarften gehlerhatder Mo ⸗ 
gokfelbft geſchoſſen / daß er Die beſcheidene Entſchuldi⸗ 


gung deß Raja Ammerſings nicht angenommen / 


auffömenigfle/ biß zu weiterer Unterfuchung; ſondern 


tet / den zu Rede geſetzten / mit ferneren rauhen Wor⸗ 
ten zu ſchimpffen und ſchelen. Den andren, und 


dem Dberften Baxia / oder Reichs ⸗Marſchall geſtat ⸗ | 


fchally felbfien: und beflehet / wie mich dunckt / hier 


“ rinm / daß ex der beſcheldenen Verantwortung deß 


Ammerfings / mit harten Schmah + und Schelts 


E ur 
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Borken y begegnet UBiervol biefer einiger mallen. 


_ gielgröffern Irrthum / finde ich / | 
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hierinn zu entſchuldigen ſeyn möchte: in Betrach⸗ 
tung / daß er ſoſches vielleicht / auß Burcht für dem 
Mogol / oder Konige / gethan. Denn wenn die 
Oberſte Hof Meilter / oder Meiche - Marſchaͤlle 
und Broßvezierd, an barbarifchen Hof⸗ Staͤten / auch 
nur den giringiten Schatt n der Merfleinerung ihrer 
Könige Reputation und Majeftet oder ciniges Unge⸗ 
borfams gegen diefelbige, nicht ſtreng und Icharfi genug 
ahnden ; ſo ſind ſie deß Keyſers Freund nicht; fichen 
felber in gleicher mo nicht groͤſſerer / Geſahr / und zichen 
* he Ungnade deß Königs ihnen an den 
ale, 


Deſſen ungeachtet / hette doch den Raja Die Gegen⸗ 
wart der Ma jeſtet zuruͤck ſollen halten / von einer ſol⸗ 
chen Freveſthat / die er hierauff an dem Furſten Sil⸗ 
labat / veruͤbet hat ; wenn ihn ie die Abſcheulichkeit 
eines fo moͤrdlichen Grimme felbften nicht genugſam 
davon. abfchrerken wollen, Aber eben ſolcher Zaums 
loſer Grimm iffder Sturm⸗Wind geweſen / der ihm 
alle Bedachtſamkeit auß dem Hertzen / alle Betrach⸗ 
tung und Reſpect der Koniglichen Anweſenheit zu 
Boden ihn felbften folgende in den Tod geriſſen. 
ra — * * J ſeinem an ee 

alfofort ter den Arm weggeſchmiſſen / 
bat fich gleichfals Feiner geringen Künhet unterfans 
an indem er dem Urtheil und Spruch deß Könige 
woſern dieſer ihm anders nicht / Durch einen Winck / 






folde Exccution aufgetragen) vorgegriffen / und ei⸗ 


maſſen den Ammerſing alſo geftümmelt: 

auch heß Raja Rittelda Sohn mehr jugend⸗ 

/ oder dienftliche Begierde / als un⸗ 
Gebuͤhr und Ehrerbietung erwieſen / da er 


den alſs hefftig Verwundeten / volſends / mit ſeinem 





Eſen / fertig gemacht / und außgezahlt. —— 


L 


niaim: Unmäffiger Zorn gebiert Unſinnigkeit 


j 


der übelthaten ſtehet nicht bey einem Jeden / derdag 
Schwert traͤgt; ſondern bey der Obrigkeitund demn 
Richter. Darumb / weil der Mogol ſelbſt gemein ⸗ 
lich zu Gericht ſitzet / und über Leben oder Tod den, 
Spruch fällt; hetten dieſe ungeitige Enferer Könige 
lichen Befehls follen warten. Imfall fie aber ete 
wan ſolches / auff deß Königs Befehl, gethan ; wos 
von gleichwol der Author / Baldæus / Fein Wortger 
denckt; ſo hat abermal der Mogol felbft nicht Flüge 
lich gehandelt / daß Erden Ammerfing nicht zuforderſt 
in Arreſt nehmen / folgends examiniren / und alsddenn 
erſtlich / nach Befindung der Sachen / hinrichten 
laſſen. Denn der Zorn ſoll nicht vor. dem Gerichte 
her’ fondern nachgehen, Ja! Die Geſetze und 
der höchfte Richter / follen garnicht / im Zorn / ſon⸗ 
bern bedachtfames und Fühlen Muts / die Abſtraffung 
vollenziehen. Er 2 — 
4 Senn / andiefergangen Dandlung/ lauter 
barbarifches Weſen / zu fehen/und daß Seneca (Epiſt. 
18.) recht geſchrieben Immodica ira gignit infa-, 


Pi ht a E 


und Wuͤte. Wir / welchedur Chriſti Lehr, und 
kluge Geſetze / zur Sanfftmutund Sittfamkeit/ gelei⸗ 
tet werden / thun weislich / fo wir / auß dergleichen Uns, 
fallen der Barbern / unſerem Gemüt einen guten Zu⸗ 
gel wircken / um der Rachgier und den Gaͤhzorn ihren 
Lauff zu hemmen / und uns deß Gaͤhzorns / auch bey 
der allerwigtigſten / geſchweige be leichter Urſache autg 
allen. Kraͤfften zu entbrechen / durch Befleiſſung und 
feſten Fuͤrſatz einer langmuͤtigen Gedult / in allen, 
Saden / ſie moͤgen fo groß / oder. gering ſeyn / wie 
ſie koͤnnen. Denn wer ſich in geringen Sachen / 
vom Zorn uͤberrumpeln laͤßt; der wird ihm deſto⸗ 
wenigen 1. in soigtigen. . QBiderfland whun  Neicht 
a: - * ee 


— 
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ein jedes Senffkörnlein muß und gleich niefen mas 

chen; Und ob gleich ein Pfeffer, Korn ſchaͤrffer oder 
herber beißt 3 ſoll es und Doch nicht auß allen Schran- 
cken der Gedult reifen. Denn der Schaden /fo der 
Gaͤhzorn ſtfftet / entſtehet nicht eben auß der Urſache; 
fondern von der Unmaͤſſigkeit deß Gemuͤts / und 
deſſen Zuplatzen der verbitterten Wirckung. Das 
Gemüt muß fuͤr dem Jaͤch⸗ Zorn / behuͤtet werden / 
wie für einer Otter. Denn ein ſolcher abſchoͤſſiger 
Zorn loͤſet die Fluͤgel vom Leibe / den Kopffvom Rum⸗ 
pffe / undtödter viel Leute. * 





* | er [V.] se 
Der erulirende Tuͤrcken⸗ Pring. 


gluͤckſel ger und verjagterürften Sreunde ſcynd 
fehr dünne gefäet ; wenn fie Feine fcheinbare Hoffe 
nung eines kuͤnfftig⸗ beiferen Gluͤcks / oder andrer 
Sta-Vortheil / mit fich führen. Ihnen gefchicht / 
tie den fürnehmen Leichen : die man zwar prachtig 
auffſchmuͤcket; aber Doch nicht gern lange in Haufe 

; fondern auß den Augen in die Erde fchickt: 

nn weil ihre Gewalt und Macht erfiorben ; 
pflege man fie zwar anfangs / dem Stande zu 

- Ehren 1 höflich zu tractiven 5 aber gar nicht lang 
aufsuhalten : der erfte Tag ift der liebſte an dem 

- fie aufbrechen / und den Hof einer folchen Laft entla⸗ 
Den: Sinden fich denn nicht einige Umſtaͤnde / als Vero⸗ 
wand cafft / und dergleichen / darum man ſich / Ehren 
—.. etwas annehmen muß / ſo fallen ſie endlich 
Bagchtung / werden von jedermann verlaſſen / und 


gleichſam / 









—r— ne — — Ne nern nn mn og 
pero mit aller ihrer vorigen Herrlichkeit / begra- 

n. Das iftdiegerneine Weiſe. Wo ſolche Wider: 
wertigkeiten fchneyen 5. da wachſen Feine Blumen der 
Achtbarkeit mehr, &n Summa ; ein vertriebener 
pr der fremder Gnade leben muß / gleicht einem 
koͤſtlichen aber zerbrochenen / Gefäß, Damit feinemge- 
dient: führet mehrden Schatten als das rechte We⸗ 
fen feines Fuͤrſten und wird lebendig für todt geachtet, 
Ihrer viele werden auch würcklich getödtet / und. den 
feindfeeligen Begierden ihrer machtigen Verfolger / 
in der Sremde / Dusch eine Meuchellift/ auffgeopffeit. 
Dergleichen und das Ungluͤck Sultan Zizims bezeu⸗ 


Daß die Sucht zu herfchen alle natürliche Bervee 
gungen / auch allerdings die Liebe zwiſchen Aeltern 
und Kindern, und voch vielleichter zwiſchen leiblichen 
Brüdernyumter die Aſchen bringe; hat die gantze Welt / 

aan dem Ottomanniſchem Hauſe / mehr als einmal 
ſchon erſehn: darinn unterſchiedliche Kinder / wider 

ihre Vaͤter / zu Felde gezogen / und die neue Sultanen 
gemeinlich ihre Herrſchafft / mit bruͤderlichem Blut/ 
beflecken. Welche Cainiſche Weiſe Bajazech der 

Erſte am erſten eingeführt: wie Die Tuͤrckiſche Chro⸗ 
niſten ſelbſt bezeugen: Dieſe tyranniſche Gewonheit 

jebt den andren jungen Sultanen / ſo deß reglerenden 

ruͤder ſind / Urſach / auff ihre Sicherheit zugeden⸗ 

cken: daher offt viel innerlicher Unruhe / und Blut⸗ 
vergieſſens / entſtehet. Sultan Zem oder Gemi / der 
ſonſt von vielen Scribenten (aber unrecht) Zizim/ 

oder Zizimes / und noch übler/ von Bonfinio, Cza⸗ 
liabus / genanntmwird / hatte/ nach Abiterben ſeines 
Vaters / Sultan Mahomets dep Zweyten / von ſei⸗ 
nem aͤlteſtem Bruder Bajazet dem Andren deß Na⸗ 
mse / nicht viel beſſers / als eine ſeidene Schnur um 
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den Hals zuhoffen / wenn derfelbe den Keyferlichen 
Fund würde: Darum war diefes feine groͤſ⸗ 
feite Fuͤr orge / wie er ſich folcher mei entſtricken / 
und feinen mit deß Brudern Zuftande verwechſeln / 
verftehe das Keyſerthum an fich ziehen 9 und dem 
Andren diellnficherheit Deß Lebens hinterlaffenmöchte, 
Ehe wir hierinn ferner fchreiten / muß ich / auß 

deß Wilhelm Cahors / weiland Vice - Canglers der 
Khodifer Herren Bericht ) von der Natur 7 Eigen» 
ſchafften / und Sitten beyder Sultaneny eins und 
anders » Die Gebrüder haben einanoer I 
auf ihres Vaters Mahomets / mehr nicht denn 
nur einmal’ geſchn und umfangen: weil der Alte ge⸗ 
förchtet / es durffte noch bey feinem Leben 7 einer dem 
andren nach dem Leben trachten. Derältere Baja⸗ 
jet 7 hielt Dof in Ponto und Paphlagonien ; am 
: führte ein weiches / uͤppiges nnd 

ESa danapaliſches Leben. Zizim / oder Zezim [Ge⸗ 
mes / oder Ehim ] welcher Ram ſo viel bedcuten ſoll / 
als Kiebe/ reſidirte in Lycaonia / pflag ſich etwa mit 
Sagen go ͤben / etwa warme Bader zugebrauchen / 
erroa in Hieflenden Waſſern zu ſchwimmen / oder 
iren / und alſo feine Tage / nach mut⸗ 
Fjunger Leute Art / in Wolluͤſten zu vergraben. 
Eonft war dieſer Gemes eines geraden / langen und 
—— Leibs / und frechen Geſichts: hatte kleine 
und ein wenig ſchielende Augen / ſehr Dicke Auge 
brauen; davon Die Lincke in etwas uͤber ſich erhaben / 
Die rechte aber zum Auge herab ging; eine / in der Mitte 
cwas crhabene Habiches· Naſſe / die ſich nach d lincken 
Seiten ſpizte. Das Maul war klein / die Lefftzen dick / 

















weſche er gemeinlich auff Die lincke Seiten zoch; das 


Kinn ſuͤblil; die Haut Keſten⸗ braun 5 der Bart 
dunn / und nicht larıg / fondern mit der un. 
r 
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ruͤhmen ihn daß er mit heroifcher Großmuͤtigke 


wunderücher Standhafftigkeit / Gedult / und K 


Furgabgestvicht ;.der- Hals feift und ſiarck und de 
gangeLeib ſchwer: deſſen Fettigkeit fich Damals (nem⸗ 
lich im acht und zwantzigſtem Jahr feines Alters ) 


mehr am Bauch / und Hinter⸗Theil deß Leibs / als an 
andren Gliedmaſſen / erzeigte. DieArme/ Beine / 
Scchenckel / und Fuͤſſe / ſtunden in rechter Jroportiom 








‚nicht hette hurtig ſpringen /reiten/ jagen / und ſchieſſen 
brannte fein Zorn ploͤtzlich an / wie ein F uer⸗ 

ſelbe ihm ans Gemuͤt gegeben / merckte man genug⸗ 
Stimme einer Geyſſen faſt gleich lautete. Imfall aber 
te / und verbarg den Zorn. Sonſt redete er felten: ließ 


und die Feiſte hinderte keines Weges / daß er deßwegen 
follen. Widerfuhr ihm etwas verdrießliches 3 fo 
tes Pulver: und was füreinen heftigen Schlagder- 
fam / an der fchnellen Bewegung der Augen/undan 
feinemhelkn Geſchrey / melchesgar ſcharff undvder 
ein anfehnlicher ernſter Mann vorhanden mar ; vers 
änderte er das Geberde wieder / im Augenblick; lächele 
auch, in feiner fittfamen Rede / eine Gravitet und Bes 
fcheidenheit / blicken. Die Italiaͤniſche Hiſtorici 







begabt geweſen; fein widerwertiges Gluͤck mit 


heit/ übertragen habe Wie denn ſolches auch Dee 
Lauff feiner Begegniß fcheinbarlich genug begeuget . 
Als fein Bruder Bajazet den Kenferlichen Thron _ 
eingenommen : machtdiellneinigkeie der Janitſcha⸗ 
ren / derer viele dem Gemes günftig waren / Diefem fo. 
viel Muts / daß er / mit Huͤlffe deß Fuͤrſten von Car 
ramannia / einftarch:8 Kriege: Heer ſammlete / und 
damit auff Prufaruckte / in Hoffnung / dem Baja⸗ 
zet das Scepter außden Danden zuſpielen. Aber er 
berſpielte: Denn Bajazet förderte feinen Vezier Geo 
duk Achmet Baſſa / auß Apulien/daderfelbe Pen 
— jaͤnern 
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licnern viel Oerter abgenommen hatt hatte / Mends gu⸗ zu⸗ 
rück / und behielt / Durch dieſes ſieghafften Feide 
oberſten ng nach einem ſcharffen Treffen / 
in Anatolien den Platz. Der Uberwundene ſetzte ſei⸗ 
ne Flucht zum Fuͤrſten in Caramannien;: welchen aber 
darum Gemes von dannen weichen / und anderswo 
Huͤlffe ſuchen mußte. 
Er bekleidete ſein Fuͤrhaben / mit ſcheinheiliger 
— ſtellcte eine Walfahrt an nach Mecca in 
Arabien: gleihals ob die Eitelkeit der Regier Sucht 
fon ganlich in ihm / erſtorben ware, Unter r ſolchem 
Deckel /ſohe er / zu dem Sultan von Alcayr / in 
und ſuchte / bey demſelben / Huͤlffe / wider 

feinen Bruder, Etliche wollen / der. Aegyptiſche 
Sultan habe fich feiner auch / mit würcklicher Aſſi⸗ 
j angenommen / und / wie Antoni Beufroi 
ihm mie Volck und Selde / gebolffen. 
a auch) der Lateiniſche / auß vielen Hiſtoricis / 
sujanmengeleßte Anhang der Sriechifch « Drientalis 
gen Diltorien beyfallt; tie nicht imeniger das Anno 
156 4. gedruckte Türken» Büchlein Herrn D-Tobiz 
age. Feonclavius aber meldet; daß deß Mala⸗ 
Greretar folches toiderfprochen : fürgebend / 
Gemes habe weiter / in Aegypten / nichts Here 
/ohn Daß er feine Gemahlin und Sohn dem⸗ 
anbeföhlen. Die Tuͤrckiſche Chronie berührf 
—— gleichfalls / mitfeinen Wort: ſondern 
Gemes von feiner Walfahrt nach Mecha 
men / und noch eins / mit dem Bajaqzet / 
in —————— geſtruten. Beſagtes Tuͤrcken⸗ 
Buchlen meldet Dennoch weiter / Bajazeth habe 
nochmale/ wider den Sultan zu Alcapı / zu Waſſer 
und Lande / Krug gefuhrz : VE daß ſich ei 
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deß Zizims / oder Zems angenommen, Ob nun 
zwar Die neu⸗ verteutſchte Tuͤrcken » Chronick H. Jo⸗ 
| annis Baptifte Podeſta / Keyſerlicher Majeſtet Orien⸗ 
taliſcher Sprachen Secretarii / bezeuget / Bajajet ſey / 
von gedachtem Aegypter / zum erſten hefehdet und be⸗ 
ſtritten worden; darauß zu ſchlieſſen / Bajazet habe 
nicht eben um deß Zizims Willen / ſondern ſich zu 
wehren / wider Aegypten und Arabien / die Waffen 
‚gewandt: ſo faͤllt Doch ſehr vermutlich / Der Aegnpter 
‘habe dem Zizim erſtlich Geld fuͤrgeſtreckt / davor er fri⸗ 
ſche Voͤlcker werben mochte; auch nochmals ſelbſt ein 
Kriegs/Heer auffgebra bt; welches aber allererſt an⸗ 
gefangen zu agiren / da Zizim das zwehte Treffen ſchon 
verloren / und ſich in die Chriſtenheit geretirirt, Dim 
ſey endlich / wie ihm wolle; Zem iſt endlich / nach ſei⸗ 
ner ertichteten Walfahrt / in ——— 








aangelangt / daſelbſt /mit einem friſchen Kiegs⸗Heer / 
auff deß Bajazers Voölcker geſtoſſen / und / mit ihnen / 
abermal in eine Haupt-Sacegerathen ; aber / gleich 
wie vorhin / auß dem Felde geſchlagen. Weßwegen 
fein noch uͤbriger Anhang auch vollends von ihm ab⸗ 
wie bey Winterzeit die Blaͤter von den Baͤumen / fiel / 
und deß Gluͤcks Freundſchafft ſuchte. 
Weiil denn Gemes (oderZem) ſich alles ferneren 
Boeyſtands und Schutzes entbloͤſſet ſahe: ging er / 
Yu dem Groß Meiſter von Rhodos / uͤber; nachdem 
er guvor / an das verlaſſene Ufer / einen Pfeil gefchofe 
ſen daran ein Briefflein gebunden war / dieſes In⸗ 


















haltz Wiſſe / du grauſamer und ungetreuer 
Bruder ! daß ich / zu den Ertʒ⸗ Feinden deß 
Ottomanniſchen Hauſes 7 denen Chriſten/ 






nicht auß Haß oder Verachtung der Vaͤter⸗ 


lichen Mahumetiſchen Religion; ſondern 

auß Noth / uͤbergehe: denn deine Treuloſig⸗ 
an Ale ! keit) / 
AR: AR | 
ST: Dur 
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Der erulivende TürcenzPring. 1 
keit / ſchmahliche Unbilligkeit / und Verfol⸗ 
gung / ſo du / in meinem groͤſſeſtem Elende / 
wider mich verubjt / zwinget mich dazu. 
Unterdeſſen troͤſtet mich dieſe leidige unge⸗ 
zweifelte Hoffnung / dich / und deine Kin 
der/ werde eine viel fchrecklichere Zwietracht 
und Befahrbetreffen/ und dir alle diefe Boß⸗ 
heit / ſo du an mir vollenbringeſt / ſchwer genug 
a . Diefer Brieff ſoll den Bajazet ſo he⸗ 
ſtutzet haben 7 Daß er / etliche Tage uͤber in tieffee 
Schmermütigkeit gefteckt / und ſich gar nicht tröften 
laſſen wollen ja ſich nichtanders angeftellet / als ober 
im Kopffe verwirret wäre; auch nachdem ihn feine 
hohe Dffieierer / Kriegs⸗ und Reichs⸗Rathe / ing La⸗ 
gerbegleitet / in langer Zeit keinem Menſchen Gehoͤr 
oder Rede verliehen. | 
db angeregtem Appendice , oder Anhangeder 






andiſchen Hiftorien / ſtehet: Zizim habe ſei⸗ 


ne Mutter und zween kleine Kinder / nemlich ein 
Söhmund Töchterlein/ in Caramannia (weiches 
meiland Eilicia hieß / iekiger Zeit Turcomannia ges 
nannfwird) zurusf gelaffen ; die Bajazet alle ſaͤmt⸗ 
lich . Dingegen ſchreibt Leonclavius / auß 
dem Spandugino ; der Sohn deß Zisme / wel⸗ 
en der Vater / nebſt der Semahlinn / dem Aeghpti⸗ 
fen Sultanin Schuk gegeben hatte / mie obftchet/ 
fen nahmals in die Inſel Rhodis gefommen ; habe 
Den Ehriftlichen Glauben angenommen/und 
WBeibe vier Kinder gezeugt / zween Knaben 
eben fo viel Maͤdlein; auch heimlicher Weiſe 
allda fo fang auffgehalten / biß / nach Erobes 
der Inſul md Stade Rhodos’ Sultan Solis 
ihm fleiflig v Ba.forfchet. Da er denn endlich 
außpekundfcharftet / und weil er Die ſtandhaffte Er⸗ 

D ii klaͤrung / 
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Leben/ die Rhodiſer / mit einer grauſamen 
Er ga. verfolget hat: preiſe demna⸗ 


"alle empfangene Beleidigungen / triumphiret 


Bien inenfhafiroae hieß Peter von Aubufonz 
‚ein fehr tapfferer Cavallier / Srangöfifeher Geburt : 
" tnelcherunlangftdie Inſel Nhodißmwider den Schres 


Lerung / Die mächtige Yimade der Tuͤrcken vom der 
a | Ar 
" * — 
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klaͤrung / im Chriſtlichen Glauben zu beharren / nicht 
widerruffen wollen / famtbenden Söhnen / umge⸗ 
bracht; die Toͤchter aber nach Conſtantinopel gefuͤhr 


worden: Muͤßte alſo der Author deß Appendicis ſich 


geirret / oder Zizim noch mehr Kinder / als dieſe/ die er 
dem Aegypter vertrauet / gehabt haben / welche Baja⸗ 
zet vielleſcht in feine Gewalt bekommen / und getoͤdtet. 


Sonſt berichtet obvermeldter Rhodiſiſcher Vice⸗ 


Cander auch dieſes: daß Gemes / da er fein Vaters | 


land verlaſſen / in etlichen Stunden/vortrauriger Ere 


ftarrung deß Gemuͤts kein Wort geredtzendlich aber / 
nachdem ſich fein Geiſt wiederum ein wenig erholet / 
den Admiral von Rhodis alſo angeſprochen: Ich 
muß mich wol ſehr verwundern / daß ihr cuch 

| ——— und freundlich gegen mir erweifet: 
der ich deſſen Sohibin/welcher/ bey feinem 





F B 







* die 


und ſie ins Vergeſſen ſtellet. Gewinnen meis 






ne Sachen einen glüclichen Sortgang 3 Po 
* follen die Ahodifer / inder That / erfahren! / 


daß ich diefes ihres geneigten Willens einge 
denck feyn / und die ſchuldige Danckbarkei 
nicht außder Acht laſſen werde | — — 

Der Großmeiſter / ſo damals das Haupt derRho⸗ 


e e⸗ > 


cken der Welt / und Uberwaͤltiger deß Griechiſchen 
Keyſerthums / Mahomet den zweyten / mit groſſer Res 
ſolution / und unverzagtem Mut / behauptet / und nach 
Uberſtehung einer grauſamen Blutſtuͤrtzenden Belas 





Stadt 
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Stadt Rhodos abgetricben hatte. Auff welchen Ver⸗ 
lauff / obge ce deß Chims oder Gemes Rede gezielt. 
Dieſer Freudiger Ritter / der nicht weniger hoͤfflich / 
als behertzt und klug / von Mut ein groſſer Rieſe / in 
ber Sreumdlichkeit ein holdſeliger Knabe; den Feinden 
ein zormiger Lau / den Sreunden und Zuflucht ⸗ ſuchen⸗ 
ben cin Amm war / und / nach Art Der Delden / die 
Manier deß Donnerftials führte welcher das Harte 
zerichmektert/ dem Weichen Fein Leid thut ; molte 
den jungen barbarifchen Printzen weiſen daß beydes / 
fo wol di Schuß: Begierige auffzunehmen / als den 
Wutenden ihren Hochmut zubrechen / cavallirriſch 
undeitterlib ſtche: befahl demnach fo bald er die Zus 
Aucht Sultan Zizims —— ſolteihm / mit 
Koniglicher Ehrerbictung/ und alle 

len / unter Augen * 









Hoff yen Wik - 


Lohn... 
RraffedieferOrore/hatit; der fhodifiiheSchiffe · 


Dberfter ftartlich beonnen taten. Ihm wardimSchife * 





ferferne Sagerjtat nach Tuͤrckiſchem Brauch gar herr⸗ 
(ich zumerichtet: worauff er ſich / nach feiner Land Art/ 
Bd ig Bolgends trug man Eſſen auff/ und ſtellete 
ibm oil Speifen für / als / auff dem Meer /zubefomen 





ringere Ehre/denn einem Könige, peifemaifter 
credenktemach Königlichen’ Brauch / alle Spaten und 
famt dem Geträncke:und befahl den Dienern / 
zuthun Als Gemes ſolches in Acht genom⸗ 
men;fragteeralfobald/marum fie fo fleiſſig die Speiſe 
Hierauffantwortete der Dolmetſch / ſo ftets 









verſuchten⸗ 
um ibn warsman hielte ſolchen Brauch / bey Koͤnigli⸗ 


cẽ Tafeln zu Veꝛ 


huͤtung alles Giffts / nach uralterGe⸗ 
ſagte Gemes: Ich fuͤrchte * nicht/ 
bey diefentapffzen und treuhertzigen 
sutrinche gebe. Hette iemals diſe Sor⸗ 
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waren. Die / ſo zu Tiſche dag se ihm keine ge⸗ 
er 


I 
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Heil und Wolfahrt / ihnen nicht gutwillig 
vertrauethaben. Derbalben laffe man das 
credengennurunterwegen. Ich halte mich 
ietzt / wie eine privat Perſon; und nicht/ wie 
ein Fuͤrſt. Diß geredf / griff er gefchwinde zu / 
nahm / auß den vor ihm fichenden Schuͤſſeln / eine 
Portion / und legte fie in ein Geſchirr fo manıhm 
- fürgeftelt. Ja! fein gutes Vertrauen noch beſſer 
“zu entdecken ; hat er alfobald mancherley Speifen / 
mit eigener Hand / Durcheinander gemengt / und Das 
von geſſen. | 
Indem nun / zu Rhodis / die Zeitung feiner Ans 
unfft eingeloften; hat man / am Meer einehölßerne 
Brücke gebaut / darauff ver Königliche Prink aufs 
ftsigen: ſolte. Selbige Brücke erjtreckte fich / nach. 
der Länge auff zehen Schritte / ins Meer; nach ver 
Bleile / auff vier : war) mit Tücbern von Arras / 
auß Gold Silber / Seiden / und ABollen / Nider-⸗· 
laͤndiſch⸗ und Flaͤmiſcher Arbeit gegiertz Der Bo⸗ 
dem aber / darauff man treten ſolte / mit Tuͤrckiſchen 
Teppichten. Langs den Gaſſen / dadurch man pa 
ſirte / lagen Myrten / und mancherley wolriechende 
Blumen geſtreuet. Fuͤrnehme und gemeine Leute 
lieffen dieſem Spectakel zu / und fuͤlleten die Gaſſen: 
Frauen und Jungfrauen ſaſſen am Fenſter: das uͤbri⸗ 
ge Geſindlein ſtieg auff die Dächer / ven Keyſerlichen 
jungen Herrn zu beſchauen. Das Schiff / in welchem 
derſelbe angelangt / hat ſich / im Eingange deß Ports / 
vor Ancker gelegt: worauff eine Rhodiſer Galere an 
ſelbiges Schiff gefahren / den Printzen abzuholen / udd 
hat denſelben zu der Bruͤcken gefuͤhrt. Daſelbſt ſtun⸗ 
den etliche brave Rittersleute in Bereitſchafft / den 
Gemes / ſo bald er / auß der Galeren / treten wuͤrde mie. 
dem Gruß zu empfahen; hinter denſelben / die Die⸗ 
—— | | wc; 2 ner / J 
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ner / in langer Brdnung; deßgleichen viel Frantzoͤ⸗ 
ſiſche Muſtcanten / die ſich luſtig lieſſen horem Dar⸗ 
nach folgte eine Anzahl frifcher junger Kitter von Je⸗ 
rufalem zu Roß / in ſeidener Kleidung / guͤldenen Kete 
ten, und andrem herrlichem Schmuck. Nach denſel⸗ 
ben ritte Der tapffre Großmeiſter / auff einem ſchoͤnen 
Hengſte / mit güldnen Spangen / und koͤſtlichem 
Zeug außgeputzt. Hinter dem Großmeiſter / erſchien 
der Raht gleichfalls zu Roß. 
Der Tunckiſche Printz begegnete dem Großmeiſter 
am Marckte; ſaß auff einem prachtigem Gaul / und 
hatte ſeine Leute um ſich her. So bald ci deß Große 
meiſters anſichtig worden; hat er dreymal / mit einem 
Finger / die Lefftzen angeruͤhrt; wie Die Türckifche 
Furſten im Gebrauch haben / wenn fie einander ehr⸗ 
erbietig wollen begegnen. Der Großmeiſter erzeigte 
ea dem Bürften die gewöhnliche Reverentz. 
Vag geſchehener Begruͤſſung / boten fie einander Die 
Sande lieſſen etliche Worte guter Zuneigung laufe 
ze alfonach dem Quartier zu / welches / fuͤr 
Games / zugeruͤſtet war. Als fie, zum Pallaſt 
— Ritter / gelangt; nahm der Groß⸗ 
vom Gemes / daſelbſt Urlaub / und ritte ſei⸗ 
Sauſe zu. Der junge Sultan ſprang geſchwin⸗ 
ei Saul) und ward / von zweyen Türcken / ſo 
ihn&hrenhalben bey beyden Armen faßten die Stie- 
——z in ſein Zimmer begleitet. Warff dar⸗ 
nad) feinen Tuͤrckiſchen Kepeneck / (Mantel / oder 
——— ) vonfi ehe fich / nah Tuͤrcki⸗ 
ſcher Manier / mit gebogenen Knien / auff ein Ber/ 
undruhete denfelbigen Tag auß. 
-  Dernachwarder ‚vom Großmeifter/zur Taffel / 
Diemit allerlen wolzugerichteten Speifen / bes 
war. Wie wol dep eine Augen’ in der Be⸗ 
Hi trachtung 



































trachtung fremde Sitten / ihr beſtes Schau⸗Eſſen fans 
den. Unter denen / ihm gleichwol dieſes mehr Ver⸗ 
druſſes / als Luſts /brachte/daß er nicht / nach feiner 
Lands⸗Art / mit geſchraͤnckten Knien / ſondern / auff 
Europeiſche Weiſe / auffrecht zu Tiſche ſitzen mußre, 
Die Gemuͤſe Suppen / und Brüheverfuchteer/mit 
dem vordern Finger: achtete ſich der ſuſſen Sachen 
gar nichts; nahm allein von dem / mas ſaurlecht. 
Unterm eſſen / befchauete er die herumſtehende fleiſngz 
und aß ſo nidrig gebuͤckt / daß er ſich auff den Tih 
Aegte: warff offt Die Augen heimlich auff den Große - 
meiſter; den Brauch im eſſen zu mercken. Die&an- 
ger und Inſtrumentiſten warteten / bey der Mahlzeit 
auff: kunnten doch / mit aller ihrer Kunſt / auß dieſem 
Tuͤrckiſchen Bringen / als welcher der muſicaliſchen 
Lieblichkeiten ungewohnt / Fein einiges Zeichen ſonder. 
licher Beliebung oder Auffmerckens / erkunſtlen. 
Zuletzt aber tratt ein Tuͤrckiſcher Koch / herzu / und 
machte auff einem barbariſchem Inſtrument / ein 
Hof · rechtlein daher: da richtete Geines ſich auff/ und 
hub ein wenig an zulachen. | — 
Bajazʒet / da er vernommen / ſein Bruder ſey auff 
Rhodos geflohen; fertiget er / zu dem Großmeiſter / 
einen Geſandten ab : welcher deßwegen mit ihm ge⸗ 
tractirt / und dieſen Vergleich getroffen daß der Große 
meilier den Sultan Gemes unter dem Schugedeg 
Riltterlichen Ordens von Serufalemzu Vermeidung» - 
neuer Unruhe und Kriege zwiſchen den Brüdern z 
haben / und alseinen Keyferlichen Bringen/Standee - 
Gebühr nach / unterhalten folte ; dargegen Bajazer 
jährlich / den erſten Augufti / dem Großmeifter fünff - 
und dreyſſig taufend DucatenıCanderefchreiben von 
3 o. tauſend) in der Stadt Rhodos / erlegen laſſen n 
& m Namen deß Bajazets / ward diß alles / a 2 
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den Sa uchiafen def deß Landes Lycia; wegen deß Groß⸗ 
meiſters aber / durch Buido von Montarnaldo und 
Leonhard von Prato / zu Conſtantinopel abgehandelt. 

Ehe aber ſolche Handlung vorgangen / hat Sul⸗ 
tan Gemes / drey Tage nach feiner Ankunfft 7 bey 
volle Verſammlung der Ritter / die Urſachen deß 
Streits zwiſchen ihm und feinem Bruder / mit beweg⸗ 
und klagkchen Worten ; erzehlet: fuͤrwendend / ob 
er gleich jungen / fo ſtuͤnde ihm Doch Die Keyſerliche 
Herrſchafft von Rechtswegen zu; weil er voneinem 
Keyſer geboren; dahingegen ſein Bruder zur Welt ge⸗ 
kommen che denn der Vater zum Keyſerthum ers 

ben worden; dennoch aber / auß tyranniſchem 
Stoltz und Sochmut / Das Reich zu ſich geriſſen 
hette. Erthat ferner hinzu: Er waͤre bereit; ſol⸗ 
ches feines Rechtens ſich willig zu verzeihen; wenn 
ihm nur wuͤrde ein Land eingeräumt’ darinn er 
Furſſlich und ficher leben Eönnte ; aber die grauſame 
Unbilligkeit feines gottlofen Bruders wolle ihm auch 
das geringfte Ecklein nicht vergonn n/ da er nur ein 
eingzogenes privat Leben führen möchte: Solche 
Unbarmhersigfeit / und unbruderliche Verfolgung / 
babeihn gezwungen / der Chriftlichen Fuͤrſten huͤiff⸗ 
lihe Hand anzurufen : und / meil er derfelben mite 
lädentliche Leutieligkeit offt rühmen hören; gebeihm 
folcbes einen Zroft / und Urſache / in dieſem feinem 
fünseren Zuftande / alle gute Gunft von denfelben 
zubofen: Würden fie nun ‚dur ihren Beiſtand / 
Deb Bruders vermeffene Boßheit helffen hintertreis 
ben 5; wolte er folche Wolthat in ewiger Gedacht⸗ 
nik behalten / einen Bund und Frieden mit ihren 
Rifften deſſen diegange Chriſtenheit / gu ewigen Tas 
gen / zugeniejlen —* und niemals etwas von ihm 


*0 begehren ſolte. ara 
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Worauff ver Großmeifter ihm / mit freundti- 
eher Antwort / ein gutes. Hertz eingefprochen / und fo 
piel zuverſtehen gegeben / e8 fcheine der nechfte Weg / 
der Ehriftlichen Potentaten Gemüter zugewinnen/ 
daßer auff Rom reiſe 7 fich für dem Papſt demuͤtige / 
und Demfelben die Fuͤſſe Fülle. Welchen Fuͤrſchlag 
Sultan Zizim leichtlich bewilliget und / durch Be⸗ 
forderung deß Großmeiſters / zum Papſt Innocentio 
in Italien gezogen; nachdem er / zu Rhodis / achtund 
dreyſſig Tage lang / bewirthet war. Offtgedachter 
Vice⸗Cantzler meldet ſonſt: der Großmeiſter habe an⸗ 

faͤnglich als er vernommen / daß Etliche vorhanden / 
die dem Gemes Durch Gifft / nach dem Leben zieleten / 
mit dem Koͤnige in Franckreich gehandelt / damit Er 
ihn zu ſich naͤhme; aber / von etlichen Räthen zur Ant⸗ 
wort bekommen / die Frantzoͤſiſchen Geſetze verſtatte⸗ 
sen feinem Mahumetaner / Juͤden / noch andren Un: 
catholiſchen / in Franckreich Wohnung oder Auffent⸗ 
halt. Nichts deſtoweniger hat der Großmeiſter noch⸗ 
mals begehrt / man folte den Zizim auffnehmen / 
und zugeben / daß er durch etliche Rhodiſiſche Ritter 27 
die er mit ihm ſchicken wolte / in einem Schloß verwah⸗ 
ret wuͤrde: weil den Unglaͤubigen nur allein darum 
in Franckreich zu wohnen / verboten waͤre / damit das 
Volck / durch ihre Gemeinſchafft nicht wuͤrde ver⸗ 
fuͤhrt. Dieſem lautet gleich mas Leonclavius - 
und Andre ſchreiben: man habe den Sultan Zemi 
(oder Gemes) mehrer Sicberheithalben /und damit, 
manden Sultan Bajazetdefto beſſer möchteimzaum , 
halten, nach Sranckreich geführt: daer / einegeraume 
Zeit / ineinem Schloffe der Rhodiſer Ritter Bourg- ⸗ 
neuf genannt/auffgehaltenmorden. Don dannen 
bat man ihn weiter auff Kom gebracht / zum Papſt 
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IInnocen ſus dem Achten: bey weichem er / fo lang. 
83 an derfelbe 
Bund hum 


&u Rn 


u 


Der ernlivende Tuͤrcken⸗Printz. 59 
derfelbe gelebt / verblicben ; auch noch nach Inno⸗ 
centii Tode / unter Alexander den Sechften/ eine 
zeitlang daſelbſt verharret: biß der König auf Franck 
reich / Earl der Achte / in feinem Zuge widerdas de - 
nigreich Neapolis / fo er einzunehmen willens war / 
auff Rom gekommen. Dieſer hat den Gemes vom 
Papſt Acxander erlangt / mit dem Fuͤrwand es koͤnn⸗ 
te ihm ſolches Gelegenheit machen / das Keyſerthum 
Conſtantinopelwieder einzunehmen. Wiewol andre 
Hiſtorici das Widige behaupten / nemlich Carolus 
habe darum Seiner begehrt / daß er dadurch Bajazets 
Gunſt mochte zu ſich ziehen / und verpfanden. Beydes 
Fan wahr ſeyn / nemlich Daß er das Erſte im Munde / 
und das ketzte im Hertzen geführt. | 
Aber / auff folcher Reiſe / iſt dem armen Gemes ver 
Tod / mit einem Scorpion Stachel machgeſchlichen. 
Denn man bat ihm Gifft beygebracht / und damit 
unter die@rde gefihoben. Yer folchedgerhan/ das 
VieeteimderUingerißheit. Die meifteChriftliche Di- 
fioriei 7 fodiefen Verlauff befchricben / bürden es dem 
der felbiten auff: fürgebende / derfelbe habe 
dem &emes ein langſames Gifft laſſen eingeben / 
welches ihn allgemach / auff gewiffen Termin / auß⸗ 
sehren und verderben folte : hernach ihn / ſamt ſei⸗ 
nam Sohn / Valeuntino Borgia / dem Frantzoſen 
San überantwortet: Worauff Zizim oder Che⸗ 
mes’ unterwegs / zu Tarracina / ſich zu Bette / und 
nr elegt; aber ſey darum / von Alexander / 
alfo odet worden / daß König Earl nicht / durch 
| ngdeflelben / beym Bajazet Danck ver⸗ 
dienen mochte. Nun iſt zwar nicht ohn / Daß dieſer 
 Alosander/ bey manchem Scuibenten / kein gutes Lob 
bat? gleichwol fehe ich nicht / warum ein ſolcher Arg⸗ 
wohn mehr dem Pabſt / als vielmehr PO ah 
| elbſte ‚x 
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| 7 / anfleben Fönne. Denn wann Carolus 2 


folgenden Blat Erften Theils/ von deß Zizims Enden 


mächtige Schiff Armada außrüften ı mit felbiger die 


Fuͤrhabens /den Großvezirat verfprochen; daferen — 


dem Bajazeth / Danckgefucht 3 hette er ſolchen eben 
ſo leicht und zwar mitgeringerer Aufferlicher Schande 
vor der Welt / durch eine folche heimliche Auffrau- 
mung/ als Durch öffentliche Uberantwortung / finden | 
und verdienen koͤnnen. 

Daß man aber eben fo wenig dem Könige, Can / | 
als Alexander dem Sechſten / diefe meuchelltigeAn. 
ſtifftung / mit gewiſſer Mutmaſſung zulegen Fönne; 
verurſacht der Türcken eigene Hiſtori felbft. Denn 
die / von Johanne Baptifte Podefta neulich verdole 
metfchte Türckifche Chronic erſtattet am 162. und _ 






diefe Nachricht: Die Rhodiſer hetten den Sultan. 
Chim (oder Gemes) auff einer Schiff+ lotte 7 in 
Sstalien gefendet:Dafelbft ihn die Stalidner gank hoͤff⸗ 
lih empfangen. Nachmals hetten die Chriftliche 
Potentaten / mit ihm / dahin gefchloffen / daßfieeine 







Stadt Eonflantinopel belägern / und/ im Sal d 
Eroberung / ihn auff den Kenferlichen Thron erheben 
molten. Als Bajazet folches vernommen/ hat x 
alfobald den Muftafa Baſſa / auf Griechenlande Ei 
ruffen / ihm nach Eröffnung feines Anligens und. 


getraute/ cin fo wigtiges Werck über fich zunehmen. . 
Worauff Muflafa geantwortet / er getraue ihm gar 
wol / den Handel außzufuͤhren; und dadurch gleich. 
Die Großvezier⸗Stelle erlanget. Damit aber Muftas 

fa Baſſa ſeine Sachen um fo viel Flüglicher angreifen 
möchte; haf ee ben Sultan gebeten / er folte zufore 

berſt ihn / nach Welſchland / Legations ⸗· Weiſe / ſchicke. 
Welchen Vorſchlag der Sultan auch beliebet. Da 
er nun in Stalien angelangt; hat er ſich —— zu i; 


Der erulirende TürdenzPring. ci 
dem Sultan Ehim [oder Zisim ] verfügt / eine 
Weil bey demſelben auffgehalten/ und dadurch Gele; 
genheitüberfommen / ingenaure Bertrauligkeit / mie 


ihm zu treten. Welches ihm auch) angangen : alſo 


gar / Daß Sultan Gemes ſich eins mals von ihm den 
Bartputzen laſſen wozu Muflafa ein mit Gifft an⸗ 
gemachtes Scheermeſſer gebraucht / und dadurch dem 
Sultan Zem fein Leben verkuͤrtze hat. Hiedurch iſt 
der $talianer fuͤgenommene Impreſſa Fruchtloß ab⸗ 
gangen. 
Es muß aber gemeldter Herr Podeſta eine andre 
Edition der Tuͤrckiſchen Chronic ohnzweifel gehabt 
habın / weder Jeronymus Beck von Leopoldsdorff / 
und Lonclavius: ſintemaldieſe / ob ſie gleich / in ihrer 
Do meſſchung / mitdem Herrn Podeſta / fo viel den 
Inhalt betrifft / ſonſt mehrentheils gantz uͤbereinkom⸗ 
men dieſes vergiffteten Scheer⸗Meſſers / oder 
das MuftafaBaflı ſolches gethan / mit keinem Buch⸗ 
— — magwol ſeyn daß / nach derdeit / 
Zureken fothaneihre Chronic ſelbſt vermehrt / und 
Diefes mithinein gerückt haben / welches vielleicht / bey 
bererfleEdition,derTüreifcheScribent annoch nicht 
molmagedörffen: ABoferinnunfolheBerzeichnungs 
inder ſchen Befchreibung/ würcklich zufinden; 
muß man billich fuͤr das Glaubwuͤrdigſte achten / Sul⸗ 
tan &emes fen / von feinen Land⸗ und Glaubens⸗ Ge⸗ 
felbften/ mit Sifft umgebracht ; angemerckt/der 
Author fonft dieſes / feiner eigenen Jation 
jur nicht würde ergehlet habe, Won damalis 
gen Anfchlage der Sstaliäner auff Conſtantinopel / fin⸗ 
Det man war / bey Ehriftlichen Hiſtoricis / ſehr wenig: 
wie Denn felbiger Ort / für dev Stalianifchen Tapffer⸗ 
keit 7 biöhero leider! mehr / Dann nur gar zu ficher 
geoefen 5 auch die Staliäner Damals kaum ihre 
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eigene Derter in Apulien allererft von den Türeen/ 
wieder gefaubert: jedoch Farin ed wol ſeyn daß man 
etwas ſolches / zu Nom / berahtfiblaget / undandre 
Chriſtliche Potentaten / zu gemeiner Vereinigung / 
wider das Tuͤrckiſche Reich / zu bewegen getrachtet; 
Oder daß auffs wenigſte ein Geruͤcht davon außge⸗ 
ſprenget worden: wie bey dergleichen Gelegenheit B 
pflegt zu geſchehn Welches Balaʒet/fͤt eine Geniß⸗ 1 
heit Angenommen / und ſolches Fuͤrhaben ju ver⸗ 
nichten/ den Muſtafa / mit einer fo türckiſchin In⸗ 
ſtruction / in Italien abgefertigee 
Dieſes gewinnet auch dadurch einigen ER 
daß etliche Lateiniſche Sefchicht-fteller melden / Baja⸗ 
zet habe Alexandern dem Sechſten die Stadt Ferü- 
ſalem zu uͤberliefern verfprochen / wofern er ihm den 
Zizim wuͤrde außantworten. Welche betriegliche 
erbietung vermutlich Bajazet / zum Schein der Ge⸗ 
ſandtſchafft genommen: damit Muftafa Baſſa nur 
Gelegenheit bekaͤme / mit dem Gemes zu ſprechen / und d 
hinterliſtige Vertraulichkeit anzuſtellen. RR. 
| Wer denn nun auch endlich diefes ae ; 
mords Stiffter mag geweſen feyn : ſo bleibt dennoch 
ungeſtritten / daß der ungluͤckſeelige Gemes / > 
Gifft / um fein Leben kommen / und der Welt ein 
Beyſpiel gelaſſen / dag derjenige / welcher einen maͤch⸗ 
tigen und gewaltigen Feind hat / ſo weit ſchwerlich 
‚reifen koͤnne / da er füreinerfo langen Hand / gaͤntz⸗ 
= verfichert ſey: er bringe ſich denn / durch Ders 
— feines Standesund Yamens/den | 
Nadſuilun gar auß dem — 
Sinne. FR 
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nen offentlichen Feind überwinden / ift viel 
leichter / als ſich Selbſten; und der feines Muts 

ein ey iſt maͤchtiger 7 als der Städte be⸗ 
fpuhret man / an manchen tapfiren 

itters» Leuten und Kriege, Oberſtern: Die im Felde 
zwar groſſe Ehre einlegen / und mit heralichem Tri. 
—— aber hingegen im Krie⸗ 
ge / wider die Empoͤrungen ihres Gemuͤts / bisweilen 
Den Kürkern ziehen / und groſſe Schanden einlegen: 
in wenn ſie / mit Ehrſucht / und Rachgier / 


zu 

Em ſo ungluͤckhaffter Selbſt⸗Beſtreiter war / eine 
ohannes de Pineda: welcher / nachdem er 
Schwert / mit vielem Blut wilder 
beſprengt; hernach von feinem wuͤtendem 
Ehe Enfer eine ſchreckliche Niderlage erlitten / und ein 
fchandliches Lergerniß geſtifftet an einem ſolchen Ort / 
wo ue Demut ihre Wohnung haben / Stoltz / 
a und Ehrſucht gank außgefchloffen feyn 


dem Americanifchen Lande Ehili / hatte der 
@ubernator/ Don Garzia Urtado de 
Mendo2a , Die ftreitbare Nation der Arauficaner / 
verſchicdenen Malen / gefchlagen und ihren Feld⸗ 
Derans den Eaupolican / auff einen hölßernen Pfal 
fiecken laſen; wie / indem dritten Theil meines 
Zraur- Saals / die XI. Geſchicht⸗ Belchreibung 
mit mehrerm erzehlet : als fchier / um dieſelbige Zeit / 
auf — Die Zeitung anlangte / Keyſer Carl der 
Sunfftehette feinem Sohn Philippo die Nache a 






















> > u 


nien / Peru / undandre Länder übergebn. Wodur 
den Spanniern / in Chili / ihre Rreudedupsirer/und 
befchloifen ward + inder Stadt Iwperial, öffentliche * 
‚Dane: Seflesanzuftellen / beydes für ben erlangten 
Sieg / undneuen König. 
Aber / an Stat/ Daß ſolches hefte / in dem ‚Bote | 
fese- Haufe / mit gebührender Andacht / gelche chen. 
follen; ward Die gange Gemeine höchlich geärgert 
“und die heilige Staͤte entheiligt / Durch dieehrfüchtig je 
‚Entzweyung Johannis de Pineda, und Alfonli de 
Arcila: melche/ wegen der Obrr Stelle gleichang 
erſten Feyer⸗ Tage ſich nicht vergleichen kunnten / und 
mit Worten hart aneinanderz folgenden andren Fefte 
Tages aber gar zur Thaͤtlichkeit geriethen. Weder J 
deß Gubernators / noch deß geſamten Adels / noch def 
Volcks / oder der Kleriſey / Gegenwart mar Zaums 
genug dieſe ſtoltze Gemuͤter anzuhalten / daß fienic J | 
-abermal einen (handlichen Hader / angefangen / und 
erſtlich zwar nur mit Scheltworten / folgende audy 
mit dem Degen / einander angegriffen: und dieſer . 
Laͤrm ward deſto groͤſſer / weil ſich der übrigen Edel⸗ 
leute viele mit darcin miſcheten / in zween Hauffen 
vertheileten / und theils Dem von —— 
dem von Arcila / beyſtunden: alſo / Daß der Kirchen 
gewoͤhnliche Geſtaſt im Augenblick verſhwand / und 
in einen Becht- Plas/ oder geſtrittene Wahlſtat ſich 
veraͤnderte. Keine Fuͤrhaltung deß Venerabilis 
oder Sacraments / kein Reſpert deß Stathalters / 
Feine Bitte der. Geiſtlichen / vermogre Die Wuͤtende 
zuftilen: Eines halff ſo viel / als das Andre: gute und 
boͤſe orte galten hnen gleich: weil. der erzoͤrnte 
Hochmut dag Feuer schennalmehrauffbließ / weder 
Die Threnen der Prieſter oder Bermahnungen und 
ul deß Gubernators / den 
na 
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nach mußte mehrbeſagter Bubsrnator den Er Ide⸗ ge⸗ 
brauchen : hieß beyde Urheber ſolches teuffliſchen Un⸗ 
weſens in Verhaffi und für Gericht ziehen; welches 
allen Beyden Den Hals abſprach: Da hatte nun Pi⸗ 
nedaden Sold / fuͤr feine fo vielfältige Kühn: muͤtige 
Untanehmungen in deß Königes Dienften ; oder viele 
mehr / für die Unbandigkeit feines ſtinckenden Ehr⸗ 
— welcher ſich Höher an GOtt verſuͤndiget / als ain 
Könige verdient gemacht! Mehr ale einmal; hatte er 
fen hochgewegtes Leben / von Feinde / mit groffen 
Ehren 7 zurück gebracht : und mußteieko / im Ge⸗ 
seanehmendaß er ſolches / vor dem Scharff⸗ 
richter- Eifen / folte laſſen. Seine Freunde thaten 
war Mo glichſtes beym Gubernator ihm Gnade 
eilangen : aber diefer war ietzt eben foeifern / zum 
Daun; gleichmwie die Nerbrecher vorhin / in der 
alöftarrigkeit ihres hochargerlichen Gefecht : Er 
wol Furß um den Eyfer feiner verlißten Authorithet 
und Spannifcher Grandez / blißen laſſen / und der 
Berastheilten Blut zur Satisfaction haben. Alfo 
Fam Dem Gefangenen nie eine andere Antwort / ohn 
sonder Gmwult / und keine weiterer Hoffnung deß Les 
bens ale deß zukunfftigen. 
Da fürchtete zwar den Tod fo hefftig nicht; aber‘ 
DeB Todes ſchmeckte feinen Gedancken gar bit⸗ 
—* im dem er betrachtete / wie tieffer dem Ungluͤck im 
Kae fteckte / daß eine unredliche Hand ihm den 
Daß brechen / und der Dencker an demfelben zum 
Ritter werden folte. Wiewol die natürliche Furcht 
Deb Todes ihn biclleicht eben fo hart geängfliget, und 
folche martiatifcye Lebens - Derächter / wenn ſie deß 
Stebens gewiß find /offt viel erſchrockener befunden 
werden / als wie ein friedſamer flille Menſch /der nie 
malsim Pe einen todten Mann gefehp: maſſen deß 
—* Frantzoͤſi⸗ 
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- Bouteville ,deß Grafen Peter von Zrin / und andrer 


deßwegen / daß die Unſtraͤfflichkeit / nicht ein noch 


— — —— — — — — — — — — — — 


Franzoͤſiſchen Hertzogs von Biron / deß Herrn von 











ertzkuhnen Ritters⸗Leute / endliche Sterbens ⸗/Angſt 
hieruͤber ſattſamen Schein gegeben. Daher vermut⸗ 
lich ſolche auff ven HalsſitzendeKriegs⸗ Leute die Furcht 
deß Todes / mit dergleichẽ Fͤrwendung der Schmach / 
nicht ſelten nur beſchoͤnen / und den Tod in rechter 
Warheit hefftig genug ſcheuen: ob ihnen gleich der 
Schimpff eben ſo wol empfindlich genug auch zu Ge⸗ 
muͤte gehet / j das Grauſen für dem Richt ⸗ Eiſen deſto 
groͤſſer macht. A 
Weil dann Pineda fich aller menfchlichen Hülffe 
beraubt fand; wendete er fih zudem von welchen 
alle Huͤlffe kommt / und an den er bishero gar wenig 
gedacht nemlich zu GOtt dem HERAN, mit ine 
ftändigem Stehen, und eyfrigem Gebet; gelobte auch 
Demfelben an / woferrn Er ihn würde von dieſer Noht / 
und Schmählihen Tode aretten/fowolteerhinfüroz / 
Die Zeit feines Lebens / GOtt dienen / undfichineinen 
geiftlichen Orden begeben, Mit folchem Gebet’ brache 
te er Die ganke Nacht zu : in welcher gleichfals dee 
Gubernator nicht fchlaffen kunnte. Dieſer hat hernach 
bekannt / er hette niemals / in einigem Treffen / einein 
haͤrtern Streit / als / ben ſo thaner naͤchtlichen Unruhe / 
in ſeinem Gemuͤt / empfunden / ob er den Gefangenen 
das Leben ſchencken ſolte / oder nicht; endlich aber eine 
ſonderbare groſſe Krafft und heimliche Gewalt ge⸗ 
fuͤhlt / ſo ihn angetrieben / ſie zu begnaden. Folgenden 
Tages veranderte er das Urtheil deß Todes / in eine 
Verweiſungs⸗(oder Exilii) Straffe. Warum nicht 
oͤrffte Mancher gedencken) zu voͤlliger Begnadung⸗ 
Vieliicht nach deß weltlichen Richters Intention / 


groͤſſeres Aergerniß gabe / weder Das Br \ 
| elbſt; 
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felbft ; aber nach deß allerhöchfien Richters allweiſem 
Raht und Eingeben / zu dieſem Ende, damit die 
gänßliche Freyheit und Wiedereinſetzung in vorige 
Wuͤrde | den Begnadeten / von feinem bußfertie 
gem Vorhaben / nicht wieder wendig machte. Denn 
die Welt iſt wie der Kot und Leim / henckt ſich denen / 
ſo viel mit ihr umgehen / endlich doch wieder an die 
Fuͤſſe / ja gar ans Hertze: und wird Mancher / nach 
verſchwundener Angſt / viel ruchloſer / denn zuvor; 

im fall ihm kein Gebiß wird eingelegt. 
Alſo warder / außdem Kercker / auffein Schiff 
gebracht weſches ihn folte nach Lima in Peru führen. 
Aufdierem Schiffe / traff er an Didacum von 
Arana feinen alten Freund / der/ in ven Chilenſiſchen 
Kriegs Zügen / manches Fühnes Stücklein mit ihm 
gewagt / und den Ruhm eines refolvirten glückfeligen 
Soldaten mit ihm getheilt hatte. Zu dieſem fügte 
er mehr / als einmal: Ich ſchaͤme mich ietzo mein 
vedlicher Didace / nicht fo fehr meiner Eitelfeit / als 
thörichten andes. Unvonnoͤthen iſt es / Bru⸗ 
Dee! Daß ich meineviclfältige Muͤhe und Gefahr dir 
ersehle/ Dar du alles mit angefehn haft, Fieber! mas 
bab ich nun von folchemn allen / für einen Gewinn? 
Baer Belohnungen? Du haft esjafelbft / und 
jar mit groſſem Vadruß / gefehn / daß andren 
Main / ohn einige Erkenntnis unferer hohen 
adimmiie/ diefelbezutheil gewordın. Deß Könige 
Enade? Pichts weniger: Denn Er ſchauet auff die 
Zhatmundtapffre Berrichtungen feiner Leute in einer 
fo meitz entfernten ABelt durch andre Augen / die mit 
Reid gemeinlich gang vergifitet find. Die Recom⸗ 
menbdation der Königlichen Miniſtern? Ach! diefeibe 
fleigen ie felbft and.ı8 nicht / zu ihrem Glück, Ehren- 
ud PBrang- Stuhliohn durch andrer£eute Tod und 
E ij Agundus 
























Senckers entrunnen; muß das Erilium für ein J 
| Wollhat und oſſeGuade/ rechnen / zugerechter 
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unden;befümmern ſich wenig um Andre / von bt 

fie feinen Nutzen haben : und widerfegen fich —— 
die nach gleichen Ehren ſtreben: DieChre: Sch muß 
bekennen / daß diefelbe einig allein mich bißhero in fo 
viel SefährlichFeit / und Todes⸗Noth / geftoffen : at “4 
ſo lang ich diefelbe beſeſſen / mit was fuͤr Beſchwerlich 

keiten hat ſie mich doch nicht umgeben? Die Yacht 
habich / ohne Schlaf; den Tag vielmals ungefpeis 
ſet / in Froſt und Hiße muͤſſen zubringen / in ſteter 
Furcht / Mißtrauen / und Schildwacht für den 
Neidern / mit Verachtung beydes GOttes und di er 
Kirchen Gebote / allegeit auch den ‘Patronen’ Beft 
derern / und guten Günnern/auffwarten und zuG 10 r 
ben gehn. Nach aller folcher Mühfeligfeit binich/ 

mit genauer Noth / der fehmählichen Hand deh 


7 


2 


Straffe meiner Thorheit. Welche Straffe aber 
ietzt / Gottlob ! wie eine gute Augen» Salbe’ den, 

Nebebh der Eitelkeit von den Augen vertrieben. True 
mehr hab ich mich / von der Welt / und aller ihr — 
Hoffnung / loßgeriſſen und den Schluß gefaßtz 
GOtt / dem gerechten Vergelter loͤblicher Han 
lungen / einig allein zu dienen; erde auch — 
ſolches geiſtliches Leben anfangen / wenn ich nach 
Lima gelange / bey den Auguflinern/ die ihres Chriſt⸗ 
lichen Wandels halben / in gutem Lobe ſind. — 


Didacus hoͤrte ihm mit groſſer Begier / zuz 
wuͤnſchte Gluͤck dazu; und verhieß / ihm gleich⸗ 4 
falls / in einem beſſern Wandel / nachzufolgen 7 ° 
wie er bißhero / in dem fehlimmern / ihm nachge⸗ 
wandelt, Die Beyde murden/ zu Lima / von allen 
Ebelkannı nn und prächtig beroillfommt; lieſſen 


ud 




















An fat deſſen daßer vorhin ihn auffwarten/ und 
dienen layfen / bequemte er fich ießo freywillig zuden 
fehlechteften Dienften / und Rnechtlicher Arbeit; fing 

- an’ Schüffeln und Tellern zu fpühlen / das Hauß zu 
kehren / unfaubre Derter außzumiften Steine zutra⸗ 
gen; und wagfonft/ im Kloſter / für verächtlich/ gt 
halten ward / darnach ſtrebte er / mit ſolcher Begier / 
als ob es ein hohes Ehren-Amt ware: nachdem ıhm 
(wie die Feder deß Roͤmiſch⸗ Eatholifcben Authorie 
dieſes alles herauß ſtreicht) von oben gewieſen / daß 
die Erniedrigung der Liebe gewiſſeſter und beſtaͤn⸗ 
digſter Wohn⸗ Sitz / und die Liebederjungfrauliben 
Keuſch heit ficherfte Bewahrerinn ſey. Welcher Huͤ⸗ 
terinn erfich deſto höher bedoͤrfftig ſpuͤhrete / weil ihn 
‚Die Erfahrung lehrete / wie er nicht allein / wider die 
Reitzungen deß Fleiſches; ſondern uͤberdas wider ſo 
mancherley Geſtalten und annehmliche Einbildun⸗ 
‚gen / die / von voriger Gewonheit / feiner Gedaͤchtniß 
tieff eingedruckt waren / immerdar hette zu wachen. 
Daher es Dann / an mandyerley Verſuchungen und 
Anfechtungen deß Fleiſches / mehr Fuͤlle / als Mangel 
bey ihm ſetzte auch fo gar / da er ſchon Prieſter 
worden. FA —* E 
Unter folchem Steeit deß Geifles und Fleiſches / 
ſoll er fich felbften/ zum offtern / auff dieſe Att geftrafft 
und auffgemuntert haben : Iſt das nicht eine ſchoͤne 
Zier / von dir / Bruder Johannes! daß du vormals 
ſo hitzig mitten in die dickſte Hauffen der Feinde / es 
möchten gleich Spanier / oder Arauſicaner / ſeyn / 
hinein geſetzt / und auß bloſſer ruhmſuͤchtiger Begier 
eines eitelen Geruͤchts / oder groſſen Namens / mit 
Verwerffung aller Leibs⸗ und Lebens⸗Sicherheit / die 
Bewehrten / wie ein reiſſendes Thier / Leuengrimmig 
anzufallen pflegteſt; ietzo aber / da man um = * 

| elig⸗ 
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Seligkeit fechten muß / deinen Enfererfalten laͤſſeſt / 
und mit laulechtem Mut kaͤmpffeſt: Welcher Wi⸗ 
der ſacher iſt dir denn wol fo gefahr / wie dein eigenes 
Fleiſch / welches fo manchen Siea wider dich erhalt, 
o manden ſtoltzen übermütigen Triumph über Did) 
führt? An dieſen mache dich  mitaller Macht! Uber 
Diefen laß den cyfrigen Rach · Sciftgankauß/tmonon 
du vormals (0 feurig flammeteft:: Bedenck Die Uns 
gleichheitder Belohnungen: fo auff beyderley Kampff 
erfolget: dort waren ſie alle ungewiß und vergaͤnglich; 
bie find fie ungezweifelt und ewig. | 
De diefen Straff- Worten ließ ers nicht beru- 
hen: fondern Eafteyete auch feinen Leib / mir Faſten / 
und andren Züchtigungen deß Sleifches : roelche / 
wenn fie nur keinen aberglaubifben Wahn einiges 
Berdienftes ber fich führen / auch ohne Vernachthei⸗ 
lung der Geſundheit / mit guter Vernunfft und Maſſe / 
| werden / zu Bandigung deß Sleifches / und 
ing der geylen Hengſte / unſerer Begierden 
meyne ch / groſſe Befordrung thun; ſolchem nach / 
nicht alkmal zutadeln / ſondern vielmehr denen / Die 
ein lüfternes Fißelichtes Fleiſch haben / recommendir⸗ 
. ib / und ſonſt auch andren Leuten / weiteriprießlicher 
1D 7 tweder Die ftetige Bauch ⸗Fuͤlle oder Verzaͤrte⸗ 
ung Dep Leibes wodurch er geyl / übermütig/ und / 
je den / ungehalten wird, 
Auſſer folcher Selbſt⸗Kaſteyung / zuͤchtigte GOtt 
hnauch mit groſſen Leibs Schmergen: fintemal der 
Dlafar Stein / Tag und Nacht / feinergläubigen 
Srdult Propier- Stein war / und ihm groſſe Pein 
verurſachte. Denn foldye Weiſe halt GOtt / mit 
Denen Die Er angenommen : nachdem fie/ auß Bley / 
m&oldverwandelt worden, fährter fort/ ſie durch 
das Feuer mancherley Trübfaly ie länger ie mehr zu 
E ilij laͤutern / 
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lautern / und von den unſaubren Schlacken der 
Welt / im Schmeltz⸗Tigel deß lieben Kreutzes / 
zureinigen. Wie hart ihm aber ſolche Stein · Schmer⸗ 
gen zuſczten; ſpuͤhrte man doch / in feinem Angeſichte / 
nicht dag geringſte Woͤlcklein der Ungedult; ondern 
eine ſanfftmuͤtige Zufriedenheit und muntere Ver ⸗ 
gnuͤgung: alſo gar / daß er manchesmal / mitten 
in der Pein / mit feinem Geſellen / freundliche Scherge 
Reden führete / und Dazu laͤchelte worüber Andre 
feuffgen und ſchrehen. ar 
Nachdem Er folgende die PeruanifcheSprache 
wol gefaßt / hat man ihn / im fahr 1561. in Yagonz > 
Anno 1571. aber / zu den unglaubigen boßhafften 
Barbern der Landſchafft Conchucos , abgefatigt 5 
um felbigen Heidenden Chriſtlichen Glauben zu pre⸗ 
digen. Wobey fein loͤblicher Fleiß und Eyfer Ders 
maffen geleuchtet / Daß man wol geſehn / wie er nicht 
ihm ſelbſten / ſondern den Seelen der Unglaubigen 
zu gut / lebte; Seiner felbfien wenig achtete/ fur ſie 
> aber Feine Mühe noch Beſchwerlichkeit / ſcheuete. 
Gerne gute Beredfamfeit wirckte zwar hiebey Fein | 


Geringes; aber weit einmehres / und ungleich Fraffe 
tiger fein fürtrefflich- eremplarifcher IBandel wel⸗ 
ches / ben feibigen Barbern / die ſtaͤrckſte Bewegniß 
und Keasung zum Glauben und Ehriftlichem Zeben 
gewefen; wie many zu allen Zeiten / gemercket hat? / 
und auch von und wol zu beobachten ſteht. Geſtalt⸗ i 
ſam fie deßwegen ihm viel williger als andren Geiſt⸗ 
fichen / verftatteten / ihre Goͤtzen⸗ Bilder zu zerbrechen 
undverbrennen; auch Die Spanier ihn deſto wehrter 

hielten und chreten. In ſolchem Enfer iſt er hernach / 
viel Fahre lang / fortgefahren / und bald zu dieſer / bald 

jener Berusnifchen Nation / abgeordnet worden / nicht 
ohne guten Nutzen und Frucht: biß man endlich us | 
er 
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der Stein: Schmark/ und andre vielfältige Arbeits 
fe'igkeit) ihn gar ſehr abgemattet / fein hohes Alter) 
in den Kiofter de la Nafca, zur Ruhe geſetzt: wo⸗ 
feibft er der Wercke Ehrifilicher Siebe / und deß Ge⸗ 
betö/ beharzlich abgemartıt / und endlich im Jahr 
1606. 008 zeitliche mit dem ewigen Lehen verwechſelt 
hat ( Bruliuslib. 8. Hiftor. Peruanz cap-4-) 


Ach Daßalle/ fo mol geift: als weltliche Vorſitz⸗ 
Kaͤmpffer Schwert ⸗ Brüder / und ungeitige Feder⸗ 
Rechter 7 dergleichen heilſame Gemuͤts Wandlung 
auch erführen’ und an ihrem ſchandlichen Ehrgeitz 
an Ende machten 5 che GOtt mit ihnen ein Ende 
man’ und der Tod / von folcher Laſterhafften 
Brunffätle Gemuͤts⸗Erhebung / ſie in die verfluchte 
Sun Slut / binabrife! Wird denn nicht / an 
nem zien Welt⸗ Gerichte / mancher demuͤtiger 
Dede auftreten / und folche ſtoltze Maul ⸗Chriſten / 
Dieden Königder Hoffart im Hertzen anbeten / offent⸗ 
Kam Schanden machen ? Nie werden fie/ gegen 
Dem Spcratis / Plato / Seneca / und andren Tu⸗ 
gend saceln der Heidenfihafft / fo bleich und 
fhaammot ftehen ! Ro ihre Augen laſſen wenn 
Der gerechteite Rechter die beyde Sineſer Siangium 
und Lienpofum / Gegenwarts ihrer / herfuͤr zie— 
ben} und mit einem mweitmilteren Urtheil anfehen 
wird 7 als fie / und ihres Gleichen / von lau— 
ir Zeufels- Diet (denn / fage mir / mas iſt 
DieEhrfucht wol anders ? ) flinckenden Bocken : 

Siangius hatte / zur Vergeltung feiner Elugen 
und getreuen Dienfte / womit er Den König bet 

und Leben erhalten / ſich der höchſten Ehren: 
Stelle ncchft dem Koͤnige / gewuͤrdigt war auch von 
ſelben deßhalben zum Colao / oder Groß · Cantzlo 


Ev def 


dennoch wußte er fi / nach fothaner Erhoͤhung / ſo 


angius / der ſolchen Verdruß feines Gegen · Werbers 
leichtlich gemerckt / allenthalben die Gegentwart deſſel⸗ 


n 
—I 
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deß Reichs / und Gehuͤlffen der Regierung erhoben: 


maͤſſig und beſcheidentlich zuverhalten / daß er allefeine 

Nach⸗Eyferer und Neider / ſo ihn zu fallen trachteten / 

mit feiner leutfeeligen Demut / beſaͤnfftigte / und Durch 

Wolthaten zußreunden machte. Lienpoſus von 
deſſen Tapfferkeit und hohen Kriegs⸗Erfahrenheit / 
die Sinefer viel rühmens machen / gluͤhete vor - 
Andren / von Neid / und empfand es mit höchftem 
Verdruß / daß ihm Siangius fürgezogen worden; 
fpannete Demnach alle feine Gedancken / wie einen 
Bogen / auff Gelegenheit / mie er die Ruin dieſes 
feines Vorſitzers möchte erzielen, Derhalben Sir f 


ben meidete / und ihrer Bender Zufammenfunftt fleiſſig 
verhutete. Kam Lienpofus in das Keyferliche Pala⸗ 
tium; fo wandte er fich anderswo hinaus: Damit nicht? 
uͤblicher Gewonheit nad), Einer dem Andren weichen? 
und die Bor- Stelle laſſen müßte. Debgleihen® 
er ihm / auff offentlicher Gaſſen zu Wagen / begegner 
te; ſuchte er behend einenandren bg. u 
Dieſes rechneten andre fürnehme Bedientedem 
Siangio zueiner Kleinmütigkeit/ und verlachten ihn / 
alseinen furchtſamen Menſchen / der feine Hoheit / 
und gebuͤhrenden Fuͤrzug / nicht wüßte zu behaupten. 
Aber / da er eins mals ſich mitten unter ihnen / befand / 
redeteerihnen alſo zu: Die Urſach / daß unſer Könige 
reich / für den liſtigen Nachſtellungen und Einfallen 
Könige Cini / ſicher und frey bleibe / beſtehet allein 
hierinn / weil dieſer König weiß / daß Lienpoſus und 
Ich / in dieſem Reiche / beyſammen fenn. Woferrn 
wir zween die deß Rache Wolfahrt auff ihren Achſeln 







tragen / nicht fein eintraͤchtig miteinander leben / 
— ſondern 
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fondern a Zioietracht / Eyfer/ und Mißverftand unter 
uns lajfen einreiſſen; wird das gemeine Weſen in die 
äufferfie Gefahr geftürgt / und die Schuld hernach 
einig allein unferer Bender Uneinigkeit zugefehrieben 
werden; Dem Könige und Reiche zum Beſten / gehe 
ichallem Groll und Mißvernehmen wider den tapffe> 
ren und großmütigen Lienpofum / auß den Wege / 
= werffe Die abſonderliche privat Beſchimpffungen 
555 olfahrt unter die Fuͤſſe. 
Wie po ſo dieſe friedfamme Sanfftmut 
— — er ſich 
Bert inbildung und UÜUbermuts. 
Fa — ihn die Unehre / ſo er dem redlichen 
Siangio angethan / dermaſſen / daß er feinen bloſſen 
Leib mi Dornern bekleidete / in ſolcher ſeltſam rauhen 
und Fislenven Kleidung ſich zum Siangio hin ver⸗ 
fügterund denfelben um Derzeihungalles Unglimpffs 
erfuchte, Aug diefem ihrem Weit⸗Streit der Des 
mut üft/unter ihnen / eine fleinerne Sreundfchafft (wie 
Die Sineferreden) das iſt / eine fefte und un verbruͤch⸗ 
liche / cwachſen: daran die Belehrung hafftet / daß / 
übe einen Mißgoͤnner / die Wolthat mehr vermoͤge / 
denn der Gegen⸗CTrutz (P. Mart. Martinii lib. 5. 
Hiftor. Sinicz p.177. leq.) 
Owie recht hat dieſer reuende Lienpofus fein ehrs 
füchtiges gleiſch und Blut mit Dornen gesüchriget! 
daß die Stacheln der Ehrfuchtviel ſchaͤd⸗ 
das Gemät/und gemeine Weſen / weder diena- 
türlihe Dom- Spitzen den Leib verwunden Sch 
wunchet allen den ehrfüchtigen Pracht⸗ Hanfen einen 
dergleichen alamodifchen Talaran den Leib! Gewiß⸗ 
lich folten fie vor GOttes Augen / fo naͤrriſch nich 
Darinn umher gehen / als wie in Dem auffgeblafenen 
ERROR RORRONEI LUNG: 
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Brisher gedachte Ehr- Enferer haben das hißige 
Sieber ihrer Hoch⸗ Sucht gar weißlich / in der Zeit / ge 
kuriret / ehe denn ihnen ein groſſer toͤdtlicher Fall 

und unerſetztliches Ungluͤck daſſelbe / ſamt der ſtoltz⸗ 
muͤtigen Seelen / zugleich auß dem Hertzen vertrie⸗ 

ben / wie leider! faſt zu allen / und unlaͤngſt auch 
zu unferen Zeiten /nicht felten ihrer Dielen gefchehens 
Davon ich / als von noch unvergellenen Haͤndeln nichts 
ſpecificiren mag; ſondern nur ein einiges Exempel / 
fo im Jahr 1617. zu Praga in Boͤhmen / ſich begeben / 
hinzuſetzen will. In der Hof» Capellen daſelbſt pres 
digte eines Tages ein Capuciner / auff Italiaͤniſch / 
und zoch / Durch feine zierliche Beredſamkeit / viel 
fuͤrnehme Ohren an ſich. Denn ob ſchon der Roͤ⸗ 
miſche Keyſer / ſamt dem Koͤnigevon Bohmen / und 
dem Ertz⸗ Mertzoge / damals ſich zu Dreſden befan · 
den / und den Churfuͤrſten von Sachſen beſuchten? 
lagen nichts deſtoweniger viel Geſandten / und andre 

Leute von Qualitet / zu Praga: weil man die Wie⸗ 
derkunfft Keyſerlicher Majeſtet eheſter Tagen vermu⸗ 
tete. Don felbigen kamen / nebenſt vielen andren 
anſehnlichen Perſonen / zur Predigt der Spanni⸗ 
ſche Abgeſandter Conte de Ognato, mit feinem 
Sohn ; imgleichen der Nenetianifche Amballas 
dor / und ſo mol Der ordentliche / als auſſerordent -⸗ 
liche Geſandter von Sloreng nebft dem jungen Star 
liaͤniſchem Grafen / de Julti, welcher dem unges 
gewöhnlichen ( oder extraordinair) Ambaſſadoͤr 
deß Groß: Herkogs von Florentz zugeordnet war, 
Jetzt genannter Conte de Juſti erblichte einen le⸗ 
digen Stuhl / darinn niemand faß ( miewol deß 
Spanniſchen Legaten Sohn neben dem Stuhl 
‚fund ) trat derhalben hinzu 7 willens fich hin⸗ 

) an 
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ein zufesen. Der Spanier folches fehend / nahm 
es gar hoch auff 7 und vermehrte ihm Den. Eins 
tritt. Der Sstalianifche Graf bot ihm Truß / 
und fagte #7 Ihr feyd nicht zu gut darzu / Daß 
ihr neben mir ſtehet. Welche Rede ven jungen 
Spannier ſo tieff- empfindlich berührte / daß er 
gleich feinen Dolch zuckte / um denfelben der Haut 
De Zr ſchencken: Jener riß gleichfalls 
fehnell von Leder | und verſetzte dem Spannifchen 
Cavallier eininharien Streich, 

SGleich damit ward / in der Kirchen / ein 
Fehr rofl 





@ Aufflauff / alfo / daß man / im Aus 
genbiigE 7 mehr Den drtyſſig Rappier fahe blin⸗ 
een. Der Capuciner lieff von der Kangel herune 
fer / umd vieff überlauf / fie folten doch deß 
heiligen Orts ſchonen: aber vergebene ; Ermard 
Selbft verwundt / und empfing eine. Verehrung / 
ie gemeinlidy den Schiedsmaͤnnern / bey fols 
em Tumult / heimzufallen pflegt. In fole 
em Setöß und Lärmen iſt der Italiaͤniſche ir 

D und Durd) geflohen 3 ohn Daß man wife 
m Föonnen; ver den Stoß gethan. Man trug 
7 zur Kuren hinauß ; da ihm eine Unfrafft / 
no bald varauff der Tod / zutratt. Den 
ungm Spannicr hat man in Arreſt genom⸗ 
nen. ie unterdeffien der armen Stelen deß 
ung Dluts gefhehen / fichet Teiche zu er⸗ 
achten. euer waͤre es Diefem hißigen jun⸗ 

Bellen geweſen / daß fein Leib / gleich“ 
Dbnermeldten Sinefers / mitten in Die fpißi- 

Dömer fich gefegt / als in den fürnehmen 
Stuhl, mit Gewalt zum Si gebrungen hette : 
a denn 


















— [VI] so 
denn fo hette er weder bie mördliche Spite der Kaufe 
Klinge, noch den Stachel deß Todes / doͤrffen ver⸗ 
fuchen / und vielleicht ewig fühlen ; moferen anders 
nicht fein feßter Seufftzen noch Gnade bey GOtt ge⸗ 
ſucht und erlangt hat: welche gläubige Seufftzen 
aber / bey fofchleuniger Hinfahrt / ſchwerlich zuver⸗ 
muten. =: 

Nicht mehr als billig iſt daß ein getreuer Diener 
feines Königs Hoheit und Majeſtet gebuͤhrlich beob⸗ 
achte: aber dod / auff zuläffige Weiſe / und nicht alſo / 
dag die allerhoͤchſte Goͤttliche Majeſtet / durch Enter 

































heiligung ihrer Stäter dabey werde verunehrt. Bon 
weitlicher Haͤupter Hoheit / hat man nicht in Gottes ⸗ 
Häufern / zu diſputiren / welches Haͤuſer der Gottes⸗ 

furcht ſind / darinn ſich alles Hohe / vor GOit / dem⸗ 
tigen fol; vielweniger daſelbſt deßwegen miteinander 

fechten und auß dem Bethauſe eine Mörder, Grube 

zumachen. Pfui der fchanlichen Thaten! Wehe 

den ſchrecklichen Sreuel-Stifftern! Wie werden ſſe 

8 einsmals verantworten / daß / ihrenthalben der 
Ehriſiliche Glaube / unter Juden und Tuͤrcken / ge⸗ 

(äftert wird? Denn dieſen iſt unſere ehrgeitzige Vor⸗ 

zugs⸗Strittigkeit / und wie fo gar dieſelbe allerdi 8/ 

dor den Heiligen Platzen / keinen Reſpecttraͤgt / mhr 
denn zu viel beruͤchtiget. Ja! fie erfahren bisweilen 

auch wol / an den gefangenen Chriſten ⸗Sclaven; 

deren viele den ſtoltzen Mut mit ins Sclaventhum 

nehmen / und mitten inihrem gröffeftem Elende her⸗ 

fürchün. Anderer Zeugniſſen zu geſchweigen; fo hat 

ſich im Jahr ıs41. am 15. Augufliy zu Algier unter 

- dengefangenen Spanniernund Porkugallern zin der 
Kirchen eine Schlaͤgerey erhaben / mitfolgendenUms ⸗ 


nn gIn 
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In dem Divans-Bain ( Iſt ein Gebaͤu/ worinn die 
Sclaben und Galeen » Buben wohnen ) hat es nicht 
allein unterfchiedliche Schenck · Hauferzfondern auch 
eine Romiſch⸗ Eatholifche Kirche: in welcher die Por⸗ 
tugaller Den Altar gegeben / und den ſelben auff den ho⸗ 
ben Seft- Tagen / ſchmuͤcken. Diefer Altar ward / 
in beſagtem Jahre / an einen gewiſſen Feyer⸗ Tage / 
neben andrem Schmuck / mit deß Königreiche Por⸗ 
tugall ihtetem Wapen / und dieſer Uberſchrifft / 
geziert; tarhumiles, & deponit ſuperbos. Er 
erhebe die Nidrigen / und ſetzet die Stolgen 
ab, Nachdem der Gottesdienfiverrichtet / und faſt 

gangen warztraten zween Span» 
niſche Sclaben zum Altar hin, um den Zıerraht deſſel⸗ 
bigen zu beſchauen. Unter diefen Beyden mochte 
der Eine cwan für einpaar Ereußer Latein / in feiner 
eingemarcktet / oder an ein Lateiniſches 
örter - Bud) / mit der Naſen /: irgend geſtoſſen 
haben: Daherer die Uberſchrifft las / und mit feinem ' 
fein hohes Mißfallen darüber zu vers 
ſtehn gab- Der Andre fragte nach der Bedeutung / 
und erhielt die Antwort: Es bedeutet: GOtt 
exhöbet die Llidrigen/ und ſtuͤrtzet die Hof⸗ 
Fragen; Und bat man uns Spanniern 
zum Schi efchrieben ; weil Portugall 
im Jahr / von unferm Boͤnige 
Kaum hatte er fo viel Gedult / ihn 
recht außsuhören / griff / ohn fernere Vorrede und 
Dicentts/ gleihd zur Sache / riß das Wapen heruns 
ter/ und warf wider - GHttes Bodem zu Stücken. 

Damit aber diefe feine Mühe nichtunvergolten 
bliebe; fanden fi) Einiges in der Nahe ſtehende / Por⸗ 
tugifen geſchwinde bey ihm / und theilten ihre Faͤuſte 
dem guten Karl fo mildihätig mit/ Daß ihn allbereit 

eine 
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eine gantze Haut voll Stoͤſſe begleiteten / che er die 
Kirch» Thüre treffen kunnte. Die beyden Spannier 
retirirten ſich alſo fechtend auf der Kirchen / und paſ⸗ 
ſirten durch viel Portugiſen / deren Jedweder ihnen 
fein ordentlich die Hand bot / und eine Kopff ⸗ Steur 
reichte; biß ſie auff den offenen Platz geriethen / da 

dieſen ziemlich⸗ muͤrbe geklopfften Stockfiſchen viel 
Spanniſch ⸗Geſinnete zu Huͤlffe und Entſatz kamen. 

Ehe denn eine halbe Stunde vorüber / hatten. beyde 
Martheyen frifchen Succurs / und hielten DafelbfE 
Wwo Fleinefliegende Armecn gegen einander auff den 
Platze; deren eine,für Spanniens Hoheit; Dieandre/ / 
für Portugals Sreyheit/ mit Stangen’ Pruͤgeln / 
und Steinen / ritterlich fochte, | a 


x 


- Die Türeken/ als fiedielen Laͤrmen vernahmen / 
fragten nach der Urſach deß Streits? Und nachdem - 
ihnen folche angedeutet worden / fielen fie / mit brav — 
Knuͤtteln / unter die Sclaven / und ſchrien: 
Hunde und nichtswehrte Haluncken! Bemuͤhet euch 
zuforderſt / um eure ſelbſteigene Freyheit; und als⸗ 
‚ denn traget eurer Könige Sachen / nach Belieben / 

im elde miteinander auß; abernicht allhie. Hiebe⸗ 
nebſi brauchten fie die hoͤltzerne Red⸗Kunſt / nemlich 
die ſtarcken Pruͤgel / fo nachdruͤck⸗ und glücklich /daß 
der Krieg alfofort hiemit auffgehaben / und ein Jeder 
in fein Loch gejagt wurde / gleichwie ein paar lich beife 
fende Rasen) Durch die / ungefähr prüber zufommende 
Hunde vonander geföbert werden / und eine hie / die 
andre dort / ſich in eine Hoͤle verſchlupfft. — 
Aber wo der Teuffel / oder eine Schuppen /Friede 
machen; da geht es zu / wie ben graufamen Sturm 
und Erdbeben; wodurch zwar die unvertraͤgliche und 
Haderſuͤchtige Menſchen zur Einſtellung ihres Ge⸗ 
zncks und Streits / geſchrecket / folgends aber — 
pie 


N 


= 
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Das Kirchen⸗ Gefecht. Br 


viel Schaue befchadiget / ja wol gar umgeworffen were 
den. Das Geruͤcht dieſes Sclaven⸗Laͤrms eilete bald 
in der gantzen Stadt herum / und ob die tapffere Rit⸗ 
ter gleich nunmehr das Gewehr nidergelegt / und ſich 
in ihre Winckel verkrochen hatten; rottirte ſich doch 
hierauff ein dicker Schwarm deß gemeinen mahome⸗ 
tifchen Poͤfels zuſammen / ſtuͤrmete zu allen vier Chri⸗ 
ſten Kirchen ein / und rumirten allen Zierraht. Was 
Geldes wehrt / ward hinweg gerafft; Die Altaͤre aber / 
es den Bildern / und andrem Holtzwerck / ver⸗ 
f 


ao ſchand ten und verderben Diefe ungehaltene 
Leute ihre Kitchen 5 in dem fie/ inund bey der Kirchen, 
um die Hoheit und Ehre ihrer Koͤnige / mit Faͤuſten 
und Drüseln / toidereinander enferten.. Summa; 
der Barbern Selächter/ Spott, Triumph / und unfere 
Runrung ſeynd folcher ehrfüchtigen Strittigfeiten 
endliche Fruͤchte. 








[VII] 


Der Asnigliche Leuen⸗ Schlaf. 


EB Zeuen Augen feynd. hell und glängend / 
D auch ſo gar nach dem Tode: und ſihet man 
ihm Durch) das Loch der fo genannten Wein⸗ 
bear» Haut ( uvex ) biß auff den Grund der Netz⸗ 

iger ( Choroidis ) welche wie verguͤldet ſchrint. 
Man fagt/ er fchlaffe mit offenen Augen. Welcher 
Bahn daher entiproifen / weil Die Leuen / ob glei) 
ihre Auabraunen offen bleiben / dennoch ohne das ihre 
bedecken konnen / mit einer Dicken ſchwaͤrtzlichen 
Haut’ Die nach dem groſſeren Winckel zu ſitzt; wenn 
fie ſh aber erhebt / und eo dem kleinen * 

erfur 
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herfuͤr ſtreckt; Die gantze Tunicam corneam, oder 
Horn-graue Haut uͤberzeucht: wie man an den Voͤ⸗ 
geln / und inſonderheit an den Katzen ſihet: die / mit 
dem Leuen / eine fo groſſe Verwandtniß haben / daß 
Einige mutmaſſen / die Fabel deß Alcorans / welche 
fuͤrgiebt / die erſte Katze ſey auß dem Nieſen deß Leuen 
geboren / habe dannenher ihren Urſprung genommen. 
Weil nun die Leuen⸗Augen nicht allein. ange⸗ 
zeister mallen / hell und Flar / fondern audy/ unterm 
Schlaffe / offen zubleibeh fcheinen : ſeynd ſie groſſen 
Haͤuptern / zum Sinnbide / von den Welt⸗Weiſen / 
recommendirt / und ſelbige damit zur Wachſamkeit 
vermahnet worden. Maſſen denn vernuͤnfftiger Po⸗ 








tentaten Schlaff nicht unbillig ein Leuen⸗Schlaff zu 


nennen; in Betrachtung der vielfältigen Sorgen / 
die Ihnen mehrmals die Augen offen halten ; wenn 
nidrigern Leuten Diefelbe zugehen / und ganke Naͤchte 
durch feſt genug gefchloffen find, Dieſes Orts aber 
"habe ich den Schlummer eines Arragonifchen Könige 
-alfo benamfen rollen : meil derfelbeauch im Schlaffe 
‚gemacht / und ſchlummerend eines Legaten Vortrag / 
mit fleiffiger Auffmerckung / angehoͤrt: Wie wir / auß 
den L. Valla / mit mehrern werden vernehmen. 
Nachdem Martino dem Fuͤnfften / Koͤnige von 
Arragonien / fein Sohn Martinus der Juͤngere 
Koͤnig in Sicilien / im drey und dreyſſigſtem Jahr 
feines blühenden Alters / durch den zeitlichen Tod 
entriſſen / und fich alſo Arragonien von diefem Ko- 
nige / Feines leiblichen Erbens mehr hatte zugetröften: 
ließ fich der Vater / ohnangeſehn er einer gar gebrech⸗ 
lichen Geſundheit / uͤbermaͤſſig⸗ feiſt / und ſchlaffſuͤch⸗ 
tig / dazu mit dem Quartan⸗ Sieber beſchweret war / 
dennoch endlich bereden / Fraͤulein Margarita / Graf 
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(denn ihr Vater / Graf Peter / war allbereit dem 
| Weſen entnommen ) zu ehelichen. 

Kaum hatte Er einen Monatlang / mit derſelben / 
chelich gelebt; fihe! dakommen vom Könige Lud⸗ 
wig / Geſandten an / unter welchen der Biſchoff von 
Cofertada8 Haupt war, Derſelbe Biſchoff / gleich⸗ 
ie man ih / zu der Zeit / in geiſt⸗ und weltlichen 


„Rechten / für den allererfahrneften gehalten / alfo 


hat auch feine Beredfamkait im Ruhm den Vortritt 
: fintemal Alle diejenige, ſo damals zuge⸗ 
gengerveien / hierinn übereingeflimmet/ daß fie Feinen 
mals vor oder nach der Zeig gehört/ der 


eat und in der Rede herrlicher 
Dieſer fo wolberedte Bifchoff da er fahe/ 





daß der König / unter waͤhrender feiner Rede / offte 


mals (ine Meynung nach) einfchlieff ; angefehn 


. Derfelbe offt Die Augen zufallen / das Haupt fincken / 










7 und ſchnarchete: hielt er till, Hingegen der 
welcher wol merckte / warum der Legat ſtill⸗ 
Hhieß ihn fortfahren; denn Er ſchlaffe nicht / 
mit geſchloſſenen Augen ſchlummere / und 
ober / wenn ie der Leib / auß Kranckheit 
bliebe doch das Gemüt munter. Weil 
nichts ſoweniger der Biſchoff mit reden offt ein⸗ 
hielt; forady der König abermal: Ob ich / unter 
ever gefchlaffen oder gewacht; Fönnet ihr 
nahmals7 auß meiner Antwort erfahren. 
Da nun der Biſchoff gefchloffen ; fingder Koͤ⸗ 
all an, Eure Rede oder Vortrag begreift 
Stücke: deren iedwedes Ich / in gleicher Drda 














eurem Konig Ludwig / einen freundlichen Sruß 
; daran erfenne Fi fein geneigte Gemüt 
und irage gleichmallige Liebe zu Ihm / und 






8 ij muß 


will beantworten. Das Ihr mir erſtlich / 
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‚muß befennen 4 € 4 Er grenge Mir ir eben fo nahe an 
mein Derg / wegen feiner Gefliſſenheit / Treu 
— Ei Liebe gegen mir; ald wegen — 7 
gerſchafft nn 
Daß Er aber (zweytens) Mirfeinen / ide fan ; 
dislaum erhattenen Sieg / hat wollen zumilfen n 
chen ; daran hat Er gleihfals gehandelt ; als ein: 
Freund: weil Ergermußt / daß Mir fein Wolgelin⸗ 
en / und Gluͤckſeligkeit / gar erfreulich < geſtaltſam 
83 ſo wol Ihm / als Mir / darinn gute B dr liche 
Feit wuͤnſchte. re 
Nicht weniger hat: Er/ in diefem / welches das 
dritte geweſen / feine Liebe gegen uns herauß gelaſſen/ 
daß / gleichwie Er gehofft / fin Sieg wuͤrde Mir 
Freude gebaͤren / alſo Er ſeines Theils / mit meinem 
Anfall und Hauß⸗ Creutz cin Neben» Gefuͤhl be⸗ 
zeugt / und deßwegen einen hochverſtaͤndigen Mann 
an Mich abgeſandt / der Mich troͤſtete. Welche 
Troft- Dede gewißlich alſo eingerichtet daß eines 
iedweden Waters Traurigkeit dadurch ftünde zuber 
fänfftigen / imfallfolchenur fo fehmerglich nicht / wie 
die / ſo Mir das Der kraͤncket: der Ich einen a 
einen mannbaren und perheirateten / einen einigen / \ 
und König » gefrönten Sohn / einen mit allen Tue 
genden und Qualiteten begabten und Mich / fe 2 
nen Vater / hertzlich⸗ liebenden auch Dagunoch une 
beerbten Sohn / verloren habe: · Dennoch iftı nir 
meines guten Freundes Mitleiden angenehm ; und | 
Das tröftliche Zufprechen eines weifen Manns hat 
mirdieLaft meiner Deren» GefchtonlichEeitin · was 
erleichtert» _ Ich bitte aber. den himmlifchen König 
Er molle euren König / meinen guten Freund / J— 
eine ſo tieffe Wunde / wo von mir mein Hertz bin 
| BER behüten . üben, je R 


__ Der Königliche Leuen⸗ ⸗Schlaff. 55 
 Alnlangend nun das Yierdte/ wo wovon Ihr gar 
weitlaufftig geredet habt / nemlich daß die Reichs⸗ 
we ne wann Ich ohne Kinder abgehe / auff eu⸗ 
Semahlinn und Sohn gelangezift mir 

— allerdings recht bewußt: ohnangeſehn 
Ihr / von einer ſo zweifelhafften Sache / viel Worte 
gemacht habt. Kann demnach nicht fenn/ daß ch 
das And und ſeine Mutter folte zu mir nehmen; wie 
nei habt: Denn Sch kann gleichfalls Euch / 
iſchen Worten / antworten: Was recht 

= joll euch werden, (Matt. 20. v.7.) 
fprecht: Ich muͤſſe darum den Knaben Ludwig 

zw mir herüber nehmen / daß er gleich alfofort + an 
unferem Hofe / ihm der Voͤlcker Gewonheiten bee 
we als ihr Fünfftiger König / ihre Sit» 
ten / Sprache / Unterfcheid der Perfonen / und Art 
ee ferne : damit er nachmals / wenn es 
—* thut / nicht unerfahrn zum Megiment 
Aber mich bervegen vielerley Urfachen / fols 
ches nr ern Vors Erfte/ mag Ich / durdy 
ein ſolches Przjudig oder nachtheiliged Borurtheil / 















N 


u — thun / die Euch / im Recht der 





Er geruhete / was koͤnnte Ich an- 
einen Außſpruch fellen / ohn —* dieſes 
von Rechts wegen / gebühre ? Da nun 
—— zu dem Bolge» Recht näher waͤ⸗ 
oder aunoch geboren wuͤrde / Denn ihr ſeyd; 
für Reputation würde alsdenn dem Kırar 
Daraus erwachſen / welchen Ihr fo gerne wol⸗ 
gerhrt ſchn 7 wenn er / von Der angefrefenen 
Verwaltung und Beligung wieder abe 
treten und fich gleichſam verftoffen laſſen müßte ? 
Dam es mangelt nicht / in und * 
1) 
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I Beinen Bußbreit weichen. Denn wenn 
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der fih dazu befugter und mehr berechtiget dundtrale 
Ihr: es mangelt nicht / an Einem / der Koͤnig wer⸗ 
den könne: auch mangelt Mir Selbſten noch nicht die 
Hoffnung Kinder zu zeugen: ſondern Ich habe zu 
Gott dag Vertrauen / gleichwie Er mich geſchlagen / 
und Kinder⸗ los gemacht / alſo werde Erdie Wunde 
zuſtreichen / und mir einen Eh Segen wieder beſcheren ⸗ 
mit dieſer meiner hertzallerliebſten Gemmahlinn. (welche 
eben damals neben dem Koͤnige ſaß) Und gewißlich ⸗ 
ſo viel an uns / wollen wir nicht feyren / ſondern unſer 
Beſtes thun / daß wir mögen Aeltern heiſſen ¶ Bey 
dieſen Worten / fing ſo wol der König ſamt der Koöni⸗ 
ginn / als die andre Umherſtehende / ſaͤmtlich anzulası 
chen ) Hiezu geben Uns die Medici gute Vertroͤſtung / 
und beglauben / daß von einem alten Manne / und jun⸗ 
gem Frauen⸗ Bilde / leichter Rinder kommen / weder 
von zweyen jungen Eheleuten. Wuͤrde das meine 
und dleſer meiner Gemahlinn Augen nicht eine ſchoͤne 
Freude ſeyn / wenn Wir / ben ſolchem begierlichen 
Verlangen und Hoffnung Kinder zu zeugen / daheim 
einen fremden Knaben ſehn ſolten / als unſers Reichs 
Erben / und unſerer Unfruchtbarkeit Bewehrung! 

Das wäre ie eine traurige Bedeutung / und widerli⸗ 
6 Vorzeichen! Seftaltfam Ich dißfalls nihtwenig 
mich / über meinen Herrn Schwager verwundre/und 
nicht fehe / wie ſich dieſes / mit feiner hohen Klugheitz 
vergleiche / daß Er Ihm fürgenommen / fchier recht 
unter unferem Beylager / von meinem Nachfolger zu 
handlen; und zwar nicht allen von einem Nach⸗ 
folger; ſondern auch von einem erwaͤhlendem Sohn? 
gleich als hetteich Feine grau genommen / wolte auch 
Jeine nehmen / oder würde / mit ber genommenen 
Feine Kinder (da GOtt vor ſey!) zeugen. 


Solte 
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Solte Mir ie ſolches fehlen, und mir einfremder 
Kron⸗Erbe folgen; was kann mir den hoͤhers obli⸗ 
gen / was wird meiner Schuldigkeit gemaͤſſer ſeyn / 
als meinen Reichs ⸗ Ständen und Reichs Unterthas 
nen einen Koͤnig zu erſehn / durch welchen ſie eine ge⸗ 
rechte Regierung / krafftigen Schutz / und beſtaͤndigen 
Frieden erreichen mögen? Ich ſage / meinen Reichs⸗ 

und Unterthanen / deren Bluts Ich / 
und meine Söhne / uns bedienet haben / beydes Sici⸗ 
kien / und Sardegna (oder Sardinien ) wieder zu 
erobern ; Deren Die meiften entweder ihre Kinder / oder 
Aeltern / oder Brüder / oder fonft nahe Verwand⸗ 
ten / für die Außbreitung und Wachsthum meines . 

Dautes / verlorn. Ich bilde mir ein / 
Gebühr erfordre / nicht weniger ſorg⸗ 
zuſeyn 7 wie feine Voͤlcker /und zwar folche/ die 
— — geinacht / auch nach 


eines 
um 
ſeinem ſo wol / als noch ben feinem Leben / 













oder leibliches Kind / zu Theil wuͤrde / diejenige / 
welchen es t / entweder meinem Bedencken / oder 
Raht / und tet / folgen koͤnnen. 

Iedoch laß Ich mir euer fünfftes und letztes Bes 
gehrm nicht zu widern ſeyn / daß Ich verſtatte / allbe⸗ 

| Sache von der Succeſſion zu behandeln. 
bin ſo zart und weichsmütig / nicht zum 
daß Ich nicht / audy fo gar bald nady 
allererfi neulich gehaltenem Behylager / folte 
7 von meinem Wachfolger /reden und diſpu⸗ 
. Mein [verblichener ]lieber Sohn macht / 
ches fehr wol leiden fan / und für meine 
Tod mehr wuͤnſche denn fürchte, Mein 

Si Leben 
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Leben wird Mir durch nichts mehr beluftiget/als durch 


die troͤſtliche Hoffnung eines erwartenden Kindes/es 
fe gleich ein junger Pring / oder Fraͤulein. Denn / 


wie Ihr wollet / und Sch von Euch nicht mit Unwil⸗ 


len geböret habe ı fo Fann ein Srauen- Bild dem, 


Vater im Regiment folgen / wenn im Reihe. fan 
männlicher Erbe vorhanden ; und geher fie. allen 


Manns Perfonen alddenn vor / welche den König 


nicht im nechflen Grad berühren. Und diß habt Ihr 


(Herr Abgeſandter!) ſo kuͤnlich und ungezweifelt 
geredt / daß Ich Feinin iemals ſolches habe kecker ſa⸗ 
gen hören: Sintemal Ihr Euch erbietet / alle eure 


Guͤter / ja Leib und Leben darum zu verwetten / und 
auffs Blut darob zu kaͤmpffen / daß Niemand auß 
dem natürlichem / oder geſchriebenem Recht / er⸗ 


weiſen ſolle / es ſey in Arragonien iemals eingeführt/ 


daß Fein Weib / in der Kron und Herrſchafft die 


Nachfolge haben koͤnne. Aber Ich wil Euch dieſe 
Wette nicht zulaſſen welche den Kriegs⸗ Leuten 


beſſer anſtehet / als den Gelehrten; geſchweige / den 


Biſchoͤſen. ( Der König zielete / auff den Da⸗ 


maligen / ſo wol in Arragonien / als Caſti⸗ 


lien / üblichen Mißbrauch / vermoͤge deſſen 
die Ritters⸗oder Edelleute / oder andere Per⸗ 
ſonen fuͤrnehmes Gefchlechts / manchesmal 


ihre Rechts⸗Strittigkeitẽ / durch einenõwey⸗ 


Kampff zu ſchlichten pflagen: weil gleich⸗ 
falls deß Biſchoffs (Worte daͤhin gezielet / ſe vel- 
le de fortunis omnibus atque capite dimicare, er 
wolle alle Hab und Guͤter / ja ſeinen Hals ver⸗ 
fireiten/ oder auff dieſen Kampff ſetzen / daß 
man vorbemeldtes nicht ſolte erweiſen koͤn⸗ 


nen. Hat alſo der Boͤnig dieſem eitel⸗ geſinne⸗ 
„ven Biſchoff hiemit Eürglich su Gemüt föb- 
—— ve 
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ren wollen / den Geiſtlichen gebuͤhre Buch 
und Feder nicht das Schwert) indie Hand⸗ 
und gesieme ihnen beffer / um die Nachfolge 
Chriſti / als weltlicher Herifchafften / einen 

er zu erweifen / oder fich zubekuͤmmern. 
Dergleichen Zrinnerungen 7 iegiger Zeiten/ 
auch hoch vonnoͤthen thaͤten.) 
Deeſem nach (alſo beichloß endlich der Konig) 
bin Ich geionnen 7 den rechtlichen Anfpruch aller 
Mitwerber der Nachfolge dem offenlichen Beden⸗ 
den der Rechts Erfahtnen gu untergeben / und von 
dinſelben Mich belehren laſſen / was das GOtt⸗ und 
toeltliche Recht / Mir für einen Nachfahrer im Reiche 
Herordne, Ich Selhſt will in diefer Sachen prefi- 
diren / und ihrer Erörterung perſoͤhmich beywoh⸗ 
nn; wenn es meine Geſchäffte werden zugeben, 
Denn es iſt viel beſſer / dieſer Streit Handel wer⸗ 
de / weil Ich noch am Leben / und geſund bin / dazu ei⸗ 
mann darinn abgeben kann / mit Wor⸗ 
sen und Urtheil⸗ Sprüchen / als hernach / wenn 
Wich entweder die Erde / oder ein mattes kranckes 
Bette / bedeckt / durch Gewalt und Waffen umer⸗ 
fucht/ und aufgeführt. Nachdem der König dieſes 
‚ nahm der Sefandte feinen Abtritt. 
Wir haben hieran den Spiegel eines rechten - 
Landes Vaters / und tugendlicher Sorgfalt eineg 
nm Haupis ı für feines Reichs Ruhe und be- 
barlihen WWolftand. Denn auf Könige Martini 
Neußtnichtallein die Eigenſchafft emesiwach- 
famen Bintzens; wie nemlich herrſchende Gemuͤter / 
auch bey zufallenden Augen: offt itmerlich machen) 
und Das Auge der Gedancken doch nicht allcmat 
wuhen laſſen 7 wenn gleich der müde Oder matte Leib 
die Ruhe nimt 5 fondern zugleich die Anweiiung ) 
50 dab 1 
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daß ein Koͤnig eben ſo wol / für die kuͤnfftige / als ge⸗ 
genwaͤrtige Läufften ſeines Lebens / eben fo wol fur 
die Wolfahrt und Bluͤhe deß Reichs / als Erhaltung 
ſeines Koͤniglichen Hauſes / und Erleuchtung ſeines 
Stamms / Sorge zu tragen / verbunden lebe / biß 
ſein Leben ein Ziel erreicht. Naar 9 

4 re — va et | 


art 
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ER JE die mit Hagelund Schrotnichtzufäle 






| len / pflegeman mit Körnern ins Netze zulos 
I dien: alſo / wo die Tyrannen / mit Gewalt / 
nichts außrichten koͤnnen / ſtreuen fie ſuͤſſe Worte und 
Berheifungen.auß/ undheucheln folangr biß ſie im 
Netze haben diejenige / ſo ihnen verhaßt find. Darum 
iſt ihr ſchmeicheln gefaͤhrlicher / als drauen /undderjee 
nige / fuͤr ihnen am ſicherſten / der ihnen am wenigſſfen 
trauet. Wo aber / gegen einigen Wuͤtrichen / ſol -· 
ches fuͤrſichtigen Mißtrauen vonnoͤthen; ſo iſts ge ⸗ 
wihlich / gegen ben Türckifchen am allernoͤthigſtin/ 
welche ihre Zufage fchwerlich halten / wenn fie nicht? 
Durch fonderbares Bedencken / dazu werden bewogen: 
maſſen uns ſolches deß Druſiſchen Stathalters Mas 
cademi Schaden kann lehren. 
Nachdem die Frantzoſen / das Gelobte Land wie⸗ 
derum verlohren und Jeruſalem von neuem / in der 
Mahometaner Haͤnde gefallen; haben dieienige / wel⸗ 
che der Sebel nicht gefreſſen / ſich bey dem Urſprunge 
deß Jordans / nidergelaſſen / auch ein groſſer Theil 
derſelben Dad Gebirge Libanon zum Schilde ergriffen; 
bie übrige aber mit den Mahomettanern nach und 
nach ſich gemein gemacht zund manchen Mberglauben 
RE von 
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von denſe Ibigen eingefogen : doch nicht darum inale Ä 
Len Stücken ihnen beygefallen. Alle dieſe Reliquien / 
oder uͤberbliebene Chriſten⸗Voͤlcker werden / von theils 


Scribenten / Druſi / oder Drufei/genennt; von andren 
aber / in zweyerley Gattungen / nemlich in Maromiten / 


und Druſen / unterſchieden. Witwol die Maroniten 


ſchon daſelbſt ſich befunden / ehe denn die Chriſten Sy⸗ 
ien einnahmen 


rien 5 und die nach dem Wiederverluſt 
deß Gelobten Landes uͤberbliebene Frantzoſen / damals 


allererſt dazugekommen: welche nachmals Druſci 
benamſet worden / und daſelbſt etliche Landſchafften 


in Beſitz genommen. 

Von dieſen Druſcis ſchreibt Minadous 7 dag fie 
ſich zwar nicht beſchneiden laſſen noch deß Weins ent⸗ 
halten; aber ſonſt in Blut⸗ Schande leben / und ihre 
leibliche Töchter zu Weibern nehmen. Dißmoͤgen / 
unter ſolchem nunmehr wilden Volck / vielleicht etz⸗ 
liche gethan haben; weshalben doch gleichwol der 
gantzen Nation ein ſolcher Schandfleck nicht zuzueig 
nen. Weil fie der Maroniten Nachbaren 5 ‚oder / 
(wie Thuanus til) unter ihnen verinenget find: iſt 
vermutlich / dag fie auch in der Religion denfelben 
verwandt / und vormals der Manotheliten Secte 
anhängig geweſen / oder doch zum menigftenin vielen 
















Stücken / mit denfelbigen übereingeftimmet, Nach⸗ 


dern aber’ zu Gregorii deß XIII. und Clementis deß 
vull die Maroniten mit den Roͤmiſch Ca, 
en / fich vereinigerhaben 5 fennd ebenfalls dieſe 
Drufen vermutlich auch / im Slauben / Roͤmiſch ger 
finnmt worden. Dig iſt gewiß / daß ſie für dem 
Zürckiſchem Wahn ⸗ Glauben / und tyranniſchem 
Der groſſen Abfcheu gehabt, und / als fehr 
Leute / ihre Freybeit davor / befchügethaben, 
Daher die Tuͤrcken / obgleich viel Volcker / w — 
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bezwungen find / dennoch dieſem Volek nicht haben 
koͤnnen das Gebiß ins Mauibringen : Es hat keinen 
Vezier oder Tuͤrckiſchen Baſſa wollen annehmen; 
ſondern ſeinen beſondern Fuͤrſten allein gehorchen. 
Sie geben ( ſpricht angeregter Minadous) gute tapffe⸗ 
re Kriegs⸗ Leute; ſind ſtarck / halsſtarrig / kͤhn/ und 
unerſchrocken: halten ) über ihre Geſetze / ſehr ſteiff. 
Wiewol etliche ihrer Fuͤrſten zuletzt / durch Uneinigkeit / 
genoöthiget worden / dem Willen der Maͤchtigern ſich 
zubequemen / und nachzugeben;: damit ſie nicht gantt ⸗ 
lich zu Grunde gingen. Ihr Verbleibens und Auffent⸗ 
halt iſt / in ſelbiger Gegend fo mit der Stadt Joppe / 
dem Urſprunge deß Fluſſes Orontis (ſonſt Salvino, 
Tarfato und Oronz genannt ) wie auch dem Jordan 
eingefangen / und biß an den Berg Libanon reichet. 
Soo lange fie fein eintraͤchtig zuſammen hielten; 
waren ſie / bey den Nachbarn / in groſſem Anſehn: Aber 






nr 700 


als Amurath / der Dritte / die Belt» Seiffel ( denm 
eine Geiffel mag man das Tuͤrckiſche Scepter billig: 
nennen: und zwar deſto füglicher/ weil vorhin die erſte 
Griechiſche Keyſer eine Peitſche / oder Geiſſel / an ſtat 
deß Scepters / geführt) indie Hand befam / undd 
eine Zucht: Ruthe der Voͤlcker ward; fing der Geitz / 
und die Seuche der Hab⸗Sucht unter ihnen an 
zugraſſiren / und ſie alſo / im Haupte / gleichſam zu ver ⸗ 
rucken / daß einer wider den andren das Schwert auff⸗ 
hub / und ſolcher Geſtalt das heilſame Band ihrer Ei⸗ 
nigkeit zerrißß. Ten, 1. Mer: 
Siie hattẽ damals fuͤnfOber⸗Haͤupter:die von ihnẽ 
Emm od Koͤnigʒ(wie es Minadous erklaͤrt: da es ſooſt 
eigentlich einen Stam⸗Fuͤrſten bedeutet) gegruſſte 
wurden. Der Erſte hieß Ebneman; bey den Turckẽ aber / 
Monogli: der Andre, Serafadin / bey den Tuͤrcken ⸗ 
WMahomet:Ebnemanſur der Dritte / von den Tuͤrcken 
* Manſurogl; der vierdte Ebnefrec / von den Arabern 
Be; 


1. Area / 
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Acra / und von den Türcken Seracogli ; und endlich 
Aly Ebnecarfu 3 von den Türcken/ Alycarfufoglige 
nannt. Auffer dieſen fand man auch viel Oberſien / ſo / 
vonden Druſis / Macademi benamfetwurden/und 
er zehlter Emirs oder Zunfft ⸗ Fuͤrſten Generals Leute» 
nantsjoder Statthalter / waren. Wiewol zween ders 
felben / nemlich Gomeda und Mendel / deren Je⸗ 
ner zu Beryto [oder Barut ) dieſer zu Tripoli reſidir⸗ 
te / von der Deucheley gleichfalls / mit einem Koͤnigli⸗ 
chem Titel verehrt wurden; da ſie doch eigentlich nur 
deß Ebnemanſurs Stathalter waren. 

Ebneman beſaß die Huͤgel und Gefilde / ſo dem 


cbicte ver Städte Cæſarea / Ptolomais / Tyro und 


G 

Sidon / unterworffen waren:welche verwuͤſtete Oerter / 
von den heutigen Einwohnern Cheiſerie / Aca / Sur / 
und Seida / genannt werden. Er wohnete gemeinlich 
zu Andera / in einem Hauſe / welches auff der Scheitel 
eines hohen Huͤgels ſtund · nach Art der Adler / Die ihr 
Naſtin der Hoͤhe bauen / damit fie von dannen deſto 
freyer um ſich ſehen / und andren Bögeln Pag und Re · 
paß in der Lufft / diſputiren konnen. Er war doch gleich⸗ 
wol kein hinterliſtiger Raub · Vogel / noch faſt Jeman⸗ 
den ſonders gefährlich / ohn allein den Ertz⸗ Raub⸗ 
Voͤgeln / den Tuͤrcken: fuͤr welchen er fein Neſt ſo hoch 
verſicherte: war ſonſt / mit Kriegsvolck und Gewehr / 
ziemlich verſorgt / und der Tuͤrckiſchen Hunde abgeſag⸗ 
ser Feind weil der Baſſa von Damaſco ihm feinen Das 
ter hatte umbgebracht. Dem Ebnemanſur gehoͤrte der 
gantze Land⸗ Stiich / zwiſchen Anata un Beryto:und 
dieſcr mſielte gleichfalls in der Hoͤhe / nemlich auff ei⸗ 
nen Berge / in Gozir. Aber der Streit mit dem Ebne⸗ 
fuipr Stathaltern zu Tripoli und mit dem Ebne⸗ 
manyverbitterteihn dermaſſen / daß er ſich zu den Tuͤr⸗ 
den ſchlug Dieihn / zum Sangiachen von Laodicea 
machten auch zum Intendanten od Ober ⸗Auffſehern 





DR, 


94 06 [ VIII] $00 


— — — —— — — — — 





der Zoll⸗Aemter zu Tripoli verordneten. Welchen 
Platz aber Gomeda / von ſeinetwegen / vertrat = der 


hernach im Jahr 1586, dieſes Amts auff inſtaͤn diges 
Anhalten deß Venetianiſchen Conſuls / entſetzet / und / 
zu Conſtantinopel / ins Gefaͤngniß verſtoſſen wor den. 


Serafadins Gebiet war / mit Ebnemans und Ebne⸗ 


manſurs Laͤndereyen / umher eingeſchloſſen; und Er 
Jenem mit Buͤndniß verwandt; dieſem aber ſo feind / 


als einer Schlangen; Doch weder an Volck noch 


Einkommen / Beyden zuvergleichen. Ebnefree 
bewohnete den Theil deß Bergs Libanons / ſo gegen 
Auffgang ſihet / und zum Fuß deß Berges / biß an 
die Ebne / ſich erſtreckt / unter dem Namen Bocca. 


Dieſe Ebne / nebenſt der Stadt Balbech (welche et⸗ 


liche / fuͤr das alte Cæſarea Philippi halten ) hat 
jederzeit Emir Aly Ebnecarfu beherrſchet; aber / unter 
waͤhrender innerlicher Empörung / ihm / mit groffen 
Geſchencken / den Titel eines Baſſens erkaufft / auch 
ſich / und alles das Seinige / der Tuͤrckiſchen Dienſt⸗ 
barkeit unterworffen. Das beruͤhmte / und fo mol 
den Aertzten / als Tichtern / bekandte Thal / welches 
den Libanon und Gegen = Libanon vonander ſcheidet / 
und zween Ströme / nemlich den Drontes und Jor⸗ 
dan / herfür fpringen laßt / ſtoßt daran. 

Ebnefrec / Ebnecarfu / und Ebnemanfur/ 
‚waren allezeit ingutem Bernehmen und Bunde / mit 


‚einandergeflanden / wider. ihre Gegen- Eyferer der 
Serafadin und Manoli : aber indem eine Parthey 


der andren Untergang geſucht; haben Beyde den 


Zaum ihrer Freyheit gefunden / und ſich in Tuͤrckiſche 


sBotmalligkeit geſteckt. So bald das Gerücht er⸗ 
ſchollen / daß Baſſa Ibrahim / mit einem Heer / auff 


—— ne en 6 ⏑⏑D 


‚Syrien im Anzuge waͤre; ſeynd erſtgemeldte drey 


Bund: Genoſſen demſelben entgegen gezogen / "m 
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ſich ſreywillig / unter deß Amurats Herzfchafft / gede · 
mutigt/und dem Baſſa herzliche Preſenten geſchenckt; 
umb ihre Feinde damit in Ungluͤck zuflürgen. Sie 
befchuldigten den Ebneman und Serafadin der Re⸗ 
bellion und Meuterey: bittende / man moͤchte diefe 
50 Fackeln der auffrührifehen Widerfpenftigfeit / in 
ihrem eigenem heillofem Blut außleſchen / und/ durch 
einen harten Tod folcher benden Redleinsführer / alle 
Linrube begraben. Die Gaben / fo fiedem Baſſa 
überreicht /find in ungemuͤntzem Golde / wie auch ei · 
ner Summa Tribut⸗Gelder / deßgleichen in ſeidenen 
Kleidern / Baumſeidenen Tuͤchern / auch ſonſt einer 
goſſen Quantitet Seiden / und andren koͤſtlichen 
beſtanden. Jedweder führte zwey⸗ oder 
dreytauſend Soldaten / bey ſich / zur Begleitung. 
Auß welchen Umftänden zu erſehen / daß dieſe Fuͤnff⸗ 
bey nahe von gleicher Condition und Anfehen 
geweſen / als wie. vormals / unter dem Roͤmiſchen 
Keayfer Auguſto / die Vier⸗Fuͤrſten. Wiewol Augu⸗ 
ſtus denſelben Doch noch mehr Reſpeet ließ / weder die 
Züurckiſche Tyhrannen dieſen Drufifchen Fuͤnff⸗ 


Ibrahim war / vom Sultan Amurat / nach 
Aeghpten abgefertiget; hauptfaͤchlich deßwegen / Daß 
er den Haſſan Baſſa von Alcayr / welcher / vor dem 
Groß Tuͤrcken / übel beruͤchtiget / und hart verklaget 
war / um ſeiner Schinderey und Geitzes willen / fo 
Den Aegyptern / wie eine rechte Land · Igel / alles Marck 
und Blut außgeſogen mit guter Marier in feinen 
Gewalt befäme / und gen Eonſtantinopel ſchickte. 

derfelbe feiner nicht erwartet / fondern ſich 
ig eingeflellet und damit feinen Kopff gerettet 
; Doch gleichwol eine ziemliche Zeit / in den Sieben 
Thürneny ſich behelffen / und in kibigem&efängnip 
| er 
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der Hoffnung ſeines verzweifelten Lebens täglich ab⸗ 

fterben muͤſſen; biß ihm die angeflehete Sultaninn ſei⸗ 
nen wacklenden Kopff feſt geſtellet auch’ / durch ihre 
fleiffige Fuͤrbitte wiederum einen ledigen Fuß vers 


ſchaffet hat. Ibrahim / den der Sultan zum Eydam 
erkoren hatte / bekam nicht allein feine Stelle zu Al⸗ 


cayr; ſondern auch Gewalt und Ordre / in Syrien 
su gehen / um daſelbſt die Druſen zu bekriegen / und ſie 
gantz Wehrlos zu machen. Dieſes Abſehns / gelangte 
er / mit zwoͤlff tauſend Reutern / gen Jeruſalem: da 
ihn gemeldtedrey Druſiſche Emirs antreffen / und mit 
ſehr freundlichen glatten Worten empfangen wuͤrden. 
Er verſprach ihnen / mit vollem Munde / großmaͤch⸗ 





tige Ehre / und Erweiterung ihrer Herrſchafft: welches 


ihnen einen Mut machte / wider ihre zween Gegen⸗ 
Eyferer die Zunge noch beſſer zu ſchaͤrffen / und ſie noch 
viel härter zu verklagen; mit ſonderbarem Wolbe⸗ 


hagen deß Ibrahims / der auß dieſem trüben Baer 
der Uneinigkeit dieſer fürnehmften Haͤupter den Steg 
zu erfiſchen hoffte / und nicht allein alle Rebellen feines - 


Keyſers außzurotten / ſondern auch gegenwaͤrtigen 
— die Rache wider ihre Feinde zu verlaſſen ver 
ieß. 


In ſolcher ſuͤſen Hoffnung (denn mas iſt an- - 


ders der erboſten und neidiſchen Gemuͤter Honigſeim / 


als die Rache?) conjungirten ſie mit dem Baſa 


ihre Voͤlcker: und ward / auff dem Selde bey Boccaz / 
ein Läger von zwantzig tauſend Reutern formirt, Aug 
felbigem eld- Lager / fchrieb brabhım an den Same 
fadin und Ebneman / ihnen gebietende / fiefolten für 


ihm erſcheinen / als getreue Unterthan n Keyfers Amu⸗ 
rats; oder auff den widerfpenftigen Fall / wie Rebellen / 
mit Feuer und Schwert tractiret werden. — 

| | Monogli 


J 
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Monogli begehrte nicht zufommen : Sirafadin 


aber Der meniger Landes und Nolckshatte/betrogfich 


mit Der Hoffnung / ihn wuͤrde die gehorſame Ericheis 
nung aller Gefahr entheben: und heſchloß den drehen 
Vo gangern nachzufolgen / das iſt / mit Gefchencken 
Dei Vezʒiers Ibrah m Huld zuerwerben; meil ſolches 
Den Audren ſo wol gelungen waͤre. Derhalben brach» 
te er eine groſſe Quantitet Seiden / Geldes und Tuchs 

uſammen / und zoch damit hin zum Ibrahim/ ing 
ya wie eine aus / in Die Falle / oder ihrer fchge 
nen Patronin/ der fpielenden Katzen / in die Klauen, 


Seine / bey fih habende Voͤlcker ließer/ an einem J 


vom Lage cwas entferntem / Ort zuruck bleiben; 
und begab fi) / mit den Preſenten / in deß Biers 
Gezelt: Daman willig und bereit mar, die &efchencke 
von ihm zunehmen / und ihm / zu reden erlaubte, 
Seine 2Borte zieleten meiftens dahin’ daß der Nezier 
möchte glauben / er waͤre icderzeit ein getreuer Diener 
deß und fein hoͤchſter Wunſch geweſen/ 
G it zu haben / dabey ex ſeinen geflilfenen Wil⸗ 
len möchte wincklich zu erkennen geben diß Vers 
langen; Diefe Treu sfehnliche Begler hette ihn / nach 
empfangenem&inladungs- Schreiben/daher geführts 
urn alles’ 1608 in feiner Mache/ dem Derier freptoillig 
Darzubieten; höchlich bittend / Derfelbe wolte folcheg, 
mit te Huld / von ihm annehmen. 
beantwortet das Wenigſte / von allem / 
was cagat und fragt nur allein / auß wasfür1irs 
fachen er mit den drehen Emirs (die eben 7 in dem 
/ zugegen waren ) immer im Streit [ebefe 3 
tn gab zur Antwort Er hette memals Ur⸗ 
fach Dass gegeben: wann aber ie einige Strittigkeiten 
vorgelofjen / fo waͤren dieſe drey derielben Urfprung 
oeweſen / indem ſie ihn sale den Schwaͤchern / herten 


unter⸗ 
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unterdrücken wollen 5 und wenn er bisweilen zu den 
Waffen gegriffen/fen feine Truß-fondern Schuße 
und Nothmehrgemelen : ſonſt habe er iederzeit / fůr 
Krieg / einen Abſcheu getragen / und wie mit allen 
Menfcben / alſo furnchmlich mit den Nachbarn / 
fried⸗ und ſchiedlich zu leben / ſich befliſſen. 
Wie er dieſes geredt; ſtunden bemeldte ſeine drey 
Anklaͤger auff / antworteten ihm / mit einem ſcheußli⸗ 
chem Geſicht / darauß Die Flamme ihres Zorns und 
Haſſes gegen ihm ſcheinbarlich herfurleuchtete und 
ſorachen: Es waͤre keine Kriegsbrunſt na an⸗ 
den / dazu er nicht Die erſte Fackeln und Holtz geleget, 
fintemal er die gantze umher ligende Gegend) alles Ge⸗ 
birge/ wie auch Das flache Land und die Sie Hafen / 
perunfichert / auch Den Tuͤrckiſch⸗Key erlichen Zoll / 
fo deß Ebnemanſurs Auffſicht anbefohlen ware / ge⸗ 
fchrodchet / ja! durch feinen übermütigen Frevel es da 
hin gebracht / daß weder Die Schifſe / auß andrın Das 
fen zu Thrus / Sidon / und Beryto / mehr einlauffen 
noch die Handelsleute / durch ſelbigen Strich reifen 
dörfften ; wal allesvon Raubern durch ſtreiffet wůr⸗ 
de / nicht anders / als ob man mitten unter Den raube⸗ 
riſchen Arabern / durch oͤde und unbewohnte Wuſten 
ziehen muͤßte: ſo gar foͤrchtete ſich Jedermann beydes 
zu Waller und Lande / dieſe Landſchafften zubejuchen, 
Serafadin hatte die Widerlegung allbereit zwi⸗ 
ſchen den Lippen; aber der theilfüchtige Richter keine 
Dhren dazu... Denn ale er ſich entſchuldigen wolte / 
mit dieſer Außrede / daß weder Beryto noch Sidon 


* 
[3 


noch Tyrus feinem Gebiet unterworffen / ſondern theils 

dem Manogliunterthanig/theilsunterder Torannen. 
Ebnemanſurs lägen 5 Fam Ihm Ibrabim zuvor / 
fuhr ihn an / mit vielen rauhen und harten Schmaͤh⸗ 

worten / und uͤberantwortete ihn dem Oral | 

2 | | anil⸗ 
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anitfcharen : der ihn gar ſcharff bewahrete / und zwar 
3 Nachts / gar in Fuß⸗ Fefeln : damit er ja nicht 
möchte entrinnen. 
Inmittelſt gelangte, von dem Manogli / dem es 
gantz war / eine fo gefährliche Viſite per» 
Fönlich abzulegen / ein Schreiben ein / dieſes wortlichen 


Dem ZSerm der Herren, Öberften unter 
/ lleredelften Seldberin / 


Aeyfers Verwandten / und 
SE unter den Erwaͤhlten deß Pros 
are ets / dem Beruͤhmteſten und 












wigften Herrn / Ibrahim Baffa + 
deſſen Glück tt befordere und feine YYürs 
Nachdem Ich von dir / feund⸗ 
und ermahnet worden / mich 
beydir einzuſtellen; babeichmichts 
chet / als mis ebeftem su dir 
und Dir zu folgen / 109 du binzss 
geſt I auch nichts zu unterlaffen/ wasdır meis 
ne e möchte bewehren. Dennich 
— ih de > Pa 
und Zhrerbietung gegen dem en Aeyz 
ferbekande / nebenjt dem Verlangen / fü ich 
trage) Demfelbensudienen/und wie bereitwil⸗ 
—2 men ganzes Vermoͤgen / ja Leib 
md / inſeinen Dienſten / auffzuwenden. 
Seſtatſam man verhoffentlich deſſen albe⸗ 
zeit einige wiewol geringfügige / Proben / 
von mir / erfahren, als das Zollweſen meis 
* * ** —— ı dabey 
mich mo verhalten / daß au 
Fein einiger Heller gemangele hat / deſſen 
Ehnemanfin / welcher icso bey du ie / 
BETT 
1) 08 


lich 
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— Ren. ** SITE 
fich gewißlich nicht rühmen Bann. Denn 
er gleich dir entgegen gezogen /. biß gen Ja 
ruſalem / um damit feine Treu gegen dir zu be⸗ 


ſcheinigen: ſo geneußt er Doch über J 


— 2* 





rauſend Ducaten mit hoͤchſtem Unrecht die 
er von den Tribut⸗ Geldern der Porten / 30 
fich gerafft. Mich aber binders mein miß⸗ 
—34 Gluͤck / zu dir zukommen. Es ſte 


meine drey aͤrgſten Feinde dirzur Seiten / und 






Wigtiges im Sinne. Neben dem haͤlt mich 
auch zuruͤck der Eyd / womit ich mich / in mei⸗ 
nen Knaben⸗ Jahren / hoch und theuer ver⸗ 
chworen / als ich meinen Deter / vondem 
Muſtafa Baſſa su Damafco / welcher ihn 
freundlich. zu fich erbeten hatte / wider alle 
Crew und Glauben / umbringen und ent⸗ 
haupten ſehn. Solches wehrte Haupt mei⸗ 
nes liebſten Vaters blaſſet und zappelt mir 
noch immerdar in meiner Gedaͤcht niß / ſteht 
mir Tag und Nacht fuͤr Augen / blutet mir ſo 
wol inmeinen Traͤumen / als im Wachen/ und 
warnet mich / der Tyrannen Falſchheit nie⸗ 
mals zu trauen / damit ich nicht in ihre Stricke 
vIle. My iſt zwar leid/ u i 
0-E-0-: | — 
— = 


u 


nd Tv a 
” 


Der verheerte Zwietracht. 101 


— — —— — — — — 
— — 


fehl nicht nachkommen kann; weil du ſolches 
vielleicht / fuͤr eine Widerſpenſtigkeit auff⸗ 
nehmen doͤrfft eſt: aber / diß Einige außge⸗ 
nommen / wiſt du mich / zu allen andrender- | 
nen Defeblen / allezeit bereitwilligſt finden. 

Sintemalich dich mehr / als wuͤrdigſt / achte/ 
daß viel gröffere und mächtigere Herren Dir 
gehorſamen; gefchweige denn ich / der Ge⸗ 
rinfte auß dep Amurats Sclaven. Hoffs 


de alben du werdeſt mir dieſes Außbleiben 


zu gut halten. | 

"inswilchen befinne dich / ob etwas in mei⸗ 

ner Gewalt: es fey jo koͤſtlich / als es wolle / 
(obs dirgleich vielleicht ſchlecht und verächt/ 
ich fürkommen dörffte ) ſoll es Doch nicht 
neir/ fondern dir / su deinen Dienſten / ſtehn. 
Bebe wol! und befehle mir! Und halte wich 


rfächen / mich enthalte su rommen / und dir 
ebübrende Ehre zuerweifen. 
Die Unterſchrifft lautete alfo: 
- Der Elendeſte und Geringſte / unter den 
Sclaven def Keyſers/ 
— Der Sohn Manü. 
—— merckte gleich / nach Verleſung dieſes 
Drifes/Manoglirwürde freywillig nicht zu ihm kom⸗ 
men beſchloß derwegen / mit geſamter Macht auff 
ihm Anzurücten / Städte und Dörffer zu verbrennen / 


| Ufer mi daß ıch/ auf 19 gerechteften 






Amen Schwert / und das äufferfte Berderben zu 


Dräuen/ md enttoeder mit Gewalt / oder Liſt / ch Sei⸗ 
tier zu bemächtigen : woferrn aber ſolches ie nicht an⸗ 





würde ; wolteerihm zum wenigſien ‚die meifte 
ih wegnehmen / groffe Geſchencke abveriven/ 


— 
1 
’ 


geroaltigen Tribut fordern, "Diefts Sür- 
Sn ſahes / 
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ſatzes / ging er mit der gantzen Armee / nd dei Mar h 
nogli Gebiet zu. Da er durch kam /roardall:s/ mit 
dem Beſem deß Virderbens / gekehrt. Plinius wil / 
‚der Baſilisk fo in der Cyrenaiſchen — 
zeuget werde / verwuͤſte den gantzen Strich / da er ſeinen 
‚Sifftigen Balgherdurc fchleppt; feine blöife Bruh⸗ 
rung tödtedie jungen Baͤumlein und Stauden / ſein 
bloſſes anhauchen brenme das Gras auß / breche Die 
groſſen Steine/ und verwüfte den gantzen Weg. DIE 
mag vielleicht ein Mährlein ſeyn: Aber Ibrahim 
Baſſa war eines folchen Baſilis kens rechtes Eben⸗ 
bild. Denn der gange Land» Strich / welchen diefe 
gifftige Tuͤrcken⸗Schlange durchzoch / ward von ſeiner 
Wauͤle zur Wüftengemact, Er zerbrach und ver⸗ 
brannte vier und zwantzig Städte; nahm auch einen 
Felſen am Libanon ein / welcher der Stadt Andera ſo 
Nnahe ligt / als ober uber felbigedie Auffſicht hette und 
ſetzte ſich daſelbſt / wie eine duſtere Wolcke; um von 
dannen herab das uͤbrige Gebiet deß Manogli / mit 
Blut zu beregnen / und mit dem Dagelalleciey Feind⸗ 
ſeligkeiten zu ſchlagen. — 
Unterdeſſen gaben die Druſen gleichwol auch 
den Tuͤrckiſchen Hunden ein ziemliches Denckzeichen. 
Veis Baſſa war / auff dem Blachfelde Botea / zu 
ruckgelaſſen / nebenftfeinem Sohn / dem Sanchia⸗ 
ken von Jeruſalem / und fuͤnffzehenhundert Kriegsleu⸗ 
ten; um den Mücken der Armee / füraller Hinterliſt / 
zubedecken : kam aber ſelber in groſſe Gefahr. Deun 
als er einsmals die Gezelte zuſammen legen ließ / und 
ſich zum Marſch bereitete; fiel ihm unverſehens eine 
groſſe Menge Druſen / von deß Manogli Anhange / 
fo durch unwegſame Herter dahin gelangt / auff den 
Hals / und legte / in kurtzer Friſt einen groſſen Theil 
dee | | ſeiner 
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feiner Leute eute feblaffen. > Die übrige wo oinden / ı durd) 
Furcht / in die Flucht gebracht; lieſſen Die Lager- 
seite / famr allem Gelde / vielen Türcfifhen Weh⸗ 
sen / und Ruͤſtungen / den Drufen zur Beute. ı Der 
Züreken find bey dieſer Hetze / fünffhundert gefaͤl⸗ 
let und der Sanchiak flüchtignach Sferufalem zurück 
gangen / aud zum Ibrahim nicht wiedergekommen; 
Sein Vater Veis Baſſa aber / flüchtiges Fuſſes / 
bom Vczier / im Haupilager / angelangt: woſelbſt 
man ſeinen erlittenen ae / mit Berfprechung 
grofer Würden ; verband. 

Sbrabim beharrete / auff gemeldtem Dügel / 24, 
Tage, und fertigte deß Ebnemanfurs Stathalter / 
den Gomeda / zudem Manogli ab / mitdiefem Vor⸗ 
trage: Woferꝛrn er ie ihm / als ſeinem beſten Freunde / 
e Parol / ſich nicht zuvertrauen begehr⸗ 
te; fölte er / zum wenigſten / die Mußketen / ſo ſeine 
Unterthanen hetten / uͤbergeben: Denn der Keyſer 
wolte nicht mehr leyden / daß ſeine Unterſaſſen / die 
nicht nit in den Krieg zoͤgen / fo mol bewehret waͤ⸗ 
ren / und folche Wehren / andren getreuen Unterthas 
nen zum Schaden / anmendeten. 

. Mansgli empfing den Gomedam / als frines 
Ent. des Anmalten / mit einer Fraufen Stirn 
finfirm Blick? durfte ihn Doch gleichwol / 
In Aıfchung deß Veziers Ibrahim / nicht beleidigen 
fondern lieg ihn / mit dieſer Antwort / wieder von ſich: 
Sene bewehrte Unterthanen rodren / mit ihren Ruͤ⸗ 
fhungen / im Lande hin und wider zerfireuet: darum 
Fönmne er nicht willen / was für Mußfeten det Vezier 
begehre / und melcheer ſenden muͤſſe. 

ne diefer kahlen eh Hat der Alh 
a ben Bezier / um Erlaubniß / 9 ebeten / zum 
& iiij Manogli 
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Manogli zu reifen; in Hoffnung / feine Reife-folte 
nicht ohne Srucht abgehn. Derſelbe kam mitden: 
ſchoͤnſt gefärbten Worten / und zierlichſt geſchmick⸗ 
ten Lügen / auffgezogen; um den behutſamen Dru⸗ 
‚fen zu uͤberreden / Daß er ſich perſonlich ſtellen möchte. 
Er ſchwur einen Eyd uͤber den andren / ihm wuͤrde im 
geringſten kein Leid widerfahren / kein unlichlicher 
Athem zu wehen / vielweniger einige Schimpff «oder 
Schmaͤhwort; ſondern vielmehr der Gchorſam / zu 
großmaͤchtigem Stutzen und Ehren / gedehen. Aber 
der Lockvogel kunnte fo ſuͤß nicht pfeiffen / daß der 
mißtrauige Drug ſich dem Vogeler vertrauet hette; 
nemlich einem ſolchem Menfchen / deſſen Unwillens 
er genugſam verſichert war. Weil denn Alh Baſſa 
dieſe Hoffnung mußte ſincken laſſen; bemüheten ſſch / 
dennoch ſo viel von ihm zu erlangen / daß er eine gute 
Anzahl Mußketen / und etliche wehrte Preſenten zum 
Zeichen feiner Unterthaͤnigkeit gegen dem Amurat / 
em Ibrahim ſolte uͤberſchicken. Aber er hatte be⸗ 
ſchloſſen / das Geringſte nicht zu ſenden: wol wiſſend / 
daß es doch nichts helffen wuͤrde. Kaum hat dennoch 
Aly Baſſa ſo viel erhalten / daß er / ihm zu Liebe / einige 
Geſchenckegeſandt; nemlich dreyhundert und zwan · 
tzig Mußketen / zwantzig Säcke Andariniſcher Sei⸗ 
den / und fuͤnfftzig tauſend Dueaten. Diß alles / bat er / 
wmoͤchte Alp Baſſa / von Seinet wegen / den Beier 
Ibrahim offeriren / und bey demſelben das Beſte 
‚für ihn reden / damit ex wiederum in feine Gunſt 


ame, u Pe Br 
. Solche defto leichter außzumircken / und den 
Vehʒier zu bewegen / daß er/ mit dem Lager. /defto eher 
auffbraͤche; hat Manogli / folgenden Tages / feine 
‚leibliche Mutter ins Lager geſchickt. Welche ihren 
Sohn / mit moͤglichſter Entſchuldigung / is 
8 
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bertrats fuͤrwendend / eshickeihn feine Halsftarrig- 
keit; fondern die groſſe Furcht zurück : in dem er 
wuͤßte / daß feine hefftigfte Widerſacher bey dem Ve⸗ 
zier waren / die ihre Zungen / wider ihn / wie einen Se⸗ 
bel / geſchaͤrffet; auch / fürs andre / in feiner Sugend/ 
mit einem unaufflößlichem Eyde ſich verknuͤpffet het⸗ 
te / nimmermehr feine Perſon einer Tuͤrckiſchen Hand 
zu untergeben; und dieſen feinen Eyd koͤnnte ſie / bey 
ihrem Gwiſſen / beztugen; vermittelſt der ſchmertz⸗ 
hafften Erinnerung / wie Gewiſſen⸗loß und meynep⸗ 
dig chemals der Baſſa von Damaſco ihren Herim 
hette ums Leben gebracht: Weẽswegen fie baͤte / Er 

Wwolte die Geſchencke / ihred Sohns von ihrer Hand / 
guͤnſigannehmen / und zugleich ſein treues Gemüt / fo 
zu allen unterthaͤnigen Dienſten deß Amurats ge⸗ 
neigt waͤre; im uͤbrigen aber / der Nicht · Erſcheinung 
wegen / auß angefuͤgten Urſachen / ihn für entfchul- 


digt halten. 
Aierauff verſetzte Der Grund » falfche Vezier: 
Wenn euch die unredliche That deß gottlofen Mu: 
ftapa gleich geſchrecket hat; foltet ihr dennoch zumir 
Fein ſoſches Mißtrauen ſetzen / noch dergleichen Meu⸗ 
chel · Stücke von mir vermuten : der ich ein ehrlicher 
Moamn / und / mein gegebenes Wort unverbrüchlich 
halten / gewohnet bin. Solchen Reden deſto ernſt⸗ 
lien Schein zugeben ; ſchwur er nicht allein der 
Alen eine getreue und beftändige. Sreundfchafft. : 
fondernnahmgar feinen weiſſen ſeidenen Bund vom 
Haupte / und ſetzte ihr Denfelben auff / mit eigener 
deckte hingegen ſich /mit einemandren; und 
gab ihr noch einen andren in die Hand + für ibren 
"Sohn mit Befehl / fie folte ihm denfelben bringen; 


Fi d⸗ Zeichen feiner getveuen reundfchafft / 
Dame. daß er gantz ſicher / ohn alle es 
* So faͤhrde / 
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fährde zum fommen / und anders nicht werner 
reund / ja! ald Bruder, tractiretwerdenfole. 
Die alte Mutter bedanckte fich freundlich / und 
zoch / aͤuſſerlichem Anfehn nach / wolvergnügt von 
dannen ‚zuihrem Sohn. Wilcher aber diefen Tuhle 
band nicht anders / denn für ein Fallſtrick achtete 7 
und gar nicht glaubte daß deß Veziers Hertz dabey 
mit eingebunden wäre / noch feinen Kopff vafür zu 
vertaufchen / begehrte. Weil denn Die Mutterihm 
fein Mißtrauen entweder nichtmolteyodernichtfonnte — 
außreden 5 Fehree fie wieder um / zum Sbrabim/ 
miteiner unannehmlichen Botfchafft. Darumtradhe 
‚tete diefer / von dem an / deftomehr/ den halsſtarri⸗ 
gen Manogli entweder zu greiffen / oder noch beſſer 
von Geld und Gewehr zu bloͤſſen: ſchickte derwegen 
noch eins den argliſtigen Gomedam zu ihm: der keine 
Rencke / noch Heucheley / unverſucht ließ / Den Ma⸗ 
nogli z ubewegen / daß er möchte in die Falle g hen/ 
und es doch nicht dazu bringen kunnte. Darum er 
endlich nur allein dieſes / im Namen Ibrahims / von 

“ihm begehrete: daß weil ihm ie / ins Lager zu kommen / 
nicht beliebte / er dennoch nur / wegen feincsgeführten 
"Amts / mirihm die Rechnung ein wenig ducchgehen 
folte : denn wenn diefelbe richtig würde erfunden? / 

- wolle er ihm hiemit indie Hand verfprechen 7 dr Des 
gier wuͤrde aljobald von dannen weichen / und ihni in 
Ruhe laſſen. | 
Manoglimercktedie SatfehheitdeßBetriegerg gar. 
Mol: Doch dem Gomeda einen’ Gefallen zu tbunsübere 
antwortete er ihm noch andreGeſchencke / fuͤrden Ibura⸗ 
him ; mit dieſem Bedingen daß der Vezier alſofort 
auffbrecben abmarfchiren, und niemals.mehr gerüftee 
wieder Fommen folte. Welches Gomeda millig und 
— hurtig verſprochen auch darauff fuͤnfftzig tauſend * * 
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eaten / 480. Mußfeten und euer- Roͤhre / taufend 
Ziegen / 150. Kamele / 150. Büffel/und zweyhundert 
Damme empfangen. | pri 
Hiemit kehrte Gomeda wieder um / zum Vezier / 
in Meynung bey demſelben groſſe Ehre damit einzu⸗ 
legen. Er erzehlete / wie fo artlich er abermal den Mano⸗ 
gli hette geſchneutzet; und was fuͤr einen Vergleich er / 
mit dem ſelben getroffen; nemlich daß der Großvezier / 
mit der Armee / ſich hinweg begeben / und nimmer wie⸗ 
derfommenfolte bekam aber ſchlechten Danck dafur⸗ 
und / anftatgehofften Lobs / einen ſcharffen Verweis / 
daß er deß Großveziers Befehl nicht / mit beſſerer Sorg⸗ 
falt und Treu / außgerichtet hette; nebenſt der Bedrau⸗ 
ung / woferrn er hinfüro dergleichen groben Fehler noch 
eins beginge / wolte ers’ gebührender maſſen wider ihn? 
wiſſen zu ahn den / und eine Abſtraffung Andren zum 
Benfpielgeben/daß ſie ſich huͤteten / eine ſolche Kuͤnheit / 
zum Nachtheil deß Großveziers / durch Bewilligung 
dergleichen ſchaͤdlicher und unerlaubter Vertraͤge / zu 
begeben. Diefem nach gebot der Großvezier / Beyden / 
fo wol dem Manogli / ale Gomeda / zum Schimpff / 
er ſolte Angeſichts wieder hinziehen / zu dem Manogli. 
Daran er denn nicht gar gerne kam; aber nicht wider⸗ 
fireben duͤrffte / beſorgend / der Ungehorſam möchte ihm 
nicht allein feine Wuͤrde / ſondern auch den Kopff weg⸗ 


As er dem Manogli ins Geſichte tratt; hette dieſer 
ſich gern / an dem Boͤſewigt / gerochen; kunnte ſich kaum 
enthalten/die/in der Hand fuͤhrende / Lantze / dem Ver⸗ 
raͤhter in fein falſches Hertz zuſtoſſen: zwang gleichwol 
den Zorn damit er ihm ſelbſten hiemit nicht groͤſſere Ge⸗ 
fahr iin Hals ziehen: und * —* u 
heftigen Außfebandung bewenden:warff dem Heu 
Ir viel Schmahworie auff den da ae 4 
1# 9 
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ben begebender Gelegenheit/fich alles feines Schadens 
an ihm zu erholen’ und alles dasjenige / / was Jener 
ihm bishero abgetrogen / von ihm wieder zufordern, 
Deifen ungeadjtet’ gingihm Gomeda / mit fo vielen 
glatten ABorten / ums Maul / daß ernocheinegroffe 





* 


Anzahl Buͤchſen / zehen Schwerter / und eben ſo vil 
verguͤldte Dolchen / nebenſt etlichen filbernen Sürteln/ | 


sehen Rollen Seiden/und einem Bißlein Seldes/von 
ihm erpreffete. Welches Manogli / mit dieſem B 
dinge / ihm zuftellere, daß er / nach dieſem / ſich weiter 


nicht gelüften lieſſe / wieder zu Fehren/dafern er länger 


zu kben begehrte. 


Dem Großvezier gefielen dieſe Gaben nicht übel: 


ohnangefehn ihm noch befler gefallen hette / wenn der 
Drus ihm feinen Kopff betteverchren mögen. June 


mehr bedunckte ihn / better Raubes genug / von die 


fem Ort / gefchöpfft: befcbloß allo von dannen zuruͤ⸗ 
cken / und die noch übrige Ländereyen deß Manogli/ 
mit einer gänglichen Verwuͤſtung / zu überzichen, 
Geſtaltſam dann daſelbſt / von ſeiner Tyranney nichts 
verſchont geblieben. Sein Vorlaͤuffer mußte ſeyn 
Emir Ebnefrec / Zunamens Acrant der / mit etlichen 
Truppen / vorauß ging / und die Stadt Andera / als 
deß Manogli gewoͤhnliche Reſidentz / gantz verheeren 
und abbrennen ließ. Hiernechſt ward das gantze 
umherligende Land und r9.andre Staͤdte / ſamt vielen 
Doͤrffern / ohn diejenige / wovon allbereit zuvor geſagt 


iſt / in zweyen Tagen / zum Schwert und Feuer ver⸗ 
hannet / und alles in die Aſchegeworffen / was dieſen 


ſchaͤndlichen Kaub- Vögeln; Mordbrennern / und 


Blut» Hunden / nicht zur Beute dienete. Wiewol 


ſie ent allenthalben alles / was fich mit wegfuͤhren 
eß / zu ſich rafften / und das uͤbrige den Flammen zus 


vigneten. Nach dieſer herzlichen Venctiuns wann 
— er 


Der verheerte Zwietracht. 109 


— — — —— — — — — — — — — — 


der verfluchte Wuͤterich / mit der Armee / wieder um / 
nach dem Huͤgel bey Andera / da er zuvor ſein Lager 
gehabt; und ſchickte abermal unterſchiedliche Boten / 
zum Manogli/ ihn zu ermahnen / er ſolte zu ihm kom⸗ 
men- Gleichwie der verfluchte Abſalon dem Joab / 
durch Anzuͤndung der Felder / die Erſcheinung abge⸗ 
drungen; alſo gedachte auch Ibrahim Baſſa / dem: 
Manogli / durch Einaſcherung ſeines Landes den Ge⸗ 
horſam abzuföltern / und Durch Die grauſame / uͤberall 
gen Simmelſteigende / Flammeihn zu erleuchten dag 
er feinen eigenfinnigen Mut fahren lieſſe / und ſich 
Dermütigeinfichete. Aber umbionft! Hatte Manogli 
vorhin dem Fuchs · Balge nicht getrauct; fo trauete cr 
ietzt den Wolffs⸗Klauen defto weniger : weder / mit 
Gute noch Boͤſem / wolte er fich bewegen laſſen / den 
Kopff ineine forddtliche Schlinge zuſtecken. Alſo 
feburtete der Tyrann feinen Grimm nochmals / über 
Die Unſchuld der armen Unterthanen / auß; ließ / im 
Blut der elenden Leute / den Sebel weitlich zechen / 
und keinerley Sraufamfeit ungeuͤbt. 
et wird ihm hinterbracht / daß Macademus / 
deß Manogli Stathalter (wie denn Macademus eis 
ich einen Königlichen Stathalter bedeutet) und 
dant zuAndera / mit dreyhundert und fünffs 
kg Unterthanen / auff einem ungangbarem und ſiche⸗ 
tern Dügel/ ſtehe. Zu dieſem ſendet er ab den Ebnefree / 
und käßt ihm andeuten: Weil Manogli nicht molle 
eefcheinen ; fofolleerfommen: Er) der Vezier wolle 
ihn 7 feinem Herrn / dem Manogli / zum 836 / 
einem Sanchiachen machen / über den beften Ort 
iger Gegend / und ſolchen Ort in feinefelbfeigene 
Waohl flellen, 
Der unfürfichtige Macademus ward / durch Ehr⸗ 
ſucht / verblendi / ſolcher falſchen Erbietung mglaubn 
un 
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und machte fich / mit dem Ebnefrec/ auff / zum So 
vegier ; führte auch befagtexso. Unterthanen mit ſich: 
melche aber ihre Mußketen abgelegt hatten/ und nur 
mit Schwert und Bogen gerüfter waren; nach dem ſie 
vorher außgeſtreuet / es waͤren Feine Mußketen mehr / 
bey ihnen / zu finden. Als man nahe zu deß Veziers 
Lager⸗ Zelt kam; ließ Macademus feine Gefaͤhrten / in 
einem / drey Weiſhe Meilen von dannen gelegenem / J 


Thal ſtill halten. 


Aber Ibrahim begehrte ihn nicht einmal für feine x 
Augen kommen zulaſſen / ober gleich / feiner Kleidungz / 
und trutzigen Blicks halben / ſchens wehrt war: ſondern 


befahl ihn dem Ebnefrec in Verwahruͤng. Folgends 


ſtellete er / mit den Druſiſchen dreyen Fuͤrſten und an⸗ 
dren Hauptleuten derſelben / wie auch mit dem Ay 
Baſſa von Alepo / in Raht / wie man die drey hundert 
fuͤnfftzig Druſen / fo mit Macademo gekommen war 
ren / auffs fuͤglichſte möchte auß dem Mittel heben. 
Da ward beſchloſſen / Ebnefrec ſolte ſie / in einen 
Weinberg fuͤhren / da ſie / von den Tuͤrcken / unver⸗ 


ſehens allenthalben eingeſchloſſen / und auff Stuͤcke ge⸗ 


hauet werden müßten: welches deſto leichter ießo ge⸗ 
ſchehn koͤnnte / weil fiefeine Mußleten bey ſich hetten. 
Ebnefree richtete ſolche TCommillion treulich auß und 


fuͤhrte die arme Leute zur Schlachtbanck. Die San⸗ 
chiaken / und Janitſcharen / waren ihre Metzger von 


welchen ſie jammerlich wurden ermordet. Etlichewehs _ 


veten fich zwar ihrer Haut auffs aͤuſſerſte / mit Sebel / 


Pfeil / mit Handen und Fuͤſſen / und widerſetzten ſich 
den Moͤrdern auß aller Krafft: aber es halff nichts: 


fie mußten alle den Hals laſſen: und kamen an Tuͤr⸗ 


ckiſcher Seiten / nur dreh Janitſcharen / ſamt ihrem 
Ulu Baſſa / wie auch etliche Unterthanen deß Ebnecar⸗ 


fu / und Ebnefrecs / ums deben weil man Der Sei 
dung 








wo 


halbe nicht funnte erkenne: und waͤren ihrernoch 
mehr auffgerieben; weñ manfie nicht erinnert hetterein 
Reben⸗ Blat auff den Hut zuftecken: durch welches 
Kennzeichen fie endlich Der Gefahr entnommen / und 
beym Leben erhalten worden. 
Naoch folcher blutigen Metzelung / folgte eine Schin⸗ 
derey. Denn Ibrahim ließ hierauff Macademum für 
ſich bringen / entkleiden / und ihm dag Fell uͤber die 
Ohren ziehen. Indem man ihm aber die Kleider aus⸗ 
zoch znerwieß er dem Tyrannen feinen Meyn: Eyd 
und Schelmen- Türke, mit den allerrauheften Wor⸗ 
ten: warfibaldallerhand poſſirliche Reden auß / deren 
die Tuͤrckin lachen mußten; bald Drau⸗ und Schmaͤh⸗ 
worte / und ſagte zuletzt: Schneidet mir mein Geo 
ſchlechts⸗Zaichen ab und ſtoßt felbiges erſtlich deß meh⸗ 
nydigen Hunde Ibrahims feinem Weibe in ihr Ge⸗ 
beimnißs hernach ıhın / dem Blut⸗ Hunde / in fein 
umnenes garſtiges Maul: auff daß er ſich ſattige / an 
Siemechſt wandte er ſich / zu denen / die ihn ſchinden 
ſolten / und ſprach: Es iſt gut / fuͤr euch / daß ihr mit ſol · 
cher Anzahl / und Gewalt / mich angefallen, und eure 
Fauſte in meinem Blut zu waſchen / bereit ſeyd: Denn / 
deſichert euch / es wuͤrde ſonſt feiner unter euch Bern⸗ 
häutern ſih anmichwagen / wuͤrde mich nicht anruͤh⸗ 
sen / ja nicht einmal kecklich anfehn doͤrffen / geſchweige 
denn einigen’Blutd-Tropfien mir aus dem Leibe zie⸗ 
ben: aber fättiget ihr Hunde! fättiget eure ſchaͤndli⸗ 
be Begieden / und vollzichet den gottlofen Befehl eu⸗ 
seßverfluchten Veziers! Ihr werdt ſchon dermal eins / 
ſur dieſes Schelm⸗ Stuͤck / miteinander euren gerech⸗ 
sen Lohn empfahen. Nachdem man ihm hiemit 
die Kleider vom Leibe geriſſen 5 ward ihm / auff 
dem Drücken / ein dreyfacher Schnitt gegeben / ur 
114 
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die Haut abgezogen. In dem ſie dieſes Handwerck 


mit ihm trieben; ruͤhrte er dennoch fein Maul tapffer; 


ſchmaͤhete bald ihren falſchen Propheten / und ver⸗ 
fluchten Aberglauben; bald den Sultan und Vezier; 


Die er alle für gleich redlich hielt: Thuanus ſchreibt / Er 
habe fienurftets verlacht bißan fein Ende, Nachdem 


er / an einer Seiten / deß Leders beraubt; zogenfiedas 


Schind⸗ Meiler / mit etlichen Schnitten über die 


Bruft/ undden Magen / und rifen dafelbft gleiche 


falls das Sell herunter: waren aber Faum biß an den 


Nabel gekommen; alser feinen unglückjeligen Geift 
auffgab. Diefen jämmerlichen Außgang ht Mas 


cademuß feinen Berführer / dem Ehrgeitz / zudancken 


gehabt; ohn deſſen Trieb / er fich dem treulofen Boͤſe⸗ 


ER DW | a 05 


wigt nicht ſelbſt indie Klauen gegeben bett, u 
Hiemit hatte Fbrahim feinen Blut: Durft ane 
noch nicht geftillet < es mußte vor noch ihrer andren 


mehr der Lebens» Safft außgesapffet werden und 
ihmfeinen Scharlach (denn unſchuldiges Blut iſt 


der Thrannen Purper) verneuren ; Er forderte den 


Ebneferafadin /infein Gezelt / und gebot / daß in dem 


dieſer bey ihm drinnen war / alle deſſen Voͤlcker / die 

mit ihm gekommen / nidergehauen würden. Alſo 
ſchlachtete man auch dieſe arme Leute / nemlich son. 
Maͤnner / wie das Vieh / ohn einiges Erbarmen. 
Serafadin aber ward abermal in die Eiſen geſchla⸗ 


gen / und fein Land dem Kriegsleuten preis gegeben? 
welche man hiezu nicht lange bitten durffte fondera 


zum Naube Batckens fchnell hin ſchieſſen ſahe. Sie 
fünderten alles auß; brachten auch / zum Zeichen: 


hrer meiſterlichen Verrichtuug + und befondern Ges 
praͤnge / 180. Köpffe/auffihren Langen / mit zuruͤck. 
Mittler Weile ſchickte er hingen Sidon / badie. 
Galeren auß Cypern lagen / und hieß befehlin /daB 


vier 
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vier taufend Soldaten folten an Sand ſteigen und 
alles benachbarte Land / biß an Cæſarea / verwüflen/ 
kein Geſchlecht / keine Perſon noch Alter verſchonen. 
Wie Slitz und Donnerſchlag / fo ſchnell folgten 
ſchier ſein Befehl / und ihre Verrichtung / auffeinander. 
Sielieffen + wie ein durchbrechender Strom / Durch 
Die ganze Gegend / riſſen geſchwinde drey taufend 
Menſchen in die harte Dienftbarfeitz viel ander, in 
den Tod; und mancherin Waaren / in ihren Ge⸗ 
malt 7 als den Lohn ihrer Mekeley und tyrannifchen 
Muͤhmaltung. Alle Dörfer wurden / in Kauch 
und Archer verkehrt; die Thürne mit der Erden vers 
glichen und geſchleifft. Kurs: Mansgli und Ses 
rafadini Lander mubten den Beſem deß Verderbens 
dermaſſen fühlen / daß fie / bey dieſer graufamen 
Verwuſtung ı fchier weder Stumpff noch Stiel be 
hielten. Waͤre der Tyrann ein Herz über die Natur 
geweſen; ex hette auch den Boden felbft vielleicht von 
der übrigen Erden vertilgt / oder ins Meer fincken 
lajfen: ſo gar ſchaͤumte dad Verderbens - Kind von 
Zorn und Boßheit. Hernach ift Serafadin / mit 
allen geſammleten / oder vielmehr geraubten / Schaͤtzen / 
dem Veis und Aly Baſſa uͤbergeben worden; um ihn 
gin Damaſco zu führen. —J 
SIbrahim ruͤſtete ſich hierauff zur Wiederkehr 
na Conſtantinopel: ſtellete aber zuforderſt / unter 
dr Duſiſhen Nation / eine gewiſſe Regierungs⸗ 
Arts vermittelt deren fie ruhig untereinander leben / 
und unter Reſpect der Öttomannifchen Oberherr⸗ 
Schafft beſtandig verharren möchten : waͤhlte alfo / 
auß Denen Dreyen Emirs / die ihn gen Jeruſalem 
begteitet hatten / den allermächtigften / getreueften / 
und aehorfamnfien / nemlich den Aly Ebnecarfu ; 


feßte Denfelben zum Baſſa / u Die ganke Provintz 
| Der 


nz 
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der Drufen: und befchenekte ihn / mit einem güldnem 
Kafftan / Tuͤrckiſchem Bufifan und vergüldtem 
Sebel. Dagegen aber mufte&bnecarfu ihm wieder 
ſchencken / und diefe Ehretheuer genug bezahlen / mit 
einem Prefentvon 2, Tonnen Goldes / oderhundert , 
taufend Ducatenz hernach auch ihm / dem Bezier 
die Duldigung und den Eyd der Treu gegen dem 
Tuͤrckiſchen Kenfer ablegen; als Einer / der zwar ds 
nigliche Authoritet empfangen / aber dennocheinehd- 
| * Gewalt erkennen / und unterthänig guübedienen a 


| — Damaſco lag dieſer groſſe Rauber / Ibra⸗ | 
him / zwoͤlff Tage ſtill / zoch daſelbſt von allen denen/ / 
welche einiges Vermoͤgens waren / viel Gelder und 
Gaben an ſich / durch allerhand Practicken; und 
als der grobe Taſchen⸗Feger merckte dag ihnen der 
Seckel leer worden 5 ruckte er / mit dem gantzen 
Heer / weiter gegen Bazir und Barut (oder Be 
ryto) zu; melche Derter unter deß Ebnemanfürs 
Gebiet ſtunden: ließ fein groͤſſeſtes Gezelt / nebenſt den 
koͤſtlichſten Sachen / in eine Galee tragen; undblicb 
‚der Weil / am Ufer / unter einer nidrigen Stroh Ä 
‚Hütten: dahin er den Ebnemanfur zu ſich forderte / 
‚amd / mit glatten Worten / ihm zuvernehmen gab / 
+ Die Zeit waͤre vorhanden / Daß er/ wegen deß Zolls 
zu Tripoli und Barut / dem Keyſer hundertfechsjig - 
tauſend Ducaten erlegte: Er / Ibrahim / koͤnne ſich 
dieſer Oerter / laͤnger nicht auffhalten; doͤrffte auch 
nicht / ohne Geld Conſtantinopel wieder ſehen. 
Ebnemanſur antwortet / ſeine Statthalter wuͤr⸗ | 
| den / mit Dem Gelde / ſchwerlich länger verziehen: ex 
wolle es / ohn fernern Auffſchub / gleich deß folgenden 
Zas⸗ entrichten. Jener merckte/ daß es lauter Be⸗ 
EN und Gericht; gedachte derhalben den — 
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ſAbſten / an Stat der Bezahlung / mit ſich / auff Con⸗ 
fantinopel zu führen. In Betrachtung aber, dag 
lechtlich ein groſſes Getuͤmmel fich erheben Fönnte, in 
Dem er ihn auff die Saleen führen lieffe 5 weiler/ in 
dieſes Ebnemanfurs Lande / auch Ebnefrecund Ebne⸗ 
farfudenafelben fehrgünfligmaren. Darum gedachte 
a Kal heimlich / und bey ſtiller Trummel / 
ußzufübren/ ihn / mit einem falſchen Schein der 
Frund ſchafft zu betriegen / und liſtiger Weiſe zu fa⸗ 
hen. Sagte demnach: weil er / Seinet wegen / dieſe 
Nacht noch / an dieſem Ort / mußte verziehen; fo. mol» 
ge er folgenden Tags / in deß Manogli Gebiet aber; 
mal einbrechen ; ihn Derweg.n hiemit erfucht Haben, 
daß er auf dieſem Marſch / ſein Fuͤhrer / Wegweiſer / 
Gefährtfion möchte / und deßwegen zu Mitternacht / 
wennmanihnberuffen winde/ohn Getoͤs / erſcheinen: 
6 dißmal / über fuͤnffhun⸗ 
dert Kriegsknechte / auff dieſem Zug / nicht mie 
Ebnemanſur glaubte dem Betrieger / und hoffte 
eben dieſes folte ihm Sclegenheit geben / auß deß Ve⸗ 
iers Händen zu entkommen: ftellete fich demnach /wie 
an ihn um Mitternacht ind Veziers Gegelrforders 
te 7 treulich ein: bekam aber einen fehr rauhen Will⸗ 
 - Eom. Ibrahim empfingihn/ mit harten Schmäh> 
| —J — fieß ihm eine Kette / an den Hals und bey, 
€ Arme mwerffen / und alfo nach den Galeeren zu 
m. Welches denn dieſes Ebnemanfurs rech⸗ 
ter Lohn geweſen / für die Verleumdung womit er 
- Den Manogli.angegoifen / und auch den Serafadin 
zum! fft befordert hatte, Angeregte fünffhun- 
dert Soldaten fchickte hiernechſt Ibrahim gen Bas 
ut Daß fie deß Ebnemanſurs feinen Stathalter / 
ä xel / welcher den Titel eines Emirs gefuͤhret 
— 9 halter 
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+ Sud Schatze ( denn ungerechtes Gut ift anders 
nicht / weder ein Schaß und Reichthum von lauter 
Slüchen ) dahin gelangt / hat die Prefenten und 
Gefchencke gefehn / fo er dem Sultan mitgebracht: 


4 lich äugerichtet: (don welchem Thron —— J 
Thuanus ſchrribt / daß derſelbe von reinem lautrem 
Golde / und auff zehen Millionen / oder ſechs zigmal 
hundert tauſend Goldguͤlden / wehrt geachtet) eine 


unglaublich * Menge feidens wolinen zus! 2 


In 
IU 


deß 7. Buchs von dem Tuͤrckiſch⸗Perſiſchem Kriege? | 
dieſen Verlauff erzehlet/und damals in Conſtantino⸗ | 
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hatte / lebendig griffen / und zu d sn ihm brächten 5 run | 
deß Ehnemanfurs Sand plünderten und ver heiten. 


Welches Diefe Raubvoͤgel begierlichft ins Werck ſetz⸗ 


ten/ und einen Raub davon fuͤhrten / daruͤberman 


ſich mußte entſetzen. Von ſeidenen Tuͤchern / Gold 
und Silber / fand man eine ſolche Menge / damit 
auch der allermaͤchtigſte Fuͤrſt / ſich wol hette betra⸗ 
gen koͤnnen. Mendel ward an die Ruder⸗Baͤncke 


geſchmiedet; Alles Raub ⸗ Gut aber eingeſchifft / und 
fuhr dieſer Mahometiſche Abaddon (oder Verderber) 
damit weg auff Tripoli: woſelbſt obgemeldte zween 
Baſſen den Serafadin in Verwahrung hielten, DD | 


fich / mit dem Vezier conjungirten. 
Der Author) Minadoug / melcher / am Ende 


pel fich befunden / als diefer grojfe Nauber / mit dem 
nemlich eine Million Goldes / ( und zwar / wieman 


beym Thuano liefet/ an gefchlagenem Golde) ohn die 
gl taufend Ducaten / welche von Alfaye 


ährlich contribuiret werden: fechßigaußerlefen-fchöne 
Pferde / meiſtens Acabifche / und auffs sierlichfle ge 
ſchmuͤckt: einen Elephanten und Girapha : srocen | 


gewaltig⸗ groſſe abertodte Keofodilen :einen Könige 
‚lichen Thron / von Golde und Edelgefteinen Fünfte 


nun 
um 


— 
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fo auffs allerzartefte gewirckt / auch viel andre Tuͤcher 
in Gold und Silber gewirckt / von barbariſcher Ars 
beit: Alerandrinifche Leinwad oder Tuͤcher / deß aller⸗ 
ſubtilſten und klarſten Gewircks: imgleichen alle die 
Mußketen und Röhren ſo Ibrahim den Drufis abs 
genommen. : | 

Was den benden gefangenen Emirs weiter fen / 
zu Eonilantinopel/ begegnet; davon findeichbeym 
Minadous/ Feine Nachricht : es iftaber zunermus 
ten / daß fie entweder ihren Glauben / oder ihr Fuͤr⸗ 
ſtenthumb / ſamt dem Leben / dafelbft quitirthaben. _ 

Vor Schlieſſung diefer Geſchicht / laß ich nicht 
unerimnert/ DaB heutiges Tages Die Grentzen der 
Druffen viel enger eingefchränckt / und die Emirs in 
Phoenicia und Salilza / fo Minadous ihnen zuge» 
rechnetinunmehr bey einigen Sandbefchreibern / das 
von) gantz unterſchieden werden. Unter denenauch 
Seorgius Honnius: der / infeinem OrbePolitice, 
gedendit / Daß deß Emir von Saida (oder Fuͤrſtens zu 
Sidon) Geſchlecht / langezeit ordentlich nacheinan- 
Der über Salilza und Pheonicien regiert habe; jedoch 
Die Derzfchafft Deffelben unter einem befondern Titel; 
hernach Die Druſzos gleichfals befondere fett. Allein 
ich fehäße / felbiger Emir von Zaida fen eben das rechte 
Sprößleinvondem alten Stamm der Drufisifchen 
BGürftenswelchen die Tuͤrckẽ übrig und unter ihrer Pro⸗ 
teetion / im Regiment figen laſſen / nachdem er /und 
theils feiner Borfahren (vielleicht eben die zweene / oder 
Einer auß denen / fogen Eonftantinopel gefangen ge⸗ 
führtworden) die Mahometifche Religion angenom: 
men. &s kann auch mol feyn / daß der &mir von 
Saidaod Sidon / deſſen Hornius allein nur gedenckt/ 
von Dem Aly Ebenecarfu herſtamme / den die Tuͤr⸗ 
dien / wie zuvor gedacht / über Die gefamte Druſſiſche 

JH ij Nation / 
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Nation / zum Fürften und Oberhaupt gefeßt / von 
dem ſolche Oberherafchafft folgends auff die Nach ⸗ 
Tommen erblich gefallen / und zuleßt auff ven Fach- 
reddin gelangt / deſſen Hornius gedenckt uhter 
denen Fuͤrſtenthuͤmern / ſo dem Ottomanniſchem 
Hauſe unterworffen / und dabey vermeldet / er werde 
jo wol an Macht / als Authoritet / der Fuͤrnehmſte 
unter allen Sürften / ſo deß Öttomannifchen Hauſes 
Bafallın find / geſchaͤtzt. — 
Dieſes Fachreddins thut gleichfals der Frantzoͤſt⸗ 
ſche Edelmann de la Boullaye-le-Cxouz Mels h 
Dung / im dritten Capittel dritten Theils feiner Reiſe⸗ 
Beſchreibung / daer ihn Emir Fıkredin nennet / F 
und am ande zugleich diefen Namen oder vielmehr 
Titel, Fikredin, verdolmetſchet / nemlich daß erid / 
picl bedeute, / als gloire de la Foy die Ehre oder der 
Ruhm def Glaubens. Wiewol fein Ruhm mas 
den Glauben betrifft / eben fhleht genug : ange ·⸗ 
merckt / er dem Mahometifchen Greucl: YBahnans 
haͤngig geweſen / und zwar vermutlich roider fein Ge⸗ 
wiſſen / bloß allein zur Gunſt der Tuͤrcken und Ver⸗ 
ſicherung feiner Herrſchafft. Aber / wie derſelbige 
wolgereiſte Frantzoͤſiſche Cavallier berichtet / fo. hat er 
dennoch endlich / bey ihnen den Brey verſchuͤttet; 
(vielleicht weil er ihren unbilligen Tribut⸗ Forderun⸗ 
gen kein Genuͤgen thun koͤnnen) und folgends de⸗ 
ſperat geſpielt die Stadt Scham Trapoulouzi, 
fonft Tripoli de Damas , ing gemein aber Tripoli 
genannt / ungefähr um Das Jahr 1648, (denn um 
felbige Zeit ift erwehnter Edelmann der, Orten ges 
weſen / und meldet / dieſer Emir habe ſolches allere 
erſt neulich gethan ) gantz verheert / und verſtoͤrt / 
ja+ das Tuͤrckiſche Joch/ gar abzuwerffen / und 
— ſich 










Der verheerte Zwietracht. ir⸗ 


ſich zum Könige über Palæſtina zu machen / ge 
trachtet; auch damit cr fich bey folcher angemaßten 
Hoheit defto beffer Handhaben machte / den Ehrift- 
lichen Slauben anzunehmen: meil aber folches nicht _ 
von gutem reinem Hertzen / fondern außeiner Poli- 
tic / hergefloflen 5 fo habe GOtt ihn verworffen / 
und für die Ottomanniſche Hunde geworffen/ wil 
fagen / den Türcken in ihre Haͤnde gegeben  dieihn . 
firanguliren laffen / als einen Rebellen / Verraͤhter 
und Berächter der Dttomannifcher Befehlen. 

Er muß aber Darum doch noch nicht der letzte 
von Den Emirs gervefen feyn. Denn ich bin / von 
einem verflöndigem Handelsmann / der ſich ziem⸗ 
lich langezu Alcpo auffgehalten / und fertig Tuͤrckiſch 
redet / berichtet 7 daß Damals / wie er fich in Syrien 
befunden / toisderum ein Emir zu Baruth Hof 
schalten / welchen man Emir Malem / das ift/ 
einen Fürflen / der das Oberhaupt über viele / ges 
fitulirt: Derfelbe habe eine anfehnliche Hofſtat / und 
fo mol fic) in der Liverey / als im Glauben Tür- 
ii / gehalten / auch zum offtern einen zierlichs 
m Tournier / nebft andren Mitter« Spies: 
fen / angeftcllet ; und ob er er gleich Mahometifch 
weile 7 Dennoch die Ehriften fehr geliebt / vorab 
| fen ; mie Denen er nicht allein gern gedi⸗ 
feurrirt; fondern auch Die Karten gefpielet 5 alfo / 
Ar ‚Ihm manches Stück Geldes abgemonnen. 

dieſer ( damals noch lediger) Handelsmann 
—— mehr / als einmal / den Saum ſeines Rocks 
/ und der Emir / als er / nach gethaner Fra⸗ 

ge / vernommen / wie weit dieſes jungen Menſchen 
Heimat waͤre / darauff geſprochen: Ihn wundre / 
daß die Francken ihre Soͤhne ſo jung / und zwar 
| | Hi eine 


HEIIIRRTEITIERIE 










"120 «36 [ VIII] 50» 


— — — —— — — — — — —— —— m — — — nn 


eine ſo ferne Reiſe / ziehen lieſſen: Er wolte nicht wie 


viel nehmen / und einen ſeiner Söhnenur so, Meilen | 


reifen laſſen. 


Ob nun gleich dieſer Malern den Tuͤrcken ziem⸗ 


lich wol befohlen geweſen: iſt doch ihre Gunſt / gegen 
ihm / allgemach laulecht worden; auß verſchiedenen / 


wiewol unbilligen / Urſachen. Gleichwol hat ſeine 
ſonderbare höffliche Bequemung und geſchmeidige 


Thaͤtigkeit / am Ottomanniſchen Hofe / noch immer⸗ 


zu Stuͤtzen und Lehn- Seulen / verſtehe Patronen 
und Schutz⸗Redner gefunden / die ihm fürdem Fall / 
und fuͤr der auſſerſten Ungnade deß Sultans / bewah⸗ 
ret: zweifels ohn / weil er nicht alltin ſchoͤne Worte / 
ſondern auch ſchoͤne Verehrungen / als die beſte Spe⸗ 


cerenen / wodurch die Ottomanniſche Gnade / fuͤr der 


Faulung und Verweſung / gebalſamirt und erhalten 


wird / gen Conſtantinopel / oder zu dem Baſſa von 


Alepo / Tripoli und andren / fleiſſig paſſiren laſſen. 
Denn die Türcken achten ſich Feiner Cormplımenten/ | 


fo nicht einen filbernen Klang führen. 





a 


Diefer Emir Malen hinterließ: nach feinem Tor 
De / zween Söhne: Denen die Tuͤrcken / welche vor⸗ 
längſt / ſchon darnach getrachtet / wie fie die Fuͤrſtliche 


Wurde der Emirs von Sidon und Baruth gang 


außrotten möchten / Durch gar zu fchtwere Aufflagen / 
und unbilfigfte Schaßforderungen / mit Sliß Ure 


fachegegeben / zurebelliren. Geftaltfam bendejunge 
Deren hierauff in Eil Voͤlcker zufammen geführt; 


—— 


Die aber von den Türcken / bald geruinirt und zer⸗ 


ſtreuet worden, Der altefte Printz ward gefangen / 
und fame feinem Dofmeifter / enthauptet. Dee 


Juͤngere iſt in Perſien entflohen / und aller Hoffz 


nung zum Surftenthum beraubt, Seit dem hat 


man von feinem Emirs / weiter was vernommen / 


weder 
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weder zu Sidon / noch unter denen Druſſen. Bey 
welchen ſchon damals der Titel eines Emirs / allem 
Anſehn nach / allgemach verſchwunden / als die Tur⸗ 
den den Ebneman oder Manogli ing Gebirge gleich⸗ 
ſam eingeſperret und den Ebnecarfu uͤber alle die uͤbri⸗ 
ge Landſchafften / fo vormals unter vielen zertheilet 
waren / zum Fuͤrſten geießt.. Don welchem vermut: 
lich nachmals die gefolgte Emirs hergekommen / aber 
fich endlich 7 vermittelt Annchmung deß Maho⸗ 
metifchen Glaubens und Schußes /von Denen noch 
übrigen Druflis / abgetrennet / und einen befondern 
Stat geformirt. Alſo / daß eine zeithero derer 
Bölcker Auffenthalt/ fo man icht eigentlih Druffen 
nennet / allein mit dem &ebirge Libano / meiſten⸗ 
theilsumfangen geblieben : wiewol fie dennoch zum 
often / vom Gebirge herab / auff die Ebene fonts 
men / mit Gewehr auffs befte verfehn 5 entwe⸗ 
Der etwas einzufauffen/ oder zuerbeuten. Undiſt 
vermutlich / Daß fie, im Gebirge / dahin auch der 
verfolge Manogli /obbefchriebener maſſen / feine Re⸗ 
tiradegmommen / Doch noch ihre gewiſſe Dauptleute 
über ſich haben. | Ä | 

Von ihrem vormaligen Sürftenthum aber / Fan 
—— nebens offtangezogenem Minadoo / 

huanus/ im 84. Buche: auß welchen beyden Scri⸗ 
benten Elar erſcheinet / daß bemeldte Emirs von den 
Druſſs eigentlich entſtanden. Rauchwolff gedenckt 
ihrer gleichfalls / in feiner Reiſe⸗Erzehlung; wie auch 
das / Anno 1632. zu Paris gedruckte, Reiſe⸗Buch 7 
le Voyage deLevant. Was iſt nun die Urſach / dag 
dieſe Länder völlig in Tuͤrckiſchen Gewalt gerahten / 
und ihre Emirs vertilget worden? Ehrſucht / und Zwie⸗ 
ſpalt / die zwey ſchaͤdliche Thiere / wovon die Beimrine 

Beh gerien und verſchlungen > 
| — 












Er 
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Stolz der Jugend unteinegiebe : welcher der al- 


ſich dabey ſchnoͤder unzüchtiger Weiber zu Seilerins 


gefeſſelt und. getrieben werden / einem Weibsbilde 





















5 [IX.] se 
Der Liebes⸗ Streid. 


Fr allgemeine Feind menfchlicher Seelen legt 
A uns vielerley Siricke; ald dem Alter unerjätt: 
lichen Geiß / und andre/ auß ſolchem Lafler 
flieifende/ Sünden ; der Mannheit Ehrſucht und 


ergefährlichften einer, Dieſe Liebed- Seiln wir 
ckit er / auß unfürfichtigen Blicken / böfen Gedan⸗ 
cken und leichtfinnigen Begierden : und gebraucht 
nen / al welches rechte ertz giftige Spinnen find in 
derer Garn die Gemüter der Juͤnglinge / wiedie Mi 
cken / verwirret und verhafftetwerden. Diefelberoiflen 
aber nicht nur gemeine Käden der Ungucht / durch 
geyle Geberden / Blicke / und Worte / fondern auch 
bisweilen / durch boͤſe ſchwartze Kuͤnſte rechte Hen⸗ 
cker⸗ Stricke maͤnnlicher Begierden zu machen / woran 
nicht ſelten alle Vernunfft erſticken muß / alſo / daß 

ein junger bethoͤrter Menfch / damit zu ihnen geſchlep⸗ 
pet wird / mie ein verſtrickter Ochs zur Schlacht⸗ 
band, » Solcher Mennung verfiche ich allhie das 
ort Hiebes- Strich ; nemlich / von einem Zau⸗ 
briſchem Liebes > Zuges womit junge Leute gleichſam 


2 A 9— 


| 
| 







nachzueilen/ oder mit faſt raſender Brunft deifelben 
zubegehren. —— — a 
Ob aber der Menſch / durch natür- oder auch une 


a7 






natürliche Künftesgur Liebe gezwungen werden koͤnnez 
wird von vielen geflritten; indem Etliche ſolches zu⸗ 
me aber verwerffen / und die / fo folchesglaus 
mfuͤr aberglaubiſche Leute und Ketzer ſchelten. Dieſes 
— * zwar 
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zwar geftehet faſt ein Jedweder / der nur ein wenig / von 
ſolchen Saͤndeln / gehoͤrt / oder geleſen / daß das menſch⸗ 
liche Gemuͤt auff gewiſſe Art / ſo wol durch hitzige und 
geylmachende Kräuter / als durch deß Teufels Gau⸗ 
ckeley zuunziemlichem Geluͤſten / und Lieben / Fönne 
gereitzt werden; aber / daß es alſo gezwungen oder ges 
trieben werden woge / wider ſprechen die Meiſten ſtarck / 
und verdammen andre ſo das Gegentheil halten / in 
Grund der Dellen : weil deß Menſchen Willen zu 
swingen/die Göttliche Majeſtet ihr allein vorbehalten? 
und Feinem Engel / geſchweige Teufel, verliehen har. 
Sieher ziehen fie den Spruch heiliger Schrift: Laß 
du ihr 7 (der Sünden ) nicht ihren Villen ; 
ſondern berzfche über fie.( 1. B. der Schöpffung 
Cay.4.) Welches aber Gegentheil / auff dergleichen 
Kallder Gemuͤts · Begauckelung / nicht paſſiren / fon- 
dern allein in natuͤrlichem Zuſtande eines frey + muͤti⸗ 
gen Wens / der son feiner unnatarlichen Gewalt an⸗ 
getrieben wird / gelten laßt. 











Dhn ift es nicht ) daß mehr / denn einerley 


Schmeriafeit dem erftem Satz; nemlich der menfch» 
liche ABl Fönne nicht / vom Satan / genöthiget 
noch gezwungen werden / ſich entgegen feße.. Denn 
diejenige, fo den Liebes ; Trüncken eine Krafft zu- 
fehreiben / pflegen alfo zu folgern : Wenn der Will 
fann den / oder verfnüpffet werden, / Jemanden 
; fo Fan er auch ebener Maſſen hingegen ges 
drangen verden / zum lieben. Und wie die Diebegleich 
fam verfnüpffet oder gebunden werden / daß fie, an 
gan Orten / nicht ftelen Pönnen ; oder die Hans 

* Beute / dag fie, auff dem Marckte / nichts ver» 
Fauffen; undtwag dergleichen Teuffels · Poſſen mehr: 
alte ıfis nicht unmögiich / daß das Gemuͤt deß Mens 
ſchen / zur Liebe / gezwungen werde, or 
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Ich muß geſtehen / daß diefer Schluß nicht norhe 
wendig’ außvorigen/ ergehe; fo viel Die zween letzten 
Einmürffe betrifft. Denn dem Diebe wird vermute 
lich nicht ſo fehr der Will / als die Macht / oder Gele⸗ 
genheit / oder Luſt zu flelen / durch gewiſſe Verhind⸗ 
rungen / vom Teufel benommen; entweder durch 
Bangigkeit / Furcht / oder Verblendung / c. Alſo 
kann der Teufel gleichfalls die Kaͤuffer / durch aller⸗ 
hand Fuͤrſtellungen / wendig machen / daß ſie dem 
Handelsmann nichts abkauffen; ihren Willen aber 
mag er nicht beherrſchen. Nicht weniger weiß der 
Boͤſewigt / zwiſchen E heleuten / einen unnatürlichen 
Haß zu erregen · Wie denn die Erfahrung bezeugt / 
daß manchen Ehe⸗Gatten Schelmeren geſchicht Die 
Liebe verhindert’ und ein abfcheulicher Haß gegenein⸗ 
ander / durch boͤſe Leute / eingepflanget wird, Dieiik 
aber der Will dennoch auch nicht gezwungen; ſon⸗ 
dern entweder nurgehindert/ Daß ernichtlieben mag, 
Die Perfon / fo er gern wolte lieben / wie er ſchuldig 
und von Hertzen wuͤnſchet / daß erfielicben Fänntes 
oder woferen ihm folcher teufflifcher Haß gefallty 
(welches / bey Etlichen / auß ſelbſteigener mit dazuflof- 
| 


















fender Bosheit / wol geſchehen Fann ) under / vermit⸗ 
telſt deſſelben / der gehaßten Perſon / wuͤrckliche Feind⸗ 
ſchafft zufüget ; wird doch fein Will vielmehr nur 
gereigt und ſtarck bewogen / weder gar gezwungen / 
folches zuthun. Denn wollen / und haflın / oder 
lieben / find zroenerley 3 Dieſe eine Neigung und 
— oder Abſcheu; Jenes ein Beſchluß und 
urſa — — * 6 — 
Richts deſtoweniger koͤnnte man weiter fragen: 
Warum denn böfe Buben einem Maͤdlein / auch 
mie bloſſer Berührung ihres Kleydes / Gewalt an⸗ 
legen Fonnen / Daß fie ihnen muſſe a r 
— 
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Die Begebenheiten ſind gewiſſer / denn ın daß fie zu su 
leugnen. Wäre da nicht der Will gesungen ; 
würde fie demjenigen / welchen fie nie geliebt / ja! 
Faum recht angefehn / denn daß (mie ein gewiſſer 
ehrter Medicus / mennet ) nothtvendig eben Das 
niehn dazu Fommen muͤſſe / ift irrig / und koͤnnte / 
durch gewiſſe Erempel / das Widerſpiel behauptet 
werden; vorab damit / daß allerdings ein Vieh / 
fo von rn Liebes» Biffen ungefähr gefreſſen / dem⸗ 
yenigen ) Der ſoſches angerichtet / nachläufft/ und 
ſich nicht abweifen läßt / man fehlage es denn todt / 
oder ſperre Bein. Wie offe bringen gottlofe Mens 
ſchen / wenn ihnen was entwandt worden / durch 
—— und Zauberer zuwegen / daß der Dieb / wi⸗ 
der feinen Willen / ihnen das Geſtohlene muß wie⸗ 





Der einliefen / und perfönlicdh Fommen ? Solche - 
Wiederbringung wuͤrde nicht gefchehen ; wenn der. 


Zeufel den Willen def Diebs nicht / dem Anfehn 
nach / hette Dazu gesungen. Man Fan auchdiefes 
noch femerhinzuthun: Wenn ein Menfch den andren 
eh etwas wider feinen Willen zuthun; 
warum nicht der Satan ein ſo maͤchtiger Geiſt und 
Taufend- Künftler? 

Hie iſt es nicht gleich allemal / wie Etliche waͤh⸗ 
nen / mit der Unterſcheidung inter actiones volunta- 
tis &£ concupifcenti@ , zwiſchen den Regungen / 
Er Handlungen deß Willens und der 

7 allein außgerichtet.. Denn wer will ſa⸗ 

8 es I deh Stehlers Begierde nur / und nicht 
iH gezwungen ; an den Der perfönlich wie⸗ 
—— / da er den Diebſtall begangen? 
dem erften Theil unferer Acerrz , iſt / unter 
Titel der heiligen Schwarz Künftler / 
A Frersehlet worden / wie cin — 
ri 
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Be. Serie 


Chriſt den Tuͤrcken außgeriſſen und von einem 
‚Schiffer der fein. Landsmann geweſen / im Schi 
fe verftecket worden. Derſelbe / ob ihm gleich nicht 
verborgen war / Daß / wann die Türcken ihn wie⸗ 
derbefämen / er ein ſchlechtes Tractement zugewarten 
hette / hat dennoch / vielmals den Schiffmann der 
ihn verſperret hatte / hoͤchlich und um GOttes in. 
gebeten er folteihn herauß / und wieder zuden Türe 

cken laſſen; weil er / vor Angft und Schrecken / 
nicht bleiben Fönnte ; auch nachmals / da man ihn / 
nachdem die Gefahr vorüber herfürgenommen/und 
an Land gefegt 7 bekannt wenn er hetfe auß dem 
Schiffe loß Fommen koͤnnen / waͤre er lieber mitten. 
durch die Flammen / davon / und wieder zu den Tur⸗ 
Ei 


cken geloffen denn im Schiffe geblieben. 
Aber Feiner von allen dieſen Einmürffen vermag: 
den Satz umzuſtoſſen; der Satan Fönne Feinn 
Menſchen / wider feinen Willen / durch Liebes⸗ 
Truͤncke oder andre Pollen, dergeftalt zur Liebe zwin⸗ 
gen / daß der Menſch allerdings wider ſeinen Wil⸗ 
een liebe / oder zu ſoicher Siebe gleichſam bey den Haa⸗ 
xen geriffen werde. Wiewol man dadurch bewo⸗ 
gen wird / ſo viel zuzugeben / daß deß Menfchen Will / 
dhnangeſehn derſelbe für ſich ſelbſt freywillig und uns 
gezwungen iſt / dennoch offt genoͤthiget werden kann / 
Etwas einzugehen / oder zu wollen / welches er lieber 
nicht wolte / nun aber / um gewiſſer Beweg⸗ Ur⸗ 
ſachen willen / geichehen laßt ı und / zu Verhuͤ⸗ 
tung eines gröflern Ubels / verlangt. Des Men⸗ 
ſchen Willen gerad (directeè) umzukehren / zu aͤn⸗ 
dern / und gleichſam ein neues Hertz zu ſchaffen / ſteht 
allein in GOttes Macht : Fein Engel noch einige 
andre Kreatur vermag ſolches. Denn es mürde ſol⸗ 
. her Geſtalt ſonſt die Krafft / ſo der Schöpffer unſrem 









Gemut 


* 
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Gemüt eingeſchaffen / nemlich daß es freyen Wil⸗ 
lens / eine Sache erwählen / oder verwerffen/ thun 
oder laſſen möge, umgeſtoſſen ja die Natur / und 
Eigenſchafft deß Willens / gantz umgekehrt. 
Immittelſt aber verbeut die Erfahrung / dieſes 
‚zu leugnen / daß der Teufel den Willen deß Menſchen 
itlings (oder indirecte ) auff GOttes Zulaſſung / 
durch allerhand Anfechtungen / Reitzungen / und 
ſtarcken Antrieb / hewegen / und zu dieſem oder jenem 
Furnchmen verleiten koͤnne. Die eingeſtreute Fuͤr⸗ 
wuͤrffe beſtehen nicht alle / in einerley Affecten oder 
Gemütse Regungen: zielen doch alle auff dieſen 
ZtoegE 7 Daßfie mahrfcheinlich machen mögen / der 
menichliche Will möge / vom Satan / wol ge 
wungen werden. Welchem Zwegk ein Exempel 
viel naher kommt / denn das andre ; Feines aber 
Dennoch gleichwol denfelben recht wuͤrcklich erzielet. 
Seſcht / Der böfe Geiſt bringe einen Juͤngling / oder 
uin Wenſch / dahin daß Eines dem Andren nach⸗ 
laufjes ſo hat er doch folches nicht / durch Bezwin⸗ 
gung deß Willens gethan : fondern vielmehr. ente 
weder durch gewiſſe Artzneyen / fo das Gebluͤt wal⸗ 
len machen / die Koͤrpoͤrliche Geiſter bewegen / und 
den gantzen Leib entzuͤnden / oder durch Verwirrung 
der Phantaſcy; oder / durch beydes zugleich : alfo / 
Bag Menfch / indem er fo mancherley innerliche 
PDefuhungen und Anfprünge leidet / zuleßt / vor 
begierliber Brunft/ gleichfam rafend wird / und 
alfo leicht lich zu einer buhlerifchen unfeufchen Umfa⸗ 
‚sogen werden kann; fuͤrnemlich / wenn der 
Buhler 7 fo die Handel / durch eine alte Wet⸗ 
termacdherinn angerichtet / gegenwärtig alsdenn 
Weinet 7 oder der unfaubere Geift deflen Ge⸗ 
_Balt Dem geseißten Madlein für Augen BR 
| un 
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und allerhand unreine geyle Gedancken einſpeyet 3 
oder wol gar einer folchen Jungfrauen Die Vernunfft 
in etwas verruckt / (mie denn gemeinlich/ bey dere 
gleichen Liebes + Pollen / die Vernunfft etwas eins 
Buße ) und vermittelft folcher Vernunfſt / Blen⸗ 
dung / auch zugleich den Willen verruckt / oder viele 
mehr verführt. Denn einem zerrüttetem Verſtan⸗ 
de folgt leicht ein zerrütteter Wille. Auffswenigfte 
verfinftert er / Durch Erregung fü ungeftümer Be⸗ 
gierden / den Verſtand / daB derſelbe falſche Sue 
ter für wahre achtet / wodurch alſo gleichfalls Der 
Mille betrogen wird / daß er Das Boͤſe / unterm 
Schein deß Gutens (fub Ratione Boni) erwaͤhlet / 
und folches alsdenn nicht gegwungen > fondern bee 
gierlich und freywillig ( iedoch betrogener Weiſe Jan 
fich zu giehen / oder zugenieſſen / befchleußt. Gleiche 
wie nun die Philtra oder Liebes⸗ Truͤncke von untae 
fchiedlicher Staͤrcke / alſo / daß etliche Den Bezau⸗ 
berten mol gantzlich um die Vernunfft wo nicht gar 
ums geben bringen : alſo erfolgt dadurch / nad 
dem auch vie Perfonen genaturirt fennd / gleichfalls 
einmal eine gröffer Zerruͤttung deß Verſtandes / deun 
das andre / und wird das Gemüt nicht allemal 
mit gleicher Gewalt angegriffen : daher folgendlich | 
eben fo wol der Will den erregten böfen Begierden 
bißmeilen leichter gemonnen giebt / denn font; nache 
dem fein Verſtand weniger oder mehr geſchwaͤchet 
morden ; aber Doch Darum nicht / wider fein Gelüe 
fien oder Gefallen, zu dem Buhlen hingerilfen were 
den kann. Denn die begierliche Luft mahlet ihm 
den ungiemlihen Handel fo lieblich für / daß er/ 
ſolches Schein» Gut zu ergreiffen / bewilliget / und 
ſolches deſto begieriger vollenzeuchty ie weniger Nach⸗ 
denckens ihm nunmehr der incommodirte a | 
a: 2 macht/ 
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macht / oder die Gemütd- Empoͤrungen zu unters 
drücken genugfam annoch bemaͤchtiget iſt. 

Dicſem nach kann gar mol gefchehen / daß ein 
Weibs⸗ oder Manns⸗Bild / nachdem der helliſche 
VPoſſenreiſſer demſelben / ſo wol durch ſchaͤdliche Ger 
waͤchſe / als ſonderbaͤre Begauckelungen der Phan⸗ 
tafey/ Gehim und Vernunfft bethoͤret / oder heftig 
/ den Leib geyl / Die Begierden feurig ge- 
| macht / alsdenn / ohn einigen Bedacht / wie eine 
Kamelinn oder wuͤtender Elephant / halb 
salend zudemjerigen hincilet / deſſen Geſtalt ihm der 







— — und Seiner alsdenn bisweilen gleichſam 


—— machtig ift: aber dennoch mag es nicht ger 
* 


mit einem Widerſtande oder volllomminen 
Zwange deß Willens; welcher / bey ſolchen Faͤllen / 
gemeinlich ſich willig verleiten laͤßt / den Affecten un⸗ 
tergiebt 7 und alſo / nach zerruͤtteter Vernunfft / gern 
—— kurtz zuvor ſo wenig gewollt / 








tenen Gemütern / die gar ‚nicht besaubert / aber übel 
—— vielmals ſich begiebt / daß nemlich 
an ‚dr dem Der / will fagen der Affect dem 
das Regiment weg⸗ und ihn mitlich forte 
Dingen / die ihm gefallen. Wie 
ar nen Die Begierden / in folcher Rebel⸗ 
— feine ——— * verfluchter 
ubt er» Stuͤcklein mit cin» 

mifchet / roch 1. 5 Gemuts Re 
gungen/ durch mancherlen Mittel / in ihrem Uber⸗ 
erhöhet ? Es bedarff alsdenn Mi einer 

+ Zerrürfung : meil bey ſolchem Getoͤß 
der meutenirenden Begierden / ohme Das Die Ders 
J— nunfft 

















f 


er wo nicht duffer - Doch gewiß innerlich feft eins 


als. ghit | 
Weches allerdings auch / bey andren angehal« 
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nunfft felten angehört / oder befraget ) fondern nur | 


ſchaͤndlich genöthiget wird / den Affeeten zu liebe 
einen falihen Schluß zubefordern/und das Schwar⸗ 
ge miteiner weiſſen Sarbe zu übertünchen : gleichwie 
ein rebellifchee Kricgsheer feinem Seldoberften bißwei⸗ 


len einen Marſch oder Quartier abpocht/ fo Demifele 


ben ungelegen if. Wenn derwwegen der Satan den 
Menſchen will / zu dergleichen Dändeln verführen? 


oder brünflig machen; wuͤrcket er folches nicht Er | 






durch Bezwingung / fondern Anfechtung deß 
lens / vermittelft Entzündung deß Leibes / — | 

der Affecten  undbißtoeilen auch ( wenn n alic 
Die Bezauberte nicht bleiben koͤnnen fonderndurche 
auß dahin wollen / wohin man ihrer begehrt) einige 
Verſehrung deß Verſtandes / oder durch andre ſelt⸗ 
ſame Phantaſeyen und abentheurlichen Fuͤrbildun⸗ 
gen / wodurch er den Willen fpornet / mit hoͤchſtem 
Verlangen / ohn einige QBiderfpenftigfeit / in das 





ri 


auffgeſpannete Garn zulauffen. Welches ihm gleich⸗ 


ol ſchwerlich angeht / bey denen / die GOtt von 
Hertzen fürchten / in ihrem Beruffe wandeln / und 
feinen feurigen Unzuchts Pfeilen / durch inftändie 
ges Gebet / widerſtehen. Denn diefe koͤnnen / über 


alle ſolche Anfechtungen und ſcharffe Verſuchungen / 


triumphiren: ob es gleich nicht ohne Streit geſchicht. 
Und eben hierauß ſihet man / daß der Widerſacher 


mit dergleichen Zauber» Stuͤcken / bey dem menſch⸗ 


lichen Hertzen zwar ſtarck anklopffen koͤnne; ie— 
doch nicht mit Gewalt einbrechen / und den Wil⸗ 
len herauß zu ſich reiſſen; ſondern in deß Menſchen 
Willkuͤhr ſtehe ob er ihm auffthun und folgen wol⸗ 
le / oder nicht: ohnangeſehn / die Meiſten ſolche ih⸗ 
ve Wahl⸗Freyheit nicht ordentlicher und gebuhrene 
der Weiſe / behaupten, noch Dem Ubel enferig genug 
wider⸗ 


Der Kiebe-Strid, 3: 
widerſtehen / fondern der ſchnoͤden Fuͤrſtclung / mit 
Stdancken nachhengen / und Darüber einen-verfehre 
ten Willen befommen, 

Me den Bieh / fo ungefähr einen Licbes-Bifen 


| se weit andre Befchaffenheit, Dieſes 


— — 





nicht allein gereiget / fondern auch gezwungen 
terden/ dahin zulauffen / wohin es der Satan has 
ben will. Denn es hat feinen Willen ; thut alled 
durch nafürlicjen / oder gesmungenen Trieb. Der 
dort Die gante Seerde Saue getrieben / Daß fiefich / 
einem Sturm / ins Meergeftürgetz kann leicht 
auch 7 mitanoren Thieren ein Gauckel: Spiel an« 
gen/ und fie / mit groſſer Begier / hie oder dort 
n/ machen enlen: bedarff dazu ihrer Einwilligung 


Difes erweckt / bey mir / die Erinnerung eines 
abentheurlichen Falls / melchen der berühmte Herz 
Philipp Sars doͤrffer / feeliger Gedaͤchtniß / 
Schau- Plage Kimmerlicher Mordge⸗ 
fchichte/ Fürftellet / nebenft Vermeldung / daß der: 
felbe fich begeben / als er zu Neapoli ſich auffges 
Ern Teutſcher von Adel hat ſich lange Zeit / in 
ber ſhoum Stadt Neapoli / auffgehalten) und mit 
eine Hof Dirne) derer Thür Allen offen: geſtanden / 
Liebe gepflogen : fo gar / daß fie/ geraus 

me Zeit über / fid) aller andrer Sefellfchafft enthal⸗ 
ten 7 und allein dieſes Teutſchen abgewartet. Wer 
Acland Durchgereifet ( fpricht gelobter Author‘) 
toeiß /toiediefe Sirenen beichaffin ſeynd / und Daß der 
ihrem Geſange zuböret / Fein Geld in dem Beutel bes 
balte/ ja} mehrmals fein — Glied an ſeinem 
ij Leibe 


255 


1 










nicht eifen wollen. Damit nimbt er feinen 


vardeckt / mußte der Doriclen (alfonennet&r 
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Leibe davon bringe, Diefer Teutſcher / welchen ge⸗ 

rühmter Seribent / unter dem Namen Bringreuer / 
ne 







füglich dieſe guldnne Charybdis / und faubre T 
Fegerinn) Liebes-Luft theuer bezahlen / und erfah 
daß. er einer unerjättlichen Menſchenfreſſerin zutheil 
worden / wiewol die Liebe fo verblendet / Daß er ſich 
millig zu aller Mögligkeit verftanden/ und an ſtatt 


* 


4 ’ % 


\ 


- der Ritterübung / fo er lernen ſollen / hat er allefeine 


- Dad) geraumer Zeit/ ward er nach Daufeberufe 
fen / und von diefem Goldziehenden Demanf lang 
über beftimte Friſt angehalten, Endlich al es 

‚fie geſchieden fepn / bitfet Doriclea Diefen $t 








- zur Mahlzeit / und ſetzet ihm zur Collation allers i 


hand Zuckerwerck und Schleckerbißlein / unter mels 
"hen eine Zelten / diefieihm mit auff den Weg gie J 
weil er aus Traurigkeit / oder ſonſten gefaſten Unluſt | 
ſcheid nicht fonder vielfältige Thraͤnen / teil fieft J 
Be geglaubt ) feine: / als ein Eheweib ger 
1: Pa 
Als er nun auff halben Weg nach Capu 








kommen / fält das Pferd unter ihm zu Bodem / und 
wil nicht wiederum auffſtehen. - Er ſteigt ab / guͤrtet 
den Sattel auff / und zaumet den Gaul ab er 
bleißt aber als halb todk figen. . In Ermanglung. 
aller Labung / gibt ex dem ‘Pferde die Siebe» Zelten. 
welche ev von Doriclea auff die Reiſe empfangen / 
zu.elien. So bald das Pferd ſolche in Den Leib / 
feht es wiederum auff / und laufft zuruck nach 
Riapoli für der Doriclea Thür 7 und zwar ſo 
"Tehnell dag es niemand aufhalten koͤnnen. Der 
Teutfche 


—PT | 
\ 
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Teutſche gehet hernach / fo geſchwind er Fonte frage 
wo das ledige Pferd hingeloffen / und. wird dahin 
Dre mo er fein Pferd gantz raſend an Die Thür 
d gefunden / und als Doriclen herunter kom⸗ 
men auff ſie ſprin gen mollen : Dadurch ſich dann ers 
4 daß ihm vermeint geweſen was dem Pfer⸗ 
—— worden. Als Bringreur ſolches geſe⸗ 
ben / hatercin ander Pferd gemietet · und SHTT 
nett / daß Er ihn für ſolchem Spühls fleck be⸗ 
itet / weil er nicht allein feine Reife unterlajfen/ und 
Doriclea ffen: fondern auch gemißlich ra⸗ 
fend worden 7 und von Sinnen Fommen wäre / 
allinmallen Dergteichen Liebs⸗ Getrancke und Buler⸗ 
Speifen oſche Wirckung zuhaben pflegen. 
ie Diefes zugehe / vermeint ruhmgedachter 
Author) fen aus natürlichen Urſachen / gar leicht⸗ 
fich zuergründen/ und ſetzet hinzu : Ein Hund wel⸗ 
her ein >Brod ilfer/ Das unter einer Achſel erwarmet / 
mird mir nächlauffen / weil er der Seifterlein/ fo 
Darınnen enthalten / theilhafftig worden. Wo ein 
Dieb hingetreten /hinterläffet er in feinen Fußſtapfen 
fo viel) dag man ihn Fan Dadurch wieder kommen 
machen. Warum ſolte denn nicht ein Weib et⸗ 
mas von ihrem Leibe ( Das. ich) nicht fagen mag ) 
einem Mann bepbringen Fönnen j daß er. ihrer be- 
m Welche de transplantatinne mor- 








orum, oder Verpflantzung der Kranckheiten / ge⸗ 
ben / halten dieſe Erfahrung benebenft andern / 


ungesweiffelten Grund / und. hangen auch 
—— den Baͤumen der Menſchen Kranck⸗ 


— meines Erna Theils / zweifle ich gar 
fr Daran / ob Die —F re Keen el 
eAben- 
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che Abentheuer mit dem Pferde habe können zu Wer⸗ 
cke richten. - Das gegebene Erempel deß Dundes 
hat / meines Wiſſens / Jemand probirt / und befun⸗ 
den / daß es nicht ſtets / bey iedweden Hunden / einge⸗ 
troffen. So laſſen ſich auch die Kranckheiten den 
Baͤumen nicht alfo anhencken wie man ins gemein 
vorgiebt: es ft verſucht und nicht erfolge, Bier 
wol ich. ſonſt Die Verpflantzung einer und andrer 
‚Cnicbt aller ) Kranckheiten / auf gewiſſe Art nicht 
gdaͤntzlich verwerffeʒ auch gerne zugebe DaßdieSym- 
pathia oder. das gleichartige Mitgefuͤhl / bißweilen / 
‚bey ſolchen Handeln / etwas mitwuͤrcke · Jedoch 
zugelaſſen / daß ein beſchwitztes Brod den Hund lo⸗ 
cke; fo wird es doch Feine fo unſinnige Begierde in 
ihm erwecken. Gleichfalls mag auch Materi worauff 
der Author deutet / mag allein Feine gnugſame Ur 
ſach ſeyn / ſolches zu leiften : fondern der Satan 
‚muß ohne Zweifel zugleich / durch mancherlen liſtige 
Tüuͤcke / ale Neigungen der Sinnen und Gedancken / 
bey den Menfchen / gefchäfftig fen ; ein Thier aber / 
fo von dergleichen Licbs+ Sefraß ( rechter zufagen 
Schelmen⸗ Gefraͤß) etwas verfchlungen / ſelber / 
an den beſtimmten Ort / hintreiben. Denn geſetzt 
es ziehe ein unter den Achſen gewaͤrmetes Brod oder 
ſonſt ein Excrement / das ich nicht nennen mag / einen 
Hund oder Pferd / zů der Vetteln hin / die es ihrem 
Buhlen zugedacht wie wird gleich das Pferd / wo⸗ 
ferrn es niemals an dem Ort geweſen / von wannen 
ſoſche unreine Sachen herruͤhren / dahin finden? 
Nun weiß man aber  außglaubwürdigen Geſchich⸗ 
ten / daß eine Sau / Die von folchen buhleriſchen Rei⸗ 
sungen / zufälliger Weiſe mag befommen / denjee 
nigen gottlofen Menſchen / der es auff eine Magd 
uuggerichtet hatte mikfen in der Kirchen 7 und zwar . 
— | vorm 


u. 0 0 


\ “ 
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ET 


vorm vorm Altarzgefucht/ unda angetroffen: d du ſie gewißlich 
vorhinniemalshingefommen faͤllt demnach vermut⸗ 
Air der ſaͤuiſche unſaubre Geiſt habe fie ſelber dahin 
geführten und gleicher Weiſe obbemeldtes Pferd / zu 
Neapolis / nach der Schand⸗Dirnen Thürgtricben. 
| de Subailıt. ] und Andre, bezeugen der 
Minſchwude / durch ſolche Greuel⸗Speiſe / vielmehr 
unſinni iebt: welches nicht leicht geſchehẽ wuͤr⸗ 
— unnatuͤrliche Hand deß Teufels mit 
Spiel waͤre Zumalweil die Unſiñigkeit gemeinlich 
— — thöricht verbleibt / biß er ſtirbt. 
Die übrige Beweißthuͤmer / fo von den wieder⸗ 
bringenden Dieben/ und zuruckgenoͤthigten Tuͤrcken⸗ 
Scavuen/ genommen ; ob fie ſchon / für ſich den 
Schein eines 2Billen-Zmwangs haben; Finnen ſie doch / 
zu der Zauber⸗ Liebe nicht fuͤglich bequemet werden: 
mei, nicht Durch Qurchtoder Schrecken ſondern 
und Begier / verur ſachet wird. Nichts ⸗ 
—6 ſie / mit dem vorigen / zuſammen / 
‚auffdieallgemeine Stage / ob deß Menſchen WII 
zuswingen fey * Und darum muß man fie nicht 
(chweigend vorübergehn. Gleichwie aber alle gezwun⸗ 
gene Berrichtungen hieher Eönnten gezogen werde; 
alıo kann man auch alle faſt / auffeinerley Art / beant⸗ 
woren. Zuforderftdienet daher Diefe Erklaͤrung / daß 
der Zwang deß Willens zweyerley Bedeutung haben 
Fönne: Denn einen Menſchen zwingen / wider feinen 
Wien etwas zuthun / kann entweder dieſen Verſtand 
begreiffen daß er eine Sache leiden und zulaſſen muß / 
mozu er ſich durchaus nicht entſchlieſſen will / und es 
doch nicht hindern kann: als wenn ein Staͤrckerer 
feinem Widerfacyer / der ein Meffer in der Hand fuͤh ⸗ 
ser Die Fauft erfaßt / und vermittelſt felbiger ihm 
fein eigenes Maler ing on druckt 5 oder ihn mit 
J iiij feiner 
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ſeiner ſelbſteigenen Fauſt auffs Maul ſchlaͤgt: Da 
der Geſchlagene zwar / von feiner eigenen Hand / 
aber gantz ohn ſeinen Willen / die Maul⸗Schellen 
empfaͤhet. Solcher Meynung / mag der Will deß 
Menſchen zwar nicht eigentlich gezwungen / iedoch 
uͤberwaͤltiget werden / etwas zugeſtatten / was er nicht 
verbieten / noch verwehren kann. Denn es iſt eine 
aͤuſſerliche Uberwaͤltigung / und nicht fo ſcehr deß Ge⸗ 
ſchlagenen / als deß Schlagenden Wuͤrckung Der 
fich deß Uberwaͤltigten Gliedes / als eines Werck⸗ 
Mittels / gebraucht: Wobey deß Leydenden Will 
zwar in feiner Widerſpenſtigkeit / und im Unwillen / 
oder Nicht⸗ wollen / beharret 5 aber nichts damit 

außrichtet. Solcher Seftalt ward Lucretia / vom 
—— /genothzuͤchtiget / und werden noch offt / | 
im Kriege / von denfeindlichen Soldaten ı fonderih 
von Tarterny und andren frevelhafften Burfch / mans 
che ehrliche Matronen und Jungfrauen / wider ihren 
Willen / genothzüchtiget: Man 
Oder es kann / von gemifchten Handlungen 
wie es die Natur ⸗ und Sitten: Lehrer nennen) ver 
ftanden werden 5 nemlich von ſolchen / die theils 
durch inner» theils durch aͤuſſerliche Bewegung oder — 
Urfache / geſchehen: Alsin folchen Faͤllen da man / 
auß zweyhen Übeln ‚das Geringſte waͤhlen muß. Wo⸗ 
bey zum Theil ein Will / zum Theil ein Unwill 
( Voluntas & Noluntas ) ſich befindet: Ein Will / 
auß Beyſorge eines geöffern Ubels: Ein Uns oder 
Miß- und Nichte Abi in Betrachtung deß an 
ihm felbften/dennoch auch mwiderlichen Übels fo man 
um Vermeidung deß härtern / erwaͤhlet. Beyper 
gleichen Handlungen iſt beydes eine Willigkeit / 
und Unwilligkeit / anzutreffen : Eine Willigkeit in 

ſo weit / als cin gewiſſes Principium oder bewegen» 
TR de Ur⸗ 


sale all 
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— no 


de Urſache vorhanden / welche die Wahl oder Bewil⸗ 
ligung zu wegen bringt. Ein Wider⸗Wille; in 
in fo weit 7 als eine zwingende Urfach zugegen / fie 
möge gleich inner» oder auſſerhalb ung / oder ( mie 
nicht felten fich begiebt ) beydes inner + und dufferlich 
ugleich ſich er | 







actibus voluntatis elicitisundim- 


is dos iſt wiſchen folchen Handlungen / wel⸗ 


che der | 

tollen / oder nicht wollen / oder erwaͤhlen / für fich 
felbfien = und folchen / welche der Will / durch Ver⸗ 
mittelung einer andren Krafft / herfuͤrbringt; als / 
reden / laden / wandeln / und dergleichen. In 
unmittelbarer Handlung ſprechen fie / koͤnne der 
ZB nicht gezwungen werden; ſintemal es gan 
widerſprechlich Oder contradictoriſch ſey / daß Je⸗ 
mand etwas gezwungener Weiſe wolle / oder be- 


gehre und nun allein dieſes gezwungen heiſſe / was 


von einer auſſerlichen und nicht natürlichen Urfache 
bewogen wird; hingegen allg Wollen nichts an⸗ 
ders fm 7 als von Natur zu einer Sache ſich neigen / 
oder auß einem inwendigem Uhr» Grunde Beweg⸗ 
niß und Anregung / darzu angeführt roerden : Wel⸗ 
ches Beydes nicht koͤnne beyſammen ſtehen. 
Aber Daß ein gezwungenes Werck nicht nur 
allein bon einem außtwendigem Principio, oder duf- 
ferien Urfachen / feine Benennung und Stiftung 
babe 7 gleichwie obangezeigte Exempel der Überwäls 
tigung; fondern vielmals auch zugleich von einem 


mmendigen + erfihet man / an hernach gemeldeten 


auf Willen und Unwillen vermifchten Bandlun⸗ 

gen. Denn dag Einer auß zwehen Ubein das kr⸗ 

träglichfte waͤhlet / tieber die on. — 
| v A 








Pr 
r aluıR 


lugnen. | 
Ibilofophi pflegen ſonſt / zu unterſchei⸗· 


elbar herfuͤr bringt; als das bloſſe 


* 
r 
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als deß Feuers / oder Rades; ja mancher Übelthäter 
noch Dazu demuͤtig um dad Schwert bitter 5 dazu iſt 
er zwar von Natur nichtgeheigt 5 maflen die Natur 
ind gemein alle Art deß Todes fcheuet:: wird doch 
gleichwol Auch von einem inwendigem Principio, zu 
ſolcher Bitte angetrieben, nemlich von einem Verlan⸗ 
gen der Milterung/ welches feinen Willen bewegt/ven - 





 natürlichegefeheueten Tod deg Schmerts/fub ratione 
boni, in ſo weit als er ihn einer härtern Bein / und 


ſchrecklichern Todes- Straffeüberhebt / zubegehren: 
wornach er ſich aber nicht fehnen / noch es / fuͤr eine 
Gnade / erkennen würde / Da nicht zuglid, Die 
By eines peinlichern Todes ihn / zu forhanem ° 
egehren / triebe. Der / ſo an die Folter geſpe met 
iſt / bekennet theils willig / theils unwillig wo. ſe ne 
Schaͤtze verborgen ligen / oder ob ercinenTodublag 
than habe: wird dazu / ſo wol von einemauß- ale 
innwendigem Principio , bewegt: nemlich von der 
angelegten Marter / und vonder Doffuung oder Ver⸗ 
langen / fothaner Marter ſich bald Durch ſchleunige 
Bekenntniß / zu entbinden. , Beydes nöthiget und 
betvegt ihn / zu thun / mag er cine Theils dennoch 
feht ungern und widerwillifch thut / wolwiſſend das 
Bekennen werde ihn an den. Galgen / oder auff den 
Raben⸗ Stein bringen. Gleicher Seftalt takt ſich 
mancher uͤberwundener Soldat: lieber ins NBajler ° 
fprengen / daran er doch unmillig, Fommt ; nr | 
mit dem Schwert erwürgen. Mancher ftürgetfich 
lieber vom hohen Gebau herunter / als daß er fich 
laſſe riechen · Sole thut er halb willig / halb 
gezwungen; Dach gank ungerne / und nicht mit 
allerdings freyem Willen / iedoch auch nicht mit. 
Widerwillen oder Wider ſpenſtigkeit. Die Gedancken / 
— | | | er 
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er Fönnen durch ſolchen gefährlichen Sprung viele 


















und harten Entſchluß. 
gie em begiebt ſichs auch ol daß die un⸗ 
* zierde / oder Schrecken / fo wol dem 
als der Bernunfft gar zuvorfommt/ und 


zenipen zu einer That gahling bewegt / che 
ſich Der aBill recht Dazu refoloir / und. die 
les Vorhaben gut oder übelige fpro» 
ie Derfelbige Hornejus / in feiner Philo- 
i erwehnt / und Die bielfaltige Er⸗ 
afftet ; vorab in gaͤh⸗ zornigen Fallen / 
 Gemüts + Beltürgungen : da der 
7 von feinen ungezaͤumten Kegungen /fort⸗ 
1 wird / wie der Fuhrmann / von einem 
| s ehe denn Er fich recht befinner / 
oberd 8 und jenes thun folle/ oder nicht : oder 
aufs —* wird der Will / von dergleichen ge⸗ 
en Affecten / dergeſtalt geſprengt und uͤber⸗ 
nommen. 7 Daß er Feinen rechten Widerſtand thur; 
—* Daffelbe geſchehen läßt / / was die Begier⸗ 
de ſucht. Aber alsdenn kann man nicht ſagen / 
der ana fen gezwungen; fintemal er ſich gar 
hat ; fondern übernommen / und’ 

Be / alfo / daß er eine / von der Bernunffe 
RES Sache / unbedachtfamlich zuge⸗ 


"Aufl bepderl vorhergehende Weiſe / Fann der 
Teufel einen Dieb nöthigen / das Geſtohlene ſelbſt 
mieder zubtingen / auch wider feinen Willen. Er 
Fann ibn / als Einen über den er + der Sünden 
halben 7 Macht und Gemalı hat ı mit Gewalt 


j dahm 

















leicht ſein Leben friſten / bereden ihn zu folhemhaben 


⸗ 





fen Schrecken - Geift/ mit lauter entfeßlichen Ge⸗ 


- fie folten / wenn es ie A) gufrüge / Daß ihnen Dergleie 


1 


E ©; 


"Dagier von folcher gegentodtigen- Angft {ich zu 


"und Unwillen gemifchte Handlung davon entflane | | 
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dahin führen / oder durch Dräuen / Schrecken 4 


und Angft / dahin treiben. Gleicher maſſen wer⸗ 


den die außgerilfene Türcken» Sclaven / durch dies 


flalten / und Schreck⸗ Bildern / nach der zweyten 
W eife / toieder. zu.ihrem Herrn gei ieben. Dann 
ob ihnen gleich fuͤr ſi — 5 
ſchaudert / übermindt Doch eine Furcht Die andre/ 
geſpenſtiſche nemlich den Scheu für 'Prügel) Strer 
chen) und andrem tprannifchem Tractement / wele 
chem die arme Sclaverey ift — und die 

ich zu er⸗ 


— 
9 






u 


loͤſen / noͤthiget fie / Die, geringere Widerwerigk 
der Wiederkehrung zur Gefängniß/ als das 


tel der Erlöfung. / u ergreifen, So viel Das an- 






‚geführte Exempel infonderheit belangt / nemlich deß 
im Schiffe auffgehaltenen Sclavens: iſt derſelbe / 
auff die exſte Art / gang wider feinen Willen / zu 
‚bleiben gezwungen; auff die zweyte aber / 
daferrn man ihms hette zugelaſſen eine auß Willen 


den / auffvorbefchriebene Malle. ©. .... 
ber Diefe zwo Arten zundthigen/ finden / bh der 
Zauber⸗ Liebe / keine Stat. Denn wenn daſelbſt 
‚ein unbeſtandiges leichtſinniges Gemuͤt (angemerckt / 
Den beftändigen / tugendhafften / und. ehrbaren/ 
welche ihres Berufs / und Gebets / warten / gar 


‚felten ſolche Liebes⸗Poſſen begegnen; geſchweige / daß 






chen Buben» Stüclen widerfuͤhre / von der Be⸗ 
Hier ihren Willen untertrefen / und nicht vielmehr 


son guter Vernunfft oder Goitesfurcht meiſtern / 


_ * * 


und süchtigen laſſen / Durch Kreutzigung deß Flei⸗ 


ſches / und durchs Gebet / alle Verſuchung übere 


winden) 


⁊* 


— 
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minden ) Durch einen Zaubrifchen Liebes « Kamen 
ind Netze gezogen wird :' gefchicht es nicht durch 
Schrecken » Furcht / Drauen / oder ‘Dein / und 
Plage ; fondern Durch eine gang widrige Paſſion / 
nemlich vermittelft begierlichen Berlangeng und Seh⸗ 
nend? wo der Will deſtoweniger gezwungen wird’ 
je mehr ee7 Der verderbten Natur nach / feinen Be⸗ 
BES cent ae an 

el abwendet / ihnenihr ungeſtuͤm 
Hin muß ich zugeben / daß nach der drit⸗ 
ten Art der ABI deß Menſchen zwar nicht gezwun⸗ 
gm Doc aber / durch ungeltüme Affecten / und 
jebes Begierden / vorab Denen / fo Durch den 
BD DEHMIAPIÖIC Ar mern Ponte, (ep 
ich angefüllet werden Fönne / ( bey 
ee oa Hertzen) daßer dem Selüften was 
vehengt ehe denn ereinen bereiffien Schluß darinn 
gefaht / ob es zuläiig oder nicht. Denn wofern er 
zung: rde / ſolches den Begierden zu dere 
winde ers / mit ganßlichem Mißfallen und 
joe gkeit thun.: da ihm Doch wol dabey 
ifty und das Gelüften fo überaug anmutig / daß ers 
unbefonnener Weiſe / als Einer von der gifftigen 
Derßens-Tarantul/ wolte ſagen / hißiger und ſchnoͤ⸗ 
ber Liebes Begier / verleßter / feinen juckenden Fuͤſ⸗ 
fen nicht verbeut / der begehrten Unzüchterinn / Die 
ihn Durch böfe Mittel gelscket / nachzuhüpffen / 
Be die verderbliche Strike ihrer Umfahung 

zu eylen. | 
Seichwol hab ich nicht / muͤſſiger Weiſe / hin- 
/ ben unbedachtfamen Hasen. Denn ein 
chtfames wird ſich durch. den-Anfprung der 
Degierden / fo leishtlich nicht laſſen erobern / ie 
nen 
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ihnen gleich verwilligen / was fie fordern ‚und po⸗ 
chen; ſondern enttveder felbft die Wag ⸗ Schaalen 
der Vernunfft ergreiffen /, und den Fünffligen Er— 
folg bedencken; oder der Vermahnung andrer klu⸗ 
gen Leute Gehör geben / fich felbften endlich übermeie 
fern / feine Rebellen / die Affecten / nicht weiter an⸗ 
hören / fondern abmweifen / und Durch Bürflellung 
a ru Erfolgs folche innerliche Emporun⸗ 
gen ſtillen. | er 
Daß der Will eines Menſchen / welchem ſolch 
verbotene Liebs⸗Stricke geſchlagen ſind / dennoch 
durch ſelbige nicht mit Gewalt / fortgezogen werde 
( er wolle denn ſelbſt gern) fondern annoch Die Frey 
heit deß Willens befige (mofern fonft die Bere 
nunfft noch nicht zu fehr verrücket worden ) follen 
—— dieſer Indoſtaniſchen Begebenheit er⸗ 
Weihe. | —5 
Zu Suratta / oder Guſatatte / einer berͤhmten 
Haupt» Stadt in de groſſen Indianiſchen Mo⸗ 
- gold Gebiet / ward deß fürnehmen Portugiſiſchen 
Edelsmanns Don Framefco d’ Acofta. alte 
Sohn / im Jahr 1648. in eine Mogolin „oder 
fuͤrnehme Indoſtanerinn hefftig verliebt / und 

















te ſich hiebey / zu feinem Nachtheil der Abweſenh 
feines Waters / welcher in Perſien verreiſet fo wol 
auch deß Sranöfifchen Paters Zenon / der ſonſt nicht 
laͤngſt allererft von Goa zu Guſaratte angelangt war / 
dergeſtalt / daß er hinging zu dem Nabab (welches 


-YAmt der Author le Gouz nicht erklaͤrt: ch verm 
| te aber es ſey der Statthalter oder Prefident von 
> "&Stratta gemefen) und fich bey Diefem angab / ale 
Einer/ der den Mahometifchen Slauben anzunch“ 
men gefonnen. Denn / durch ſolches Mittel, hoffe - 
een | | te er 
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te er der geliebten Indianerinn theilhafft zu werden. 
Er vermeldet Daben / fein Vater waͤre zwar / in rech⸗ 

ter Warheit / von Portugallifchep Blut ; aber 
fine Mutter von dem Raſboutiſchem (Raſputen 
ſcynd Indoſtaniſche Voͤlcker / fo dem Könige uns 
termorften und mebrentheild zu Felde dienen /) er⸗ 
zeugt * würde Der Nabab ihn nicht zulaſſen; ſo wol⸗ 
te ers Könige (dem groffen Mogol ) ſelbſten 


Da Meabab) welchen vielleicht die Jugend deß 
Menſchen in Zweifel geſetzt / ob es auch fein rech⸗ 
fer Ernſt/ oder nur eine blinde ungeftüme Begierde 
a Die fih ewan / wie ein fchnell vorbey raus 
febender —— gaͤhling doͤrffte verlieren; 
da er feine Behanlicheit fpührte; ließ einen 
E herfuͤhren / dem nach Indianiſcher Wei⸗ 
fe / in Thron⸗Seſſel auff dem Rucken ſtund: 
worauff der neue Mahometiſche Schuler und an⸗ 
gchende Glaubens» Bekenner nel? und alfo / mit 
groſem Sepränge/ durch die Stadt geleitet werden 
folte / che denn man ihn befchnikte. 

Als folches dem Herin Briton  Englifchem 
mal ( alfo nennet ihn. der Herr von Boullaye , 
‚in Deflien Anmefenheit dieſer Handel -vorgeloffen ; 
— * aber vielleicht damit den Engliſchen ge 
neral Bactor / oder Reſidenten) zu Ohren fiel 5 
fehiefte ex einen. Edelmann zum Nabab / und ließ 
—** er wolte doch / mit der Beſchneidung die⸗ 

fes jungen Menſchen / der ohne Zweiftl an Portugal 
gorie ſich nicht übereilen : zumalen / weil vielleicht 
der ſelbe ſolchts / eutweder auß Verzweifflung / odir Lie⸗ 
beroder durch einen ſtarcken Trunck⸗Weins zu ſolchen 


Extre⸗ 
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Eptremiteten gebracht würde : Die Zeit und Aare 
teilung Fönnte hierinn Die ſicherſte Gewißheit ver⸗ 


fchaffen /und fein Hertz auffdecken ob es / durch ein 
heſtandigen Ernſt / oder leichtſinnige Begier / getrieben 
worden / ſolches zu begehren. 


Der Rabab lieferte hierauff den A Cofta in die 


Hände deß Stadt⸗ Vogts / in deſſen Hauſe 
uͤngling ſo lange verblieben / biß obberuͤhrter P 
enon wieder angelangt / und deß Handels beri 








et worden. Diefer hat fich bald auffgemacht dem 


btrunnigen vor die Fuͤſſe geworffen / und Denfelbe 
mit meinenden Augen gebeten / er folte Doch in 
felbften gehen / und feiner Famili dieſe Schma 
nicht anthun; folte Doch betrachten / daß er ein Ehrifl 
koare / weiches ie eine Ehre und Wuͤrde / fo alle Fur⸗ 
erefflichPeiten diefer Welt unbegreifflich » weit uber 


träffe ; was das für eine Thorheit / ſich fo fehr an - 
ein fterbliches. und dazu unglaͤubiges / Weibs ⸗· Bild 


dergaffen / daß man deßwegen einer ſolchen Herrlig⸗ 
keit / die den Chriſten nach, dieſem Leben / bevor⸗ 


ftündey der zufünfftigen Güter / und eigen Glo⸗ 


viy fich verzeihen molte ? Wer ihn im Kauff⸗ Dans 
del fo fehlecht unterrichtet hette / daß er ein verwelck⸗ 


fiches ofen Blaͤtlein / um die unvergangliche 


Ehren» Kron eingebrechliches Glas / um den Dia⸗ 
mant der feeligfien Verklaͤrung / wolte vertau⸗ 


chen? 

Auff dieſe / oder dergleichen Vor⸗Augenſtel⸗ 
lungen / und Gemuͤts⸗Ermunterungen / erklaͤrte 
ſich der junge Edelmann / beym Chriſtlichen Glau⸗ 


ben zu verharren· Aber / als der Pater von ihm 
febied / da fand die Anfechtung an ihm / ein Rohr / 
welches der Wind feiner Begierden hin und her we⸗ 
hetes. Der untere Theil erkuͤhnte fich wiederum deß 


Gebiets / 
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Gebiets ) über den oͤberſten: er ſchluckte / wie ein Hund 
das Außgeſpeyete frißt / feinevon ſich gebrocheneoder 


bermorffene vorige Gedancken wieder ein / ein Mu⸗ 


fulman zu werden / das iſt / um eines Weibes wil⸗ 
len / von Ehrifto fich zu ſcheiden. 

Untr allem dem Perlauff / und Sinnen. 
Wechſel Faßte der Englifche General den Schluß / 
undward/ fo wol mit befagtem Geiſtlichen / als dem 
Edelmann de la Boullaye ,-der Sa⸗ 
en eins /dah man dem Portugilen das Haupt ſol⸗ 
te befcheren fallen: weil er mutmaſſete der Menfch 
dörffte / infänen Haaren / einige buhleriiche Zau⸗ 
ber⸗ verborgen tragen. Welche Vermutung 
ihn Denn aud nicht betrogen: Maſſen / gleich deſſel⸗ 
bigen Qugenbliets / da ihın das Haar abgeſchnitten / 
auch fein Liebes + Beuer erlofchen / und er den Fuͤrſatz 
der Drleugnung zugleich gequitirt hat. Derhal⸗ 
ben 7 als fein Water widerfam / ließ ihn zwar der 
rabab Deinfelben wieder abfolgen ; dem Pater Zenon 
aber befehlen / ficb Angeſichts von dannen zu heben / 
weilerdie Bortpflankung der Religion feines Pringen 
behinderte fauch nichts zufchaffen hette/in einem San 
de / mofelbftdieSransofen feine Handlung führten, 
een Zenon hat fic) war hierauff inetwas geabfen« 

s mie aber der Edelmann: de la Boullaye le 
Crouz folhes vernommen / und den Englifchen 
Smaal erfüchet 7 um Rettung der Mobilien deß 
Maters/ damit felbige nicht confiſcirt wuͤrden; hat 
Dieles Durd) einen Edelmann / dem Nabab / fagen 
faffen 7 Er toinde gleich feine Caroſſe laſſen anfpan- 
nen / und auff Souali reifen; um die Englifche 
Compagnie / nach den Ländern deß Könige von 
Bijapour zuperfegen : weil er nicht ſo viel Macht ha⸗ 
ben folte / daß er einem aa Ai — 
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ben fich hielte / der ihm fehr wehrt / und / bey ſolcher 
Entfernung von Europa / feine angenehmfte Er⸗ 
gegung mare. Der Nabab hat ſich entfhuldige / 
und geantwortet; es waͤre nur ein politiſches Maͤnt⸗ 
fein / damit er ſich / für Dem Daren ( andre fpre» 
eben Baxia) Nevis / oder Königlichen Inquiſi⸗ 
forn /müßte bedecken /und bey Dem gemeinen Boick / 

3 








DICH / 
feine Reputation erhalten. Gleſch darauff gab er 
Befehl). nach dem Pater Zenon zu forichen {und 
 Denjelben wieder herben zubringen: und berebeteher- 
nad das Volck / er mühte ſolches thun / die Gewer⸗ 
hr der Engländer beyzubehalten / worauff deß Landes 
Wolfahn beruhete ; denn / fo er Dieielbe abwendig 
machte ; flünde ihm fein Hals darauf. 
Die Umftande (fage ich ) Diefes Verlauffs mit 
dem begaubertem. Sfünglinge bezeugen / Daß / durch 
ſolche keuffliſche Buhler Rencke/ der freye Wil deß 
Menſchen nicht gaͤntzlich verſtricket werde: Denn 
ſonſt würde der junge Portugiſiſche Edelmann ſich 
nicht. / in Gegenwart deß Geiſtlichen / entſchloſſen 
haben / ein Chriſt zu bleiben; da ihm Doc Die an⸗ 
ehenckte Zauberey noch in Den Haaren verborgen 


ſteckte. u * En? 
Dagegen aber ſchwaͤtzen diejenige umſonſt / wel⸗ 
che fuͤrgeben / es ſey mit den Philtris, oder Liebes⸗ 
Bißlein / nichts / denn eine purlautere abergläubi- 
- fibe Einbilvung. Es iſt eine groffe unverſchaͤmte 
Thorheit / Dasjenigeleugnen wollen / was zum Theil 
"Durch natürliche Krafft gewiſſer Kräuter/ oder andrer 
Forpörlicher Dinge / theils aber / durch deß Satans 
argliftiges Kuͤnſilen mit der menſchlichen Phantaſey / 
geſchicht Iſt es nur eine bloſſe Einbildung; woher 
entfiehen denn die ſeltſame Wuͤrckungen / beydem7 
der / wenn ihm gleich etwas ſolches bepgebracht An | 
et Bi | 


= 
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Doch nichts wenigers eingebildet / ale daß man 5 
ſolte ſolche Lock⸗ Körner / oder Reitz · Truͤncke / in den 
Lib / oder Etwas in die Haare / oder in die Kleider / 
oder in * Bette und Haupt⸗Polſter / gepracti⸗ 
eiret haben 2 Ich gedencke noch wol eines jungen 
euren), der ner in der langen Ruhe begrife 
er / feinergefamten Sreundfchafft zuwi⸗ 
dern/ ein roeder ſchoͤnes / noch junges / noch reiches / 
noch fonft vi hmlich qualifieirtes Weibs⸗Bild liebter 
und zugewiſen Stunden / Da er von ihr ziemliche 
weit nifernet war / einen fonderbaren Trieb bekam / 
ei + Geliebten binzureifen ; alſo / daß ihn ges 
meinlich da Angft- Schmeiß drüber außgebrochen; 
auch Eursum nicht von ihr ablajfen wollen/ fondern 
fie geehlichet; doc) Purge Freude mit ihr gehabt. 

- Ligt 8 nur / an der Einbildung ; wie kommt es 
Denn) daß ihrer Wiele drüber unfinnig / oder lodt 
Franek werden ? Adolphs / deß Dritten / — zu 
a Tochter / wünfchete ihren Ehe⸗Herrn Keyfer 

arln den Vierdten / in der Liebe zu ihr gansfeurig 
er zumachen ; hette ihn aber Drüber ſchier 
gang Falt indem fie einen Trunck zurichten 
Jajfen der einfältigen Meynung / derfelbe würde ihe 
rem ohn alle Gefahr und Schadenfeyn ; aber 
| itbeynaheeingrofes Unglück geftifftet hette: denn 
Der Kenfer ware davon geflorben / imfalk ihnen nicht 
allerhand Eräfftige Gegen: Mittel fchleunigen Ent 
fas geihaffet. Gleichwol find ihm die Daare Dar 
von außaefallen / und fein gantzer Leib überall / mit 
einer haklichen Farbe / —v5 worden. Hier⸗ 
über wären ſchier andre Unſchuldige zukurtz ge⸗ 
kommen. Denn der Keyſer faßte einen Arg⸗ 
mohn / auf imo fürnehme Bedicnten / und 
vaurtheilte dieſelbe —— zum Tode. we 
ij ie 
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Die Kenferin / welche gleichwol nicht leiden Funnte7 
daß fie alfo ohne Schuld / hingerichtet würden 7 / 
ift dem Keyfer zu Fuß gefallen / und hat ihm be⸗ 
Fannt / daß fie es / auß vorangefügter Urſach ger 
than; auch Verzeihung / und die zween Gefangene 
ihre Srepheit erlangt. Petrus Lotichius / ein Jüngs 
- fing vongroffer Hoffnung / iftzu Bononien / * 
einen Liebs⸗Trunck / umgebracht; und wie Sen⸗ 
nertus (lib. ı. praxis de amore infano) mit dem 
- Erempel eines Schufters zu Wittenberg betuchret/ | 
fo.haben Andre ihren Verſtand dadurch verloreng 
ob fie gleich nicht gar davon geftorben : geftaltfam 
ich felber eine folche Perfon gekannt / die ihre Ver⸗ 
nunfft / auff Diefe Weiſe / eingebüßt. Denn ver J 
Teufel / welcher der Gewaͤchſe Tugend / oder Bose 
heit am beften verſtehet / gibt Den Zubereitern ſotha⸗ 
ner Truͤncke gemeintich folche Mittel an die Hand / | 
| 
| 










melche der menfchlichen Vernunfft fehr gefähr / und 
mit Veränderung deß Windes Diefelbe ganglich ver⸗ 
Fehren koͤnnen. Wiewol er felber/ auffmancherleg 
andre Art / mit dabey wircket / durch allerhand Für 
ſtelungen / Einſpeyungen und Bethörung der -Phane 
laſeh; auch der Handel mehr denn / auff einerley 
Nt / ju Wercke gerichtet wird. Denn die Beſtien / 
fo fich mir ſolchen Stücken behelffen / pflegen den 
Buhlern entweder in / oder an den Leib / etwas 
zupvacticiren / welches dieſelbe entzündet / Und ges | 
(öffig macht / tie die Hunde, In den Leib ges 
ben fie es ihnen entweder zutrincken / oder zufreflen, 
GSrillandus (de Sortileg. q. 3.) berichtet /\Daß fie 
dabeh eine conſecrirte oderauch wol ungeconſecrirte 
Hoftie (5 deß Greuels!) mißbrauchen / dieſelbe / 
mit etlichen Characteren oder Buchflaben von ai . 
| | | umher 
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umber befchreiben und darlıber (anKömifd-Car Ca⸗ 
choliſchen Orten) zwo / drey / fuͤnff oder mehr Meſſen 
ſeſen laſſen / hernach dieſelbe pulveriſiren / und damit 
ihre verſſuchte Buben⸗ Stücke practiciren. Andre 
mischen Jan Stelle deſſen / einen Segel- Stein in den 
Trunck / oder in die Speife: mit dem abergläubifchem 
Wahn / well felbiger Stein eine anziehende Kraft 
hat 7 werde er gleicher Malen das. Her und den 
Willeen deſſen / welchem er gegeben wird / zur Liebe 
ber übergebenden Perfonen ziehen. Noch andre ver 
dammte Leute verunehren Dazu das H. Tauff⸗Waſſe⸗. 
—* cheils leichtfertigen Schand ⸗ Dirnen / ſo wol / 
als heilloſen Buben / wird Deßregen etwas in Eſſen 
und Trindken geſchuͤttet was bey norerzehlter Nea⸗ 
politanifchen Geſchicht / allbereit erwehnet / und daben 
erinneworden / Daß es gleichwol / zu Außwirckung 
eines foldben teuffliſchen Bubenſtuͤcks / allein nicht 
gnug. Angernerckt / über das alſo gemifchte/ Ges 
frag vorher 7 befondre Worte / vonihnen / gefpros 
chen werden / ehe denn fie ed dem Gebuhlten übers 
reihen. Sie nehmen auch wol gar Menfchen oder 
Dich-Deift/ und andre Unfauberfeiten / dazu. 
Auſſer dem Leibe / brauchen fie allerley Gemi⸗ 
fe von Kräutern / Wurtzeln / Metallen Würs 
men / Haaren / Naͤgeln von irgend einer Bin⸗ 
Den’ oder andrer Sachen, fo dem &ebuhltenanden 
Fabrührtz; auch wolvon einem Briefe / fo auß 
ſcinem Daufe gekommen 5; machen darauß gewiſſe 
Bänder und Berfnüpffungen / darinn fie vorge- 
meldte Dinge sufammen wickeln / und dem Begehr⸗ 
fen irgend an feinen Kock oder Kleid nähen / auch 
wol ihms unter feinem Kopff · Küffen/ oder nur un⸗ 
germ Bette) oder unter der Thuͤr⸗Schwellen / oder 
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fonft anderswo /da der Begehrte voruͤber — VD muß / 
verbergen. Geſtaltſam ſolche / und dergleichen andre 
Gauckel⸗Poſſen / Grillandus / Del- io, Torre⸗ 
blanca , nebenſt andren Scribenten/ in siemlicher 
Anzahl / entdecken. Und gedenckt Delcio infonders 
heit / daß ——— heutiges Tages / | 
‚gemeinlich Jungfern Pergamen / zu den Philtris, 3 
gebrauchen / fo fie von der Haut eines neugebornen/ | 
vor. der Tauffe geflorbenen/ oder mißgebornen / Kind⸗ 
leins zurichten / und einige zaubriſche Zeichen / ‚oder k 
orte / darauf fehreiben. Die aber ſoiches thun / 
weſſen Knechte find ſi e / als ihres Helffers / deß Teufels / 
dem fie noch tieffer in Die Stricke fallen / indem fi ER 
andren ſolche Stricke legen. | 
Von den Mahumetanern / ſchreibt Pater 00. | 
nafi us Kircherus (im zweyten Tomo Oedipi Zgy- 
ptiaci,. Parte ı. Clafle 5, c. 5. Cabal. Saracen. ) 
daß fie hiezu den Namen GOttes (anplich mi | 
brauchen / und fürgeben + wenn Jemand dieſen 
Spruͤch: O GOtt iſt herrlich in allen feinen 
Werden / auff eine Eyer⸗Schale / mu Bieſam 
und Saffer / famt- dem Namen deifen / von wem 
man mwünfchet brünftig geliebt zu feyu / fo wol auch 
ber geliebten Perſon ihrer Mutter Namen / fehreibet / 
und an cin reines Dre vergrabt 5 auch der Merliebte 
fich ſanfft + und demuͤtig erweifet » dry Tage dazu 
a und alle Tage fuͤnffhundert mal erwehnte 
Schrifft lieſet / nach dem dritten Tage aber in ein 
Bad gehet / deſſen Thür gegen Nidergang ſihet; 
und nachdem er wol gebadet / gantz rein und ſauber 
wieder heraus gangen / den ſelbig n Namen / oder 
Spruch / oben uͤber ſeinen rechten Buß zeichnet; alde 
denn zu der Geliebten, hingehet / und über dieſelbe be⸗ 


ſagten / 
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fagten Spruch lieſet / mit der Intention daffelbe zu 

. erlangen was er begehrt; endlich / in dem er bey ihr 

firhet / Den gefchricbenen Spruch außleſchet: werde 

dieſelbe ‚oder derfelbe) vor Liebe fo närrifch werden, 
Daß fie Feine Ruhe habın / noch anders wohin ges 
—2 önne/ ohn an denjenigen / welcher folchen 
Grif gebraucht. Aber wer wird ſo leichtglaubig und 

Amnd iſch feyn / daß er ſolchem Abergiauben einie - 

11% beymeſſen folte 2 oder jo gar deß Sa⸗ 

18 / daß ihm eine fo verfluchte Entheiligung Gott⸗ 

8 nicht folte ein Greuel und Abſcheu 


er ih mich: mehrer Weitlaͤufftigkeit 6 
— machen mare / und breche ab/ bey dieſem 
endlihen Schluß : daß die Liebs ⸗· Truͤncke / oder 
5 ubrifche Buhler Bißlein zwar / in und an ſich 

elbſten / Die Kraft nicht haben / einen Menfcen 
gegen Diefe oder jene Perſon / zur Liebe zu zwin⸗ 
gen; unterdeffen aber ihn wol geyl machen / ent⸗ 
; aden / und dem Satan ein bequemes Wırd?+ 
 Moittel geben Eönnen / feine Buben» Stücke 7 
BET BER obbedeuter Geftalt / zu vollen · | 
10073 ERRERERE SS 3 >: 'sichein, 
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Ener Schweißtzeriſcher Abgeſandter / der unter⸗ 
ſchiedlichen Friedens⸗ Schlülfen beygewohnet / 
und Dennoch hernach Die mehneydige Ruptur 
derſelben erlebrt hatte; hat gewuͤnſchet/ daß man 
Doch nur einmal ſchwuͤre / man molle feinen End 
‚halten; damit der Meyn-Eyd und Bundbruch eine 
mal ein Ende gewoͤnne. Ein folcher Epd folte der 
heutigen Bund⸗ und Eyd⸗bruͤchigen Welt ſchier auch 
weniger Suͤnde / und ihr faſt zu rathen ſeyn· ſintemal 
man ſothaner Maſſen / weniger Menn; Eydes von ihr 
hette zu befahren / weder von ſo manchen betheurten \ 
Alianken / die fie nadhmale , wider Gewiſſen / 
Schaam / Treu / und Erbarkeit , fd ſchaͤndlich 
dinhlöchert / als ob keine Stande-Nerfonen unfer 
sem HERAN SHE einen Eyd zuhalten verbun- 
den waren / oder ſie / mit den Eyd⸗Schwuͤren / wie 
mit Wuͤrffeln / ſpielen / und am Gerichts-Tage deß | 
HERRN/ Feine Rede und Antwort geben Dörf> 
ten. Bas aber der gerechte GOtt/ an folchen Bunde 
Bruͤchen / für ein hohes Mißfallen trage. ift durch 
manchen verderbiſchen Außgang deß Brechers / of 
fenbar worden: welchem auch das klaͤgliche Ende deß 


Könige von Camboja beypflichtet. J 
An dem außſteichendem Eck deß Indoſtaniſchen 
Reichs Guſuratte / gegen Süden / ligt die Stadtund 
nſel Din / oder Two / und ward fo lang unter dem 
and Strich deß Reihe Cambaja gerechnet / biß der 
Portugiß / mit fechtender Gewait / fich derſeiben 
— e 





f 


ma 


Def Bund ⸗Brechers Untergang. 15 


maßteundverfichert, Man wil / daß vormals dieſe 
Inſel / unter dem Gebiet eines gebornen Poſen / mit 
Namen Jazy / geweſen / der von den Tuͤrcken auff 
einem Raub- Streiffe / feiner Mutter von den Bruͤ⸗ 
fien rorggeriffen / ind Sclaventhum geführt / und mit 
ihrem Mahometifchem Sifft / von Jugend auff / ges 
teäncket worden. Weil er nun eines geſchwinden 
Kopffsundbepnebftfrifcher Fauſte war; erlangte Er / 
im Bogen / eine ſolche Fertigkeit / daß ihm Niemand 
Den Preis leichtlich abzielete oder in Ungewißheit 
brachte. Vakauff und Wieder⸗Verkauff / fpiele 
ten dieſen Glucks ⸗· Ballen fo lang auß eines Herrn 
Hand / in deß andren / und auß einem Sande in 
Das andre; big erzulegtin Cambaja gelangte / und 
allda dem Könige Madrafaxaon , von den Kauff 
Teuten/ geſchencket ward ? bey welchen Könige fein 
geroiffer Boge bald groſſe Gunft erzielete / nachdem. 
er 7 zur Probe feiner Unfehlbarfeit / einen unreinen 
Dose’ in vollen Fluge / getroffen. Diß mar die 
erſte Stufte feines Anfehns / und folgender Erhe⸗ 
bung zu Wuͤrden: Maſſen ihm hierauf nicht allein 
Die Freyheit / fondern auch / außfonderbahrer Gnade 
deß Königs / Das Gebiet über befagte Inſel / gegeben 
Gelbige Inſel / welche / vermittelſt der hinter⸗ 
fielligen Trommer von einer alten verwuͤſteten Stadt / 
annoch im Ruhm beharrete / hat Jazy geſchwin de in 
Anſchn und Flor geſetzt: und hierinn die Wolgele⸗ 
genheit derſelben zur Beforderung gehabt: angeſehn / 
man von derſelben / als einem Mittel⸗Punct / gar leicht 
und bequemlich / nach den Arabiſchen Stranden / und 
meRönigreich Decan / lauffen kunnte. Diß veranlaßte 
ihn mit Schantzen and Bolwercken ſich daſelbſt zu 
Ko verſichern / 
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verſichern / und Gegentheils den Portugiſen / welche 


damals / in Arabien und Indien / den Mahometanern 


mit ihrem guten Fortgange zur See / Neid und Sorge 


erweckten / cin Gebiß anzulegen, Geſtaltſam er deß⸗ 


wegen / mit dem Aegyptiſchen Admiral Hoceno / 


eine Buͤndniß machte: welcher hierauff dem Lau⸗ 


wobey dieſer Portugiſiſche Admiral / nach einem 


ſechr tapffrem Streit / beydes das Leben / und die 
See einbußte: weil ihm Der Feind / an Macht / weit 


überlegen war. 


MNichts deſtoweniger iſt vom Emanuel) Ko⸗ 
nige in Portugall / an den Sequeria, Befehlergan⸗ 
gen nad) den Hafen von Diu zu lauffen / und da⸗ 
ſelbſt eine Feſtung auffzuwerffen; der König von 
Cambaja möchte / gleich dazu lachen oder greinen. 
Dieſes zu vollenzichen / war der Vater deß geblieb nen 
aurentius / Franciſcus von Almeida / gar ehfrig 
ging / mit feiner Flotte nachdem Er Dabul gewon⸗ 
nen / dahin / und nahm beſagten Hafen ein; tieferte 
auch folgends Dem Hocenus / und Jazy / eine blu⸗ 
tige Schlacht ſiegete / und ertranckte feine Traur / in 


Mahometaniſchem Blut. 


zn 
je 


7 


5 


Dieſe Schlacht flug dem Jazy den Mut f6 | 
fehr danider / Daß er Friede begehrte / und feinenduf _ 


ſerſten Beyſtand / zur Devotion der Kron Portugall/ 


wider alleumligende Haͤupter /verlobte: welches ihm 
‚Der Portugiien Huld und Sreundfchafft erwarb / alſo / 
daß Diu /fuͤr dißmal / weiter nicht angefochte wurde; 
zumal weil Köng Emanuel ſich anders befonnen 
hatte / und ungern ſahe / daß es / mit dem Königevon 
Cambaja / zum gaͤntzlichen Friedens⸗Riß geriethe. 


Als aber etliche Zeit hernach Franciſcus von Almeida / 


ag 


“an Haupt der Guten Hoffnung / — 


rentius Almenda ein ſcharffes See⸗Treffen lieferte: 
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lich fein Leben verloren 5; hat fih das Geluͤſten nach 
Diu / ben den Wortugifen / wieder cingefunden / 
mit fo heiſſer Begier / daß fie beſchloſſen / allda eine 
—— — + und folte gleich ver Grund mit 
lauier Blut gefärbet werden. . Der König-von 
Cambaja ließ ihm folches nicht enfgegen fern : aber 
Jaʒy firebte 7 auffs moͤglichſte / folcbes zu hinter 
greiben 3 bemühete fich / bey Hofe / gar fehr denen 
Vortugallern das Einlauffen-dahin zuverbieten 5 that 
auch ihren Schiffen allen Abbruch : ſpielte unterdeſſen 
dennoch / gegen dem Admiral Sequeria / einen gus 
— Heuchlers die Stimme war Jacobs; die Hand 


Wiewolnun feine Sleifnerey/an dem Sequeria / 
Fein Schäflein fand; dieſer auch / zur Außwuͤrckung 
feiner Gedancken / auß Portugal / eineanfehnlichefrie 
she Macht befam : ließ doch der Fuchs / Jazy / 
Sreundlichkeit und Herghafftigkeit dermaſſen unters 
einander lauffen / indem er ſo mol fine Macht und 
Kräfte, als Dienft- Gefliſſenheit / meiſterlich fürs 

n wußte) daß man in Zweifel fiel / ob er mehr 
fürchtete oder zu fürchten todre / und Sequeria.aber- 
mal feinenZorn mußte fincken laſſen / oder vielmehr 
verdecken / bißauffs nechfte SSahr / da ihm Die Ver⸗ 
färckung feiner Völcker etwann eine ungezmoeifeltere 
Geroißheit Der Überhand bringen möchte. Alſo erfreue⸗ 
te erden Fazy mit feinem Abzuge / hoͤchlich / und fchenck- 
te ihm Dadurch bequeme Selegenheit/Diu zu Waſſeruũ 
Lande / zu verſtaͤrckẽ. Er befeſtigte ſeine Stadt / mit neuẽ 
Bolwercken und Schangen; bauete / mitten im Eins 
lauffe deß Hafens / ein Schloß / uũ verſperrete die Durch⸗ 
fahrt / mit einer groſſen Kette, welche / vom Schloß biß 
zur Stadt/ reichte. An der andren Seiten ließ er drey 
ſchwce Laſt⸗Schiffe ſenckin; an der Prien, / gel 

ippen⸗ 
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Klippen - und Selfen- Stücer in das Meer hinab» 
waͤltzen; dadurch die feindliche Ruder-Schiffe und 
Galeen / von den Mauren abgehalten würden: ſpah⸗ 
rete auch weder Fleiß / noch Witz / durch allerhand 
Seilwercke den Portugifen die Einfahrt zu verbit 
ten / oder fie im Wuͤrbel⸗Strom zu arreftiren?® 
ohnwas er fonft für Anftaltvon Volck und Schiffen 
machte / den Portugallern einen unaufflößlichen 
Knoten zufchlagen / und ihr Vorhaben mit einer bins 
tig: langen Naſen abzufertigen. | —n—— 
Sequeria ſchlieff inmirtelft eben fo wenig: ſon⸗ 
dern rüftete. ſich mit nechfter Gelegenheit » Diu 
ftärcter zu befuchen : maſſen / nicht lang hernach 7 
der Bortugififche Oberſter / Nonnius Acunia / mit 
feiner ben fich habenden Macht’ Diu / entweder durch 
Lift / oder Gewalt / zu ermeiftern / trachtete. Diehr 
führte mit fich dreytauſend Portugaller / eben ſo viel 
Malabaren / und zweytauſend Canarinen / und ges" 
langte damit / in dreyhundert groß + und kleinen 
Schiffen / nach Dabul / einem Städtlein auffden 
Cambaiſchen Grensen gelegen / aber damals 7 auß 
Furcht / von allen Einwohnern verlaſſen. Bor 
dannen lieff die Flotte nach der Fleinen Inſel Betel 
zu / welche acht Meilen von Diu entlegen / und ih⸗ 
re hohe Felſen / zum groſſen Bortheil einer unzwang ⸗ 
baren Hefeftigung hatte. Daher auch /Eurk zuvor? 
der König von Cambaja / unter einen Turckifben 
Dberflen / zmenfaufend Soldaten / und taufend Are 
beiter /dahin gefchick£ /melche diefelbe Inſel jo etwanın 
eine Meilsweges groß / und Durch eine fehr enge 
Straſſe vom feften Lande abgehalten wird mit fer 
fien Wercken folten in Sicherheit feßen. Weil aber 
Diefen die Portugifen zu frühe auff die Haut kamen / 
ehe denn fie /inihrer Arbeit / noch fonders weit geſchrit · 

ten; 
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ten:- mußten fie der Portugiſen Gnade ſuchen / und 
um ſchon Wetter bitten. Der Oberſie ſtellete fich / 
auff verfprochenes ficheres Geleit / auff die Flotte 
perfönlic) ein’ und ſuchte Erlaubniß / daß er / ſamt 
feinen Wölckern / mochte abziehen / mit Sack, und 
ac. Welches aber Nonnius abfchlug / begehrend / 
folten alles hey fich habende auff der Inſel dahinden 
laſſen / allein Leib und Leben / davon tragen. Über 
ſoſchem harten Beſcheid entſtund / bey Denen in der 
Feſtung / eine verzweifelte Erbittrung. Zuforderſt 
brachte ver Königliche Rentmeiſter die Mittel deß 
Reichs / auffeinem eiligft zufammen gerafftem Bahr» 
jeuge von Balcken / an das fefte Land : melchem ih⸗ 
rer viel nachgeſchwummen. Andre aber ſtuͤrtzte die 
eh zu Diefer fchrecklichen Unterfahung/ 
dag fie ſich felbften » / ſamt Weib und Kind/ und 
ihren koͤſtlichſten Pferden / verbrannten. Sieben⸗ 
hundert aber auß ihnen / welche auff ihren Haͤuptern 
beſchoren waren) gleich den Muͤnchen / hatten ſich / 
mit einem eydlichem Gelübde / auß mahometifcher 
Andacht! verbunden / dem Feinde und ihrem Tode 
Trutz zu bieten ; fielen derhalben herauß / mie lauter _ 
mütende tolle Hunde /und Famen den Portugifen / 
mit ihrem Geſchoͤß / fo nahe / daß Diefelbe eben gnug 
zuthun fanden / foldyen unfinnigen zurück zumerffen. 
Wie die Nacht eingefallen; geſchahe / von den Portu⸗ 
giſen / ein allgemeiner Anfall / auff alle Ecken der Fe⸗ 
fung: mozu ihnen der Mond ſein helles Licht / an 
fiatteiner Fackel / vortrug. Da ward / beyden Theils / 
heftig geſtritten: biß endlich deß Moͤriſchen Oberſten 
Kalldie Übrigen zur Flucht ſchreckte. Deren doch 
gleichwohl wenig Davon gefommen : weil ſie allerfeits 
umringt waren. In :Befindung deſſen / haben viele 
fi von den Klippen hinab / ins Meer / ar { ir 
eyn 
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fennd alfo dem Tod und Teufel feingerad 7 ohn die 
nige Umſchweife in den Rachengefprungen- Etliche / 
die fo groſſe Luft nicht hatten zufterben/ fuchten verbor⸗ 
gene Schlupfftvinckel : die ſich aber betreffen liefen / 
wurden nider⸗ oder zu Sclaven gemacht: EinMor 
aber / welcher fich gan eingefchlöffenrund feinen Spieß. 
gefellen / neben der Seiten / erwuͤrgt ſahe / Tief dem 
Portugiſen / der ihm feine Lange zu verſuchen geben 
wolle / ſtracks in die Spitze: gab doch zugleich / mit 
ſeinem weitvorauß geſtrecktem Degen / ſeinem Wider⸗ 
ſacher einen ſo grimmigen Stoß / in das dicke Bein / 
daß beyde / nach Vermiſchung ihres Bluts / mitein⸗ 
ander todt biiebheen — 
Weil aber Nonnius / auff der eroberten In⸗ 
ſel / acht Tage verzoch / und Die Kundſchafft feiner 
Yußtpäher erharrete: benutzten ſich die zu Diu ſol⸗ 
ches Verzugs auffs beſte / wur den durch 600. Tuͤr⸗ 
cken/ und 1300, Arabern ) wie auch mit Geſchuͤtz⸗ 
werck / dermaffen verſtaͤrckt Daß Nonnius / mit 
ſeiner Flotte hernach wenig Davor außrichtete / nichts 
als feindliche Kugeln empfing / und / nachdem ſeine 
eigene Stuͤcke von unauffhoͤrlichem Schieffen/ ge⸗ 
ſprungen / mit groſſem Zorn / Unmut und Zahn: 
Knirſchen / wieder Davon abzoch. Jedoch wetzte 
er hingegen ſeine Schaͤrten auß / an denen / welche 
ſich auff deß Commendanten zu Diu Macht verlieſ⸗ 
ſen; verderbte viel Schiffe / nebſt einigen Flecken / 
und befochte die Stadt Diu / von fernen mit dem 
Schwert deß Hunger; in demerderfelben ale Zufuhr 
benahm, Solveria ließ die Verwuͤſtung gleichfalls 
nicht feyren / fteckte viel lecken / Dörffer 7 und 
Schiffe / bey Diu / in die Afche / führte einen 
 Hauffen Volcks weg ; bezwang die zwo Stätte 
| Fl und Patane / nahm auch Mangalor ın Sur | 
7 ia 
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baja ein / worauß die Mahometaner / vor Furcht / 
waren gewichen: So verſtattete der innerliche Krieg 
dem neuen Cambaiſchen Koͤnige Badur keine Zeit / 
denen auff Diu Huͤlffe zu ſenden. 

Nonnius aber / der Fein andres Mittel wußte / 
ſeinen / vor Diu erlittenen / Schimpff voͤllig abzu⸗ 
wiſchen als die Stadt Diu ſelbſten / machte ſich aber⸗ 
mal / zum Angriff derſelben gefaßt; ſetzte aber zufor⸗ 
derſt auff Bazain an / da der Commendant von Diu / 
mit zehen tauſend Reutern und Fußlnechten / der 

rtugiſiſchen Flotte einen Auhen Willkomm zuge⸗ 

in Bereitfchafft ſtund / und ihnen doch den 
Strand nicht wehren kunnte / ohangefehn nicht al⸗ 
lein ein gantzer Sturm von Pfeilen / ſondern auch 
viel Stücks Kugeln / wider fie angeflogen Famens 
wovon die Portugaller / ob fiegleich / auff dem offen» 
barın Strande gang unbedeckt geftanden dennoch im 
gerinaften nicht berührt / vielmeniger Sfemand unter 
ihm getödret worden. Welches etliche Barbarn 
für ein folches Wunder gehalten / daß ſie / in Mey 
nung’ GOtt ware der Portugiien Schild geweſen / 
zum Ehriftlichen Glauben fich begeben. Ä 

Als endlich bemeldter Oberſter Tocan / mit feie 
ner Kriegsmacht / ſich hinauß / zu den Aufferften 
Wercken / begeben / und den Portugifen ein ſcharf⸗ 
ſes Gefecht geprzfentirtz hat nach langem heftigen 
Streit / der tapffre Portugiß deß Feindes Macht / 
durchbrochen und ihn gezwungen / daß ereine Brucke 
überden Blußgefchlagen / um darüber zu entweichen / 
ins Gebirge / und allda_fich zu befefligen. Sol⸗ 
ches brach Denen / fo noch in der Feſtung geblieben / 
den Mut : geftaltfam fie alfo bald hierauff in ih⸗ 
res Horflüchtigen Dberfien Sußflapfien traten / 

le us re a FTAR und 








den Eingang deß Hafens / mit Lauf; Gräben bißan 
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und dem Feinde den Platz lieſſen. Welcher darauf 
ihre Wercke ſaͤmtlich ruinirte / und biß auff den Bo⸗ 
den ſchleiffte / auch alles / was auff dem Felde ſtund / 
mit Brand verheerte; in Betrachtung / daß es zuviel 
Volcks erfordern wuͤrde / den gewonnen Ort / mit 
nugſamer Beſatzung / zu behaupten. Mit dieſer 
ache nahm Nonnius derweile vorlieb / und kehrte 
zurück nad) Goa / ins Winter⸗Quartieie. 
Ungefähr um die Zeit gelangte Martinus Alfons 
ſus Soza / auß Portugall / zu Goa an / mit funff 
groſſen Schiffen. Zemſelben ſtieſſen von deß 
Nonnii Schiff-Deer / fünff und dreyſſig Schiffes 
mit fechshundert Portugiſen / und machten einen Anne 
ſchlag / auff die Cambaifhe Stadt Daman/melhe 
von Bazain fechsgchen Meilen lag und fchlecht befe 
fliget war / daher die Einwohner daſelbſt ihren Fuͤſ⸗ 
en mehr / denn Mauren oder Schangen / traueten. 
Mllein Die Raßbouten / das vertorgnefte Kriegsvoſck 
unter allen Indianern / bebarreten/nebftetlichen Tuͤr⸗ 
cken / in einer Schantze / fünff taufend ſtarck hatten 
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die Stadt/ verfichert ‚und uͤberall ihr Geſchuͤtz hinge⸗ 


Alfonſus Sozaruckte/ mit einem Eleinem Fahre 
zeugt hinan daß erdie Gelegenheit und Sortification 
de Orts im Augenfihein brachte : folgends wagteer 
Sich ) bey nachtlicher Sinfterniß / nicht fonder Lebens⸗ 
Sefahrung von dem Dafen hinab anden Strand / 
und ließ Leitern an die Deauren werffen. Danun 
; 


Etliche auß Furcht und Schrecken / den Fuß hera 
auff Die Flucht feßten ; brach er hingegen zum Thor 
hinein. Weil dann / Durch folchen feinen Eins 
bruch / die Außflucht veritopfft ward 5 erhub ſich 

Fein fchlechtes Gefecht: welches aber u ir 
—— | rteſten 
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härteften traff / und die Meiſten von ihnen / mit der 
Schärfe / aufftrieb. Erlichen Wenigen friſtete die 
Entrinnung das Leben, Drey Tage nach folcher 
Einnahme und Mekelung 7 ſeynd die Thore der 
Stadt zerbrochen / die Bollwercke und Schanßen 
abgemorfien 7 und Dermaflen zu Grunde gerichtet / 
dag Faumeinige Spuhrzeichen derfelben übrig geblie- 
ben, Damit die Zerftörung diefer Stadt au den | 
Dortugallemnicht unfruchtbariware ; zoch Soza gar 
nahe unter Diu / machte den gantzen Strand und 
Land- Strid von Cambaf@gllkern. Bas weiter hice 
durch für ein Erfolg mie Badurio dem Königevon 
Cambaja Ab veranlaßt habe 5 mollen wir 7 auß 
Baldzi Belbreibung der Indiſchen Küften Mala⸗ 
bar und Koromandel/ vernehmen. - 

Die Zeitung von dem Untergange der Stadt 
Daman / machte ihn defto tieffer beſtuͤrtzt weil er 
ben damals / in andren Kriegen / verwickelt war. 
Bas folte er aber unterdeifen anfangen ? Er mußte 
befürchten? der Portugis dörffte ihın dermalfen zu⸗ 
feßen / daß er endlich keinen Athem mehr fchöpffen 
mürdez weswegen er rathfam fand den ficherften 
Reg zuerwehlen / und au Nonnium Aeuniam Por⸗ 
tugififchen Obriſten in India / eine Geſandtſchafft 
absufertigen und Frieden zu ſuchen / und zwar / daß 
er dem Könige Don Joan nicht allein Bazain / fondern 
auch die benachbarten Sfnfeln mworunter auch die Sal⸗ 
feten begriffen waren) und ein gut Theilvom Feſten 
Sande / einwilligte und uͤberlieſſe damit er ihm um 
fo viel ehe und mehr wider feine Feinde / die ihn fehr 
bedrängten 7 Dülffe und Beyſtand leiſten möchte, 
Dannenhero auff getroffenen Sriede mit Portugal ! 
er ſich unverzüglich mit gedoppelter Macht zum 
Kriege rüftete. 


J, Denn 
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Dennvon Norden bir ftieß ihm cin groß Ungluͤck 
auff / und Drungen ihn zwene gefährlidyeund gemals 
tige Seinde / nemlich Eremantina eine andre Ama» 
zoninn /) Wittib und Königinn zu Sanga / und 
dann die Mogoris / ein flreitbar und Fühnes Volck 
auf Scythia / fo gewöhnlich mit den Perfianern zu 
friegen pflegen / diefe rübmen fibh von Tamerlanes 
entiproflen zu feyn / fonderlich ihr König Miramus 
dius / Der zuvor mit einem groffen Deer in Cams ° 
baia einen Einfall gethan harte. Badurius fiellte 
ſich zur Gegenwehr / und verfuchte fürs erfte Die Rd- | 
nigin von Sange zubeswingen / darnach die Mo⸗ 
goren. 

Stine Kriegesmacht beſtund in 150000. Nette 
‚tern / und 500000, Bußfnechten / neben einer groſſen 
Anzahl außheimifcher Voͤlcker die dem Badurid um 
Sold dienten / welche erliche Schreiber auff 15000. ° 
ſchaͤtzten / ohne die Abiffiner und andre Voͤlcker / mie 
auch Ehriften Sclaven / die auß Frantzoſen und 
Portugeſen beftunden/ deren bei) 80. gezehlet wurden. 
Kurtz / Badurius Heer war über alle malfen Volck⸗ 
reich. Zudem hatte cr auch fehr viel Geſchuͤtz und 
allerhand Krieges + Sinftrumente bey fich / nebenzoo, 
Streit: Elephanten / und alles was zu einem Feld⸗ 
zuge vonnoͤhten war. Mit diefr Macht nahm ex 
feinen Weg auff Eitor zu / eine fehöne und wolge⸗ 
baute Stadt / unter dem Gebiet der Königin zu‘ 
Sanga. Diele nahm Badurius ein / durch Dülfe 
fe erlicher hohen Schieß- Thünme / auß melchen 
ein großer Gewalt gefchahe. Die Königin hatte 
ſich ſchon mit ihren Kindern ſtillſchweigend davon 
gemacht. Die Einwohner zu Citor machtens wie 
die zu Betel: fie verſamleten all ihr Gold / Silber 


und 
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und nd andre ndre Kleinnodien / "und verbranten | ſich auf 
Merzweiffelung mit famt ihn Schäßen: Man 
fagt/ Daß mehr ald 70000. Menfchen durch die 
 ‚Slamme/melchedrey Tage währte/ auffgeriebenund 
“ Herschret worden, 


Der Uberwinder zog / mit groſſem Pracht und 
Anſchen / ins Thor / begabte viel unter den Krieges⸗ 
Helden’ mit herzlichen Geſchencken / verbefferte auch 
ihnen Die Befoldung : Aber diß Glück waͤhrte 
„mich lang 4 das Glücks. Mad drahete fich pr 
fchrwinde herum. O der munderbahren Unbeft 
digkeit Menfhlicher Sachen / die gar wol mit dem 
Mond Fönnen verglichen werden / und nie in ei> 
nem Zuflande verbleiben ! Er ziehet nunmehr ſei⸗ 
nem andern Feinde entgegen ; von welchem er 
zweymal geſchlagen / und von den ſeinigen ver⸗ 
„Jaffen wird / infonderheit von Muhtafa ſeinem 
Krieges » Dberften / drum begibt ex ſich auff die 
57 mit abgefchornem Bart / und fehlechter 
/ damit.er nicht möchte erkant werden ) 
“ gerade nach Diu zu / allwo er vollee Korcht und. 
‚Strecken auff die Gedancken geriet / feine Schäße 
en weg zu fchaffen und fein Reid) gaͤntz⸗ 
lich zuverlaffen : aber die Seinigen bemübeten ſich / 
ihm ſoſch fein Fuͤhrnehmen außzureden; derwe⸗ 
gen fertigte er feine Geſandten an Soliman den 
Turckſchen Keyſer ab / mit einem Gefchenck 
- 2on 600000, Kronen / Damit er von demſel⸗ 
ben eine Anzahl wolgeübter Soldaten überfome 
men möchte : weil er aber beforgte / daß dieſe 
- Hülff ⸗ Volcker su path ankommen dürften / 
j befand er rathfam (denn fein Hochmut mar niche 
— gefallen ) nicht allein bey Soza / ber. jur 
Lie felben 
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> ‚felben felben Zeit für Chaul lag / ſondern auch bey Non 
nio Acumiain Goa /auffs freundlichfle/ durch Ge⸗ 
fandten und Briefe / Anſuchung zuthum / mit Ver⸗ 
ſprechen / im Fall der Portuges ihm in dieſem Krie⸗ 
‚ge wider feinen Feind behuͤlffſich ſeyn wuͤrde / wolte 

er ihm auff Diu einen Ort einraumen / dahin er eine 
Seung bauen moͤchte. | 

Alſo ward Portugal nunmehr felber angetragen/ 

was man zuvor mit vieler Mühe vergeblich. geſuchet 
hatte, Es mar ietzt Feine Zeit zu ſchlaffen / das Ei» 4 
fen mufte geſchmiedet feyn / weil e8 heiß wars dan⸗ J 
nenhero / ſolche bequeme Gelegenheit bey den Haa⸗ Ä 
ren zu ergreifen / machte fi) Soza eiligft vorauß 
nad Diu / und fegelte ihm Nonnius unverzügl ich 
na KT * — 
Es ward eine feſte Buͤndnuß und Freundſchafft 
geſtifftet / welches an beyden Seiten unterfchrieben 
und befräfftiget ward damit es auff Fünfftige Zeit 
benbehalten würde. Es ward ein gewiſſer Umkreys 
auffgezeichnet / wie weit ſich die Feſtung mit ihren 
Graͤntzen erſtrecken / und wo ſie ſolte hingebauet wer⸗ 
den / nemlich auff dem Berge/ der uͤber den dafen | 
in die See hinauß fihet: 

Diefes begab ſich mehrentheits im ah ı 95. N 
Man hatte nunmehr den Ort abgemeſſen / und ars 
beitete an dem Bau / mit ganker Gewalt. Man 
fahe nicht allein Zimmerleute und Steinmeßen /ſon⸗ 
dern ſelbſt Soldaten und Matroſen die Hand anle⸗ 
gen / die Dbriften und Officirer feyveten gleichfals 
nicht. Die Feſtung ward in dreyeckichter Form an⸗ 
geleget. Nachdem nunmehr der Grund geleget / 
fuͤhrte man eine Mauer auff 17. Fuß dicke / und 20. 


Br 


ER nemlich von For See / big zum innerfien 
Hügel / | 
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Hügel/ der recht über der Stadt gelegen / auff wel⸗ 
em ein Schantze gebauet ward / und an der an» 
dern Seiten ein ſtarcker und fefter Thurn (derglei⸗ 
den Die Portugeſen mehrmalen haben auffzurichten 
pflegen / wie in Eranganor / Cananoı  undanorer 
Orten mehr / an dem andern Eck Der Inſel / ward 
gleichfalls eine Maur auffgeführer, Und um die 
Mauer ein Grabe / fo viel es Die Klippen und Sel- 
fen geftattenwolten. Zur Bermunderungdeg Sub 
tans Badurü war die Schtung in 49. Tagen fertig, 


In dieſelbe gehet ein Thor mitten zwifchen den bey- 


den Thürmen / deren einer S. Thomas / und der 
ander SS. $acob geweihet. Den übrigen Bau 
an der Seiten fo von der See befpüler wird / ließ 
man biß zur andern Zeit und Gelegenheit virſcho⸗ 
ben fyn. | 


Dieſe fröliche Poft ward dem Könige von Pors 
ugal durch Jacob Bottelho / einen tapfern See 
mann / in Lisbon uͤberbracht. Es ift anmerckens 
wehn wie Diefer Bottelho von feinen Jeeidern befchul- 
Diger ward und angeklaget / ald were er Vorhabens / 
(Gum Nachtheil deß Reichs) dem Königevon Franck⸗ 
ra Franciſco feine Dienſte zu offerren / dannen⸗ 
hero er deßwegen unterdruͤcket und nach India 


gannet worden. Bottelho brandte von Eifer) 


und wuͤnſchte Gelegenheit anzutreffen / damit er 
Das Grgeniheil mit der That erweiſen / und feine 
Treu gegen der Kron Portugall möchte fehen laſſen; 


"nahm ihm derowegen für dem Könige dieſe ſiegrei⸗ 


ce Bortfchafft zu bringen / und / fo. «8 möglich 


- märe der erſte zu ſeyn. Er befam eine Galee / 18. 
m. / und, breit/ die er für fein eigen Geld 


zurichten laſſen / nahm zu ſich etliche hurtige 


ijij Bohls⸗ 
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- Jo daß er feinem Dberften über die Stadt Diu — 
Namens Ninæar / befahl/ daß er unter dem Scin i: 


| fi: ch zu ſetzen angefehen folches zu mercklichem Nach⸗ 


“ 


Das er den Portugaller / wie ein ander Troian 


er nicht vergnügt war / mit der Zufuhr / Die ihm. 


rin mit begreiffen und einfallen folte / einen zimli⸗ 
chen Platz von dem Koͤniglichem Bezirck / und 


halben daß fie ſolches nicht geſtatten noch. zulaſſen 
wolten. Der Sultan Badurius. entruͤſtete ich 
hierüber / und bricht wider den Portugiſen / mit 


TI —— 
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Dohtögefellen / die jedoch nicht wuſten / wohin die 
Reiſe gemeint war / auch unterwegens öffters uns 

willig wurden / welche er fo wol mit Geſchencken / 
als Droh⸗ Worten / berübigte / big er endlich nach | 


vieler Gefahr glücklich) zum Tagus einfegelte / und 


vor Lilfabon zu Ancker gelangte, Cr ward dem» | 
nach wieder in feinevorige Ehrenftelle eingeſetzet vom 
Könige beſchenckt und hatte alfo feinen Feinden das 
Maul geſtopfft. — 

Man ließ auff Diu eine nhuliche Befakung ; 
yon 800. Mann / und viel Gefchüß / unter dem x: 
Befehl Emanuel Soja. Nicht lange nach dieſem — 
Verlauff begab ſichs / daß es Badurio lid ward/ 








Pferd/ hatte eingeholet / toclches fich nur garzu il. 
wider ihn auffbaumen würde ; «8 ſchien auch daß 


Bon Goa wider feinen Feind den Mogor zu kam / 


die Stadt geringsherum zubeſchlieſſen / ‚zugleich da⸗ 


DE Ws 


alfo gegen der Portugefen Feſtung eine Maur auff⸗ 
führen. 


Hierwider hatten die Portugeſen groſſe Urfach 
heil ihrer Veſtung gereichen wuͤrde jagten der⸗ 


vieten Lälter - und Schmaͤhworten herauf 5. dar⸗ 
—J legte er den Fuchs⸗Peltz an / und vermeinte 
unvber⸗ 
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unverſehens den Portugieſen durch Verraͤhterey zu 
uberfallen.- Man erzehlet auch daß der Sultan 
nicht allein den Samroyn von Galecut / fondern 
auch die Könifchen von Malabar wider die Por- 
tugiefen auffgewiegelt. Nonnius nachdem er von 
Tag zu Tage / mehr und mehr von deß Badu⸗ 
ri Balfchheit verfiändiget / und Durch gnugſame 
 Anzeigungen davon verfichert worden / machte ſich 
deß is 37. Jahrs felbiten nach Diu / mit 30. Schife 
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fen / worauff 500. Portugeſen waren / und befahl 
Martino Alphonſo ihm von dem Malabariſchen 
- Lanpftrih zu folgen / damit man ſich in Bereit⸗ 
 Kbapft hielte 7 nicht allein die hinterliflige Tücke / ſo 
{1 möglıch — ſondern auchi in der That 
ju ae, % 
Nonnius warff das Ancker vor Diu und ſtel⸗ 
ie fi ich Franck / ließ fich alfo enıfihuldigen / daß er 
ie gebührende Schufdigkeit / den Sultan felbft 
in Derfohn zu begrüffen nicht ablegen koͤnte und 
- Dimjelben inmitteift feine gchorfame Dienfte und 
' Gruß vermelden / worauff der Gultan mit ei⸗ 
ner Gaiee zu Nonnio / denſelben zu beſuchen an 
Bortfamy und nebenft ihm Emanuel Soja der 
Obriſte vom Schloß. Nomnius trit auß der Ea- 
iute herfür ) und kommt mit entbiöften Haupt 
Dem Sultan entgegen / denſelben auff das höfflich- 
Je zuempfangen. Wiewol nun der Sultan alle 
—J bereits bey Nonnio und den feinigen zum Tode ver⸗ 
aniheilet war / fo wolte Doc) Diefer daB Anfehennicht 
haben / als ob er das Recht dev Gaſt⸗ freyheit ge— 
- Kbändet / wann nemlich Badarius by ihm im 
4 Schiffe getödtet würde : fondern der Gelegenheit er⸗ 
P RATEN; wann er wieder nach Dauß kehren würde. 
— Liiij a7: De 











Der Sultan begab ſich von Bort / nachdem er 
feine Leute in Perſianiſcher Sprache gefraget 0b 
nicht hinten beym Steursruber gemaffnete Männer 
perborgen wären / und fi e ihm nein geantwortet / 
fprang er in feine Galee inMeynung / daßernuns -⸗ 
mehr Der Gefahr entgangen / und hatte ihm Non⸗ 
nius biß an den Abtritt das Geleit gegeben. Mache 
dem der Sultan abgeftolfen / ſprach Nonnius feis 
nen Leuten mit harten Worten zu / und nante fie, - 
verzachte Memmen, : Sie / die längft zu dieſem 
Mord bereit waren / fprungen eilends in Die beftel- 
te Sahrzeuge / feßten dem Sultan nach / umring⸗ 
mil / und befamen ihn gleichſam in ihre a 
Hieruͤber entflund ein firenges Gefecht / ſo das 
an beoden Seiten viel verwundet und getoͤdtet wur⸗ 
den / unter andern auch Soza / ( der von Sofars 
Eydam / wegen feiner Grimmigkeit der Tiger der 
Welt genant.) mit einem Degen durchftoffen 7 und 
in die See geworfen ward Es ift Anmerckens 
wehrt / Daß deß Sultans Diener) miteinem Pfeile | 
Köcher gemaffnet / in dem er 18. Flitz⸗ Pfeile nach 
den Portugifen gefchoffen + das Glück gehabt / daß 
er nicht einmal gefehlet / fondern 18, Mann das 
durch verwundet und nieder gefaͤllet. Endlich ward 
er ſelbſt / mit einer Kugel / getroffen / und dem 
Tode zugeſchickt. Man bemühete ſich vom Lande 
dem Könige zu Huͤlff zukommen / geftaltfam auch | 
drey Sacht- Schiff von Mangalor / mit viel Türe 
cken beſetzet fich einfunden 7 welche / Feines norges 
durch Das hefftige Schieffen zurück gehalten ; den 
Sultan mit ganker Gewalt zuretten fuchten / und 
| lieſen faſt alle das m AN: Das Königliche Schiff 


war 
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war durch die Niederlage mehrentheils von Volck 
entbloͤſſet. Der König / welcher verwundet / trieb 
Die Ruderer an / ſo viel ihm müglich 7 und war ietzo 
nicht mehr weit vom Strande. Bald nahm eine 
Kugel drey der Ruderer von der Banck / und geriet 
eine andre Galee auff den Sand. Der König fein 
Leben zureiten 7 fpringt ins Waſſer / und gelanget 
mit Schwimmen an deß Triſtans Paiva Schiff ; 

gibt ſich zu erkennen / daß er der. Sultan / und bit: 
tet mit vielen Verfprechen ihn beym Leben zuerhal⸗ 
ten. Paiva reicht ihm ein Ruder / damit er an 

kommen / und fich faloiren.möchte. Aber 

Bohls⸗Geſell traff ihn dermaſſen mit einem 

Kolben 7 daß er den Geiſt auffgab. Der Körper, 
nachdem er lange auff dem Waſſer getrieben / ift nie 










reichften Königen in Afin / der. unlängften mit 
m Schrecken feines Namens die Erde und See ers 


J 





Denn der / fo die Gewaltigen vom Stuhl ftürgef / 

if noch mächtiger und kann ſie im  - 
Augenblick 7 vers 

Se ulgen. 
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gefunden toorden. Und das mar alfo das 
Badurii / eines von den mächtichften und 
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Der zweymal ſtrangulirte Sultan. 


Eyſer Auguſtus / da er fuhr / daß Herodes / 
der Blut⸗ Hund / ſeines leiblichen Sohns 
nicht hette verſchonet / ſagte / Er wolte lieber 
Herodis Sau / als Sohn ſeyn. Gleiche IBaht ſol⸗ 
te Mancher / noch wolheut / zwiſchen eines Tuͤrcki⸗ 
ſchen Keyſers Söhnen / ſo nach dem Erſt⸗Gebornen 
folgen und einem Schwein / belieben; wann es um 
die Sicherheit zuthun. Denn die Tuͤrcken eſſen ſo 
wenig Sau- Sleifch / als wie ein Juͤde: und ob die 
Sau gleich geflochen würde 5 darff fie doch nicht) 
gleich einem ungläubigen Menfchen / den Stachel 
deß eigen Todes Dermaleing fühlen. Aber der jun⸗ 
gere oder nachgeborne Sohn eines Tuͤrckiſchen Key⸗ 
fers muß zittern / für dem Tode / fo lange fünälte 
fler regierender Bruder lebt / ieden Tag für den letz⸗ 
ten halten / und forgen / er befomme was geſchenckt / 
nem lich ein ſeidenes Hals» Schnürlein / von ſolchtr 
Gattung / fo Den Athem pflegt auffzufſangen. 
An gleich» gebrechlichem Faden der Sicherheit 
hing das Leben Ibrahims / icßtherrfchenden Maho · 
mets deß Vierdten / Vatern; fo lange fein dltever 
Bruder / Amurat / ſeine taͤgliche Todes⸗Furcht / jn 
der Herrſchafft ſaß: darum brachte er ſeine verſperrete 
Br mehrentheils mit Studien / undin Tuͤrckiſcher 
ndacht zu; Damit ihn der fort und fort erwartende 
Tod sum Mahometifchben Paradeys reifefertig und 
gerüftet antraffe; Diefer Elopffte einmals ziemlich 
Br an die Thür feiner Gefängniß / eben zu der Zeitz 
a feine Erlöfung am nechſten war, ‘Denn ale - | 
| ra 
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rat toͤdtlich⸗kranck danider lag; drang er noch erſt / 


mit ſtrengem Befehl darauff / man ſolte ſeinen Bru⸗ 
der Ibrahim geſchwinde abfertigen / in die andre 
Welt. Der / fo ſolchen Befehl ſolte vollenziehen / 
erwies hierinn ſolchen Eyfer zum Gehorſam / daß er 
dem gefangenem Ibrahim / wit der einen Hand / 


das Urtheil feines Todes; mit der andren / Die Wuͤrge⸗ 


Schnur / zeigete; ihm hiemit fo wol Die ſchleunige 
Bequemung / als willige Gedult / recommendirend / 
und ſeine obhandene Nachfolge zu dergleichen Tode 
zum Troſt fuͤrſtellend: in Betrachtung / daß. ur / 
der Herr Gurgel: ſperrer / nach vollbradhter Erecu- 
tionz in derfelbigen Schnur würde erfticken muͤſſen: 
fintemal dieſes das gewöhnliche Trinck ⸗Geld derer / 
jo Die Tuͤrckiſche Geblüts + Sürften ftranguliven / 
mit Diefer feften Einbildung / Daß diejenige / welche 
ihr Leben / über ſolcher Hencker⸗ Arbeit / an einem 
ſo fuͤnehmen Halſe / verlieren / Eeingeringers Mars 
turer= Kranslein im Himmel verdienen / als die / fo 
im Kriege / für ihren Glauben / ſterben: mann anders 
du Loir uns hierinn nicht zu milde berichtet: denn 
daß foldye Bringen» Wuͤrger eben ordinari wieder 
ſterben muͤſſen; wird man fonft nicht bald / bey 
andren Scribenten / lefen : fondern Das Widrige 
lieſſe ſich belegen / auß aͤltern Hiſtoricis. Vielleicht 
aber iſt zu du Loirs Zeiten / oder kurtz zuvor / dieſer 
Brauch auffgekommen. Denn zu dieſem ſaubren 
Handiverek / werden offt mehr / als Einer gebraucht: 
welche mit der Weiſe / alle ſaͤmtlich wieder ſterben 
‚müßten, Daß aber / wenn ein Keyſer iemal erdroſſelt 
wird / der Baſſa oder Chiaus / ſo der Execution beyge⸗ 
wohnt / nachmals ſeines Lebens wenig geſichert iſt / 


und man eine andre Urſach zu ihm findet / oder / 


woferrn 
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woferrn deß Erdroffilten Sohn auff den Keyſerlich en 
Stuhl zuſitzen kommt / alle Hencker / Helffer und 
Vorſteher / hingerichtet werden 5; kann man leicht 
‚glauben/ und erweiſen. Gleichwie ich auch dieſes 
deß Loird Furgeben nicht gar umſtoſſen / fondern ale 
lein ſo viel wills daß der Tuͤrckiſche FürftensDencker 
nicht eben allemal / mit demſelbigem Strange / wie⸗ 
Mun dieſer Hencker ſaͤumte ſich nicht lang / den 
vermeynten Himmel zuverdienen; warff dem Ibra⸗ 
him die Saiten behend um den Hals / und wolte 
demſelben kaum die Bitte eingehen / daß er ihm Ftiſt 
lieſſe / ſich GOtt zubefehlen. Denn als Ibrahim 
auff feinen Knien lag und in feiner Sterbens⸗An⸗ 
dacht / nach Anweiſung ſeiner Religion / ſagte Er 
glaube / die Satzung oder der Schluß gottlicher 
Fuͤrſehung ſey nicht zuandern / Daher Derjenige / iO 
ſich dawider viel fperven wolle / groſſe Sunde chuez 
permahnte ihn Jener / er ſoltees / mit feinem Gebet 
fein kurtz machen und verſichert ſeyn / Daß / ielänger 
hie / ie fpater er dort im ‘Paradeys wäre; Indem 
AIbrahim alfo zwifchen Leben und Tod Eniet/ und 
alle Augenblicke fidy der Lufft.begeben ſoll; fihei da 
platzt / zu rechter hoher Zeit / feine Mutter ungeflünz 
lich genug hinein / reißt ıhm den Strick vom Halſe / 
und verhindert feinen Tod: lege es doc) gleichwol / 
mit dem Hencker / an daß man dem Amurat Feine 
andre Poſt bringen folle 7 denn Ibrahim fey bon 
kalt: welcher immittelft verfteckt wurde / und Vier 
manden für Augen kam. Nachdem aber der alte 
Wuͤterich feinen ſtickenden Athen außgeblafen ; hat 
man den Ibrahim herfür geholt und Keyfer ger _ 
—— Dennoch 
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Dennoch gleichwol ift ihm ein Strick befcheret 
geweſen / und fcheiner/ Dasgerechte Verhengniß ha⸗ 
be denfelben nicht feiner Unſchuld / als ein Ungluͤck; 
fondern feinem boͤſen Verdienſte als eine Straffe 
beſtimmet: ſintemal er / acht Jahre hernach / mit 
feiner Tyhranney / und uͤblen Regierung / ihm den 
Strang wiederum an den Hals gesogen / und im 





Jahr 1848. feinen Reſt damit empfangen, 


Einigefchreiben / man habe’ amt ihm / drey ſei⸗ 
nee Concubinen geftrangulirt. Welches / ohne Zwei⸗ 
fely darum ihnen widerfahren / weil ſie ihn / zu aller 
Tyranney verleitet / eine Weiber⸗Herrſchafft einge⸗ 


fuͤhrt / und dadurch / unter den Tuͤrcken / groſſen 


Unwillen erweckt. Denn deß Ottomanniſchen Reichs 
Solle / Caſares / und Pompeji / das iſt Trennungen / 
und innerliche Unruhe find gemeinlich die Sultanin⸗ 


nen/Rebsmeibersund Eoncubinen/im Saraglio/die/ 
duch ihre Berfchnittene / fich offt grofler Gewalt an: 
mailen / und ſtarcke Haufferdan fi hencken: indem 
iedroide ihren Sohn die Jrachfolge im Regiment 
aufzamircken trachtet/ oder fonft die Hand mitam 
Steuer» Ruder haben / und / vor allen Andren / 
fo mol mitein» als außheimifchen Geſchencken / ange 
beret ſeyn will, Worüber aber diefe hochmütige 
Beibsbilder bisweilen zufurß/ und endlich um ihr 
Leben kommen; wenn nemlich der ungedultige Kriegs⸗ 


mann die unterbrochene Diſciplin / und in der Preß 


ſteckeade Gerechtigkeit / bechfert; oder die Mißver⸗ 
guügten eines ſolchen weiblichen Hoch ⸗ Sucht müde 
werde. Geſtaltſam / im Anfange der Regierung ietzt 
herifchenden Sultan Achmets deß Zweyten / (welchen 
Andre ſonſt Mahomıt den Vierdten nennen) ein 
ſolcher ſchrecklicher Ball ſich begeben, 


In 
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Sin dem Keyſerlichem Palaſt 7 war ein junges 
kuͤnes und behertztes Weibsbild / mit Mamen Mul⸗ 
Fi / welche ven Zügel der gantzen Herrſchafft an ſich 
geriſſen hatte / indem ſie der alten Keyſerinn das 
Hertz abgewonnen / und ſolcher hohen Gunſt ſich / 
nach ſelbſt eigener Beliebung / gebrauchte. Dan⸗ 
nenhero ihr Gutachten ſo viel als ein unwiderſprech⸗ 
liches Geſetz / gelten mußte / und kein Vezier oder 
Baſſa einigen Befehl ergehen laſſen durffte / wel⸗ 
cher nicht zuforderſt von ihr waͤre genehm und gut 
geſprochen. Ihren verſchnittenen Moren gehorch⸗ 
te ein Jedweder; verehrete fie / wie lauter Schutz⸗ 
Götter / hohe Beforderer / und mächtige Gebie⸗ 
ter : und den geheimen Raht hielt man im Frauen⸗ 
Zimmer, Wo Weiber herrfihen / da herrſchen 
gleichfalls weibliche Begierden / Vernunfft und 
Billigkeit ſitzen gemeinlich unterm Joch; Beloh⸗ 
nungen und Straffe / Stuͤrtz⸗ und Erhebungen / 
entſtehen mehr auß Affecten / denn auß Urſachen: 
ſolchem nach war auch dieſer Mulfi Winck Die 
Haupt » Bervegung aller Berändrung / in dem 
Keichs + und Kriegs⸗ Wuͤrden / den Tapfferften / 
Klügften / und Beſt⸗ verdienten zu groffem Nach⸗ 
theil.. Denn die erfahrnefie Befehlhaber würden / 
nach ihrem Gefallen / beurlaubt / ihrer viele gar gee 
bannifirt/ und folche Kreaturen an die Stelle ge- 
ſetzt welche dieſem Weiber⸗Regiment am vor⸗ 
ſtaͤndigſten zuſeyn ſchienen. Solche Beſchwerniſ⸗ 
fen ſeynd endlich zu einer fo groſſen Laſt erwachſen 7 
daß die Kriegs» Leute / welche eines fo zarten Pe’ 
giments überdruffig waren /_ den Schluß genom= 
‚men ) daſſelbe auff eins abzufchaffen. Alfo mach, ° 
sen fie einen gewaltigen Lärmen ) und lieffen / gleiche ° 


ſam 





Der zweymal ſtrangulirte Sultan. 
fam mit einem Sturm / dem Keyſerlichen — 
ar gantz trutzig fordrend / der Sultan ſolte ſich 
angefichts zu feinem Luft: Haufe einfinden / und 
ihnen unverzüglich Die berfchnittene Sunft: Diener 
oder Gaporiten / außliefern. Hierwider halff Fein 
freundliches Wort : fie liefen feinen Augenblick 
Dedenckzeit ; ihr brennender Eyfer wolte vom 
Peru und Auffhalten fo wenig wiſſen / als ein 
Donner: Keil / Der weder meichen noch harten Wi⸗ 
daſtand ad tet / ſondern mit Gewalt / undi in Ei⸗ 
kr Duni biß zu feinem Nuhe» Ziel. Es \ 
mußte nur ſeyn: folte der Sultan feines Lebens 
t bleiben / fo mußte man ihnen Die gefor- 
onen nur laffen heraußgeben und nicht 
‘einmal faur dazu fehen. Die wurden zur Stun 
de / mit dem Strange erwuͤrgt; ihre Körper über 
8* Garten Mauren binaußgemworffen; nachmals / 
3 v dem Tempel / in Eleine Stücklein zerſchnit⸗ 
en 3 welche der unfinnige Soldat / auß erbofter 
er / gebraten / und gefreflen : wie un 
‚längft/ in Holland / den geftümmelten Leichnamen 
ten von 2Bite | faft gleihe Schmach begconet 
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* le g er Tag ift auch der Mulki ihr letter PR 
sefen = velche fie / ſamt ihrem Mann / Scaba- 
ka a I gbf msn. Die Blut» Spiet 
tee noch weiter fortgetrieben / und ein viel gröffes 
aheil darauß entiprungen / daferın nicht zwi⸗ 
f en den © ahis ( oder Reutern) und Janitſcha⸗ 
en /einZ viſt eingeriffen / und Durch Die hohe Krieges 
‚De hIhaber / vermittelſt Caputirung vieler Spahige 









fill t fodre: worauff der erite Larm Durch den zweh⸗ 
man! und beyde mitinander endlich 
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gedampffet worden. Alſo wird nicht ſelten ein 


Unrub / durch die andre / beruhiget / und bey der letzten 
geſtrafft mas man / hey der erſten / nicht unſanfft 
bereden durffte. Eine Unordnung laßt ſich biswei⸗ 
fen / durch eine neue/ abſtellen: gleichwie das (haus 
drende Fieber / durch einen ſtarcken Schrecken / ver⸗ 
ſchwindt. — 
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Die Rache dep Königlichen Bluts. 
FEr eines hochbeleidigten Weibes Bilde Wor⸗ 
V ten trauet; der hat fein Leben und Tod in 
gleiche Wage geſtellt / und den —— 
Sand geſetzt. Denn ſie wird die erſte Gelegenheit / 
für genugſame Urſach / ſchaͤtzen / ſich su rächen / und 
ihreRachgier garleicht eine Außredefinden/dpen Bruch 
de geleifteten Endes zu entfchuldigen. Zu einem 
Spiegel 1; ſoll nachgehender Ungarifher Handel 
dienen. SHARE PB 7 a 
Daß man viel leiden muͤſſe ehe man zu Ehren | 
Fommet / hat Keyſers Caroli IY. Sohn Sigi 
- mundus redlic) erfahren (auch wol ziemlich Urſach 
dazugegeben) vorab in feiner Jugend / Die mit vie- 










fen Widerwirtigkeiten ihm bedornet worden. 
+ König Ludwig in Ungarn vermahlte ihm / noch 
bey feinen Lebzeiten, feine altefte Princeffinnen Maria: 
underzod ihn / anfeinem Hofe; Damit ihm Die Site 
ten und Sprache der Ungarn zeitig bekandt auch 
hre Gemüter Dadurch hold und gewogen würden: 
GSeflaltfam fie/die Ungarn / auch endlich hewilligt und 
verfprochen / ihn sum Könige zu wählen / fo balder/ 
nit gedachter Princeflinn hette Beylager schalten, 

st ar Nachdem 
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be ig Ludwig —30 Kron ab⸗ und 
zur Ruhe deß Grabes gelegt; zoch ſeine Tochter 
Dr /fowolauchihre Srau Mutter / Königinn 
Iifabeth / die Regiments Verwaltung an ſich 
—993 Sigismundi derſelben annoch un⸗ 
fähig war / und das Ungariſche Scepter / fuͤr der 
Handeines Knaben / zu wigtig fchiene : in Betrach⸗ 
lung / daß dem Lande wehe zu geſchehen pflegt / deſſen 
de einKindift:- Alſo ward eine Zeitlang / das 
iment kluͤglich gefuͤhrt / von Nicblas Gara / 
— oder Pfaltzgrafen / und Oberſten Hof 
meiſterund / durch feine Fuͤrſichtigkeit / ein jedweher / 
er Zi als hohes Standes, bey guter Zu⸗ 
Aber ach ! wie felteh daurt die Maͤſſigkeit deß Ge⸗ 
muts bey ſo groſſem Gewalt! Gara / da er die Ko⸗ 
niginn / amt dem Regiment / in feiner Dispoſition 
d; überhüßfich feines hohen Anſehens / ward 
Mind vergaß / Daß der Berftand / Koͤnigreiche 
—2 bei höchften Königeher flieſſe / und 
Diefer Darum angeruffen werden muͤſſe: weßwegen 
A — entzogen / und in feinen 
Sinn dahi ve alſo / Ad die fürs 
um tande deß Reich s angefangen 
zu verachten / und Die Koͤniginn / wider dieſelbe / mit 
had Eingeben/zuverhegen, Worauß groſ⸗ 
eit / undendlich gar eine allgemeine 
g /wider die Roniginn / erfolget iſt. Ja! 
bie and⸗Stande warffen zuletzt alle unterthänige 
a — und erwahlten König Carl / der 
ch Vettet / auß Neapolis / zum ins 


— aber / bei deſſen Kroͤnung / der gemei⸗ 
ne Pofel / ſeiner Art nach / all} worden 












ur 


De 


den fie mit groſſem Pracht zur Krönung begleiter/ 
undgelöbt / von Stund anmiedır gefcholten und 
verachtet / hingegen Die Röniginn Mariam wieder 
gerühmt / und außgefprengt / Siewäreunbillig 
vom Königreicheverftolfen ; hat der Pfaltzgraf ſol⸗ 
che Veraͤndrung deß Volcks bald in Obacht genom⸗ 
men / und mit der alten Koͤniginn Eliſabeth ſich be⸗ 
redt / durch was Mittel der Gunſt deß Volcks die 
Handzu bieten 7 und der neue König hinzurichten 
ſehn möchte. Nachdem ſie nun einen Weg hiezu er⸗ 
funden / berufft die Koniginn / und ihre Mutter / 
amt dem Pfaltzgrafen / im Schloß zu Dfen 7 den 
onig zu ich in ihrGemach / mit Fuͤrwendung / daß 
ſie von nothwendigen Sachen / mit ihme zu rath⸗ 
ſchlagen. Darauff der ſelbe willig erſchienen / ſich in 
guͤtem Vertrauen zwiſchen die alte Königinn und 
den Pfaltzgrafen nieder gefegtund mit einan der von 
vielen Sachen Unterredung gehalten. Inmittelft 
ifteiner / mit dem die Sache uͤberlegt geweſen / bin 
ter den Konig getretten / und hat ihm das Haupt biß 
auff die Augen / mit einem Sebel / zerſpaltet da⸗ 
von er / über wenig Tage / fein Leben gelaſſen Yin 
Jahr 1385. Der Pfaltzgraff hat alsbald / mit Dülffe 
und Beyſtand deß Volcks / allen Gewalt und Regie⸗ 
rung der Königinn Marien zu Handen geſtellt. Und 
ob wol etliche wenig Herren den begangenen Mord / 
mit Mißfallen und 2Bidermiken/vernomen;hatfich 
doch / bey dem allgemeinen Beyfall deß gemeinen 
Volcks / niemand widerſetzig er zeigen doͤrffen. Uber 
kurtze Zeit hernach / find Die Königinn Maria / ihre 
Mutter und ver Pfaltzgraff /in Unter⸗ Ungarn / al⸗ 
lein / mit gemeinem Hofgeſi. de verreiſet: welches der 
Landvogt in Croatien / ein Freund deß hingerich⸗ 
EExten Koͤnigs Caroli / verkundſchafft / und un 
Aha 
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argenommen / ſie ſaͤmtlich / um deß angeſnffteten 
willen / zu überfallen/un zu erſchlagen. Ders 

wegen et / mit guter Anzahlmolgeräfteter Krieger 
leute / in geheim Die Straſſen verwahret / und die 
Koniginn ſamt ihren Gefaͤhrten / unverſehens um» 
ringet und angeſprengt. Da zwar der Pfaltzgraff / 
und der jenige / fo dem Koͤnige den Kopff zerſpalten / 
ſich ritterlich gewehret / biß ſie beyde / ſamt allen 
Dienern 7 todt geblieben: Die Croatier ſeynd 
auch / mit der Königinnen und deren Mutter / gar 
—— tytranniſch verſahren / haben / haben 
jeſelbevom Wagen zu Bodem geworffen / und mis 
den Haaren vor den Landvogt geſchleppt der ſie glei⸗ 
her geſtalt trutzig und ungeſchickt / deß begangenen 
Tod halben / zu Rede geſetzt. Die alte Koni⸗ 
ginn hat mit vernunfftigen beweglichen Reden / ihre 
Dandlung dergeſtalt ertheidiget / daß Carolus / 
ohne alle Ur ſach und Verſchulden / ihre Tochter /feie 
ne Blutsverwandtinn / wider Recht uñ Biliichkeit / 
hrem Konigreiche verdrungen / Davon ihnen 
ohn und Spottbegegnetwäre: Hiernechſt iſt fie 
dem t zu Fuß gefallen / und hat / daß ſie auß 
weiblicher Bloͤdigktit den Affecten zu viel nachge⸗ 
und auß Ungedult den Mord am Koͤnige ver⸗ 
um Gnade und Verzeihung gebeten ; dane⸗ 
erinnert / daß der Landvogt alle hin Wol⸗ 
un Glaͤck ihrem verſtorbenem Konige udwig / 
SOHLE / zu dancken hatte; deſſen er fie ſolte ge⸗ 
zielen laſen. Deßgleichen die Königinn Maria 
auch auff ihren Knien flehentlich / ihrer zu verſcho⸗ 
nen s gebeten, Aber fiehaben fein Gehoͤr funden / 
fondernift die Königinn Maria in ſtrenge Sefänge 
| / die alte Koͤniginn aber / noch felbige 
/ indem Waſſer Bozoth 2 alles Bitten 
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und leben / erbaͤrmlich ertraͤnckt worden. 
BHertzog Sigismund / als er von der Ankunfft 
Königs Caroli / auß Italien / verſtandiget / hat als⸗ 
bald / auff zeitigen Raht ſeiner Freunde / Beylager 
mit der Königinn Maria gehalten / und der Unde⸗ 
ſonnenheit und Rebellion ver Ungarn zu entfliehen / 
ſich wieder in Böhmenbegeben / daſelbſt den Auß⸗ 
gang aller Sachen erwartend. Demnach ihme nun 
angeregter Verlauff zu wiſſen gemacht; iſt er me 
wolgeruͤſtetem· Kriegesvolck / eilends in Ungarn 
auffgebrochen / und daſelbſt von hohen und niedern 
Standes Leuten / mit groſſem Frohlocken empfan⸗ 
gen und angenommen, Dieſer Zeitung iſt der Land⸗ 
vogt in Croatien nicht wenig erſchrocken / und hat 
ihm leicht die Rechnung gemacht / daß die Tyranney 
ander Koͤniginn nicht wurde ungeſtrafft hingehen 
derwegen dieſen Weg erfunden. Er hat / etliche Tas 
ge / die Koniginn / auß der harten Gefaͤngnuß / in ein 
leidlicher Gemach verſetzt / hernach ſelbſt zu ihr ſich 
verfuͤgt / und ihr Vertroſtung gethan / woferne 
ihm Sicherung ſeines Lebens / auch ſeiner Haab und 
Guͤter halben Schadlos⸗haltung werde leiſten / 
wolle er ſie auffs eheſte in Ungarn ſchicken. Welches 
fie / die Koͤniginn / mit groſſen Freuden angehoͤret / 
und / vermittelſt geleiſteten Eydes / ſein Begehren zu 
erfüllen / ja ihn für ihren Vatter zu halten / verfproe) 
chen. Aufffolche betheurte Zufage,harfleder Lande 
vogt wieder / durch die Seinige/ nach Ofen führen 
undbegleitenlaflen : da ihr Gemahl Hertzog Si⸗ 
gismundus ihrer erwartet / undfie/ mit allgemeiner 
frohlockender Sreude/empfangen: Nach Berlauff 
etlicher Tagen / verfammleten fich alle Ungarifche 
Stände, zu Stuhlweiſſenburg / und kroͤneten den 
Printzen Sigismund zum Koͤnige / im zwantzig⸗ 
Le | ſten 
Puch Pueh 
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ſten ae ſeines Alters / da man 1386: ſchrieb. 
Biedie Krönung vollenzogen / lag derKoͤniginn 
vichts eyftiger an / als die Begier / ihrer Frauen 
Mutter Tod /und die Tyrannen / fo der Kroatiſche 
Landvogt an ng len . Diefen 
Eyd⸗ Bruchhatfie / mit der falfchen Sarbe beſcho⸗ 
net. Sie hatte ihm zwar geſchworen / die Beleidi⸗ 
nn rächen; aber ſolches / 
Sihallen und keines weges im Namen ihres 
Semahls deß Konigs / verſyrochen. Weſwegen der 
König inſtandig / von Ihr / angereitzet worden / den 
ranniſchen Krabaten ſamt feinen Helffern / nach 
dienft 7 gu exemplariſcher Straffe zu ziehen. 
Der Rönig verwilligte leichtlich darein 4 fchickte 
Bölderin Eroatien/ welche den Land⸗Vogt / ſamt 
feinen Sebülffen / gefangen nahmen / undnach 
Firchen brachten, Allda ward ihm / auff deß 
onigs lLin Urtheilgeſprochen: daß man 
ihn / mit auff dem Ruͤcken gebundenen Haͤnden / an 
alle Gaſſen führen / mit gluͤhenden Zangen reiſſen / 
folgend auff der Malſtat in vier Stück zerhauen / 
—* mer / an den Straſſen / auffhencken 
u 



















en Mitverwirckern aber ward ein 
Schwer Streich gegeben; und Die Execution alfo: 
fort ins Werck geſtellet. Wie Bonfinius(lib 30.2.) 
Caſparus lib,3.de Reb. Ungar.)und die Spey⸗ 
rifehe Ehronie Lehmanni (in der Hiſtori Keyſers 
di ſoſches umbitändlicherzehlen. 

erlaffefich jemand, auff eines Weibes⸗Bildes 
Eyd /oder ſteure ſich auff den Rohr ⸗· Stab Aeghpti⸗ 
er wird ein paar gleiche Seulen antreffen. Einen 
ſchandlichen Mehn⸗ Eyd hat dieſe Kaniginn began⸗ 
ndem Sie gleichwoltheur geſchworen / dem 
| t Sicherheit zuleiften und doch ihren gze⸗ 


I il mahl 
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— — Hals verhetzt. 
Landvogt zwar iſt nicht unrecht geſchehen: J an 
feine Freve- That Fein beifers Trinckgeld verdie⸗ 





net hat : aber die Koͤniginn hat dennoch unterdejlen 
nicht Königlich / vielweniger Chriſtlich ‚gehan- 


delt. Denmobgleich dem Könige / als hoͤch 

Oberhaupt / nicht zu verdencken / daß er / feinem 
Ampre gemäßydiefen Landvogt/ der ſich / an Königs 
liche Perſonen / ſo hoch vergriffen hatte / heimge⸗ 


a a 


fucht: hättedoch der Koͤniginn nicht gegierit u IIn 
Dazuanzumahnen ; fondern / Krafft ihres Eydes / 
dem Landvogt Sicherheit zu ſchaffen. Welches ſſe 


nicht allein / durch ernſtliche Vorbitte / ſondern a 


Authoritat und Anfehen / leicht haͤtte konnen aus⸗ 


wircken: als die / noch zur Zeit / damals mehr / de 





ihr Gemahl / regierte / und auff ihre Muͤntze dieſe 





———— hatte ſetzen laſſen: Maria / Koͤnig in 

Ungarn. Viel auffrichtiger handelte König Das 
vid / mit dem Majeftat- Verleger Simei : obgleich 
Etliche vermeynen / er habe hierannicht vecht ges 
than 7 daß er demfelben verziehen. » Warum ſ * | 


Das nicht recht und er&-löblich gethan fer 
Daß ein König feinem Beleydiger / der hewilig 


m =» Zn ee ie Fe 


kommt / und mit einem Sußfall Gnade fucht / | das | 


geben friftet ?2 Ein anders ift die Lafter ungeſtra 


laſſen; ein anders dem reuenden / ſich bekehren dem / 


und Gnade bittenden / Laͤſterer verzeihen; Durch 


das erſte / wird ein böfes ; Durch Das andre / ein gutes . 


Erxempel gegeben Und fichet in eines Königs 
Macht. / die Beleidigungen wider feine eigene 
— zu raͤchen / oder / auff geſchehene Abe 


bitte / Gnade einzuwen⸗ — 


den. 
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* Die erdrofflt Sultaninn. 
26 boshafften und: biutdürftigen Ehrſucht 
wird offt das Ziel verruckt und von Dem 
ur nfiein die Hoͤhe wirfft / ihr felbften 
— Sie wird / in ihrer Weis⸗ 
ee und findet'y. inihren eigenen An⸗ 
— — Soſches kan folgende Tuͤ⸗ 
cken-Gefchicht /. mit ihren ſeltſamen Sort-und 
befetigen / und zugleich noeifen / Daßdie 
Turcken ficheinem Pferde vergleichen / welches / fo 
En Raabe merckt / den⸗ 
mans NR, und. fchleiffet / biß 
Fund wieder an den Zaum 
Sultan brahim ‚von den Janitſcharen / 
um: amkeit / und Ungeſchicklichkeit / 
mit dem Strange auß dem Mittel geriſſen 
Duns / auß voriger XL.Hiflori / noch erin⸗ 
ohnẽ Demſelben hat man feinen neun⸗ 
— n /Mahomet den Vierdten / unter 
—— in Ungarn / Candia / und Polen / 
ange Einbuß der Chriſtenheit / ins 
Jahren / nacheinander geführet 
= — deß Reichs geſetzt / dieſem 
| or ‚gm Bi Tuͤrcken⸗Kirche Ejub, ubli> 
ben Brauch nach / einen Sebel angeguͤrtet / und ihn 
—— über alle Ottomanniſche Provincien 
Anſehung aber, feiner Minderjährig- 
Feit / Das Regiment feiner Großmutter Kiofem ans 
vertrauet / Deren Fluges Alter voll Erfahrenheit und 
Stats 2816 ſteckte. 
Mi Dies 
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Diefe Türckifche Iſabella / oder alte Keyſerinn / 
herrſchte / eine Zeitlang / mit vnbeſchraͤnckter Gewalt / 
maß alle Ordnungen und Befehle nach ihrem Wil⸗ 
len. Aber die Mutter deß jungen Sultans/ welche 
das beträbte Bildniß ihres Ehemannes Todes in 
ihrer Gedachtniß mnauslefchlich behielt fundin 
tieffen Sorgen / die Alte moͤchte / mit ihrem Sohn / 
jest benamtem Sultan / auf Begier einer beharrli⸗ 
chen Herrſchafft / eine ſubtile Politic ſpielen / und ihm 
ebenfalls einen Stick⸗Fluß an den Hals fallen ma⸗ 
chen : derhalben fieng ſie an deſtomehr / fuͤr dieſes 
jungen Fuͤrſtens keben / zu wachen / je weniger fiellrs 
ſache fand zu trauren. Denn ihr mar der Alten Eht⸗ 
ſucht / und auffgeblaſener Sinn nicht Ks noch 

verborgen / was diefelbe / mitden Mordern ihres 
Mannes / nemlich en / fürgebeime 
und genaue Verbuͤndniß geſtifftet. Solchem Un⸗ 
glucknun den Kebrrab zugeben z und der Stifffes 
yinn auff pen Ropff zu werffen / ſpeculirte fie Heitligy / 
auffeine Gegen⸗Buͤndniß / mitden Spahis (oder 
Reutern) Bacchigund Beys (das iſt Ballen und 
Begen) welche in der Keyſerlichen Burg auffer zo⸗ 
gen waren/ und allezeit / mit den Janitſcharen ey⸗ 
ern. Welches zwar / eines Theils als lange folder 
zett⸗Eyfer in gleicher Wage der Macht beſtehet / 
den Sultanenzur Sicherheit; andren Theils aher / 
wenn eine Parthey der andren zumachtig wird / hey 
einreiffender Verbitterung and Auffruhr / zu groſſer 
Lehens⸗ Fahrlichkeit gereicht, Angemerckt / ein Sul⸗ 
tan deßwegen auch benöthiget wird / Das Gewigt 
feiner Gunft / gegen beyden / fo fleiſſig zu beobachten / 
Daß der gar zu groſſe Außſchlag ihm nicht Hab und 
Rebellion gebare. — J 
Auff was Weiſe fie nun dieſelbe Rotte ae 
“ wegt 


in 
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leitet habe gibt ung die hiftorifehe Feder def 
iſchen Secretars / ſo uns unlangſt den Otto⸗ 
manniſchen — — mit nach⸗ 
g mens = 
erſuchte Diefelbe — — —— ihre 
Brieffe undJietige Botefchn ten ; beklagte fich 
ihnen etc: Ehemanne or 
—— ber Janitſcharen. Fuͤhrt ihn / die 
ung ihres Sohns / der doch ihr recht⸗ 
ger 
— en auff ihr eigen Heyl bedacht waͤ⸗ 
—— Die alte Königinn gantz und gar rui⸗ 
* und den Orden ſamt dem Namen der Spa⸗ 
bis en 3 und gußrotten. Durch diefe 
a ward denen Spahıs in Afien eine Floh ing 
ent 4 undweilfieder Warheit ſehr ahnlich 
fcbien vergriffen ſie die Waffen / und giengen mitei= 
Armee/unterdem Commando Georgij 
nurſtracks auff Scutari zu. Nachdem fie 
ommen / ne fie die Einlieferung der 
migmöpfe s welche die Urheber deß Todes ihreg 
Oenn geweſen / und die damals unter dem Schuß 
der Janiſcharen / von Der regierenden Koͤniginn 
maintenirt waren. Auff dieſen Lermen erbebte ſich 
Worgt Baccha / Groß⸗ Vezier / unter den Janit⸗ 
auffersogen / und von ihnen über die maſſen 
—— und der neben ihnen an dem Tode deß 
ſchuldig / von Conſtantinopel nach Scu⸗ 
rat bey ſich habend eine Armee / die in Janitſcharen / 
und ſeinen se beftanden, Er war mit vol⸗ 
—— —* ſtung / Ammunition und Proviant / 


















—* chen / welche einen Feind anzu⸗ 
| Part zu verthatigen nothwen dig ſeynd / 
wol verſehen. Als die beyde ir zu a 

v om⸗ 
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kommen / hat ſich bey der Borwacht der Spahisund 
Delis / welche die Leibroache deß Veziers iſt 7 ein 
Scharmüselbegeben / welcher ſie Zweiffels ohn zu 
einer Haupiſchlacht genoͤthiget / wannnichtetlicye 
Rechtsgelaͤhrte auß Anatolien und Grecien ihnen 
die Gottloſigkeit / in Vergieſſung deß Bluts der 
Muſelm anner / welchefiedoc 7 die Unglaubige zu 
vertilgen / ſo ſorgfaͤltig erhalten ſolten / vor Augen ge · 
ſtellet / und beygefügt hätten / ſo fern fie einige Streit⸗ 
ſachen mit einander vorhaben / ſie ſich deſſen beklagen 
ſolten / da man ſie williglich anhoͤren / und einem jed⸗ 
wedern dem Geſetz gemaͤß / feine Gebuͤhr wiederfah⸗ 
ren laſſer werde. 

Dieſe und dergleichen Rede faßte Georgius 
Nebi / wie auch die anders Spahis / zu Hertzen / daß 
fie durch ſolche deß Feindes gute Dispoſition / Feine 
Schlacht zu lieffern / ſondern vielmehr eine Pro⸗ 
poſition von gütlicher Friedens handlung anzuhoͤ⸗ 
Ten / bewogen wurden. Sie lieſſen aber den Mut 
ſincken / da ſie von den Richtern vernommen / daß der 
Groß⸗ Vezier / wofern ſie ſich nicht wider nach Hauß 
begeben wuͤrden / alle ihre brieffliche Sachen zu ver⸗ 
brenien/undin dem gantzen Reich ein Keſiraum / das 
iſt / ein Edict / in deß Sultans und Muffti Mamen / 
außgehen zu laſſen ſich entſchloſſen / durch welches al⸗ 
len Turcken / aufferleget werden ſolte / daß alle / ſo ihre 
fieben Jahr uͤberſchritten / die Waffen tragen / und 
ihm im Krieg dienen ſolten. 

Hierauff trenneten ſich die Spahis von ſich 
ſelbſt / und vermehrten durch ihre Zuruͤckziehung 
der Janitſcharen und ihrer Mitgefellen / infons 
derheit aber der fürnehmfien ihrer Dfficierer 
Muthwillen / als welche ihnen eingebildet / daß fie 
abſolute Regenten deß Reichs ſeyn koͤnten / * 

ie 
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fie dieſe Leute wehrloß gemacht haben wuͤrden. 
Unter gedachten Officiers haben ſich befunden Be⸗ 
ctas Aga / auff welchen dieKenferinn fehr viel. ges 
balten : Kalkıahia / der Janitſcharen Obriſter / 
und Kara Chiaous. Dieſe drey Manner nun / ha⸗ 
ben/won der Zeit an / Alles / nach ihrer eignen Phan⸗ 
tafen und Gutachten / regieret / und Die Spahis 
fondertich aber / die man etwa für reich und machtig 

Auverderben / fich heimlich berahtſchlaget. 
Sleich wie nun Georgius Nebi / unter der Zahl der 


Vornehwmſten / Einer von den anſehnlichſten war: 


als iſt an den Baſſa von Natolien / ihn auß dem We⸗ 
ge zuraumen / Verordnung gethan worden; der es 
nachgehends auch werckſtellig gemacht. Dann als 
einsmalsdiefer Baſſa ihn / in feiner Behauſung / ü- 
berfallen / und geichen daß ihm niemand von feinen 
Luten zu Dülfi kommen Eönte; brachteer ihm einen 
a ben und ſchickte feinen Kopff nach 
nopel. 

Durch dieſe That / murden die Spahis dermaſ⸗ 
fen ver / daß fie viel heimliche Verſamlun⸗ 
gen zur Berathfchlagung /wie fie fich an den Janir⸗ 
charen raͤchen möchten/in Natolien angeftellet: und 
damit Die Sach einen deſto glücklichern Fortgang 
en fieviel Bens und Ballen auß A⸗ 

enauffihre Seiten ; unter andern einen Namens 
efir 7 der auß dem Eircaflifchem Gebürgebürtig/ 
aber indem Serrailaufferzogen / ein tapffrer / ver: 
u mächtiger Mann. Siegriffen dar⸗ 

in unterfchiedlichen Gegenden / Die Janitſcha⸗ 
ven in Afien an / ſchnitten ihnen Dande un Naſen ab / 
und machten alles/ mas fieantraffen / jämmerlicher 
Reife danieder. | 

Da Bectas Aga aber / anderfeits in yie 

tan⸗ 








* 
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tandeverfichert und befeftiget / raffte / durch nette 
Auflagen / Beſchwerden / Raub und andre Parti⸗ 
ten / allenthalben viel Outsgufammen. Zu Gries 
hifch- Weiſſenburg ließ er zoo Afpern muntzen / 
welche nur einen drittheil Silber hielten / die drey 
andern aber zinnern waren / und deren quch hundert 
und 66. auff einen Ungariſchen Ducaten giengen. 
Solche nun theilte er ſinter die Handwercksleute 
auß / und zwang ſie / ihme fuͤr —— — 
gut Gold zu geben. Das gemeine Volck gber wel⸗ 
ches einen ſolchen Verluſt nicht verſchmertzen Fontez 
begunte ſich in Conſtantinopel auffzulehnen und 
nahm das Feuer ditſer Meuterey der maſſen gu / DaB 
ich die gante Statt ı in einer Euren Zeit / in voller 
Auffrubr befand, Diegröfte Gewalt aher geſchah 
in deß Muffti Quartier, Sie zwangen ihn nebens 
dem Seigte / welcher deß Groß⸗Turcken Prieſter 
iſt / und dem Kikib Efref oder Oberſten von dem 
Stamm Mahomets / mit ihnen in das Serrail ſich 
zuerheben. So bald fie RE fie 
ein groifes Geſchrey an / und beklagten fih vor dem 
Große Tuͤrcken; In fothaner verorießlichen Con⸗ 
junctur machten fich Capj Agaſi / Solhman Aga / 
und Kutzlier Aga / der obriſte Verſchnittene deß 
— dem Koͤnig(oder 
ultan) daß er ihm eine fo guͤnſtige Gelegenheit? 








7 


den Bectas und feine Mitgeſellen zu vertilgen zu 
Nutz machen wolle. Die Forcht aber / undgarzu 


roſſe Vorſichtigkeit / verhin derten / Daß ſolche An⸗ 
chlagenichtins Werck geſtellet wurden. Man ſahe 
por gufan/ daß man nur den verreitzten Poͤfel zu bes 
guͤtigen / den Groß⸗ Vezier Mehlek Achmet von ſei⸗ 
nemdlmot abſetzen(wie es denn auch geſchehen) und 
das Siegel / ſo man von ihm gefordert / dem sen * 
ac⸗ 


— 
er a .= Zum 
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einem beherkten und tapffren Mann eins 
fölte- Diefer neue Vezier / als er 
chem hohen Ehrenſtande / befand / und ſei⸗ 
nem Furſten getreu war, / beſaun ſich alſobald auff 
Mittelund /wie deß Bectas Muthwillen ges 
zaͤh d ſein Anhang unterdrückt werden moch⸗ 
te gte / es dorffte ihm / wie dem Murat 
| er ergehen / welcher 
in Leb allein deßwegen hätte verlieren müfe 
—— Meynung nicht Beyfall ge⸗ 
—— Bi — eng (en 
Demnach e verwirret war; hiel⸗ 
ter Die Janiſcharen die Gaſſen bewacht / und litten 
nicht / uͤrger miteinander giengen : fd 
feht fie fich / es mochte entweder eine 
heimliche‘ lung bey ihnen vorgehen / oder fie 
möchten einander ihren Willen / Meynung und 
nen Biel Handwercksleu⸗ 
te man vor die Urheber deß legten Auffruhrs 
gehalten wurden gefaͤngiich eingezogen / und zwar 
ohne Borwiſſen und Beurlaubung deß neuen Bes 
siers. Der Hoffwarinunruhigem Stande / und 
jertrehnnet: Deß Sultans Freunde bearbeiteten fichr - 
nö von Dem rebellifchen Öbriften der Janitſcharen 
Gau machen: Der Saltager oder deren / Diedie 
Artetragen / Obriſtet / war beordert / fich Folgendes 
Tages zudem KulChiachia zu erheben / und ihn / 
wann er der Gewonheit nach zu dem Divan gehen 
wuͤrde zu ermorden. Solches nun waͤre geſchehen / 
wann nicht die alte Keyſerinn / die es mit dem Gegen⸗ 
—— / ihn von ſolchem Vorhaben / dursbihre 
zwo 


























gen abgehalten hatte. 

Kepferinnen waren ſehr wider einander 

ventitzet; Unter deſſen aber / wandten — 
| KW 
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falten Sachen / allen möglichfien Fleiß an / wiefie 
ihn Durch Berheiffungen/gewinnen möchten. Die 
alte Keyſerinn / ihres theils 7 thate dem Bectas 
alles / wasim Strrailvorgieng / zu wiſſen / und 
ſchrieb ihm / daß die junge Keyſerinn / an aller ſol⸗ 
cher Unruh / einige Urſach waͤre / daß ſolchem unor⸗ 
dentlichem Weſen abzuhelffen 7 noͤthig ſey / den 
Sultan Mahomet ab / uñ ſeinen SruderSolyman 
an deſſen Platz zu ſetzen Er habe eine Mutter / und 
alſo würdeer voͤlliglich unter ihrem Schutz und Sie 
tel ſeyn. ABorzufieferner fagte/ dab Solyman ſich 
wol dazu ſchickte / daß er vor fein Alter ſtarck genug / 
und ein Majeſtaͤtiſches Anfehenhabes Sultan Ma⸗ 
homet aber hingegen ſeye ſchwach / kraͤncklich / 
und kurtz zu ſagen / Feine Kron zu tragen tüchtig⸗ 
Nachdeme Bectas den Brieff geleſen / hielt er 
Rath mit den Seinen / und geſchach ſolches zu Or⸗ 
tagiami / in einer Kirchen der Janitſcharen; wor⸗ 
bey ſich ſehr viel Kriegsleute / und Rechtsgelehr⸗ 
te / deren etliche auß Liebe gegen ihre Parthey / 
andre auß Forcht ihrer Macht / ihnen die geiſtliche 
Sachen angelegen ſeyn lieffen/eingefunden. - Nur 
allein ver Groß⸗Vezier war nicht darbeye Sie 
fchickten gu ihm / mit Bittedahin zu kommen / hof⸗ 
fend / ſie wuͤrden ihn zu ihrem Vortheil auff ihre 
Seite ziehen / oder / wann er nicht mit ihnen hal⸗ 
ten wolle, / ſich Seinergarlogmachen Nachts um 
zwo Uhr fertigten ſie einen an ihn ab. Wiewol nun 
ſolche Stunde gantz zu unzeiten / und der Wurde 
beß Groß⸗ Veziers nicht anſtandigwar / um ſolche 
Zeit zu einigem andern Menfchen / als dem Große 
Tuͤrcken / wann er es befehlen wuͤrde / zufommens 
hat er doch in ſolcher Conjunctur diſſimuliren / und 
unangefehen der Hoheit feines Amts und tapffren 
r Muths 
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Muthsdahingehen wollen: Er nahmfehr wenig 
Leute mit ſich / und das erftefo ihm auff dem Wege 
/war eine Wacht von zehen tauſend Ja⸗ 
nitſcharen / mit brennenden und auffgefeßten Lun⸗ 
ten. Über ſolche unverſehene Begebnuß / entſetzte 
er ſich anfaͤnglich / daß er ſich entſchloß zuruͤck zu keh⸗ 
ren. Als er ſich aber weiters bedachte / und wieder zu 
ſich ſelbſt gekommen / ſetzte er ſeine Reyſe fort. Als 
er nun zu gedachter Kirche der Janitſcharen ange⸗ 
langet / thate Bectas ſeiner Schuldigkeit / ihme ent⸗ 
gegen zugehen / kein Genuͤgen / ſondern ſchickte ihm 
nur einen Officirer / der die Ceremonien bey ihm 
ablegen ſolte Wiewol nun deß Veziers Großmuͤ⸗ 
ugkeit eine ſoſche Verachtung kaum ertragen koͤn⸗ 
nen; lieſſe er ſich dennoch nichts mercken / und diſſi⸗ 
Pine * Pre —— or ebene 
sum Bectas: welcher aber/ihn zu gruͤſſen / kaum 
von feinem Stul auffgeſtanden. Nichts defto we⸗ 
niger aber ließ er ihn zu feiner lincken Hand fiten/ 
weldesin Tuͤrckey die Ehren⸗ Stelle iſt. Sobald 
erfich nieder geſetzt / redet er ihm zu / wie fie vieler 
Sachen wegen / verſamlet waͤren / und daß vor das 
allerer ſte noͤthig ſey / daß man den Koͤnig abſetze / und 
den Solyman auff den Thron erhebe; daß man fol⸗ 
gends den Keyſerlichen Pallaſt in allem reformire; 
und wiewol der Gebrauch ſey / unterſchiedlicher Na⸗ 
tionen Kinder welche dem Groß⸗ Tuͤrcken auffwar⸗ 
ten muſſen / auffzunehmen / ſolte man doch ins kuͤnff⸗ 
tig keine / welche nicht von Janitſcharen hergekom⸗ 


men / darzu gebrauchen. 

Anfänglich hielte der Vezier alles was ihm Be⸗ 
ctas proponirte / genehm; verſicherte ıhn+ bei. ſei⸗ 
nem Alcoran / daß er ihm von allen feinen Kraͤf ten / 
und willig / dazu bedient ſeyn wolle. Dieſer dep 
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Veſers Entſchluß gefiel Dem Bectas dermaſſen 






daß er gantzlich glaubte / man koͤnte ſich nun 
ficherlich auff ihn verlaſſen / und daß erfich ⸗ 
tig zu ihrem Intereſſe ergeben: Daß alſo theils die⸗ 
fer Betrachtungen halben / theilstotgen 
Vairauens auff feine eygene Macht / und in Anſe⸗ 
hung der geringen Gefahr / die ihm deß Veziers ge⸗ 
ringe Straffe verurſachen koͤnte / er Abſchied von 
ihm nahm / und alſo feinen Kalaba Divan / oder 
verwirrte und auffruͤhriſche Rathsverſamlung un⸗ 
terbrach: Chiachia Bey aber / oder Der un 
von General⸗ Leutenant / und Karas Chiaoux / ſchal⸗ 
tern Bectas ſehr / dag er den Groß Vegier entrinnen 
jaſſen / ſagten / er haͤtte unrecht gethan / daß er den 
Vogeiauß dem Käfig gelaſenmer habe einen Mann 
den Kopff auff den Achſeln ſtehen laſſen / der ihnen 
in Eurger Zeit Die ihrigen abſchlagen werdezund was 
yiet dergleichen Sachen mehr, Bettas aber vers 
tachteihren Berweiß / und fagte / ſie redeten wie ver⸗ 
sagte Leute / die nicht wüßten / wie weit ſich ihre 
engene Macht erſtrecke / und es ſehe ja eine gerin 
Zat biß folgenden Morgen / daß / wann Der Vezier 
fein Wort nicht halten werde / € ihnen keinen Wi⸗ 
derftand zu thun vermoͤge / als der weder Wacht noch 
Rath habe. 

Her Bedier aber gedachte weit anders. So bald 
er ſich in Freyheit geſehen / gieng er dei Keyſerlichen 
—— Serrnail / wie ſie es hennen / zin / und hat⸗ 
enicht mehr als zween Maͤnner bei ſich; danckte 
Sort von Hertzen / daß er ihn auß ſo augenſchein⸗ 
ficher Gefahr errettet. Als er zu dem eyſernen Thor 
kommen n willens / durch Den Garten zu gehen / ver⸗ 
wunderte er ſich / daß er ihn wider Gewonhen offen 
gefunden ; fragte die Gaͤttner / warumb ſie den Gar⸗ 

ten 
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ten nicht zugeſchloſſen? Sie aber gaben feineandre 
An als / daß es die Keyſerinn alfo befoha 
len. Welche / wie man hernach erfahren hat / ihrer 
Eonfidenten welche ſie ſelbige Nacht abholen / und 
anein ſichres Ort bringen ſolten / erwartete. So 
bald Der Besier hinein gegangen / begab er ſich in 
der Stille zu deß Sultans Zimmer / und traff / zu 
allem Gluͤcke / auff dem Wege / Rutzlir Agaſi / Soly⸗ 
man der verfchnittenen Eunuchen Oberfien / 
welche um der alten Koͤniginn Pallaſt die Runde 
bieltenJan. Dieſer erkante den Beier alſobald / an 
feiner Stimm / und verwunderte ſich / ihn in einer 
—— Stunde alda zu ſehen. Als er 
ihm aber den Zu 


| and derSachen berichtet / bedanck⸗ 

te — m / wegen ſeiner Sorgfalt / und 
lobte achſamkeit; fügte weiters / er habe 

wahr genommen / Daß ſich die alie Keyſerinn noch 

—— begeben / daß fie fich ſamt ihrem Frau⸗ 
mer und Verſchnittenen / mit tantzen / ſingen / 
und maſciren luſtig gemacht / da ſie ſich ſonſten ges 
woͤhn 2.Uhr zu Bette zu legen pflegte. Nach 
gehaltenem Belprach/verfügten ſich der Vezier und 
Solyman Aga / benebens etlichen andern deß Key⸗ 
3 Berfihnittenen / nach. der alıen Keyferinnen 
immer : Davon fieäber / als die mit Gewalt hinein 
Dringen wolten / von ihren Berfchnittenen abge⸗ 
haltan wurden. Solyman Aga aber / ein refols 
sirter und beherst a Mann / konte folche Zurück 
9 nicht wol vertragen / ſondern ſtieß Dem 
Kapa Oglar /.der Keyſerinnen Obriſſen 
Kammerling/den Dolchen ins Geſicht; warauff die 
‚andrebep ibm anweſende Eunuchen / mit entbloͤſten 


ee drungen / und alle der Keyferinte 
indie meptgefiplagen haben. Das jie % 
vd 
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fo allein indem Zimmergeblieben / da ſie deß Key⸗ 


ſers Eunuchen zu bewachen übergebenworden: Als 


aber die andre Verſchnittene der Keyſerinn / wel⸗ 
che davon geflohen waren / zu dem Keyſerlichen Pal⸗ 
laſt / deſſen Thor man auß Befehl deß Solyman 
Aga zugeſchloſſen / hinauß eylen wolten / wurden ſie 
famt allen Officirern / auffgehalten / und an ſichern 
Ort gelieffert. Es gieng dermaſſen ſtill damit zur 


daß der Lermen in deß Keyſers Pallaſt nicht gehoret 


worden / wiewol er nicht ſo gar weit davon ent⸗ 


ſegen. | 
Nachdem nun die Sache dermaffen glücklich ans 
- gefangen / giengen der Bezier und Solyman Aga/ 
miteinander in die Kammer / darinnen der Keyſer 
zu Bettelag. Sie machten die Thür allgemaͤchnich 
auff/und winckten dem Srauenzimmer/melchesbey 
ihm gewachet / ſtill zu ſeyn / und Die junge Koniginn 
auffzumecken. Den es iſt an deß Groß⸗Tuͤrcken Ho⸗ 
Ken Gebrauch / durch Zeichen und Wincken zure⸗ 
en / damit aller Laͤrmen verhuͤtet werde: Und gleich 
als haͤtte dieſes etwas anſehnliches und Majeſtaͤti⸗ 
ſches in ſich / haben ſich die Hoffleute dieſer ſtummen 
Sprache ſo offt bedient / daß ſie auch einander gantze 
Geſchichte / ohne Gebrauch der Zunge / erzehlen kon⸗ 
nen. Das Frauenzimmer weckte erſtlich die Keyſe⸗ 
tinn auff / und fagte ‚daß Solyman Aga mitihr zu 
reden begehre. Sieftund etwas beſtuͤrtzt vom Bette 
auff / um zuhören / was er Ihr zufagen hätte, Er 
hatte ihr aber kaum erzehlt / was ſich begeben / als fie 
in ſolchen Schrecken gerathen / daß fie auß dem 
Schrancken der Maͤſſigung gewichen / gleichſam als 
wann ſie von Sinnen kommen / herum geloffemund 
ihren Sohn umarmend geruffen: Ach mein Sohn / 
wir find verlohren! H 
er 
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. Der junge Groß · Türck / welcher noch ein Kind - 
war / ſieng an zu weinen / fiel dem Solyman Aga 
zu nd fprach :Lasla,KucharaBeri; dag iſt: A 
* ffmeifter! errettet mich! Auff ſolche Wort⸗ / 

ſich Solyman deß weinens nicht enthalten, 
—* auff den Arm / ſprach / neben dem Groß⸗ 

Besier / der Mütter / ſo viel ihm moͤglich / kin Hertz 
ein / fie verſichernd / Daß er ſelbſt lieber taufend⸗ 
mahl ſterben / als zugeben wolte / daß ihnen einig 
Leid wiederfahren ſolte. Hernach fuͤhrten fie ihn 
mit Windliechtern / welche von Weibsbildern ges 
tragen worden / nach Horada, welches ein Gemach 
iſt 7 Darinnen ſich gemeiniglich die fürnehmfte Bes 
diente bey Dofe auffhalten. Die Schild wache ver⸗ 
wunderte Die Windliechter: als ſie aber ges 
en! und fahen / Daß es der Groß⸗ 
Türe / fie ich noch mehr entfeßet : dahero fie 
die ſo indem Semach waren/alfobald auffgeweckt / 
Damit fie ihrer Schuldigkeit nachkommen koͤnten. 
Da ob⸗Tuͤrck ward alſobald / auff einen / in ſei⸗ 
bigemZimmer ſtehenden / Stuhlgefeßt; Da die Bes 
dienten deren viertzig find / fich fürihm geprafen- 
firet / mit unterthanigfier Bitte / wofern er Ber 

habe / fie zu feinen Dienften zu gebrau- 
en/umdihren Mathund Treu zu verfuchen / er ih⸗ 
sernichtverfchonen wolle. Worauff ihnen Soly- 
man Aga geantwortet: Derjenige / der deß Königs 
Brod ſet ſoll ſich unverbruͤchlich zu feinem Dienſt 
Bir haben bißhero gelitten / daß die 

Verrather den Sultan Ibrahim auß dem Wege ge⸗ 
zaumet:nun wollen ſie uns dieſen auch auß den Han» 
benzeilien. Ihr / die ihr ſeine vornehmſie Bedien⸗ 
se 7 fevdfchuldig / ihn tapffer zu befchüßen / und 
nach aller Moͤglichkeit ihm ber anhen Ei iuſi 
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nommen / antwortete alſobald darauf: Gebte 


zufrieden / Groſſer Herz! morgen/ foes&ottber 
liebt / werdet ihr die Kopffe eurer Feinde vor eu⸗ 
ren Süffen fehen. Der Groß-Bezierund Die Andre/ 
nachdem ſie ein wenig zu Rath gegangen (dann die 

Zeit ff feine lange Berathfchlagung zu) fine 
gen an / ein jeglicher feines theils / zu handeln. 


um allererften brachten fie gedern und Dinten her⸗ 


ey/ und lieſſen durch den Groß-Tüurcken/einedr- 


4 


dreaußfertigen / daß man den Boftangis Bafla/ 


als einen Berräther 7 gefanglich einziehen folle; 
weil er zu Nachts die Garten-Thüren offen gelaffen. 







Welches auch alfobald vollzogen worden, 


Amt ward einem andern übergeben /melcher nach 


in 


leiltetem Eyd und Pflicht 7 in deg ©roß-Turcken 
Be N . 


ren 500. waren / die Thor und Mauren dep Garte 


auberachen/fehtveren ließ Dernacher ließ man deß | 


Groß- Türcken Ichoglans / oder Edelfnabeny hin 


zu fommen. Und damit folches ohne Gerumel/und 


in der Stille / zugienge / verfügteman ſich erſtlich in’ 


dehß Sapa Agaß Gemach / welcher / vermögefeines 
Amts / die Auffſicht auff allefunge Burſch dep Keys 
ſerlichen Pallaſts hat; klopffte leiſe an die Genfter. 

Worauff die Wacht fragte / Was es bevent Man 
ſagte / ſie ſolten den Capa Aga auffwecken / ſie wolten 
‚ein wenig mit ihm am Senfterreden. Capa Aga/che 


er zu ihnen Fam / wolte wiſſen / Wer fiemaren Man 


Waffentrager ain Leu-beherster Marıny undunde 
bermindlichen Muths / Der auch albereif etwas von | 
der alten Kenferinnen boshafften Beginnen vers 


— 


agte ihm / daß es der Groß⸗Vezier und KusirAga 


IrWrt 
IHM 
pi 


Ina 
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ware Worauff er geantwortet / dab er —2*— 
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befinde/er konne nicht auffſtehen / un man ſolle ihms 
durch das Fenſter ſagẽ / was man mit ihm reden wol⸗ 

le. Welches ſie veranlaſſet / es ihme laut genug u ſa⸗ 
gen; und lauteten die Wort alſo: Wir befehlen dir, 
im Namen Sr. M du wolleſt in der Eyl alle Ichlo⸗ 
gans in dem Keyſerlichen Pallaſt auffgebieten / weiln 
eine hochwichtige Sache vorgefallen. Er kam aber 
dem Befehlnicht nach : Worauß ſie muhtmaſſeten / 
daß er mit der Zuſammenſchwerung intereſſirt ſeyn 
muͤßte wiewol er ein Mann von 90. Jahren / eines 
ungeſunden Libes war und ſich ſchwerlich mehr be⸗ 
wegen kunte Solyman Aga ſahe / daß er nicht ge 
horchen wolte rıeff ihm derwegen zum zweyten mal 
‚folauterfonte/ zu: Ags! laffer ohn Auffſchub die 
Ichoglans auffſtehen! man will uns unfern Beyfer 
wegnehmen Er blieb aber immer ligen/und ſagte / er 
laſſe ihnen ehe nicht auffgebieten / er habe dann ein 
Decret von dem Sultan. 
Auff ſolchen Wort Streit / erwachten deß Ca⸗ 
pa A Daußdiener / und als ſie gehoͤret / daß es um 
deß Surften Leben zuthun / giengen ſie ohne Befehl 
und Seheiß / an den groſſen und kleinen Kammern 
der Ichoglans zu klopffen. Der Kellermeiſter gieng 
zu derer die man die groſſe nennet / und kam unge⸗ 
fehr umbs.Uhr deß Nachts hinein. Als er mitten 
in den Sang / welcher wolgo.Schrittelang war, 
kommen / ſtund er ftill / und ſchlug fo harter Funte/ 
Die Dande zuſammen / welches dan ein groſſes Ver⸗ 
brechen iſt wann man ſolches bey der Nacht in dem 
Serrailthut. Auff dieſen Lermen / haben ſich et⸗ 
liche entſetzt / indem ſie nicht errathen kunten / wo⸗ 
her er doch feinen Urſprung nehmen möchte. Sie 
fragten / was es waͤre? Worauff der Kellermeiftir 
| NRRNE ADD Aulanıncn [chlagende / ant⸗ 
NEE iij wor⸗ 
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"Steherauff Imaniffandem/baßmanumg 


unfern Groß⸗ Tuͤrcken wegnehmen will. Hierauf 


machten fich Alte miteinander auff 7 undhatman 


alle Ichoglans / ‘Deren auffdiesco.waren / gant 





zerftreuetden erften nackend / den andern oh 





fen herum lauffen / den meiftenTheilaberfich were 


fteckend / gefehen / dieweil fie mennten / die Janit⸗ 


feharen hätıen ſich def Kepferlichen Pallafs allbe- 





waren / begegnete ihnen eine ſtarcke Wacht vo) 
ſchwartzen und weiſſen Berfchnittenen 7 welche ſie 


berichteten / ſich wehrhafft zu machen / und auff neue 
‚Hrdrezumarten. Die andern Ichoglans und Be⸗ 


diente / waren in gleicher Confuſion und Verwir⸗ 
rung. Man ſprach ihnen aber / gleich den erſten zu / 
mit Befehl / daß ſie zu ihren Waffen greiffen ſol⸗ 
ten In warender ſolcher Zeit/Eonteman den Groß⸗ 


Tuͤrcken ſchier nicht tröften dieweil er ſich allegeit 
befoͤrchtete / man moͤchte ihn / gleich wie ſeinen Vat⸗ 


ter / umbringen. Muſtapha Baſſa aber/fei RR 
fenträger / nahm ihn bey der Hand : undalde 









thänigen Dienfineigung verfichert / gaben 
A— NOTARE 


ches groffen Auffruhr verurfachte. Dann als Einer 


tson. 


zu 
In ſolcher Muſterung / trug ſich etwas zu / wel⸗ 


4 


— — —— 
— 
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feine geute bewehrt gefehen / und ihn ihrer unter 


‚von diefen jungen Leuten den Groß: Tuͤrcken vor 


feinem Senfter vorüber gehen fahe , hat er-übers 


laut anfangen zuruffen / Gott gebe unſerm Keyſer 
100000. Jahr zu leben Worauff die andern ant⸗ 


worteten/ Allaha, Allaba! welches ein Krieges⸗ 
Geſchrey bey denen Tuͤrcken iſt und nachdem es biß 


an die aͤuſſerſte Ort deß Pallaſts gedrungen / die 


peismeiſter / Koͤche /Falckenier / Jaͤger / und andere 
RN gerin⸗ 
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Diener die Waffen zuergreiffen/ veranlaſſet 
ESEs gieng nicht allein dergeftalt in dem Keyſer⸗ 
lichen Pallaſt zusfondern Die Sachen wurden audy/ 
aufferdemfelben / mitgleicher Sorgeund Wach⸗ 
—— abgehandelt: Der Veier hatte. an. alle 
| alle Beiglerbeys / und alle ſeine Freun⸗ 
de 1.Divesergehenlajlen / ungefäumt in dem Key⸗ 
ferlichen Pallaſt zu erfcheinen / und mit fich alles 
Volck / was ſie zuſammen zu bringen vermoͤchten / 
zu nehmen / welches ſich 5 Lebens⸗ 
Mitteln verſehen ſolte; worzu er ſie bey Lehens⸗ 
Straffiemahnte. In einem Nu war der Aufflauff 
Bolckes ſo groß / daß alle Gaͤrten in dem Serrail / 
Saſſen auſſer demſelbigen / und alle Gaͤnge mit 
bewaffneten Mannern erfuüllet waren. Es kamen 
ka an Seite ma / ——“— in 
| nothwendigen Sachenvan- o / daß / bey 
anbrechendem Tage: / man eine Armee Fußvolcks 
ne 2” — win un ne 
errfov iffe und Galeen / gefehen / da 
a; ri einen Schrecken eingejagt. Nach 
dem fie derhalben von ſo groſſen Præparatorien 
Nchrcht erhalten / und anderſeits das Volck ſei⸗ 
nen Keyſer zu Huͤlffe kommen geſehen; haben ſie Zeit 
zuſeyn erachtet / auff ihre Sachen Acht zugeben. Zu 
denn Ende rüfteten fie eine groſſe Anzahl Albaner/ 
Griechen / undandreChriften / auß ; boten ihnen 
Geld an 1 benebensdem Titel und denen Privile⸗ 
— — und verſprachen ihnen / ſie 
"non den Aufflagen / ſo die Chriſten gewoͤhnlich zah⸗ 
— — Welches dann ſo viel bey 
hnen vermochte daß der meiſte Theil die Waffen 
ergriff und es ſchiene / als wann der Hoff und Die 
Jr ii Statt 
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die Statt in einen graufamen einheimifchen Kri 


wider einandergerathenwolte. 

Es war / in dem Keyferlichen Pallaft / alles wol 
beftellet ; und nach fruͤhſtundigem gehaltenem Ge 
bet / ſchickten die Baltagis / melches eine Wache 
mit Axten iſt / zu den Ichoglans / daß ſie ſich mit ih⸗ 
nen conjungiren / und nach deß Groß⸗Tuͤrcken Ge⸗ 
mach verfügen ſolten. Es waren ihrer ohngefehr 
200. Baltagis / alle friſche und tapffre Leute. Als ſie 
mit den Ichoglans an die Thuͤr deß Gemachs kom⸗ 
men; ward ihnen der Eingang durch einen der Ver⸗ 
ſchnittenen Obriſten / welcher es ſehr mit der Alten 
Koͤniginn hielt / abgeſchlagen. Er ſagte zu ihnen / 
Daß ſie ſehr verwegen waren / in ſolcher Ruͤſtung zu 
deß Keyſers Zimmer zu eylen; fie ſolten ſich zurück 
begeben. Warauff ſie alle einmuͤtiglich zur Ant⸗ 
wort gaben / fie wolten mit S. Mereden / ihn Be⸗ 
gehren ſey / Daß man die alte Keyſerinn / als eine 
Feindin der Religion Mahomets und deß Koͤnigs / 
auß dem Wege ſchaffen folle: welches ihm dermaſſen 
verdroſſen / Daß er / ſich auff fein Anſehen verlaſ⸗ 
fend / fie für Auffrührer und Rebellen außgeruffen. 
Was ? fagte er/babt ihr mit der Königin zu ſhaf⸗ 
fen ? feyd ıhr auch werth das Maul auffzuthun / 
und ein einsig Wort wider fie zu fagen Gleich 
wie er aberrdiefe und noch gröbere Worte zum oͤff⸗ 
tern wiederholte / rieff einer unter dem Haufſfen / 
Schlag den Schelm todt! dann eriftein Feind deß 
Glaubens / ſo wol als die andern. In dem aber ei⸗ 
ner unter ihnen die Hand / ihm einen Streich zu 
verſetzen / auffgehoben / wiche er zuruͤck / und ſohe 
durch den Garten; worinnen er verfolget und er⸗ 
griffen / auch fo bald geroͤdtet wäre / manner nicht / 
auff fein inftändige vielfältige Bitte / die ur 

ei 
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er Sultan / che er getötet wuͤrde / einen 
zu thun / erlanget haͤtte. Er hatte das Sies 
gel / und den Schluͤſſel zu einem verborgenen Scha⸗ 
ge / dem Keyſer ſo hald nicht uͤberlieffert / als Einer 
von Denen Baltagis / Namens Jalche Saferli / 
ihm / da er ſeine That entſchuldigen wollen / mit ei⸗ 
ner Art den Kopff entzwey geſpalten: Und kaum 





war di ieb geſchehen / als die Andern ihn 
an 9 


/ und. mit ihren Arten in Fleine Stücke 
serhieben. Dieſe ploͤtzliche und gemaltthätige Exe⸗ 
cution jagte den meiſten Dedienten / welche mit 
der Alten Kenferinnen in guter Verſtaͤndniß wa⸗ 
ren / Forcht und Schrecken ein / und lehrte ſie diſſi⸗ 
mulisen. Der junge Sultan felbft/ daer das Blut 
und Gehirn Diefes elenden Menfchen / über feine 
— — ſpritzen ſahe / und das gute 
Dorhaben feiner Diener nicht verſtund / konte ſich 
eines lauten Schreyens / und den Sehhar / der ihn 
auf den Armen hatte/vielftärcker zuumfangen nicht 


Erhörte aber auff zu ſchreyen und fich zu foͤrch⸗ 
ten / als man diefen blutigen Körper von feinen 
Augen gethan / und ihme / daß es ein Dpfferder Lie- 
beund feiner Dienergegen ihm wäre / zu ver⸗ 
ftehen Unterdeilen entfesten fich ver 
neue Muftti u Kenan Baſſa / einer von den Veziren 
deß Raths / und Balnzata Etfenoi / der zuvor der 
‚Obriltedeß Gerichts war / als fie in deß Königs 
Ziummergiengen / undeinen folchen dermen fahen; 
wuſten auch nicht / wie in einer ſo wgtigen Sachen 
Kath zufchaffen.Der Muffti / und etliche Andreyrie- 
then daß man die alte Koͤniginn nicht alfo fchlechter 
Dingsserurtheilen / ſondern die Sache mit rechter 
Zeit erwegen / und / wann es an ne/dem Sul⸗ 

| v tan 
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tan fein Leben retten / und in Sicherheit bringen 
folte. Die jenige aber / dieeinen ſolchen Auffſchub 
“nicht leiden Fonten / fagten alleanmütbiglich man ' 
folte ohn ferners Bedencken und Saumnuß das 
Urtheilfellen »/ wofern fienicht für Mitgeſellen deß 
Verbrechers gehalten ſeyn wolten. 
Unterdeſſen als dieſes in dem Keyſerlichen Val⸗ 
laſtvorlieff; brachte man der jungen Keyſerinn Zei⸗ 
tung / daß ſich / auff der Straſſen / ein Scharmuͤtzel 
begeben. Gleich wie ſie nun den Verlauff der Sa⸗ 
chen nicht wuſte / beſorgte fie/es moͤchte etwa Bectag 
den Todt der alten Keyſerinn / an ihrem Leben / ra⸗ 
chen / ſo fern vielleicht die Janitſcharen die Ober⸗ 
hand wuͤrden behalten: Bedeckte ſich dahero mit ei⸗ 
nem Flor / und verfügte ſich in deß Keyſers Kam⸗ 
mer / um zu ſehen / ob dieſer Aufflauff zu ſtillen. m 
hinein gehen / redete ſie Allen die darinnen waren / mit 
lauter Stimme / folgender maſſen zu. Iſtdas die 
Ehrerbietung / die ihr eurem Oberherrn zu erweiſen 
ſchuldig? Wiſſet ihr auch wol / wo ihr ſedd? Was 
begehrt ihr / von einem Weibesbilde? Warum mi⸗ 
ſchet ihr euch in deß Keyſers Handel? Es vermeyn⸗ 
tenim Anfange etliche / es waͤre eine Liſt von der jun⸗ 
gen Keyſerinn / daß ſie ſich ſtellen wollen / als halte 
fiees vielmehr mit der Alten Keyferinn 7 alsdaßfie 
ihr begehre zu wider zu ſeyn; ob mol es nicht ihre 
Meynungwaͤre. Dahero der Adeldem Muffti in» 
ftändiger / als zuvor / angelegen / ſie zum Tode zu 
verurtheilen. Einer unter ihnen aber bildete ihm 
“ein / dieſe mit dem Flor verfapte Perſon / möchte die 
Alte Königinn ſelbſt ſeyn / dahero er uͤberlaut rieff: 
Diß iſt die Jenige die ihr begehret / ihr habt ſie in 
eurer Gewalt / rächet euch an ihr / und ſtraffet ihr 
Werbrechen. Warauff fir Etliche angreiffen 7 
— en. 
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Ien. Sie aber lieff eylends für ihren Sohn / fiel 
demſelben zun Fuͤſſen / umfieng dieſelbe / und 
Nein / ich bin nicht die Alte Koͤniginn / ich 
bin deß Keyſers Mutter! Und nach dem fie die 
Thraͤnen / welche ein fo trauriger Fuͤrwurff auß 
denen Augen deß Sultans herfuͤr gelocket / abs 
gwiſcht / winckte fie ihnen zurück zu weichen: wel⸗ 
ches dann alſobald die Hitze derer / ſo fie uͤberfallen 
wollen / erkaͤltet hat. * 
Der Muffti unterdeſſen / als er geſeſehen / wie 
ig dieſe verreitzte Leute waͤren / und ihnen wider⸗ 
und ohne Lebens⸗ Gefahr ein Ding / das fie 
mit ſi | begehrten / abzufchlagen / un⸗ 
müglich fallen würde / tie er auß etlichen Wor⸗ 
ten /beydeßalte Kenan Baia mit dem Groß⸗ Vezier 
gehaltenem Geſpraͤch / abgenommen hatte; legte 
er der gantzen Verſamlung ein Stillſchweigen 
= und ward / nachdem er / mit denen alda an⸗ 
n vornehmſten Miniſtern ein wenig ges 
conferirt 7 Rahts 7 Seine Majeftätunterthanigft 
zu erſuchen / Diefes Blut⸗ Urtheil genehm zu hals 
zen / und darin zu verwilligen / ſich belieben zu laſ⸗ 
fen. Welches ſie in nachfoigenden Worten vorge⸗ 
bra berwindlichſter Keyſer! Es iſt Sotteg 
daß ihr eure Großmutter der Richter Haͤn⸗ 
deüberlaſſet; dafern ihr dieſes Volck geſtillet ſehen 
mwollet! Ein gering Unglück iſt nicht ſo gefaͤhrlich / 
alsein groſſes: Nun iſt fein ander Mittel: Ob Sort 
will / ſowird das Ende gluͤcklich ſeyn. Nachdem 
man nun Feder und Dinten gebracht / ſetzte der 
das Urtheil auff / und der Groß⸗Tuͤrck uns 
es. Es enthielt in ſich / daß die Alte Key⸗ 
ſtrongulirt / aber weder mit Sebeln zerhauen / 
noch ſonſten am Leibe perletzt werden ſolte. Se— 
hrei⸗ 
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. Schreiben nun ward dem Kaͤmmerling eingehaͤn⸗ 


diget / mit augdrücklichem Befehl / daß er gedachte 
Keyferinn ‚durch Die Cathana oder Vogels⸗Thor / 
hinaus führen folte / damit fienicht / in Gegenwart 
dbeß Groß⸗ Tuͤrcken / hingerichtet / und von ihm gehoͤ⸗ 


ret wuͤrde. 


Die Ichoglans / oder Edelleute / um den Befehl 
deß Groß⸗ Tuͤrcken außzurichten / verfügten ſich mit 
außgereckten Handen / Allaha Allaha ruffend / zu 


der Thuͤr deß Frauenzimmers / allwo ſie etliche ver⸗ 


ſchnittene Mohren / welche die Wachthatten / an⸗ 


traffen. Die ſie nach deß Keyſers ergangenem / und 


von deß Solyman Aga gleichmaͤſſig erhaltenem 
Befehl / hinein gehen liefen / jedoch mit dem Be⸗ 
ding / daß nicht mehr als zwantzig ſich hinein bege- 
ben ſolten. Die wehrhafftefte traten zuerfi hinein. 
m durchgehen / traffen fie in dem Gemach Der 
KammersJungfrauen der Königinn Hoffndrrin/ 
eine Piftol in der Hand habend / an; welche fie bes 
fragte / was fie habenwolten? WaraufffiezurAnt- 


wort gaben / daß ſie deß Kepfers Großmutter begehr⸗ 


ten. Sie aber verſetzte: Die bin ich! und wolle zu⸗ 


gleich Feuer geben. Es gieng aber nicht loß /ſondern 


allein das Pulver brante von der Zuͤndpfann. Dies 


einer ſolchen Kuͤhnheit wegen / verreitzte Ichoglans / 


ergriffen fie / und vermeynten / es waͤre die alte Key⸗ 


ſerinn. Siewurden aber / durch Solyman Kutz⸗ 
lir Aga / eines andern berichtet; und giengen gerade 
der Kammer zu / darinnen fie gewoͤhnlich zu ſeyn 


pflegte. 

Da fie aber Die Thür geöffnet / fahen fie Fein 
Liecht: wiewol folches gemeiniglich / in den Gemaͤ⸗ 
chern der Weibesbilder / Tagund Nacht brennet: 
dann die Keyſerinn / als fie fie kommen hören + 

alle 
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u aufgeleſchet  fich hinterein groffes Se 


herben bringen / fuchten allenthalben / funden fie 


geſtuͤm angefahren / und ihnumbringen wollen; 
ihm Die Schuld beymeſſend / daß er ſie gerettet. 
Er befänfftigte fie fo viel er Fonte / und fagte/ 
fie folten etwas genauer nachſuchen. Worauff 








Einer 4 Delli Dogangi genant / embfich ges - 


ſucht / und / nach wegraumung der Sachen / 
Die Koniginn/ in einem Eck / verborgen gefun⸗ 
den: Welche 7 da fieihn geſpuͤhret / zu ihm geſagt: 
Ach Du edler Menfch ! habe Mitleyden mit mir/ 
es ſoll dein Schade nicht ſeyn / und ich will 
einem jedwedem Ichoglan fünff Beutel / deren 
jeglicher fünff hundert Thaler begreifft / wann 
fie mir das Leben erhalten: wollen / verehren. 
ola! Derrätberin! (antwortete dieſer) es ift 
jetzo nicht Zeit zu accordiren / noch dir / um dei⸗ 
nes Geldes wegen / das Leben zu friſten: Du 
muftfterben! Nahm ſie gleich / bey den Fuͤſſen und 
zoch fie hervor. Die Koͤniginn aber / nachdem 
ſie auffgeſtanden / griff in ihren Sack / und warff 
einen Schnupfftuch voll Ducaten unter fie. / der 
I en ſie wuͤrden fichim aufflefen derſelben 
auffhalt um aber —— Dr zu — 
Gelegenheit laſſen. gieng ihr aber nicht an : 
etliche von den jüngften Elaubten ſelbige auff-s 
Dogang aber / als ein wachfamer Leu / ließ nicht 
son ihr : und wiewol ſie fehr ſchwer und ſtarckes 
bes war / warfferfiegu Boden. Warauff die 
das Urtheil zu vollen ziehen / angefangen. 
Es war ein Albaner unter ihnen / FamalS. Al⸗ 
+70 





und mit Madragen / Teppichen und. 
anderm Gerdthe zugedeckt. Sie lieſſen Fackeln 


aber nicht 5 weswegen fie den Solyman Aga une. 


- — — — — 
— — — — 
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Boſtangi / welcherihr zween groſſe Steine / die an 
ihren Ohren hiengen / herabgeriſſen / nemlich ein 
aar Deamanten / in der Groͤſſe einer Nuß / mit 
—5*— umfaſſet. Dieſe Ohrgehenge waren ihr / 
in ihrer Jugend / von dem Sultan Achmet / ge⸗ 
ſchenckt / da er ſich am meiſten in fie verliebt hatte, 
Manfagt / es fen desgleichen nichts in deß Gros⸗ 
Tuͤrcken Schaf zu finden gewefen ; und Die vers 
ftandigfte Jubelierer hielten fie für eine jährliche 
— eine —* —— 
ellen / um zuhören / wie hoch ſie zu ſcha 

und ob er ſie ſehen laſſen / —— ſolte? Als 
er aber gehoͤret / daß ſie ſo hoch geſchaͤtzet würden 
fuͤrchtete er ſich dermaſſen / man moͤchte ſie ihm ſteh⸗ 
len ı daß er etliche Tage und Naͤchte nicht davor 
chlaffen Fönnen ; weswegen er fich entſchloſſen / die⸗ 
elbedem Solyman Aga zu geben / fiedem Große 
Tuͤrcken zuzuſtellen : wofür er ihm 16. Ducaten / 
und ein Amt in deß Keyſers Schatz kammer gege⸗ 


ben. Die andern pluͤnderten die Alte Keyſerinn / 


— — Diefenahmenihr die Ringe von 
en Fingern / jene die Armbaͤnder / andre ihre Klei⸗ 
der: Denn ſie war / um und um / mit koſtbaren Sa⸗ 
chen bekleidet. In dem Futter ihres Peltzes fand 
man etliche magiſche Characteres / durch. deren 
Huͤlffe ſie ihr eingebildet / daß ſie allen Keyſern ihrer 
ZeindieZungegebannethätte. Derjenige / wel⸗ 
cher den Engländer / ſo dieſes erzehlt / allen ſolchen 
Brricht gegeben / hat dabey gedacht / er haͤtte ein 
Mahl-Schlog über die maſſen kuͤnſtlich gemacht / 
und die Namen Sultan Murat und Sultan 
Ibrahims darauff geſtochen / geſehen. Es hat ſo 
ches ein berühmter Gindis / der ſehr ungeſchi 
aber gar aberglaubiſch / und ein groſſer Lugner war / 


gemacht / 
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twelcher durch dergleichen Betriegerey 
El —* einer von den fuͤrnehmſten Hoff⸗ 
deß Sultan Ibraims / jaanßeinem. 
armen Schüler / une ——— /einer 
von den reichſten Maͤnnern in Conſtantinopel 


Dawit wir aber wieder auff Die Königinn kom⸗ 
men welche wir in der jungen Burſch Haͤnde ge⸗ 
— wurde fie in kurtzem alle ihres Ziee 
bergubet; ihr mit Goldund Silber geflickteg 
ſeidenes Gewand ward in tauſend Stücke zerrife 
fen 3 undfiegang nackend auff dem Platz gelaſſen / 
hermacheraber bey den Fuͤſſen zur Chashang / oder 
fogenanteBogels-Pfortehinaußgefchlept... 
Nachdem ſie agn das Ort kommen / wo die Exe⸗ 
cution vorgehen ſollen; wurden fie erſt gewahr / daß 
es denen jungen Henckern an Stricken / ſie hinzu⸗ 
sichten, ermangelte: dahero Einer unter ihnen / in 
Die KöniglicheKapelle fih verfügen. undodie / an 
der Kid Thür hangende / herab nehmen muͤſſen. 
Alshienumfolhebefommen /, thaten ſie ſelbige ihr 
um den Salß. Dermehrgemeldte Dogangi hielte 
ſe da unterdeſſen Dieandern zugogen. Wiewol die 
Kepferinn uͤber dieso Jahr alt war / um ſich ſelbſt 
ſchier nicht mehr wuſte / und keine Zahn im Mund 
hatte; biſſe ſie dennoch / als auß einem feſten Schla 
erwachend / mit dem Zahnfleifch den Dogangiderz 
maſſen hart in den Singer / der ihr ungefehr in den 
—— —— daß fi en eher a: 
nnen/erhatteihrdann einen Sto 
mit dem Dolchen in Das rechte Auge gegeben. 
Viele waren zwar / ſie zu firanguliren befchäfftiget; 
gechwie ſie aber in ſolchem Handwerck Neulinge / 
alle Fonten ſie ſchwerlich Damit zu recht kommen: 


und 
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mehmfte Thor def Keyſerlichen Palaſts getragen/ 
damit es / von Maͤnniglichen / moͤchte geſehen wer⸗ 
den. Gleich hierauff ward der Umgang dieſes (Tuͤr⸗ 
Wahn nach) him̃liſchen Fahnleins offent⸗ 

rien. Dann bie Tuͤrcken geben für; daſ⸗ 






felbefep ihrem Mahomet / alsermit den Ehriften 


Krieggeführt/durch den Engel Gabriel / vom Him⸗ 
melgebracht / und zum Verſicherungs⸗Zeichen deß 
Siegs eingehandigt. La er 

Allhie ward man on wie viel der Aberglau⸗ 
be / bey unglaubigen Poͤfelleuten / vermoͤge. Dann 
dieſer Wahn trieb nicht allein alte und unge Mans 
ner / fondernallerdingsauch Weibsbilder / und 
Krancke / zuſammen unter die Sahne: nachdemmal 
— ſich ſchuldigſt achteten / fürein ſo heiliges 

ing ihr Leben auffzuſetzen. 

Wie dieſes / ſamt dem Tode der alten Keyſe⸗ 
rinn / in den Gemaͤchern der Janitſcharen erſchol⸗ 
len huben die Fuͤrnehmſte / unter ihnen / an / zu 
murren/und fagten ohne Scheu, Nunmehr waͤre es 
hohe Zeit / denabfonderlichen Eigen- Nutz auf den 

zulegen / und den Gottes⸗Dienſt ja! Seel 

und Seligfeit zu bedencken : damit fie nicht den 
Saurs / oderunglaubigen Hunden / gleich wuͤr⸗ 
Den wann fie / wider ein fo hochheiliges Faͤhnlein 
des Gewehr auffhuͤben. Das woͤlte dem Bectas in 
ee nicht Elingen : fintemal er leichtlich 
len kunte / die Wind⸗Veraͤndrung wuͤrde ſei⸗ 
nem Anfchlage und Leben einen gantzlichen Schiffe 
bruchverurfachen. Er ließ nichts unverſucht / ſol⸗ 
hen titelen Gewiſſens⸗Scrupel den aberglaubi⸗ 
fchen Soldaten zubenchmen : verhieß ihnen wun⸗ 
der⸗groſſe Sachen / und remonfirirte zugleich / ein 
vernunfftiger Menſch mulle der But ſo viel Her⸗ 






tzens 
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Gens nicht einraͤumen / fondern feine Ehr und Nu⸗ 
gen betrachten / und zu derfelben Bewahrung alle 
möglichfte Mittel ergreiffen. Er hielt ihnen vor / 
wie Daß der junge Sultan / und deſſen Mutter, 
ihre — — waͤren / welche ſich zu hrem 
Untergange verſchworen / und ihr fürnehmfte Ab⸗ 
fehen dahin gerichtet hatten / wie fie den P 
Orden der Janitſcharen gantzlich außrotten 
ten. Weiter bemuͤhete er fich / ſie eines gewunſch⸗ 
ten Außgangs zu verſichern / Durch Fuͤrſtellung der 
ſchlechten Beſchaffenheit ihres Gegenthals: : 
der / in einem ungedifciplinirten / und übelmun- 
dirten Volck / beftünde. Unter andern / fchlug er 
Diefes Mittel vor ; man müßte / unterfchiedlicher 
Drten / die Statt anzüunden / und hiedurch den 
Buͤrgern / ſich nach ihren Weibern / Kindern / Hab 
und Guͤtern / Haus und Hof / mit Quitirung deß 
gemißbrauchten Faͤhnleins / umzuſchauen / Fuͤſſe 
machen. Aber ſeine Rede verfieng wenig / unter füls ' 
chen Gemuͤtern / die beydes von Schrecken und Aber⸗ 
glauben / allbereit zu tieff eingenommen waren. 
Zudem hatten die meiſte Officierer / und Solda⸗ 
ten / ihre Wohnungen in der Statt / welchedem 
Feuer Preis zu geben / ihnen nicht gelegen war: 
Weſwegen dieſe Dorfchläge mehr eine Zerruͤttung 
und Spaltung / alögenauere Verbindung /unter 
ihnen erweckte. | 

Indem Fam von dem Sultan /ein Officier das 
her, geritten / nicht ohne Gefahr feines Lebens, 
und warff / ‚mitten unter Die Janitſcharen / eine 
Kenferliche Drdre auß_;_eilete hernach in vollem 
Duffe zuruͤck / un rieff Wer fich nicht unter Maho⸗ 
mets Fahnlein ergeben will / fol für unglaubig ge⸗ 
rechnet / und ſein Weib von ihm gefchieden SM 


Dle 
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Decret ward auffgenommen / Gegenwarts 
aller fürnehmen Officierer / geleſen / und dieſes In⸗ 
Der Sultan hätte den Becttas 
zum Baſſa von Boſnien verordnet; den Kara 
um General Capitain über. das Meer den 
en Balla von Temiswar; und Kara 
u le / zu der Janitſcharen Algafi. 
GSeich damit kommt Bericht / die alte Kammer 
anitſcharen habe ihren Poſten quitirt / dag 
Geld deß Becras verſchmaͤhet / und 
8 ohne Gewehr dem Faͤhnlein —5 Die 
pahis giengen / mit groſſer Furi / auff die Janit⸗ 
ſcharen / willens ſich zu raͤchen : hatten fie auch nach⸗ 
ein gt; wann es deß Groß⸗ Veziers Ge⸗ 
nicht gehindert, Die Janüſcharen von 
neuen Kammer wuͤnſcheten Dem neuen General 
Sluck / undlieffen /. vermöge deß Broßtürckifchen 
auffenweiſe unter deß Propheten Faͤhn⸗ 
lein wie die heimlauffende Saue nad) dem Trog 
und Tr eilen. Kara Kekan / erklaͤrter Aga/ 
an über die Fanitfcharen/) begab fich 
den Feyſerlichen Palaſt: um / gegen dem Sul⸗ 
tan ang ahiniegen : alldanian ihn 
dlich empfieng. Nach dem er das gewöhnliche 
jen / und andreGehorſams⸗Erbietungen / 
Abgeflattet ; wurden ihm die Kleider / wie in derglei⸗ 
chen Ballen pflegt zu geſchehen / uͤberreicht / und / nach 
Befttaffung deß Mutwillens der Janitſcha⸗ 
en ibefohlen/denfelben hinfüro den Zaum Einer zu 


es, und Kulkaſia / und Kara Chiaus fans 
den Des Sedermann verlaſſen / und in 
+ öheren Sorge als daß ſie das moͤchten fri⸗ 
en und behalten / was fie Lack” iu RR 
IN ij 
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trachtet/inemlich Das Leben. Einer [hob den Krebs⸗ 


gangdeß Anfchlags auff den andern: Daherein jeder 
endhich/für fich felbftreinen Raht zu erfinnen bemuͤſ⸗ 
figt ward /und fih nach Haufe begab. Wie Bectas 
dahin gelangt; verkleidet erfich/ weil die herzu eilen⸗ 
de Gefahr Feiner andren Erfindung Lufft oder Wei⸗ 
fe vergennen wolte / auf Albanifch / und entwich 
in eines armen Mannes Hauß / welcher ihm vormals 
mit Verwandſchafft zugethanund anjego der aller⸗ 





liebſte war. "Aber gleich deß andern Tags iſt er / 


durch einen Jungen / verrahten worden / gleich hie⸗ 
mit gefangen genommen / auff einen Maul⸗Eſel ge⸗ 
feßt ‚mitten durch das Volck / zum Hohn / geführt 
woͤrden: welches feinen Spott mit ihm getrieben. 
Zulegt mufteer den Strang verfuchen / und fliefen. 
Federmann bezeugte / vor Ihm / einen ſolchen Greuel 
und Abſcheu / daß Die Kuͤchen⸗ Jungen / und anders 
Lumpen⸗Geſindlein / ihm / nach ſeiner Erdroſſe⸗ 
lung / die Brat⸗Spieſſe im Leibe umgekehrt / den 
Bart außgeraufft / und die ausgeriſſene Haare ih⸗ 
von Freunden / gen Conſtantinopel / zugeſchickt / 
mit beygefügtem Zettel: Dieſes ſeynd von deß Ver⸗ 
raͤhters Bectas Haaren / welcher ſich / vor ſcinem 
Tode / geruͤhmt / er wolte / vonder Andren hren 
Haaren / ſo groſſe Berge ſehen / als wie der Berg 
S Sophiaiſt. . 
Kulkahia / der nicht allein beſorgt war / wie er le⸗ 
ben / ſondern auch wie er reputirlich leben möchtesbes 
ehrtenicht fo / mit bloſſer Haut davon zu lauffen 
ann / nach feiner Heimkunfft / fuͤllete er zuforderſt 
ein paar Fell⸗Eiſen / mit gemuͤntztem Golde / Edel⸗ 
geſteinen / un andren koſtbaren Sachen / Sinnes / 
ſich in das Albaniſche Gebirge zu retiriren / als wo⸗ 
hin die Nachfolge gar beſchwerlich und — 
ya allen 
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fallentwürde : -geftaltfam die Türcken den Einwoh⸗ 
nern deſſelben / noch bi auff den heutigen Tag / das 
Sebiß nicht recht ins Maulbringen Finnen. Nach⸗ 
dem er aber verſtanden / daß man ihm gewaltig nach⸗ 
ſetzte / und die völlige Entrinnung ſchwerlich verhen⸗ 
wuͤrde / in Betrachtung der Menge ſeiner Ver⸗ 
Hhat er allen feinen Flucht⸗Gefaͤhrten / biß auff 
einen Diener / Urlaub gegeben / und fein meiſtes Gold 
unter ihnen außgetheilt / mit hoͤfflicher Bedanckung 
en Willens gegen ihm. Er gedachte al- 
ſo / mit einem Diener / und vier / von Gold und Edel- 
geſteinen beladenen / Pferden / weiter fort zu reiſen: 
merckte aber / daß ſelbige ihm / am Fort⸗eilen / groſſe 
Sindernuß braͤchten; vergrub derhalben / auff die 
ſechshundert Thaler wehrt / davon. Dieſen Schatz 
haben hernach etliche Hirten gefunden / und ſich ſo 
lang darüber entzweyet / biß der Befehlhaber fel- 
en nennen / undeine 
foldhye9 tion zwiſchen ihnen getroffen / daß er 
alles mit inander zu ſich genommen / und dem Tuͤr⸗ 
ckiſchen Keyſer zugeſchickt. —9* 

In wiſchen führte die Furcht den Kulkahia im⸗ 
mer ferner. eil aber endlich ſein Proviant auff⸗ 
gezehrt war / under / aneinem Ort / Geld wechſeln 

— ne m a 
alfobald n befommenyes müßteder Kenfer- 
ichen been Einerfeyn / und folches einem Ritt⸗ 
meiſter deß Dis angezeigt: worauff Derfelbe/mit we⸗ 
nigem Volck dahin kommen / ihn gefänglic) anzu⸗ 
nehmen. Dem ſich aͤber Kulkahia durchauß nicht er⸗ 
geben wolle/fondern tapffer widerſetzt / biß man ihm 
eine Piſtol⸗Kugel geſchenckt / und dadurch das Le⸗ 
ben geraubt:Sein Haupt ward ihm abgehauen / und 
dem Groß⸗Tuͤrcken geſandt. 
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Nicht beſſer ift es dem Kara Chiaus ergangen 
welcher fich / mit zweyhundert Mannern in feinen: 
Garten begeben / und dafelbft zur aͤuſſerſten Se⸗ 


genwehr reſolvirt hatte. Ein Aga überdie Spar 
his ward auff ihn / mit funffhundert Mannern / an⸗ 


zugehen / befehlicht; und / als man fpührte / * 
zu beyden Seiten / wuͤrde viel Bluts koſten; fer 

nem ÄAnhange / durch eine gewiſſe Perſon / angedeu⸗ 
tet / wofern fir dem Sultan ſich wurden widerſetzen / 






hättefich ihrer Feiner deß Lebens zu getroten. Die⸗ 


fer Schreck trennete ſie von einander / und ftelleteiht 
gantz Schutz los. Jedoch damit er ſich deſtowilli 
ger greiffen und wegfuͤhren lieſſe / bildeie ihm der Aga 
an / es ſtunde noch Gnade zu hoffen / und verſprach⸗ 
bey dem Sultan /Selber ihn zu vertreten: Aber kaum 
hatte der Keyſer ihn geſehen zur Garten⸗ Thuͤr hin⸗ 


cin führen / Dageboter / ihngleich zu ffrangufiren : 


melchesauch/ ohn die geringſte Verweilung / erfolg⸗ 


4 ——— 


fe, Als auch a nahen a 
rebenanten 


daß Einige von feinen Dfficirern Den Rebe 
nicht ubelwolten : hat er / alle Nacht einen derſelben 
caput laſſen machen / und in Eurger Zeitalfo 


3g.am Leben verfürgt. Dierob kam eine folche che 


unter Die Janitſcharen / daß fie / eine — 
nr inibren Srengen hielten’ und lauter Schorfam 
opmerten, | —* 
Hiewit nahm der blutige Handel ein Ende mach⸗ 
dem er / allererſt vor viertzgg Stunden / angefangen 
war. Unſers Theils/mdgen wir hieran erkennen /daß 
ſolche Koͤpffe fich endlich am ſanffteſten zur Ruhe le⸗ 
— andren, ſonderlich hohen Hauptern / die 
uhe nicht vergiehren ; und dag einem Rebellanten 
felren etwas anders als Ungluͤck und Straffe/auff 
verſen folge: = =. 


u + HR + B. + 
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— / und die Erfahrung / verſicheren 
8 / daß / zwiſchen manchen Bolckern / ein erb⸗ 
fiher Daßregiere / der faſt niemals mit der Wur⸗ 
tzel ausgerottet wird; ob fie gleich nicht allezeit 
einander feind = thättich angreifen. Alſo wird 
der Engländer Feinem Holländer ſonderlich viel 
* en Da — und weiſe Leu⸗ 
ie a redlichen 





















einen Teutſchen / (von Renault her⸗ 
- Eomme) halten. Der Pol und Ruſſe ſehen gemein⸗ 
lid) einanderfo gern / als ihr eigen Hertz: wiewol 
falls/ ſo wol als dieungarn / zu den 
Schlechte Gewogenheit feken. Unter 
Sransofen und Spanniern bleibt der Widerwill 
weil nicht allein der Ehr⸗Eyfer Die 
—— beyder berühmten Nationen ge⸗ 
geneinander befig 9 entzuͤndet; fondern Auch Die 
iedliche Art beydes ihrer Natur und 
Sitten ; Feine rechte Liebe und Sreundfchafft un: 
laßt wurgeln : angemerckt die merckli⸗ 
chheit der Sitten eine groſſe Verhinde⸗ 







zung gibt / daß ſo nahe benachbarte Voͤlcker nicht in 


srundliches Bertrauen zuſammen wachſen. Von 
den taliänern / hat der Teutſche nicht bald eine 
rechte Derßens-Ergebenhrit / viel weniger cin Fran⸗ 
Be fie ſich gar nicht vergleichen Finnen, zu 


ij Die 





216 «8 (XIV.) seo. 


Dirfer heimlicher Groll 7 rühret mehr / dann 
em Urfachen ber ; als nemlich von Eyfer⸗ 
cht / Neid / alten vormaligen Beleidigungen / 
ungleichen Lebens⸗Arten / und Gemütern / und 
was dergleichen mehr ; gemeinlich aber auß Neid 
—— daß eine Nation der andern zu maͤchtig 
werde. re N 
Die Tuͤrcken werden nicht leichtlich '/ auff eine 
befondere Nation einen abfonderlichen Daß werf⸗ 
fen / auſſerhalb der Fehde; ohn allein auff die Per⸗ 
ſiſche. Ins gemein ſind ſie zwar / der Religion hal⸗ 
ben / aller Chriſten Feinde; gleichwie der Wolff aller 
Schafe Verfolget iſt: Aber ſolche Feindſchafft er⸗ 
ſtreckt ſich / auff kein gewiſſes Volck / welches nicht 
wider ſie wuͤrckuch in der Ruͤſtung ſtehet: ſintemal ih ⸗ 
nen / biß noch / kein Chriſtliches Volck einiges Land 
Abgeſtritten; ſondern gegentheils die Chriſtenheit / 
hin und wieder / von ihnen Abbruch leidet. Daher 
hie / im Frieden / Fein Chriſten⸗Volck (die Reli⸗ 
gions⸗ Betrachtung ausgeſchloſſen) auff obgemeld⸗ 
te Weiſe / mſonderheit beneiden. Wann es offent⸗ 
liche Feindſeligkeiten ſetzt; fo finden alle Voͤlcker + 
beyihnen / einfchlechtes Quartier: Doch hat Feine 
ration ein fehlechteres Tractement von ihnen 
zu gemarten / weder die Perfianifche : weil dieſe / 
befandter maflen / ihnen in der Erklärung deß 
Alcorans / und etlichen andren Stücken / zu wis 
bern. Daher der Haß und Widerwill / welchen Die 
Tuͤrcken rider die Perſer gefaßt/fo voll Galle ſteckt⸗ 
dag / obgleich aller andren Voͤlcker Kinder in die 
Keyſerliche Burg- Schulen zu Conſtantinopel auff - 
genommen werden / ſie dennoch keinen Perſer darinn 
Ja) leiden wollen : weil diefe „ihres Bedunckens / vom 
Ian. „wahren Glauben / ineinefo —— i— | 
lem, a 
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daß fie. nimmermehr wieder auffzurichten / noch 
auff einen guten Weg zu bringen. Weſwegen ſie 


keinem / im Felde / Quartier geben / noch ſie deß Le⸗ 


bens würdig achten/auch nicht einmal für Sclaven 
anzunehmen begehren. } 

Die Perſer hingegen / ehnangefehen fie / ge: 
genandren Bölckern / ſich weit höfflicher erzeigen/ 
alsdietrugigeTurcken : machen fie es Doch diefen 
ihren Widerwertigen fall Fein Haar beſſer. Maſ⸗ 
fen ſolches 7 auf dieſer Geſchicht / fo / zu deß della 
Balle Zeiten / am Perfifchen Hofe / vorgangen/ 
gnugſam erſcheinet 


Sm Zahrssıg.nahChrifti Geburt / am e. Mar⸗ 


tij (war der Tag von dem Neuruz , das iſt der Ans 
fang vom Sonnenjahr / an dem die Perſianer ſehr 
luftig ſind) folte König Abas / nach Gewonheit deß 
Königreichs / die gebraͤuchliche Ceremonien und 







Seſchencke / von allen fürnehmften Beamten em: 


Unter andern Geſchencken / die fieauffden 
aß gebracht, dieweil man feinen Außgang erwar⸗ 


tete/war eines / welchesihm der Chan von Choras 


fanmeben vielen andern fandte ; nemlich dreyhun⸗ 
dert Fopffe von Uzbeghi / (iſt eine gewiſſe Are Voͤl⸗ 
—— Das noch einen fuͤrnehmen Herrn dieſer 
Aamts.oder 10. feine Haußgenoſſen / die 
lebendig geſangen worden. Sie waren alle gebun⸗ 
den; aber nicht wie in Europa / mit Stricken’ Ket⸗ 
temoder Selleln ; fondern bloß nach der Gewogheit 
diefer Gegend / zumillen mit einem Stuͤck Holtzes / 
drey Spannen lang / daran Daseine&nde 
bohrt / und an beyden Seiten mit Eiſen be 
it: alfordag man den Daumen an derrechs 
ten deß Gefangenen folcher geftaltindas auß- 
gehöltefteckt / und bindet / daß er Ben wie Einer, 
v 








der 
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——— — — — — — — — 
der ſeiner Hand beraubt iſt / und dieſelbe garnicht 
gebrauchen kann vielweniger einige Gewalt da⸗ 
mitüben. Das ander Ende / ſo hinter dem Ellbogen 
nachder rechten Schulter reicht / iſt an zwey andre 
Stucklem Holtzes / die ein Drey · Eck zuſammen ma⸗ 
hen / feſt gebunden / und ſchließt den Elbogen ſo 
wol / daß es ſcheint dem Gefangenen ſey die Hand ge⸗ 
bunden. Schließlich kann es nirgend beſſer mit ver⸗ 
glichen werden / als mit einem verwundeten Arm / 
Der in einem Sande getragen wird. Der Chan von 
Ehoraſan hatte dieſe Leute gefangen genommen’ 
und diefe Koͤpffe der Uzbeghi abgehauen / in einem 
Streit , oder Treffen; nachdem er die uͤbrigen in: 
die Flucht getrieben. Die Uzbeghen fö nn 
zus Grentzen wohneten War» 
eligion zugeihan waren / und ſich gegen die Perſia⸗ 
ner feindlich erzeigeten / auch von Natur zu rauben 
und plündern geneigt find / thaten täglich groſſe 
und hefftige Züge in das Königreich Perſien / raube⸗ 
ten alda alles/was fie kunten : Helen aber auch darü⸗ 
ber unterweilen ins Schwert / wie dieſe / deren Loß 
ſehr ungluͤckſelig war. re > 
meen Andre conjungirtenfih / um ins geſamt 
ein anders Geſchenck darzubieten; unter welchen 
diemeiſten von Huſſein Chan / als einem gewiſſen 
Landvogt einer Landſchafft an den Grentzen vom 
Baghdad gelegen’ herfamen. Das andre undges 
singre Theil der Geſchencke gehörte Kafuinfiltan/ 
Statthaltern vorgedachten Chans / uñ Obriſten et⸗ 
licher Orten / die gleichfalls unfern von den Bagh⸗ 
dabſchen Grentzen gelegen. Dieſer Chan fügte/ 
diefes Geſchenck / fecbshundert Tuͤrcken⸗Koͤpffe / 
Die er fandte : und der Sultan / Der viel weniger 


Volcks unter ſich hatte / ſandte ſechzig / fuͤr ſein 
EI W Theil. 
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Thel Dann beyde Oberſten hatten ihre Troppen 


ulamen geſtoſſen / und kurtz zuvor in einer Schlacht 
—3 Tuͤrcken ihrer Rache geopffert / weil fie. die 
Dorffer +, Döfeund Sändereven der Start Chieruf 
verwüftet und verheeret / auch den Baſſa dafelbften/ 
der. einen Außfallauff die Feinde gethan / niederger 
un een Das Haupt von diefem Baſſa / ne⸗ 
ben — em fuͤrnehmer Tartern / wel⸗ 
che mit ihren Compagnien in derſelben Gegend ihr 
Winter⸗Quartier genommen / waren in Seiden 
Stoff gewickelt / zum Unterſchied aller andern 
Köpfte die man bloß / und jeden auffeinem Spieſſe 
—D in⸗ 
de Kopffen / wird gemeiniglich den Perfianifchen 
Königenprzfentiret / und ıft eine uhralte Gewon⸗ 
heitstwieStrabo erzehlet. De erfchlagenen Baffen 
Pferd das gang mit Gold und Silber gezieret wars 
nach Turckiſchem Bebrauch/auch zugegen/und folz 
allen diefen Schlachtopffern ; imgleichen der 
antzknecht / der den Baſſa getödtet. Welcher Sol⸗ 
patüberalle anderehervor prangete/die bey dem Ge⸗ 
ſchenckewaren / und Damit man ihn für denjenigen 
erfennen möchte 7 Der folches Nitter- Stücklein be 
BEE Se pevöhnliche Rinder bei gersdiee 
ten Baſſens Kleid trug / welches fehr koſtbar war. 
Sie führten auch fuͤnff oder ſechs lebendige Gefan⸗ 
gene mit die das Stuͤck Holtz am Halſe trugen. Das 
waren furnehme Leute / und Befehlhaber / unter dem 
Kriegsvolck / geweſen. 

Der Konig gieng niemals herauß / die Geſchen⸗ 
ezuempfangen / fondernließ (weil er in einem 
Ercker deß Pallaſts war / welcher feine Außſicht uͤber 
den F has (dann das Konigliche Hauß iſt an der 
Waeſ⸗Stile Dep Fluſſes nahe am Ufer erbauet/) 


| feine 














— 
— 
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feine Curioſitaͤt zu vergnuͤgen / die Köpffeder&efan- 
genen an die andere Seite deß Waſſers bringen / in 
einen Garten / der gegen dem Pallaſt über ligt : und 
nachdem er von ſeinem Aercker / der unfern von dan⸗ 
nen / weil der Fluß alda ſehr enge / ſein Geſicht an 
dieſen Mitleidens- würdigen Objecten erfätti- 
get; ſchenckte er denen Usbeken das Leben / ſamt 
der Freyheit mit dem Bedinge / daß ſie nach ihrem 
Vatter lande nicht wiederkehrten. Er gabfieloß/ 
mit dieſen Worten; Wann er ſie gleich toͤdten lieſ⸗ 
fe / wuͤrde die Welt dennoch keinen Mangel un 
beghi haben / die feine Länder und Stätte beſcha⸗ 
digten : fehenckte er ihnen Dann das Leben / ſamt 
der Freyheit; fo würden dieſe DieZahl der Uzbeghi 
nicht fo fehr ergroͤſſern / daß er Urfach hatte, fih des ‚ _ 
wegen zu fürchten. * 
Den Tuͤrcken gieng es aber gantz anders. Dann 
nachdem ſie vor dem Konige erſchienen; ward ihnen 
allen der Kopff —— /auſſer einem / wel⸗ 
cher Gnade erlangte. Warum ſolches gefchehen / 
wuſte man nicht; ſondern muthmaßte / weil er einen 
Blutsfreund hatte / der am Koͤniglichen Hofe in 
Anſehen war. | | 
Der König redete erfilich / feinem Gebraud) 
nach / gar fanfftmitihnen/undfprach: Kardasklari 
jafci fakla ; find Worte / die fo viel bedeuten; 
Bewahrtdiefe Brüder ! welches man aber auch alfo 
deuten Fan: Seyd ſorgfaͤltig / undnebmtfiewolin 
acht! Die arbeitfelige Leute Deuteten folche Wor⸗ 
fe / wie lauter Troft-und Gnaden- Sprüche / zu ih⸗ 
rem beften. Und dieweil ſie ſahen / daß man ſie von 
dem Holtze entlud / welches fie gefangen hielt / dane⸗ 
ben verhofften / man wuͤrde hinfort erträglicher 
mit ihnen verfahren; giengen ſie von dannen / * F 
groß 
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er Vergnuͤgung / und unzehlbaren Dancker⸗ 
gelungen ;überhäufften auch den König/mittaue 
fendfaltigem Gluͤckwuͤnſchen / wegen der vermeyn⸗ 
‚ten von ihm empfangenen Gnade. Te: wie fie 
kaum hundert Schritte gethan / zogen ihre Beglei⸗ 
ter die Säbel auß / und ſchlugen ihnen die Köpffe 
herunter / als fie ſich deſſen am wenigſten verſahen / 
auch nicht Zeit hatten / uber deß Königs falſche 
Graufamfeit ſich zu. beflagen. - Soldyer Geſtalt 
handelte der Königin Perfien / mitallen gefangee 
nen Türken die ihm vorkamen / vielleicht um fels 
biger Urfach willen / warum er den Uzbeghi das Le⸗ 
ben und die Freyheit fhenckte. Dann / weil die 
Macht der Uzbeghi der Seinen nicht beſtand / ſo ver⸗ 
hoffte er (durch die Blicke feiner Güte / die er in ders 
gleichen Borfallen / ihnen gab / dermal eins ihren 
Haß und Abſcheu zuüberwinden / und Durch dieſe 
Leutſeligkeit fie zu verbinden / daß fie ſich mit ihm 
vereinigten. Aber weil er / an Zurckifcher Seiten 
(melcbemachtiger und hochmütiger waren) derglei⸗ 
chen nichts zuhoffen; fo [haste er für Das ficherfte 
Mittel/dag er fie ausrottete / und im geringſten nicht 
ſchonete. 

Ein ſoſches Ende nahmen die arme Gefangene: 
und nachdem alle die Koͤpffe dem Koͤnige gezeigt wa⸗ 
zen wurden ſie auff den Weg und in Die Gaſſen ge⸗ 
morfien: infonderheit der Uzbeghen Koͤpffe / die / viel 
Zage zu einem Schauſpiel der Erbarmung und 
Mitleivens dienten: weil man zuließ / daß Menſchen 
und ieh Diefelben mit Fuͤſſen in den Koht traten / 
ihre Kurtzu ee ben | 
AbemenaKong DoſtiBeig / den Fuͤrnehm⸗ 
4 unter Den Usbeghi / dem er die Freyheit ges 
nun ſich kommen laſſen / ihn mit Wein gertas 

ctirt⸗ 
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ctirt / ſehr hoͤfflich mir ihm geredet / und alle mögli 
Zeichen der Gunſt ihm erwieſen; übergaberfiealle 
in die Hande eines Edelmanns / der wegen feines 
Amts (als der Groſſe⸗Siegelbewahrer / deß Konig⸗ 
reichs )in ſehr groſſem Anfehen war;mit Befehl / daß 
er gute und genaue Acht auff ſie haben ſolte. Das 
gröſſe Siegel(welches ich hie beyläuffigmillmiteine 
ruͤcken) ſo alda gebraucht wird / um Die Schreiben zu 
verfigeln / diedenlinterthanen an ftartder Befehl 
dienten / iſt bey den Perfernnicht das fürnehmfte/ 
darum hatte ein Amtmann / / der Dazu beftelle / und 
Mohurdar genannt ward / das iſt Siegel-bewahrer / 
felbiges in feiner Gewalt / und fiegeltedamit die Sa⸗ 
chen/ wozu es erfordert wird. Mokut bedeutet Sie⸗ 
gel / oder Siegelring; und das Wort Dar welches 
debraucht wird zu vieler Beamten Namen / iſtdie 
gebietende Art eines Worts welches haben bedeutet ; 
als ob mar Siegelhaber ſagen wolte. Aber das 
kleine Siegel / welches ind gemein der König ges 
brauchte / Die Briefe zu fieglen / fo er an die Fürken 
und Landvoͤgte fendet/ oder andre Schrifften wich⸗ 
tige Stats-Sachen antreffend / hat alda groſſen 
Vachdruck:darum vertrauet der König dajlelbe nie⸗ 
manden / fondern trägtes felber in ſeinem Ringe / 
und drucktesmiteigenen Händen auff. 

Alto wurden nun Diefe Uzbeghi deßs Mohurdars 
Fuͤrſorge anbefohlen / und daß er ihnen den Hoff 
zeigen ſolte: dann das war dieſes Könige Gebraucht / 
daß er durch ſolche Mittel / feine Victorien dem 
Volcke vorſtellete / und folche Zeichen ſeiner Hoheit 
und Derzligkeit an den Fremden erweiſen möchte, 

Das nun fomwolderüsbeghen/ald Turcken ab⸗ 

gehauene Koͤpffe fo barbariſch in den Kot getreten⸗ 

‚Mt meines Erachtens / darum gefchehen / weil ie 
g 





| 
| 
| 
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— geweſen / und alſo von den Per⸗ 
nach ihrem Tode / Alleſaͤmtlich fuͤr verflucht ge⸗ 
Achtet worden. BERN 
Es find theils welt-theils geiftliche Berrachtuns 
gen/ welche die Berbitterung zwiſchen dieſen beyden 
mãchtigen Bolckern angerichtet. Zu den weltlis 
hen 7 vechne ich den Unterfheid in. der Kleider- 
Decht / oder vielmehr Liverey / deßgleichen die beſon⸗ 
detund Weiſe der Aufferziehung / worauß die 
blindeyfrige Tuͤrcken Gewiſſens⸗ und Religions⸗ 
Sachen wollen machen: fürnemlich aber das inter⸗ 
ele, Vortheilund Stats⸗Nutz beyder Potentaten. 
intemal keiner dem andren trauet / und deß einen 
tdem andren allezeit (am meiſten aber die Dre 
tomanniſche dem Perſiſchen Staat) erſchrecklich 
fallt; auch Babylon und Chaldea ein unverweick⸗ 
Acher Zanckapffel iſt / welchen einer dem andren fletg 
wieder auß der Hand zu reiſſen trachtet. 
| De geiftliche Strittigkeiten belangend ; geben 
für Mahomet fey der öberfteund allers 
heiligfte Prophet. Dingegen legen die Perfer fols 









en Ruhm dem Dali zu/ von deſſen Traur Feſien / 


fair /bey unferer vorigen Verſammlung / etliche Um⸗ 
ande gehört; fprechen / dieſer habe/mit heiligen Of⸗ 
rungen / und wigtigen Eingebungen / feinen 
efter (den Mahomet / gar meitüberfchritten/ 


md das Gefet viel vollkom̃ener /ja fchier gankgätte 


tet. 
Segenſatze klagt der Tuͤrck: es habe der Per⸗ 


"fer den Alcoran gefalſchet / etliche Worte darinn 


Derändert/die Puncta und Unterſcheidungs⸗ zeichen 


amwechtgefeßt : dadurch / mancher Orten / nachmals 


weydeutiger und zweifelhaffter Verſtand ent⸗ 
offen, Maſſen deßwegen alle Exemplaria dr 
‚d9# 


24 © Me (KIV.) se 


— — — — — — — — 

Alcorans / die man / nach Eroberung deß Griechi⸗ 

Pe Keyferthums / ‚gen Eonftantinopel gebracht / 
ndasgroifeSerralbepfeitssin fichere Verwahrung / 
gethanund Männiglichenibeym Dann und Fluch / 
die sefung derfelben verboten. = 
Auß folder / und, vergleichen Mißhälligkeit 
nun ı hat der grimmige Haß feinen Urfprung ge» 
nommen / undinfonderheit die Tuͤrcken fogar be | 
genommen / daß die Perfer nichtanders / alis wie 
die böfen Beifter felbft von ihnen verflucht Gotts⸗⸗ 
vergeſſene und abfcheuliche Lafterer de Namene 
ihres heiligen Propheten Mahomets / gefholter 


werden. Ben 
Reiche Religions: Decke dann Die zu 
antel 






Sultanen auch meiſterlich sum M 
Kriegs wider Perſien / pflegen anzulegen / wann 
ihre Boͤlcker hitzig machen wollen. Gleichwie Se⸗ 
limider Erſte / gethan: der / als er PerfienmitXrieg 
angriff / offentlich zuvor außruffen laſſen Er fuͤhre 
Goltes Sache / und gehe / um Feiner andren Urſache 
willen / ins Feld / als den Propheten zu raͤchen / und die 
SGolis laͤſtrungen / ſo die Perſer / wider denſelben auß⸗ 
gegoſſen / zu ſtraffen. ke‘ 
In gleich-fehönem Credit flehen die Türcken 
bey den Perfern : Die fich / von Der Zürcken Sitten/ 
Bebräuchen / und Lehren / meitabreilfen / undDie 
drey fürnehme Lehrer deß Mahometifchen Geſe⸗ 
tzes / den Ebbubeker, Ofman, und Omar, gantz ver⸗ 
 werften. Deß Englifchen Geſandten Brafenspon 
Winckelfey , Secretar meldet / in dem fo getitu⸗ 
lͤrtem jegigem Staat oder Zuſtande deß Ottoman⸗ 
nifchen Rochs / ben den Perſern regiere ber Brauch / 
warn fie ſich verheyrathen / daß fie dieſer dreyen 
Lhrer Bildniſſen / entweder auß Zucker oder Teig 
gehmach⸗ 






Ih 
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acht / an den Eingang der Kammern ſetzen / dar⸗ 

an Die zwey junge Eheleute zuſammen Fommen: 
damit Die Eingeladene / wann fie befagte Bilder 
anfehen / allen St Darüber außlaffen / wonitfie 
ſonſt die beyden Verlobte Fönnten anfterfen. Dann 
Sur morgenlandifchen Voͤlckern herrſchet der 
— es gebe Leute / welche / von Natut 7 durch 
Die Augen aubern konnen / und / durch ihren ſtar⸗ 
cen Blick Dit jungen Leute / an Vollziehung deß 
| Wercks verhindern. Co bald nun die 







iche Blicke Durch Anfchauung diefer Bilder / ges 
a zerbrechen und fchlagen fie diefeß 


in 
In mas für Religions⸗Stuͤcken fonft auch die 
Züreken und Perſer wider eingnder find / mag fuͤg⸗ 
Lich erſchen werden / auß dem Bann⸗ Urtheil / wei⸗ 
e8 der Turckifche Muffti / oder Groß⸗Prieſter / 
Elad Efendi ‚ wider obgemeldten Abbas / Königin 
SDerften und alle Perſer ing gemein / ausgeſprochen / 
vorgenannter Secretar aber / auß einem glaubtoürs 
Digem Buche, zu Conſtantinopel / herauß gezogen / 
und der Europzifchen Chriſten⸗Welt zum Gelaͤch⸗ 
ter furgeſtellet. Wie es dann / fuͤr melancholiſche 
Schwermur / kein undienliches Recept gibt. | 
ann ihr Perfer (fest der Muffti 7 in beſag⸗ 
em Bann-Schreiben) Feine andre Ketzereyen un: 
ter euch hättet / als / Daß ıhr die drey fürtreffliche 
Manner und Sreunde Mahomets / Omar, Oman, 
UundEbbubeker verachtet : mare jedoch eure Miß⸗ 
handlung fo groß / daß ihr ſie mit einem hundertjähr 
U a Wallfahrten / 
n — konnet; ſondern ihr alfo in die 
oͤlle verſtoſſen / und m he 
Ä twig⸗ 


aͤſte zur Kammer gangen / und ihre ſchaͤd 


— — — 
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ewiglich beraubt ſeyn muͤſſet. Dieſes Urtheil / wel⸗ 
ches ich über euch ſpreche / iſt durch Die vier Iman, als 
Iman Arem, Iman Schafi, Iman Malik , und Iman 
Hambseli, beftetiget. Dahero ermahne ich euch zumg 
aee ihr wollet fo wol euch / als den König 

8 / eurem Lehr⸗ junger / beſſern und bekehren 
Es iſt aber / mit dieſem bloſſen Irrthum / nicht genug / 
wodurch ihr zu Kiſilbaſchen / das iſt / zu Perſiani⸗ 
ſchen Kıkern worden ſeyd: ihr ſehd eben ein folcher 
Greuel / als nie die Durgis : ihr feyd unehrlich wor⸗ 
den / und irret in allen Puncten Der ehr / ſo mol 
als in den Sitten. Daher ich nicht unterlaffen 


Fan / wider euch / Außeinem heiligen Eyfer  zure : 


den / und das Urtheil zu forechen / daß es erlaubt 
fen euch zu toͤdten / und / deß Gottesdienſtes we 
außzurotten. Sintemal eure andre irrige 
nungen allbereit von Giafen Efendi / der Genuͤge 
nach / widerleget worden / als welcher Die Perſer hier/ 
wie Heyden / mit einem Brandmahl gezeichnet / und 
auß zwey und ſechzig Orten deß Alcorans / und deß 
Mahomets Worten ſelbſt erwieſen hat / daß ihre 
Lehre falſch ſey. 

Wann die Chriſten / zum Verluſt ihres Lebenẽ 
und Güter / verdammet werden / dieweil ſie eine 
Dreyfaltigkeit deß Goͤttlichen Weſens geglau 
bet / wie koͤnnet dann ihr Perſer hoffen / Daß man 
ihnen beſſer machen werde? Ihr / fageich dieihe/ 
in dem Alcoran / an zwey und ſechzig Orten fuͤr Ke⸗ 
tzer gehalten werdet? Eine von euren abſcheulichen 
Meynungen / und welche unter andern den rornehm⸗ 
w Platz befiget / iſt / daß ihr euch, zwar verpflichtet 


— 


altet / in die Moßkeen zu gehen / aber nicht darin⸗ 
nen zu beten. Worzu dienen eure Verſamlungen/ 
wann ihr nicht darinnen befet ? Mahomet J— 
t/ 


Die Tuͤrckiſch/Perſiſche Feindſchaff. - 
ſagt / daß derjenige / der in die Verſamlung gehet / 
und nicht betet / ein Heuchler / und von Git ver⸗ 

cht ſey / und daß Gott weder ihn / noch fein Hauß / 

en werde; Daß ihn die guten Engel verlaſſen 
werden ; daß er dem Teuffel zu Theil werde / und we⸗ 
der in dieſem / noch in jenem Leben / gutes empfangen 


auff antwortet ihr / daß der alte Orden dir 
| — daß ihr niemand habt/ 







euch zur Gottesforcht anmahne / unterweiſe / 
mdiehre, Solt es aber moͤglich ſeyn / daß nicht 
Unter euch heilige Leute von dem Stamm NMahb⸗ 
er stunden werden? Habt ihr über der⸗ 
unter uch warum fölget ihr ihnen nicht nach? 
Ihr bekummert euch wenig darum / dann ihr feyd 
Boch Mahomets Feinde / und bekrieget 
es ofentlich und nehmet dieſes zum Vorwand / daß 
— wie die Kinder ſeyen Wahr 
es / daß Ihr hierinnen nicht ſo gar unrecht thut:⸗ 
dann eure ZImann find nicht Allein untreu in ihrer 
eehn ſondern auch in ihren Sittenigeben und Wan⸗ 
Del/verberbt, Euer König/der euer oberfter Prieſter 
| haͤngt den Huren an / und gehet in verdachtige 
ln / bringt züuchtige Weiber zu Sall ; und mag 
Das argfteift / ſo thut er es offenitlich / und lebet vor 
jedermans Augen mit Kebs ⸗Weibern. Wo deß 
Den dieſe Sachen für billich erkennet / 
muß man ich nicht verwundern / wann ſeine Unter⸗ 
ihanen/fomol diejenige / welche Profeſſion von den 
DBafenrals den Sefegen machen/ihrem Thun und 
 HBandelöhre Bedenckennachfolgen. 
She läugnet / daß das Eapittel / der Deckel 
eh dem Alcoran gültig fep: Ihr verwerf- 
fe die 18. Capiktel / welche uns / von wegen der 
Er | Pij heili⸗ 


> 
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heiligen Ailche, entdecktworden. Won dem Abdefl; 
oder Bade / glaubtihrnicht / daß es erlaubt ſey/ 
die Fuͤſſe nackend zu waſchen; ſondern nur das Waſ⸗ 
fer oben bloß anzuruͤhren. Ihr beſchneidet nie⸗ 
mals eure Baͤrte / ſondern nur die Haare unten am 
Kinn : welches die ſchoͤnſte Zierde deß Mannes iſt / 
und ihn am meiſten zieret : und ihr ſchneidet ſie ab / 
wie es euch wolgefaͤllt. Ihr beftseicht eure Kleider 
und Schuch / zur Verachtung deß Propheten / mit 
der heiligen grunen Farbe / welche in den Fahnen 
Mahomets heilig iſt; und entheiliget alſo ein Ding/ 
welches nur allein den edelſten Theil deß Namens 
zieren ſolte. Ihr ſauffet den Wein / ohn einig Ge⸗ 
wiſſen; welches allen wahren Geſetz⸗ lieben den Leu⸗ 
ten ein Abſcheuen ift: und mas die Speiſen anlangt / 
macht ihr feinen Unterſcheid. Wann ich alhier die 
70Puncten / darinnen ihr irret / vorſtellen wolte/ 
welche gang falſch und verderbt ſind / Fonteichein 
groſſes Buch Davon machen / wofern ich die kuͤrtze 
nichtinacht naͤhme / die ich mir vorgenommen. 

Ihr habt noch eine andre boͤſe Gewonheit un⸗ 
ter euch / daß ihr nemlich geſtattet daßein IBeib 
vielen Maͤnnern fleiſchlich beywohne. Dann / wen 
Fan man unter ſolchen die $ruchtifo darauf Fommt 
billiger Weiſe zueignen? Was für ein Buch / was 
Geſetze / oder was für ein Exempel Fönner ihr bey⸗ 
bringen. / welche eine fo fehandliche Gewonheit 7 
die den natürlichen Rechten fo fehr zu wider ift / bil⸗ 
liget?Wie niederträchtige Gemüter muͤſſen die Kin⸗ 
der haben / die von ſolchen Bartern find? Muß man 
ſich alſo nicht verwundern / wann keine geiſtliche oder 

Geſetz⸗ erfahrne Leute bey euch zu finden. Ihr koͤn⸗ 
net aber nicht fo gar unverſtaͤndig ſeyn / daß ihr ſa⸗ 
gen 
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Hen ſoltet / als ſeye es eben zu Dem Gottesdienſt 
nicht nohtig / ſich in den Mofkeen zu verfamlen/und 
Sott darinnen anzuruffen; Mahomet bete mit dem 
Bold / und bitte ja zuweilen / daß Ebubeker den 
Sottes dienſt verrichtet und ihm ſelbſt nachge⸗ 


Barum fragt ihr eure Pilgrim nicht / welche von 
Meha kommen / was dievierAlltärein der Moſkeea / 
Darauf man vor die vier unterſchiedliche rechtglau⸗ 
bige Secten betet / bedeuten? Warum folget ihr 
ihrem Erempelnicht nach? Ihr ſeyd aber hartnacfi=- 
geundabgefägte Feinde Gottes und ſeines Prophe⸗ 
ten? 295 wertet ihr dem Mahomet antworten/ 
manner euch/nebenft feinen vier Sreunden/ vor Ges 
richt fordern wird2 Die ihr/feit der Zeit fie geſtorben / 
mit Schanden ihre Afchen wieder auffgeweckt / und 
ihre Bilder von Zucker. oder Teig gemacht/auffrich- 
tet / fie hernach mit Verachtung wieder Danieder 
ſchmeiſſet/ und alfo die Hochzeit: Gaͤſte damit luſtig 
machet⸗ Iſt Ebubcker nicht am erften zum Glauben 
bekehretworden? Iſt Omar nicht der tapfferfte Bes 
fchüßer der Mahometifchen Keligion wider die 
Ehriften gewefen? Hat nicht der keuſche Orman die 
Eapittel def Alcoransunterfchieden / und in eine 
Dronung gebracht ?2 Hat nicht der treffliche und 
hochgelehrie Hali den Zulfekar , oder Degen mit 
siwenen Spißen/getragen? Und feynd nıcht Iman 
Dallan / und Iman Huflein / um deß Glaubens 
willen / Märtyrer ın der Wuͤſten Kerbela ges 
morden ? 


Sat Wahomet nicht ſelbſt geſagt: OHali, zwey⸗ 
erlen Geſchlecht von Leuten find deinetwegen zur 
Höllen beitimmt: Das eine / welches Dich liebet; und 
Das ander welches dich nicht sat; Tragt ihr g ct 

P iij en 
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‚Tendetem Gebet / offentliche Lafler- und Schmäh- | 


‚behaupten / daß erlaubt ſey der Mufelmanner fans 
der zu plündern/ und zu verheeren / ihre Weiber und 
Töchter gefänglich teg zuführen : undaugDoß- 

‚beit / damit ihr fe ja genug befehimpffet / fuͤhret hhr | 


ſeyd graufamer gegen ung Jalgdie Secidi / die Kia⸗ 


Danroten Tulban 7 und eo ibrnichfrochrt euneß 
‚böfen Lebens und Wandels halber / und weil ihre 


nicht Breunde de Propheten noch der Glaubigen 


ſeyd / gleich moie in dem Buch Audik genant / zuſe⸗ 


ben /perdamt zu werden? Die Ehriften verwahren 
deß Eſels Huff / worauff Jeſus Ehriftus geritteny / 


* 


mit groſſem Fleiß; fielegen ihn in filberne und güls 
17] 


dene Käften / und halten «8 für eine groſſe 
mann fie mit ihrem Antlig / Danden / oder Days 

tern / dieſe heilige Reliquien berühren Fönnen, 

braber / dieihr Lehr⸗ Juͤnger deß Propheten Gpte 
tes genennt werden wollt / und euch vondem 
Stamm Mahometsherrühmet / verachtefeinenfo 
herzlichen Titel / und befeblet / dagman/nachvols 







worte wider diegte un und heilige Bundegenofe 
ſen deß Propheten / außſtoſe. 
Ferner fo ſagt ihr / und wollet in euren Buͤchern 


ſie alfonacketund bloß herum / und bietet ſie jeder⸗ 


mann feil. Welches die Heyden ſelbſt nicht vor 
ehrbar erkennen. Hierauß iſt augenſcheinlich zu 
fehen / daß ihr unſere groͤſte und unverſoͤhnlichſte 
Feinde ſeyd / die wir haben. Dann in Warheit / ihr 


lirs / die Zendiki / und die Durzians; und kurtz zu 
ſagen / ihr ſeyd eine Grund⸗ Suppe aller Unreinig⸗ 
keit und Laſter, Ein Chriſt / oder ein Jud / kann 
noch Hoffnung haben / ein warhafftiger Glaubi⸗ 
biger zu werden / ihr aber nimmermehr. N, 

dad | erde 
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ö———r —— — —— — ——— 
Derowegen ſpreche ich / krafft deß Gewalts / den 
mir Mahomet ſelbſt gegeben / umb euers Unglau⸗ 
bens und Bosheit willen / daß einem jeden Glaubi⸗ 
gen / er ſey was Volcks er wolle / erlaubt ſey / euch zu 
Vdten / außzurotten / und gaͤntzlich zu vertilgen. 
ann Der jenige / welcher einen rebellifchen Chri⸗ 
aniedermacht / GOtt dem HErrn ein angeneh⸗ 
nes Werckthut; ſo perdienet der / ſo einen Perſer 
‚erfehlägt/hundertmalfo viel. Ich hoffe auch / und 
iſche / von der Goͤttlichen Mäjeſtaͤt / daß er euch / 
J ar /zu der Küden Efeln beftele 
Jenmwolk/dag diefes elende Volck / welches ein Hohn 
nd Spottdergangen TBeltift / euchreiten / und 
EEE SIREHEN LLIERGNIEE MIDI DENITER-, 
ven werdet. Ich hoffe auch daß ihr / in kurtzer Zeit/ 
—— von den Tartern / Indianern / und Ara⸗ 
/unfern lieben Brüdern / und Religions⸗ Ge⸗ 
‚gänglich follet vertilgefmerden. 
Das muß je wol ein gar enfriger Her? geweſen 
ie beilfen fich doch die lieben Saue / um 
Den Kot! Seynd das nicht hochwigtige Strittig- 
ten/und ſchwere Buncten / Daran Seelund Se⸗ 
hofeitbanget ?Sreylih. Der Rabe ſchilt die Krahe 
für ane Mörinn/darum/ daß fie ſchwartze Fe⸗ 
doern traͤgt / und Beelzebub heißt den 
Beelial einen Boͤſe⸗ 
Da — wigt. 
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XV. | 
Die fremde Heirahts- Bräuche. 


9 e ganke Welt verſtehet es leicht / dag der Ehes 
ftand eine Seule menſchliches Gefchlechtes 
fey / ohn welche es bald müßte zu Grunde ſincken: 
darum wird / auff der Welt / Fein Volck leichtlich 
ſo gar viehiſch / wild / und unvernuͤnfftig / ange⸗ 
troffen / welches denſelben nicht / mit einiger 
SeyerlichEeit und Seprange / oder auffs wenigſt 
etlichen ſonderbaren Gebraͤuchen / anhebe. Daß man 
aber / in ſolchen Ceremonien / fo vielfältigen Un⸗ 
terſcheid findet ; ruͤhret theilsher von den man⸗ 
cherley Religionen; theils / von den geſetzten Rech⸗ 
ten / oder Satzungen / theils auch auf bloſſem Gut⸗ 
duͤncken der Volcker: und wird kaum eine Statt 
ſeyn / die wo nicht in den Hauptſtuͤcken / doch in den 
Umſtaͤnden / ihre beſondre Weiſe fuͤhre und ke 
man / unter andren / auch hierauß einiger Maſſen 
mercken / ob ein Volck guten Sitten zugethan ſey. 
In Vielheit der Eheweiber / ſcheiden ſich Chri⸗ 
ſten und Unchriſten wiewol / unter dieſen / gleich 
falls etliche Nationen zu treffen / die ſich / mit ei⸗ 
ner einigen Ehe⸗Frauen betragen; indem ihnen die 
natuͤrliche Vernuͤnfft zeiget / daß ſolches / zu ehe⸗ 
licher Liebes Verbindung der Gemüter / zur Ein⸗ 
tracht und Haus⸗ Frieden / wie auch leichterer Nah⸗ 
rung / vortraglicher ſey / als die viel⸗beweibte 
Ehe. Wie dann ihrerfter Stiffter und Einfeßerz 
GTT der Herr: Selbſt / durd) den Mund feines 
Sohns / uns zu verfichen gegeben) dag fie auch heili⸗ 
gu und ihm gefälliger fey geweſen die eintzclne Ehe 
dams und Eva / weder die heraach 





Die frembe-Heirahfs. Bräuche. 22 
pel⸗Ehe / daran der Todtfchläger Lamechden An⸗ 


fang gemacht:weſwegen auch / im Neuen Teſtament / 


Die erſie Chriſten auß der Beſchneidung / welche vor 


Annehmung deß Chriſtlichen Glaubens / mehr als 


ein Weibgehabt / ſich nach dem Willen Chriſti be⸗ 


quemet / und nach Abflerbungeiner oder ver andren 


Frauen / hernach nur mit einer allein ehelich gelebt / 


ihren Söhnen aber gleich anfangs nur eine zugelafs 
allererſten Einfeßung/gerichtet. a 
Dieſe unter den Ehriften wieder angenommene 
Begnugung aber mir einem Weibe / hatvielheidnis 


h 


fen  undalfo den Eheſtand / nad) der Weife ſeiner 


. — nige von dem Chriſten⸗Glauben zuruͤck ge⸗ 
en oder wiederum abwendig gemacht: indem fie 


lieber der ewigen zukuͤnfftigen Guter / dann der ge⸗ 


genwartigen fleiſchlichen Luſt⸗ Abwechſelungen ent⸗ 
rahten wollen. Denen / die ſich heutiges Tages zur 


Reale Keligion begeben / wird die 
| Be: / toelche fie / unter fo vielen behalten 


» 


wollen die uͤbrige muͤſſen fievon ſich thun / und ihnen 
Unterhalt ſchaffen. Es bringt aber die Erfahruͤng / 


daß ſolche vorhin viel⸗ beweibte Fuͤrſten ſich garfelte 


mit einem Ehebette begnuͤgẽ / ſondern die alte Runde 


ſchafft wieder ſuchen / und alſo groͤſſere Suͤnde daran 


chun / dañ zuvor; nicht Wenige auch mol gar/vorab- 
die Kõön 


ige uñ Surften in America / derenthalben wie: 


c 


dervom Ehriftenthumabtrunniggemorden. ABefa 


| 


einige deute in den Gedanken ftehen / estwdre 
% tſamer / folchen Leuten / die / vor der Bekchrung / 


allbereit mit etlichen Weibern verehlicher / auf 


icher Beſcheidenheit etwas nachzufchen / 


und fie alfo bleiben zu laſſen / biß die übrige Wei⸗ 
ber ihnen abtiürben damit nicht fo mol diegefchie- 


— — Maͤnner nachmals in Sunde fie⸗ 
len und Durerey trieben; aber 2 bey denen annoch 
| v Ledi⸗ 


"sie 
„aA 


“) % 
As * 
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Ledigen ¶ konnte man gleich alſofort Die einfacbe 
Ehe einfuͤhren: gleichwie / vorberuͤhrter Weiſe / 


in der allererften Apoſtoliſchen Kirchen / geſchehen. 
orüber ich aber / meines Orts / lieber andre Ver 


ftandigere höre / als mic) deß Urtheilens unter 


Das fonft die Doppel-Ehe / oder WeibersBiel- 
heit / allerdings / bey den Deiden / nicht in ſo hei⸗ 
ligem Anfehen / als wie Die / fo in zweyen Perfor 
nen beruhet ; erfcheinet allerdings auß dem Exem⸗ 
pel der alten Aegypter. Bey denen zwar nicht eis 


nerley Gebrauch Durchgehends / inheirahten / ge⸗ 


—* / doch dieſes ſteiff beeyfert worden / dag 
ein Prieſter mehr / denn ein Weib / nehmen dorf⸗ 
en Andren Seuten hatman geftatter / nach ihrem 

elüften und Vermoͤgen die Zahl der Eheweiber zu 
richten. Und iſt keines / unter allen Kindern / ſo von 


ſolchen vielen Weibern buͤrtig geweſen / fuͤr Baſtard 


geachtet worden; ob es gleich nur eine erkauffte 
Sclaͤvinn hätte zur Mutter gehabt. Dann die 
ypter hielten den Vatter allein für den Urheber und 
Sortpflanger deß Geſchlechts; und dag die Mutter 
dem Kinde in ihrem Leibe ſonſt nichts gaͤbe / als Nah⸗ 
rung / und Raum der Geburt. 
Beil aber die Vielheit der Weiber / ihnen 
auch viel Kinder gebar / wurden fiedadurch gedrun⸗ 
gen / fich einer genauen und fparfamen Kinderzucht 


su befleiſſigen. Maſſen ſie dann ihre Kinder mitfo 


eichtem und geringem Koften auffgebracht/ und er⸗ 
zogen / daß es kaum zuglauben. Dann fiegaben ih⸗ 
nen zu eſſen die Wurtzeln von den Bintzen und an⸗ 
dren ſchlechten Gewaͤchſen / fo man unter der heiſſen 
Afchen briet ; imgleichen wilde Kraut Stengel / 


bald geſotten / bald am Seuer gebraten / bald —* 


I 
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Das war der Fleinen Buben Wahrung! Sıe yo 
diefelbe auch barfuß / und mehrentheils nackt / her⸗ 
ein (auffen ; wegen der warmen Lufft ihres Vatter⸗ 
landes. erh die Kinder 
wandten / biß felbige zu einem erwachſenen Alter 
gelangt waren / nicht uber zwantzig Drachmas ſich 


ei. 

Den der Tunchinefifchen Nation / gehet zwar bie 
Viel heweibung fo fehr in’ Schwange / daß Die mei⸗ 
fien Edelleute die erſte Frau behalten / und eine an⸗ 
dre alſobald dazu nehmen; gemeine Leute aber die 
erfie verlaſſen / und ein andre heirathen: dennoch 
aber pflegen fie ihre Ehe / nach gewiſſen Satzungen / 
zuftifften. Die Haupt-Sorge und Anftellung ligf 
Den Aeltern ob ; welche / wegen deß Brautſchatzes / 
bandelnumd ſchlieſſen / auch fonft / uͤber alle andre 
Umftänderfich vergleichen müffen. Und das thun fie 
auchallerdings ſchon alsdann / wann die Kinder 
nodnicht einmal geſchickt ſeynd zur Ehe. Die Ael⸗ 
tern ohne laflen den eltern deß Madleing/ 
Durchetliche gute Sreunde / ihre Meynung andeu⸗ 
ten und fragen / ob ihnen gefalle / wegen Verheira⸗ 
bung beyderſeits Kinder / mit ihnen zu tracti⸗ 
ven, Wofern Jene ſich Dazu geneigt erklären ; fo 
werden alfofort der Jungfrauen etliche Vereh⸗ 
zungen geſchickt: und wann felbige / von ihren Ael⸗ 
tern 7 gebräuchlicher Weiſe / werden angenom⸗ 
en 5 Eönnen fie / vonder Zeitan / ohne ſonders⸗ 
erhebliche Urſache / von derangefangenen Verloͤb⸗ 
nie Handlungnicht zurück fpringen. Jedoch wird 
pielmals ver beliebte Eydam / nachdem derſelbe 
feine Mannbarheit erreicbet bat / zu dem Fünff- 
tigen Schwäher ins Hauß beruffen/ und allda ver⸗ 
fucht/ welcher Geſtalt er ſich deß Haußweſens Ann 

anneh⸗ 
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annehmen / und wie er / Deinfelben vorzuftehen } ſich 
anlaſſe. Dann ſolte er faul und nachlaͤſſig erſche 
nen ; würdefolches kraͤfftig genug feyn / Diegerrofz 
fene Berlöbniß zu zerreiſſen / under nebenft den em« 
pfangenen Braut⸗ Geſchencken / von Stund anıdem 
Vatter wiederum heimgeſchickt. Gehenihm aber 
die hauslichen Geſchaffte wol von der Hand ſo wud 
endlich die eheliche Bundnig völlig geſchloſen und 
genehm erkannt. | 
Alsdenn werden beyder Theile Sreunde und 
Verwan dten erfucht / daß ſie ſich zu Der hochzeitli- 
chen Luſt / wollen hauffigeinfinden. Ziveener Br 
per Kinder lajfen fie niemals miteinander heirabten) 
ob fie gleich noch fo weit von einander waren gras 
duirt : Bruder und Schivefter Kinder aber fönnen 
im dritten Brad zuſamen Fommen; zweyer S 
ern Kinder aber /auchimandren. eachdem die 
erwandten zur Dochzeit erbeten ; wozu fieallefich 
mit Geſchencken einftellen mürfen: werden folgende 
eingeladen der Gubernator deß Orts / und die 
teften / die alleſamtlich / ben folchem Hochzeit- Malz 
allezeiferfcheinen. Undiftdiefes fo fireng geboten/ 
Daß / wofern Jemand dergleichen Ceremoni vorbeny 
gehet/und unterlaßt / die Ehe für ungültig gehalten 
wird /und das Weib Macht hat von ihrem Manne 
wiederum zu meichen : weilihre Trau nicht / mitges 
woͤhnlicher / und von den Gefeßen befohlener, Feyr⸗ 
lichkeit / geſchehen. Dabey man erfennen magymie 
ſehr das Geſetz der Natur ſelbſt / welches allein /von 
dieſen Voͤlckern / beobachtet wirdvdieQßinckel-Ehen 


haſſe. 
Wann ſolches alles voruͤber; muß der Braufi- 

gam den Brautſchatz / welchen er der Liebſten zu ge⸗ 

ben ſchuldig / ungeſaͤumt in ihres Vatters 
ſchi⸗ 


J 


_ 


Die fremde Helrabts. Bräuche, 237 


ſchicken: derſelbe wird gang / auffder Hochzeite⸗ 
rinn neue Kleidung / Hausgeraͤht / und allerhand 
weiblichen Schmuck / angewandt. Obgleich der 
Draut Aeltern ihrer Tochter nicht verbunden findy 
poneigenen Mitteln eine Außfteur zu geben:befchens . 
cken fiedennoch diefelbe / mitvielen koͤſtlichen Ga⸗ 
ben / wann ſie in deß Braͤutigams Haus wird heime 
pr Alsdenn wird aller der Hausraht / ſo man 
Ihrgefhafft / voran geſchickt / nach dem Hauſe ihres 
Liebſten ; und zwar / an demſelbigen Tage ihrer 
Heimfuͤhrung wofern folches Geraͤhts nicht übtig 
pielift: ſonſt aber / im fall deſſen eine ziemliche Mens 


ge jimeen oder drey Tage zuvor ; malen gemeinlich/ _ 


unter denedlen Heirahts-Leuten / folches der Uber⸗ 
fluß erfordert. Hierauff folget ſie ſelbſt perſon⸗ 
lich ne ‚in Begleitungdekgangen Dorffs / der 
Dbrigkeit/und allerihrer Berwandten, So bald 
man uber Die Schwelle deß Hochzeiters getreten; 
wird fie / nach dem fürnehmften Saal zu / geleitet: 
woſelbſt / für die Voraͤltern der jungen Eheleute . 
fehr viel Altäre fiehen / darauff ſie viel Weihraͤuchs / 
und andres liebliches Rauchwerck anzunden. Als⸗ 
denn gehet deß Braͤutigams Vatter / oder wann die⸗ 
fernichemehrim Leben / dir aͤlteſte Vatters⸗Bru⸗ 
der / hinzu / kniet vor dem Altar /und wendet fich/ zu 
Der Seele feines verftorbenen Vatters / mit einem 
ſolchen Gebete. Schau lieber Darter ! du ſiheſt allhie / 
wor dirideinen Enckel / welcher nachdem er ihm die⸗ 





ſes liebes Weib genommen / vor allen Singen: ſich / 


und alles das Seinige / allhie in deinen Schoß bat 
werffenwollen. Beftetige du diefe feine Ehe mit 
Deiner Beyftimmung !wobne ihrem Eheſtande bey7 
mir deiner Bunft / und befordre den Zwegf ihree 
ber Belübdes / daß ſie / in diefer ihrer Ehe/ mögen 


in 





ein langes glückfehgges Leben führen / geſunde 
ſtarcke Rinder zeigen / die von guten feinen Site 
ten/und anfehnlicp-begüterte Leute werden! Sihel 
dort iſt ein Gaſtmal zugerichtet! Wir hoffen / und 
bitten ſehr freundlich / du wolleft / als das Haupt 
der gantzen Famili / dich hinzu ſetzen / und guͤnſtig 
vorlieb nehmen, \ Ak, 
So bald diefes / Elar und deutlich / geſpro⸗ 
chen iſt; wird die Heiraht / für befrafftiget und 
vollen zogen geſchaͤtzt; alſo DAB / von dem an / die 
junge Frau / mit nichten wieder zuruͤck kann. Dann 
fie darff / von ihrem Ehemanne / nimmermehr 
weichen: obgleich ihrem Mann / auß einigen erheb⸗ 
lichen Urſachen / bißweilen erlaubt iſt / ihr einen 
Scheide⸗Brieff zu geben. Welches dann / beh ge⸗ 
meinen Leuten / nichts Ungemeines / ben edlen aber 
nicht im Brauch : ſintemal dieſe viel Weiber haben / 
und Feine an die zweyte Wiederverheirathung jez 
mals gedencken darff. Das Hanke Werfen a 
Eeremonien wird befchlöjfen /_ mit einer fröligen 
Mahlzeit/ dabey man anguten Tractementen/und 
allen dem / was den Gärten zu Ehren gereicht/ 
nichts abgehen läßt. Sonſt wird / zur Befefligung 
und Verknuͤpffung diefer ehelichen Bündniß / kein 
anderes Bersilligungs-Zeichen / noch aufferliche 
Erklärung weiter erfordert : weil man das Jawort 
darauf deutlich genug ſchließt / Daß beyde Verhei⸗ 
ratete / zu der Zeit / / da deß Manns Batter ihre Ver⸗ 
chlichung feyerlich verkundiget / ihre Knie beugen? 
und es nicht widerſprechen / ſondern fill dazu 
ſchweigen. | 
Eines ift merckwuͤrdig / und nicht unbillig für 
ein gewiſes An zeigen zu achten / daß fchon vor Ale 
ters den Tunchineſern das Liecht deß —* 
J 
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oder zum wenigſten etliche Süncklein davon / ge⸗ 
ſchienen. ‚Sobald die junge Srau ins Kindbertey 
und Das Kind nur von ihrem Leibefommt / ſtreicht 
die Heb⸗ Amme alfofort demfelben. ein. Kreutz⸗ 
Zeichen an die Stirn / entweder mit Dinten / oder 
miteiner andren Farbe / welche ihr gefällig ift. Pa⸗ 
ter Alexander Rhod hat einsmals ungefähr ein 
ſolches neugebornes Kindlein angetroffen / und / 
nachdem er / mitten an der Stirn deſſelben / ein 
ſchones Kreußgefehen / die dabey ftehende Heiden 
alſobald gefragt / was es bedeutete / und warum fie 
ſoiches dem Kindlein-t) machten? Wor auff ſie hhm 
geantwortet 7 Das Kind wuͤrde mit dieſem Zeichen. 
verwahrt und geruͤſtet / daß ihm Fein böfer Geiſt 
—o aden thun. Er hielt ferner an / mit fra⸗ 
gen : Was dann ſolches Zeichen koͤnnte fuͤr eine 
Kraffeinfich haben? und woher es folche Kraft hats 
teempfangen ? Da wuſten ſie weiter nichts zu ſagen / 
als 7 e8 ware eine uralte Gewonheit / fo / von un⸗ 
dencklichen Zeiten hero / ben ihnen gebraͤuchlich / 
und durchgehends würde beobachtet. (2) Darauß 
der Authornicht unfüglich mutmaſſet / Chriftus fey 
ſchon vormals /in dieſen Landern / geprediget wor⸗ 
den. Welches auch nicht nur bloſſe Muthmaſſun⸗ 
ſondern Die Gtwißheit ſelbſten / zum Grunde 
at Dann die heiligen Apoftel und ihre Juͤnger / ha⸗ 
den SErrn Ehriftum Durch) alle Welt 
#) | get. 


(4) Inurerene gibt ers das letzte Mal / und braucht / zum 
erften/das WWortpingere. ch halte aber dafut⸗ 
derfiehe durch inurere nicht eigentlich eın brennenz 
—  fondern nur etwas / mit einer langfam- abs 
-  kefiblipen Farbe / mercken oder zeichnen, 


ta) P.de Rhodeslib,ı.Hift, Tunchinenf c.26. 
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diget. Wiewol ich vermute, diefes Kreutz⸗ Zeichen 
haben ſie nicht von der Apoſtel Zeiten her — — 
von einer gewiſſen Chriſten⸗ Secte / die / vor der Je⸗ 
ſuiten Ankunfft / in Indien und Sina/ ſchon gewe⸗ 
ſen / auch von den Roͤmiſchen Geiſtlichen darinn hin 


und wieder / wiewol in ihrer Religion —— 
en nun 


erkaltet und verwildet / angetroffen. Wei 
Tunchin vorhin zu Sina gehoͤret hat; kann es wol 


ſeyn / daß ſelbige Chriſten⸗Secte das Zeichen deß 


HO.· Kreutzes / auch unter den Heiden deß Orts / aus⸗ 
gebreitet. Ich ſchaͤtze / daß es Neſtorianer / oder 
Abyſſiner /gemefen : angemerckt die Abyſſiner / noch 
auff den heutigen Tag / ihren Kindern ein Kreutz an 
Die Stirne drucken. | 
Gleichwie diein Tunchin und Cochinchina /im 


heirathen/vielvon Siniſchen Gebrauchen beobachr ⸗ 


tensalio auch die Japaner. Wiewol das Geprange 
in Japan etwas gröffersund anfehnlicherficherhebt/ 
nach Art der hocherhabnen Gemüter und Stoltzes 
Diefer Nation. 

Die Japaniſche Braut wird deß Morgens früh 
in einer Foftbaren Kurfche / Davor man zumeilen 
Pferde / offt auch wol Ochſen fpannet / auß ihrem 
Hauſe vor die Statt / auffeinen erhabenen Hügel 
neführet. Um diefen Brautwagen gehet ein grofßs 
ſer Hauffen Sänger und Spielleute / welche ſich mit 
allerhand Geſaͤngen und Inſtrumenten hören laß 
fen. Eben alfo wird auch der Braͤutigam / aber durch 
einen andern Weg / dahin begleitet. Es lauffen die 
Leute häuffig zu / Diefes Braut: Geprange su ſehen; 
darum iſt Das Gedrangeins gemein fo groß/daß bie 
Verlobten fich gewiſſer Anzahl Soldaten bedienen 
muſſen das Volck auß dem Wege zu ſchaffen. Hin⸗ 
ter deß Braͤutigams Wagen hr 

a 


r⸗ 
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—— beladen 4. vor welcyeer die 
Braut gleichſam kauffet. Faſt eben auff dieſe Wei⸗ 
— Sina gehalten; da der Mann ſei⸗ 
erneuen Braut oder Srau / nachdem er viel ver> 

may im Oflies Darabı- Burn Wels 
eb fie ihren Eltern Vatter oder Mutter / zur 
| —— ‚ihres Auffersichens / einhaͤndiget; 
Bag Be Sina 4 mann fie viel / zuvorauß 

Schter haben und ausheirahten zu einem 

gioſſen Reichthum gelangen. Alfo iſt es auch in Ja⸗ 


pan beſche fen a de ——— 


Be zu She imt fi 

J ſondern auch ſelbſt den 
Sr + Scaß verfhaffen muß. Mu bien ie» 

braud haben di ie japanergleichfals auf Sina: D 
Braut td em Do une hein BembisOnrgubsin- 
\ —* woiſen ac feinem Daufe fo viel Daufraht 
prir ringen ll 5 4. daß e8 eine ganhe Gaſſe einnimt. 
Dann alles De Mbigehat die Braut jivar gefaufft/ 
— ji Brdutigams ch 4 welches er ihr zu 
- Diek — wird auff folgende Art anges 
ſtel It. 28 Bann die Braut auff der einen Seitesum 
obgen sie Hügel vor der Statt genahet 7 mir 
fie au 5 den RB aut 2Bagen / mit ihren und deß 
Drdutige Eltern / nach der Stege zu / welche auff 
den © Be gehet, Auff der andern 
Bräutigam defgleichen mit Den. 
—*58 alſo verfügen ſich beyde Theile 
> ern. aber / welche fie begleiten/ 
gel fichen, Die geineldie Ste⸗ 
— kann / an welcher gul⸗ 
nase Ba ertaionern: auff den wech» 
Seite Jie tördutigam./ auff derdincken 
Diaut / hinau TTS 237 
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gelsgelanget / fiheiden die Eltern von der Braut / 
und die Spielleutevom Bräutigam ; und £retenete 
was hinter ſich. Die Eltern ſtehen zween und zween 
unter einem Sonnenſchirm; welchen einer von ih⸗ 
rem Haußgeſinde uͤber ihrem Haupte haͤlt. Auff der 
andern Seite / ſeynd die Muſicanten uͤberaußge⸗ 
ſchaͤfftig. Etliche ſitzen auff der flachen Erde/ und 
ſpielen auff laͤnglichten Hacke⸗Brettern / Zittern un 
Geigen; welche gleichwol von den Europæiſchen an 
Geſtalt und Lauf unterſchieden: andere ſtehen bey 
groſſen kuͤpffernen Becken / fo einen groben Klang 
und Gethoͤn geben /unter einem ſpitzigem Dache an 
Kertenhangen ; und ſchlagen mit dicken Kloͤppeln 
auff dieſelbe / nach der Kunſt. — A 
Zwiſchen dieſen Spielleuten und den Eltern der 
Drau / flehetein offenes Zelt : deſſen Ober⸗Decke/ 
welche über eineachteckichte £eiftehanget / vonauf- 
fen auß einem geöltem Papier beftebet / undvon in⸗ 
‚nen mit Japaniſchem ſeidenem Zeuge überzogen 
if. Die Spigeder Decke erhebet ſich mit ſechs auß⸗ 
stehenden Riben / welche fich nach oben zu immer 
mehrund mehr verlieren. Die gantze Decke aber ru⸗ 
het auff acht viereckichten Seulen. Mitten darun⸗ 
ter ſtehet eine praͤchtige Goͤtzen⸗ Hpoͤhe: und auff die⸗ 
ſer ſitzet der Hochzeit⸗ Goͤtze; welcher die Arme von 
einander ſchlaͤgt; mit den Haͤnden haͤlt er ein kupf⸗ 
fernes Drat / welches in einer Krümme von dem’ 
Kinn herunterhanget. Sein Kopffiftein Hunds⸗ 
fopff : damit die Japaner de Wachſamkeit und 
Treue /die zum Eheftandeerfordert wird / abbilden! 
vollen ; gleich wie fiedurch das Kupffer⸗Drat / Die 
genaue Verbuͤndniß zwiſchen den Eheleuten andeu⸗ 
sen. Dann auff ſolche Art haben die Goͤtzenbilder 
zu erſt ihren Anfang genommen; in rs 
2 are 
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ftalten die Eigenfchafften der Dinge / durch die Uber⸗ 
einkunfft der Zeichen und deß Bezeichneten / vorge⸗ 
ſtellet wurden. 

Vor dieſem Hundekoͤpffigem Abgott ſtehet ein 
Japaniſcher Pfaff / und auff deſſelben rechter Sei⸗ 
ten bie Braut / auff der lincken der Bräutigam: 
welche —— ein Wind⸗Liecht in der Hand 
halten, Die Braut zundetihr Wind ⸗Liecht an / bey 
einer von den Lampen / welche auff acht Staͤben / un⸗ 
ten bey der Erde / brennen: und der Pfaff ſpricht ges 
wiſſe Worte hierzu. Darnach zundet auch der Braͤu⸗ 

Dos einig inige an der Braut Wind⸗Liechte an. 

auff erhebt fich rings herum ein Freuden⸗Ge⸗ 

chrey. Alleruffen der neuen Braut Gluͤck zu / mit 












überfir | 
rdeſſen nun / dag die Japaner oben auff 

emel Traus Dügel alſo geſchaͤfftig 
find 7 die Copulation zu vollziehen. / feyren und 
ruhen die Hoch zeit⸗Gaͤſie unten vor dem Hügel mit 
nichten Etliche fisen vor der Geldfarre / vor 


weiche Die Braut Hefauffet wird, Andre machen 


s Feuer any darein fie alle Docken⸗Waare 
Braut werffen. Aberandrehaltenein Spinn- 
rad / und wieder andre einen Rocken mit Flachs / 
umdeine eKapocte / indie Höhe. Diefes 
fcheinen fie von den alten Roͤmern entlehnet zu has 
Braut / wann fieben der Nacht in def 
Brautigams Behaufung geführet war / Slachs bes 
kan ſie gleich anfangs lernen möchte/ 
wasihre Berrichtung inder Haushaltungfenn ſol⸗ 
te. Endlich fchlachten die Pfaffen / untenan der 

e/ | 











ren pucklichte Siamfche Ochſen / und etz 
jur Brand- Babe; dar durch fie / von 
Dh dein 


lauter Stimme : und der Pfaffe fpricht den Segen 
eher 
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dem Dundeföpffigen Abgott der Deirahten / einen 
Segen vor Die angehende Eheleute zu erlangeny vers 
meynen. 


*4 


" NRach vemichteter Copulation und Einſegnung / 


wird die Japaniſche Braut / in ihrem Braut ⸗Wa⸗ 
gen / nach der Behauſung deß Braͤutigams / mit 
Jauchtzen und Frolocken / Geſange und Inſtrumen⸗ 


ten-Flangegeführet. Im Hauſe deß Braͤutigams 


find unterdeffendie jungen Leute bemuͤhet / indem ſie 
Fahnen zum Dache herauß fliegen laſſen / Blumen 
zu ſtreuen / und allenthalben von auſſen und innen 
Kraͤntze auffzuhencken. Die Hochzeit waͤhret gemei⸗ 
— ——— da denn ein groſſes Geld vergeu⸗ 
Gierbey iſt auch merckwuͤrdig / daß die Japaner 
ihre Kinder vielmahl an einander verſprechen 
weil ſie noch in der Wiege ligen : welches nachmals 
die Verlobten ohne einige Verſaumnuß vollenzie⸗ 
hen. Auch vermahlen fie fich meiftentheils jungs 
aber fo gar frühe nicht /als die Muſcowitiſche Jun 
frauen ; die in ihrem zehenden oder eilfften. Jah 
ve in den Eheftand treten ; faft nicht anders 7 ale 
wenn fie Egyptiſche Mauſe / von denen Pliniusbes 
9 / daß fie befruchtet auff die Welt kommen⸗ 
Auff fuͤrnehmen Japaniſchen Beylagern / wird 
ein gewaltiger Pracht / Daneben allerhand Kurtz⸗ 
weil / getrieben. Bald ſchauet man unterſchiedlichen 
Ritter⸗Ubungen zusbald artlichen Comeedien; bald 
anderer Augen⸗Luſt: darunter das unbeſchreibliche 
Gepraͤnge faſt die allergroͤſſeſte iſt denen / welche ſol⸗ 
che Eitelkeit groß achten. Maſſen hievon Arnoldus 
Montanus / in Beſchreibung der Japaniſchen Ges 
ſandſchafften / mildern Bericht gibet: Dem Japa⸗ 
niſchen Frauenzimmer ſind ee J— 
och⸗ 


| 


Die fremde Heirahts Bräuche as INT en 
hochfträfflich : Darum fie fich au fo wie in iso N 
 nerfolchen Schande / hüten, und in der Keufchheit 
ihren Mdnmernweitvorgehen.. _— —  n., 
| Wo fagich aber ihren Männern? Wolte Gott/ 
fiemachten nicht auch manchen Europaifchen Mäns 
„nem EbriftliherBefänntnißeine Sarb-änderung! 
amd die Ehreährer Keufehheit ſchandete nicht das 
- amgüchtige Leben mancher böfen Ehriltinnen! Er⸗ 
Gerücht folcher Uns 
innerhal | en / verſchwuͤnde / 
icht auch mweit-abligenden heidnifchen Laͤn⸗ 
derr sfft groſe Aergerniß gäbe! Angemerckt einige 
—* jeher begeugen -/- Daß theils heidniſche Po⸗ 
er ihren Ehe Stand / un jugendliche Keuſchheit 
piel reiner gehalten / ehe. die Ehriften zu ihnen 11 | 
fo sen /und fie ‚mit ihren böfen Crempeln / ge⸗ A| 111 
argert. Ich w jest nicht gedencken / mas Europa / 0 
27 der ehelichen Zucht für Abbruch gethans | 
nicht was noch immer zu Die Holländifche / und au⸗ 
ee Nationen Schiffe für viehiſche Geylheiten / I 
F-Sndien  außichütten : dann solches geſchicht 
geme üch + von ſchlechten Bots⸗ Leuten / und 
aten ; aber diefes ift jeeine Schande/ba auch Kl | 
9 yunfftigeund anſehnliche Leute /-anfolchen A ie | 





— — — 
— 


——— — — 


— ———— 
m nn 


_ — 


mweitsentferneten Dertern — ——— 
»alten/und mit denfelben einen Heirats · Vergleich/ 

aufs toiifeeit 4 treffen ; umerachtet fie Daheim ihre RELLURNE N 

getrauete Weiber haben. Don diefem Las OR IE IEIERHIE 

ſter / feymi cht allein viel Hollander / ſo auffa- - ——— 

‚par fahren 7 befchmiget ; ſondern auch gar viel A u 10 

Kauffleute y founter den Mahometanern wohnen / IE | 


I DV Dien. — 
In ckey wird ſolches Die Papierne Heiraht 


anne / und fürnemlich / von Den Grangönftben, 
j Quij Engli⸗ 
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Engliſchen / Hollandiſchen / Venetianiſchen Kauff⸗ 
und andren fremden Leuten Chriſtlicher Religion / 
gepracticirt. Dann weil dieſelbe ihre Eheweiber 
nicht bey ſich führen / und inzwiſchen doch Brunſt 
leiden; ſolches Feuer aber / bey Feiner Tuͤrckinnen 

leſchen dörffen / auß Furcht eines recht natuͤrlichen 
Feuers / fo darauff ſtehet / (dann welcher Chriſt ei⸗ 
ner Tuͤrckinn in Unzucht ſchuldig wird; der muß 
entweder ein Mahometiſt / oder Aſche werden und 
lebendig brennen) auch die Beruͤhrung der Griech⸗ | 
und Juͤdin nen ihnen / mithohen Geld-Straffen/\ 
ji f gepfeffert roird : als bat man Diefe Artzu 
eirahten erfunden. Man vergleicht ſich mit ei⸗ 





ner Griechinn / oder Armenianerinn; weil / bey | 
der Tuͤrckinn / auff keinerley Weiſe / einigeoffent- | 
liche Werbung anzubringen : und verbindet fiihrt | 
eine gewiſſe Summa Geldes zubezahlen / biß auff 
die Zeit / da man fie deß Geluͤbdes will loß zehlen. 
Hernach gehet man zudem Cadi, oder Tuͤrckiſchem 
. Richter / der dieeheliche Geluͤbden beftetigenmußs 
und gibt demfelben fünff oder fechs Ducaten 4 fur 
feine Gebühr und Recht; damit er den ehelichen 
Handel bekräfftige und manungefcheut / fonder 
einigen Einfpruch / folches Weibsſtuͤck / in feinem 
Hauſe / haltenmöge. Viel Frantzoſen (fchreibe 
‚ ein geborner Frantzos felbft) die ein ſolches Le» 
ben geführt 4 und Darinn Kınder gezeuget ; trach⸗ 
ten endlich / nachdem das Gewiſſen ihnen auffge⸗ 
wacht / darnach / wie ſie dieſe Kinder mögenan Chris 
ſtinnen verheirathen / und legitimiren dieſelbe ohn⸗ 
angefehen ſie / bey den Tuͤrcken / vorhin ſchon fur ehe⸗ 
lich geachtet werden als welche / unter den Kin⸗ 
dern / ſo von ehelichen Weibern / oder Sclaͤvin⸗ 
nen / und Streu⸗Jungfern / (Concubinen we 
i 


es 
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| “ reiben ) herkommen / keinen Unterſcheid 


"ladet 


_ 


Biees:mitden Türcifchen Deiraht-Schtüf- 


fen / und Hochzeiten werde gehalten 5 wird. der 


dritte Theil meiner Schau⸗ Bühnen fürftellen. 
Waos aber dißfalls / beyandren Mahometanern/ 
jen / ſonderlich in Malabar / und Coro⸗ 


in Oſt⸗· Indi 

mandel / für Gebraͤuche im Schwange gehen / koͤn⸗ 
nen wir / aus dem Baldso / erlernen / der Folgendes 
davon hat auffgezeichnet. Eine Tochter (nemlich 





von Mahometaniſchen Moren erzeuget) die nun⸗ 
mehr ihre naturliche Stunden zu bekommen begin⸗ 
net / wird fieben Tage nach einander mit groſſem Ge⸗ 
prange/zummflieilenden Waſſer gebracht / mit Blu⸗ 
men ee Kräutern beſtreuet / 
und trubet man groſſe Freude / alsdann darff ſie eine 

anders eſſen / als was vom Kokos⸗ 
Unter den Portugeſen (es fen daß ſie 
dieſes von Den Moren / oder ſonſt irgends gelernet) 
wird gar mit Poſaunen ausgeblaſen / daß die Toch⸗ 
ter Mannbar / und zur Heiraht tuͤchtig worden / und 
die Furnehmſten der Statt / ſamt den 
Feunden / auff eine anſehnliche Mahlzeit / mit 
einander froͤlich zu ſeyn. Bey Schlieſſung der 
Heirahten 7 dinget man zu beyden Seiten ſehr 
um die Morgengabe; wann hernach / mit Zuſtim⸗ 

















er EN oder Vormuͤnder und Verwand⸗ 
3* 


VBelobnuß gewiß gemacht / und folgends 
der chelichen Trau gekommen / ſo wird ein 
oſtlichem Zeuge / uñ wolriechen den Kraͤu⸗ 
tern außgeputzet / herfuͤr gebracht / darauff ſich der 
nn ſetzet / der ſeine nech ſen Sreunde um fich 
hat. feinem Dauptträger man zweene papier⸗ 
ne Sonnen ⸗ſchirme / und — er durch die —* 

iiij nehm⸗ 
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nehmften Saflen / mit allerhand Spielwerck / von 
rummeln/ Trompeten / Schalmeyen / begfeitet, 

an wirfft auch Feuer-Kugeln 7 und andere von 
Büchfenpulver Fünftlich gemachte Sachen in die 
Lufft; endlich macht fih der Brautigam hinfürder 
Braut Thür/ woſelbſt nachdem er mit feiner Geſell⸗ 
ſchafft bey einer halben Stunde verzogen / und kuflig 
auffſpielen laſſen / er ins Hauß genoͤtigt wird / und 
ſetzet ſich auff einen erhabenen Stuhl / mit Teppich⸗ 
ten bekleidet / da dann die Braut ſamt ihren Eltern 
und Freunden zuihm kommen / neben einem Mori⸗ 
ſchen Pfaffen 4 unddem Stattrichter (ohne weſſen 
Vowiſſen Feine Heiraht Erafftig und gultig ſeyn 
mag.) Der Morifcbe Priefter lieſet etwas auß ei⸗ 
nem Buch / daraufffchweretver Bräutigam im 
faller etwan feine Srau verſtoſſen moͤchte / daß erwol · 
le gehalten ſeyn / ihr den Brautſchatz wieder zuzu⸗ 
wenden; darnach empfahen ſie den Segen vom Prie -⸗ 
ſter / und iſt damit die Ehe beftätiget + alsdann wird 
etwas Beiel / Arak / und ander Genaͤſche auffgeſetzet / 
doch gebraucht man fein ſtarck Getraͤnck dabey / aber 
wol etliche Kuͤchlein (vermuhtlich von Opium oder 
Amfion) davon fie gleichſam als truncken wer den. 
Im uͤbrigen haͤlt man Hochzeit 2/376/ 7/81 Tage 
nach eines jedweden Vermoͤgen. 

Der Eheſtand wird offtmals bey den Moren ge⸗ 
brochen 7 dann mit ſolchem Bedinggehetmaneine 
Heiraht ein / daß da der Mann die Frau will verlaſ⸗ 
ſen / er ihr das eingebrachte Geld und Gut wieder 
ausreiche. Es bringen aber die Frauen gemeiniglich 
dem Mann nichts zu / deñ ihren Schmuck und Klei⸗ 

der / ſo dag ſie gaͤntzlich von den Männern leben muͤſ⸗ 
fen. Um Hurerey willen ſtehet einem Mann frey feis 
ne Frau zu toͤdten: Die Frau aber / ob a 
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N ET WETTE TG LE BETTEN 
Shannim Ehebruch befindet / darff ſich darum nicht 
vonibm scheiden. Wann eine Frau von ihrem 
Mann geſchieden ift / nimtfieihre Töchter mit fich/ 
und läjet die Söhne dem Mann / fo daß ins ge⸗ 
mein die Weiber bey den Moren arıne Sclavinnen/ 
undwenigodernichtes geachtet find. Nachdem bet 
Braͤutigam die erſte Wacht bey der Braut geſchlaf⸗ 
fen undihr die Jungfrauſchafft genommen iſt / ſo 
wird man s deß folgenden Morgens über Die gan⸗ 

be Siatt außruffen / (melches den Eltern eine groſſe 
Ehre und Sreude iſt) als denn komt der Braut Mut⸗ 
terfür das Bette der jungen Frauen / und beſichti⸗ 
‚getdiesBetttücher / wann ſich nun die gewöhnliche 
Zeichen der Jungfrauſchafft finden / iſt alda eine ſon⸗ 
derbare gre de / uñ werden die Tuͤcher zu deß Braͤu⸗ 
tigams Eltern gebracht / die ſich zum hoͤchſten er⸗ 
freuendaß hr Sohn eine reine Jungfrau hat ange⸗ 
troffen. Woaber im Gegentheil dieſe Zeichen nicht 
befunden merden,fo muß fich der Brautigam wacker 
ferirenlaffen / und man fchicket ihm zu Spott einen 
Spinnroden / zum Berweiß / daß er hinfüro ein 

Siemann ſeyn muͤſſe. 
Im Buche von Der Abgötteren Oſt⸗ Indiſcher 
Heiden Capis.) ſetzet diefer Scribent / vonder 
Srammen und andrer Oſt⸗Indiſcher Heyden 
HeirahtssGewonheiten/überhaupt dieſe Nachricht. 
Die Ceremonien/tvelche die Bramines und ·Hei⸗ 
den in Ehrund Deirabts- Sachen gebrauchen / find 
aunterfchiedlich / und gehen etliche vor der Copu⸗ 
lationber / andre gefchehen in und bey der Zuſam⸗ 
mengebung felbft; und wieder andre folgen hernach. 
 Dieerite Ceremonieund Gewonheit iſt / Daß fiefich 
bey den Sternfehern zu befragen pflegen / wegen 
der Bewandnuß deß Vimmels / 8 nicos 
v Der 
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der Planeten / und guten Stunden / dadie Braut 
am beiten Hochzeit haltenmöchte. Darnach ſo ver⸗ 
nehmen fie/ob auch Der Brautigamin felbiger Con⸗ 
‚ Junction gebohrenzund auff welchen Tag deß Mon- 
pen. Drittens/beruffen ſie einen Bramin / ihren Prie⸗ 
ſter / u ſich / welcher vier Tage nach einander / vor der 
Hochzeit / ein gewiß Opffer verrichtet / indem erein 
wenig Reiß mit Butter und Eyern eingeruͤhret / ans 
zuͤndet und verbrennet. 
Wann nun Braut und Braͤutigam copulirt 
- ‚werden follen / ſo pflegen die Heyden vors erſte eine 
groſſe Kertze gnzuzunden / und wird etwas Reiß 
auffgeſetzet / fur Quenavady, den groſſen allfräffigen 
Elephanten; damit er nicht fomme / und die Soch⸗ 
get ſchande darnach hanget der Bräutigantfeiner 
raue ein Schnurlein oder Taly bey ihnen genant/ 
da etwas Bold anhanget /um den Hals: welches 
Dann ein Zeichen / daß fieihm nunmehr verfprochen / 
verlobet und verbunden ift. Und darumnennen die 
Malabaren die Ehe Quitha , welches fo viel geſagt 
ift / als eine Derbindung : Wiedann auch / in der 
That / der Eheftand nichts anders IE: Di Schnur 
kein Fann die Frau brechen oder zerreilfen / nach dem 
Tode deß Mannes; geftaltfieauch thut / und ſolches 
war mit Recht. Hierauff faſtet ſie als dann ıy. Tage, 
—u nun alſo die eheliche Vertrau⸗ und Bin⸗ 
dung geſchehen / ſo haͤt man das Hochzeitmahl / je⸗ 
des nach feinem Vermoͤgẽ. Sie finden ſich nicht ais⸗ 
bald in fleiſchlicher Gemeinſchafft zuſamen; ſondern 
warten wol g. oder io. Tage / biß eine gute Zuſamen⸗ 
Bann der Planeten einfallt. Wann fih nun dies 
elbe ereuget ſo wird das Beylager angeftellet und 
vollzogen; nachdem ſie / die jungen Eheleute / zufor⸗ 
derſt hauſſen vor der halb offenen — M 
nebenf 


Die ſremde Heiradts Bräuche: r 


nebenſt dem Priefter / ihr Gebet verrichtet / und von 

dem ſelben eingeſegnet worden. 

F BR — ſie ein Tuch / wel⸗ 

‚es der Bräutigam mit der Braut jedes an ein En⸗ 

-defallet_/ und gehen alfo ins Waſſer zu Den 
14 


nfienun einen Fiſch gefangen /rühren fie dem⸗ 


. felben / mitgroffer Ehrerbietigkeit / an den Kopff/ 


und welche viel Fiſche fangen. / die ſollen (ihren 

Vorgeben nach)viel Kinder befommen: wernichts 

ängt /foll auch Feine Kinder zeugen : alfo werden 

unterrichtet / von den Teuffelskfünftlern und 

nr een Ho 

Die Jungfraufihafft. it bey den Bramines 
und unwehrt geachtet zwehrt zwarz Dann dar⸗ 

men ſſe junge Maͤgdlein zur Ehe / um deſto⸗ 

br twegen der Jungfrauſchafft verfichert zu ſchn: 

ehrt ab — —— bey ihnen / ja 
vrachtet und verhaſſet / wann nemlich eine Jung⸗ 
keinen Mann bekom̃en Fan : welches eine groſſe 
Schande und Verachtung iſt. Daher ſihet mañ offt⸗ 
mais wie ſie auff vielerleyAirt und Weiſe zuſammen 
ingen und betteln / was fie konnen / die Töchter bey 

item mit einem Heirahtsgut zu verſehen / damit ſie 

hen bleiben. neh 

Die Königer fo Feine Bramines find / führen 
eine rechte Ehe / dann ihre Weiber / denen fie zwar 
 beywohnen / find feine Königinnen  fondern wie 
Kebstoeiber / die fievon fich laffen / wann ſie wollen. 
Solid auch die Söhne keine Erben deß Reichs / 
- haben auch feinen Theildaran:fondern ſie gehen mit 
hren Mütterniwie die Sclaven auß / und heißt mit 
ei 4 Fru&us fequitur ventrem ; Die Frucht ſolget 
dem 2Beiberrocdt-Auch haben fich felbige Kınder kei⸗ 
BeB Abel zurühmen nos inigen Vorzugvonib- 
* u. rem 
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rem Vatter / dem Könige. Die Sräulein un Schwe⸗ 
ſtern deß Koͤnigs heirahten auff dieſe Weiſe. Wann 
die Zeit der Copulation vorhanden iſt / ſo komt ein 
Printz von einem andern Königreich : faſtet zuvor 
15. Zage/ und darff Feines weges mit einem geringen 
Gefchlecht umgehen. Die Naitos haben auch Feine 
gewiſſe und fefte Eheverbindung / undihre Weiber 
werden Parafceri genant / das ifly eine frau von vie⸗ 
Ion. Doch erſt muß ihr der Mann die Taly, ſo ſie um 
den Hals hat / abthun. Die Bramines wenden auch 
viel Muͤhe und Koſten auff / die Kuͤhe mit den Stie⸗ 
ren zu paaren / nicht anders als ob ſie ihre eigene Kin⸗ 
der verheirahteten. | | 

In Befchreibung der Inſel Zeylon / gedenckt 
eben dieſer Author / unter andren Sitten der Eins 
wohner in Jafnapatnam , bey Denen der reformirte 
Gottesdienſt /von den Hollaͤndern / etlicher maſſen 

pflanget worden / der Bellales,fo faft dag fürnehm« 

eGeſchlecht felbiger Voͤlcker daſelbſt und nuns 
mehr feines Reichthums wegen allerdings den Bra⸗ 
minen ſelbſten / in der Achtbarkeit / vorgehet. Dieſe 
Bellales verheirahten ſich ſtets / in ihrem Geſchlecht / 
ſo wol als wie die Bramines; und zwar meiſtentheils 
im Vor⸗Jahr. 

Die Braminen / ſo im Lande Jafnaparnam ; oder 
ſonſt gefunden werden / führen aͤuſſerlich zwar ei⸗ 
nen groſſen Schein der Sittſamkeit; ſeynd nuͤch⸗ 
gern / wachſam / ſauber / beſcheiden / leutſelig / maͤſig 
in Eſſen und Trincken / waſchen und baden ſich deß 
Tages zweymal; nehmen nichts in den Mund / was 
das Leben gehabt / oder wovon was lebendiges waͤre 
su hoffen : ergeben fich dennoch gleichtwol gar ſehr 
der Wolluſt. Und ob ſie wol Ehriften;halten fiedoch 
auff ihr Geſchlecht; tragen ihre gewiſſe Schnuͤrlein / 

wie 


26, 2 see nn 
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wie die auff der Kuͤſt Coromandel / heirahten nicht 
auß ihrem Gefchlechr:daher ſie gemeinlich / mit Bruͤ⸗ 
and Schweſter⸗Kindern ſich verehlichen; laſſen 
ihnen ſolches auch / von den reformirten Lehrern / 
durchauß nicht wehren; wiewol ſie ſonſt der Blut⸗ 
Schande feindfind ; fintemal fie auff die Herrlich⸗ 
keit ihres Geſchlechtes ſtehen und beftehen / als die 
ihren Namen haben von Bramma. So beharret 
—— Rihnen / und vorangeregten Bel- 
ales, annoch die Gewonheit / daß / zu mehrer Befe⸗ 
— der Braͤutigam ſeiner Braut ein 
ali oder Schnuͤrlein um den Hals bindet / und 


Taflen fich / Durch der Holandifchen Priefter Einre⸗ 


dedavon nichtabhalten. Was folches bedeutet / ſte⸗ 
bet 7 auß dem vorhergehendem / leicht zu ſchlieſſen. 
Wann der Mann geſtorben / wird ſolches Zeichen 


verhrannt. 
each der Weiſe dep Landes / als die eheliche Zus 
ammengebungrin derKischen (nach dreymahligem 
kündigen) Durch den Lehrer verrichtet ; wird / 
Orts damandie- Hochzeit hält / eine Himmels 
Laube vor der Thuͤr gemacht / von vier Feigenbdu⸗ 
ſoo wie Pfeiler auffgerichtet undein Bogen 
darüber geſchloſſen / alles mit Blumen / jungen 
Klappus und Granat ⸗ Aepffeln / verzieret. Die / 
Pennes guten Vermoͤgens find / geben anſehnliche 
ahlzeiten (denen auch der Erzehler / Baldzus, 
Selber bepgervohnet ) von Hirſch⸗ Wildprett 4 
- Dafen/Beldhünern / Fiſchen / allerhand Fruͤchten / 
undeingemachten Sachen. Wobey auch Das Sin⸗ 
- genund Springen/famt andrer luftigen Kurtzweil / 
sicht ausbleibt. Bey aller folcher Froͤlichkeit 
aber findet man Fein ftarctes Getranck / ohn allein / 
ſoſie? si > 
- —1 
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ben:die alsdann einen TrundSpannifchen Weins 
mitbringen : oder Die Dochzeiter fchaffen denfelben 
felbft zur Hand; weil ſie wol wiſſen / daß die Holläns_ 
der keine gute Waſſertrincker geben. In ſolcher Luſt / 
werden 4.0der 5. Tage / mit eſſen und trincken / durch⸗ 
gebracht / biß in die Nacht hinein. 
Ohhangeſehen ein armes Maͤdlein daſelbſt 
ſchwerlich einen Mann bekommt alſo gar / daß / wo⸗ 
fern der Brautſchatz / oder die Außſteuer / gar zu 
ſchlecht iſt / die Heiraht gar unterlaſſen wird: unters 
ſtehen ſich Doch / in dem Reiche Jafnapatnam, weder 
Toͤchter noch Soͤhne einer Heiraht / ohne Einwilli⸗ 
gung beyderſeits Aeltern : werden ſich auch nicht 
ehe / bendemreformirten Lehrer / wegen deß Auff⸗ 
bots / anmelden / bevor fie folcher Bewilligung ver 
fichert ſeynd: Welches dann billigyan ihnen / hoch zu 
joben; gleichwie das Widrige / an vielen Veraͤch⸗ 
tern der Aeltern / unſerer Oerter / zu ſchelten / als eine 
Ubertretung deß vierdten Gebots / wodurch ſich ſol⸗ 
che widerſpenſtige junge Leute deß Segens verluſtig 





machen. 
I XV * 
Die Krancken⸗Pflege / und de 
gräbniſſen. 


— 
@ztihtie der Ehe-Stand / als ein fuͤrnehmes 

Stück menfchlicher Gluͤckſeligkeit / von feinem 
Volck leichtlich / ohn einiges Gepränge / eingetreten - 
wird : alfo trifft man eben fo wenig Jrationen 7 Die, 
ihre Todten/ ohn die geringfte Ceremonie / entweder 
der Erden/ oder dem Feuer / befehlen. Ohn iſt zwar 
nicht / daß Einige ſolche den Hunden / und pe | 

eu⸗ 
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heutiges Tages. Manche dieſelbe den Geyern und 
| andern Bögeln deß Himmels, fürlegen/ zur Spei⸗ 

fe: Aberfolchesgefchicht / auß Feiner Verachtung / 

hoch zur Straffe : fondern vielmehr dem Abgeleib- 
ten zu vermeyntem Beſten / auß fonderbaren Wahn. 

Weſwegen hie abermal der Gebraͤuche fuͤrnehmſter 

d hauptſachlich von der Religion entſte⸗ 
het. ünd ob zwar viel Dinges auch auß thoͤrichter 

Lche / oder andren Affecten / herfleußt / als daß theils 
Wliden ihre Todten freſſen; wie unten ſoll erzehlet 

werden : hat doch ſolche unſaubre Liebe entweder in 

dem falſchen Gottesdienſte /oder in dem Mangel 
deß warhafftigen / ihre rechte Brunn⸗Quell. 
Unter allen Heiden aber / treibt Fein Volck / 
mit den Leichen / groͤſſeres und weitläufftigers Ges 
pränge/denmdie Sinelerund Japaner. Weilich 
aber / inandren unterfchiedlichen Schrifften / das 
vonausführlich gehandelt; folbie / an ſtat derſel⸗ 
ben Feine Secteder Tunchinefer / mitihrer Krane 
cken⸗Phege und Leichen⸗ Beſchickung / am erſten er⸗ 


ſcheinen. 
Die bey den Sinefern / zwar gar viel Secten / 
dennoch abir unter allen ſolchen Unſinnigkeiten / 
drey am berühmteften und achtbarſten fennd ; alfo 
fioriren auch / in dem Reiche Tunchin / vor andren/ 
drey Daupt-Secten: von welcher ich mir Der dritten 
ihre Sebraͤuche / ben den Sterbenden / anjetzo / nach 
Anleitung Patris exandri de Rhodes; zu er zehlen 
mmen;tweil/bey den zween erſten / ſich wenig 
eräugmet / das nicht. mit den Siniſchen fait aller⸗ 
ngs überein treffe. richt: 
iefe dritte Secte der Tunchinefer ift die allers 
und gottlofefte: als melche dem Teuffel gar 
ergeben. / und in allen Sachen ſich mit aanber 
j hilfft. 
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hilfft. hr erfter Stifter foll ein geraltiger Der 
zenmeifter ſeyn gemefen / ben fie Lautu nennen / und 


in ihrem verbiendtem Sinne fo hoch halten/ daß un⸗ 
zehlich viel hohe Perfonen feiner Seite anhangen? 
auch fo gar der König felber : der / von folcher vers 
dammten Kunſt / offentliche Profeſſion macht. 
‘Und ob ſie gleich gar erfahrne Aertzte unter ihnen 
haben: werden doch dieſelbe ſelten / zu Curirung 
der Krancken / vorab der fuͤrnehmen / gebraucht. 
Denn fo bald Jemand in Kranckheit faͤllt; laufft er 
firactshin / zu den Zauberern: die ihn / mit ihren 
wahrſageriſchen Loß- Spielen / ſchier von Sin⸗ 
nen bringen. Man ſchickt entweder einen guß den 
Dienern auff den Marckt / oder traͤgt den Patien⸗ 
ten felbften dahin / und fragt daſelbſt den Zaube⸗ 
rer um Raht. Dann allda ftehen ihrer Biel jeder⸗ 


zeit bey ganken Truppen / bereit / tapffer auff zu⸗ 


fchneiden. Es iſt dieſem Volck derthörichte Wahn 
eingewurtzelt / daß Keinem was Ubels widerfahre / 
welches ihm nicht / von Jemanden ſeiner Voraltern / 
oder verſiorbenen Ahnen zugefügt ſey / weil man 
demſelben ſeine gebuͤhrende Ehre nicht geleiſtet. 
Derhalben wird Einer auß dem zauberiſchen Hauf⸗ 
fen / zum erſten / gefragt / wer dieſer Kranckheit 
Urſacher ſey? Hierauff wirfft der Wahrſager et⸗ 
liche Muͤntzen / ſo er zu dem Ende in Bereitſchafft 
hat / in die Hoͤhe; um / durch ſolchen Loß⸗ wurff / den 
Urfprung deß Ubels zu erforſchen und gibt als⸗ 
Denn dieſen oder jenen Verſtorbenen für den Urhe⸗ 
ber der Kranckheit / gan gewiß auf. Das wird 
dem närrifchen Plauderer von dem Narren ges 
glaubt ‚und die Lügen / mit einem gewiſſen Wahr» 
füger-tohnybegahlte Ä 
Hirt iſt es noch nicht anf: fondern man for⸗ 
dert 
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dertöfft Jemanden von den fürnehmen Zauberern/ 
zu dem Patienten ins Haus; Daß er demjenigen/ 
welchen der vorige Betrieger / für denlirheber der 
Kranckheit 7 angegeben / Geſchencke und Gaben 
opffere, Auffdeilen Raht / ward dem Berftorbenen 
eine herzliche Gaſtung angerichtet / von folchen 
Speifenydieman dem Patienten am angenehmften 
zu ſeyn vermutet das iſt / Die der Schmarogzer / 
oder Wahrſager / felber /für fich und die Seinigen / 
amliebften wuͤnſchet. Unterdeſſen richtet er einen 
Altar auff / undftellet feine Wahrſagerey an um - 
en der Kranckheit zuerforfchen /auff fols 
gende x 


Man einen jungen Danenab / welchen 
die Fuͤſſe abgefchnitten / und in heiffes Waſſer ges 
than werden. Hierbey mercket man auff / wie ſelbi⸗ 
ge Hanen⸗Fuͤſſe im Waſſer zu ſtehen oder zu ligen 
kommen: denn einer von den beyden muß ihnen den 
Aus ſchlag und gewiſſe Mutmaſſung geben / obdie 
Kranckheit zum Tode / oder zum Leben / gerathẽ wer⸗ 
de. Wil nun der duͤgen ſager dem Patienten / auß 
dieſen Zeichen / was Gluͤckſeliges weiſſagen; ſo macht 
crein luſtiges Geſicht / und geberdet ſich / mit dem 
gantzen Leibe / gar froͤig. Dat er aber eine trau⸗ 
rige Poſt anzudeuten; fo bringt gleichfalls fein 
Angefichtdie erfte Botfchafft : da er doch immittelft 
feiner Mahlzeit gewiß ift/ und um folche defto weni⸗ 

‚zu verfäumen / alfofort die Ceremonien an⸗ 
Bebt wodurch der Verſtorbene foll verſoͤhnet 


werden. 

Wann die Nacht eingebrochen / ladet er denſel⸗ 
ben / mit einem Gloͤcklein / zum Eſſen; rufft folgen ds 
den an welchen er auch feinen Koͤnig titulirt: 
und bitte ihn / um Beyſtand / wider Den Urheber der 

R Kranck⸗ 
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Krankheit. Nimt aber die Schwachheit nichts 


deſtoweniger zus fängter jämmerlich an zu wuͤten / 
mider den ertichteten Urfacher allerley Schmaͤh⸗ 


worte / und Slüche/ auszufpeyen. Dieſe Gauckeley 


wiederholet er wol tauſendmal / vexirt und plaget 
den armen Patienten zugleich erbarmlich / mit 


dem Glöcklein / womit er ihm flets die Ohren vol 


klinget. Hernach / wann er fic) geftellet / als fen 
der verflorbene Groß⸗ oder Aelterswatter nunmehr 
mit dem Geruch der Speifen/ ſehrwoltractirt zumd 
übrig fatt worden; fogreifft er felber zu / und laͤßt al⸗ 
les feinem Weib und Kindern heimtragen / und 
macht ficd mit denfelben tapffer dabey luſtig⸗ nach⸗ 
dem erden Geiſt deß Verſtorbenen eine ziemliche Zeit 


eaäfft. 
Hiemit aber iſt das Spiel noch nicht auf. Dan 
am folgenden Tage / laͤßt er einen Nachen / von 
Rohr und Papier / zurichten: darinn / feinem Fuͤr⸗ 
geben nad) / der Geiſt deß Verſtorbenen ſoll einſtei⸗ 
gen. Selbiger Nachen wird nachmals / von dem 
Hausgeſinde deß Krancken / mitten auff den Strom 
deß nechſten Fluſſes / gebracht / und allda verſenckt 


Damit zugleich / mit demſelben / der ſchaͤdliche bos⸗ 
haffte Geiſt / von dem Waſſer / werde verſchlungen. 


Und damit er / der Geiſt / ſich nicht laſſe gelüften/ wie⸗ 
derzukommen; werden etliche Rotten oder Korpo⸗ 
ralfchafften von Soldaten herbey gefordert : die 


u 


zum offtern muͤſſen ihre Büchfen Iöfen / und durch 


folches Frachen der Muffeten ihn zurück ſchre⸗ 
cken / daß der arme Tropff unterm Waſſer bleiben 


muß. 

Befindt ſich / nach allen ſolchen Gauckel⸗Poſſen / 
der Patient etwas beſſer: da weiß der Betrieger 
deß ruhmens und jubilirens weder Ziel noch Maſſe 


ſchreibt 


Bea, > 
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ſqreibt es alles den Krafften feiner Kunſt zu / und 
macht ſich damit ſehr groß. Gewinnt es aber / mit dem 
| yeinen fehlechtern Zuftand: fotverden 
 ofieneue 25a er / und. / von denfelben/ 
die alberne leichtgläubige Leutlein / mit noch mehr 
BabelmundLügengetdäufche: | 
Es hat ſich / zu deß Authoris Zeiten / begebeny 
daßdeg Kongs von Tundin Sohn / ein allbereit 
erroachfenenDerz/welchen der Vatter ſchon zum Ge⸗ 
der Regierung genommen / von einer grofe 
- fen Krandkheitangegriffen worden : Da Denn Das 
Seren eig alle Künfte verfuchet hat / ihn zu 
Furiren. Weilaber alles umfonft/und es je länger 














— efehlimmermitihm ward riethen die Narren dem 
to Printzen / er ſolte feinen koͤniglichen 
Bof in ein anderes Haus ziehen / und ei⸗ 


sien gemeinen Menſchen in fein koͤnigliches Bette 
faffen legen ; alsdann würde der ankommende T:od/ 
geiler den ten Pringennicht fünde / alſofort 
den ten zufallen. Der Pring/melcher 
| ihgermiebenmwolte / gehorchte den thörichten 
| und ließ ſich / in ein andres Haus / tra⸗ 
gen : Funnteaber Dadurch dem Streich deß Todes 
der ihn eben fo wol / in einem frems 


den / als in feinem eigenem Bette / erfannte / und 


”. eine andre Wahnfinnigkeit plaget diefe 
_ perbiendtefeute / wann ſie ) an der Genefung deß 
| n/vergweifeln. Dann fo derfelbe anhebt 
mit Dem Zodezuringen ; bringen ſie geſchwinde ei⸗ 
ne Anzahl Pferde sufammen ; darauff feis 
gleich nachihrer Außfahrt möge fein gte 

mdchlic davon seiten. Und / in dem er ſtirbt / ſchreven 
bs ale nhenfichende sum oftlern su N bakinem 
ij a⸗ 
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Namen; in Meynung / hiedurch den Geiſt ihres 
guten Freundes auff zuhalten / oder wieder umzu⸗ 
ruffen / in ſeinen Leib; wann er etwan im der Irre 
herum wanderte. (4) | | 
Die Thorheit diefer Voͤlcker waͤre noch ertraͤg⸗ 
ficher / da ſie nur / wann fie ihre Freunde und Ders 
wandten / mitten unter den Handen dieſer Betrie⸗ 
ger / dahin ſehen ſterben / nurnoch den Betrug und 
die Geckerey derſelben merckten. Aber ihre Unſinnig⸗ 
keit waͤchſet vielmehr / nach dem Tode der ihrigen 
Denn alsdann fordern fie allererſt am meiſten und 
fleiiligften Diefe Lügen Schtwäer herbey : Der Meh⸗ 
nung / die Seelen derer y welche fie betrauren / koͤn⸗ 
ner / durch ihre Kunſt / wieder zuruͤck gebracht wer⸗ 
den. Wobey dann diefe Zauberer meitlerlich willen 
ihre&Sschalekheit zu verbergen· Dan ſie haben Wahr⸗ 
ſaͤgennnen / deren Eine / gleich nachdem der Menſch 
perfchieden / mit ſamt den Hexen⸗Meiſter ins 
Kiag: Haus beruffen wird / und / in Beyſeyn deß 
gangen Hausgeſindes / den Geiſt deß Verſtorbenen 
bittet / er wolle doch der Seinigen Klage zu Hertzen 
nehmen/undfietröften. Auff ſolche aberglaubiſche 
Vitte / kommt offt der beſchworne Teuffel / und fahre 
der Wahrſagerinn in den Leib: die darauff alſobald 
anhebt zu wuͤten / die Augen im Kopffe zu verdrehen / 
das gantze Geſicht wunderlich zu verſtellen / und auff 
mancherley Art zu entfaͤrben· Alsdann nimt der 
Satan deß Verſtorbenen Stimeund Geberden an 
ſich; um die arme Zuſeher / in dem heidniſchem Aber⸗ 
glauben deſto tieffer zu verſtricken. Er rufft dieſem 
oder jenem / den die Wahrſagerinn nicht kennet / auß 
dem gantzen Hauffen / bey feinem eigenem Namen / 
zu 
(a) Alexander de Rhodes lib. 1. Hiftor, Tunchinenſis 

cap. 1X, 
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zu ſich / und haͤlt / mit dem ſelben / eine Unterredung/ 
von einem Geheimniß / oder folchem Handel / darum 
die Andre gar nichts wiſſen. 


Uber ſolches ſchreckliche Spectakel / entſetzt 
ſich Jedermann und weil fie ſich nicht anders ein⸗ 
bilden / dann es ſey deß Verſchiedenen Seele; 
grüffen fie ihn / mit weinenden Augen / gar ehrer⸗ 
bietig; nennen ihn offters mit Namen / undfragen 
—— Hierauff 
gibt war der Teufel Antwort; Doch fo tunckelund 
— daß ſie ſich offt / uͤber der rechten Er⸗ 

arung ſolcher Antwort / vielfältig zermartern / 
und Dodeinen Weg ſo Elug darauß werden / als 
den andren. DIE Einigepflegter allezeit / dem wahre 
ſageriſchem Schlucker zu Sefallen / auffs aller deut⸗ 
lichſte / und ohn einigen Umſchweiff / anzuzeigen/ 
as für Speiſen und Schleck⸗Bißlein der Ver⸗ 
florbene zueilen wünfche. Diebringt man alsdenn / 
ohne Berzug / heben : und alſo wahnen die elenden 
Leute fie haben ihrem geftorbenem Freunde auffs als 
lerbefte gewillfahrt. 


Beil aber ver geruffene Teufel oftmals nicht 
fommen will / noch bey der Wahrſagerinn einzice 
ben: mweißfiedennoch für ſelbſt / als die / in der Lu⸗ 
gen / und Taͤuſcherey / eine Meilterinn gibt / ale 
Geberden def ſchalckhafften böfen Geiftes zu ma⸗ 
chen / ſich zu ſtellen / als waͤre ſie von ihm beſeſſen / und 
dem Verſtorbenen nachzuaffen. Dennoch mercken 
die Umſtehende den Betrug nicht; glauben den offen⸗ 
baren Luͤgen eben ſo feſt / als den verdeckten; legen die 
gewoͤhnliche Ehrerbietungen gleichfalls ab / und 
fchaffen dieſen Schlemmern zu freſſen voll 


au ” 
, Ri Noch 





— — — — - 
ze 22 vn 


— — 


— 
a. 2 


— — — — — — 
U 2 2 — — — —— 








262  (XVI.) se 


Noch eine andre Art der Zauberey brauchen fie 
zumeilen dabey : meifen den Leuten die Geflale 
deß Verſtorbenen / in einem Spiegel : indem Der 
Teufel DenZufehern Die Augen verblendt / und ſo 
wol die Rede / als Figur und Beberden deß Todten 
dahergauckelt. * 

Dergleichen ed gefchahe einsmals) 
im Haufe eines fürnehmen Kriegs Dberften : und 
ward der Teufel/ in Gegenwart zweyer Chriſtglau⸗ 
biger Soldaten/beruffen. Diefen war fölchesein 
Greuel: Darum wendeten fie fich heimlich zu GOtt / 
mit ihrer Andacht / und beteten eyferig / er mwolte 
Doch nicht zugeben / daß diefe elende Menfchen alſo / 
von dem Schalcks ⸗ Beiftegenarret würden. Hier⸗ 
nechſt draueten fie auch dem Teufel / warffen ihm das 
Kreutz fuͤr / welches ſie heimlich in ihren Aermeln tru⸗ 

en / und verhinderten ihn damit / herbey zu kommen. 
ie gantze Nacht durch waͤhrete ſolcher Streit / 
ſraels und Amaleks:verſtehe dieſer mit dem Gebete 
ämpffenden / und der mit Beſchwerungen anhal⸗ 
tenden Wahrſagerinn. Sfene aberr/die Ehriflen/bes 
bickten endlich die Dberhand : unddie Teufelmus 
ften abtreten. Alſo hat auch die Hexe nachgelaſſen / 
ihre Zauberkuͤnſte ferner zu treiben : weil fo wol ihrt / 
als deß Satans, Bosheit / Durch das gläubigeund 
demütige Gebet erwehnter beyder Soldaten / übers 
wunden worden. 

Nicht lang hernach / hat ein andrer junger 
Menſch / über den Teufel/ und fein Geſipp / die ZaAu⸗ 
berer / gleichmaͤſſigen Sieg erhalten. Ein abge⸗ 
feimeter Ertzbetrieger / und Grund⸗Boͤſewigt / 
trieb ſolche Bubenſtuͤcke / auff offentlichem Marcktes 
und war eben an dem / daß er ein Bild / ſo von Rohr 
und Stoppeln gemacht / wolte heiſſen wandeln / wie 

| ein 


“ 


Änoltenfcb. Dann fo pflegens gar offt dafel 


—* oflenreiffer zu machen. Der Teufel muß / 


N 


ihnen zu Befallen / indas Bild fahren / und es ge⸗ 

hend machen muß auch / auffihre GBeſchwerungen / 
rohmachtige Steine bervegen / nicht ohne groſſe 
erwunderung deß gemeinen unverſtandigen 
volcks So ches ſahe einsmals ein Chriſtlichet 
Züngling/ umdthatihın wehe / Daß feine Landsleute 
in diefer Wahnfinnigkeit fo tief vergraben wären: 
er feuffjetebarüber / und befehloß / Dem Teufelmit 
Gottes Benflande-fich zu miderfegen. Unter dent 
ock / trug er verborgen ein Krucifix / that zu dem ſel⸗ 
ben / (oder ehr zu dem Gekreutigtem ſelbſten ) 
Jet und eng an den Teufel / mitgeheimen 
Beſcyr ngen zu beſtreiten £ marff ihnen für den 
allerhei Namen JEſu deß Gekreutzigten / als 

tieeinen Schild :fagte er folte fich erinnern/daß er/ | 
von’diefem Siegs-Gürften/ überwunden, zur Döls 
fen verſioſſen / und mit Ketten der Sinfternig gebuns 
äre, Syn diefen Schrancken folteer fich halten 
mal auffhören / den armen unfchuldigen 

jjüubetriegen. 
BABES ee 
Gmufteder Satan weichen. Wiewol inzwiſchen 
‚Der Zauberer fichjämmerlich bemübete 7 feine. Kunſt 
zu beweiſen; um fo viel defto mehr / weil er / vor 
uiehern / beichamt da ftund / undvon ihnen 
* Geñaltſam er deßwegen alle feine 
a 


achet ward. 
uckeley umofftern wiederholte / und vor dem 
heidniſchem Altar jest kniend / jetzt ſtehend anbe⸗ 
*— antz chts unterlaifend / was er immermehr/ 
elih achtete. Aber / obir= 
| Y / bißin dietieffeMeacht 7 fein Zauber⸗ 


fortftellete ; ward es doch dißmals alles. su 
R ii Spott / 
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- Spott / und nichts darauß. Welches ihn zuletzt 
dermaſſen erboſete / daß er den Altar einriß / und 
fo mol feine Kunſt / als den Meifter / der ihn 
fo fchimpfflich hätte verlaſſen und in Schans 
den ftecken laſſen / bald befeuffgete / bald verfluchte. 
Gegentheils lief der Juͤngling Matthaus hin / 
zu den Geiſtlichen / und erzehlete ihnen ſeinen er⸗ 
haltenen Obſieg. Woruͤber ſie ſich von Hertzen er⸗ 
freueten / und GOtt danckten; jedoch den jungen 
Menſchen warneten / die Sache nicht ruchbar zu 
machen; damit die Heiden nicht hieran Urſach 
naͤhmen / wider die Chriſten eine Ver folgungan- 
äufiellen. 

Sonſt mag / auff dem gantzen Erdbodem / kaum 
ein Volck gefünden werden / das ſo wol dem Leich⸗ 
nam / als dem Geiſte der Verſtorbenen mehr Ehren⸗ 
dienſte thue / weder die Annamiter / das iſt / Cochin⸗ 
chineſer / und Tunchineſer. Dann nachdem die 
Reiche Laos und Siam / welche / gegen der Weſt⸗ 
Seiten von Tunchin / ligen / von dem Siniſchem 
Keyſer abgefallen; iſt der gantze Strich deß Landes 
Tunchin / und Cochinchina Annam benamſet wor⸗ 
den : welches fo viel bedeutet / als Die mittaͤgliche 
Ruhe: weil das Königreich Tunchin / gegen Sina / 
mehr ſuͤd⸗ als oͤſtlich iſt. Undobgleich/vor zwey un ) 
fünffsig Fahren ohngefahr / Das Reich / oder die 
Proving Annem ſich / in zwey Theile zerriffen/ / nem⸗ 
lich in Tunchin und Cochinchina / alfo / daß jedes 
feinen befondern König befommen : iſt es doch den | 
Sitten Gebrauchen / und der Religion nach / ein 
Volck. Darum werde ich / wann von den Annami⸗ 
ten / geredet wird / beyderley Voͤlcker zugleich / unter | 
biefem Jramen/verfiehen. | 

Dieſe Annamici / oder Annamiter nun brobs 

achten 
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achten / bey der Leich⸗ befchickung/fürnemlich dreyerz 
ley auffs allerfiiſſigie. Erſtlich ſchafft ein Jeg⸗ 
licher / fürdie Seinigen / einen prachtigen Sarg: 
melcher z fo fern die Angehörige deß Todten vers 
möglich ſind / reichlich von Golde glaͤntzet / und mit 
mancherley Mahlereyen gezieret iſt. Der andre 
eiß befichet , in Anſtellung einer anſehnlichen 
eich⸗Folge. Welcher zu Ehren nicht allein die Bers 
wandten und Geſippſchafften / ſondern auch alle 
Einwohner felbiges. Dorffs oder Marckts / mit ih⸗ 
ren Befehlhabern hauffigfich verſammlen; ſo offt 
fievernehmen/ daß jemand von ihren Bürgern folle 
beftattetwerden. Iſt aber cin Edler verblichen / ſon⸗ 
derlich wann es etwan ein Kriegs⸗Oberſter / oder 
Gubernator geweſen: alsdann flieſſen gleichſam 
unzehlich⸗ viel Leute / von den allenthalben um her⸗ 
ligenden Flecken und Dörffern/sufammen/nebenft 
der ganken Soldateſca / Die er / in feinem Leben / 
gecommandirt; welche anjetzo fo mit in ihrem Ges 
mehr/als Sahnen/und andren Seld-Zeichen/ daher 


Den allem diefen. Gepraͤnge / wird allegeit ein 
groſſer Standart von Sammit vorher getragen / 
Darınn deß Verftorbenen Nam / / mit groſſen guͤlde⸗ 
nen Buchſlaben / geſchrieben ſtehet / auch hernach alle 

ruhmliche Thaten und Verrichtungen / alle 
und Titeln derer Wuͤrden / und obrigkeit⸗ 

lichen Ehren⸗Aemter / ſo er gefuhrt : welches Alles / 
mit wenig⸗ kurtzen Worten / darinn / nach der Wei⸗ 
feenatah-Schrifft / verfaſſet. Die Hoͤhe oder 
Länge gemeldten Standarts pflegt gemeinlich 
auffẽ wenigfte funffzig Palmen zu machen; und vier 
ſtarcke Kerls ihre volle Haut daran zu tragen ha⸗ 
ben. Border Bar / treten Dep — 3 Weib 
dv und 
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and Kinder / alle in Traur-Eleidern / daher 7 er⸗ 
zehlen / mittwinfeln und wehklagen deß Berftorbe- 
nen Tugenden/und was fuͤr Wolthaten ſie von ihm 
ie Bißweilen wenden fie ſich auch wol um / zu 
der Leich⸗ Truhen ſelbſten / fallen denen Traͤgern un⸗ 
ter die Fuͤſſe nieder / und laſſen ſich / von ihnen / treten. 
In ſolcher Proceſſion / reiſet man nach der Grab⸗ 
Staͤte zu: welche offt viel Meilen von ihrer Wohn⸗ 
ſtaͤte entfernet iſt; bevorab von der koͤniglichen Refi⸗ 
dentz⸗ Statt / inner deren King- Mauren Nieman 
begraben wird. RER —— 
Das dritte / worauff Die Tunchineſer groſſen 
Fleiß und Koſten wenden iſt die Außleſung deß 
Grabes: dann fie ſtehen gäntzlich in dem Wahn / 
hierinn beruhe ihres gangen · Hauſes und Geſchlechts 
Gluͤck / Ehre / Reichthum / und alle Wolfahrt: ſpah⸗ 
ren derhalben / weder an Gelde / noch Muͤhe / was an⸗ 
ders / als die Spahrſamkeit ſelbſt / daß ſie einen be⸗ 
quemen Ort dazu finden moͤgen. Dieſen aus zuſu⸗ 
chen / gebrauchen fie etliche beruͤhmte Erß-betriegery 
die / ihrer Meynung / auff ſolche Kunfttrefflichen 
Berftand und Erfahrung haben. Da erfcheinen 
dan folche Aufffchneider/mit vielen mathematiſchen 

nflrumenten / darunterein Compaß; und ſtelle 
Sich / als ob fie fehr eyfrig dasjenige fuchten/was man 
fo begierlich verlange. Nachdem fie vergeftaltetlis 

che Stunden / ihrem liſtigem Fürgeben nach / eyfri 
geſucht und geforſchet; fo fchreyen fie endlich auf) 
jest haben fiegefunden / an welchem Ort ver Abge⸗ 
leibte am liebſten zuruhen wünfche. Was nun der 
Leut⸗beſchmeiſſer für eine Staͤte benennet / ſie mag 
gleich noch ſo weit entlegen oder ungelegen fallen; 
freuen ſich dennoch die atberne und thoͤrichte Erben 
darüber fo hoch/gleich wareihnen ein groſſer Schatz 
| gezei⸗ 
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— — 0 
und aufien — mit einer 
mma Geldes / an ſich. — 
ih der Leichnam nicht dahin gelegt/ 
bevorfiediefen Ort fürtrefflich wol gefchmückt und 
jieret haben, nach deß verfogenen Grab⸗ Suchers 
fung. Dann he, ab 
en undforgfaltigen t/c 
—— eisen deß Grabes De Ah: hf 
| uͤſſen / Damit der Verbu 
ae nd 5 Kindern hernach keine mer 
—J Gemeiner Leute Graͤber pflegen, an under? 
pn ichen Dertern / zufevn; aber der Ed» 
fen und men /an Be 
| en abgelondert : 
——— 5 * Dekan ae 
Geinden und Widerſagern jolten d-F 
—— —* ——— der Aeltern ſol⸗ 
ches / an i ben / hartraͤchen. irre 
— *— vielem Rally /einen thoͤrichten 
en Wahn zum Lehrmeiſter haben : alſo 
diefes unter ihnen / weislich verfehen/ 
Derjeige / foeiniges Brab / weſſen es auch ſeyn 
4 Cdennfiefindihnen allemit einander hei⸗ 
Digt/verfehrt/ oder fehandek/ mit ſchwerer 
affe beleget wird. Deßgleichen haben fie Diefe 
föbliche bſervantz / Daß (0 offt Jemand / auſſer ſei⸗ 
V de / geltorben / Die Söhne feinen 
Seichnam beimfü ren lafſen / zu feiner Heimat. Und 
| erfiatten die Reichen / ohne Dergug/mit 
WMWeeoſien; die Armen fchieben es zwar auff > 
niemals/über dreh Jahre: welches Die gewoͤhn⸗ 
und Fiſt/ darinn man / beydes mit der 
ding / und ſchlichter debes⸗Wartung / uͤber Den 


| iubifche 
odi Leid tragt / auch ſonſt andi dar abeigaſ 
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Traur⸗ Ceremonien mehr / in groſſer Menge / dazu 
thut. Dasfürnehmfte Zeichen der Traur erfennet 
man/an den Haaren. Denn da fonftins gemein die 
Annamitifche Mannsbilder ihr langes Haar auff 
ſolche Weiferichten / daß fieihnen /über der Stirn 
einen halben Zirckel oder Mond fcheren ; alfobedes 
cken fiehingegen / folchegangedrey Sfahreuber / fo 
wol Stirn / als Augen / mit Haaren; wiewol viel⸗ 
mals nicht ohn groſſe Beſchwerlichkeit zweifels frey 
auch mit groſſer Unzier: ſintemal ſie dabey vermut⸗ 
lich ven Strauch dieben nicht ungleich ſehen werden. 
Was aber Witwen ſind / die reiſſen / als Leidtragen⸗ 
de / einen Theil ihres Haars / ohnangeſehen es 
ihnen ſonſt ſehr lieb gar auß / und laſſens 7 die 
gantze Zeit uͤber / nicht wachſen. Zudem darff keine / 
bey harter Straffe / anderwerts ſich wiederum ver⸗ 
ehlichen / bevor ſolche drey Jahre vorüber. Und 
wann dieſelbe verloffen; ſo kommt man / bey dem 
Grabe / zuſammen / öffnet daſſelbe / mitandächtiger 
Ehrerbietung / balſamirt Die Gebeine mit Fojiba= 
ren Specereyen / beſprengt ſie mit edlen wolriechen⸗ 
den Waſſern / wickelt ſie endlich in ſchoͤne ſaubre Tuͤ⸗ 
her / und thut fie in einen kleinern Sarg in eben 
Demfelbigem Grabe. 

Solte aber / nach fo vielen mühfamen Ehren 
Dienften / dem Gefchlecht oder Haufe deß Begrabes 
nen ein Unglück zuſtoſſen; und Die öffentliche Deren: 
Meifter / oder Wahrſager / deren vorhin gedacht 
toorden /folches auff den Zorn der verftorbenen Nele 
tern werffen: fo befucht und öffnet man abermals 
die Begraͤbniſſen / pfleget deß Leichnams / und legt 
ihn wiederum auffs zierlichfte zur Ruhe. Hiebey 
wird darauff fonverlich Achtung gegeben / Daß die 
Gebeine fein gefihisflich aneinander gefügt / und 

alle 
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alle Haare von dem Sarg tveggethantwerden:damie 
je nichts. den Berfiorbenen / an ſeiner Ruhe / ver⸗ 


hindere. 

Zu dieſen eitlen und aberglaubiſchen Ge⸗ 
brauchen / kommt noch eine andre thoͤrichte Weſe⸗ 
nemlich die Gaſt⸗Mahlzeit / ſo man giæ nennetzund 
den Todten auffs allerherrlichſte fuͤrſetet. Hieben 
eraͤugnet ſich ein dreyfacher Aberwitz. Denn erſtlich 
bilden fie ihnen ein / der Aeltern Seelen können / 
nach ihrem Belieben / einkehren zuden Haͤuſern / 
und ſich lang darinnauffhalten : Wiſſen alſo diefe 
Narren leider! nicht / was fuͤr eine groſſe Klufft zwi⸗ 
ſchen uns(Lebendigen) und ihnen (den Todten) bes 
feftiger fey : wieder Author/ Pater Rhodes / redet: 
Welcher billig / da er folches gefchrieben / betrachten 
folien / ob ſich diefe AB ortenichteben fo fuͤglich / auff 
die vermeynte Erſcheinung der (zum wenigſten ver⸗ 
dammten ) Geiſter womit der Satan viel Menſchen 
narret / lieſſe bequemen. Wie ich denn gaͤntzlich da⸗ 
fuͤr halte dieſe arme Heiden ſeyen in ſolchen Wahn / 
durch nichts anders / als durch einige Geſpenſter / die 
ihnen etwan in Geſtalt ihrer Verſtorbenen / erſchie⸗ 
nen / anfangs gefuhrt. 

Der um ift dieſer welchen S. Augu⸗ 
ſtinus für den allerſchaͤdlichſten achtet. Sie waͤh⸗ 
nen / daß die Todten ſich / an unſren Mahlzeiten / er⸗ 
luſtigen / ſoſchem nach gern dabey ſeyen / mit zugreif⸗ 
ſen / und koͤſtich wollen kractiret ſeyn. Darum rich⸗ 
ter man ihnen einen befondern Tiſch an / und befeße 
denſelben / mit den leckerſten Speiſen / ſo haͤuffig / 
daß er krachen moͤchte. Hiezu laden ſie als dann mit 
weinenden Augen. / ihre Aeltern und Vorfahren 
ein: ABelches der erſtgeborne Sohn / mit diefenComs 
plementen / verrichtet: Ol ( faͤngt er an) wie 

elig 
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ſelig wird dieſes Haus / hertzliebſter Vatter / we⸗ 
gen eurer Ankunfft feyn! Warum entziehet ihr euch 
demſelben ſo langer warum entfernet ihr euch / eine 
ſo lange Zeit / euren liebſten Rindern? Habt ihr denn 
bergeſſen / daß iht unſers Lebens Urſprung ſeyd / 
weiches uns / von keinem / ohn von euch / gegeben. 
brbabt uns / von Kindheit auff / mildiglich / mit 
datterlicher grund: getreuer Sorgfalt / ernaͤhrt / und 
big zu dieſen unſren maͤnnlichem Alter glücklich er⸗ 
sogen; habt uns Haus / Hof Güter und Reichthum 
erworben; uns / von Jugend anffiin guter Zucht ge⸗ 
halten / in mancherley Kunſt und Wiſſenſchafft un⸗ 
rerrichtet. Ach aber ! wie kommt ihr nun ſo ſelten zu 
une? Geber euch denn unfer betruͤbter Wäifens 
Stand nicht mehr zu Hertzen? Tretet herbey / liebs 
fier Vatter / zu der Mahlzeit die euch eure Söhne zu 
Ehren bereitet haben | Verſchmaͤhet nicht dieſes ges 
ringe Tractement; wenn es gleich / mit euren Ver⸗ 
dienſten und unſerer Schuldigkeit / nicht zu ver⸗ 


eichen, - | 

— Indem ſolches der Fuͤrnehmſte im Haufe Daher 
Heulet ; folgen ihm die andren / mit gleichem flehen / 
allen nider / verehren und reden an ihren Vatter / 
Keundiich bittende / er ſolle ſich an den Tiſch ſetzen / 
und vor lieb nehmen : bilden fich auchfeftein / es ge⸗ 
ſſhehe wuͤrcklich alſo. Wenn man alfo deß Weinens 
und Wehllagens gnuggemacht ſo begehen fie den 
dritten und zwar fehr gottloſen Irrthum. Dann 
weil / ihrer gänglichen gewiſſen Einbildung nach / deß | 
sanken Haufes Wolfahrtalkin daran hangt / daß 
der verſtorbene Vatter ihnen guͤnſtig / und keinem 
Hansgenoffen ungewogen fey ; reden fie ihn ferner 
Diefer Geſtalt an: Wollet doch / liebfter Vatter / der 
ERurigen nicht vergeſſen; ſondern ihnen allen pe 
eben / 
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Keben/gure Geſundheit / reiche Nahrung und Görer/ 
verleihen. Mit ſolchen Worten fallen fie zugleich 
nider auff ihr Antlitz / und fchlagen die Stirn vier« 
mal an den Bodem. Worinn der aͤlteſte Sohn / oder 
wer ſonſt der Bürnehmfi im Hauſe iſt / ſtets den Ans 
macht / und die Andren ihm alles nachthun. 
Dieſe T en⸗Gaſtung aber —33 
kin/in den dreyen Fahren / angeſtellet; ſondern über» 
dasinderübrigen gantzen Lebenszeit der Kinder / ſo 
—— an welchem Die Aeltern verſchieden / 
a: Hirt an 
1 nien. HDierüber halt man fo fteiff und 
— n es Jemand unterlieſſe / derſelbe ſtracks 
wurdeder Gottloſigkeit beſchuldiget / und deß vat⸗ 
terlichen Erbtheils gewiß beraubt werden. Jalwann 
bom Konige etliche Staͤtte / vor dem Ab⸗ 
Nierben/auff Lebens⸗ zein gegeben: werden ſelbige / ſol⸗ 
chegangedrey Jahre lang / den Kindern / und dem 


— fen daß ſie / von den erhobenẽ Ein kuͤnff⸗ 


ten dieſe Leich⸗ oder Seelen⸗Mahlzeiten 
ausrichten fonnen. Solchem Geiſter⸗Tractement 
pflegegleihfallsimebenftden Verwandten deß Ver⸗ 
Rorbenen / alle Soldaten beyzumohnen / die unter 
‚nem DBefehlgeltanden. 

nl folgen Kabine 


feinem 
Fieber gar ſchwer behaftet. Dann er hat / inner halb 
dem Mn Kinee-Dofs / ein fehr weitlaͤufftiges 
3 Haus / ſo aufs praͤchtigſte und herr⸗ 
| net / groͤſſer und zierlicher / Dann einiger 
elimganken Reiche Tunchin; in welchem er 
feinen Bater verehrt / deß thoͤrichten Aberglaubens / 
eshalte ſich deſſen Geiſt darinn auff : weſwegen man 
immerzu daſelbſt die Föftlichfien Rauchwercke ans 
sine 


vor Allen gemeinlich / mitfolchem Wahn⸗ 





3 — — * — nn er * * 
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zunden muß. / fürnehmlich von dem — 
Aloe Hols. Daneben werden täglich etliche Ta 

mit Föniglichen Tractementen/angerichtet/nicht ans 
dersyals ob derfelbenoch lebte. Damit aber Diefe pers 
mennte Schuldigkeit ordentlich abgeſtattet werde; 
hatderKönigeinen auß den fürnehmfien Berfihnite 
tenennebft berzlichen Einkuͤnfften Dazu verordnet / 
daß derſelbe / an ſtat Seiner / taglich die Speiſen hin⸗ 
ein trage/und den / ſenem albernem Wahn nach / ge⸗ 
genwatigen Geiſt / auff feinem Angefichte / anbete 
oder verehre. Dieſe Thorheit begehet doch gleichwol 
der Koͤnig nicht allein: ſondern es halten gleichfalls 
alle edie / ja! auch viel gemeine Leute / einen beſtimten 
Menfchen dazu, daß er/in einen befondere Gemach 
de Haufes / ihre Aeltern bediene/und den Geiſt der⸗ 
felben / mit groſſer Andacht verehre. 

Uberdas ſtellet deſwegen Der Koͤnig jaͤhrlich in⸗ 
ſonderheit eine prächtige Gaſterey an / dazu alle 
Herren deß Reichs geladen werden / und alle Unter⸗ 
hanen etwas / entweder an Speiſe / oder Gelde/ 
fieunen muͤſſen. Wobey zu mercken / Daß ſonſt die 
ſche zwar gewoͤhnlich / bey dieſen Voͤlckern/ rund 
urıd klein feynd/dazu bunt gemahlt / oder mi Blatt · 
Golde uͤberzogen / und ſehr zierlich gemacht; (ge⸗ 
flaltſam einer jedweden edlen Perſon ihr beſon⸗ 
derer Tiſch zugeeignet wird; gemeiner Seute aber 
dreh oder vier an einem Tiſch beyſammen fißen) 
ben erwehntem Keniglichem Banker aber groſſe 
Tiſche geſetzet werden / welche 12. oder auch wol ay. 
Schuhe hoch / und zo. Schuhe im Umkreiſe begreif⸗ 

1 / auf maͤncherley Artangeftrichen / mit vielem 
Golde kuͤnſtlich bearbeitet / und ausgeſtochen. Der 
Gerichte / womit dieſe hohe Taffeln nicht fo ſehr be⸗ 
decket / als belaſtet werden / ſeynd gar viele / 57 

alle 
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a 

Sı er Lecker u 
I © mom ſches werdenoa uhr 


der beine been wehrt iſt daß 
n ungeheuren Tifehen / gemeinlich 
aur /mit gemahlten und verguldten 
ifen / ſo auß einem befonderem Papier 
Bes Ing ünftelt ſi — if, Solche Schau⸗ 
Den nachmals in Feuer geworffen mit der 
—— ben Einbildung; dafi fie oafelbft/ Durch 
—* (iu lauter wahres Gold vertvandelt ‚und 
diefes Dei Aeite in der andren Welt / wieder gege⸗ 
ben werde. 
Weitern Zahdem ſolches alles / wie es ſeyn 
foll s angerichtet s —— nig felbſt / mit ſei⸗ 
aen Kind ern / und der antzen Hofſtat / allefämtlich 
aTraur gef det / hinzu / Tegt Die King. Worte, 
und Complimenten / gegen den Aeltern / ab / mit 
gleichen For — 
dachter maſſen / p Die Tractementen blei⸗ 
abi ſt / auffd J——— 
in a ehrjihren Aberſinne nach / der Geiſt 
defättiget wo) den.) dieſcibe alle austheiten / zufor⸗ 
ef une die fürnehme Herren / ‚folgende einem 
d Soldaten ſein geiwiſſes Theil / und das 
brige gedemPöfel, . Aber alle‘Priefter enthalien fich 
Davon ‚weilm das ſo den Todten geopffeitiwörs 
den, 8 geimei in ur unrein achtet: 
.® ice tige Bandteten hält der König nut 
alle Fat mal; ſonſt aber / innerhalb lauftenden - 
Sabre. / attdre nicht fo bob fenrihe Mahlzeiten 
— ara Damen —— 
ne 9 








En — — — — — — — 
Ehren feines Ahn⸗ oder Uhr⸗ ahnherrn / und aller ſei⸗ 
ner Vorfahren / biß ins achte Geſchlecht. Dann ſie 
haben den Tag ihres Abſterbens fleiſſig angegeichnet; 
und wañ derſelbe einfaͤllt; ſo werden die gewoͤhnliche 
Ehren⸗Mahlzeiten wiederholet. Weil aber die ge⸗ 
meinen Leute ihre Aelter⸗ vaͤtter kaum Eennen : als 
ſeynd / durchoffentliche Sakung / zween Monaten’ 
im Jahr /nemlich der fiebende und zwoͤlffte / dazu 
verordnet / Daß fie / in denſelben aller Verſtorbenen 
Gedächtnißinggemeinfenerlich begehen. 
Gleichwie nun die Tunchinefer / ihre verftörbene 
eltern inbrünftig lieben / und die aͤuſſerſte Mildig⸗ 
feit gegen ihnen ausfchütten : alfo erſchoͤpffen 
fie Darüber auch wol ihr gantzes Vermoͤgen / und 
' machengrojle Schulden. "Dann obfiegkiid) / ırs 
jehlter maſſen / auff die Seel-Saftungen grauſam⸗ 
viel verſchwenden: iſt dennoch / in dieſem Stuͤck / ihre 
Verſchwendungweit groͤſſer und verwerfflicher: ine 
dem fie ſehr viel koͤſtliches Gerähts liederlich ver⸗ 
zehren / und ins Feuer werffen: auß narriſchem Aber⸗ 
glauben / ſolches werde den Verſtorbenen / in dem 
andren Leben / alles wieder zugeſtellet / und zwar 
viel ſchoͤner; nachdem es / Durch dieſe Glut / weit 
beſſer gemacht. Ja ſie bauen auch einige Hauslein 
vonRohr und Papier / bemahlen und verguͤlden / und 
ſetzen dieſelbe / nebſt den andren Sachen / ins Feuer⸗ 
vermeynende / ſolche werden / nachdem fie verbrannt 
worden / wunderlicher Weiſe in gang guldene Haus 
ſer verwandelt / und gereichen ihren Verſtorbenen 
zum Nutzen. Dieſer Urſach halben / kauffen ſie auch 
wann das Jahr ſich endigt / ſehr viel abgemahlte 
Kleider zuſammen / und verbrennen dieſelbe gleich⸗ 
falls: damit die Todten / bey dem angehen dem Meu⸗ 
Jahr / allezeit mit neuer Kleidung mögen “— 
eyn. 


ng : 
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feon. Dieſe fo wol Hohen / als Nidrigen / brauch». 
liche Gewonheit dem thorichten Volck auszureden / 
und ihnen zu erweiſen / daß es nichts damit ausrich⸗ 
tete / ſondern den elenden Seelen allein Aſche und 
Rauch ſpen dire / und ſich ſelbſten mehr Damit ſchade / 
als / haben die Jeſuiten keinen Fleiß gefpahrt: 
dem Anhang: fie/ die Tunchinefer / wurden 

viel weislicher thun / da fie folche Kleider / an ftat dag 
man felbige ſo liederlich verbrennere / lebendigen arz 
men Leutlein fchenckten : diefe Wolthat wuͤrde 
nad Römifch- Eatholifcher Meynung) den Ver⸗ 

nen zu Nutz kommen / wofern etwan noch Et⸗ 

che / in jenem andren Leben / gereiniget wuͤrdẽ. Sol⸗ 
che Erinnerung gleng nicht allerdings leer Ab; ſon⸗ 
dern vielen ſo wol Chriſten / als Heiden / 
zum Ein Bettler Chriſtliches Glaubens 
0 einem Jahr / acht und 
Kleider befommen:dem aber DieBeiftlichert 
gerathen / daß er ſo viel / als ihm zu feinem Gebrauch 
— davon zuruͤck legen / und alle die uͤbrige den 


austheifen ſolte. 

Mit dergleichen Dienſt⸗ erweiſungen verehren 
ſtenicht allein ihre Altern ; ſondern auch Verwand⸗ 
ten, Undiflzuverwundern/ daß fie dieſe vermeyn⸗ 
te Ghötzfeligkeit gleichfalls / an denen Seclen / 
üben/welchemeder Aeitern noch Verwandten mehry 
noch Begrabniß haben / und um die ſich ſonſt Nie⸗ 
mandannimt: Solche Seelen werden/von ihnen / 
Cuhon s undihnen zu Troft/alle fahr ein⸗ 
mal / m im Anfange deß ſechſten Monden / fo 
auff unſren Brachmonat fallt / ſehr viel Kleider / 
nebil andrem Geraͤht dieſer Art / in die Flammen ges 

VUberdas gehen die Schuͤler / in jdwedem 
zweymal / umher / Frungge PO und ber 
N i gan⸗ 
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gangen Hauffen / ſo wol im Reu als Bollmond/ 
und ſammlen eine Steuer ein:um davor hernach ein 
Gemuͤſe zubereiten; wovon ſie einen Theil ſelbſt ver⸗ 
zehren; das übrige aber / an unterſchiedlichen Orten 
deß Hauſes / fuͤrnemlich über die Dächer / ausſchuͤt⸗ 
ten:mit dem eingebildtem Wahn / die Seelen kom⸗ 
men nachmals / und eſſen davon · Ja! was noch fa 
thörlicher iſt in der Schul eines jeglichen Lehr⸗ MÜr- 
ſters ſtehen Altäre / fodiefen Seelen geheiligetfind/ 
woſelbſt fie/ von den Lehr Juͤngern / garandächtig 
verehret werden ‚in Hoffnung’ dadurch einen geler⸗ 
nigen und ſcharffſinnigen Verſtand zu überfomen. 
Alles / bißher erzehlte / geſchicht von Mannig⸗ 
lichem / auch ſchlechtem Poͤfel⸗ Geſinde. Aber die⸗ 
ſes / was folget / thun allein die Ffuͤnehmen, So 
bald Jemand / unter ihnen / hat abgeſponnen; wird 
ihm / infreyem Felde / ein groſſer Palaſt erbauet / 
auß leicht-brennenden Materialien ; doch aͤuſſer⸗ 
lich mit vielem Mahlwerck geziert. Hernach wird 
darinn viel Hausrahts zuſammen geſchleppt / is 
ſche / Credentz⸗ und Anricht⸗Tiſche / Handtuͤcher / 
Schlaffzimmer / Betten / vielerley Bildniſen von 
Elephanten / Pferden / Katzen Hunden : ſo zwar al⸗ 
les aus ſchlechtem Zeuge / nemlich von Stoppeln 
und Papier / zuſammen gemacht; doch / der Kunſt 
halben / ſchauwuͤrdig iſt. Dann es werden offt groſſe 
Geld⸗Summen / fuͤr ſolche Narrentheidungen aus⸗ 
gelegt. Als dann bereitet man eine koͤſtliche Malzeit / 
laͤßt die Saͤnger / Spielleute / Pfaffen und Wahr⸗ 
ſager herzu kom̃en: unter deren miß klingen dem haͤß⸗ 
lichem / graͤßlichem Geſchrey / und Plerren / ſolches 
Alles wird in Brand geſtoſſen / und genaue Achtung 
egeben / daß das Geringſte nicht übrig bleibe; 
ann es waͤhnen dieſe Narren / denen / * ſie 
e⸗ 
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iefe deich⸗ Began m£halten / werden dafuͤr ted⸗ 
tewurckliche Pal eirechteElephantenzund an ſtat 
"der andren Siguren wahre natürliche Stück / 
mdrengeben /-hieburch zu Theil. Und dieſer 
Wahn figtihnen fo tieff im Herten daß man ihn 
nicht auswurtzeln kann / man wolte dann das Hertze 
imitzugleichberausreillen. (4) 
MWievueft-FndifheDenden jonft / mitihren 
ancken / vi ab denen / fo ſchwerlich danider ligen / 
ends au Geftorbenen / umgehen ; darinn 
ns Baldei Buch / von Abgötteren der Oſt⸗ 
en Heiden + amfüglichften. und. fürgellen 
ehten.  Diefelbe fallen / laut jegt-gelobten 
| sangen fchiedtich; infonderheit aber auff 
Was die Krancken betrifft / ſo wird 
einem wol nicht leicht beichwerlich 
fallen (wie bey Gebrauch iſt) mit vielen bit⸗ 
teın und unangenehmen Trancken 1 Biutlaflen/ 
i ‚der Purgreren/fondern laſſen ihn vors er 
gute ißeileligen und ausfaſten / ja zu zeiten 
als fich wol geziemte. Man thut auch Gebe⸗ 
Finbitie fut die Krancken wobey man ſon⸗ 
ich wegen einer guten Verhauſung ſeiner Seelen 
gur dengedinck iſt. Der Krancke muß ſtets 
Dencken und deſſen Namen im Munde 
— Die Kraffte entgehen / Daß er den⸗ 
cheimehrwennen fan fo. thun es feine 
De furihn 4 gleichroie fit auch Almofen feinet- 
en geben / w AGoles Ramen im Munde abs 
nie Bramynes / daß er gerades We⸗ 
em Himmel zu fahre. Wann nun die Hei⸗ 
Den und Bramines ja noch einige Argeneyen ge⸗ 
5 braud)» 
(a) P. Alexand.Rhod lib.ı Hiftor, Tunchinenl. 6.19.2028, 


7,4 z1.& 23, 
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“brauchen fo find folche von grünen Kräutern berei⸗ 
‚tet / daß fie gelinde laxiren / alsdann iſſet der Pa⸗ 
tient etwas Milchrohm / zur Erkuͤhlung / trinckt 
ein wenig Reiß⸗Tranck (auß Reiß und Waſſer ge⸗ 
Ho rn etwas Saffer / Ingwer und Knob⸗ 


auch. Fe 

Die zweyte Art der Ceremonien trifft den Ster⸗ 
benden an / dem nunmehr ver Tod auff der Zungen 
fißt. Da thut man auch Gebete / und gebraucht hei⸗ 
lig Waſſer / ſo man deſſen bekommen kan. Dann ſie 
meynen / daß den Sterbenden ſchreckliche Geiſter / 
‚als Diener deß hoͤlliſchen Richters / vorkommen / 
die ihm offtmals ein groß Grauſen und Schrecken 
einjagen / ſo daß ihr Tod eben ſo wol ein Streit und 
dywria iſt / weswegen fie dann ſtarck anhalten mit 
bitten und beten auff ihre Art / daß Viltnueinen Die⸗ 
‚ner ſenden wolle / der ſie auß den Klauen dieſer boͤſen 
Geiſter herauß reiſſe. | , a 
Drittens haben fie auch ihre gewiſſe Ceremo⸗ 
nien über Den Todten und Berfterbenen / welche 
vors erſt bey ihnen nad) der alten Roͤmiſchen Wei⸗ 
fe / gerwafchen werden : Darnch 2. fo befcherem fie 
auchdem Todten den Bart. 3. Stopffen ihm den 
Mund zumitBetelund Kalckunter einander gerie⸗ 
ben, 4. Wicklen ihn in ein Todtenkleid. 5. Druͤcken 
ihm die Augen zu / alles nach der Weiſe der Juden / 
welche noch darzu thaten das Bedecken oder Ver⸗ 
huͤllen deß Angeſichts Wie das verbrennen der Tod⸗ 


ten zugehet / hat Abr.Ragerius weitlaufftig beſchrie⸗ 
ben (lib..cap.2o.) Viel Heiden / in den Morgen⸗ 
ländern / verbrennen ihre Todten / die auch von Den 

Freunden beklaget und betrauret werden Ande⸗ 


re begraben dieſelben bey ihren Wohnplaͤtzen 
und Haͤuſern vor den Staͤdten; ſo daß ſie die Leich⸗ 
nam 
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nam nicht aufs Feld hin werffen / und alda verfau- 
fen / oder von den Dunden freſſen laſſen / ja fielegen 
vielmehr ſondere Steine auff die Graͤber / damit 
die Jackhalſe und wilden Thiere ſie nicht auffgra⸗ 
ben/und freſſen mögen / Daß fie alſo nicht wie andre 
barbariſche Voͤlcker / ihre Canes ſepulchrales bbet 
b⸗Hunde halten / die nemlich die Leichen 
fen und verfchlingen: fondern achten es viel⸗ 
mebrfüreinegrollelinehre/ dag jemand deß Grabes 
beraubetfey. Siefaften auch um deß Berftorbenen 
willen / beſcheren ihr Haar / und fo der Todtevon koͤ⸗ 
niglichem Gebluͤte iſt / muͤſſen alle Unterthanen das 
Haupt beſcheren. Die nechſten Freunde deß Verſtor⸗ 
benen halten ſich ix. Tage lang im Hauſe / auff der 
Kuſt Malabar / ſchlaffen auffderharten Erden / nur 
auff einer Wattẽ / durfſen auch in waͤhrender Zeit ihre 
liche Opffer und Ceremonien nicht verrich⸗ 

ten / oder in den Tempel gehen. 
den Tod deß Verſtorbenen falten Die Hei⸗ 
den / zu Mittage ein wenig Reiß / von ei⸗ 
ner reinen Perſon auſſer ihrem Hauſe gekocht / am 
* | — * Freier 4 * * 
beſprenget / und reiniget die Perſonen / fo 
darinnen ſind / mit Milch und Waſſer von der Kuh / 
wann nun ty Tage vorbey / ſo verſamlen die Freun⸗ 
de deß Verſtorbenen die Aſche von dem verbrandten 
Körperund Gebeinen ın einen Topff / und werffen 
ſolches mit Weinen ins Meer / oder ſonſt ins Waſ⸗ 
fer / waſchen und ſaubern die Staͤte / mo Der Todte 
verbrannt iſt / gantz fleiſſig / und pflantzen daſelbſt ei⸗ 
nen Fei mhin. Darauff waſchen und baden 
und legen ſaubere Kleider an / allein der Er⸗ 
deh Verſtorbenen bleibet ein gantzes Jahr in der 
Tauer / und enthält ſich vom Fleiſch / Fiſch / Eyern / 
S ilij Wein 
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ein und Beiel / welches legte fie fat ſchwer ans 

kommt / dann fie deß Betels fehr ungern entbehren/ 

welchen fie fagen / daß er den Magen erwaͤrme und 
ſtaͤrcke. Im uͤbrigen muß der Erbe nicht ein Haar 

von ſeinem Haupt oder Bart laſſen abnehmen / noch 
auch zu ſeinem Weibe nahen; ale Tage haͤlt er dieſe 

Ceremonie / er kochet ein wenig Reiß / und machet 

davon ein rund Knoͤdlein / das leget er in ein Fei⸗ 

genblat / auff die Erde ausgebreitet / auſſerhalb deß 

Hauſes / darnach nimt er ein Stuͤcklein von einem 

andern Feigenblat / beuget ſolches zuſammen / und 

bildet ihm ein / als ob es deß Verſtorbenen Perſon 

waͤre / welche darkomme / das Reiß⸗Knoͤdlein zu eſ⸗ 

fen. Dann ſetzet er noch ein wenig Reiß / mit etwas 

Burtter / auff / welches er in beyde Haͤnde nimt / und 
ihm einbildet( ſich mit dem Geſicht herum wendend) 
daß es dem Verſtorbenen in den Mund geſtecket 

werde. Darauff klatſchet man mit den Handen/und 
rufft alfo den Krahen/ die bey taufenden auf Mala⸗ 
bar find/ die zur ftund angeflogen kommen / und dag 
Knddlein Reiß wegführen und verzehren / als auch 
was dir eingebildere Todte im Munde hat / wañ fol 
ches nun geſchehen / ſo darff der Erbe auch wieder eſ⸗ 
fen : im fall aber / daß die Kraͤhen eins mit dem ans 
dern nicht verzehren / iſt es ein boͤß Zeichen / und dieſe 
Ceremonie ſo viel als vergeblich — Wann die 
Trauer⸗Zeit auß iſt / ſtellet der Erbe eine groſſe Ga⸗ 
ſtung an / welches die Einwohner Chatta nennem: 
doch fpeifet man alsdan kein Fleiſch / Fiſch noch Eyer / 
auch ladet man nicht die Armen / wie es wol billich 
ſeyn ſolte / ſondern nur die Reichen / und ſolches ge⸗ 
ſchicht alle Jahr / auff den Tag / da der Freund deß 
Erben geſtorben / ſo daß allerdinges auch die vorer⸗ 
wehnte Ceremonie / mit dem Eſſen vorfeßen/ac. * 
er⸗ 
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derholetun Darbalten wird / welches eine fehr laͤcher⸗ 
liche Sache iſt. 

—F Ber nemlich am 451. Blat / befchreibe 

* wie die Malabaren gewoͤhnich/ alle 

* rerdie Gedaͤchtnuß ihrer Abgeltorbenen Freun⸗ 

zu begehen pflegen / auff welche Zeit fieviel Spei⸗ 

ausgeben an unferfchiedliche Perfonen/ uñ groſſe 

In oſte auffwenden / nach eines jeden Stande und 

* Ber ab gen. Geſtaltſam alsdann ein jeder / nach ſei⸗ 

und Die Königelaflen den 

ıne8 / Die von ‚allen hoch geachtet find / eine 

eit zuri ichten / und fie auffs beſte bewirthen: 

| * ochweiſe und verftändige Leute gehal⸗ 

Ausieger find deg 

edams Dieſe Bewirthung iſt / ihrer 

doch hr vortrefflich / koniglich und koſt⸗ 

| unt Bird nach dem Eifen auch Geld ausgethriz 

einem mehr / dem andern weniger / nach Gelegen⸗ 

d Wuͤrdigkeit der Perſonen. Dieweil es nun 

de / und fondetlich auff der Malabarifchen 

i/v eltle ne Konige oder Koͤnigſchen hat; foges 

"ich ömiean folchen heſten / nach welchen die Bra⸗ 

es über 10.15. ja! o. Meilen / ſich hin begeben / 
dſoſchewolin acht zunehmen wiſſen. | 


fie fi an mit Speife und Tranck / > 


nen möglich ; der Einbildung / daß in dies 

eife und Leckerbißlein / ihre Slückfeligkeit 
und ihnen Diefes von GOtt fey erlaubet / 

gen ih guten Wercke + die fie in ihrem vori⸗ 
eben MDa ihre Seelen annoch in Leibern von 
geringerm Stande waren)gethan haben. Zwar die 
MR — viel von ihrer Enthaltung / 
und wie ſie weder Fiſch / Fleiſch oder Eyer eſſen / 
| — Hi RC AR ar :allein in dem 
v jene 
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jenigen / was ihnen erlaube / fchreiten fie fo offfüber 
die Majle,dag der Magen / durch Speifeüberladen, 
ſich über Tiſch mit Bruder Rülg herum wirft; und 
demnach ihre Enthaltung eben fo viel nutz iſt / als ihr 
Gottesdienſt an ſich ſelbſten. 

Jetzt waͤre es Zeit, auch zuergehlen/ / wie und war⸗ 
um ſich die Weiber der Braminen / nach Abſterben 
ihres Ehemanns / muͤſſen lebendig verbrennen / oder 
begraben laſſen; wann nicht vorhin allbereit /ſhier 
in allen Oſt⸗ Indiſchen Relationen / uͤberfſuͤſige 
Nachricht davon zu finden. Wir erkennen aber/an 
dieſen grauſamen Flammen / die diſt und Bosheit 
deß leidigen Satans / wie hart dieſelbe den armen in 
Irthum verfinſlerten / Menſchen konne verblenden 
ja zum Mörder / Peiniger und Hencker ſeines ige⸗ 
nen Leibes machen. In ſonderheit ſoll / in der voſck⸗ 
reichen Stadt Pandi, ſolche Selbſt⸗ verbrennung gar 
haͤuffig geſchehen / und als / vor einigen Jahren da⸗ 
ſelbſt der Herr deß Landes / Virapi Naignesgeftorbeny 
bey die dreypundert Weiber / mit Butter / Oel / und 
andren Seuer-fahigen Materialien wol verſehen/ 
mitten unterm Pfeiffen und Trummel-Schal/im 
die Brand⸗ Grube gefprungen / folcher majfen auch 
Alle / mit demſelben / zu Aſche verbrannt feyn. 

Aber dieſe verdammte Weiſe / daß man etliche Le⸗ 
bendige / mit den Todten / vergeſellſchaffte / thranni⸗ 
ſirt gleichwol mehrer Orten in der Welt. In der Me 
ſiatiſchen Tartarey / werden / auff dem Wege / durch 
welchen man deß groſſen Chans Leichnam zu Grabe 
fuͤhrt / viel Menſchen / fo den Begleitern auffſtoſſen / 
mit dem Bogen erlegt: Damit es dem Todten / an 
Auffivartern / inder andren Welt / nicht gebreche. 
In Peru und Mexico / mußten vormals viel Gefan⸗ 
gene / mit den erblichenen Koͤnigen / ins — 

ſchlaf⸗ 
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ſchlaffen hen. So werden gleichfalls/ noch auff 
den n Tag / vieler Africanifcher Könige Bes 
graͤbniſſen / durch Abmegelungvieler ihrer Dienery 
‚und Gemahlınnen / zu Mdrder-Gruben: Geftalt- 
fam die Suineifche / und andre Africanifche Rela⸗ 
tionen / vorauß deß D. Dappers Africa/pon folchen 
Greueln / uns die Gülle zu lefen geben : dar auß ich ale 
dein deß Konigs von Quoja » und deſſen von Benin, 
blutige Leichbeftattungen / jedoch zugleich auch an⸗ 
Dre feich-Eeremonien deß Volcks in Quoja, auf 
letzt· gemeldetem Authore/tverdefürtragen. 
Die Einwohner erſtgedachten Koͤnigreichs Quo⸗ 
ja haben / bey ihren Leichen / mehr als einerley Obſer⸗ 
vangund Anmerckung. Nimt daſelbſt einem Mens 
irgend die Kranckheit / oder ein ungefaͤhrer Zu⸗ 
fall / ohn Jemands Verſchulden / das Leben:fo heben 
Die Bluts⸗ Freunde ſtracks an zu weinen / und ein 
Klaglied zu fingen / mit ierlicher heraußftreihung 
feinesgeführten Lebens in unterfchiedlichen Spra- 
chen. Angemerckt / Jedweder eine Sprache waͤhlet / 
darinn er ſich am beredtſten findet / deß Verſtorbenen 
$ob/ und ſein Leidweſen über deſſen Abſcheiden / recht 
auß zudrucken. Dann / neben ihrer Quojiſchen Mut⸗ 
ter⸗Sprache / reden fie Alle noch mit ſechſerley andren 
Zungen / als der Timnifchen/Hondoifchen/undane 
drer benachbarter Lippen. Grohmaͤchtige Ehre iſts 
bey ihnen / wann Jemand eine Leichklage / mit zier⸗ 
zeichen Complimenten abgelegt : gleichwie gegen⸗ 
| Pur unD Bar 
am an ABorten finden lailen/von den Sreunden ge« 
ſcholten werden / und bedrohet / man wolle es geden⸗ 
ken» wolte ſie / nach ihrem Tode / gar nicht einmal 
windig achten / zu beklagen. A a. 
So bald nun das Leid alfo / von Mannn 
geklag⸗ 
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geklaget worden / und ein Jeder ſeine barbariſche 
edkuͤnſte mildiglich ausgeſchuͤttet; wird die 
eiche gewaſchen; das Haar mit Bändern gefloch⸗ 
ten / gleichwie ein falſches Haar / der Leib in vie Höhe - 
gerichtet / und mit Stuͤtzen hinter dem Ruͤcken / 
undunterden Armen feſt gemacht. Wann es en 
Mannsbild iſt / gibt man ihm Bogen und Pfeile in 
die Hand / und leget ihm ſein beſtes Kleid an / oder 
aber daſſelbe / das die Freunde zum Leichgepraͤnge 
verehren. Dann dieſen Begraͤbnuß⸗Tag halten ſe 
fürein hohes Feſt; da fie alle Mittel anwenden / ihn 
mitgeziemender Pracht zu vollziehen. Und obſchon 
der Berftorbene reich geweſen / fobringen dennoch 
Die Freunde Geſchencke: namlich der eine eine Mah⸗ 
tel / der andre einen Keflel / oder ein Becken / dee 
dritte ein Kleid / oder Schüſſel / und nr oder 
zinnerne Kannen. Nachdem man die Leichefolcher | 
geftalt prachtig ausgesieret/ und in die Höhegerich- 
ter hatı kommen etlihe Männer / deß Verſtorbenen 
nechſte Blutsfreunde / mit Pfeilen und Bogen vor 
ihm zu fpielen / und feßen fidy / nach dem fpielen vor 
ihm auff die Knie / mitdem Ruͤcken nach ihm zuge 
wandte. Diefe siehen alsdann Die Bogenfehnel® 
weit auß/als fiekönnen / dergeſtalt daß ver Bogen 
fcheiner zu brechen;und zwar auff eben Diefelbe weiſe / 
als die auslandifche Befandten vor dem Könige 
zu thun pflegen ; welche mit Worten erklären / daß 
fie mit eben folcher Gewalt gegen feine Feinde 
flreiten wollen. So vermeifen ſich auch albier die 
Freunde / daßfienemlich / im fallerim Kriegege 
blieben / oder von einem böfen Menfchen getödtet 
worden / feinen Tod mit eben folcher Gewalt rä⸗ 
chen molten / als fieden Bogen auffgefpannet:: weil 
fieaber dergleichen nichtvernommen / fowarenfie - 
zum 
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ummwenigften geſonnen / ihn ehrlich zu begraben. 
Aierauffldi etman eine Frau — oder einen Mann 


ben der-Seiche fie zu bewahren / und Sorge zu tra⸗ 


den / daß di Fliegen abgewehret werden. I FOR 
- Bann die ndchften Freunde auß dem Seichen 
haufegefommen dann verfügen ich liche Srauen 
zur Wittibedeß Derftorbenen, fiezu beflagen. Dier 
ſe fallen vor ihren Fuͤſſen nieder. / —— 2 
" Diefen Worten: Ban &,bqun &,Das ift/fepb getrofl/ 
— suflagen. Nach geſchehener deichen⸗ 
Klage / fragen Die Maͤnner Die geiche mit einer Lei⸗ 
er oder Bahre/auff ihren Köpffenunach dem Grabe⸗ 
welches fiegemeiniglich neben dieGraͤber ihrer Bor» 


altern / in a verlaffenen und den Dörffern/ 
b 


r 


L 4 


= 


Dieman Tomburoinennet / und derer vielauff der 
Sudfeitedeß Fluſſes Plizoge ligen / zu machen pfle⸗ 
gen. Alda feien fie die Leiche nicht mehr als ein Knie 

ieff/in die Erde. Auch werden viel Sachen/ wann 

der Derfiorbene reich getvefen / oder viel Leichens 
Gefpenckebefommen/mitihm in das Grabgeligts 
als Me er R uͤcher / Keſſel / Becken / Korallen wel⸗ 
ches alles zufarnen in eine oder zwo Matten gebun⸗ 
Den wird. Dierauffwirfftman das Grab mit Erde. 
indbreitet eine gemahlte Matte darüber / Die 

mir Stifften feft macht. Auch wird eine eiſerne 


abel/wann esein Mannsbild iſt über das Brab 


efteckt; darauf man fein Gewehr / und mas er fonfk 
Beibegetragen / zuhenekenpfleget. Wann es 


aber ein IBeibsbild geweſen / fo ſetzt man etliche sine 
nerne Si mil w — me * den Sc 
miteinem Nagel feftgemachterden.Eine Zeit her⸗ 
n Kb bauedie Breundeein-Hduslein auıf Das Grab / 
Daflelbevor dem egen zu befehirmen : Darunter fie 
en Berfiorbenen zumeilanSpeifevorsufehen pflege- 
EN DE 
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Deß Königs Blutsverwandten begrabet man, 
auff einer Inſel. Wann jemand von den Bluts⸗ 
verwandten verreifet geweſen / und nach der Leichen⸗ 
klage zu Haufe komt / ob ſchon zween oder drey Mo⸗ 
nat verlauffen / der faͤllet dem nachſten deß Verſtor⸗ 
benen zu Fuſſe / und beklaget feinen Verluſt mit klag⸗ 
tichen und troͤſtlichen Worten, Begegnet den nech⸗ 


ſten Freunden deß Verſtorbenen ein Befandter 1 ſo 


wird er ſie zum wenigſten umhaͤlſen / und mit dieſen 
troſtlichen Worten anſprechen: Clau e,clau €, dag 
iſt / hoͤret auff zu Flagen. Hierauff grüffen fie einan⸗ 
der / und reden / was ihnen etwan vorfallet. 


Wann der Verſtorbene ein Edelmann iſt / dann 
werden zween oder einer von ſeinen Leibeigenen er⸗ 


griffen / und zum Todten / wider ihren Willen und 
Danck / geſetzt / und alda bewahret / feiner Seelen 
Weib / oder in den Eliſiſchen Feldern feine Leib⸗ 
Diener zu ſeyn Dieſen pflegen die Freunde deß Ver⸗ 


ſiorbenen / wann fie bey der Leiche figen / die Fliegen 


abzuwehren / Geſcheneke zu bringen / als / unter an⸗ 
dern / die beſten Kleider, fie angulegen/ als auch Arms 
ringe / und Korallen um den Hals: Das Haariſt 
ihnen geflochten / und auff Das beſte gezieret. Sie 
bringen auch Reiß / Taback Die Frucht Kola / und 
sulestein Huhn / mit Reiß gekocht: welches fie eſſen 
mõogen / wann es ihnen beliebet. Wann ſie nun der 
Leiche folgen ſollen / dann werffen die Leibeigenen den 
uͤbergebliebenen Toback / Reiß / und Kola / mit ein⸗ 
ander ins euer / darbey ſie geſeſſen; und werden / 
wann ſie ans Grab gelanget / mit einem Stricke ge⸗ 


wuͤrget / auch mit einem Holtze in den Nacken ge⸗ 


fchlagen/ ohne bluten / damit ſie alſo ihrem Braͤuti⸗ 


ga num fo viel angeuehmer ſeyn moͤchten / und end⸗ 
uch un en in das Grab geleget. Im 
ie⸗ 
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Wiewol dieſes Morden der Leibeigenen ein alter 
** iſt / ſo * es Ben in — * ER un 

geachtet; weil niemand gern fihet / eine 
Tochter / auff ſolche Weiſe zur Braut gemacht wird; 
und darum find auch Die Töchter der benachbarten 
Herren oder Könige darvon — Ja wer von 
den Leibeigenen ſelbſt entſauffen Fan / oder die 
ang Serra neter Dandabwehren / der iſt 


Darumpflegen auch / wann einfürnehtmer 


Heniniesten Zügen ligt /alle feine Leibeigne weg zu 

alſo daß Faum einer mehr übrig bleibt; wie⸗ 
mol die Sterbens-Befahrihres Herrn / ſo viel als 
müglich ift / vor ihnen verborgen wird. Die weg⸗ 
gelauffene Sclaven / wann ſie wieder kommen / wer⸗ 
den ten und verſpottet / mit dieſen Worten: 
Vodwor eſſen / aber nicht 


mit ihm ſterb 
Stracks im Anfange der Leichenklage wird / un: 
terdenfürnehmfien Freunden / vornemlich den al⸗ 
ten Fein Faſten⸗ Geluͤbd gethan / welches ſie ben ei⸗ 
nem Zeichen / Bolly-Guwegenennet 7 mit 
Aufflegungder Haͤnde zu halten fchweren : nemlich 
über einen Verſtorbenen von fchlechtem Standey 
8.0087 10. Tage / und über einen Herrn einen Mo⸗ 
nat; audylänger zu faſten. In waͤhrender diefer 
Ze dorffen ſie keinen Reiß eſſen; auch auß keinem 
aß trincken / ſondern allein auf einer 
n / oder auß einer Grube / in die Erdege⸗ 
noch bey ihren Frauen / oder die Weiber 
ihren Maͤnnern ſchlaffen; noch die junge Ge⸗ 
—— mit den Jungfrauen umgehen : jafie dorffen 
wol 









oder gefärbete Kleider anlegen ; aber 
— —* mit Lochenn 
Auch muͤſſen ſie ihr hamsanı k 
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feheren/and auff dem Pflafter fehlaffen. Tacdie 
= Zeit / Eommen fie wieder zu gemeldtem heilige 


Zeichen / und machen fich mit Aufflegung der-Date 


devon dem Gelübdeloß. Darauf wird das Tod⸗ 


tenmahl bereitet : darzu die rauen den Kaß Eds 


chen / und die Männer ziehen inden Wald auff die 


Sagt: Was fiealda fangen laſſen fie die ABeiber 
mit Reiß zubereiten. Und alfo wird / mit dieſer Mahl 
zeit die Faſten gehalten. Dieſelben / welcheg | 
haben / werden mit etwas von dem Todtenmahle 
begabet ein jeder nach feinem Stande; nemlich ge⸗ 
meineseutey einer miteinem Decken / der andre mit 
einem Tuche / oder Korbemit Salß / oder einem: 
Stuͤcklein Eifens / oder aber miteiner Matte; Die 
Vornehmen aber mit einem eifernen Stabe / oder 
dergleichen Sachen /melche fie hoch ſchatzen. 
Wann die Blutsfreunde muhtmaſſen / daß der 
Verſtorbene nicht natuͤrlichen Todes geſtorben ſey; 
v durffen ſie ihn nicht waſchen / oder ankleiden / 
aoch beweinen / ſo lange biß ihreMuhtmaflung fund 
worden. Dann ſie ſagen / wann jemand uͤber einen 
ſolchen weinet / ehe der Zweiffel offenbar worden; 


ſo würde es unmuͤglich ſeyn / den rechtſchuͤldigen 


Verurfacher feines Todes zu finden: weil der Geſt / 


u SE En Dt Su u 


durch Verdruß eingenommen / Feine Anzeigung 


thun wuͤrde / ſondern ſtille ſtehen / und die Träger 
nichts empfinden laſſen. Das Nach forſchen geſchie⸗ 
het auff folgende Weiſe. Sie nehmen den Todten / 
oder an ſtat deſſelben / ein Stück von ſeinem Klei⸗ 
de / mit etlichen abgeſchnittenen Stuͤcklein von ſei⸗ 
nen Naͤgeln / ‚auch etwas von feinem Haar / und 
knuͤpffen folches zuſammen / und blafen daran et⸗ 
was gekaueten Mammons / und gefihabeten Bon⸗ 
du⸗ oder Braſilien⸗ holtzes. er" - 
in 


— 


u 
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den ſie mitten aneinen Moͤrſel / darinnen ſie Reiß 
zu ſtampffen pflegen / und legen die Enden auff zweh 
M ter. Hierauff ſtellet fich ein wolreden⸗ 
der Mann / mit zwey Beyleyſen / recht vor die Stock⸗ 
träger / ſchlaͤget das eine Beyl an das andre / dag 
es klinget / und fraget den Todten / woran er ge⸗ 
ſtorben / und ob Gott ihn weggeruͤckt. Wann dieſes 
wahr iſt / dann werden Die Stockträger gezwun⸗ 
gen die Knie zu beugen / wann es aber falfch ift / fo 
müflen ſie das Haupt ſchuͤttelen. Eben alſo thun fie 
die andern Sragensnemlich mer der Thäter ſey? 

wo er fen 2 und wie es geſchehen ? Unterdeilen oder 
zuvor verfuchen fie ven Geift / feine Allwiſſenheit 
zu bewaͤhren; indem ſie etwas verftecken / und fra⸗ 
gen / ob er das Geſtolene zu finden weiß. Welches er 
auch ohne Verzug findet. Wann endlich der Geiſt 
vermeynt / daß ihn Gottweggeruͤckt; und bejahet / 
daß er durch einiges Bolli gerödtet fen : Dann wird 
weiter was es für ein Bolli ſey? Dann 
Bollit bey hnen allerley Kraut der Artzeneyen / oder 
Zeichen der und ein jedes Kraut / darvon 
vielerley und unterfchiedliche find / hat feinen 
1 Pramen ; aber alles Kraut / welches 
gifftiguit wird Sovachgenennet. Wannernun 
durch ein Bolli getoͤdtet iſt / dann nennet man alle 
Kräuter dieſer Artzeney Bolli / biß man daſſelbe 
gefunden / das ihn getödtet : welches zuweilen 
ichet wann die Artzeneyen zu ſtarck gemacht 
werden; indem ſie dieſelben nicht nach dem Gewicht 
oder Malle / fondern nach Gutduncken einnehmen. 
Hierauf forfcher man alsdann nicht weiter nach, 
Aber wann ihn Sovach/das iftein gifftiges Kraut 
‚getödiet; dann wird gefraget / durch tven er ge⸗ 
tödterfen / und ob sein Mann oder Graue Deiben 2 
T nd» 
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Enduch frageman den Geiſt / wo der Thaͤter woh⸗ 
net? und alſo werden die Trager / Die das vorge 
meldte Buͤndlein auff dem Kopffetragen / gegwun⸗ 
gen / und gewieſen auff den Namen und Ort. So 
bald man den Thäter oder Die Thaͤterin gefunden / 
ſo wird er alſobald feſt geſetzt / mit einem dicken und 
ſchwerem Stocke an das Bein / und gefragt / ob er 
die That bekennet? kan er zu Feiner Bekaͤntnuß ge⸗ 
bracht werden / dann wird ihm Kquony eingegeben. 
Sonſten / wann er die Sache bekennet / thut man 
ihm einen graufamen Todan. | 
Diefes Kquony ift eine Rinde von einem gewiß 
fen Baum, Das man alfo heillet / welche in Behſeyn 
der Freunde deß Bezüchtigten abgezogen wird / dns 
mitder Safft ohne einige2derfälfebung / undges 
‚bübrender maſſen mögegebraucht werden. Der au 

ferliche Unflat der abgezogenen Rinde wird abges 
fchabet / und mit Waſſer in einem Moͤrſel geſtoſſen; 
welches / fo bald es gefuncken / eınengansfiharffen 
Safft von ficb giber. Hiervon muß der Gefangene 
drey oder vier Kalabaffen oder Rinden voll / zuſam⸗ 
menohngefehr ein Viertel oder zwey Maß 7 inder 
Morgenftunde / undniemals auff eine andere Zeit 
trincken. Mitlerweile beſchweren fie denKquony,daß 
er den Gefangenen / wann er an der Miſſethat ſchul⸗ 
dig iſt / todten muß; wo nicht / daß er als dann wieder 
von ihm gehe: und hierauff laͤugnet der Gefangene 
fort und fort / daß er etwas vom Sovach wiſſe. 
Banner nun denKquony gangvon ſich gibet / dann 
wird er fürunfchuldiggehalten. Aber wann er ihn 
nicht von ſich geben kan / wiewol er im Anfange / ein 
wenig Waſſers und Schlams ausbricht; dann 
muß er ſterben. Und hierauff wird ſein Leichnam / 
als eines boͤſen Kuͤnſtlers / verbrannt / oder / re 
(s 
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Geſianck zu meiden / in einen Fluß geworffen / 
ohne einiges Anſehen deß hohen oder niedrigen 


St | | * 

Wann es nun geſchicht / daß der Geiſt ſtum oder 
todt iſt / und Fein Zeichen weiß von ſich zu geben; daft 
wird gefraget / obeiniger Sovahmo feine Sinnen 
fo entitellet und betrübet / daß es nicht Mmüglich ift 
einZeichen zugeben / oder den Sovahmo alfo zu 
öffenbaren?und wann der Seifthierauffein Zeichen 

ibet / wird die £eiche alfübald begraben / und man 
aget nicht weiter nach. Darnach gehen ſie zu einem 
kehmo / das iſt Wahrfagersmelches ein Volck iſt / 
das herum ziehet / wie die Zigener. Dieſe machen / 
der eine mit einem ſonderlichen Haͤfelein o der Toͤpf⸗ 
fen / der andre mit einem Horn / darinn er blaͤſet / als 
auch mit Trummeln / ein groſſes Getoͤß / darbey ſie 
tantzen / und den Sovahmo ausſuchen und nennen. 
Wann Jakehmo den Schuldigen angewieſen / dañ 
wird das Kquony an ihm verſuchet. ( V-D.Dapper 
inDefetiptioneReeniQuja) —— 

Der Koͤnig von * Fomt eben ſo wenig / ohn 
haͤuffige Geſellſchafft / in die Erde. Man macht/mait 
er geſtorben iſt / in ſeinem Hofe / eine groſſe Grube / 
unten breit —* oben ſchmal / ſo tieff / daß die Graͤ⸗ 
ber ſelbſten im Waſſer ertrincken muͤſſen. In dieſe 
GSrubewird deß Konigs Leiche geworffen: darbey ſich 
als dann alle ſeine Guͤnſtlinge ſehen laſſen / mit Er⸗ 
bieten / Daß ſie dem Könige Geſellſchafft leiſten wol⸗ 
len / ihm im andern Leben zu Dienſte zu ſtehen; wie⸗ 
wol ſolches niemand erlangen Fan / als der / der ihm 
in feinem Leben / darüber ein groſſer Zanck entſte⸗ 
het / am meiſten geliebet. Nachdem nun dieſelben / 
benen dieſe Gunſt wiederfaͤhret / zum Koͤnige in Die 
Grubegeſtiegen; Dann wird ein groſſet ei % 

Tiij aſſel⸗ 








29% «3° (XVI) ss 


daſſelbe Loch gewaͤltzet / und das Volck bleibt Tag 
und Nacht daherum ſtehen. 

Deß andern Tages wird der Stein wieder ab⸗ 
gewaͤltzet / undgefraget / was dieſelben / die in der 
Grube bey der koͤniglichen Leiche feynd/machenzund 
ob jemand von ihnen hingegangen / dem Koͤnige zu 
dienen? Darauff dann keine andere Antwort gege⸗ 
ben wird als nein. 

Auff den dritten Tag wird eben daſſelbe gefra⸗ 
get / und zuweilen geantwortet / daß der / oder die⸗ 
fer der erſte geweſen / Der feine Reife dahin genom⸗ 
men / und der oder dieſer Der zweyte; und dieſe er⸗ 
ften preifen fie alle / und halten fie für glückfelig. 
Endlich jterben nach vier oder fünff Tagen alle Diefe 
Leute. Wann nun niemand mehr übriguf/ welcher 
antwortet; ſo wird es dem kuͤnfftigen neuen Koͤnige 
angedienet : welcher über Die Grube alsbald ein 
groͤſſes Feuer machen / und dabey eine groſſe Menge 
ZFleiſch braten laͤſſet / Das erder Gemeine verehret: 


and dieſes iſt ſeine Huldigung. So bald die Gru⸗ 


be zugeworffen iſt / werden viel Menſchen auff den 
Ballen / ja ſelbſt in ihren eignen Haͤuſern nieder⸗ 
gehauen / und ihre Koͤpffe mit einem Tuche bedecket / 
welches niemand darff wegnehmen / als etliche Voͤ⸗ 
gel / welche die Menſchen freſſen / und zweyerley 
ſeynd / nemlich Goere;und Akalles. Etliche wollen / 
daß in gemeldte Grube keine lebendige / ſondern ent⸗ 
hauptete Menſchen geworffen werden / und zwar 
ohne Kopff. Man pflegt auch ein groſſes Theil der 
Eöniglichen Kleider / undallerley Haußraht / mit 
Oſt⸗Indiſchen Schneckenhörnern / bey die Fönige 
liche Jeiche zulegen. 


Auff Befehl deg Königs werden alle Fahr unters- 


fchiedliche Sef- Tage 7 zum Gedachtnig / Der vers 
or⸗ 
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ſtorbenen Koͤnige gefeyret / und mit greulichen Ab⸗ 
ſchlachtungen der Menſchen und deß Viehes / auff 
Die vier oder fünffhundert/volljogen. Doch ſchlach⸗ 
tet man auffeinen Tag niemals mehr Menfchen/als 
drey und zwantzig; welche meiftentheils Ubelthaͤter 
ſind / die den Tod verdienet / und im Stockhauſe 
verwahret werden / biß auff das Feſt. Wann aber / 
auff den Tag der Abſchlachtung / nicht Mißthaͤter 
gnug in den Feſſeln ligen; fo ſchickt der Koͤnig etliche 
ſeiner Diener deß Abends auff die Gaſſen / und laſ⸗ 
ſet alle und jede / welche ohne Liecht ausgehen / anpa⸗ 
cken / und in das Gefaͤngnuß fuͤhren; Damit die be⸗ 
ſtimte Zahl der Abſchlachtung voll werde. Iſt der 
Erhaſchete ein Armer / ſo muß er / von Stunden an/ 
ohn einige Gnade / fort / und hat anders nichts / als 
einen plößlichen Tod / zu gewarten. Aber ein Reicher 
Eannfich mit Gelde / frey kauffen. Es wird kein 
Leibeigener deß groͤſſeſten Reichs⸗Rahts verſchonet / 
* mag ihn fein Herr / für einen andren Sclaven / 
en. 

Die Tapuyer / oder Americaniſche Menſchen⸗ 
Greifer + befudeln zwar nicht ihrer Fuͤrſten Graber/ 
mit Menſchen⸗Blut; beflecken aber hingegen ihren 
Mund / mit dem unreinem Gefraͤß der todten Leich⸗ 
men. Dannywieein fuͤrnehmer Pol / Namens 
Aröiffevskj, ſo den Hollandern allda gute Kriegs⸗ 
Dienſte gethan / beglaubet; ſo laſſen diejenige 
Men Freſſer / fo zwiſchen Siaram und Maran- 
chon herum ſchweiffen / in diefem Stücke / fich viel 
edler / dann andre Menfchen: Schlinger / Dunckeny 
daß jene nur die Körper ihrer erfchlagenen Sein. 
de ;. Diefe aber die geichnam ihrer. Freunde / d 
Plutsverwandten / verzehren; zu Bezeugumgihs 


rer Treu und Liebe; als die nicht gellatten wollen / 
T ijij daß 
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daß die Würmer mas davon zunafchen haben ſol⸗ 
len / oder der Körper in der Erden faule; fondern Daß 
er in ihren Leib komme / fich in ihr Blut und Nutri⸗ 
ment verfehre. Beſagter Pol hat folchem Liebes⸗ 
Gefraͤß einsmals Selber zugefcbauet : tie die 
Sreunde den todten Körper gemafchen / Das Einge⸗ 
mweidheraußgenommen / die &edarme —— 
von denen annoch darinn enthaltenen Speiſe⸗ Saft 
ten / auch den uͤbrigen ſtinckenden Wuhſt Davon ge⸗ 
than; die Naͤgel und Haare abgeſchnitten / und auff⸗ 
gehebt; nachmals den Leichnam in viel Staͤcke zer⸗ 
ſchnitten / und nichts davon / auch fo gar die Pfantz⸗ 
Glieder nicht einmal / verſchmaͤhetz ſondern alles ſein 
miteinander gebraten / auch das am Feuer herab⸗ 
trieffende Fett / mit gantzem Fleiß auffgefangen 
Doch hat man dieſer herzlichen Leich⸗ malzeit Nie⸗ 
manden gewuͤrdigt / ohn allein die nechſten Bluts⸗ 
Sreundesund ſonſt Keinen dagu gelaſſen. Was ſich 
nichtläßt eſſen / als Haar / Naͤgel / Zaͤhne Beine / 
das wird alles zu Aſchen verbrannt / ein Theil ſol⸗ 
cher Aſchen in den Tranck geſchuͤttet / ſo offt und viel / 
biß ſie nach und nach drauff gehet. Wie hievon auch 
Voſſus(lib.i.deOxigine & Progreſſ.Idololatr.)Be⸗ 


richt thut. 





XVII. 
Die anſehnliche Leichbegaͤngniß. 
Solche Wirts⸗Haͤuſer / darinn fuͤrnehme Per⸗ 
onen zur Herberge einkehren / haͤlt man / auch 
nach ihrem Abweſen / ſauber und rein. Auch ſo gar 
drrummer / Ruinen / Uberbleibſel / und Stein⸗ 
hauffen / ja allerdings Die bloſſe lerre Staͤte / und 


der wuͤſte Grund⸗Platz / von den verſtoͤrten —— 
en 


U 
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a 
fien alter verftorbener Potentaten / Oder berühms 
ter Helden/twerden/von der Nach⸗Welt / bistweilen 
in Ehren gehalten. Wie viel billiger mürdiget 
man ge Ehren die Reliquien eines folchen 
Palaſts / welchen der allweife Baumeifter auff-und 

zugerichtet und eine hohe Prinzeſſinn darein ge⸗ 
quartirt / nemlich die Seele. Wir legen ſeinen 
zerbrochenen Marmel (will fagen / die erſtorbene 
Gliedmaſſen unſers Leichnams ) in einẽ / nach Stan⸗ 
| Dei Gebührauffgefehmückten / Sargk / als wie in 
ein Schag-Trühlein / und ſtellen denſelben der all⸗ 
| gemeinen Mutter zu / in ihre Verwahrung / bißan 
den Tag / Daunfereeingerilfene Leibes⸗ Hütten ſol⸗ 
fen wieder auffgerichtet / und in unverfällige ko⸗ 
niglihe Triumph» Daufer / verwandelt werden: 
weil yoir gewiß ſeyn / Daß Fein andrer / fondern 
eben derfelbe Leib / der jetzo beerdiget wird / folche 
Verklaͤrung zu hoffen habe; und demnach denſelben / 
in Betrachtung deß edlen Gaſtes / der von Gott erlo⸗ 
ſeten / au⸗ und auffgenommenen Seelen / fo dar⸗ 
inn gewohnet / mit einigen Ehren⸗Gedaͤchtniſſen 


zieren. 

Dieſes fuͤhret uns der Chriſtliche Poet Pruden⸗ 
tius zu Gemuͤt / in feinem Geiſt⸗ und zier⸗reichem 
Lob⸗Geſange / Deus ignee fons animarum &c.da er / 
iiber einen verblaßten Chriften- Körper / diefe feine 
ſchoͤne Gedancken heraus läßt. 


æ pigra cadavera pridem 
Tumulis putrefadta jacebant, 
Volucres rapientur in auras, 
Animas comitata priores. 

Hinc maxima cura fepulchris 


Impenditur: hinc refolutos 1b} 
ii Ho- 
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Honorultimus accipit artus, 
Et funeris ambitus ornat. 
Candore nitentia claro 
Pr&tendete lintea mos cft, 
+ Adfperfaque myrrha$abzo 
Corpus medicamine fervat &c. 
Nunc fufcipe terra fovendum, 
Gremioque hunc concipe molli: 
Hominis tibi membra fequeftro, 
Generofa & fragmina credo. 
Animz fuit hec domus olim i 
Faltoris ab ore creatx:- la; 
Fervens habitavit in iftis * 
Sapientia, Principe Chriſto &c. 


cr 
Welche Lateinifche Verſe fo viel begreiffen : daß 


man um der Aufferfichung millen / die Verſtorbe⸗ 
nein fchöne klare Leinwad einhuͤlle / mit Myrrhen / 
und andren Arabiſchen Specereyen / balſamire / 
oder ſonſt Chriſt⸗ ehrlich zur Erden befordre: weil es 
Feines verreckten Pferdes / oder todten Hundes / 
fondern einesvernunfftigen Menfchens / und goͤtt⸗ 
—* Ebenbildes Glieder ſind / die man ins Grab 
encket. 55 

Dieſe Hoffnung / ſpreche ich / ja! dieſer unge⸗ 
zweifelte Glaube / ſchmuͤcket nicht allein den tod⸗ 
ten Koͤrper eines Getaufften / und bringt ihn ehr⸗ 
lich unter die Erde / alſo daß er nicht wie ein Eſel 
begraben wird; ſondern will auch die Grab⸗Staͤte 
ſelbſten / als Schlaffkammern und Ruhe⸗Bettlein 
der Heiligen / unverſehrt / und unverſtoͤrt / wiſ⸗ 
ſen. Ich mag fuͤr keine Gewißheit verkauffen / was 
ſich fonft nicht ͤbel zum Beweißthum deſſen / mit⸗ 
anziehen lieſſe / von der Begegniß eines Baueren in 
Campanien: der/impflügen,einen Topff BER 
“ en⸗ 


J * 


* cha ee 0 


ei 
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ten Beinen ausgeackert (angemerckt man vormals 
ein Jedweden auff feinen Acker begraben pflegen) 
zu Nachts aber / von einem Geiſterſchreckt woͤrden / 
welcher von ihm begehrt / erfolteden Topff wieder 
eingraben / oder verfichert ſeyn / daß fein Sohn ſter⸗ 
benwürde. Geftaltfam auch/ weil der Baurnicht 


gehorchen wollen / bald darauff / fein ältefter Sohn 


mit Todabgangen. Worauff das Sefpenftaber- 
maligeAinforderunggetban / wegen Eingrabung 
der Todten- Beine ı mit Sedrohung / daß es ſonſt 
Dem jüngeren Sohn nicht beifer / als dem aͤlteren / 
mürde geben. Weil nun das Kind allbereitangefan: 
gen zu krancken; hat der Vatter die Bebeine wieder 
eingefeharret / unddas Kind hierauff alfofort feine 
Sefundheiterlangt. Unvonnoͤthen iftes/ mit ders 
gleichen Erzehlungen / Die eines gar ſchwachen Cre⸗ 
Dits/fich zu behelffen oder Damit die Gebuͤhr / ſo Wir 
einem menſchlichen Leichnam ſchuldig ſeyn / und die⸗ 
jenige Ehre / ſo den Graͤbern zukom̃t / zu behaupten: 
nachdemmal es Bewegniſſes gnug iſt / daß wir ein 
geſegnetes Glied deß Leibes Chriſti in die Erde ver⸗ 
bergen / und die Gottes⸗ Aecker ſolche Furchen ſind / 
darinn die Weitzenkoͤrnlein Chriſti ihrer Sommer⸗ 
zeit erwarten / bey welcher ſie wieder auffgruͤnen / und 
luftigherfür wachſen ſollen. 

Gleichwol ermangeln nicht noch andre Neben⸗ 
Urſachen / die uns / zu dergleichen Leich⸗Ehre anlei⸗ 
ten / ſo wol gemeine / als abſonderliche. Die allge⸗ 
meine gruͤnden ſich in der Betrachtung deß menſch⸗ 
lichen Urfprungs / nach welcher wir auch einem ehr⸗ 
baren Heiden eine ehrliche Begraͤbniß gönnen: ob fie 

leich nicht / mit Ehriftlichen Gebraͤuchen / angeftel- 
etwerden kann. Dann der Heide iſt ſo wol ein Ge⸗ 
ſchoͤpff Gottes / als der Chriſt: a ober ſchon a 
v elig; 
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felig; muß man doch feinem todten Körper die Ehre 
einer zeitlichen Srabes-Muhenichtensiehen. Ber 
grabt doch die Verfluchte (gebot König Jehu feinen 
Leuten) denn ſie iſt eines Rönige Tochter. Sefebel 
mar eine Baals⸗ Dienerinn / eine Erk-Seindinn dep 
wahren Gottes / und tyrannifche Moͤrderinn feiner 
Propheten ; gleichwol/meilfievon einem Koͤnige er⸗ 
zeugt; wolte ihr Jehu / der Königlichen Würde zu 
Ehren / als weſche auff Erden Gottes Statthalterin 
iftyein Grab geſchencket haben; wann der alleröberfte 
Königihrnichtden Bauch der Hunde zur Begrab⸗ 
niß heſtim̃et haͤtte. Alle Menſchen ſeynd eines grof⸗ 
ſen Koͤnigs Kinder/nichtnurdieglaubigb; fondern 
auch die unglaubige. Alle menſchliche lieder ſeynd 
fragmina generofa , hochgeborne Glieder rin Anſe⸗ 
hung deſſen / der ſie —3 ob gleich etliche der⸗ 
felben/ zum ewigen Seben ; etliche/ zum Bericht auff⸗ 
erftehen muͤſſen: weſwegen fie alle (doch mit gewiſ⸗ 
fem Unterſcheide )eines Grabes zu wuͤrdigen / und ihe 
res Schoͤpffers halben / auch den Heiden/ ermwag 
nachgeſehen werden muß/mweilfiegleichtwolauchnach 
dem Ebenbilde Gottes erſchaffen / ohnangefehen eg 
der Unglaube abſcheulich / in ihnen / verfinſtert und 
perderbet hat. Legen wir doch wol ein / obgleich er⸗ 
brochenes / Trum⸗ oder Stuͤcklein darum bey / daß 
es / von eines Welt⸗beruͤhmten Kuͤnſtlers Handy 
hergefommen:warum ſolten wir dann für die Hun⸗ 
de werffen / oder unbeerdiget ligen laſſen einen Körz 
er / der zwar deß Unglaubens halben / verflucht / aber 
ho der Natur nach / eines unvergleichlichen Mei⸗ 
fters Kunſt⸗ Stuͤck iſt⸗ꝰ Ubelthaͤter aberzund mutwil⸗ 
lige Boͤſewigter / Schelmen und Diebe / muß man 
offt / Andren zum Exempel und Schrecken / den Ra⸗ 
ben außtheilen / oder ſonſt ſchmaͤhlich zu Staub En 
en. . ie 


@ieonfhnlicegeichbeghngnit: "#99 


——— 
Die abfonderliche Urſachen konnen mancher⸗ 
fenfenn ; als die rühmlichen Verdienſte /_ wodurch 
Baſtorbene fein Batterland / oder ſeine Mit⸗ 
Dog | zu einer anfehnlichen volckreichen Liich⸗ 
Degleitung / und andren Ehren⸗Gedachtniſſen / 
verpflichtet: Oder die Wuͤrdigkeit feines geführten 
Ampts; imgleichen Die Treu und Liebe feiner bins 
ee und Befreundten; 
denen eseinigen Troft bringe / wann fiefehen / daß 
ihre Liebften/reputinlich zu Grabe kommen / und mit 
Ehren, nie Gottes Bodem ruhen. Wiewol ei⸗ 
nem Jeden gegemen toill/ daß er / bey Ausrichtung 
der Begraͤbniß / mit feinem Vermögen und Stan? 
de / zu Rahtg damitmcht die Zeugniſſen und Er⸗ 
innerungen der Sterblichkeit / in Zeugniſſe und Zei⸗ 
chen deß Ubermuts und fuͤndlichen Stoltzes ſich 
wanden wie leider! heutiges Tages / mehr / dann 
zu viel / geſchicht. 
oigen Ehren⸗Dienſten macht ſo wol der 
Lañdes · Brauch / als die Art der Gottes⸗ Furcht / oder 
Ssösen Dienftes vielfältige Verändrungen. 2198 
ir dlberglauben und Ceremonien die Tunchin eſer / 
mit ipren Zodten treiben; iſt in vorhergehen⸗ 
dem /gejeiget, Den Siammern mangelt es hie eben⸗ 
falls an Aberglauben ; noch an koſtbaren und 
prächtigen Bezeugungen ihres Leidweſens; doch 
ach nicht an Erfindungen / mitten IN der Traur ei 
ichfeitund Augen⸗Luſt anzurichten. Wach 
Inhalt der Er ehlung deß de Bourges wenden fie/ 
ZuffdieAustahrtihrer geichen / den groͤſſeſten Ko⸗ 
ñem machen offt ein gantzes Jahr lang / die Zuberei⸗ 
drauff 7 undertefen bequeme Platze / Die Aſche 
Der Berftorbenen / Deren Koͤrper fie font fonderlich 


roolbalfamiren koͤnnen / zu verwahren. * uk: 
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geben ihre Grab⸗Stellen / mit vielen viereckten 
Thuͤrnen / die von Cypreſſen⸗Holtz gemacht/un mit 
dickem / auff allerhand Art kuͤnſtlich formirtem / Pa⸗ 
pier überzogen find / ſo ſehr angenehm zu ſchauen. 
Oben auff dieſe Thuͤrne / ſetzen ſie viel Kunſt⸗Feuer. 
Wann ſolches alles fertig; ſo verfügt ſich ein Theil 
der Talapoinen (oder Prieſter) an den Ort / wo die 
Leich⸗Ceremonien gehalten werden ſollen: und eine 
andre Parthey gehet nach dem Hauſe / da die Leiche 
iſt; um dieſelbe abzuholen. Dieſe ligt in einer ver⸗ 
guͤldten Truhe / darauff eine Pyramis ſtehet / welche 
gleichfalls verguͤldet / und mit dem Zierraht unter⸗ 
ſchiedener geſchnittener Arbeit prangt. Manches mal 
richten ſie ıhre Grab⸗Stellen auch wol in eine andre 
Korn. Geſtaltſam der Author / m Geſellſchafft 
deß Biſchoffs von Beryte / eine ſolche Selber ge⸗ 
ſchauet / die fur einen beruͤhmten Talapoin, gemacht: 
deſſen Koͤrper / ein gantzes Jahr uͤber war verwahret 
worden. Sein Grab hatte die Geſtalt eines unge⸗ 
woͤhnlich⸗ groſſen Drachen ; alſo daß ein Menſch 
demfelben in den Rachen hinein treten / und das Ge⸗ 
bau öffnen oder zuſchlieſſen kunnte. | 
Wann nun Die Leiche gefommen ; hebt man fie 
auß dem Kaſten / und legt ſie auffeinen Holtz⸗ Hauf⸗ 
fen. Indem ſolche nun / durch die Flamme / verzehrt 
wird;wandeln die Talapoinen offters um die Flam⸗ 
men / darauff fie die Kunjt: Feuer anzunden / und 
zu dem ſchwaͤrmen / oder ſchlagen und knallen der⸗ 
felben / einige ſpielende Inſtrumenten fügen. Nach⸗ 
dem der Körper verbrannt iſt; bringen ſie die Aſche / 
unter eine der Pyramiden / oder Grab⸗Spitzen / 
zur Ruhe. Alſo wiſſen diefe Leute Kummer und 
Leid / fo ſonſten den Leichen gewöhnlich beywohnen / 
auß dem Arge zu raͤumen. Dann / ſo viel ihre en 
* ſtalt 
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ftntenseifet / ſind ſie nicht ſo ſehr zur Trauer angeſe⸗ 
henals sur Anftellung eines ann-hmlichen Schau⸗ 
iels;au aßfienadurch den Schrecken deß To⸗ 
je rn * 
. Bey der Leich⸗ beſtattung höher Standes⸗ Per⸗ 
onen aber / lau enungleic mehr Ceremouien vor: 
ovon Das C echfte Buch meines Sitten: Spies 
(s/im mwenten Capitteldeß eriten Abfchnitts/ un⸗ 
terfchiedli  Erempel ausführlich zu leſen gibt; als 
‚lanı ‚ine verfiorbene Könıginn son Siam 
ch michtzu Seuer beftattet iſt alle Siammer/ 
vierichen age /ihr Haar gantz glatt muͤſſen ab⸗ 
3 aber fo bal diefelbe verbrannt / wieder⸗ 
ım nlaſſend ffen Fiem / daß auff dem Pla⸗ 
wo ſeoll erbrannt werden / ein gewaltig⸗ hoher 
Thron auffgerichtet werde welcher inwendig auß 
langen und dieten Naſt⸗Baumen / mit Bam⸗ 


aunfen mis Mattenund geſpaltenen Rohr⸗Staͤben⸗ 


bekleidet / dazu prächtig angeftrichen / auch hin 
und miebervergüldet : teftvegen Dasganse 2Berck 
ſo viel füglicher den Schein gewinnt / als ob es auß 
einemeinigen Stuͤck beitünde ; Imgleichen Daß um 
den ungeheur-groffen und hohen Reichs⸗ Stuhl/ 
ungerfebiedliche Thürneftehen / dieungefehr buns 
dert uf zwantzig Schuhehochzmelche alle gleihfam 
aneinanderhangen/indem ein Gang auß dem einem 
Thurn zum andren gehet. Wiewol / vor beſagtem 
Keichs- Thron /der (mann anders Arnoldo Don 
tano ficher hierinn nachzufegen) höher / dann drey⸗ 
hundert Schuhe noch ein andrer groſſer Thurn 
Yranget/derdieandren dreymal / in der Höhe/uber- 


ſch 
Sun. sufannmen gefeßt / von 


grifft / und vier Pforten hat / inwendig aber auff 
.. vier 
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vier ſtarcken Maſt⸗Baͤumen ruhet / fonftauchimit | 
Fünftlichem Laubwercke gezieret / und Seulen: wei 
ſe ordentlich in die Hoͤhe gerichtet. Gleicher maſſen 
ſtehen fie auch in dem Reichs⸗ Thron : und aldaift) 
auff oder zmifchen gedachten Maſt⸗ Baͤumen / ſechs 
Klaffter hoch über der Erden / ein Soller gelegt. 
Unter diefem Soller / mitten im vierecfichtem 
inwendigem Sache / ftehet ein viereckter Seffel) 
über Die Maſſen Eoftbar / roten Mann hoch Au 
richtet. Und der Seflel ift nicht allein mit grünem 
Glaſe / fondern auch Eunftreichem Laubwercke ges. 
ziert. An felbigem Ort /wird Die Leiche der Koͤniginn 
eingeäfchert, | "x 
Vom Schloffe biß zu dieſem Geruͤſte gehet eine 
Gaſſe / die ungefähr 6 Buͤchſehſchuͤſſe lang / zu bey⸗ 
DenSeiten mit Ttängefttichenen®Bambogokkähpen 
befeget: damit die Menge deß Volcks / das dem Leich- 
gepraͤnge Millionenmeife zufchauet/ zurückgehalten 
werde. Langſt den Staäcketen ftehen Eleine Haͤuſer / 
derer Dächer auff 4.gedreheten Seulen ruhen: Bor 
die Seulen find vergüuldete Borhange gemacht. In⸗ 
wendig ligen eiſerne Toͤpffe / gelbe Pfaffen⸗Kleider 
und Reiß. Ehe das Leichbegaͤngniß angehet / trei⸗ 
ben die Schauſpieler auff dem Marckt allerhand ſel⸗ 
tzame Poſſen. Unterdeſſen werden / denn und wenn / 
groſſe guldene Becher / derer etliche groͤſſer ſind als 
ein kleines Faß / nach dem Leichen⸗Feuer zugetragen. 
Die Harfe / zwiſchen dem Schloſſe und dem Feuer⸗ 
Platze / ſtehet voller Schlitten / in zwo Reigen gethei⸗ 
ist. Auff dieſen Schlitten ſchauet man wunderſel⸗ 
ame Bilder / auff Rohrſtaͤben ſehr artig geflochten. 
uff etlichen ſitzen Elephanten / Rhinnozeroſſe | 
Drachen / Tiger: auff andern Wunder⸗Geburten 
und Monſtern / derer eine Helffte eines WIR 
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die andre eines unvernünfftigen Thieres®eftaltfühs 
ret. Ein jedes Thier traͤgt einen zierlich⸗ gemahlten 
Seſſel auff dem Ruͤckenwelche mehrentheils mit 
delholtze zum Leich⸗ euer beladen. 

Alle dieſe wunderliche Abentheure ſeynd mit 
Stricken aneinander gebunden / daran fie zugleich / 
durch mehr als tauſend Menſchen fortgezogen wer⸗ 
den. Auß einem der gemeldten Haͤuslein / die an 
dem Stacket von rot gefärbten Bambos⸗Rohren 
fiehen / Eomtendlich der Siammiſche Bifchoff herz 
für ; und ſetzet ſich auff einen Seſſel / welchen eines 


. Dergemachten Zigerthiereträgt: Hinter dem Bis 


ſchoffe / ſchwingen fich die Föniglihe Siammifhe 
junge Bringen / ein jeder auff dem Kücken eines ge- 
flochtenen Elephanten. Der jüngfte Fönigliche 
Prinsfährekrecht vor der Leich⸗Kutſche ſeiner Frau 
Murter hers An dieſer Kutſche iſt deß gemeldten 
Sohns oder jungen koniglichen Pringens Ele⸗ 
phant / mit Seilen aus klarem Leinwande / feſt ge⸗ 
macht.Um dieſe Seile / hangen rings herum guͤidene 
Ringe; deren jeder einen guten Daumen dick. Die 
Leiche ruhet auff einem Reichsſtuhle / z.Klaffter hoch: 
und der Reichsſtuhl ſtehet auff einem Wagen mit 
vier Rädern / 6. Klaffter lang. Beh dieſer gantzen 
Zurüflung haben ſich Kunſt und hoher Wehrt mit 
anander vermaͤhlet; dann der Wagen / fonderlich 
aber der Leichenſtuhl / iſt mit ſtarcken güldenen Ble⸗ 
chen uͤberzogen; und mit allerhand Bild⸗ und 

/ auch grunem glaͤntzendem Glaſe / 
und eingelegter Perlenmutter gezieret. Der Sarg / 
oder Die Truhe ſelbſten / welcher ſich oben zufpie 
get / und auffgerichtet ſtehet / ift von pur laue 
zerm Solde / mis Rubinen und Deamantın vers 


Die 
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Die geflochtene Elephanten / Rhinozeroffe) Tie 
erthiere Drachenmnd andere Wunder⸗Geſchoͤpf⸗ 
‚ fe / werden zugleich mit der Leich⸗Kutſche von 
HMenfchen welche fehr ſeltzame · Hauben tragen / lang⸗ 
ſam fortgezogen. * 
Hinter der Leiche folget der — — 
ſelbſt / auff einer Elephantin : um deren Leib ein weiſ⸗ 
ſes Kleid voll dicker guldener Puckeln haͤnget. Der 
Führer der Elephantin halt einen guldenen Hacken 
vol föftlicher Edler Steineinder Hand. Der Ko⸗ 
nigfigetingangmeilferKleidung-Auffdem Haupte 
tragtereinengroffen Dut / der unter dem Kinn mit 





einem Agtiteinern Halsbande feft gemacht; deſen 


Enden über Die Achfeln bangen. Dinter dem 
ge / figet ein fürnehmer Herz / mit dem Haupte und 
gangem Leibegebücket; Aelcherihmeinen tie 
nes faftunfhagbaren Wehrts zureichet. - 

So bald man nun zum Leichen: Feuer gelanget / 
wird die Leiche / ſamt allem Eoftbarem Schmucke ver⸗ 
brannt: und deß andern Tages die Aſche der Koni⸗ 
ginnen / und das geſchmoltzeneGold / ſamt den Edlen 
Steinen / auß dem Todten⸗Feuer auffgeraffet. Die 
quffgeklaubte Aſche wird bewahret in einem Dicken 
viereckigten Thurn / welcher von auffen mit vergul⸗ 
detem Zinn überzogen. Aber auß dem geſchmoltze⸗ 
nen Golde wird der verftorbenen Königinen Bild⸗ 
niggemacht. Dieſes Bild ſetzet man hernach in das 
Goͤtzen⸗Hauß / und verehret es alda Goͤttlich. 

Der Zingaleſer oder Zeilaner Solennitaten? 
ben einer König: oder Fuͤrſtlichen Leich⸗ Folge era 
fcheinet auß der Begrabniß/melcheums Fahr 1Erz4 
Dem Kenferlicben oder Großköniglichem Pringen 
yon Zeilan gehalten und durch Baldæum / quff biy⸗ 
gefügte Waſe / erzehlet worden. 





Nach 


A 
| 
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Nach ſechstaͤgiger Kranckheit / i rben der 

—— ring Mahaftanhie 5 rbe⸗ 

nns (von derfen Gl und 

—2 —S und auch etlicher maſſen 

endet Bericht thut) hins 

Von deſſen Todeunterfchiedlich. 

—5* eig feinen und Sroffen/und ar 
— uͤr gehalten / daß er von feinem Sti 

Cenuwieraat vergeben waͤre; um feinen L 

tim Sohn Uomara una » folgends ing 


5 


toenigfte waren / über 


ray nun ehr betrubt / und liefen 


| 


—— äbnuß / nach Landes Gebrauch 
jur inmittelſt alle Derter deß 
ofes wol beſetzet / mit Befehl / nie⸗ 
— mit ht den Durchgan Fi * datten. 


ran 23.Augufti itta⸗ 


inn — aa ihn eh nannte 

kenn chiednehmen / ihreigen Fleiſch und 
u m / Leben / und einigſtes Ver⸗ 
gnie, ie beſchloß / ſeinen Tod zu rachen/auch 
Sprifezugenieifen / biß fiebenihrem Sohn 
würde ſeyn. Sie fiel vor Betrübnuß/in Ohnmacht 
und ward in einander Zimmer gebracht. Ihre 
Töchter. weineten gleichfalls bitterlich, 
Hiernechit or ——— —* * — ge⸗ 
/ die gro eidweſen fpühren 
/ und lauter Stimme rief : Wo ift der Ber» 
fr /der unſern Kenfer ermordet hat / damit wir 
zer n Zaͤhnen / zerreiffen mögen ? Der 
Auffruhr beförgte ‚ließ dem Volck / 

pon Migonne iind Ouve , ans 




















| — de Binden on vergeben / fondernan 





einem hitigen Sieber geftorben bit / und fer 
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Hl mit gutlicen Reden maͤnniglich zur Stilleans 
mahnen. 

Die Leiche ward gelegt in eine koͤſtliche über- 
woͤldte Leid: Kurfche /_fomit&old und Edlenſtei⸗ 
nen geziert; und Darauff nach deny Ort der Begrab⸗ 
nußgebracht. Vorher giengen deß Dringen Spiels 
feute / alle mit ſchwartzer Leinwand / oder Gingam, 
bedeckt ; darnach die Mußquetirerund Lantzen⸗tra⸗ 

er / dreh und drey im Gliede. Daraufffolgtenvie 
ondelierer / Schild⸗trager / und Helpardierer / 
in voller Ruͤſtung / mit umgekehrten Helparten. 
Demnechſt kamen die Streit⸗Elephanten / don 40. 
Edelleuten geführt ; darnach 8. Perſiſche e/ 
geleitet von d. Herren vom Orden der Suͤldnen Son⸗ 
nen. Denen folgten die Kämmerlinge 7 jeglicher 
infeinem Stande. Nach diefem warb das Zepter 
getragen / auffeinem ſchwartzin ſammeten Kuffen; 
imglerchen die güldene Kron / ſamt deß Berflorbes 
nen Waffen und Gewehr / worauff die Leiche ſelbſt 
folgte / auff ven Achfefn der acht vornehmſten Herren 
deß Landes. Gleich hinter der Leiche / ward getra⸗ 
gen der Keyſerin Palanckyn eder Tragfeffel 7 mit 
16. Wedeln vier weiſſen Sonnen⸗ Schirmen / acht 
weiſſen Rondelen / s. Betel⸗Schachteln / und einem 
Buͤſchlein Golds / welches niemand als der Keyſer 
fuͤhren darff. Hiernach folgte der regierende Keyſer 
von Zeylan / zwiſchen dem Printzen von Maojonne 
uf Mevaterz und nad) ihm alle Staͤnde deß Reichs / 
neben den Regenten der Laͤnder und der Gemeine / 
die von den umligenden Städten in groſſer Anzahl 
fich eingefunden, - 

Auf der Gaſſen / mehr als auff eine Viertel⸗ 
Stunde lang / waren Bogen gemacht / von aller⸗ 
hand zarten Tuͤchern / und zierlichem Pflaſter⸗ werck. 

| Die 
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Deche ward / auff dem Begrabnuß⸗ Platz / nie⸗ 
dageſehet alwo / nach vielem Gepraͤnge / und ver⸗ 
richteten Gebeten / eine groſſe Klage verfpübret ward, 
Der Dlaßwar an ſich ſelbſt vierecket / mit ſieben ſtei⸗ 
nen Stuffen / oder Staffeln / erhoben; oben gang 
ebenymit vieien Baͤumen herum gesieret :und wird / 
vonden Zingalefen/Honagenannt. Oben auff Die- 
fem Begrab-Plagemar / inder Mitte / ein breites 
Grabgemacht / Darein diefürnehmen Herren / ſo 
Diefeichegetiagen hatten / viel Sandel/ und Agets 
Hol /nebenft vielwolriechenden Speterenen / eg⸗ 
ten; diegeiche darauf und Die Bahr rings 
mitSandelun diget⸗ Holtz / koſtlichen Krau⸗ 
ternund Specereyen / ſo hoch als ein Mann reichen 
Fan / bedeckten / auch in beſagtes Grab drey groſſe 
<.öpffemit Zimmet-dhlyund einen mit Butter / goſ⸗ 
/ungefehr eine halbe Stunde / alſo 
über dem Grabe war oben ein Him⸗ 
ein Thurn gemacht / 7. Buß hoch / mit koſt⸗ 
baren güldenen DYerkleidungen ausgeſchmuͤcket: 
Darunter die. Derven / indeſſen die Ceremonien vers 


tet wurden /ftehen blieben. 
nun alles verrichtet / nahm der Prin 
von neein Bündlein Stroh / ſo ihm von d 
in&en Ammenoard gereichet / und einen guldenen 
mit Zeuer fat wwo brennenden Saskeln ; be 
= damit /.nebft befagter Ammen / und zween 
ammer-$unckern/mac) dem Grabe / um das Feuer 
Wleich hiemit erhub ſich ein rolle 
oder und Heulen : welches ſo lang 
koahrete / biß der Leichnam in der Afchen lag. Da 
Behreten. Die guofie Derven ſamtlich wieder had) 
ri die Kepferinn / ſamt ihren 


uU Sol: 
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Solches TodtensBerbrennen gibt gnugfamen 
Schein / daß diefe Zingaleſer Feine rechte Chris 
* ſondern mehr heidniſch als Chriſtlich ge⸗ 
nne . ; 


Viel eine beffere / ob gleichnichtfo Eoftbareund 


vergeuderifche Art von Leich- Dienften findet many 
unter den Apalachiten in Florida ; derer Voͤlcker 
Sitten und Gewonheiten de Laerund Andre bes 
ſchrieben· Bey dieſer Nation / werden Die Para- 
couffen (oder Könige) fo mit Tod Een 
lichften Sleiffes eingebalfamirt / mit ihren koͤſtli 
ſten Kleidern bedecket / und mit ihren praͤchtigſten 
Ketten und Halsbaͤndern gezieret. Alsdenn ver⸗ 
wahren ſie ſolche drey Jahr lang in Kiſten von koͤſt⸗ 
lichem Holtz / mitten in dem Gemach / darinnen ſie 
verſchieden find. Wann diefeZeitverfloflen/tragen 
fiediefelbe mit groſſem Seprang zu dem Grab / wel⸗ 
ches die Erben deß Verſtorbenen an der Seiten de 
Berges Olsimy machen laſſen / alda ſie von undenck⸗ 
lichen Zeiten her ihre Koͤnige zu begraben pflegen; 
und ſo bald ſie den Leichnam in die Hoͤle geſetzet / 
ſchlieſſen ſie den Eingang mit groſſen Steinen zu / 
welche ſie mit vielen Waſen bedecken. + nor 
Wann die Hauptleute / und alle andre Offici⸗ 
rer / und Haͤupter der Geſchlechte / die dieſer letz⸗ 
ten Schuldigkeit beygewohnet / den Verſtorbenen 
genug beklaget / und beweinet haben / fohangen 
fie an die nahefte Baͤume ihre Bögen und Röcher 
mit Pfeilen angefüllet / ihre Streitfolbenundihre 
Schilde. Und die nechfte Freunde deß Berflosbenen 
pflantzen bey der Hole / darinn fieden Leichnam ges 
feßer / eine Ceder / oder einen andern Föfllichen 
Baum / welchen fie mit groffem Fleiß abmarten/ 
auff daß er nicht verberbe/und wann es ſich 
A 
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Daß er von den Winden umgetworffen wird / oder 
verdorret / oder fonften verdirbet / fo laſſen ſie es nie⸗ 
malen an ihnen ermangeln / einen andern an deſ⸗ 
felben Stelle zufegen / damit fie durch Diefes ficht- 
bare Zeichen / fo viel an ihnen ift / das Gedaͤcht⸗ 
nis deß Derftorbenen der Emigfeit einverleiben 
m 


Dainie fi ihr Leid begeugen / und die groffe 
Tr keit / die ſie wegen deß Tode ihrer 
de den / mögen ſehen laſſen / fo ſchneiden fie 
einen Theil von den Haaren ihres Dauptes ab / 
wann aberihr Sirftgeftorbenift / fofcheremfie dies 
felbe gan weg / und laſſen fie nichteher wieder wach» 
ten / bißfiefeinen Leihnam auffjeßtgedachte Wei⸗ 
fe zu ®rabegetragen haben. Zum Beweiß / daß die 
Gebräuche Der Apalechiten / in Balfamirung der 
Leiberihrer Berwandten / und Berwahrung ders 
felben eine Zeitlang in den Kiften 7 ehe fie ihnen 
die letzte Ehreermweiten / bey ihnen weder neu ſeyn / 
noch auch allein geſehen werden; fofagt de Laet in 
dem dritten Capittel deß 4. Buchs feiner gedach⸗ 
ten Befchreibung / als die Soldaten / welche den 
Pamphilum Nerveum auff feiner Reiſe in die neue 

t / unter dem Befehl Keyſers Ca- 
roli deg Funfften / Königs in Spanien / derihm 
die Verwaltung aller Orter / die er von dem Palmen⸗ 
Fluß die u ſerſie Grantzen Floridz entdecken 
würde verwilliget hatte; an der naͤchſten Seiten 
deß Landes der Apalechiten außgeſtiegen / haben 

inden Hütten / die dieſe arme Wilden verlaſſen 

+ fo bald ſie der Fremden / welche mit Roͤh⸗ 
renund anderm Gewehr / wol verſehen waren / ges 
wahr worden vier groſſe Kiſten von koͤſtlichem · Holtz 
gefunden / darinnen lad ai 
iij er 
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der wilden Thier bedeckt / als ein grofler Schatz vers 
wahret gelegen. Wie Kochefort, in Befchreibung 
der Sitten dieſes Volcks / gedencket. 

Die Erzehlung zweyter Schiffart der Frantzo⸗ 
fen / ſo unterm Oberſten Laudonnier nad) Florida 
gangen / gehet uns etwas weiter an die Dand / mit 
dieſen der Apalechiten / und theils andrer Florida⸗ 
ner / Klag⸗ und Traur⸗Zeichen; Das Grab ſelbſt 
beſteckt man / rings umher mit Pfeilen. Seine Un⸗ 
terthanen fragen drey gantzer Tage und Naͤchte an⸗ 
einander Leid um ihn / und enthalten ſich aller Spei⸗ 
fe. Alle Konige / fo feine Freunde / bezeugen gleich⸗ 
falls groſſe Traur. Mann und Weib ſchneiden die 

Maare ab biß uͤber die Helffte. Uber das find gewiſſe 
Weiber beftellet 7 welche ſechs Monat lang alleTas 
ge / Morgens / Mittags / und Abends / ſein Grab 
beſuchen / um ſelbiges einen Kreys ſchlieſſen / und 
mit groſſem Geſchrey / uͤber ſeinen Tod / wehkla⸗ 
gen. Alle feine Güter und Geraͤht werden in fein 
Haußgebracht:nachmals ſteckt man das Hauß mit 
Feur an / und laͤſſet es / famt allem / was darinn / ver⸗ 
brennen. Ihre Prieſter werden / wann ſie ſterben / 
in ihren Daufern begraben / und hernach darinnen / 
5 u dem Gebaͤu / und allem Haußraht / in Aſche 
geſetzt. 

bt aber ſonſt ein andrer fuͤrnehmer Flori⸗ 

daner / entweder an einer Kranckheit 7 oder im 

Kriege an einer ABunden : fo müflen ihn die Zwie⸗ 
dörne ( Hermaphrodiren) zur Erden beftatten. 

Dann weil diefe Leute / deren es daſelbſt viel 

gibt / mächtig ſtarck / und Doch verhaßt find »braue 
chetmanfie / an ſtat der Efelund Pferde 7 ſchwere 

Laͤſte und Buͤrden zu tragen / oder ſonſt andre knech⸗ 

tiſche Arbeit zu verrichten. Die nehmen alsdann 
zwo 
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jo lange Härcke Stangen / fügen auff.diefe andre 
I treten überjierg ‚und binden Matten 
daranyfo auß Fleinen Bintzen geflochten. Auff ſelbi⸗ 
ge legen den Todten / und fpreifen demſelbigen 
cin Bell ungers Haupt / an ftatteines Polfters; bin- 
den hm das andie.um den Bau); Das Dritte/über 
die Huͤffte; das vierdte uber die Schienbeine. Wie⸗ 
mol nicht.alle. und jede alſo angelegt ; ſondern den 
ſchlechten und gemeinen Feuten. allein —— 
beineverbunden werden ; hernacht en ſie lederne 
Gürtel u welchedren oder bier Ginger breit : wicklen 
Die Enden derſelben / um die Stangen; das Mittel 
um RN welches gar hartundftarckilt ; he⸗ 
ben alfo.den Berjtorbenen auff / und tragen ihn zur 


alfo 

Grabſtäte. 
* xvi. 

Die Leich⸗Beſchickung der alten 

AAccgyypter. 
Je hat einiges Volck feine Todten / mit 
‚Sorgfalt / bedient und verſorget / 
als die alte tische Heyden. Dann weil ſie in 
dem Wahn /daß eine jedwede abgeſonderte 
Seele / hach 















tauſend Jahren / wiederum zu ih⸗ 
sem Leib.einkehrte / und denfelben lebendig ma⸗ 
cheie / inzwiſchen aber / in andre thierifche Zeiberd 
nemlich von einem Vieh sum andren / ſo lange her⸗ 
um wanderte / bi erfibemeldte Zeit herum (wiewol 
die Seelen der Weiten vichtuͤber taufend Jahre / 
ihres hen seibeg geaͤuffert blieben) als 
bemmüheten fie ſich / die Leichnamen der Verſtorbenen / 
Durchallerhand Erfindungen / für emlich.aber Der 
Balfamirung/undder Saum Hören für gaͤu⸗ 
iiij 
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lung und Verweſung / zu ſchutzen: damit ſolche ab⸗ 
bte Seelen / in die todten Körper 7 deſto lieber / 
quemer / und leichter / wieder einfahren möchten. 
Diefer aberglaubiſcher Irthum hat fo viel Gel⸗ 
des / in Specereyen / Degrabnilfen / und Grab» 
Spitzen / vermaflacrirt/ das eg kaum zu ſagen; Dies 
ſer / wie es ſcheinet / den Tyrannen Pharao bewo⸗ 
en / die Kinder. Iſrael / zum ſtreichen und brennen 
der Ziegel anzuſtrengen / welche man zu den Aegh⸗ 
ptiſchen Leich⸗ Gruͤfften und Flamm⸗Seulen ge 
brauchte. | | 
So bald Jemand verſchieden; fennd alle nech⸗ 
ſte Bluts⸗Freunde / mit Staub: befprengten/ 
Kot: befudelten Haͤuptern / traurend durch Die 
Stadt herum gangen / ſo lange / biß der Geſtorbene 
ſolte zur Erden beſtattet werden ; haben ſich immit⸗ 
telſt weder gemafchen /noch Bein getruncken noch 
andre / ohnalleingarfchlechte / Speiſe genoſſen / 
auch Feine zierliche Kleider angelegt. Die7fo die 
Leichen beſchickten / und von ihren Voraͤltern ſolche 
Weiſe erlernet hatten / brachten den Angehori⸗ 
gen deß Berftorbenen eine Verzeichniß der Leich⸗ 
Koftenins Haus / und begehrten zu willen 7 wieviel 
fie gefonnen auff die Leiche zu wenden? Und nachdem 
ſie miteinander eins geworden / uͤbergab man ih⸗ 
nen den Leichnam / daß ſie denſelben / nach angeſetz⸗ 
ter Summa / zu Grabe bereiteten. Der erſte wel⸗ 
chen man den Schreiber / Reiſſer / oder Bezeichner 
nannte/legteden Leichnam auff Die Erde/und zeich⸗ 
nete an der Lenden⸗Weiche deß Bauchs / wie viel 
man / zur lincken Seiten muͤßte einſchneiden. 
Nechſt demſelben / tratt hinzu der Sin⸗oder 
Auffſchneider / und ſchlitzte die Seiten auff / mit ei⸗ 
nem ſcharffen Aethiopiſchem Stein / ſo weit es = 
ts 
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Geſetz / und der abgegeichnete Vor⸗Riß / geſtatte⸗ 
ten = lief Damit eilends Davon; indem ihn die lm⸗ 
——* mit Steinen und Fluͤchen / verfolg⸗ 

Dann ſie waͤhneten / derſelbe / welcher deß 
— om Dub Ind Eegen-Dr 
e nicht wol ohne / un a 
thun. Die Todten⸗ Salber aber / welche deßwegen / 
daß ſie den Leib ein ſaltzten / die Saltzer geheiſſen wer⸗ 

Een nen ran geachtefzangemerckt manfie zu 
Prieftern gebrauchte / und nebenanoren geiftlichen 

—* —* Tempel dienen ließ. Indem dieſe 
mtlich / neben dem todten Koͤrper / ſtunden; griff 

gr durch Diegemachte Oeffnung / hinein / und 
nahm das Eingeweide herauß / ausbenommen die 
VNiceren und das Hertz Welches alles und jedes ein 
in dem und gewürgtem Phoeni⸗ 
ciſchem Wein wuſch. Folgends falbeten fieden gan- 
mit Cedern · Safft; hernach / 
ſtlichen Specereyen / über dreyſſig 

Nachmals beſtrichen ſie ihn mit Myr⸗ 

und andren Sachen / wodurch er 
— ſondern auch woiriechend / behar⸗ 


—— man aber den Todten⸗ Schneidern die 
weibliche Koͤrper anvertrauet / hat man den Leich⸗ 
nam gemeinlich vier Tage ligen laſſen; damit er an⸗ 
fienge zu und folcher Sertanck diejenige /fo 
mitder Balfami:ung umgiengen / abgefchrecket 
würden / von der abfcheulichen Unzucht / welche die 
—— / mitdenverftorbenen Koͤr⸗ 
Wann die Balſamirung geſche⸗ 

* mwardder Körper den Angehörigen wieder zus 
Eau I in folcher Vollkommenheit aller deſſel⸗ 
SGliedmaſſen / auch fo gar der Augenlieder und 

U» Augs 
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Augbraunen / daß die gantze Geſtalt daran behar⸗ 
/ und einem Schlaffenden allerdings: gleich 


he der balfamirte Körper beygeſetzt / ward 

ber Begrabnib- Tag verfündige /mit Bericht / die⸗ 
fe gegenwärtige Leiche würde über den Waſſer⸗ 
Pfuhl geführt werden / in Gegenwart mehrdann 
viertzig Richter : welche jenſeit deß Waſſers / auff 
einem / Dazu bereitetem / Bogen⸗ Seſſel / ihren Siß 
nahmen. Das Schiff ward / von gewiſſen / dazu be⸗ 
ſtelleten / Leuten / herbey geſchafft; und / ehe man den 
Leib in die Truhen legte / ſtund / nach Erlaubniß 
deß Geſetzes / einem jeden frey / den Verſtorbenen 
zuverfiagen / wofern ir was Straͤffliches von ihm 
müßte. Imfall es erwieſen ward / daß der Todte 
übel gelebt; fo ſprachen die Richter ein Urtbeily 
daß fein Seichnam folte unbegraben bleiben. Bes 
Finn fich aber die Anklage falſch; ward ver Ver⸗ 
eumper /mitharter Straffe /angefehen. Wann 
Niemand mas auff den Berfiorbenen hatte zu ſpre⸗ 
chen / oder Diefer von der Klage loßgesehletwar : hu⸗ 
ben die Verwandten an / nach vollendter Klage / den 
Ruhm deß Verſtorbenen auszubreiten: aber /von 
feinem Geſchlechte / meldeten fienichts : Dann die 
Aegypter hielten ſich alle gleich für Edelleute ſon⸗ 
dern machten den Anfang / von feiner Kindheit und 
Jugend / wie er nemlich Diefelbe/in guter Zucht / und 
gelernigem Fleiß / haͤtte hingebracht. Sein maͤnn⸗ 
liches Alter aber lobten fie / von wegen der Andacht 
gegen GOtt / Gerechtigkeit / Maͤſſigkeit / und 
andrer Tugenden. Hiernechſt rieffen ſie die unter⸗ 
irdiſche Goͤtter an / bittende / daß dieſelbe ihm 
möchten / unter den Frommen und Gottſeligen / ei⸗ 
nen 
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nen Wageben. Auff melchen Wunſchund Seber/ 
der —66 Todten ruͤh⸗ 
meie/ und glückfelig preifete/ als welcher unter Der 
Erden / immerdar wurde / bey den Frommen / ſeine 


Behmunghaben, | 
Faſtpoſirlich iſt zu leſen / was Apulejus / und auß 
— 
uge einer Aegyptiſchen Tel ver⸗ 
—— nachgefügter Beſchreibung 
Dieſer groſſen geichen-Pracbe / ſpricht en / mach ⸗ 
ten digenige einen Anfang / welche auffs ſchoͤnſte 
geputzt / voran traten. Einer / der mit einem Wehr⸗ 
gehenge verſehen war preſentirte einen Kriegs⸗ 
mann : $enenjder mit einem Reit-Rock angethan/ 
hatten Das WBeidmeifer und Die Schwein: Spiel 
umdger gemacht. Der Dritte — 
yoderdantoftel / ein ſeidnes Kleid /, nebſt an⸗ 
drem Föftlichem Schmuck; das Haar zierlich einge⸗ 


; hielt einen fräulichen Gang / und ftelleteein 

‚für. Einen Andren faheman geftiefelt/ 

mit‘ Waffen fogerüftet / daß man gantz⸗ 
lich möchte / er Fame eben allererfi auß der 


Gecbefchulherfür. ,, Es mangelte auch nicht an Je⸗ 
manden /Dermit feinem Purpur und Regiments⸗ 
Zeichen / eine obrigkeitlihe Perſon ſpielete: noch 
an einem en Mhilofopho / der mit ſei⸗ 
nem chem Mantel / Stabe / Lorbeers 
| in ‚und langem Bocks⸗ Bart / erichien. 
| in aufge De 
alsein port Einer/ mit dem Angel /wieein 
ifcher. habe gefehen einen zahmen Baͤhren / 
man in grauen» Kleidern / auff einem S 
deßgleichen einen a / der ein ges 
ches gelbes Kleid 
trug / 
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trug / in Geſtalt eines Aegyptiſchen unzüchtigen 
ae et den Handen/ein guͤldnes 
inck⸗Geſchirr. Ein Efel/ welchem man Federn 
hatte angeleimt / wan derte daher / neben einem ſchwa⸗ 
chen alten Manne. Jenen hätteman/für den Belle⸗ 
rophon; dieſen / den Lang⸗ Ohr für das Fluͤgel⸗Roh / 
Pegaſus / anſehen follen ; aber das Sachen dabey ver⸗ 
Drucken muſſen. 

Es giengen auch mit die Pfeiffer und Spielleute / 
ſo dem groſſen Serapidi geheiliget waren; welche / 
auffeinem langen / biß ans rechte Ohr reichendem / 
Riet / ihr gewoͤhnliches Kirchen⸗Lied / beſagtem Ab⸗ 
gott zu Ehren / gepfiffen. Auch die Prieſter und Bi⸗ 
ſchoße waren / mit einem langen weiſſen Leib⸗Rock 
bekleidet / und trugen die Bild⸗Siegs⸗Prang⸗ und 
Feuer⸗Zeichen der maͤchtigſten Goͤtter. 

Aber Daß wir wieder zu der Begraͤbniß ſelbſen 
kommen / ſo begrub ein Jeder die Seinigen / ent⸗ 
weder in ſeinem eigenen Begraͤbniß / oder wofern 
er Fein eigenes hatte; grub er fie daheim 7 in ſei⸗ 
nem Haufe / ein /neben der Wand / oder Maur / ſo 
am allerſtaͤrckſten; woſelbſt er den Sarck in der ge⸗ 
machten Gruben / gerad empor ſtellete:welcher Sarck 
alsdann von Holtz / und nach menſchlicher Fi⸗ 
gurgefchreinertwar. Im fall aber Jemanden / umn 
einiger Mißhandlung / oder Schulden willen 7 die 
Begraͤbniß abgeſprochen worden ; hat man ıha/im 
Haufe ohne Truhen müjfen beyſetzen: da er fo I, 
geſtanden / biß feine Nachkommen / wann fieti 
mals zu beilern Mittein gelangt / Die Schulden ab» 
‚getragen / oder fonft Das Verbrechen / mit einem 
Stuͤck Geldes abgebüßt / und hierauff feinen Leich⸗ 
nam ehrlich zur Erden gebracht. Wobey zu merkt? 
daß ſie ihrer Aeltern Leichnam gleichwol de Schuld⸗ 

or⸗ 
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Gorderer zu Pfande eingeſetzt. Denjenigen aber/fo 
unausgelöftliejlen ſtehen / ward gar übel 
auqh nachmals / wann fiefturben / Fein 
eingeräumt. Mit dieſer ee a 
haben dielegppter ihre Seutevielglücks 
zu einem ehrbaren Lebens ⸗ Wandel bewagt / 
weder die riechen/mitihren poetiſchen unbeglaube 
ten Gabeln von den höllifchen Straffen der Höfen) 
und»Belohnungen der Srommen ; worüber fie/von 
den Kuchlofen „ murverachtet / und verfpottet wor⸗ 
den. Dann bey den Aegnptern, beftund Die Straffe 
oder Vergeltung / nicht in Gerichten ; fondern in 


Bas aber die Balfarnirung betrifft ; find dar⸗ 
auff nicht nur die Alegupter Meiſter gewefen ; ſon⸗ 
dern / nochauff dieien Tag auch / Die Apalechiten ; 
son deren Gegräbniſſen / im vori en Haupt⸗ Stuͤcke / 
gehandeltworden. Dann dieſe oridanifche Voͤl⸗ 
der / falben vie.seiber ihrer Verſtorbenen 7. mit 

| cher Kunft: nehmen gleichfalls alles Einge⸗ 
meideherauß/ und begraben es / an denfelbigen Hit) 
wohin der übrige Leib nach ihrer Traur geltget 
wird;und tauchen alsdann Den Körper in einen koͤſt⸗ 
da chen zudem Ende wird auffges 
hebt / und ſo wol auß unterſchiedlichen zuſammen⸗ 
siehenden Hartzen / als emig⸗ andren wolriechen⸗ 
den Sachen / beftchet / melcye / mit der Krafft die 
$eiber auszutrucknen / und für Faͤulung zu bewah⸗ 
—— Rachdem ſie / in dieſem Balſam / 
drey den gelegen ‚nimt man ſie wieder heraus: 
und toird Feine Aenderung daran verfpüret / no) 
einige Zurcht-/ daß fie inskünfftige folten verrot» 
fen. Nach diefer Einfalbung/ ziehet man ihnen ih⸗ 
. sefchönften Kleider an / und ſchleußt ſie in — 

ru⸗ 
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rühe Dan ce m ahr lang(wiewol / 
orgedachter maſſen / die koͤnig drey 
re / uber der Erden ſtehen) in ihren Hauſern ver⸗ 
eiben nachmals aber endlich / in den nechſten Waͤl⸗ 
dern/aneine Baum / mit groſſem Heulen und Ach» 
kla en / beer diget werden. Be 
Si alfo diefer Floridaner Kunft ım balſami⸗ 
ren vielleicht nicht geringer / dann der Aegypter 
gleichwie hingegen der Aegypter Thorheit und 
Abgöttifcher Wahn / hieben viel gröffer war: als 
die nicht ungleich-höher fich / an den menfihlichen 
Seibern mit ihren Begraͤbniſſen 7 verumköfteten/ 
(dann fie hatten dreyerley Gattungen von Grabern / 
nemlich prächtige oder hochEoftbare / hernach mit⸗ 
telmaͤſſige / und endlich geringe ; jene Fofteten ein 
Talent Silbers ; die mittelere / zwantzig Mis 
na8; die gemeine etwas weniger: 7) fondern ſol⸗ 
che Eoftbare Mühe allerdings auch /-am verreckte 
Hunde, Rasen’ Habichte / Stoͤrge / Woͤlffe / Kro⸗ 
Fodilen / Kuͤhe / und andres todtes Vieh / vergeude⸗ 
ten. Dann weil ſie ſolche Thiere goͤttlich verehre⸗ 
ten / ihnen Goͤtzen⸗Bilder machten / damit durch 
die Städte und andre Derter / Proceſſions⸗Wei⸗ 
fe / herumgiengen / und Dadurch zu erkennen gaben? 
mas für Thiere fie bey fich daheim unterhielten: fo 
{icifen fie Diefelbe auch / nad der Verreckung / nicht 
unbedient. So bald ein ſolches Vieh umfiel ; wi⸗ 
chelten fiees / in ein rein⸗ klares Tuch / mit groſſem 
Wehklagen und Bruſt Elopffen > beſprengten es 
mit Salt / ſalbtens mit Zedern⸗Safft / und aller⸗ 
fen koſtlich⸗ riechenden Bolſam; damit ſolches Aas 
daſio länger unverfaulebliebe+ und begrubens her⸗ 
nach / an heiligen Oertern. ge | 


| Thie⸗ 
+) Wie viel ein Aegyptiſches Talent / und Mina / mache⸗ 
sit im erſten Theil/am x. Blat / angedeutet. 
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Thieren Selber hatte umgebracht; Der ward gericht⸗ 
—— verdammt. Aber denjenigen / der ei⸗ 

en Aegyptiſchen Storg / und Aegyptiſche Rage 
erfalagen es. möchte gleich mit Fleiß / oderungern 
giſchehen ſeyn y richtete das zulauffende Volck / oh⸗ 
nelirtheil und Recht / mit mancherley graufamer 
Marter hin. Welches einefolche Furcht unter den 
Leuten / hegte / Daß derſelbe / welcher eines von dies 
ſen beyden todt geſehen / von fernen ſtund / und mit 
Thranen bezeugte / er waͤre an dem Tode deſſelbigen / 


uldig. 
abentheurliche Wunder⸗Bruten von 
Irralen And aberglaubiſchen Phantaſeyen / kann 
bie Ermanglung der wahren Glaubens⸗Erkaͤnnt⸗ 





XIX. 
Die Mumien. 


Werem die Aegypter ihre Leichen / mit Bal⸗ 

ſam zu verctwigen / getrachtet; iſt in vor⸗ 

hergehendem Bere. Wo ju noch Diefes haͤtte 

zt werden konnen / Daß ſie die gebalſamirte 

iche Körper nachmals auch / wie Einige wol⸗ 

fen angebetet haben. In welcher Befchaffenheit 

ee ee folche Mumien befunden wer⸗ 

; davon handeln unterſchiedliche Seribenten/ 

firmen Herr Pater Kircherusimz.Qomo feines 

tiaci, garaußführlih. Damitaber 

allhie einigen Bericht empfahe ; will 

ich Kb Die Rachriht fo der fürnehme Staliäner Perro 

della Valle davon hinterlaſſen / und mit wuͤrcklichem 
ug; a chein beglaubet hat / anhero ſetzen. 

dem dieſer Cavallier beſchloſſen ſi 9 * 
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Gegend / mo folche alte Aegyptiſche Graͤber befind⸗ 
lich / etwas auff zuhalten / und —533— zu laſ⸗ 
ſen; in Hoffnung + Via: As 
anzutreffen: hat er ſich — — /be⸗ 
geben / in ein Dorff mit Namen Sakkara, wel 
den Graͤbern am nechſten ligt Daſelbſt wohnen ſol⸗ 
che Leute / welche die Mumiengemohnt ſeynd u ſu⸗ 
chen / auch offtmals finden / um einen gewiſſen Lohn? 
fo man ihnen gibt: angemerckt / ſie / wegen deß Lan⸗ 
des Unfruchtbarkeit ihre Zeit nicht beſſer anwenden 
Fönnen. Als fieindas Dorff kamen / ſetzte es einen 
Streit unter den Einwohnern / wer dieſe Fremd⸗ 
finge beherbergen ſolte. De la Valle hatte eine 
te Vermutung von einem Haufe / über deſſen 
ThüreineSchrifitvon ſeltzamen Buchſtaben flund: 
drum erwahite er daſſelbe für feine Nachtherbe⸗ 
ge / und bildete ihm ganklich ein / der Haußher: / 
welcher daſſelbe alſo hatte koͤnnen zieren 7 müßte 
Angezmweifelt finnreicher feyn / als die andern, 
Sie Fehrten alda ein : und dieweil la Valle unges 
fahr wuſte wie man um die Mumien handeln mu⸗ 
fte/fie zu überfomen;tieß er / noch denfelbigen Abend / 
im Dorffe augruffen : fo jemand vorhanden / der 
Mumienfeilhätte / wolte er ſie um Geld bezahlen: 
Item diggenigen / ſo gute Gräber gaben /-folten 
fich / den andern Morgen / früb infeine Herberge 
verfügen / und ihren Dazu Dienlichen Werckzeug 
mitbringen : dann er molte felber dabey ſeyn / zu⸗ 
fchauen/undfiefürihre Müheredlich lohnen. Die 
Hoffaung deß Gewinns fporntedief Seutedermafe 
fen an / Daß ‚fo bald er früh auffgeſtanden / ſich von 
mehr als funffzig Perfonen umringt fand / derer 
etliche ihm. Eleine Bildlein prafentirten / andre 
ihn an, folche Drter zu führen verfprachen 7 als" 
| | B 
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feine @uriofitätverlangte. Endlich machte er einen 
Vergieich mitihnen allen / und hegiengen gefäin- 
ter Hand an das vorgemeldte Ort. La Valle war 
‚Perfonen ſtarck r — & fra 
aufler en / und etlichen Solda> 
ten / die er zu feiner Derfiherung mitgenommen, 
weil denen Unglaubigen allein nicht zu trauen / wa⸗ 
ren viel guten Sreunde von Kairo bey ihm. 
Bu rte begaben ſich ſaͤmtlich auf den 


ſſe nun zu den Mumien Famen / überfahe der 
Author das Land/ und fand nichts / als eine ſan dig⸗ 
te Släche ſo weit fich fein Geſicht erſtreckte / denen 
andern Flächen ganß aͤhnlich / ſo er bereit hinter 
ſich gelegt Man hatte / vor Alters / an dieſem Or⸗ 
te / eine groſſe Menge ſehr tieffer Pfuͤtzen gemacht / 
auff welcher Grund man Gewoͤlbe ſahe / faſt wie die 
E diſche Waſſer⸗Troͤge. Alhie fahe man 
Gräber / und kleine Keller / in welchen man die tod⸗ 
tenKörperbegrub: Darnach fuͤllete man die Pfuͤ⸗ 
sen gantz mit Sand:melches allda in groſſer Menge 
ligt/vaßfienimmer zu finden wären. In jede Pfuͤ⸗ 
wurden viel Leute begraben / alle von einem Ges 
— wie in Europa; wo gantze Familien 
und G ter * a 
haben Dieſes glaubte der Author Deilo leichter / 
—— es gleichfals erzehlet wiewol er mehr 
nn ein Der gefundenen Wfügen gieng/ 
Die ihn im Selde zu Gefichte Famen va die Mumien 
Sonden Landleuten / die fehrbegierig drauff find/ 
zu unterfchiedlichen Zeiten heraus genommen 


werden. 
‚Er wolte in ſolche Graber nicht fteigen wie ih⸗ 
yer viele zwar thun / und alaubmürdig ifk/ Daß auch 


eho- 
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Bellonius ſich den Fuͤrwitz fo weit habe reiben. laſ⸗ 
fern ; meil fein fürnehmftes Abſehen geweſen / die 
Koͤrper zufehen / mie fiebegraben wären; Damiter 
auff den eingenommenen Augenſchein / ſich kuͤnfftic 

beruffen / und nicht auff Die bloſſe Aus ſage der Eir 
wohner fundiren doͤrfftee. 
Dieweil er nun viel Leute zum graben bey ſich 
fuͤhrte: verlieſſen ſie alle andre Pfuͤtzen / welche all⸗ 
bereit ausgegraben / und bemuͤheten fich / eine zu 
ſuchen die noch nicht geoͤffnet waͤre. Weil ſie aber 

"eine ſolche noch nicht antreffen kunten mußte es / 
auff Gerathe wol oder übel / Gewinn oder Berluft/ 
gewagt ſeyn. La Valle nahm fleiſſig in acht die Or⸗ 


"ter /ſo da am wenigſten gerührt und bearbeitet 


ſchienen: weil man ſpuͤren kunte / wo der Sandmann 
offt umſonſt und vergeblich gegraben hatte: An ſol⸗ 
chen ließ er ſeine Leute arbeiten / und / damit er ei⸗ 
nen unverdroſſenen Fleiß bey ihnen erwecken moͤch⸗ 
te / ſein Zelt oder Hütter mitten auff dem Platze auff⸗ 
ſchlagen; der gaͤntzlichen Entſchlieſſung / nicht ehe 
von dannen zu weichen / er haͤtte dann etwas gefun⸗ 
den.Undweilernicht allenthalben zugegen ſeyn Fun. 
fe: ſiellte er / damit die Arbeiter ihn nicht betriegen 
koͤnten / bey jedwede Grube / die ſie machten / einen 
auß ſeinen Leuten / die ihm eilends ruffen ſolten / ſo 
bald ſie ein Grab / oder ſonſt etwas merekwuͤrdiges 
entdeckt hatten. wech 
Unter folder unabläßlichen Arbeit / tratt ein 
Sandmann / der am verwichenen Abend verfproe 
chen / er wolte dem Author etwas zu Fauffe geben 
bey feinen Dolmetſchen / und fügte ihm heimlich 
ins Ohr / daß er unfern von dannen einegange Mus 
mie hätte / die perfect ſchoͤn waͤre / und er dieſelbe 


zeigen wolte 7 fo fern fein Der fie or zu 


auf⸗ 
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Bauffen: aber / vor allen Dingen / müftees / vorfei- 
nen tandsleuten / verborgen bleiben : dann fonft 
wuͤrden ſie / ihrer Gewohnheit nach / das Geld, fo er 
dafuͤr zu bekommen / mit ihm theilen wollen : 
“aumdfola Valle ſie begehrte zu ſehen / muͤſte er / ohne 
ie mit ihm an das Ort gehen / dahin er ihn führte, 
Er war hoͤchlich erfreuet / über dieſen Bericht ſei⸗ 
im en: und nachdem er gewiſſe Ordre 
' Fallen feirien Arbeitern hinterlaſſen; folgte er. / ſamt 
feinem Diener / dem Dolmetſchen / dem Mahler / 
und dem Landman/auff dem Fuß nach. Der Bauer 

hrte ſie zwey taufend Schritte weit: biß fie den ge⸗ 
uſchten Ort erreichten: alwo er / nahe bey einer 
sen / die vor drey oder vier Tagen gefunden und 
jet worden / unter dem Sandeine Mumie ver⸗ 
vet hatte / welche er auß gedachter Pfuͤtzen zuvor 
genommen. Dieſe Mumie war der ganhe Koͤrper 
einestodten Menſchen: welcher dem la Valle ſchoͤn 
und lieblich vorkam; weil fie fehr forgfältig verwah⸗ 
& begraben worden. Die Leiche lag ausges 
und / dem Anfehen nach nackt / ohne daß fie 
mit viel Elen zarter Leinwand bemickelt wars 
mitdemfelbigen Gummi war balfamirt / welches 

eich vermiſchet / unter uns Mumie genannt / 
Fund in der Artzeney gebraucht wird. Ferner fand 
ch / bey dem Körper / eine Decke von ſelbiger Lein⸗ 
woand / verguͤldet und gemahlet / dazu zierlich aus⸗ 
genehet und dem Wahrſchein nach / gewaͤchſt / auch 
mie vielen auff Bley gedruckten Characteren be⸗ 
che / die den Stand dieſer Perſon anzei⸗ 


J dem obern Kleide / darinnen der Körper 
lag / hatte man / gleich wie auff einem 
I von einer Truhe / Das Konterfeht eines 

ontcH | X ij Juͤng⸗ 
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Juͤnglings gemahlet / welches auſſer allem 3 
deß Verſtorbenen Bildniß geweſen / aber mit Klei 
dern angelegt / und vom Haupt biß auff die Fuͤſſe mit 
fo viel gemahlten und verguldeten Phantaſeyen und 
Maͤhrlein / wie auch mit ſo viel geheimen Buchſta⸗ 
ben / Merckzeichen und dergleichen Grillen / gezieret / 
daß es ſehr luſtig in deß Authors Augen geſchienen 
ohne daß die Gelehrten auß dieſen helleſcheinenden 
Kennzeichen viele treffliche Zeugnuſſen der Antiqui⸗ 
taͤt ziehen koͤnnen. m 
Die Kleider dieſes Juͤnglings reichten ibm 
som Halſe biß auff die Fuͤſſe: waren auß zarter eins 
wand, womit / nach Herodoti Gezeugnuß / die Egy⸗ 
pter / zu feiner Zeit / ſich gewoͤhnlich kleideten. 
Auff dem Tuche / Damit der Todte bedeckt war / ſahe 
man eine groſſe Menge kleiner Goldſtucklein / ne 
ben einem groſſen Schmuck von edlen Steinen/und 
unbekandten Zeichen / davon man noch etivag kunte 
ſehen. Sein Haupt ſchmuͤckte ein guͤldener Zier⸗ 
raht voller koſtbarer Edelgeſteine / darunter ſein 
ſchwartz⸗ krauſes ·Aaar hervor blinckte. Sein 
der nicht ſehr groß / war gleichfals ſchwartz und 
krauß / daraus la Valle, wegen der Farbe feines An⸗ 
geſichts und Haͤnden / die braun / oder faſt erdfar⸗ 
big / und den liechteſten Moren ahnlich ſchienen / ur⸗ 
theilete / daß er auß dem Suͤdertheil deß Obern⸗ 
Egyptens buͤrtig / und nicht auß der Gegend von 
Delta/ alwo die Leute ins gemein nicht ſo braun von 
Farben. Endlich / kunte man klaͤrlich ſpuͤhren / daß 
er von hohem Stande herruͤhrte: nicht allein auß 
dem hochſchaͤtzbaren Zierraht der Edelgeſteine / on⸗ 
dern auch auß den Kleider⸗ zeichen / die an allen Ecken 
deß Tuchs hiengen / in welchem der Koͤrper eingewi⸗ 
ckelt / darauff man kaum ein gebilderes Thierlein ge 
wahr ward. | ber 
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Aber das fand ſich noch ein klaͤrers Gezeugnuß / 
daß dieſer Juͤngling von hohem Stande geweſen: 
dieweil er eine guldne Kette am Halſe hatte / den⸗ 
jenigennichtungleich / melchedieKitterdeß guld- 
nen Bellus bey uns tragen. In derſelben Mite 
te / nemlichrechtauffder Bruft / fahemaneinen 
oo Pfenning oder Stücklein Golds daran 

acht 7 famt den Bilde eines Vogels / der 
viel Buchſtaben und Merckzeichen trug / ſo vem Aus 
thor unbefandt waren / wie Diodorus Sikulus 
beglaubt 7 fo trugen / vor Alters / die Dberften der 
Richter in engen dergleichen güldene Ketten mit 
dem Bildeder Warbeitdaran : daraußungeswei- 
felt zu fehlieffen 7 diefer Todter habe ein folches Amt 
bedient. Und vielleicht hat das Bild deß Vogels / 
fo er auff der Bruſt trug / nichts anders bedeutet / als 

Die Warheit/oder etwas dergleichen. 

Er hielt 7 in feiner rechten Hand / eine gül 
dene Schale 7 Holl roter Feuchtigkeit: es fen. gleich 
rein oder Blut gewefen. Jedoch iſt glaublicher / 
es fen Wein geweſen / und mutmaſſet der Author/ 
auß dem Herodoto / es habe ein Tranckopffer be 
Deuter. Mitfeiner lincken Dand / anderen zween 
Bingern / nemlich. an dem vorderften und Eleinften/ 
reinen güldnen Ring trug, der nichtüber das neche 
ſie Glied an dem Nagel gieng / hielt er etwas läng- 
Tichtrundes / welches ſehr tunckel von Farbe / und 
ſchr wol mit einer Frucht zu vergleichen war / Die 
man / in Toffanifcher Spradye/Perranciani;.in Der 

"dombardep/Melanzane ; zu Xom/Marignani;und/ 
zu Neapolis/ ins gemein Molegnane ; das iſt / Toll⸗ 

nennet 


/ . 
Seine Beine uñ Fuſſe waren nacket / mit ſchwar⸗ 
ben Fußſolen 7 Die nur bloß Das unterſte der Fuſſe 
deckten / und / mit einer ſchwartzen Rundſchnur / an 
x ii die 
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die Fuͤſſe / zwiſchen den Zahen / und hinten an die 


Ferſen / zugebunden waren. Aber das allernotab⸗ 
löfte war eıne Binde 7 die er unter dem Guͤrtel 
frug:auff welcher / mit ſchwartzen Egyptiſchen Buch⸗ 
ſtaben / dieſes Wort gefchrieben war : HYETXL, 
das iſt Eutichi, oder Euuckiorwelches / in Griechi⸗ 
ſcher Sprache / Glück bedeutet. Daraus ſchließt 
der Author / daß dig fein Name geweſt ſey; und dag 
es vielleicht / nach der verdorbenen Lands⸗Sprache 
mit einem tar Ende geſchrieben worden / und nicht 
mit einem HZ , Entichies , laut der Griechiſchen 
Außrede. Eben dafielbigefan/durc den Buchſtab 
+ verftanden werden /weldyer heutigd Tags / bey ih⸗ 
nen Gott bedeutet / und für den Buchftab r gebrau⸗ 
chet wird / und der / ohn allen Zweiffel das beruͤhm⸗ 
te Tau der alten Hebreer iſt / mie auch Der andern 
Voͤlcker / lautdeß Origenisund Hieronymi Erzeh⸗ 
lung : welches Die Form eines Kreußes hat / und in 
andern Buch Mofes / defgleichen in der gehei⸗ 
men Offenbarung / das Zeichen der (Gevoorſchick⸗ 
nf: Hoch haben Die Fuͤden / welche fpater gekom⸗ 
men find / wie der gelehrte Genebrardus fehr urthets 
let / disfen Buchftab boshafft verderben / und auß 
Haß gegen dem Ereußrin eine andre Figur verän- 
dert / die ſie noch heutigs Tags gebrauchen. : wie ſie 
daun / unter ihren Buchftaben/zu finden. Es koͤnte 
auch mol ſeyn / daß das Wort arf RX oder Eutichi 
ein Werckwort zu der andern oder dritten Per⸗ 
ſon / und eine Art zu gebieten waͤre. Sind vielleicht / 
nach deß Authoris Meynung / Worte die fieim@®e- 
brauch haben / damit den Verſtorbenen den letzten 
Dienſt zu erzeigen / und ſich nicht uneben zum Gebet 
ſchicken / das wir fuͤr die Unſerigen thun / nemlich 
daß ſie im Friede ruhen ſollen: nach der rise 

g! ius 
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Te Tale 
giliusden Aeneas einführt 7 der über dem Körper 
eiverftorbenen Vallas meinte / welchen er feinem, 
heim fandfe / damit er in feiner Voreltern 
— terden möchte / mit dieſen 
J werther Pallas! Es gebe Dir kuͤnfftig 
8 RR N a 
Da ittoir aber wiederum uunfermatvert Eos 
en/fobat der Author alfofort dem Landmann fel- 
mie abgehandelt / und swwar gar wolfeil / 
—* drey Piaſters ode Reichothaler unſe⸗ 
rer Muͤntze. Wi er faftein Gerwilfen ſich Drüber 
gemacht / daß ein Ding von fo groffer Importankz 
und ſo fpott-feilan ihbrachtee 
‚Er bat den fandmarn / wann Ei mehr derglei⸗ 
chen hätte / ſolte er ihm diefelben auch bringen Fe 
ner gab zur Anttort; daß/in derfelben Pfüge/noch 
eneahbre Mumie vorhanden tät j dieder vori⸗ 
De ha Valle 


gen Schönheit nis nachgabe. 

fegte / er molte ſich ihm hoch verbunden achten / 
manner elbedatiejje ‚ und Daß er / feine Neugie⸗ 
it zu ſattigen / febftfich un die Solewotte hinab 
ajlen. E genvann hiemit aber nicht® ‚dann die Be⸗ 
gie fe andre Mumie gleichfalls zu verfauffen 

war ſo gt ben dem Hausen y daß er ihm Feine 
Dazu vergönnte_/ fondern einen feiner Mitgelels 
fein mit einem Strict biß auff den Grund deß Bes 
äbnußni der / und dieſe Mumie / in feiner Gegen⸗ 
sartberaußhoten lieh. A 
Diefe war vollfommen-fhon / und auff gleiche 
tie die aſieſtellete für die Geſtalt 


ein jungen Weibsbildes ohne Zweiffel 
tote emahlin / oder Schroefter der erſten 
nlichen Mumie geweſen weil die Landleute 


Ab richteten / und er auch felbft mit eignen As 
5 | hi ee x m gm 
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"gen fahe 7 daß Diefe bepde.Körper in einem — 
einander an der Seiten gelegen. Die Kleider 
der jungen Frauen waren viel koſtbarer und rei⸗ 


cher von Gold und Edelgeſteinen / dann deß Manz 
ned. Auff den Goldſtuͤcken oder güldnen‘Platen? 
diedrauff erfchienen / faheman / nebenft vielen ans 
dren Merckzeichen/ viel drauff gemachte Thiereund 
Voͤgel / den Leuen nicht gar ungleich ; und auffei 
nem / dasniedriger undim Mittel war / erblickte 
man einen Dchfen/oder Kub / fo vielleicht das Bild 
deß Apis, oder derlfis a iſt. Nochauffeinem 
amdern / dasauffder Bruftan der niedrigften Ket- 
tenhing (teilderfelben nicht wenig waren) war die 
Sonne abgebildet. Sie hatte auch Ohrgehenge 
von Edlen⸗Steinen / wie auch Arm⸗ und Schien- 
Baͤnder; viel Kleinodien / an den Haͤnden / und an 
jedem Singer der lincken Hand / einen ſchönen Ring / 
ausgenommen am Daumen; am vorderſten Singer 
hergegen / auch einen Glied⸗Ring ſtecken. An der 
rechten Hand / ſahe man nur zween Ringe; nemlich 
an dem Goldfinger / mit welcher ſie ein klein Gefaͤß 
von Golde hielt / faſt auff die Art der Handbeck⸗ 
lein / darauß man zu Rom die Haͤnde pflegt zu wa⸗ 
ſchen / ehe man zur Taffel gehet. Es ſchien / als ob ſie 
das Gefäs nurfpielend / mit zwey Fingern hielte / 
mit der lincken umfaßte fie ein Paͤcklein mit langen 
und runden Stuͤcken / die man nicht wol unterſchei⸗ 
den kunte. ne 

Die Srau war nicht fo braun von Farben / 
wie der Juͤngling; jedoch fihtvarg von Daar / das 
ihr über das Gefichtfpielete/ und krauß war. Gie 
hatte ſchwartze Augen / mit fehr Dicken braunen Aug⸗ 
branen / die gar nahe zuſammen gingen. Ihre Au⸗ 
gen ſtunden weit offen : und die Augen⸗lieder ſchie⸗ 
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Sen 7 fomwoluntenalsobenettwastundelundfüb. 
ſo wolunten als oben etwas tunckel und truͤb. 
 Dielirfache fchreibt der Author dem Antimonio qu / 
das noch heutigs Tags / bey dem Drientalifchem 
ie im Gebrauch iſt. Im uͤbrigen 
der Mahler / fo wol an dem Manns» alg 
bilde / Feine Kunſt erwieſen: fondern ſie wa⸗ 
‚sensfaftauff gleiche Art / gemahlet / wie man zu Rom 
die uhralten Bilder der Heiligen ſchauet / die mit ei⸗ 
nem groben rauhen Penſel furgeſtellet. 

‚Ehe dieſer Bauer noch einiges Geld / oder Res 
compens / von de JaValle begehrte / zehlte er ihm 
BEDOnZEmER Sie Dialtern dar / alserihmallbes 

eben hatte: mit Dem Bedinge / er -folte 
ihm ich ſeyn / daß er auff den Grund der Pfüs 
edann er trug ein groß Verlangen darnach. 
‚aber DIE Grab ſehr tieff: fuͤrchtete de la Valle, 
h in etwas und zumehr / weil er einer Perfon fo 
nnen war /nicht gar wol trauete. Erließfeinen 
er erfilich hinunter ; jedoch mit Gewehr woi 
verfehen: Damit er ſich / auff allen Fall / ſchutzen koͤn⸗ 
te. Eraber band ſich ſelbſten ein ſtarck langes Strick 
‚um denseib / und übergab daſſelbe feinen Leuten zu 
/ die er Droben lieſſe. Solcher Geſtalt 
ar bequem hinunter / und mit geringrer 
| vermutet hatte: Da er nun in das Ge⸗ 
| hinunter Fam ; fand erırings herum / die Grde 
ber allenthalben mittodten Körpern angefuͤllet: dar⸗ 
an zu fpühren war / Daß der Bauer fie mir der War⸗ 
*— ‚berichtet hätte / und daß dieſe Grube erſt neu: 
lich geöffnet worden. Diefe Körper ſtunden daſelbſt 
unordentlich im Sande begraben / durch deſſen 
uckenheit / ſie für der Verweſung beſchirmet wur⸗ 
Sie lagen gantz übern hauffen / und neben ein⸗ 
der unterm Sande : tn 1 
v mit 
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mit gleihen Tüchern und Balſam pin 
Doch fand er/ ohne die zwo / ſo allbereit auß der‘ 
hevon ihnen verfiört waren / noch eine / Dieglie 
wie die vorgemeldte beyde / mit Golde gezieret 
abgemahlet war. Dieſe Mumie war nicht unge⸗ 


ſchaͤndet oder unverfehret blieben / vielleicht auß 


Unfürfichtigkeit der Landleute / die fieim a 
benverdorben. Alledieandern / deren eine merck⸗ 
liche Anzahl vorhanden / waren nur mit ſchlechten 
Windein umwickelt / und mit gemeinem Hartze bal⸗ 
ſamirt / und waren mit keinem dergleichen Zierraht / 
wie zuvor gedacht / geſchmuͤcket. Worauß de la 
Valle ſchließt / Daß die jenigen / Die mit fo gröifer 
Sorgfalt begraben waren / furnehmes Standes ges 
weſen / und Haußvatter; die andern ln A 
felnur Diener/derenmanmeniggeachtet. . Malen 
auch Herodstus und Diodorus Sikulus gedens 
cken / daß die Egypter ihre Todten/mit mehrern oder 
geringern Unkoſten / beftattet haben nach einesjeden 
Stande. 
Dieſe Mumie / deren jeko gedacht wird / die glei⸗ 
chen Zierraht von Gold und Mahlwerck hatte / iſt 
von dem Landvolck in einem hölgern Kaſten gefun⸗ 
denmworden / darauff das Bild einer $ungfrauen 
gefehnigt war / fomandurch den Auffſatz erkannt / 
welches eineglatteund breite Binde / die ihr ringe 
um das Angelichtgieng / und an beyden Seiten biß 
auff diesBruftherab hieng:faſt wie man / in Euro 
das Bild Sphinx vorſtellet / ſo die Fruchtbarkeit 
Egyptens bedeutet / Durch den Überlauff deß Nils / 
welcher eben geſchicht / wann die Sonne im Zeichen 
deß Leuen / und der Jungfrauen iſt. JuliusSolinus 
berichtet / daß die Egyptiſche Prieſter geglaubt / 
Die Welt ſey / zu ſelbiger Zeit / erſchaffen. * 
tichte⸗ 


BUEIT 
„ft 5 d über 
N 11413) . 2 
Ile. Worau⸗ pühren dag diefer- Daupt-Ziere, 
ihr /der 0 uf dem hüffernen Kaftengefchnitteny / ein 
frauen: Aufffaggervefen 5 als welcher fehr uns 
heinem andren aupt- Schmuck / welchen Der 
{uchor/ q 1 einer Srauen/wahrgenommen jdienes 
yen einem‘ name moeleber ohnegweifel ibr@semahl 
bearaben 109: Der Author erinnert fich/ 
her beym erodoro, dem uhralten Seribenten? 
efefer RE Die Egppter Die Körper in hülßernesBil- 
er Truben vertwahrerhaben/ welche die 
dung de Fodesprafentirten. ET: 
 eiter beſchaute unfer Peregrinant / in Dies 
er Grufft / gar fieiffig den Kaftın / darinn dieſe 
nfrau gelegen war / und erblickte fehr viel alte 
soprifche Buchitaben / fo darauff gef&nitten : 
jeß auch diefen Kaften herauß sieben / weil er ihm 
roolgefiel. Aber den geib der Fungfrauen verlang« 
te er nicht gantz zu behalten ; weil Die Landleute 
denfelben / im Außgraben gerbrochen / und verdor⸗ 
ven harten. Er (ieß denfelben im feiner Gegen: 
art vollends zerbrechen: Dam er die Vermiſchung 
dep Gebeins nut den Gumm erkennen moͤchte / und 
nofeich den Stoff / oder DIE Materi bekaͤme / die / 
der Artsenen gebraucht wird und in 
ehrtift: um fo viel mehr weil fiedie Mus 
mien der reinen Jungfrauen vor die beſte halten. 


“Er hoffte auch erliche kleine Bilder oder Gögen 


örpern felbften / zu finden : dann man hatte 


| ——— 7 enttvever in den Windeln oder in 
AbmzuKairo gefagt / daß ſolche kleine Goͤtzen / deren 


e Menge haben 7 Und ſehr — * 
br | 
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lich find  ınden Mumien zufindenwären. Weil 


ſie / wann fie die Todten begruben / dieſe als ihre 
Schutz⸗Goͤtter ihnen in die Bruſt beſchloſſen. Und 
weil’ dieſe ſehr praͤchtig gezieret war / vielleicht 
auch die Tochter derer Beyden / ſo ſie zuvor herauß 
gehoben : als war es vermuhtlich / daß ſie am erſten 
in dieſem Körper etwas ſeltzames finden würden. 
Nachdem aber diefer Leib von. ihm zerbrochen war; 


fand er nichts darınn. Und uͤber das konte er ſich 


nicht einbilden / bey folcher Befchaffenbeit / darin⸗ 
nenerden Todtenfand / daß ſolche Bilder darinn 
beſchloſſen verborgẽ ſeyn koͤnten zumal von einer ſol⸗ 
chen Groͤſſe / als er fie zu Kairo von Jaſpis geſehen. 
Maſſen er auch / beym Herodoto, in acht genom⸗ 
men / daß ſie die Körper nicht geoͤffnet / ſondern ſie 
offtmals nur inwendig ausgeputzt und geſaͤubert / 
und das Eingeweide herauß gebracht / durch ein ge⸗ 
wiſſes Mittel/ nemlich eine Feuchtigkeit von Cedern⸗ 
Baͤumen / welche ſie dazu gebrauchet. Was das 
Hirn betrifft; haben fie folches zur Naſe herauß / mit 
einem Dazu fonderlich bereitetem Inſtrument / gezo⸗ 
gen. Solchergeftaltbalfamirten fiedie Leiber / ohne 
Oeffnung. — 

Bas weiter die Curioſitaͤten dieſer kleinen 
Goͤtzen belangt / die entweder in den Todten ſelbſten / 
oder auch in den Windeln / damit ſie bewickelt ge⸗ 
funden worden / davon laͤßt unſer Scribent die⸗ 


jenigen urtheilen / welche mehr / als er / davon erfah⸗ 


ren haben. 


Als nun / gedachter maſſen / der Korper der Jung⸗ 


frauen zerbrochen; hat ſich weiter nichts gefunden / 
denn viel Gummi / und ein hauffen Win deln / darin 
es gewickeltwar. Dann die Gebeine / ſamt dem 
Fleiſch / waren dermaſſen ausgedoͤrret / verzehrt 

und 


| 
| 


| Die Mumien. "333 

und vermindert / dag man ſie ehe für Strohſchnitzel 
tl angeſehen hätte / als vor dasjenige ſo 
eswar. Sofraftigiftderfelbe Summi/ ja in den 
Körpern felbften/ ſo wol Denen / die gank / als denen / 
diemitdem Safft von Cederbaͤumen gefuͤllet / oder 
abergeöffnet worden / (welches man nicht mercken 
Funte) mar doch alles gantz voll von dem gedachten 
henlerm oder Bumi/und wie ein Klumpen anzu⸗ 
ann man einen ‘Brocken Davon herunter 
brach,mmar der Gummi von dem Gebein nicht zuun⸗ 
zerfcjeiden. Diß toar ar meiften zu verwundern / doß 
man dieMateri mit Hammern zerſchlagen muſte / 


nd mi gen uer Noth dennoch zerbrechen kunte: 


feitumdharttar fie worden. Hieraußtziſt abzun⸗ 
meh /wasfürungefäumten Fleiß diefe arme Egypter 


J 


uffgewandt / die todten € per / und fo es moͤglich 


mare gewefen/auch'die Stelen/ervig suerhalten. 
Diefer — Mumie behielt de la 
Välleden Kop 1gan / nebenfteinem groflen Stüc 
Gummi /und eine Hand voll QBindeln. Weiler 
aber dergleichen Materi allenthalben bekom̃en kun⸗ 
te ; ließ er Das übrige den &andleuten / die gewohnt 
ind / die Körper zubrechen / und ben Stücken nach 
o zaführen / und daſelbſt Diefelbe den Kauff⸗ 
feuten/piegroffen Gewinn Davon bekommen / zu ver⸗ 
handeln. 
In demſelben Grabe / fand der Seribent no 
eine andre SGeſialt einer Frauen / die einen Auff⸗ 
faß / tie eine Jungfrau / trug. Diefe Form war 
von Lanwad / welchesfeftgemacht / und fehr dich 
übergumt/imvendi hoi / und auswendig verguldt/ 
derlich im Angeſicht / uñ um den Halß. Die Aug⸗ 
maren von Eben⸗ oder ſonſt einem andren 
€ 


en 
ſchwartz 


Hola darin geſetzt / uñ der UÜberreſt fon gE 
IP #* 


— 
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mahlet / infonderheitauff der Bruſt und auff den 
Achſeln mit einer groſſen Menge kleiner Goͤtzen⸗ 
Bilder der Egypter / wie auch mit geheimen 
—— Buchſtaben und Merckzeichen. Dieſe 
m war an ſtat eines Kaſtens / Haupt · und Bruſt · 
Deckels eines Leichnams geweſen / welchen die Land⸗ 
leute vorher in Stuͤcke zerbrochen. J 
Es ſaſſen keine Augen darinnen: aber man kunte 
leichtlich ſehen / daß ſie neulich drauß genommen 
waͤren / und nach deß Authors Meynung vielleicht 
von koſtbaren Edlen⸗Steinen / oder Metall gewe⸗ 
fen / welche die Landleute anfaͤnglich herauß 
ſen und das uͤbrige / als von geringem Wehrt / li 
liaſſen. Mitten ander Stirn / war ein Loch ı alda 
ſahe man eine verguͤldete Windel / mit fremden un⸗ 
befandten Merckzeichen und Buchſtaben. Es war 
gar perfect zu ſehen / daß man etwas koſthates da⸗ 
heraus genommen haͤtte / entweder von Kleino⸗ 
dien / Golde / oder fonfthochfchäßbaren Sachen, 
Der Scribent vermutet / es ſey etwan ein Haupt 
von einem Sperber geweſen : weil ſolches eines von 
denen Zeichen iſt / ſo von den Eghptern am allerhoch⸗ 
ſten geachtet worden. Dann man ſahe Die Fluͤgel 
ſolches Vogels / famt dem Leibe / Fuͤſſen und 
Schwanktz / auf dem Haupttuche dieſer Form / ſo | 
Die Seftatteiner Jungfrauen abbildete / vollkomm⸗ 
Aich gemahlet. Sonſt war fein Haar zu fehen ; fons 
dern nurbloßdievergüuldete Ohren. Auff dem Di 
tereheil deß Haupttuchs / ſchauete man ein 
Frauen Geflalt / mit vielem ſchwartzem Zierrab 
umgeben / dieinbeyven Danden eine gar ſeltſam 
Bigur hielt. Auff dem Haupte / war ein flach rum 
Bet / darauff ſtund etwas An ders. Der Aut 
kunte zwar nicht wiſſen / was es bedeutete bild 
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nn Die Denmieh 
hm aber ein / Daß es verborgneZeichen und Buch« 
he Haben / unddiefe Braueine Gottin ſeyn fols 
te / Die bey den Römern Libitina genannt worden / 
oder etwa eine Gottheit / ſo die Herrſchafft über die 
tie per ätte / und ıchter der Todtenwäre, Er 
"nahm ein Fleines®Bilolein von gebackener Erde zu 
fi / ſo alda im Sandegefunden / und das Haupt 
 Apis, De Ochfenyabbildete. Womit / nachdem er 
ſeinen N / die ihm gegraben / mehr bezahlet hat⸗ 
i/ al ser ir I verfprochen / er diefe finftre:Derter 
gr. ieß / wieber in die Höhe flieg / und feiner deute 
 Kinen nach dem Ort / Den fie zuvor verlaſſen / ſchick⸗ 
„. te y am DieLaf-Thiere zu holen / fo wol fie / als 
die Sadıen ſo fie bekommen hatten / zu füh- 
n der: Weg zu weit war / zu Fuß ihr Oepack zu 


w 
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Als diefe Thiere ankommen 7 begabfich der Aue 
mit auff den Weg / und Fam an das Ort / 
a feine andren Gräber bißher gantz ohne einigen 
utzen und fruchtlos unterſchiedlich gearbeitet. 
Diele bezahlte er / ließ fein Gezelt auffheben / und 
woſte weder zuruͤck kehren. Jedoch wickelte er zus 
dr feine Mumien in Palmzweige / und verſorgte fie 
- aufs beſte damit fie, im führen/auffdem Wagen / 
nichemöchten brechen. Man brachteihmnoch eine 
— Heine Mumie / von einem Kinde / welches nur in 
WMlccte Windeln von Leinwad gewickelt war / ohn 
einigen Zierraht / oder Mahlwerck. Daſſelbe nahm 
ermit / legteeszudenvorigen / und zoch damit / 
gleichſam triumphirend / wiederum auff Cayro 
Mi als ob er einen großmächtigen Schaß bey fich 

r rte. 


liuſer jest beſchtiebenen Mumien / findet man 
ſonſ noch andre unverweſete Körper / welche doch 
t unter 
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unter die Mumien nicht zu rechnen. Dann / in 
Africa, ligt / an der Oft-Seiten deß Nils /eine gröffe 
Sand⸗See / oder ſandigte Würleney: unter derer) 
vom Windeauffgeworffenen Sands ABellen/oder 
Staub» Hügeln / man bisweilen etliche Leichnam 
reifender Leute findet 7 / die wann der Wind hart 
gewehet / daſelbſt mit Sande gang bedeckt / er⸗ 
ſtickt / undalfolebendig begraben worden. Sek 
bige Körper bleiben / nachdem fie / von der Sons - 
nen und Sand⸗Hitze / mol ausgeddrret / gleich⸗ 
falls / auff lange Zeit / unverweslich; dauren Doch 
aber nicht in die Lange / gleich den vorigen 5 und 
werden fälfchlich für Mumien ausgegeben; da fie 
- Doch ungebalfamirt / und alfo dieſes Namens nicht 
würdig find. —* 
Wem aber / von den Grab» Holen der wars 
bafften Mumien / oder gefalbten Körper / ein 
Mehrers beliebt ; Dem wird Die mente Verſamm⸗ 
lung der dritten Schau- Bühne fein Bar 
langen inetwas Stillen 
koͤnnen. 


(0) dee 
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Der abfterbende Hebræer. 
| Doedmn haben denalten Süden / nebſt vie⸗ 
= (en andren Unwarheiten / ängetichtet / fie bete⸗ 
endie Wolcken an. Welches / unter andren / auß 
u Derfen deß Satyrici (JuvenalisSat.14.) ab⸗ 
men: | 
. — ſortiti metuentem Sabbatha patrem 
Myræter nubes & cœlilumen ädorant; 
| Andacht wird allein gerichtt / 
Zu Wolcken / und deß Himmels Licht. 
Mailen dann nicht allein die Juͤden ſelbiger Zeit) 
fondern auch die erfte Chriften / mit dieſer Laftes 
rung verleumdet wurden ; wie / Tertullianüs (in 
Apologet. c.24.). zu vernehmen gibt / mit dieſen 
orte: Alias,fi hoc putatis,nubes numeret orans; 
alwuslacunaria. Dann weil fo wol Ehriften / als 
üden / Feine Goͤtzen⸗Bilder / fondern ben einigen 
Ott / anbeteten / und dabey ihre Augen gen Him⸗ 
mel hüben : wahneten die thörichte Heiden / daß / 
mann fie / unter offenem Himmel / auff dem Felde / 
oder ſonſt anderswo auſſer dem Hauſe / ihre Andacht 
verrichteten / das Gewoͤlcke von ihnen angebetet / 
der aͤberglaͤubiſcher Weiſe gezehlet wuͤrde imfail 
aber das Gebet / unter einem Dbdach/gefchahe; bil⸗ 
beten ſich die Seiden ein / jene zehleten Das Eſtrich 
unud Taͤffelungs · Decke an. | 
. 6 nun zwar hieran den Süden eben fo wol / als 
Ehriflen / unrecht gefchehen : Fann man Doch ‚nach 
. > &inei.ahdren verblühthten Meynung / von den heuti⸗ 
gen falſchen Iſraeliten / mit Fuge / fagen / daß fie 
nicht den wahren Gott / ſondern din ri 
| | anbes 
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anheten; nicht denjenigen / der in de QBolchenges 
weſen / womit ihre Vaͤter / unter Mpofe 4 getauft 
ſeynd / noch der da kommen wird / Inden IBolcken 
deß Himmels / Lebendige und Todfegu richten; 
fordern Die leere Wolcken felbfb / das ift die Core 
monien / aldblofegürbildungen / Verhuͤllung / 
und Schatten im alten Teſtament / fo nunmehr / 
nachdem Die Sonne der Gerechtigkeit / CHriſtus / 
im Fleiſch erſchienen / dem Nuen nach gaͤntzlich 
verſchwunden / auffgehaben / und abgethan / ver⸗ 
ehren : und zwar nicht mehr als Fürbildungendeg 
Meſſiæ / wieihre Väter gethan / földyebeobachteng 
Kenderm als felbftsrefenitlihe Guͤter / oder Werde 
ttel Der ersigen Güter ohne Abfehenr auff den 
Meſſiam. Dann ob fiegleich dert SotrAbrahamsy 
Alb 8 und Jacobs anzuruffeny / ſich bedunckenlafe 
en: ruffen ſie ihn doch micht an ſondern gehen nur 
herum und heulen / wie die Hunde) von en der 
Pfalm ſagt: Seß Abends / Tag fie wiederum audy 
heulen / wie dieundeyund in derStadt umherl 
‚ fi. (Phy⸗. v.7.) Nemlich wann de⸗ Tag ihres zeit⸗ 
lichen debens ſich geneiget / und ihr lbend/oder letztes 
Sründlein/herzunaher; fo i ih Gheſoo⸗ Gott / 
mehr ein Geheul als eine Stimme da Hinder Abra⸗ 
hams. Ob fie gleich ſprechen / ſie fennen Gott kn—⸗ 
nen ſie Ihn doch nicht; ſondern find Luͤgner / die we⸗ 
de den Meſſiam / noch feinen Bater Fenrien/undafe 
ſo / unerhoͤrt / in ihren Suͤnden/ ohne Bergebung/ 
Kexben ; wierhien der Meffias Selber har verfime 
diget. Sie ſtichen Gnade/ und finden dieſelbe nicht: 
weil fie es machen / wie ein fauler und ehrſuͤchtiger 
Tropff / der zwar Schaͤtze wuͤnſchet und verlanget 
aber ſich nicht redlich darnach buͤckken wilt/ dieſelbe 
vergraben; indem ſie die Wunden — 9 
Te 









| 


Serabfleibende Hebrac. 55 
im̃ mi ſche Gnaden · Schatze muſſen gegraben 
Fr tſchmaͤhen ſich dazu / mit ihrer ehrnen 
dda und eiſernen Stirn / weder bücken Hoch be⸗ 
duemen; — einen weltlich⸗ groſſen Hernn 
. zm Meifia Haben und Die Sanden Rachlaſung / 
— pre eigene Gnugthuung erlangen wollen. 
Die bebens⸗Pfo 21 GHtt Der gantzen Welt ver⸗ 
Donehet / iſt ihuen nicht gut genug Darum ſo 
wenig veimeſſener widerſpenſtiger unterthan 
undR bel zudem Gnaden⸗ hron elängen wuͤr⸗ 
de enn er umberfchätiter eife fordern wuͤrde / 
Der Königfolke m / jum Eintritt ins Schloß eine 
 Befondere fieue Pforte gufftichten; ſo wenig hat 
- auch und die Seele eines Juden den Zus 
it zum Onaden- Stuhl Gottes suhöffen; fo lanı- 
gefleeifieandre Thür der Gnaden / ohn Chriſtum 
allein / begehret: Beten ſie alſo nichts ats Wolcken 


5 eben und Sterben : und ihr Gebet 

nich die Woicken. Folgends gehet 

alle ihte Sterbens- Andacht / und Vorbereitung 

— zum &odeserlöhten :öhngeachtet ſiemanche ſchoͤne 

; eh (doch ohne Geiſt / welcher allein 
Das Lebe 


it / Bahingegen der Büchitabtödeet,) in 
este im Munde führe / düch unterſchied⸗ 
fie Ceremionien der alter? glaubigen Juden ihren 
nein Cala 
in Chriſti Rock Selbſten wickel⸗ 
——— Leichnam 
de Allerheiligften inr Grabe geruhet / ib uber al bes 
Sekten aber Ehriftuny Sefbften nicht in Derken _ 
- hartes Könnte er doch / sr Oit nimmermeh lom⸗ 
ver. IBieniel weniger ein Jude, der bißweilen der 
Dropheten Worte d er murmelt / und der Prophe⸗ 
brſtum nichthat ſondern Chris 
Ds R ſtum 


% 
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ſtum vielmehr vertoirfft / verſpottet / und fein O 
Verdienſt / mit Büffen tritt! Einem Rauber fordert 
es mehr zur Straffe / Dann zur Gnade / daßer ſich / 
in geraubter Kleidung Eöniglicher treuen Diener 
betreten laßt: alfo gehet es auch den verſtockten 
Süden / die mit etlichen Reden der Ertzvater fürs 
Gericht Gottes treten ; Dann folche Reden wer⸗ 
den — an ihnen / wie geraubte Kleider / betrachtet 
werden. Fe 
Sie verforgen aber ihre Krancken und Sterbens 
de / mit folgender Anftalt: | 
Wird der Juͤde fo toͤdtlich kranck / daß Feine 
Beſſerung zu vermuten : fo fordert man feine 
Freunde / bißweilen auch mol die elehrtefte von 
den Rabbinen / dahin. Iſt nun der Kranckereiches 
Vermoͤgens; fo handelt man erſtlich / mit ihm von 
den Guͤtern dieſes zeitlichen Lebens : mo er aber 
arm ; werden die Beruffene folcher Muͤhe geübrigt. 
Man vermahnet ihn ernftlich / erfolle in ſeinem 
Juͤdiſchen Glauben / beſtaͤndig verharren. Vor al⸗ 
ken Dingen aber / wird er gefragt / ober noch hoffe/ 
auffdie Zufunfft deß Mei? Burtorfiusfihreibt/ 
in einem Geber Buche ver Sstalianifchen Süden 
ftehe befchrieben / zu Venedig fen / unterihnen / der 
Brauch / daßein anfehnlicher Rabbi zum‘ Pariens 
ten hintrete / das Gebet⸗Buch mitfich bringe / und 
drey Pfalmen/nemlichden 20.38 und gı.ablefe: herz 
nach erfolge ein langes Gebet / womit die Umſtehen⸗ 
de Gottes Barmhertzigkeit / fo wolfür alle Betrübte 
und Krancke in Iſrael / als infonderheit und nas 
mentlich für gegenwertige Betlagrigen / anrufft: 
zulest werde ein Abfolutions: Formular verlefen/ 
von allen Slüchen und Verfluchungen 7 ſo den 
Krancken / and deſſen Haus / etwan — 
oder 





* 


Der abſterbende Hebræer. 


* demfelben noch auff den Hals dringen moͤchten. 
je vermahnen gleichfalls den Krancken / auff 
feinem Tod »..Bettlein eine Bekenntniß der 
Sünden zu thun /nebenil Zürftellung der Putzbar⸗ 
| thwendigkeit fothaner Befenntniß. Die 
gebrauchlichſte Formul / fo manin ihren gemeinen 
Mt Buchernfindet/lautetalfo : Ic erkenne / und 
befen ‚vor dir / HEr /mein Sort! und Gott mei⸗ 
ner Dir du ſtarcker Bott der Geiſter alles Flei⸗ 
5 ſo wolmeine gute Geſundheit / als mein 
Tod / in adeinen Bänden fey. Mache du mich / bitte ich / 
——— gedencke Meiner / und erhoͤre mein 
Geber / wie zu detz Rönigs Ezechie Zeiten / da der⸗ 
ſelbe ſleidfalls Franck lag. Iſt aber die Zeit meiner 
ich ſterben foll; ſo ſey 
er Tod ie Verſoͤhnung für alle meine Sunden / Un⸗ 
igkeieiund Ubertretung / die ich wiſſend⸗ oder 
endlichbegangen / von dem Tage an / da ich 
at maldas Licht gefeben. Ich bitte dich / la 
Theil haben im Paradeys / und zukuͤnfftigem 
—“ den Gerechten beſtimmet iſt: thu mir 
kund den Weg deß ewigen Lebens: ſaͤttige mich mit 
Freuden deines herrlichen Antlitzes / und mit deiner 
rechten Hand / ewiglichl Gelobet ſeyſt du / Herr mein 
Gott / der du erhoͤreſt Gebet! 
—— ſollen in ihrem Buch noch 
res Formular haben / ſo nach Dem Alphabet 
—— / in deſſen jedwedem Buchſtaben eine ſon⸗ 
derbare fürnehme Sünde begriffen / dahin ein Jed⸗ 
weder / als zu einem gewiſſen Haupt ⸗ Stuck / oder 
Zitel / rechnet die Mißhandlungen / und Sünden/ 
deren er ihm bewuſt iſt. Selbiges Gebet iſt dieſes 
Jnha yalts : en Battiund Gott meiner Vaͤter / laß | I ENEAH 
Br geficht Eommen mein®ebet/undvebicg IN) MEN 
Bi Viij dich —0— 
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Dich nicht vor meiner Bitte: fintemaf ich gar miche 
Sin 
Nackens / in dieſer Sachen / wovon ich/por dir rebi 

mil. Gott! du a 





und habenicht gefündigt, Aber ach was ſag ſch 
babe gefündigt/ mißgebandelt/übertreten] ; au 

‚verleumdet / gottlos gehandelt / Doffartgefriebeny 
Gewalt gethan / Bitrug und Tuͤcke geiponnen / 
übelgerathen / gelogen / untreylich gehanpelt /.bes 
drenget / bin hartnackig und verkehrt gemefeny habe 
perberblich gervandelt / Greuel getrieben / habeges 
tipt 26. bin von Deinen Geboten gewichen / und 
von deinen guten Gerichten : undeshatmirnichtg 
geholfen. Du aber bifigerecht/in gllem/magımir 
begegnet : dann du ehuftdie Warheit ich aberha- 
be gortios gewandelt. 2398 1verde ich fagen / yor 
dir / O der da in der Höhe fiseft? Mas werde ich 

‚erjehlen (ober anttoorten) por Dir/der Dim Dim: 
# mel wohne ?_ Sind dir dann nicht alle verborgene 
and offenbare Dinge bewuht? Du verfichefl die Ges 
heimniſſen der Welt / und dieallerheimlichfteYer- 
——*— aller Lebendigen ¶ Du erforſcheſtda 
Iwendige detz Leibs / pruͤfeſt Hertzen und Nie 
ven. Vichts iſt dir verhor gen /noch vor deinen Au 
gen / etwas bedeckt. Laßdır/bitteich/ gefallen/mein 
Gott / und Meiner Pattr Gott / mirzyerlaffen und 
su ſchencken ale meine Ubertretungen /und alle meiz 
angerechtigeit ! Neinige (und tilge) alle meine 

unpen: 

„Die Rothwendigkeit folder Bekenntniß be⸗ 
weiſen fie aus dem 5. Capittel F Buchs Moſis / 
nnd wit dem Exempel Achans. Wer vor Schwache 
heit / Feine mündliche Befenntnig thunfann ; Der 
muß / indem ihm ein Andrer obbefchriebene Worte 
vor⸗ 





. »porfpt £ / infeinem Hertzen biefelbenachfprechen. 
Die iftalfo. Diefer armen blinden Leute legter und 
oAuflerfter oft umemlich Der zeitliche Tod werde alle 
ihrebegangene Stunden ausföhnen, und SH ib- 
nen / um Diefes matürlichen Todes wůlen / Die Uber- 
| m vergeben. In vorgedachtem Betbuche 
lianiſchen Juden / ſoll eine no weitlaͤuffti⸗ 

ʒeicht ſtehen / Die ſie / ihrem Furgeben nach / von 

ochhei en Mannern empfangen aben / und der 

- Kran mens in Gegenwart zehen / dazu 

| Beicht / vertrauet er dem Rabbi / 
mnfelben etwan noch heimlich — — 

und bittet um Erlaſſung der Suͤndenverzei et auch 
allen feinen Beinden/ und Denen’ ſo ihn jemals belt i⸗ 
diget haben. Dater Kinder ; foforbertenfie gufl / 
te /undgibtihnen feinen Sem. Lebt fein 

der Mutter noch;foımpfäheter/von ihnen’ 

n Segen. Enplich machter fein Teſtament / und 
jeers wolle / mit feinen Bufern / ehalten 

‚Bon ihren Erb-Einfegungen uud ib» Fol⸗ 

den Seldenus (libro De 


Sn cefionibus in Bona defundti juxta Leges He- 
—— flegen auch / in gefaͤhrlichen Kranck⸗ 
| eilen für fich bitten laſſen inden Sy⸗ 
wagsogen / Almofen fo wol in ihre Schulen als den 
— 14 {enden ; imgleichen dep Patienten Ramen 
ee ern, Wie mehrbedeutetes ihr Italiaͤniſches 
| Der jeuget / gefchicht ſol⸗ 
hen Diefe Weite. Der Rabbin/melcber Dazu eT 
 forbertmordeninimtdas Gele Buch IN die Hand 
recitirtũ sichfals vorbemeldte drey Pſalmen⸗ fügt 
- einGebetdabey fein demſelbigen Welſchen Juͤden⸗ 
. Buchenbgefaßt/und/ unter —2 die Süpbittein 
y m 
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fihhalt. Gott erbarme ſich über den 1A, erhälte 
ibn bey Leben / und beſchere ihm feinevorige®efund, 
beit wieder:undfein Nam heiſſe hinfüro N Er müſſe 
dieſes Namens froh / und derſelbe an jhm beſtaͤtiget 
werden!sc. Es ſey dir / bitte ich / alſo wolgefaͤllig / - 
Gott /datz die Veraͤndrung deß Namens gereiche von 
ihm alle harte und böfe Schlüffe oder Decretenzu 
vertreiben / und Das wider ihn gefellere Urtheil zu 
zerreiffen. Wofern der Cod beſchioſſen iſt überden 
Joel / (geſetzt / daß diefes fein rechter voriger Nam ſey) 
iſt er doch nicht beſchloſſen über dẽ Salomo(wie man 
ihn jetzo nennet) Iſt ein böfeellreheilergangennia 
der den Joeh ſo iſt es nicht / wider den Saiam⸗ ergan⸗ 
gen. Sihe / in dieſer Seunde / iſt er gleich ſam ein an⸗ 
drer Mann worden / wie eine neue Kreatur / und flei⸗ 
nes Rind welches gantz neugeborn / zu amn guten 
Leben / und zu der Längevieler Tagen. ſtalt 
meynen dieſe alberne Narren / den Schluß deßn. 
mels / Durch den Namens⸗Wechſel auffzuheben / 
und hiemit einen Strich dadurch zu machen. 
Wann es / mit dem Krancken/ auff⸗ Ende gehen 
will / muß man ihn nicht allein laſſen ſondern / Tag 
und Nacht / Jemand vorm Bette ſtehen damit hm 
nicht / wo er allein und ohne Femauds Behſehn a⸗ 
ſchiede / die Seele / vor allzu groſſer Traurigkeit / aus⸗ 
fahre. Dann ſie ſagen die Seele erſchrecke / wann ſie 
ausziehen ſoll vom Leibe. Darum iſt geſetzt / daß / behy 
Abſonderung derſeldẽ / ſtets Einer bey dem Krancken 
ugegen ſey; fuͤrnemlich wo der Patientein gotts⸗ 
uͤrchtiger / gelehrter / und wolverdienter Mann Und 
olches wollen ſie behaupten / mit dem zehendem Ve⸗ 
icul deß 49 Pſalms; Non videbit foveam, fi viderit 
Sapientes, quando moriuntur. Er wird nicht ſehen 
“ DIE Grube / wo er ſehen wird die Weſen/ — fie 
w er⸗ 
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| fterben. Welcher aber/inunferer Bibel alſo lautet : 
Dañ man wird ſehen / daß ſolche Weiſen Doch ſter⸗ 
ben / ſowol / als die Thoren und Narren umkom̃en. 
So gehen dieſe verſtockten Leute mit der Schrifft 
um / uchten ihr falſchen Verſtand an / zu ihrem eige⸗ 
vem Verderben machen wit allem Fleiß einen dicken 
Nebel / daß ſie nun das Liecht nicht ſchen mögen;und 
urcken / auß den Tapezereyen der Warheit(verſtehe / 
auß den Sprüchen H. Schrifft) einen Vorhang 
oder Mantel der Lügen und deß Aberglaubens. Die⸗ 
ſe Beharrung bey den Krancken / wird unter die aller⸗ 
teguten Wercke gezehlet. BR 
nn der Francke nun den legten Zug thut / und 
Geiſt auffgibt; zerreiſſen allellmftehende / fo 
erwandte als unverwandte / ein wenig ihr Klei⸗ 
sein: fag ich / nemlich alſo / daß Die Kleider 
Feinen fonderlichen Schaden davon nehmen. Diefe 
Zerreillung muß im fichen gefchehen / nach dem Ex⸗ 
empel Dabids / von welchem / im 2. Buch Samueẽis / 
am 13.Cap.(v.31.)gefagt wird / daß er auffgeſtanden / 
und ſeine Kleider jerriſſen. Sie thun den Riß auch 
niur am vordern Theil deß Kleides / da er kan geſehen 
werdenmicht auff dem Ruͤckenʒuñ zwar eine ſwerch⸗ 
Hand lang / an der lincken Seite. Aber / in Betrau⸗ 
Altern / muß er / an der rechten Seiten / ges 
Ri 


en. Andre Sterbende werden nur/miteinem 
Ribam Ober-Kleide/betraurt ; Water und Mutter 
aber / anallen Kleidern: Darum, daß der Traurende 
das Gebot von der Acltern Ehre nicht mehr halten 
an ·So fan auch der Kleider -Niß/umandreTods 
 ten/befonders gefcheben; aber / um Bater un Mutter 
willen / nicht anders / als offentlich, und in Beyſeyn 
Andrer; ÜberandreTodten / mag mans entweder — 
mit der- Hand / oder mit einem Werck jeuge / thum; N —⏑—— 
über Die Aeltern / nur allein mit 
9% INNE 
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Digitig: 1 b9 (360 ‚le 








08 (345) 6 
XXL 


Die Judiſche Topten-Beftatfung, 


st haben / in vorigem / dem flerbenden J⸗ 
Di / und feinen Seel-Pflegern 7 zugefchauer; 
müffen jetzt ſehen mas man weiter mit dem Gefiors 
benem / vornehme. TREE: 

So lang der Berftorbene ihnen im Gefichte 
bleibt ; müß er nicht allein bemeinet und beheulet / 
ſondern auch / mit Slag:und Todten ⸗Liedern / 9% 
chret ſeyn / darinn fein Lob und Berdienfteerzehlet 
werden / es ſey gleichein Mann oder Weib· Wie- 
wol man auch offt andre Leute dazumieter die ſol⸗ 
hes thun muͤſſen. Doch ſchreiben fie muffe man 
hierinn [ich mälligen / und hüten / daß der Sachen 
nicht zu Biel gefchehe ; Damit DemQTodten hieraug 
Fein Peid / oder Den Ubelgönnern eineUrfach und 
Belegenheit zu Jäftern erwachſe· Solchem nach wird 
er / pon ihnen / ſieben Tage / beweinet und beflagt/ 
ra dem Exempel Joſephs / der feinen Bater/fieben 
Tagelang / beweinete. | 

Gleich nachdem er perfchieden ; werden ihm Die 
Augen / und der Mund / zugedruͤckt / der Seichpamin 
Zeinen gewickelt / auff die Erden gelegt / das Ant- 
Hi bedeckt / und darff Niemand hin fori fein Anges 

it mehr fehen ; dann ſie geben für / Dibmacheden 
enſchen gar vergeßlich / und fchade der Gebͤhn 
hiß · Zu ſeinen Haupten ſtellet man eine Wachs 
tzen; beuget ihm auch feinen Daumen / und legetihmmg 
ne die Hand zuſammen / das er den hoch⸗ 
eiligen Namen u ausbilde : mit diefer E 
dung /alſo dorffe der Satan ihn nicht / mit dem 
kleineſten Finger berühren. Insgemein hefftet 
man 
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gen ;weiler | 
| N Simbende firecken allegeit Dande und 


en Daumen 7 mit einem daden vom Saum 
ckleins / welches er zur Zeit deß 













er fonft nicht gekruͤmmt bliebe. Dann 
inger 
geben Damit eine ſuumme Bedeuta daß 
Senun die 2elt laifen fahren / und Darin Yrichte 
mehr für Das ihrige halten ; gleichtwie gegentbeils 


-Meltgefchenekt / und gleichſam in ihre Haͤndlein 
"befeploifen wie Burtorffius redet. Alexander Roſſe 
„fopreibt „ Daßfie die Fuden / felbft dem Jodten Die 
‚andren Finger / um dieſer Bedeutung willen / auß⸗ 
‚rechen.  Wermutlich feet auch Burtorffius folcbe 
- Sinnbildung der ansgelireckten Singer / nach ber 
. Hüden Meynung : wiewol ſie rfich ſelbſt nicht 
ungefebiekt ift,fondern gar füglich/ guff diefen Ver⸗ 
ſtand / ſich bequeinen läßt, | 
>. Alles Waſſer bendes im Hauſe deß Verſtorbe⸗ 
nen undin der Nachbarſchafft / wird ausgeſchuttet. 
Sewo den den Todten gar fauber / mit warmen 
adarnnn Chamillen⸗Blumen / und durr⸗ 
‚Kofen geworffen auff Daß er fein rein undfauber 
mögefenn/wanner von feinen Sünden fol Nechens 
‚fchaffegeben. Uberdas nehmen fieein Ey / rühren 
es unterm Wein / und beftreicben damit ſein Haupt. 
Dieſes ſalben und waſchen geſchicht / von Etlichen / 


eebornen Kindlein ihre ddr gu men 
; hun; anzudeufen Botthabeihnen Die Guter bieft 


| im Hauſe / ee, 

„ einiger Orten aber / vorab angpenen/ 
erden vie find /auff den Kirchhöfen/ To von 
ihnen Bes chajim. der Ort oder Platʒ der Lebendigen 
. genannt wird : dahin ſie den Leichnam / auff einer 
afieloder zii ı fo man das Bersenennet / tra⸗ 


gen / und / in einem Fleinen Haͤuslein / fo 
14 


— 
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felbft hat / abmafchen ; folgende in die: le⸗ 
gen. Jedoch verftopffen ſie dem Todten / | 
bwaſchung / zufor der ſt alle Löcherfeinesgörpens, 
Hiernechſt jeucht man ihm ein leinen Hemdanyund 
ar ing gemein Dasjenige/ welches er/am Tageder 
erföhnung / anzulegen pflag; deßgleichen feinen | 
Talles , oder Ber: Köcklein : wie es dann unter 
ihnen / eine uralte Gewonheit / die Abgeftorbene 
in weiſſen Kleidern zu begraben. In koͤſtlichen Klei 
dern aber / darff man niemanden begraben / ober 
gleich ein Fuͤrſt in Iſrael wäre; und zwar —* 
* dreyfachem Bedencken· Erſtlich dam 
re / die ſo viel nicht vermögen / hiedurch nichebee 
ſchaͤmet werden, Zum andren: weil Solcheseine 
Anzeigung Stolßes und der Hoffartgibt; welche/ 
von diefer Handlung, fernfeyn folen. Dritteng : 
weil es die Deiden ım Brauch haben. Dannenhero 
fie eine Satzung gemacht / daß alle Todtenineiners 
ley Sterb-Kitteln/ beerdiget werden folten. Wie⸗ | 
wol / im Talmud /fiehet / Rabbi Jannsjhabeyda er 
fierben wollen / befohlen / manfolteihn z mederin 
weiſſen / noch ſchwartzen Kleidern begraben: Nicht 
in weiſſen; auff daß / wann er vielleicht ins.höliifche 
Feuer geſtoſſen würde / er nicht unter den rauren- 
Den daſelbſt/ wie ein Braͤutigam erſchiene: Moht in 
ſchwartzen; damit er / im Paradeys / nicht auffgezo⸗ 
gen Fame unter den Hochzeit-Gaäften/ wieein Leid- 
4 der. Und Darum hat er ein rotes Sterb· Kleid 
begeht. 1 
Solte ſich Jemand finden /der mit dem Verſtor⸗ 
benen / als derfelbenoch lebte / nicht verföhner more 
ben ; ſo tritt derfelbe/ Damiter,von dem Todten/uor > 
Gott / nicht angeklagt werde / hin zudem Leichnam / | 
greifftihn an bey dem gröffeften Zehe deß Fuſſes —* 
ittet 
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bittet alſo um Verzeihung. Wie nun die Maͤnner / 
— alſo auch die Weiber / 
mit den Weibern. | | 
Rachdem der Todte folcher Geſtalt angekleidt; 
wird er auff die Bahr geſetzt / uͤber ein untergebrei⸗ 
tetes ſaubres Leinen⸗ Tuch; auch / mit einem an⸗ 
Dren einen Tuch / oben bedeckt / und alfo hinaus 
' 7. begleitet nicht allein von feinen Kine 
und Berwandten / fondern auch andren Ein⸗ 
wohnern deß Orts in groffer Anzahl: Dann die 
Leib» Begleitung wird für eines von den löblichften 
Wercken geachtet. Tragt man aber einen Rabbinen 
aus; fo werden, auff Die Truhen /etliche Bücher ge⸗ 
legt. Indem manımit ihm zum Hauſe hinaus gehet; 
erffen fie eine Scherben oder Schale (Roſfe fetzt 
ein Glocklein) nad) ihm : anzudeuten /daßnunalle 
 &raunigkeitimit ihm/folle aus dem Hauſe weichen. 
Etliche fprechen/ den Weibern gezieme/bey der Leich⸗ 
— der Bahr her zugeben: Andre / ſie ſollen 
nachfolgen. Die Erſten beſcheinigen ihre Gewon⸗ 
beit mit dieſer Urſach / daß der Tod / durch das 
Weib / in die Welt gekommen. Die Letzten wenden 
fur / den Männern gebuͤhre das Vorgehen zuEhren 
Den Töchtern Iſraels; Damit dieſe / von den Maͤn⸗ 
nernmichrgefehen werden. Und alſo halten ſie es heu⸗ 
tiges Tagesinsgemein. 
So bald man / an die Grab⸗Staͤte / gelangt; 
ſprechen fie: Gelobt ſey Gott! der euch Alle, in 
richt und Gerechtigkeit gebilder / erfchaffen / ges 
fpeifer / erzogen / erbalten / und getoͤdtet. Er 
Fennet die Zahl eurer Zahl / und wird euch / zu ſei⸗ 
ner Zeit wieder lebendig machen. Gelobtfey Bott ! 
der da rödrer/und lebendig macht. Die Truhe fegen 
ſie beym Srabeyniders An theils 
in 


ww 
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um das Grab ſiebenmal herum / und fprechenimiidled ' 
Weile ein langes Gebet / darinn ſie Gott loben / 
—* den Verſtorbenen / in billiges Urtheil 

let: weſwegen es auch / von ihnen / die Rechtfertigung 
Ener erg Sad Enbipunebie — 
De treten die —** ſo ihn —— 

ſollen / hin und auu gen die nechfteng 

ram die erſte Erde auff ihn fchürten: Genau 
muß man aber beobachten / daß — ——— 
ches / da die Grube gemacht ward / heratis — 

















wiederum hinein komme: dann ſonſt dorffte es 
— — / als ob ihn die Erde verſchmaͤhete 
und ſpraͤche: Ich will nicht / daß —— —— 
werdeſt. Iſt der Verſtorbene eine auſehnliche Pers 
ſon geweſen; thun fie ihm eine Leicheumd Lob Rede; 
Aber keiner gruͤſſet den Andren / auff dem Kir 3 
Nachmals kehren ſie um / gehen nach Haufe / it 
heuten undfeuffgen ; buͤcken ſich aber / unterin hin⸗ 
gehen / dreymal zur Erden / reiſſen Gras aus / mit 
dem anhangendem Erden⸗Kloß / und fprechendaz 77 
bey: Gedencke / daß wir Stand ſeyn; hernach werf⸗ 
fen fie felbiges Gras uber ihre Haͤupter zurück‘ / mie 
dieſen Worten deß 72. Pſalms: Et — Ci⸗ 
vitatssficutherbaterrz: Gie werden grůnen / in den 
ae a ef —* ——— 
inge uud t: Und wird grüner: (Berflche 
Fruch acht der Lehre Chriſti / oder ſein Wort) in den 
Eee Gras auff Erden. Dezeugen alfo hie⸗ | 
mit ihre Hoffnung auff Die Aufferſtehung der Tode: 
= welche / wie Gras / wieder herfuͤr guͤnen undd 
en werden. Andre aber geben dieſe Deutung / | 
a nen erinneren / der Menſch ſey anders 
aichts als Staub und Aſche. Sie werffen aber dar⸗ 
um ſolches Gras hinter ihrem Ruͤcken/ — 





— *F Fi c 


— —— ie 


| 7 iſt / als welches bon 
dan Tor tie 5333* 
Numgéeancg —— niche 
vo Kae "oder ethun es ach ı zum Zeichen 
ihres Leidw ——— wie / von den 
ret den: nf — id ab eihre Kleider 
in — u Be Datpe ae amt 
i0b,2,6.12.) Wann fieroiederum in 
Je Ein gang 100 ins Bor⸗Gemach / der Schule 
langt; w Bet ieibee- hoc und (ptechendus 
Tapitteldeßs. Buchs Mofis: Unſere Han⸗ 
ben diß Blu nicht vergoffen ; fo babene aid 
re Augen nicht geſehen, Reinigeloder verfähs 
u Vol en (dafuͤr wir lefen Po nd 
deinem do F Sfraelı das du erlöfet haft ) und 
lege ni das en “o dein eye 


Stile * andren / und perdndren ie 

10 fen niofte / fieben oder neun mal / beten 

— Plalm imgleichen / deß Verſtorbenen 

wegen / ain abſonderliches Gebet / wie auch etliche 
Troſt⸗ Spruͤche. 

Belangenddiegeie / da man den Geſtorbenen 
begrabtsehun fie folches/fo bald ihnen moͤglich / und / 
200.8 ſeyn kann / noch deifelbigen Tages / da er ver⸗ 
—— —7— dem Befehi / ſo im fuͤnff⸗ 
| uch am ar. Cap. gefchrieben ſtehet: 

in Leichriant fol nicht uber Nacht bleiben / ſon⸗ 

i cks begraben. Welche Worte fie 
— Dann das 

ee daniche/ von allen Todten ins gemein; 

onban von aim Dabthätr ld 
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oderans Creutz gehenckt iſt. Wie / aus diefen volli⸗ 
gen Worten / deutiich genug erſcheinet· Wann 
mand eine Suͤnde gethan hat / die deß Todes 
dig iſt / und wird alſo getödtet / daß man ihn anein 
Holtz henget: ſo ſoll fein Leichnam nicht über Nacht 
an dem Holg bleiben:fondern ſolt ihn / deſſelben as 
ges /begraben. Dann ein Gehenckter iſt verflucht bey 
Gett / auff daß du dein dandnichtverunreinigeft 2c, 





Es kommt aber dennoch nicht fo garuneben/daßfie - 


diefen Spruch auff lich ziehen dann weil fie Denjenie 
gen / der / fuͤr uns / ein Fluch geworden / und am Hole 
Be gehangen/vermerften/und den Segen ale BILL 
cker mutwillens von fich ſtoſſen; fallt der Fluch wie⸗ 
fältigmiederum auff fie zuruͤck / und bezeugen ſe nun 


mit dieſem wider ſich ſelbſten angezogenem Spruch? 


daß fie verfluchte und (fo wol ihrer Schindereyrals 
gottlofen Lehre halben) deß Hoͤltzleins nicht unwehr⸗ 
te Leute ſeynd / Die ein allgemeiner Fluch —— 
dems / und Chriſtlicher Laͤnder Ausſatz ſolchem nach 
nicht unrecht thun / daß ſie ihre verfſuchte Leiber ge 
ſchwinde der Welt aus den Augen bringen 7 und 
nicht übelthäten / wann ſie noch febendigallemitz 
einander,vor ihrem Ende / den Chriſten aus den Au⸗ 
gen wichen / oder / durch Bekehrung zum HErrn 
Chriſto / ſich in einen beſſern Wehrt feßten. Wiewol 
ich darum nicht / zu ihres Verfolgung / den privat Leu⸗ 
ten hiemit die Trompeten blafen will; ſondern / von 
ihrem geiſtlichem Wehrt / dieſes hauptſachlich ver⸗ 
ſtehe: wornach ihnen GOtt / an jenen groſſen Ge⸗ 
richts⸗Tage / ſchon Selber wird vergelten: 

Je mehr derhalben Einer von ihnen / mit ſei⸗ 
ner Leiche 7 gu Grabe eiler: je beſſer er / nach ihrer 
Meynung / hut: Dievonmerden gleichwol ausge⸗ 


Hommen Vater und Mutter : VE j 
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umdlängerbeweinet werden muß. Woferrn auch 
fonft Jemand die Leiche über Nacht / im Daufe bes 
haltenwillum einen Sargkiund Sterbfittel/aller» 
erit zuverfcbaffen / oder auch etlicher Blutsfreun⸗ 
de / fo der Leichfolge beywohnen möchten / annoch 


zuerwarten; ſo iſt es / unter ihnen / auch wolers 


laubt. 

Des Srab muß nicht / Tags zuvor / gemacht wer⸗ 
ben/noch deß Nachts über offen bleiben. Dann fie 
berufen ich / inihren Schriften / auff eine Tradi⸗ 
tion/daß/moferen folches geſchaͤhe / innerhalb wenig/ 
und swarıs.Zagenmiederum@inerraus demſelben 
Seichlechteydie Welt raumen wuͤrde · Zween Tod⸗ 
ten legt man nicht nebeneinander / in ein Grab: ſon⸗ 
dern es mußein Kaum dazwiſchen bleiben / welches 
fievoneinander fcheide ; Damit ein Zeglicher fein bes 
fondres®rab habe: dann folches gereicht dem Ver⸗ 
ftorbenenzu&hren. Alſo ſetzen fie auch nicht zwo 
Särcfe übereinander: fo es ober je geſchicht / und kei⸗ 
eümganglichkeit leidet; muß / auff Die unterſte / ſechs 
Haͤnde breit Erde geworffen werden. 

Den Todten muß man auff den Rücken legen/ 
mit uber fich etwas erhabenem Antlitze / gleich als 
ſchlieffe er. Wo er anders zuligen/und entweder ſte⸗ 
hend oder ſihend ins Grab kommt: wird es ihm zur 
Schmad gerechnet. Den Sarck muß man / mit ei⸗ 
nem Deckel vermachen / und ihm keine Erde auffs 
Seſich fhüten weil auch dieſes einer Verachtung 
gleich fihet-DieBegrabnilfen muſſen / auff Die funff⸗ 
zig Shritte/von der Stadt entlegen ſeyn Damit fie 
den seuten nicht öfft ins Geſicht kommen / und ihnen 
Das Hertz ſchwer machen. 

Der/welcher ihm ſelbſten den Tod wiſſen dlich 
anthut / wird keines betraurens ns — 
no 


rg 
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noch Kiejver- Riſſes / noch Schuh⸗ ausziehens / noch 
ſonſt einiges Klag: oder Leid⸗Zeichens / gewuͤrdigt 
weil ſolches Alles / denen Verſtorbenen zu Ehren / 
geſchicht; ein ſolcher Selbſt⸗Moͤrder aber nicht 
wehrt / daß ihm die geringſte Ehre widerfahre; ſinte⸗ 
mal er gantz gottlos iſt. Dann er hat eine groſſe 
Suͤnde begangen / die einer groſſen Straffe ſchuldig. | 
Doc lefen fie uber ihm Das Gebet Der Leidstragen- 
den; nemlich denen Dinterlaflenenzu&hren Auf 
gleiche Weiſe / wird es / mit einem von der Gemeine: 
ausgeſchloſſenem / gehalten / jal noch wol harter vers, 
fahren. Dann er wird nicht allein / im Tode / keiner | 
Ehren gewürdigt ; fondernnocdhdasugefchimpffet 
undverunehret. Man legtihm einen Stein / auff 
dieTruhen : anzuzeigen / erhabedieSteinigung: 
verdient. Uber eben dieſen Leiſten werden gesogen die | 







Abtrünnigevom Glauben / Atheiften 7 Epicurer/ 
Veraͤchter der Gebote / und alle diejenige / ſo weder 
nach Gott / noch dem Geſetze / fragen. Jalwann die⸗ 
ſes Schlages Leute geſtorben; laſſen ſich ihre nechſte 
Verwandte in weiſſen Kleidern ſehen / ſtellen Gaſte⸗ 
reyen / und andre Freuden⸗ Zeichen an; damit zu b⸗ 
zeugen / daß ſie deß Todes eines ſolchen ⸗ Gotts⸗ Ver⸗ 
aͤchters froh ſeynd. | 1 
Die / fo bey der Leiche / vor an im Leide gehen/ 

es mögen Kinder/ oder Bluts⸗Freunde ſeyn / ſitzen / 
nach ihrer Wiederheimkehr / ſieben Tage lang / beym 
Eſſen / barfuß; eſſen Fein Fleiſch / trincken auch kei⸗ 
nen Wein (ausbenommen / am Sabbath / oder an 
irgend einem andren Feyr⸗Tage; da ihnen ſolche 
Speiſen zugelaſſen) tragen / dreyſſig Tage uͤber / ge 
ringe ſchlechte Traurkleider; waſchen und faubren = 
derfelben Feine / ziehen auch Feine faubre oder gemae + 
fehene ansenthalten fich a > 3 

RN me 
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melfes ; falben fich nicht mit Oel / waſchen fich mit 
Fein mmvolriechendem Waſſer / laſſen auch Die Na⸗ 
gelunbefchnisten wachſen. Der Mann muß / mit 
. Männern;das Weib mit Weibern / eſſen. In dieſen 
fieben Tagen gehen fie muͤſſig / arbeiten und handeln 
nicht und ſtelen fich gar iämmerlich an. So ſ(chlaf⸗ 
fen auch Mann und Weibnicht / ineinem Bette. 
Solche fieben-tägige Traur unterftchen fie fich / zu 
sechtfertigen / mit Den göttlichen Draͤu⸗Woͤrten / 
beym Propheten Amos: Ich will eure Feyr· Taͤge in 
Träuren verwandeln (Amos 8. v. 10 Und erzwingen 
dieſen Schluß darauß: Gleichwie Das Feſt ſieben 
Tage mähret; alfo muͤſſe gleichfalls das Leidtragen / 
eben ſo viel Tage wahren. Daß ſie / in dreyſſig Tas 
gen Fein Scher⸗Meſſer brauchen / beweiſen fie / mit 
dem Verbot@öttes an die Sohne Aarons: Ihr ſolle 
eure3äupter nicht blöffen . BMoſao. v.Aber / 
wann diefer Ort alle Juͤden anginge; fo müßte auch 
Bein Jdedie Kleider gerreiffen: dann es folget gleich 
- Darauff: Noch eure Bleider zureiſſen st. Siereiflen 
noch einenandren Berveiß / über Hals und Kopff/ 
herbehy / aus dem 8. Capittel deß 4. Buchs Moſig / da 
 SttderPazireermegen/ die Satzung gibt / ſo lang 
Zat ihres Geluͤbdes waͤhret / ſolle kein Scheer⸗ 
meilerüber ihre Hdupter fahren. Dann / ſprechen ſie / 
das G iubde deß Nazirats / woferrn es auff ie > 
meifene/ oder beſtimmete Zeit / gefchehen war / waͤh⸗ 
 reteso.tage. Welchs fieferner Elauben aus dem / 
wasdafelbfkrveiter folget: Die gantze Zeit über ſei⸗ 
‚mes Gelübdes / foll er dem BERRN beilig ſeyn. 
Woſelhſt / im ig das Wort mir in den 
Zihlen dreyſſig macht. Darauß zwicken ſie / daß ſo 
diei igedeß Pazir-Gelübdes / und folgends auch 
daer Traur ſeyn. ai | 
| ) en 
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den Haren Rabbinen fo fürtreffliche Subtilitäten 
fteckten! Mit was für Jjammerlichem Beweis fieauch 
die Gebühr der dreyſſig⸗ tagigen Traur⸗Kleidung 
belegen ; erzehlet Buxtorfius am 707. Blat feiner 
Synagoge Judaicz. | 

Am erften Abend / iſſet der Traurendenicht / von 
feiner eigenen Speife : fondern die Sreunde kom⸗ 
men /und bringen ihr Eſſen mit: und deilen wenden 
fiemancherley Urfachen für. Etliche ſprechen / es ge⸗ 
ſchehe / weil der Leidtragende mit der Sorgefür 
den Todten bemuͤhet iſt / und alfo nicht Daran den⸗ 
cken Fann / daßer ihm felbften Speifen zurichte, 
Andre fagen: man muͤſſe es den Leidtragenden/zum 
Troſt / thun / welchen fie empfahen /indem fie fehen/ 
daß gleichwol Andre fur fie forgen / und Beyleid 
mitihnen haben. Von Andren / wird es quff andre 
Art / beſchleiniget. Gleicher Geſtalt eſſen die Wei⸗ 
ber / weder von ihrer / noch ihrer Manner Speiſe / 
die erſte Malzeit :, fondern andre Weiber ſchicken 
ihnen zu effen; und nicht die Männer. Sfnfonderheit 
werden ihnen harte Eyer gefande / fie zu tröften; 
wie auch Wein. Danngieichwiedie Eyer rund und 
kugelicht ſind: alſo / ſprechen fie / waltze ſich auch der 
Tod / von Einem zum Andren raffe heut dieſen / mor⸗ 
gen Jenen / fort. Der Wein führt die Meynung 
bey ſich daß ſie davon ſollen froͤlig werden / und ihres 
Leides vergeflen / nach der Vermahnung deß Saͤlo⸗ 


moniſchen Spruchs:Gebet ſtarckGetraͤncke denen / 


die umkommen follen / und den Wein den betrübten 
Seelen Sprüche Sal.z1.0:6.) 

Diefes / was allhie-Burtorfius (aus welchem ich 
den meiften Theil folchergudifchen Leid-& ebrauche 
zufammen gesogen) von dem Wein meldet / ſcheinet 
obgedachtem gerad entgegen / da geſaget ward / > 

* ie / 
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fie / infieben Tagen weder Fleiſch noch Wein ge» 
„niellen : Bermutlich aber toird der gefchenckte Wein 
ausgenommen;oder die Enthaltung deß Weins al- 
fein/von den Kindern und newften Verwandten deß 
Begrabenen/verftanden, ji 
Um fiebenerley Perſonen willen / iſt ein Juͤde / 
zu dergleichen Traur / verpflichtet; nemlich um Va⸗ 
ter / Mutter / Sohn / Tochter / Bruder / Schweſier / 
und Frau. Die verſtorbene Aeltern werden / von 
den Söhnen /ein gantzes Jahr lang / betrauret. 
Schwartze Kleider aber legen fienichtan : ſondern 
die Kleider /foder Sohn /eben zu der Zeit / da Va⸗ 
ter / oder Mutter / geftorben / hat getragen / muß 
er behalten / und darff Fein andres anlegen / folang 
Die Zeitder Traur waͤhret / das iſt / im gantzen Jahr. 
Sfedoch kleiden fie ſich / etlicher Orten/ entweder 
ſchwartz oder Veilbraun. Zudem faften ſie jahrlich / 
an dem Tage / da ihnen die Aeltern durch den Tod / 
entzogen worden. Uber das muß der Sohn / eylff gan⸗ 
ser Monatlang / alle Tage / ein ſonderbares Gebet 
ſprechen / damit der Vater aus dem Fegfeuer erloͤ⸗ 
ſetwerde. Dann ſie glauben / und ſchreiben / daß 
die Gottloſen / woͤlff gantzer Monaten / im Fege⸗ 
feuer bleiben; diejenige aber / fo etwas gotts⸗ 
‚ fürchtigerfindyeberherausfommen. Dannenhe⸗ 
. rogeben fie für in ihrem Talmud / Daß Die Ubertres 
ter / beydes Juͤdiſche und heidniſche / mitihrem 
- Leibe ins höllifche euer fahren / und ihre Seele/ 
- Durch felbiges Feuer / zu Aſche verbrannt werde; 
welche Aſche ver AB ind aufffaſſe / und ven Gerechten / 
im Paradeys / unter die Fuͤſſe werffe; laut der pro⸗ 
phetiſchen Worte: Ihr werdet die Gottloſen zer⸗ 
treten: dann fie ſollen Aſchen unter euren füſſen 


werden (Malach· .v 2.) Aber die Ketzer / Berachter/ 
3 ij Mar 
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Mamelusken/ Epieuserzund andres dergleichen Ge⸗ 

‚findlein / müffen von Ewigkeit zu Etoigkeitvarinn 
bleiben;twiegefchrieben ſtehet Ihr Wunn wird nicht 
ſterben / und ihr Feuer wirdnicht verleſchen. (Eſa. 
66.) Diefemnachbittetein Jeder/ fürden Vater, 
nur. Monaten:dann Keiner will feinen Yatevfür 
göttlos/halten. Und / ſolcher Sürbitte halben/freuen 
ſich die Bäterhöchlich / wann fie / nach ihrem Ab: 
febiede/einen Sohn hinterlaifen. 

Diefer Wahn hat gleichfalls feinen Brund / im 
Talmud / darin folgendefchöne Fabel erzehletwird, 
Als Rabbi Akibba einsmals fpaßiren ging ; big 
nete ihm ein Mann dereinefo ſchwere Burde Hol 
tzes trug / die kein Eſel noch Roß hätte tragen Fönnen, 
Denfelben Laſt⸗Traͤger fragte Akibba , ob er ein 
Menfch/oder Geſpenſtwaͤre Jener antwortete / in 
Menſch / und zwar ein Berftorbeneryder alle Tage ei⸗ 
nefolche Laſt muß ins Fegefeuertragen / darinn er / 
um feiner / auff dieſer Welt begangenen / Suͤnden 
willen / jaͤmmer⸗ und ſchmertzlich brennen muß. Da 
bat der Rahbi abermalgefragt / ober Feinen ae 
annoch im Feben Haberivie fein Weib / wie ſeiin Sohn 
biefledund in welcher Stadi fiemohneten Nachdem 
der Laſt⸗ Bedruͤckte ſoſches Alles angezeigt; hat ſich 
ber Rabbi auffgemacht an den bevenfeten Ort / und 

feinen Sohn das fürbittliche Geber gelehrtz 
und befohlen/ folches/alle Tage; für feinen Water zu 
fprechen : dann auff Diefe Weiſe / wuͤrde ſein Batery 
aus dem Fegefeuen/erlöfetiwerden. Yrachdem ver 
Sohn felbiges auswendig gelernt/und eineZeitlang 
gebetets iſt der Mann dem Kabbi / zu Nachts / im 
Schlaffe / erſchienen / und befanntyer waͤre nunmehr 
deß Fegfeuers befteyet / und im Garten Eden, Diefe 
Geſchicht hat folgends der Rabbi/ analle —— 

U⸗ 


a 
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Schulen / geſchrieben / und geordnetrein jeder Sohn 
ſolte ſolches Gebet / für ſeinen Vater / alle Tage ſpre⸗ 
ben; (auch gantz willige Eſel / an ſeinen Wahn⸗ We⸗ 
noſſen / angetroſſen / dieſe Lugen⸗Laſt auffzunehmen. 
Nicht allein aber der Sohn / ſondern auch die gan⸗ 
Juͤdiſche Kirche / bittet / an alen Sabbath⸗ Taͤgen / 
fur die Abgeſtorbene; am meiſten aber / fuͤr die / ſo den 
Armen zu gut / oder zur Erhaltung ver Synagog / 
etwas verfchafft oder gefteuret / oder ſonſt / mit ans 
dren guten ABercken/fich wol verdient gemacht. Ein 
Sormular fothanes Gebets flehet in vem Geber 
uch / welches nach der ABelfchen Juͤden Gewou⸗ 
beit iſt eingerichtet / und nachgeſetzten Begriffs: Gott 
wolle im Beſten gedencken der Seelen Rabbi N. » 
oder — — welche) ins emigedes 
ben eingangẽ iftsmit der Seelen Abraham / Iſaac / 
und Jacob oder(ſo es ein Weibes⸗Bild) der Sa» 
ra / Rebecca / Rachel und Lea / ſo da leben/im®arten » 
Eden. Daun deß Rabbi N.oder der Frauen PR. »> 
Sohn (oder Bluis⸗Freund )will geben / ſo viel / als. 
fein guter Wil ift/zum Almoſen / oder zumDelderss 
penec zur Verſohnung ſeiner (ihrer) Seelen : » 
mit Gott derſelben moͤge gedencken zum Guten. 
Gott verleihe ihr Ruhe! Es gehe ihr wol! Ihre See⸗ 
| | en im Buͤndlein der Lebendigenvim;; 
Eben / im Paradeys / unter dem Thron der 
Sie wache auff / zur Zeit / da die Todten * 
cbendig werden gemacht! und finge / mitden ;» 
die im Staubefchlaffen! wiegefchrieben ‚> 
eine Todten werdenlebenimeine Leichnam, 


twerdenaufferfteben(und mit dem Leichnam auffe » 







erfiehn) Wachet auffiund ſinget / die ihr wohner im ‚, 


Staube! (oder wachet auff / und ruͤhmet / die ihr ligt, 
unſer der Erden/Efa.26.v.19.) Und ſeinem (oder 
| 3 iiij ihrem) 
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“ ihrem) SohnN. oder Bluts⸗Freunde / Freunde 
“und Haus Genoſſen/ oder Geſchlechts Verwand⸗ 
* ten/gebe er gute Vergeltung / und ein gutes Leben / 
beydes in dieſer /und jenen jufunfftigen Welt. 
Er erfulle und gewehre die Bitten ſeines und un⸗ 
“ſers Hertzens / zum Guten! Er laſſe ihm / und uns/ 
“ inEurgem/das Heil blühen. Diß wolle Gott! (Sic 
fit volunras Ejus! ) Amen, Diß Sebetnennetman 
die Gedaͤchtniß der Seelen. 

Mit dergleichen Fabeln / pflangen die Rabbi⸗ 
nen der Jugend den Judiſchen Aberglauben ein. 
Wann der Todte aus dem Hauſe weggetragen 
wird Das Bette / darauff er verſchieden / pvon neuen 
auffgemacht / und / oben zu dem Haupt / eine Ampel 
oder Lampe mit Oel angezundet/ welche ſieben Tage 
aneinander brennet/der Seelen zu Ehrenydiedabin, 
wo fie ausgeflogen/ wieder kehret/ und den verlornen 
Leichnam beweinet. Mancher Orten/zunden ſie / an 
ſtat der fampen/Kerken an. | 

Was mill aber dieſes / daß ſie wieoben gedacht / 
das Waſſer / zum Hauſe hinaus / auff die Gaſſe 
fen Hierauff geben fie unterfchiedliche Antwort. 
Einige wenden fuͤr / es geſchehe / zur Gedaͤchtniß der 
Prophetinn Maͤriæ (oder MirFam) von welcher / 
un 4. Buche Moſis / am⸗o gefagt woird : Und Airs 
Jam ftarb dafelbft 2c, Und die Gemeine hatte fein 
Waſſer. Die hochweiſe Talmuds Zlicker fehreibeny 
man thue es deſwegen / well der Engel deß Todes ( der 
Wuͤrg⸗Engel) fo den Menfchengerddtet/fein Mefz 
fery oder Schwert/ mit dem Waſſer / das im Haufe 
iſt / abwaͤſchet / und alſo das Waſſer damit anſtecket 
oder vergifftet. Dann ſie fabuliren/ in beſagtem ih⸗ 
rem Talmud / der Satan / oder To des⸗Engel / ſtehe 
zu dem Haupte deß Bettes / mit eine bloſen Schwert 

in 
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in der Hand / daran drey Tropffen der allerbitterſten 
Galle hencken. Wañ der Patient ſolches Schwerts 
zum erſten anſichtig wird; erſchrickt er / und zeucht 
das Maul von einander : alsdann fallen ihm felbige 
drey Tropffen in den Mund. Bon dem erſten Tropf⸗ 
fen / ſtirbet er / gleich alfofort:von dem andren / bekom̃t 
er eine bleich⸗ gelbe Todten⸗Farbe: von dem dritten / 
verfaulet er. So bald aber der Menſch die Seele 
von ſich gelaſſen; eilet der Satan zum Waſſer hin / 
und waͤſcht fein Schwert ab:darum ſchutten ſie alles 

Waſſer auff die Gaſſe. Laß mir das einen herzlichen 
Grund deß Juͤdiſchen Glaubens ſeyn! Andre ſchrei⸗ 
ben / vormals habe man / wann Jemand verſchieden / 
in ein Horn geblaſen und ſolches damit angedeutet: 
wæeil Niemand folche traurige Port gern muͤndlich 
 guserfündigen pflegt: Defwegen gieſſe man nun / an 
ſiat deſſen / das Waſſer aus; auff daß Jedermann 
wiſſe in dieſem Haufe ſey ein Todter. 
De an ze re he ud 
geſchiedenen Seelen Zuftande / bringtihr Talınu 
| dieſen für: die Seele kehre nicht gleich wieder in 
den Dimmel/won dannen fie ihren Urfprung (dann 
die Juͤden halten / daß die Seele nicht/ von ven Ael⸗ 
tern / mit famt dem Leibe / erzeuget / fondern vom 
Himmel in den Leib gefandt werde)genommen;fon- 
dern terminive / auff diefer Welt noch zwoͤlff Mo⸗ 
naten / herum / fahre wiederum ins Grab; leide un⸗ 
lerdeſſen / im Fegefeuer / vielerley Qual; und komme / 
nach zwoͤlff Monaten allererſt / in den Him̃el zu ihrer 
Ruhe Wie unweis lich ſie / zum Beweis deſſen / den 
Spruch deß Predigers Salomons anziehen / Der 
b muß wieder zu der Erden kom̃en wie er gewe⸗ 
fen iſt und der Geiſt wieder zu Gott / der ihn gegeben 
hat. ( Pred.Sal. 12. v7. jiſt kaum Pa 
v weni⸗ 
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weniger der Widerlegung / wuͤrdig Dann yarmer 
cket nicht / was das fürein elender Schluß der ghen 
ſey? Weil der Prediger ſagt / der Leib müſſe erſt su 
Staub werden; hernach kehre der Geiſt wieder zu 
Gott ; fo müſſe daraus erfolgen / der Beift Fomme 
nicht eber in den Himmel / als biß der Keib begra⸗ 
ben und verweſet ſey; finternal Salomo fonft wol 
würde geſagt haben;der Geiſt Fehre wiedersu Gott/ 
undder Leib in die Erden,:c, Verlogener Schrift 
Faͤlſcher / und falſcher Traͤumerwo ſtehet denn / 
der Leib muͤſſe vor / oder erſt zu Staub werden? zn 
Staube werden (oder wieder zu der Erden fom- 
men) und vorber wieder zur Erden Formen / find 
ja nicht einer⸗ ſon dern zweherleh. Me 
Derfürtteffliche Srammaticus / Elias /feßtyin | 
feinem Tisbite , Dißfeyeigentlich feiner Nabbinen 
Meynung: Wann ein Jůd von dem Wege dieſes 
zeitlichen Lebens ausgetreten / ſo Eommeder Engel 
deß Todes / und ſetze ſich über fein Grab; feine &eefe 
gehe abermalin den Leib / und ricytedenfelben empor 
auff Die Fuͤſſe; alsdann nehmeder Engel deß Todes 
eine Ketten / deren ein Theil eifern, dasandre feurig / 
und gebe dem menſchlichem Leichnam damit zwo 
Streiche; von dem erſten Streiche/werven allefeine 
Glieder auffgelöft; von dem zmepten / alle feine Ge⸗ 
beine zertrennet und zerſtreuet / wann aber der dritte 
Streich dazu kommt / fo werde Alles zu Staub und 
Aſche gemacht: Nachmals kommen die guten En⸗ 
gel / welche die Gebeine miteinander aufffammlen/ 
und wieder ins Grab legen Solche Todten-Strafe 
fenennen fie Chibbut H akkever:ynd fchreiben nicht 
nurbloß davon /fondern glauben Diefelbe auch gang 
feitiglich / und bitten / in hrem Gebet: Vu Gore 
tolle fie davon befreyen, Hieraus ſtehet leichtlicy zu 
mer⸗ 
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en | woher Die Mahometanerihre Babel /von 


den beyden Engeln / ſo den abgeſtorbenen Menſchen 
m Grabe ex amimiren / erponnen 
 Sieldie Juͤden )glauben / daß dieſelbe / ſo im fans 
Canaan erben / fen fenn von ſolcher Plage; alle 
Indre aber / fo auiferhalb dem Gelobten Lande / be⸗ 
‚graben werden / damit gequalt. Aber / im Buche 
nn derjenige davon privilegirt toelcher 
miloeAlmofen austheilet ı Zucht und Maſſigkeit 
liebet / wilig und gern Guies thut / die Fremdlinge 
* Wwb andachtig betet; alio / baber ſolchen 
‚Strafennichtdarff unterwoꝛrffen ſeyn ob ihn gleich 
der Tod von den Grentzen Canaans entfernt fuͤnde. 
Es müffen dennoch Alle aber / welche in fremden 
8 Ländern fteiben Durch heimliche verborgene Lücher/ 
Ei ſich fo lang herum wälßen/ 
biß fieing Gelobte Land gelangen : fonft Fönnen fie 
nicht von den Todten wiederauffſtehn. Daher leicht 
abzunehmen / was für ein unruhiges Ding es /um 
eines Juden Seele müjle ſeyn weil ſie / ſo weit un 
ang } unter der Eden herum ſtreinet / bevor fie fi 
ur —— | 
Pa Derflieffung der fieben Traur-Täge/gehen 
fieroiederaus : Etliche jünden Lampen an / in der 
Schule / thungetwiffe Gebete / und verfprechen den 
Armen Almofen  / für deß Verſtorbenen Seele. 
Sinbt ein Rabbi / oder andrer anfehnlicher Juͤde: 
 fohaltmanydemfelben zu Ehrenund Lobe / Pedig⸗ 
ten und Leich» Reden ; ſchreiben ihm auch wol ein 
Barmen oder Sterb-Gericht. An vielen Orten / zie⸗ 
ven fiedas&rab mit Leich⸗ Steinenifamt einer Auff⸗ 
_ fehrifft / darin deß Begrabenen Nam / rühmliche 
Tugenden und Badien ſie / imgleichen Jaht / Mo⸗ 
nat / und Tag feines Abfierbens / enthalten. N 
> | tein 


Ar 
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Stein aber wird nicht auff das Grab gelegt / wie auff 
Ehriftlihedegrabnilfen;fondern dabey auffgerich⸗ 
tet / und Seulen⸗ weiſe geſetzt. Welcher Juͤde folcher 
Begraͤbniſſen anſichtig wird / der fpricht: Gelobt ſey 
« Gott der Koͤnig der Welt! Welcher euch / nach 
« feinem Gericht und Raht / erſchaffen / nach dem 
“Gericht erhalten / nach dem Gericht in den Tod ge⸗ 
geben / auch nach dem Sericht( ap du unglaubiger 
Juͤde! dich und deines Gleichen vielmehr zum Ges 
“richt) wiederum aufferwecken wird. Geſegnet 
«(oder gelobt )ſeyſt du Derzjder die Todten lebındig 
macht! Uberder Ehriften Gräber aber fprechen Die 
Boͤſewigter / aus dem Jeremia am so: Eure Mutter 
ſtehet mit groſſen Schanden; und die euch geboren 
hat / iſ zum Sport worden! Sihelunter den Zeyden 
iſt Sie die geringſte / wuͤſt / duͤrr und öde. L)der/aug 
Dem 26. Capitel deß Propheten Efaiz : SieTodeen * 
bleiben nicht leben, die Derftorbene ftehennihrauff. . 
Wilt du / vonihren Leich: Ceremonien /nod an 
Mehrers; fo ſchlage nach / im Fagio / Dofpinianoz = 
Galatino / Muͤnſtero / deßgleichen im D. Kimhi, © 
Aben-Eſra, und etlichen andren Kabinen. Danny 
bey dieſen ſtinckenden Juͤden⸗Graͤbern / mag ich — 
jetzt / mit der Seder/nichtlange 2, 2 


verweilen. ei 
(25 
*3 — 
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Das geftrittene Folge-Recht 
| zur Kron. 


läfigr und fchläffrige Bringen forgen gar 
menig für die Ruhe der Nachwelt / und gilt ih⸗ 
nen / woferan fie Feine Leibes-Erben haben / faſt 
gleich wem / nach ihrem Tode / die Herafchafft zu 
SFheilmerde. Tyrannen wuͤnſchen einen böfen und 
(hlimmen Rachfahren / Der ihnen / Durch feine viel 
argere Berfahrung / ein gutes Gedaͤchtniß erwecke / 
un denn Bold Anlaß gebe zu ſagen der vorige Fuͤrſt / 
over König / fen guͤlden geweſt / gegen dieſem 


pfepernen. Tugendhaffte Herren aber / wann fie/ 
| deß Tages uͤber / N A ee 
l 


fig ausgerichtet / bereden ſich hernach / auffihrem 
840 mn hren Gedancken / gleichwie Nebucad⸗ 
Na / wie es doch hernach gehen werde / und ſchaͤtzen 
es nicht für gleich / mern ſie ihre anvertraute Heer⸗ 
denhinterlailen. Ihre Großmuͤtigkeit / und gutes 


bvodeben hiedurch am meiſten bewehrt / 


Das lie Fein Bedencken fragen / einen Jrachfolger 
vorzufhlagen und zu benennen / Der beiler und ge 
fchickier feyımeder fie felbft. (=) Dann die Tugens 
Den dp Yeachfolgers ſeynd eines verblichenen Fuͤr⸗ 
ſten allernerzlichfie Srab-Schrifft / und glor⸗ reich⸗ 
fies Andencken. Und wieein kluger frommer Va⸗ 
ter feinen Kindern nicht allein / vor + ſondern auch 
nad) feinam Ende / Die brüderliche Eintracht und 
alles Gutes gönet:alfo muß auch der Vater deß Va⸗ 
ter⸗ 
(a) Non alıomagis approbatut animi magnitudo, quam 
quöd optimns Princeps non timeat elıgeremelioreni, 
Plinias Secund.in Panegyr.ad Trojan, 
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terlandes mit feinen Rahtſchlaͤgen 7 dahin zielen? 
wie auch / nad) feinem Hintritt / die Findlich-ge ' 
liebte Unterthanen / verderblicher Spaltungen/ 
und innerlicher Emporungen / mögen geübriger 
bleiben. Vorab / wann ſie wiſſen / dah nach dererles 
digten Kron viel Anfprüche ſtreben / diefo malmit 
guͤldnen / als eiſernen Haͤnden darnach greiffen/ 
und Das gantze Reich darüber in Zerrütfung und 
Ruin fegemdörfften. Geſtaltſam / bey foldem Zus: 
ſtande / da ihrer Viele ſich deß Scepters befugt hai⸗ 
ten / das Gemeine Beſte ſehr gefaͤhret und das 
eich / in ſo viel Rotten  Secten / und Theileyzere 
riſſen wird / als viel Perfonen ſich dererblichen Foige 
anmaſſen. Dann weil den Meiſten diefeehrfüchtie 
ge Betrachtung ſtets im Sinne ſchwebt / daß Kon⸗ 
ge dazu geborn und von GOtt erwehlet ſind / daß 
Allen. gebieten / Allen in hohem Anfehn / Gewalt/ 
und ABürden / zuvorgehn füllen ; wie jener Grande 
ſiſche Sunftling de Luyne,gegen feinem jungen Kb2 * 
nige/ Ludwig / ich verlauten ließ : will ein jeder gern 
folche oͤberſte Stuffe betreten ; damit ihm Alles 
unterlige / und Er befehlen / nicht gehorcheny 


dörffe. 
Aber folcher Pringen find gar wenig / die die 4 
bey alle Gunſt / gegen ihrer eigenen Samili/dem B⸗ 
ften deß Reichs unterwerffen 7 und ihren Wunſch 
ber gemeinen Wolfahrt / am allernechſten verwande 
ſchaͤtzen. Dann weil hohe Geiſter eines unſterblich » 
Gedaͤchtniſſes begierig ſind / hoffen fie dafelbe - 
durch ſolches Mittel / am füglichtten zu erhaiten 
wann der hoͤchſte Gewalt / wo nicht bey ihren eibs 


— — — F 


— 
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Erben / Doch auffs wenigfte beyihrem Seblütun 

Beſchlecht / verbleibt 7 und nicht auff einen gan 

fremden Stamm gepfropffet wird. Welches a. * 
ann ° 
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dann auch nicht zu veruͤbeln / wann folche Perfoneny 

en ſie die Nachfolge vor Andren gönnen: / vom 
folcher SefchicklichFeit und Eigenfchafft find / daß 
weder die Geſetze deß KeichBa/ noch der allgemeine 


ug / von einem ſolchen Steurmann / fich eineg 
s zu befahren habe, | 

Ob der Printz / welchenuns vorhabende Hiftorf 
will vortragen / hierinn mehr feine großvaterliche: 
Neigungen / weder das Recht und Belle deßdteichs / 
habe walten laſſen / indem er / mit Ernennung ſeines 
folangumgangen / diß ihm das Licht 
18 Darüber ausgangen ; ſoll dem Urtheil de 


! feyn. | 
Welcher Geſtalt Martinus der Fuͤnffte König 
nachdem ihm der Tod feinenehes 
lichen Sohn / den Konig von Sicilien / weg geruͤckt / 
zur Heiraht / wiewol bey ſchwacher Leibes⸗ 
heit / getreten / und bald hernach von 
König 98 Sefandten begrüffet worden ſey/ 
den nr Printzen deſſelben / als vermennten 
nechilen Erben der Kron / bey Ermanglung eines 
ehelichen Vrintzens / für feinen Sohn annehmen, 
undan feinem Hofeauffersiehen folte ; davon habe 
‚ich fallbereit oben / an zweyen Orten / Meldung ges 
thans fürnemlichunter dem Titel deß Röniglichen 
Leun-Schlaffe. Damitnun der Leſer / von den 
Streit zwiſchen denen famtlichen Reichs Compe⸗ 
titoren oder Mitwerbern / und deſſen endlichen Aus⸗ 
ſchlage / weitere Vergnuͤgung empfahe: wollenwir 
anjeßt (aus dem andren Buch L. Vallæ von dem Ar, 
ragenſchem Bönige Ferdinando /) ſolches mit Um⸗ 
Händen erzehlen / und dem Teutſchen Liebhaber ſol⸗ 
Bon ige zugleich / an dem unglückfeligen Grafen 
Urgello 
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die Begierden der Menfchen / und mie jammerlich 
die ftolge Selbſt Erhöhung manchesmal werde 
Grundegerichtet. — 
Nachdem vorberührter Abgefandter / vor dem 
Thron deß ſchlaffſuͤchtigen Königs Martini / vorbe⸗ 
ſchriebener Geſtalt / mit einem hoͤfflichen Abſchnitt / 
beantwortet worden / und ſeinen Abtritt genom⸗ 
men : verfügte ſich mehr⸗beſagter König Martinus 
in fein Zimmer / und führte 7 miterlichen fürnehs 
men Miniftern/und&avalliern von eben dieſer Ma⸗ 
teri / ein siemlich-langes Selprach: Da recom⸗ 
mendirte Ihm Guilielmus Moncada den jungen 
Pringen Ludwig / Koͤnig Ludwigs Sohn / und ver⸗ 
meynte / der ſelbe waͤre zur Kron der Nechſte weil 
erKoͤnigs Johannis / deß Martini Bruders / Toch⸗ 
ter⸗Kind waͤre / und durch ſeine Frau Mutter J 
lans erbete. Dieſem ſtimmeten auch die Meiften 
von den Anweſenden bey. Aber Bernhardus Cen⸗ 
tellias wolte behaupten / Graf Jacob vonlirgello 
hatte weit ſtarckeren Anſpruch Dazu ; nebſt Fuͤrle⸗ 
gung der Urſachen / warum Printz Ludwig den Vor⸗ 
tritt zur Succeſſion nicht haben Eönnte ; weil er 
nemlich durch feine Frau Mutter / erben müßte; 
Selbigeaber /als ein Frauen: Bild’ der Arragoni⸗ 
ſchen Kron nicht erb-fahig wäre, folgends alfo auch 
ihrem Kindenicht anerben koͤnnte / wasihr Selb» 
{ten nicht zukaͤme: Derhalben müßte man/nach Aus⸗ 
fchlieffung aller Weibs⸗Perſonen / nurallin zune 
ter den männlichen Erben / den Nechſten herfürfus 
eben: und das wäre ungeftritten der Graf Jacob; 
als deſſen unlängftgeftorbener Bater den Koͤnig Jo⸗ 
hannes / mit gegenwaͤrtig⸗ regieren dem Koͤnige einer⸗ 
ley Ahnherrn gehabt / und Johannem / deß Koͤnigs 
Brudern / zum Vater / der zweifels ohn dem Könige 
Alfonſo in der Kron würde gefolget ſeyn / wann dei 
Koͤnigs 





— 
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Könige Herz Vater / Printz Peter / nicht ware älter 
ern. Wann nun Koͤnig Peters Geſchlecht auff⸗ 
hören foltez ſches billig daß Das Reich wieder auff 
den Biuder / oder Bruders Kinder falle; gleichwie «87 
auff feine ietzt herrſchende Majeftet / gekommen / nach⸗ 
dem-deifen Her: Bruder Todes verblichen : Solte 
aber ie. das fräuliche Geſchlecht hiebey auch in Be⸗ 
n hiung Fommen; ſo wäre deß Grafens Gemahlinn 
vorhanden’ welche / als deß Koniges Schweſter 
hmientwedirnoie feines Herrn Vaters Tochter oder 
Als ihrem Den Bruder / folgen Eönnte / und dem 
Konge naher wäre / denn feines Brudern Tochter: 
Was demnach das Geſchlecht benahme, das wurde 
Durch ihren Mann / welcher eben wol Recht Dazu hette / 
erfetst und alfo von beyden Eheleuten ingeſamt das 
Erb⸗Recht völlig außgemacht. 

DSiermnechſt fing Bernhardus Villalieus an / und 
ſprach: Bernhardus Centellia hette / für den Gras 
fen Yacob/rechtgeredet; wenn demſelben nicht An⸗ 
dre dleic wo nichtüberlegen waren / in dem erblichem 
Zufpruch. » Denn mo man Die Vor⸗ Vater anfehn 
wilfo geht gewißlich Alfonfus/ Dergog von Gandia / 
ddefen Bruder euer Große Schwaͤher / 
nadiafter Konig / det Graf von Prate / deſſen Der 
Bater‘ 7 derAhnher: König Johannes / der 
Eurer Mrajeftet Alters Bater war / und deſſen Va⸗ 
Bruder derfelbenAhnher geweſen. - Treten alfo 
diefelbe zu dem Konige / in gleichen Grad mit wel⸗ 
bern dr König den Grafen von llegello erreicht: ſeynd 
ch ‚denn dieſer / ie naͤher fie 
Eurer Majeſter draͤſtern kommen ; und deſto wuͤr⸗ 
| diger 


Reiche Nachfolge ie näher fie denen Koͤni⸗ 
37 von denen deß Reichs Anbeginn / als wie 
m. auß einer Veinn Quellen au⸗ 
a um 
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um u fo viel m mehr / ehr/ weil peil Diefe den dem \ Ahnberm © 
nes ſuccediren; Jener aber-dem Große 
Alfonfo. Denn mas Ceniellia / von —— 
Gemahlin vorgebracht / darauff antworte ich / daß 
dieſelbe nicht allein von keiner Koͤniginnen / (den 
auch von feiner Ehefrauen geboren. Maſſen mir 
denn alle fämtlich wiſſen / wer die —58 geweſen / 
ehe fie eine Koͤnigin worden. Seine Majeſtet der 
Königaber wird dieſe meine freye Rede nicht in Un⸗ 
guaden auffnehmen 5 weil er / wie Eentellia fagt/ 
in diefer Sache Richter iſt; oder weil ich —— 
unſerer gnaͤdigſten Koͤniginn zum Wolgefallen 
Re fo wol außandren / als diefenlirfachen —* 
ve Anherrn oder Ahnherꝛns Brudern / Sache 


Ve diefer deß Villalici Rede ſprach Niemand 
von Denen / welche zuböreten / —5 und we⸗ 
der Ja noch Nein. Aber der König ſelbſt antwor⸗ 
tete darauff alſo. Waͤre hie der Ort / daruͤher zu 
urtheilen 5 fo wolte ich eine Entſcheidung geben / 
—— denen / derer Sache ihr vertheidigt habt. 

ffts / daß man ——— 
erörtre / 2 achdemmal noch ein andrer 
—— fuͤr dem beſorglich alle die Andren Dürffe j 
ein Ferdinand / der Infant von 
ilien / welcher von meiner Schweſter Heleono⸗ 
2 erzeugt / die nicht allein älter /_ denn Diefevon der 
Sibylla Be 3 fondern auch von derfelbigen Mut: 
ter iſt fo mich felbften zur Welt getragen. Der 
Herkog von Gandia / und mein Groß. Sschmäher, | 
wie auch der Graf vonlirgello/ feynd zwar mann⸗ 
liches Geſchlechts: aber ich ftelle fie, ingleicher Con⸗ 
dition / mie die Weibs⸗ Bilder. , Denn Zeiner 
ſuccedirt alfo im Reiche / oder in einigem Erbe / — 
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et von demjenigen berfiammete;von welchen di Die Erbe 
urſpringlich hergeruͤhrt fintemal / mit der 
wert das Reichs + Erbe denen müßte auffgetr 
werden / fo von den uralten Koͤnigen rohe 
en nicht an: Sondern wie / wenn die 
einer Brunn⸗ Quellen abgegraben / und anders⸗ 
wohin geleitet wird / der vorige gantze Canal ſeinen 
——— und verfi ⸗ alſo verdorret oder 
trucknit auß das Reichs⸗ Erb+ Recht der gantzen 
kommenſchafft deſſen / der einmal von der Suc⸗ 
Mon Dep bäterlichen Lir- Quells außgefchloffen iſt / 
bleibt ewiglich trucken / und mag andas nicht / oh 
einer Derumlenckung / DaB vonder Stis 
a a erhpfangen 5. nenlich 
der Lauff abermal abgeriffen / und in den 
Rn — wird, Solcher Riß oder 
indem der König / oder ein ans 
Denſcher / ohne Kinder abgeht : morauff feirt 
* — —— 
weil die Guͤter 
und das — dem letzten Herrn / nicht aber 
Denen vorigen zuflchen / derer Recht allbereit auff eis 
Anden verpflanget worden : als wird derjehis 
de / fo dem Letzten am ften verwandt iſt / im ſue⸗ 
dag meifle Recht haben. 
So geſtalten Sachen nach / muß man nun⸗ 
nicht fragen / wer den vorigen Koͤnigen / Al⸗ 
MDetro/ohannisfondern wer Mir am nechſten 
der das Regiment hat / und in deſſen Canal 
Bach oder Regierungs · Strom laufft, 
aber niemand näher: Denn die / welche mit 
von einerley Aeltern geborn ; und derfelben ihs 
von Sohn muß ich fo . meines Bruders Tochter⸗ 
Kinder 
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Kinde / als allen den Andren / die mir etwas wei 
Adufftiger versandt find /vorsiehen. Denn mag 

fagt / daß die Weiber nicht fuccediren 5 gilt | 
Denn / wenn auch nahe männliche — 







find. Der Hertzog von Gandia aber / und Grafvo 
Urgello / welche fo viel Grad von mir entfernet / find 
mit nicht die Nechſten; gleichwie Die Helionora 
mir näher verwandt / als die Jolans / meines Bru⸗ 
Han Tochter; und Iſabella / meine Schweſter. 


Ich Fan euch verfichern / Daß Feiner auf denen / oih 
| —— utzen deß Reichs / Die Kro 
tragen werde / als Ferdinand. Ihr ſehet Jedweder nu 
auff das / was dieſem ober jen und Mi 
werber lieb'wärez aber nicht / was euch zutraglich 
Da habt ihr nun mein Beduncken)‘- Aber iNyat 
heut / mit reden und höfenY mich meht ermuͤdet weder 
‚meiner ſchwachen Leibs-Sefundheitdienlihh 
a a Dia Sie iheallein, / 
durch Die Stadt Barcelona P da ſolches Ales au 
Kinnem Luſt⸗ Hofe oder Land · Guͤtlein / nahe bky di 
Stadt / vorgangen; ſondern auch durch alle Na⸗ 
fionen und herumligende Provingien/erfchollen(benn 
eines Königs Worie haben mehr Fluͤgel / als 
und dem derdinand bey allen Bolckerny ein höhe 
Anfehn daraug entſproſſenn. Rt 
"Aber wiewol diefes deß Königs recht gründliche 
Meynung war; wandte er doch allen Fleiß/ Solge / 
Authoritet / Gnade / Bitte / und Verheiſſungen ſeinen 
Enckel / dem Printzen Friederich zum —2 
Denn nachdem / in dieſte Sache / dichta erführen 
worden / ſpahrete Er die gantze Zeit uber / daß man 
mit der Erörterung war beſchafftiget Beine Mühe) es 
dahin zubringen / Daß dem Friedrich das Recht der 
Nachfolge würde zugefpröchen: Pr 
inder 
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Finder zugeugen / bey Ihm ielänger / ie meht / ſamt 
undheit / abnahm. 3 enn Einige haben ſagen 
ſen / Er hette / an Beinerleny Welfe / weder durch der 

Beforderung ‚noc) durch mancherley andre 
| töniginnen ihren Gurtel auffloͤſen / noch 

r bewohnen Önnen; obgleich Die Mutter / nebſt 

etlichen andren Frauen / der raut / mitguter Anwei⸗ 
| — begeflanben tie fie fich beste zu bequemen; 

— m Theils / dem Könige gleichfalls einige 

Ra auffgerartet, mitetlichen oben am 


Geräffel ſeſt / gemachten Binden / womit fie Ihm 
den Leib dergeſtal eingefagt / Daßer darauff geruhet / 
und der Geſchwulſt deſſelben einiger maſſen zuruck ges 
jtoungen worden; folgends eine Conjunction Jo⸗ 
vis und Veneris / Au geroiffe poffirliche und ſeltſame 
— NT zu befchreiben/ Be⸗ 
dendentrage) # 


treffen / fich Aufferft befliffen 5 aber 


Die em nach machteden Herm Sriebrich Die Ge⸗ 

i8 feines Deran Vatern /. weiland Könige in 

icilien / u dı dh Groß vates weiches Er König 

Martinus felber war / beliebt : aber bey den Scheid⸗ 

ichtern / vakleinerte jhn hingegen der Fehler feiner 

rt / welche unchlich war. Daber der junge 

n& Ludwig / und Der Glafvonücgello / weit mehr 

fanden. Jenen Aonmmndute der Nam ſei⸗ 

nes Vatars die ðieundſchafft mit Dem Arragoni⸗ 

ſchem Koͤnige / und beyder Voͤlcker gutes Vernehmen; 

uͤberdas 08 Anfchn Der Mutter / welche deß nechiten 

‚Könige hter und fo welden Mannd-als Weibs⸗ 

Bildernin Gatalonien / fehr fieb war / weil Sie ı ben 

| 1 auff gewachfen; andrer Betrachtungen mehr 

zu geſchweigen. Diefen / den Graf Jacob / begün- 
Arge feine gu 





gend.) fürftliche Leibes Geſtalt / Gegen⸗ 
BR Aa iij wart / 
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wart / und maͤnnliches Geſchlecht außeinem Könige 
fichem Daufe, Zudem feyerte er felbernicht / mit Bits 
fe / Gaben / und Berheiffungen ı folche 
zuvermehren. Daher denn / unter den Richtern / 
nicht weniger der Ehr⸗Geitz / als Das Recht / ſchier 
in Dbacht genommenmerden wolte. Da 

nandus ſolches erfuhr; ſchickte Er / an den Königs 
Geſandten / und bat der König moͤchte doch micht 
geſtatten / daß mehr durch Stimmen / als Geſete 
die Sache geſchlichtet würde: Worauff der König 
Ihm verſprach / Er molte daran ſeyn / daß alles ordente 
lich zuginge / und nach den Geſetzen. — 

Aber ſolchem Berfprechen kunnte Er fein Gens 
gen thun : als der Selber / fich paſſionirt fühlete / 
und mit dieſem Fehler behafftet war (wenn es anders 
nicht vielmehr eine Vaterliche treue Zuneigung / als 
op beiffen ann ) daß die Hoffnung und Begier 
eine eigene Famili bey der Königlichen Hoheit zuer⸗ 
halten / und dem Enckel die Krone zugufpielen + ihn 
verunruhigte. Darum als Er / für folche feine Hoff, 
nung’ in dem Gerichte Peinen Ancker fand; geflalte 
ſam die Richter ihm dieſes deutlich genug: geſtanden; 
befahl Er / fie folten die Sache nur aufziehen’ und 
von dem Rechte der Anhaltenden nichts außfommen 
laſſen / biß Er / auff andre Manier / die Gemüter 
der Voͤlcker zu feinem Willen bewegte 


Unter der Regierung Königs: Alfonſi waren ' 


Geſetz verfaßt / daß die Arragonifche Kron a 
Fein Unehlich⸗ gebornes Haupt kommen ‚folte: al 
hoffte Er / bey feinem gegenwertigen Regiment? 
Durch gegenmertige Wölcker / denen eben fo viel / ſei⸗ 
nen Gedancken nach/ vergoͤnnt waͤre / als wie den 
vorigen / einen Abſatz oder Außnahm hievon zu ers 
halten: nicht zwar durch Gewalt / oder — * 
utho⸗· 
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Auchoritet : fondern Durch erbärmliche Blicke / und 
bittfeelige Erfuchung fie mochten doch Diefed zu Liebe 
than feinem Alter / welches unbeerbt waͤre / und Die 
Dreann feiner Bitte nicht umfonft dahin fallenlafs 
fen’ fondern ihm 7 vor feinem me / noch dieſe 
Greudegörmen / daß er feinen Enckel zum Erben hin⸗ 
terliejfe: damit Die vorige Wunde swelche.fein Der 
dir Abfterbung feines Sohns empfangen 7" nicht 
(ötsurig.oder ſchinertzhaffter gemacht wuͤrde. Denn / 
Be hetteer ſeinen Sohn verloren; Durch die⸗ 
6 er Das Reich verlieten 2 Sie ſoltens doch 
in / um feinen Badinſien willen / zu Liebe thun⸗ 
der Keich Arragon gebracht; Oder 
uni feines Sohnne willen / woelcher das verlorne Sar⸗ 
dimimn / guten Theils / wiedaum an Catalonien ge⸗ 
reftituirt; Ja fie möchten Doch hiemit zweyer Könige 
einigen Sohn beguͤnſtigen; fo wol um deh jüngern 
pille Ader geflorbem; alsoegdlm? Der wenn 
erlängere/Cpeneim gar bald wuͤrde folgen: 

Er ienteptz dag der Unchliche denen Ehlich⸗ 
folte Mondern / daß er / für ehe⸗ 

ih und" Erbfähig möchte gehalten werben: zumal 
koeil erigleicpruof nicht gar unchlich / al8 Der / voneie 
nein noch Datery und unverheirateten Mut⸗ 
Waun dieſes / unter privat Leuten! 
wieviel mehr Aunter Königen ; von denen mar 
konnte / daß ſie ſich mit ihrer Gemahlin 
utonvienic in Seide 
Zügen)"und in fränden ändern ı ibre Gemahli 
enern michetets bev fich führen : Die Söhner (ode 
Facob mit feinen Magden rengielet hätte} 
bon derErb⸗ Bolgeı janicht außgefchlöflen ; 
umdhette diefe Lirfac, auch den Salomon nicht 


verhindert an der Erhebung zur Iſraelitiſchen gron; 
Aa ih ohnan⸗ 
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ehnangefehn er nicht Dereinige allein / — 
Friedrich / ſondern auch nicht eins der erſte den 
Söhnen Davids / geweſen. ( Wie gar unbehoͤrlich 
aber dieſe Erempel heiliger Schrifft daher gezogen 
mag ein Jeder leichtfam erfeunen ) Damit nunder 
König ihre Gemüter defto leichter eroberte ; fand er 
rahtfam (malfen Die Liebe gar Fund <reich iſt) Die 
Geburt feines Enckels / durch den Pabſt / zu legitimis 
ren. Wozu Er denn / ohne ſondere Schweri 
hoffte zugelangen : weil damaliger Pabſt 7 Petrus 
de Luna ( fonft Benedictus genannt) deß Juͤng⸗ 
lings Schwager/ und feiner Drutter Blur, Sreund 
war, 

Nicht weniger bemühete ſich unterdeffen der Graf 
von Urgello / ihm einen groſſen Anhang von Bey⸗ 
pflichtern und Gefliſſenen / ſo wol in Catalonien / 
als anderswo / zu machen: damit / nach Könige 
Martini Tode / ihm die Kron zu Theil wuͤrde / nach 
welcher er ſo eyfriges Verlangen trug / als ob / in der⸗ 
ſelben / feine Setl / und Theil deß Himmelreichs/ 
wohnete. Weil er aber ſpuͤhrete / daß ihm hierinn 
ihrer Viele auch entgegen gruͤben / und fich / mit Ver⸗ 
heiſſungen nicht wuͤrden umſchmeltzen laſſen; erſann 
er ein Mittel / ihren Gewalt zu ſchwächen / und den 
ſeinigen zu ſtaͤrcken / auch ſich benebſt zum Herrn / 
oder Directorn / der gantzen Sache / zumachen. Er 
begehtte/der Koͤnig moͤchte ihn zum Gubernatorn in 
Arragonien / ſetzen; welche hohe Wuͤrde ſonſt dem 
erfigebornem Koͤniglichem Printzen pflag ertheilet 
werden:; und gab fuͤr / es erheiſche ſolches die hohe 
Nothdurfft der Königlihen Schatz⸗ Kammer; fin: 
temal / invielen Jahren / ihter vielefeine Rechnung / 
von ihren Aemtern / abgelegt hetten. 


Ob 


. Dbnun zroar Der König nichts ungernersfaher 
denn dag Arragonien / als Das Haupt und gleichſam 
Schloß der gefamiten Königreiche, vondiefem Kron⸗ 
füchtigem Menfchen / eingenommen wuͤrde / und 
drüb * Gerücht entſtehen gleich hette Er, der Ks 
ig felbfty.ihnn / mit diefer hoben Ehren⸗Stelle / an 
Sohne Stat geichſam auffgenommen; über da⸗ 
genwaͤrtigen Aragoniſchen Gubernatorn / oder 
— ais einen auffrichtigen hochverflandi- 
ann / ohn alle Urſache / mit einer ſolchen Ent⸗ 
türdung/ micht gern ſchimpffen molte : hat er doch 
deun Grafen fein Begehren eingrwilliget ; toietvol 
nicht ohne ernftliche Warnung / er ſolte fich in Acht 
‚nehmen / und ſehen maß erthäte, · Und ſolche Be⸗ 
ilgungging der König (0 viel milliger ein / weiler 
hoffte n Abweſenheit dieſes Manns / würde Der 
del mit Dem Papſt fo viel alücklicher von flatten 

; zudem auch gar gern ſahe / daß der Graf hie⸗ 


ch i Arraganien noch groſſern Haß auff ſich lude / 
und he Dame um fo viel weniger ge⸗ 
fünge. Aber was char der ſchlauhe Alte ? Cr ſchrieb 
Mch / an vorbemeldten Gubernatorn / und den 


a] ‚fiefolten ſich / wider den Grafen, ihres 
fichem 


‚gebrauchen ; doch nicht / von dieſem Koͤ⸗ 
schreiben / melden; damitesdem Schein 

chtigkei en Nebel· oder Deſpeet brachte, 
hicrauff auß / er werde nunmehr / 

weifelten Keihe- Nachfolger gehalten ; 

den hohen Piatz gegeben der fonft dem 

Prinken eins Arragonifcben Könige allein 
e: Fonmt) mit groſſem Pracht / zu Sarragoſſe 
Cfar- Augufta ) an / umgeben mie der Lunenfie 
/ fo keines Anhangs war; und begehrt 
man ſolle ihn das Gubernament laſſen antreten. Der 
* Aa v wuͤrck⸗ 


Re 
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wuͤrckliche Gubernator aber / und der Erk-Bifchoffl 
ſamt ihren Zugethanen / ſetzten ſich darwider; ſagten / 
das Seſetz geſtattete ihm Die Præſidenten⸗Stelle nicht 
der Koͤnig wuͤrde auch nimmermehr eine Satzung um 
zuſtoſſen begeben / die ſich nicht umſtoſſen lieſſe; hette 
nur der unverſchaͤmten Fordrung deß Grafen nicht 
wi doͤrffen / damit es nicht den Schein gewon⸗ 













in | m nur verhenge N; 

das Geſetz und Volck würde paſſiren laffen 5 nun 

aber fin 8 fo wol dem Volck / als ; 
Diefer Hader nahm u | 


ruhr ja Blut: 
ſpann / ——— 


Nach wenig Tagen gelangte Johannes Ferrandes 


dahin / um feinem Vater Mater Bruder und 
ihrer Parthey / mit einem groſſen gewaffneten Hauf⸗ 
fen / beyzuſtehen: und nachbeimur zur St 
marſchirt mußte der Graf / the denn es noch zur 
Action gerierh den Marckt raͤumen / und in feit 
Hauß (oder Quartier) flichen Ar ihn die 
feindliche Nachſetzung nicht langen verzichen ließ? 
denn man fing eben an / das Hauß zn Tannen 
als er / zur Hinter ⸗ Thür hinauß wich / weſche nach 
dem Fluß zu gehet / und mit feinen Leuten davon ci 
lete. Einige haben außgefprengt der 

einen Urias⸗Brieff geſchrieben / und dari 
geſtellet dag man den Grafen / ſolte todten 
wegen ihn aber L. Valla entſchuldiget undıda 
halt ein ſolcher Meuchel⸗ liſtiger Befthl ſeh von 
einen ſo ſanfftmuͤtigem Könige / garnicht zu vermu⸗ 
ten; der jederzeit bezeuget habe / Er wolle keinem 
das Recht zur Kron benehmen / welchem es wur⸗ 
de / von Rechts wegen / zukommen/ — 

un 
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_Dosgefkrtetene golge⸗Recht sur rent 3779 
dert andre Rönigreiche Damit zugeroinnen:toife 

en; Er erinnere ſich daß Er ein Chriſt ſey / Der 
das ewige Meich zugemarten habes wenn Errechts 
ewige Mein / fo Er übel gehandelt hette: 
244 vergängliche Reich bald müffe ver⸗ 
dafın ı und fich gu. dem unvergänglichem auffma- 
den; /mit einen 


uld/ folte befudeln / Andren / den 

zum Erben wuͤnſchete; Da Er ſie doch für ſich 

hften / wicht zub ehrte : Ihm koͤnnte 

man das Reich nicht nehmen : nach feinem Tode / 

würde e8 deifen fepn / demes GOtt gonnete doch 

Er fchier prophrgenen derenge / welcher 6 _ 
— den Weg Rechten 7. ſondern durch 

ottirumgen; und Lift 7. fuchte winde nicht: Das 

an 3 Womn er auff den Grafen deutete / 

und folches zur Antwort gab denen / die Ihm riethen / 


den ———— 1 9* 
J ußte der Graf / mit Spott / von Exfar 
Auguftaund auß Arragonien / nach Eatalonien / auff 
ein gr 3 Hauß/ meichen ; kam auch nicht mies 

gen Barcellona s enttoeder Darum / weil daſelbſt 


die Peſt graflirte; oder / Daß eemöchte den Verdacht 
eiden wegen de Meuchel: Stücks / welches er / wie 
1 durch feine Gemahlinn und Mutter / 

Denn Valla ſchreibt / er habe 

d woldeglaubten Perfonen / 

echt vor dem Grafen / nicht 

ffen; aber Dennoch / unter 
den Dauf Genoſſen / viel davon gere⸗ 
det / ja ſch für bekandt und geroiß / geachtet has 
be. ; der Graf habe feine. Hoffnung für 
verloren gefhäfe ) nenn Der Papſt den Bürften 
riedrich Erbfähig erklärete / und Die at 
. | 
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ihn / von der Satzung / die allein wider die Unfähige 
ſtritte / außſetzen würden. Denn ihm ward Ir 
Dusch feine Gemahlinn / und Mutter / wiederum hin 
terbracht: welche / von der Königinn/keinen Fußbret 
wichen / auch Diefelbe dem Grafen / in feiner Sache / 
guͤnſtig gemacht / und vermittelſt Ihrer / die dielber⸗ 
mögliche Centellianiſche Zamıli / auß welcher fie ihre 
mutterliche Ankunfft hatte / auff ihre Seite geneigt. 
Diefe Weiber follen / am Donners-T evor 
demjenigen Sonntage, fo zur Legitimirung beftmint 
war / (iſt der erſte Brachmonats⸗ 9 geweſen) eine 
fette wolgemaͤſtete / und Delicat-sugeri e Gaus den 
Königlichen Mund» Koͤchen Dargereicht haben / uns 
term Schein der Königinn damit einen Dienft ; 
thun, und dem Koͤnige / welchen der garzu fette Banitr 
und das viertägige — zu der ehelichen Freunde 
ſchafft / ſehr unbequem machten / damit eine Liebes⸗ 
Luft zu erwecken / dag er der Königinn feine Arme 
fhensienmöchte. Won welcher Gang / der König 
fo bafd-Faum gegeffen / als Er gleich; über h 
Magan⸗Weh /u Hagen angefangen / und fort darauf/ 
bon einem hitzigen Fieber angegriffen worden. Bol 
genden Tages / iſt Er Todes verblichen; und hatmany 
an dem Leichnam / einige außgefchlagene lecken ir . 
genommen: Welches doch auch wol nah Yallz | 
Dunchen / Peſt Flecken konnten gemefen fepn : zumal 
il / in demſelbigen Hauſe / darinn der Koͤnig ver⸗ 
Sieht, hernach alle Leute / entweder an der Peſt / od 
tigen Fieber / geftörben ; gleichtoie auch fon 
in Der gangen Stadt / Damals drauff gegan⸗ 
gen. Vielleicht magauchtvol nicht fo fehr vorgedache 
ter TReibs-Perfonen boghaffter Fuͤrſatz / 559 
Er falt/.den König am Leben verfürst haben, Dent 
fulleten und, beflopfften den König faft alle u 
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: ohn de Hof um d Leib Aerzte Willen / mit ſolchen 
——— befsr ders 
icher) dent zur Geſundheit / waren beftrichen / ſalh⸗ 
tem und fch mierten ihm Auch init vielerley Salben als 

ber ei ns den.alten Ringerntoärt: Geſtaltſam / 
nach feinen tödtlichen Hinf fahrt / da die Weibsbilder 
das dans leunig verlaffen / ein Kaͤmmerlein / mit 
‚dergleichen ne und Saiben gan erfüllt/ Anger 


—8 sun endlich auch bar ſeyn mag; bo 
bleib gerviß da Graf habe/ im Tode deß 
Sorigs R⸗⸗ doffnunggefucht? da zer / wider feinet 

Fein IR: 2 — nehmen koͤnn⸗ 

io ch) n'der König todt, Dem Gefetge 
se piberftrebte ie 30 dah er als ⸗ 
UM 4 nit. Beau eu? den Ertz⸗Biſchoff / 
non ar * en» Sacher / koͤnnte um das Leben 
— ihmhinfüro feine Hinderniſen mehr 
Denn die Ehrſucht fürchtet mehr 
en a6 Go hält alle für techt und raht⸗ 
Begierde heuchelt 7 jo} Die allerblus 
na a und deafluchteſten er Tuͤcke / 
Aii Und Hefegnete Anſchlage. Geſtaltſam bald 
1 ydiefer im De Orafenss au per Blei 

| NY Mittags Licht / | fich herfürgegeben. 
2.2 * Ebofr wuͤſſen guforderfi nodieinmenig/ um 
d er: König / behanen. Nachdem derſelbe / 
dit N — fen gelten und vor 
| ‚Son ehlaff oder ruhe ben ihm Ru uhe 
gefund det Re: —8 der Morgen äufcheinen be⸗ 

Msn % Die Abgeordneten von Battelona and viel 

x Er — * Fette ge anden’haben Die 

offen / und dieſen feinen Zuſtand 
nic a betrachtet: Wie es denn / v 
Stun⸗ 











* En AU — ———— 


Stunden zu Stunden / mit 3hmy zum Ende m En fi 






zunäbern ſchien — — 
ee 
weit mehr, den Grafen / 17 —— 





ſchlummerte; erfaßte die Alte ihn beym Kleide / 


nn hen der Bruſt / u an Si rach 
folge! welchem Ihr aber die — 


der alles Recht un —— 
Da ſchlug Er Fine Augen /fabe Sie an, und 
fagte: Ich weis folches nicht ; 










nicht / daß es alföfey. Gleich Hero hat uiliee 


mus Moncada / und Einer von den Legaten/ die 
Hand deß Königes ihr wiederum von dem Arm bi 
weggezogen / und die Erinnerunggegeben 7 Sie folte 
den König/ mit mehrer Ehrerbietung/ anrühren: 
Tags hernach / da man / an der Geneſung ſchon 





gar ver zweifelte / ward er auff einen Stuhl geſetzt / 
J 


mit einem ſchr zarten Roͤcklein nur bekleidet = 

er nicht vor der Zeit / erflichen möchte : denn ed war 
in den warmen Sommertagen. Woſelbſt no 

mehr Perfonen Ihm auffgewartet / und —— 
als ob Er ſchon verſchieden waͤre / Ihn mit naſſen 
Augen beklagt; vorauß die Siciliſche Abgeſandten; 
welche mit Threnen / nochmals baten / ihnen den Fut⸗ 
ſten Friedrich zum Koͤnige zu geben. Worauff Er 
ſeufftzend / ihnen dieſen feinen Enckel / beydes mil 


Geberden und Worten / fo vielfeine Schwachheit 


verſtattete / anbefohlen. Die Abgeordneten von 


Barcellona aber fragten ihn in Beyſeyn etlicher mi⸗ 


gebrachter Notarien( Damit. = = 
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wurde in Zweifel gezogen) ob nicht ſein Will / Befehl / 
und Mepnungdahin oinge / dab die Koͤnigreiche dem⸗ 
enigenauffgerragen mürden/dem ſie von Rechtswegen 
uftandig? ° efengab Erzur Antwort / ſolches waͤ⸗ 


ſwen /2c. Ales Votck litff 
mſunni waãrc· Die Zimmer fo bißhero 
fſaͤulichen Geſangen/ muficalifchyer 

Ergetlicheit/ einem ſchonem Luſtwaldlein vol 
dtigalß und Garten voller Roſen / und ir 
Itourden verlaſſen / entblößt nicht 
ders ald.twäreder Seind vorhanden! oder Die Ver⸗ 
ıftung eingebroc en. Alle Zier und Luſt verſchwand 
mn Augenbli: nichts ſahe man überall als Leid und 
aurẽ. Etliche wichen heim: etliche öffentlich herauß · 
rormelchen ſich auch vorgemeldter Arragoniſcher 
ubernator Aegidius Roiza befunden, »Denn weil 
yerfelbe wußte / toas für einen fhönen Patronen &r/ 
‚Grafen von Urgello / hette zugemarten / und wie 
Widerſacher wären 5. begab er 
| unterm, Fuͤrwand / als molte 
in wenig rul ie. Schlafffammer 5. Ber 
Heidete fich’dafelt und entwifchte/ nebenft dim Ko⸗ 
iglichem Beichroater von dannen / nach Barsıdona. 
Worauff Das Gerücht erfchollen / eö hetten / in dem 
alarioz Einige, ihn feftguhalten/gerrachtet, Aber 4 
a Barcdllona / fand er feine Gefahr ——— 
ee: Denn die Stadt ſteckte poll bewehrter Mann⸗ 
affi + Davon der meiſte Theil den! Grafen erge⸗ 
Kemer überall in der Stadt herum — 
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fragend / ob der König noch im Leben? und ob Der 
Gubernator von Arragonien zugegen wäre? Diefem 
nach merckte er / Daß es hohe Zeit fich verborgen zu hal⸗ 
ten / vor dieſen ergrimmten Feinden. In derſelben 
Nacht / da die Thoͤre / gantz ungewoͤhnlich verſchloſſen 
waren / hörte er Selber / indem Hauſe / worinn er 
verborgen war / wie / in dem nechſtanſtoſſendem Hau⸗ 
ſe / die Kriegsleute / derer daſelbſt ein groffer Hauffelag / 
mit Verwunderung einander fragten / Wo iſt der 
ee 
mag er J entwi⸗ 
chen ſeyn? Derhalben da die Thoͤre allbereit/ lange 
nach der Morgen-Stunde / wiederum offen geſtan⸗ 
den; ſtieg er nicht zu Pferde; ſondern zu Schiffe 5 
— Re sone arhrrars erh da man ihm gar wol 

e 


Hiernechſt erzehlet Valla was Seltſames / auß 
dem Munde deß berühmten ſcharffſinnigen Hof⸗ 
Narrens Borra / und ſtellet es den Meditis /zu be⸗ 
urtheilen / anheim / ob es ein Zeichen der Peſtilentz / 
oder Vergifftung / oder einer andren Sache geweſen / 
weil derjenige / fo es ſelber geſehn / nemlich befagter 
Borra / nicht gewußt / was er darauß ſolle machen / 
und doch nicht dafür gehalten / daß der Koͤnig Gifft 
bekommen hette. Dieſer Borra war: damals bier 
und achtzig Jahr alt; kunnte doch noch (wie der Au⸗ 
thor berichtet‘) ſeine Poſſen / und Geckerey / nicht laſſen 
Er galt über die Maſſe viel / nicht allein bey diefem / 
pe auch andren Königen/und ward eben ſo bald / 

wigtigen / als luſtigen Haͤndeln / zu raht genom⸗ 
men, Welches ihm dann ſo woleingetragen / daß er 
ſich / mit Warheit / hundert tauſend Ducaten reich 
ſen konnen; Ein Mann / welcher (dag ich / mit 
unferem Authore / rede) dazu geboren / — * 
— 4 
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‚Geleheteny die ihren Studien / Kuͤnſten und Wiſſen⸗ 
ſwafften / nicht ſo ſeht die Luft der Warheit und Weis⸗ 
hat / voch dashächfte Gut / und den Ruhm der wah ⸗ 
sen Tugehd 5 fondern Geld / und den Schatten 
menfcblicher Ehre / "zum Zwegk ſetzen / in ihrer tho⸗ 
richten Eueten deſchamete angein erckt cr dieſe Rede 
täglichfaft in Munde führte / feine Fatz Poſſen und 
Seurrifteregen hetten ihm mehr Ehre und&Keichthum 
I meder den Studirenden ihre Buͤcher / 

und vifältiges Kopff ⸗ brechen. Daher viel Ge⸗ 
lchrte / wenn fie ſoiches Hohn ⸗ fprechen gehört / 
und! den faft Königlihen Schmuck diefes 
hen Spitge Buben und verſchmitzten Poſſen⸗ 

eſehn nicht allein darüber rot / und berrübt/ 
fondern bigweilen auch traurig worden. Da fonft 
ſoiche Gelehtte / die Tugend und Weicheit für ihten 
edelften Schatz erkennen 7 GOtt fuͤrchten für bie 
fe Klugheit / feine Macht / und Gnade wiſſen 
fürdierechte Wurtzel eines feligen Lebens halten / tool 
laden konnen / daß die eitle Welt / Ehre und Reich⸗ 
thunfich bißtoeilen vetirren / und an einen Natren 
hencken⸗ Gleichwie die jenige gelehrte Klüglinge / die 
ihre Derkenhingegen an Ehre und Reichthum hen⸗ 
ce michtsanderseigentlich / alsmühfelige Warten 
- finds denen ihre thörichte Eitelkeit vieltweniger Er 
etstichFeit ſchaffet / denn einem ſolchem offenbaren 
ichs Karten fine Schwaͤncke und Pollen 3 
"es denn fein Wunder / wenn hernach ein Nat: 
den andrerfcheel anfihet / darum / daß esdiefen feinen . 
gen Narrechehen beffer glückt/als Jenes ſeinen 
Klügelyen’ und übel angelegten Wiſſen⸗ 


ſcha * — fi 

Nun dieſer reiche Narꝛ  Borra / Mar einer von 

denen / die mehr um iht Gut / als Blut / beforgt : 
| Sb darum 
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darum brachte er geſchwinde auff Die Seiten / ſo viel 
ihm moͤglich / und nachdem er etlih Stunden da⸗ 
mitumgangen / Fam er endlich dem Könige wieder 
unters Seficht / Demjenigen Königenemlich / dem er 
nicht wenig Verehrungen abgenarret (wiewol fonft 
auch Keyfer und andre Potentaten eben dieſem Wars 
ren nicht wenig Gefchencke geopfert ) und von dem 
er/ vonnun an/ nicht viel fonders mehr ha'te zus 
gewarten. Als der Todt ⸗Krancke dieſes poflirlichen 
Heiligen anſichtig ward / fragte er/ mit ſchwacher und 
kaum folgender Stimme: Woher / Din Borra / 
woher? wo ſo langgeweſen? Borra ober gleich ein 
Narrꝛ / war doch fo naͤrriſch nicht / daß er die rechte 
Urfach ſeines ſo langen Auſſenbleibens hette angezegt: 
ſondern / damit er dieſes bemaͤnteſn / und zugleich 
den König luſtig maden möchte; antwortete er: 
ch komme allererft wieder ar Kdem nechftgelegenen 
zeinberge / da mir/ weiß nicht was für Geſellen / 
mein Rehboͤcklein bym Schwang/an einen Beigıne 
baum auffgehenckt hatten ; gleich als ob 8 eigen 
geftolen und gefreilen ; welche doch noch nicht veiff 
find. Der König / mie übel und Krafftlos erfich 
auch befuͤhlte / Funnte fich über Diefer abentheurlichen 
Antwort/ deß Lachen nicht entbrechen; fielaberale 
fofort varauff in die Zuge. Da hat Borra / dergerad 
vor ihm ſtund / geſehn / daß tin gewiſſer Scharen / fo 
nur einen kurtzen und engen Platz bedeckte / allgemah⸗ 
lich von der Mike deß Leibes an / auffwertsfliegez 
gleifam nach dem Maſſe / wie das Leben den unterſten 
Theil deß Leibes nach und nach quitirte. Ob er ihm 
ſolches nur faͤlſchlich eingebildet / oder warhafftig ge⸗ 
ſehn / oder etwan ein andrer Koͤrper und Fuͤrwurff ſol⸗ 
chen Schatten habe verurſacht; kann man nicht wiſſen. 
Fides penes oculos ejus ſitlſpricht der Auıhor: Seine 
| Augen 
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Augen mögen Redund Antwort davon gebẽ! 
‚Narren ſehen ſonſt bißweilen etwas mehr / als kluge 
Leute ( vorab ſolche witzige Narren) undofft mit drey 
oder fünff Augen; Da andre Leute nur zwey brauchen. 
Als endlich ſoicher Schatrenbiß an die Kehlegelangtz 
iſt er verſchwunden / und der König zugleich verfchiede. 
Sein Todiftiwieman ſagt / durch einige Vorzei⸗ 
chen / erkundiget worden / und / unter andrem / in felbie 
gem Monat / eine ſtarcke Mond⸗ Finſterniß geweſen / 
welche den gantzen Körper dieſes Geſtirns / eine gantze 
‚Stunde lang / bedeckte: deßgleichen zwey Erdbeben; 
al ve Morgens / da der König auffſtund; und wiede⸗ 
rum; Daereben den Trinck⸗ Becher / auß deß Mund⸗ 
Shencken Hand / empfing · Und da Er hierauff ſag⸗ 
Das Erdbidem bedeutet eines groſſen Man⸗ 
nesTod! antwortete feiner Vertrauteſien Einer: Ich 
ſorge / estreffeunfern Hof! verfißte der König : 
Ich bin niche groß / wo einerift/ der noch groͤſ⸗ 
ſer Der Papſt iſt groͤſſer / denn ich: darum redet 
die Erde / mit ihrer bebenden Stim̃e / von ihmz 
‚undnichevon Mir. Es war aber damals Papſt 
Ben dicius eben zu Barcellona ; und der K nig / 
‚nahe bey der Stadt / auff einem Land⸗ Schloß. 
Sein Leichnam ward / von den Aertzten / gebalſa⸗ 
mirt und bueb / dreyſſig Tage uͤber / auff einem offentli- 
chen Platze/ ftehen: damit alle Leute / ſo auß andren 
Reichen dahin kamen / ihn möchten ſchauen. Aber 
nocyvielforgfältiger ließ derGraf die Königin verwah⸗ 
ven/umd der Arm ſeeligen kaum die Freyheit / einen Fuß 
auß ihrer Schlaffkammer zuſetzen: mit dieſem Fuͤr⸗ 
wand / es waͤre ungewiß / ob Sie nicht etwan vom 
Könige ſchwanger ſeyn möchte: in ernftlicher Mey⸗ 
nung aber darum / daß er beförchtefe/ Sie doͤrfſte bald 
hernach ſich von einem Andren laſſen berühren / und 


tichten „des Konig hette iht ſolches Pfand hinterlaſſen⸗ 
Db ii wie 
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wie denn? von dergleichen Weiber⸗ Sündlein / die 


Welt wol mehr zulagen weiß / als zufchreiben Luft _ 


bat. Denn (ſpricht Valla) es ift beydes bey Rechtes 
und Natur» Verſtandigen / die Meynung paſſitlich / 
die Zeit der Niderkunfft fen nicht allerdings gewiß / 
und Eönne ſichs / mit der Gebaͤrung  bißin den eylff⸗ 
ten / ja wol gar dreyzehenden Monat / verweilen. 
Alſo ging es / im Palaſt / zu. Offentlich aber / 
und drauſſen / ging das Eyfer⸗ euer / unter den 


actionen oder Motten / nunmehrrechtfchaffen an. 


er ordentliche Rechts⸗ und Gerichts- Lauff bekam 
einen Stilftand / Iedweder ſchmiedete / für fich / 
und feinen Patron / Anfchläge und Waffen; bes 
arbeitete fih / um fremde Huͤfffe / und fpahrtemeder 
Geld / noch Verheillungen : Daher es fich nicht anders 
anfehn ließ / denn das Kriege» Schwert würde den 
Streit mit der Schneiden fcheiden / und der Maͤg⸗ 
tigfie die Kronerlangen. Keiner aber ſchien maͤchti⸗ 
ger / als der Graf von Urgello. Denn Bring Fried⸗ 
rich war / Durch den Tod feines Ahn⸗ Deran / ſchier 
gantz Huͤlffloß geſetzt dazu noch ein Blut ⸗ * 

Herz / der ſeinen Sachen nicht mußte zu rahten. 
Herkog von Gandia fuchte nicht ſelber fonderu durch 
Andre, Huͤlffe. Ludwig und Sadinand waren 
auſſerhalb deß Reichs / und in der Ferne: alfo / daß 
der Graf ihrer zween auß den vier Mit XBerbern der 
Kron / allbereitgenugfam uͤbermogte; von den bey⸗ 
den Ubrigen aber Einen nicht foͤrchtete; und deß 
Andren / an welchem die Urreiſche Faction hielt / auch 
mit der Zeit bald Meiſter zu werden ſchiene: geſtalt⸗ 
ſam er deßwegen ſchon im Rahtſchlage begriffen war / 
ſich deß Königlichen Titels / und der Regiments⸗ Zei⸗ 
chen anzumaſſen; auch ohne Zweifel ſolches getban 
hette / wenn ihms nicht die Staͤdte in EEE 
N) 


J 


Das goſtr 

fo ſonſt auff feiner Seiten ſtunden / getreulic) wider⸗ 
rabten 7 und dem richterlichen Außfpruch nicht vor⸗ 

ugreiffen / noch fein Recht damit zu verfchergen / er» 
innert hetten, Aber DIE machte ihn fehrungedultig / 
daß nicht in Catalonien/fondern in Arragonien / ſol⸗ 
ches Gericht folte gehegt werden / und noch Dazu ſein 
Widerſacher / der Erb» Bilchoff / daſelbſt recht am 
Steuer figen : Denn was Fönnte er für Beforde⸗ 
rung hoffen / von dem Geiſtlichem Arm (angemerckt/ 
in Arcagonien / vierley Arıne / oder Stände, etwas 
jureden hatten, deſſen Haupt dieſer Ertz Biſchoff / 
Der es mitfeinem Gegner hielte / und fein Feind / dazu 
den Papft Benedict zum Patronen hette alſo / daß 
Alles 7 nach dem Raht und Gutduͤncken der Achte 
und Prelaten / beforglich (auffen würde ? Wellen 
hetteer ich auch / von den Edlen und Rittern / zuge- 
tröften ?. nachdemmal ihm ber Gubernator ja ſo 
aufffekig; alsdem Erd Viſchoff sugetban ? Was 
von dem Arın der Städte / fo Der Königliche / bey 
ihnen / n ird genannt / welche die Gunſt derer / ſo am 
meiften gelten / gemeinlich fucbeten : Zumal weilder 
Er& + Bifchoff dahin trachtete / wie er Die Verſamme⸗ 
fung möchte nad) Sarragoſſe verlegen / und Papſt 
Benedictus ſolches auch gut hieß : Darauß alsdenn 
dem Ludovico ein mächtiger ortheilfönnte zuwach⸗ 
fen. Weßwegen Der Graf / auff folchen begeben» 
er 1 Beiden / fo woldem Papft als Ertz ⸗ Bi⸗ 
ſchoff / drautte; und zwar dem Ertz ⸗ Biſchoff / daß er 
ibm/ an ftatder Infui / eine feurige Pickel: Hauben; 
dern Wapft aber//Daßer ihm dieScheitel kal ſcheren uñ 
weder Waller /noch Seiffen Das gebrauchen wolte. 
Mittler Weile wuͤtetin Auffruhr und Mord) 
in allen Provingien / faft ohne Scheu; weil feiner 


fo Authoritee und Macht genug hatte / ſolchem Unmefen 
Bb iij zu 
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zu widerſtehen. Niemand wolte dem Andren rechts 
trauen; Niemand gehorchen: meil die Haupter felbft 
untereinander zwiſtig waren / und nicht weniger Die 
Degen / als Zungen und Federn / wider fich (harffe 
ten: Geſtalt ſam fieauch deßwegen / bey den Außläns 
dern / in Verachtung kamen. Bernhardus Capra⸗ 
ra entfremdete Das Reich Sicilien / von Arragonien / 
wie unter dem allererſten Titel dieſes Buchs die Um⸗ 
ſtaͤnde davon zufchen : zudem ſteckte auch ſonſt alles 
voll Verwirrung / Empoͤrung / gerrüttung Furcht / 
uñ Gefahr. Das arme Herrn⸗ loſe Arragonien ſahe alle 
dings einem hartbeſtuͤrmten Schiffe gleich / darum viel 
Winde und Wellen ftreiten; in welchem Die Schiff⸗ 
Leute der Sachen nicht eins werden koͤnnen / ſondern 
einander ſchelten / ja endlich gar zurauffen und ſchlagen 
beginnen, Es war / ſag ich ein Beyſpiel und Lehr⸗ 
Spiegel / was für gefährliche Unruhe dem Tode ei⸗ 
nes Erb-Rönigesnachfolge, wenn/ vor ſeinem Endes 
wegen erblicher Folge / keine Richtigkeit vorgeftellet iſtz 
wie die Grundfeſte gemeiner Wolfahrt alsdenn zittre 
und erſchuͤttert werde / indem die Eck⸗ Steine deß 
Reichs ſich gegen einander aufflehnen / und ein Jeder 
das ſeyn will / was nur Einer werden kann. Hierzu 
ſtieß auch dieſes daß König Ludwig / auff deß Ertz⸗ 
Biſchoffs Raht / an die Cataloniſche Grentzen / Kriegs⸗ 
WVoͤlcker ſandte / und an das Concilium / das iſt an die 
Reichs ⸗·Deputations⸗Verſamlung / einige Botſchaff ⸗ 
ter: um dieſelbe zu erinnern / daß ſie Recht und Gerech⸗ 
tigkeit möchten walten laſſen / und ſich deßfalls Feines 
Argen beſorgen: ſintemal dieſe feine Voͤlcker / zu ihrem 
Schuß / in Bereitſchafft ſtuͤnden / wider Alle / ſo ihnen 
die Ordnung deß Scheid⸗ oder Wahl⸗ Gerichts 
würden verwirren / oder kraͤncken: an Gelde / foltees 
gleichfalls nicht mangeln. Hiemit ſuchte er ihm en 
* | groſſes 





| 
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groſſes Anſehn / und Gunſt / beyihnen / zu erzeugen, 
Ferdinand brauchte / fuͤr ſich / eben dergleichen Stri⸗ 
che / wol ermeſſend / daß Ludovicus ſolches nicht weniger 
ſeines beſondern Intereſſe / als gemeiner Wolfahrt 
halben / thaͤte; und daß man wider die auffruͤhriſche 


Verfahrung deß Grafen / der Alles zu uͤberteufeln / 


Himmel und Erde ineinander zu miſchen / und mit 
Waffen durchdringen molte / gleichfals den Glantz 
der Ruͤſtung müßte blicken laſſen und ihn dadurch 
ruh⸗ ſtaͤndig machen. | | 
Zwar es hatte Ferdinand auch nicht schlechte Ger 
en» Winde und Klippen zu befahren/ an denen / Die 
en Neben Eyferern die Kron von Arragonien wun. 
ſcheten: gieichwol hatte ihn fein groſſes Krieges Slück/ 
und ſieghaffte Verrichtung zu fand und Waſſer / der 
allgemeinen Gunſt ſehr wol eingeſchrieben. Die Be⸗ 
trachtung / wie ruͤhmlich er das Reich Caſtilien auß⸗ 
gebreitet / wie tapffer und gluͤckſelig Er bißhero / für 
die Ehriftenheit / hette gekrieget (ach daß folcher Ferdi⸗ 
nanden noch viel uͤbrig waͤren! ) alfo gar / daß der Sa⸗ 
racenifche König ſchon ware Schachmatt geweſen / 
wenn die Beobachtung dieſer Arragonifchen Succeſ⸗ 
fion den Uberwinder nicht/ zu einem Auffſchube mehrer 
Bee /bennüffiger hette ; folches Alles / fag ich / 
ielte Ihn den Arragoniern immer tieffer ind Derg: 
und ward ing gemein Seiner/unter dem Volck / auffs 
allerehrlichfte gedacht: Worauß der Graff leichtlich 
ſpuͤhrte daßdie zween außländifche Mitwerber ihre 
Authoritet räglich höher ſtaffelten und zwar durch deß 
Ertz Biſchoffs Fleiß. Dieſem nach griff er / zu wuͤrckli 
cher Vollenzichung der Schandthat die ſein Hertz albe · 
reit vorhin uͤber dem Ertz ⸗Biſchof beſchloſſen und ihm 
gedrohet hattezüberredete drehalben Antonium deLuna / 
TEN Bb iiij RO 
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er ſoite ihn / zueiner Unterredung / herauß locken / und 


taput machen. | 
Ein ungewiſſenhaffter Menſch fcheuet kein Schel⸗ 
men,Stück : ſonſt hette Antonius / vor allen Andren / 
Urſache gehabt / dieſer Unthat muͤſſig zugehen. Er 
war einer andren Faction zwar anhaͤngig; Doch aber 
dem Ertz · Biſchoff gar vertraulich und zimlich genau 
an ihn verbunden. Denn der Ertz · Biſchoff beſchenck⸗ 
te ihn alle Jahr / mit einem Stipendio / oder Gnaden⸗ 
Gelde / und hatte ihm / noch allererſt dieſen Monat / 
ſiebenhundert Arragonifche Ducaten verehrt. Aber 
mercke / wie wunderlich Die Gerichte GOttes lauffen! 
Der Ertz⸗ Biſchoff uͤbte ſolche Mildigkeit / gegen dem 


Antonio / auß einem uͤblen Grunde. Denn er hatte 


ſeinen Pfleg ⸗ Sohn / Johann Ferrandes / um die 
halbe Erbſchafft verkuͤrtzt / und ſelbige auff ven Bla⸗ 
ſco / der feines Geſchlechts und ihm verwandt war / 
verfeget: nachdemmal ihn unbillig gedaugt / daß eine 
fo herrliche Erbſchafft ſeines Geſchlechts gantz auff 
einen Andren fallen / und dem / welcher auß dem⸗ 
ſelbigen Hauſe waͤre / kein Theil davon uͤbrig bleiben 
ſolte. Da er nun nachmals ſpuͤhrete / daß / beym 
Johannes ein erhabener Mut und hoher Geiſt / woh⸗ 
nete; Blaſco gegenſeits unbehertzt / und Jenem gank 
nicht beſtand ware : formirte er leichtlich den Schluß 
na wuͤrde / wo nicht noch vor/doch gewiß nach 
einem Tode / den Blafco ſolches Erb- Gute berau» 
ben. . Darum fchaffte er dem Schwächern / wider 
den Mächtigern / einen Schuß und Behſtand / unter 
der widrigen Faction / nemlich dieſen Antonium; ließ 
denſelben / ob er gleich der Feinde Oberſter war / in ſei⸗ 
nem Lager außsund eingehen / auch beſagten Blaſo 
fürfeglich der Gegen ⸗Parthey dienen. Hierauß iſt 

ihm ſein Ungluͤck entſtanden. 
OR nto⸗ 


— 
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Antonius räifetehin nach der Stadt Almumay 
da fich der ErgBifchoff auffhielt / und begehrte mit 
Shin jureden s. gleichtoie vorhin mehrmals geſchehen 
mars Denmerpflag ihn offt zubefuchen. Dißmals 
aber ließ er zweyhundert Reuter iM nechften Walde / 
zum Dinterhalt / zuruck; und riet für feine Perfon / 
he / (denn Alle/ die fich zueiner 
von den frittigen Parthenen befandten / gingen / da⸗ 
mals gervaffnet ) fort auff die Stadt zu ; ſchickte 
doch gleichwol Semanden vorauß / demertzBiſchoff 

ser kame u Ihm / auff eine Unterredung. 
Den Erge Bilhoff warnete fein Ders fogar nicht/ 
mit einiger mißtrauigen Bermutung daß er vielmehr 
feiner Ankunfft ich ſteuete / hoffend / von dieſem ſeinem 
eunde / wa Reues und Angenehmes zu vernehmen / 
ohn einiges Bedencken fich Derhalben auff fein Maul: 
thier fegte / und ihm / mit zehen Oder woͤlff Sefähr- 
ten / entgegen ritte. | 
- .-Dafie nun einander gegrüffet: ( wobey Antonius 
den ifchoff feinen Vater / und jener dieſen ſei⸗ 


nen Sohn nannte ) fragte der von Luna: Wie? 


wird denn der Graf von Urgello nicht König? Nein 
Cfprach der Ertz ⸗ Biſchoff nimmermehr! weil 
ichlebe! Ey (verfegt Antonius) ſo muſt du ent⸗ 
weder mein Gefangener / oder todt ſeyn. Todt 
dielleicht! ( widerredte der Ertz · Biſchoff) aber mit 


nichten gefan 


gen! « 
ade Er mit-diefen Worten / zugleich fein 
Maul mie dem Zaum herum warft / ſchlug ihn An» 
tonius mitten ins Bifir ; viß ſchnell darauff fein 


- Schreert auß der Scheiden / und gab ıhm einen 


Hicb andenKopff. Er flohe / fo viel ihm möglich ; 
aberdieXottgefellen Antoni begleiteten ihn / in vollem 
Spom / mit vieler Verwundung; verſetzten gleich» 

Bbv falls 
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falls dem Maul etliche Diebe an den Kopff / damit 
es möchte / außfeinem Lauff / gebracht werden / und 
fi) anderdwohin wenden. Einer unter diefen Ders 
folgern / ſo deß Antoni Waffentraͤger / und mit ei» 
ner Langen bewehrt war / rannte Damit auff ihn zu / 
und ſtach ihn auß dem Sattel / daß er zu Boden 
fiel. Da fielen auch die andren Alle auff ihn zu / wie 
mütige Hunde/und fchlugen ihn vollendstodtz haben 
ihm auch / nebenftandren Dieben / Die Hand wegge⸗ 
bauen. Dergeftalt ift derjenige / welcher ven Koͤnige ſol⸗ 
te Die Kron auffſetzen / auff Befehl deſſen / der nach der 
Kron ſtrebte / jaͤmmerlich umgebracht / und hat den 
Engeln ( wie Valla redet) die Rache hinterlaſſen / daß 
ſolcher Mord ⸗ Stiffter nim̃er den Koͤniglichen Thron 
beſteigen muͤſſen / nachdem er den Leib deß fürnehmften 
Biſchoffs im Reiche fo handlich Durchgraben / zer⸗ 
fetzen / zeeftümmelen/und in feinem Blut wie ein von 
den Woͤlffen zerriſſenes Schaf / ligen laſſen, Maſſen 
denn alſofort hierauff die goͤttliche Ungnade gegen ihm 
mol zu ſpuͤhren geweſt / in dem er verblendet worden / 
feinen augenfcheinlichen Vortheil zu überfehen. Denn 
hettẽ diefe feine Leute fo vielDergens gehabt die Stadt / 
als wir dieſen Mord / anzugreiffen; wurde zweiffelsohn 
durch Unterdruͤckung der Urreiſchen Baction / aller 
Streit auffgehaben feyn / uͤnd hette der Graf die Kron 
entweder erzwungen / oder erlangt. Nun iſt ihm zwar 
Das Meuchelſtuͤck / aber doch nicht fein Wunſch / ge⸗ 
lungen: indem er gehofft / nachdem ſolcher Geſtalt fein 
Gegen⸗Theil das fuͤrnehmſte Haupt verloren / wuͤrde 
ſelbiger mehr an die Flucht / als Rache / gedencken; zu⸗ 
mal weil Koͤnig Ludwig ihnen zuweit vonder Handy 
und fo gefchwind feinen Succurs ſchicken Eönnte: 
Da er vielmehr hettebetrachten follen / daß viel Thiere / 
in der Flucht / am fcharffften beiſſen / und die en 
pie 
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viel Erfindungen gebäre. Denn nachdem feine Wi⸗ 
derwertigen Friſt befommen / miteinander rahtzu⸗ 
ſchlagen / haben fie ihre Zuflucht / zum Ferdinand / 
geſetzt / deſſen rechtlichen Anfpruch zur Kron ſie ohne 
das nicht verachteten / und ihn deſto williger fuͤr ihren 
Aucker erfaßten / weil feine Huͤlffe näher war denn 
deß Ludwigs. Alſo ward der Graff / ſamt feinem 
Anhange / gewahr / wie weit ſie in ihrer Meynung irr 
gegangen / da ſie ihnen nicht eingebildet die Urreiſche 
Kaetion wuͤrde wechſeln / das iſt von einem Schutz⸗ 
Hern / zum andren / uͤbergehn; und demnach nicht 
verſtanden / daß der Haß mehr vermoͤge / denn Gunſt; 
mehr der Verdruß / denn die Huld ; mehr die 
Begier eine fo graufame Beleidigung zu rächen / 
weder Die Luft einem Andren zu feinen Ehren befors 
derlich zu ſeyn. Blaſco / der fonft dem Antonio 
wuͤrde ſeyn beygeflanden / ward nun auch gedrungen/ 
wolte er anders nicht für einen Ehr-vergeffenen Buben 
geachtet werden / und allen redlichen Namen verlieren, 
von ihm abzutreten / und feine führende Gewalt den 
Urreiichen beyzufuͤgen. Ferdinandus / fehend / daß 
hie durch feine Hoffnung keinen ſchlechten Anwachs 
bekãme / ſchickte gar gern einen Entſatz; und langte 
alfo der Graf / mit ſeiner Rechnung beyweitem nicht 


aup: 
Nachdem der Ertz⸗Biſchoff umgekommen / iſt der 
zu Calatavibio bißher gehaltene Deputations⸗Ver⸗ 
ſammlung auffgehoben worden / und hat man nach⸗ 
mals / in iedwedem Reiche befondere Provincial Con⸗ 
ventenangeftellet: daher es viel ſchwerer nunmehr war / 
etwas wigtiges zubereiffen un zum allgemeine Schluß 
zubringen: weilüberdas / in Arragonien / diebürgerlis 
che Strittigkeiten und Feindſeligkeiten immer groͤſ⸗ 
fer würden 5: indem der Gubernator dieſe Provintz 
um 
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im Gehorfam und Ruhe zu behalten; der &rafaber/ 
mit Hülffe der / auß Gaſconien erlangten Wölcker 
den noch übrigen Reſt feiner Widerſacher vollende 
außzurotten / und feine Ereaturen in ——— 
Reichs einzudringen / bemuͤhet war. Endlich hab 
alle Conventen / durch drey Staͤnde / den Geiſtlich 
Buͤrgerlichen / und gemeinen (oder — 
einen Ort in Arragonien erkoren / nemlich DIES 
Capſa / und dem Gubernatorn Befehl ertheilt 





gewiſſe Poſten mit Kriegsvolck zu beſchzen damit. 


das Reich / und die gemeine Ruhe verſichert wäre/ 
folang das Schalt Reich waͤhreie. Daſilbſt hans 
delte man / unter andern von der Richter Wahl / 
welche der Succeffion halbeny folten den Außſpru 


um, \ | 
% Unter deſſen ſtuͤrtzte fich der Graff / Durch feinegar 


zu hitzige Herrſch⸗ Gier / ie laͤnger ie tieffer in Daß / 


und Blutſchulden / und hat / durch eine der vorigen 


nicht gar ungleiche / Tyranney / an feiner Gunſt und 
Faction / ſchier gleichen Verluſt erlitten: maſſen er. 
erſtlich zu Valenza / das Hauß son Centellia von 
ſich entfremdet / folgends auch die Villaraguter / fo 
feiner Parthey Vorfechter waren / geſchlagen worden: 
Welcher Unfall daher feinen Urfprung genommen: 
Der Prefident/ Johannes Balliera/ erzeigte ich 7 
um der Rillaraguter willen / wider die Centellier / ſo 
en als ob er mehr eines Henckers / denn Pre⸗ 
identend/ Amt bekommen hette; ließ derfelben über 
piergig / lauter anſehnliche Männer / auß Theil 
Sucht und Baß / entweder übers Beil ſpringen ⸗ 
oder auffhencken / ihre Städte und Flecken berau⸗ 
ben / und die Güter einziehen, Als Bernhardus 


Centellia / das fürnehmfte Haupt Diefer Bamili / fole 


ches dem Srafen klagte / und taglich darüber lamen⸗ 
tirte: 





tirte ertoieß Jener Feinen fonderlichen Ernſt / bie 
Beldigungzurdcben: weil er den Preſidenten / an 
dem Das Bolek hing, fuͤrchtete zuerzurnen: und nahm 
fich darum. Defto langſamer an / weil die von Vila⸗ 
utdenen von Luna / gleichwie Die Centelliz den 

Urreis in Arragonien / Die Gegenwage hielten. Hie⸗ 
durch fanden ſich die von Centellia benöthiget/ eben 
 Denfelben um Huͤlffe ubegrüilen / welchen die vom 
Geſchlecht Urrea angeruffen / und auch wuͤrckliche 
ülffeeslangt hatten : morzufie/ um foielleichter/ 

ich entfehloffen / weil die verwittibte Königin Margas 
rita 7. von dem Grafen / nunmehr ihr Gemüt abge⸗ 
wondt hatte / entweder wegen der DON ihm empfan⸗ 
genen harten und ſchimpfflichen Tractements / in dem 

_ erfiefebierwieeine Gefangeninn / eine Weil gehalten; 
oder auß Argwohn „Daß der König / durch feine An⸗ 
ſtalt wäre vergeben. uden febäßten fie ed für diß⸗ 
reputirlich/in der Succelfions-Strittigkeit Dem Gras 
fen Borftand zu hun / weil deſſen Recht noch fehr in 

fel ſtunde. Solchem nach fehickten fie zus 
Zapbinando / und zu den Urreis / Boilſchafft / um 


HDuͤlffe. | | 
Gleich damit that Gilbert / deb Bernhards Cen⸗ 
tellie Bruder mit einer groſſen Anzahl der Seinigen / 
in das Balenziſche Gebiet einen Streiff / und trieb 
dem Vice: Prafidenten Sohanni Billaraguto / bey 
die fechstaufend Stück groß und kleines Viehes wes 
fagte / verfelbe hette / Dutch unrechtes richten / ſo wol 
auf andren/alsinfonderheit Sentellianifchen Slecdeng 
alles Geld erſchunden / wofür er folches | ieh ger 
Faufft. Zernerem Einfall zu fteuren / begehrte Der 
Raht von Balenza / der Graf ſolte ihnen einige Reu⸗ 
teren / womi ſie nicht zum beſten verſehn waren / ubet⸗ 
jaſſen: und erlangien / von ihm / alſofort vier en 
— rittent 
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berittene Gaſconier / welcher Raimund Perelios / ein 
frifcher tapffeer Mann / und fo unter den Cataloni⸗ 
fchen Herren ( die dem Grafen alle geneigt waren) 
Einer von den Fuͤrnehmſten war / commandirte, 

Faſt um diefelbeZeit/ gelangten diefe an bey dem 
Staͤdtlein Caſtellion / am Fluß Borrianaz als hins 
gegen Johannes Ferrandes / mit ſiebenhundert Kew | 
tern / Saguntum (heutiges Tages Morvedre, oder 
die alte Maur genannt) erreichte / eine Stadt / 
welche die vor Centellia , in der Huld gegen ihrer 
Raction fteifeten / und die mitten zwiſchen Eaflels 
lion und Valenza gelegen / ſechs Meilen von jenem) 
vier von diefem Ort / mit foldyem Vortheil / daß fie 
beyden die Pallage verbieten kan. Angeſehn / ander 
rechten Seiten / das Gebirge in einem Stück forte 
ftreicht / biß an das mitteländifche Spannien/ und 
keinen nach Valenza fommen läßt ver wolle denn ei⸗ 
nen weiten Umweg von viel Tag- Reifen chun: an 
der lincken aber / die Stadt Buteoli/ undandre fo 
mol Kunft/ als Naturfeſte Derter den Pag difputis 
ren. Zudem waren damals die zwiſchen Morvedre/ 
und Balenza flehende Seen Pfüsen und Mordfie/ 
ſo weit / bey felbiger winterlichen Zeit / außgetreten / 
daß faum einenger Durchgang reftirte, Dieſe vom 
Meer und Pfuhleingefchränckte Engen hatte Ferran⸗ 
dis im Sinn / denen von Valenza zum Nachtheil? 
zubefegen. Wie der Præſident zu Valenza beyder 
Theile Zufunfft verftanden ; vermeinte er ratnd zu 
werden / vor Zorn,’ daß den Seinden Dülffe zuge 
kommen ) feine Huͤlff ⸗·Volcker aber nicht zu ihm floß 
fen Fönnten ; und daß feinen Feinden der gethant 
Streiff nicht allein ungerochen folte hingeſchenckt 
fondern noch Dazu Wut und Krafft verflärcket were 
ben / dergleichen Seindfeeligkeiten zu veruben ; s 
x nich» 


nichtweniger / daß der Prefident oder Gubernator 
von Arragonien / ineine andre Provintz / wider den 
Gubemalor nemlich wider ihn / den Balliera / auß 
Deradtungs Kriege Volcker geſandt hette. Dieſe 
ſammche Urfachen machten ihn ſo toll / Daß er Befehl 
‚gab / Alles / was Alters und Geſundheit halben / das 
Gewhr tragen könnte / ſolte / folgenden Tages / 
auff dem Marckt / mit Dem Gewehr erfcheinen: zu 
dem Ende r daß fieihre Alllirte bey Caſtellion an ſich 
sichen 7 hernach Die lecken und Güter der Centel⸗ 
tier und ihrer Theil Genoſſen / mit Feuer und Schwert 
verwuſten moͤch 


ten. 
In derſelben Nacht iſt / zum Ferrandis / und 
denen beyihmbaltenden Kaſtilianiſchen Reutern / in 
vollem Galopp angelangt der Graf von Caſtro / wel⸗ 
eben Fudinandus ihm / mit einer Compagni außerle⸗ 


fenerfrifcher Reuter / zufchickte: auff Daß durch Den 


SGroafen von Uegello / und deſſen Rotte / an den Valen⸗ 
ſchin Grentzen / keine Unruh entſtunde. Sobald 
der Tagangebrochen / hat ſich das Volck von Valen⸗ 


—— tauſend zu Fuß / und zweyhundert zu 
Pferde 


/ an beſtimmten Dit geſtellt; doch / 

gröfferen Theils/ mit Unwillen: ſintemal ſie / zum 
einheimifcben Kriege / wenig Luſt hatten / und die Mei⸗ 
fen der Eentellianiſchen Faction mol geneigt waren, 
Denen der Prefident dennoch) infonderheit / fich zu 
rüften / befohlen hatte : fo wol darum / daß er ihren 
Gehorfam / ben dieſer Gelegenheit möchte prüfen / 
und diejenige / fo ſich etwan widerſetzten / alfofort ſtraf⸗ 
fen (denndie Erfcheinung war / beym Halſe / geboten) 
als daß gleichfalls auch die Stadt nicht den Leuten / ſo 
der gefaßten action beygethan / allein in Händenges 
gelaſſen wuͤrde nachdem er mit feinen Wolergebenen / 
wäre hinauß gezogẽ. In ſo uͤblem Vertrauẽ muͤſſen die 
| Tprannen 
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Tyrannen leben! Siefönnen auff ihre Bürger / we⸗ 
der in der Naͤhe noch Serne / ſich verlaffen ; fondern 
pflegen gemeinlich entweder von denen drauffen oder 
drinnen / Schaden leidenz gleichwie es auch hie ab⸗ 


eloffen. 

: be der Præſident / mit diefen Stadt 
Voͤlckern / anbefagten engen Paß gelangt; ward er 
vor fernen deß Seindes anfichtig & welcher fich mehr 
gefaßt hielt ‚den Paß sufchlieffen / weder einen Angriff 
zu thun. Denn es waren feiner nur wenig / undfür 
Nichts zurechnen / gegen einer foldyen Munge: Doch 
machteihnen die Hoffnung / daß ihr Ge il ſchwer⸗ 
lich wuͤrde einig verbleiben / und danebſt d | 
auff ihre Kern⸗ gute Keutereys und Die herzliche Bes 
lohnung deß Siege / einen unerſchtocknen Mus 
Gleichwol hieß Bernhardus Eentellia die Seinigẽ ſtill 
halten / ritt ein wenig vorauß / und /Gegen⸗ 
— —* Ba — —* eine 

ie dieſelbe kamen; gab er ihnen zu vern /er 
ſuche nichts Weniger / als wider ——— 
Krieg zuführen; habe bißhero nur die privat Beleidi⸗ 
— gerochen; wiewol annoch nicht mit 

ergeltung und Maſſe; wuͤrde fie auch n 
raͤchen / im Fall ſeine Widerſacher ihn weiter 
Er hegehre nur der Gewalt zu ſteuren / Feine Gewalt 
zuthun : wolle fie derhalben hiemit gebeten haben / 
ſich der Feindthaͤtlichkeit zu enthalten » und damit be⸗ 
gnuͤgen laſſen / daßfie die Stadt / nach ihrem Gut⸗ 
duͤncken / regierten : Sie ſolten doch eine kleine 
noch in Gedult ſtehn / biß der Koͤnig ernannt 1 
und nicht/ zu einheimifcher Blut: Stuͤrtzung Urfache 
geben: ererfenne ſie / für feine Mit⸗Buͤrger / Breundes 
und Berwandten : Der Przfident folte auch beden⸗ 
een daß vieleicht nicht alle Die bey ihm — 
w 














Das geſtrittene golge⸗Kecht zur Kron. 4as 
toiden beuftehen / noch / wider den Centellianifchen 
Pam foenfrigfechten; als wie die Kaſtilianer und 
Arragonier / wider Bellerianiſchen: Er fuͤhre zwar 
eigenen Volcks nur wenig be ſich; aber die 
und» Gwoſſen / ſo den meiſten Hauffen / in ſeinem 
gager machten / und gar ſcharff zufechten gewohnt / 
wuͤde er hernach / vom Blue Vergieſſen nicht Fön» 
nenabhalten. URS —9 
Wa ſpiches die Rahtherren von Valenza gehoͤrt; 
haben ie eo fürein Zeichen Der Furcht / gegchtet und 
egen dieſe trutzige Antwort gegeben: Wider der ⸗ 
en Erulanten / und Landfluchtige Verraͤther / 
uͤſe man nicht / mit guͤtlicher Handlung / ſondern 
mit dem Sehroert / verfahren : Als lange die Kron⸗ 
ſtrittig / ſey er der Preſident) Koͤnig: derhalben 
ten fie ich dem / der deß Konigs Stelle vertrete / er⸗ 
yebennoderfechten, Da rieff Bernhardus / mit ſtar⸗ 
S Sie ſolten nicht gedencken / er rede deß⸗ 
dag er feinen Kraͤfften nicht traue; 
‚Siebe deß Vaterlands bewege ihn dazu:; 
i hüfel / und mol befinnen / ehe ſie das 
Schwert geblöffet I daß fie dem Vaterlande feinen 
frau a undungfücklichen Tage verurfachten. “Da 
nunbierauff 
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| Etliche vom Magiſtrat Dazu angeſtiffte⸗ 
terihtn entgegen geſchnarret / und mit vielen Schimpff⸗ 
morten /ſvoichen Verzug zur Cujonnerey rechneten; 
fagte Er hochmals : Nun ich ruffe zu Zeugen 
SOTT, der alles auf der Hoͤhe fiber / und 
euch Alle / die ihr bie zugegen feyd/ deßglei⸗ 
ann der mir hievon offent? 
ich Zeugniß geben muß / daß ichungern und 
en ee mit meinen LTeben uͤrgern 
und Lands⸗Leuten / zum Treffen komme! 
Ziber ihr guven Sreunde / deren ich/ meines 
* de wiſſens /- 
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wiſſens / vielunter meinem babe, 
gebt / bitte ich / nicht zu / daß eure $reunde 
euch befchädigen / oder von euch beſchaͤdiget 


werden. 

Einige ftehen in den Gedancken / er habe Diefes 
Geſpraͤch / auß Liſt / gehalten: um die Seinde zwi 
fpältig zumachen; damit ihrer viele ſich dem Streit 
entziehen moͤchten als auch gefchehen iſtz wiewol zu ih⸗ 
rem Verderben: Valla aber / der ſolches ſonſt in der Un⸗ 
gewißheit / ſeines Theils / bleiben läßt / ſchreibt / er 
wiſſe / auß dem Munde der Prieſter / fo vielgewiß 
daß Bernhardus Centellia lieber ſeiner Freunde / und 
deß Vateriandes / habe ſchonen / denn treffen wollen, 
Meines Bedunckens findet Beydes / in der Bars 
mutung/ neben einander Plages genug: Denn der 

uͤrnehmſte Zwegl kann freplich tool geweſen ſeyn / 
das Treffen zuverhin dern; und der nechſte Diefer 4 
daß / wenn es ie müßtegefochten ſeyn / die Volcker 
deß Preſidenten / zum Uberfall gereitzet wurden. 
ernhardus / nachdem er nichts / ohn ſchimpff⸗ 
liche Worte / erhalten / kehrt wieder um / zu ſei 
Hauffen / und ihut Relation / von ſeiner ſch 
Verrichtung. Seine Spießgenoſſen / da fie ſoſchen 
Hochmut ihres Gegentheils vernahmen / ergrimmten 
fehr / und gingen / dem heran niet 
de / mit frifchem Mut + entgegen / und J 
mit dem beften Kern der Reuter allda ein / wo ſie den 
Przfidenten fahen zu Pferde herum fliegen. 
Engeder Walſtat leiſtete den Schwächern keinen ge⸗ 
ringen Favor: und ward / eine Zeitlang / gewaltig 
fcharff gefochten; fürnemlich zroifchen ber Reuterch 
In folcher Hitze verrauchte zweyen von den vorder⸗ 
ften und fürnehmften Eaftilianifchen Reutern / deß⸗ 
gleichen etlichen andren ihren Spießgeiellen / Das ee 
; 
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m fie den Przfidenten gar su enfrig fuchten : 
am diejenige / welche o ungeſtuͤmlich anfallen / 

mit ganger Haut /toieder zuruckreiten; fondern 
itven Hunden / Dievor Begier deß Angriffe ſchaͤu⸗ 
men/und zum erfien auff ben Baͤren loß gelaſſen wer · 
en; gleiche Kuͤnheit begehn / auch offt gleichen Bang 


en. Veichtö deflomeniger Drungen die Andren / 


mit unentfeßtem Mut / tapffer nach / und wurden / 
dur "a8 ut Ihre Borgänger / zum befftigern 
Kampff enzündet; wie die Elephanten / Durch Ans 
prengung deß roten Weins / jum Streit ergrims 
nen. Siebradyen Durch alle entgegen ftehende Glie⸗ 
jer/ wie ein Witter Schlang, umringten den Preſi⸗ 
enten / we chen die Königliche Regiments ⸗ Zeichen 
garbald zuerfennengaben / und hieben ihn vom’Pfere 
legten auch viel feiner Begleiter * mit dem 
Schwett / zuꝝ odem / und Durch fol un Schrecken 
‚ den übrigen Fluͤge an. Die Fußvölcker / fo neben dem 
Beld-Oberftenfo hien machdernmal ihnen deß Platzes 
Art mich zuließ / dem Seinde auff ben Küchen zufoms 
muen / zuben ‚ein andres Geſchwader von Reutern / 
‚nebft den feft- geſchloſſenen Gliedern Der Rußganger / 
Ahnen Arbeit genug ſchaffte / hielten zwar eine Zeitlang 
- Den Streit auff ; brauchten aber feinen ſonderlichen 
herahafften Enſtewei fie ſahen daß viele ihrer Geſellen 


9 


ern Spiel lieber mülfig zufchaueten / alsthätlihmit 


ein en / und ſich ftelleten / ob Pönnten ſie / wegen 
Enge deß Piatzes / zum treffen nicht gelangen. Als 
Diejelbe aber endlich erfuhren / daß ihr Feldmarſchall / 
fan vielen Andren / allbercit auff Der Wahlſtat 
läge 7 und die übrigen Reuter ſo tapffer Davon 
reichen faben : marffen fie ſich gleidfalls auff 
flüchtige Füffey wurden / im fliehen / unter Die andre/ 
fo den Degen feyren Kiffen vermengt / und theilten 
* ee ij ihnen 
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ihnen. ihr Unglück mit: Denn Die Caſtilianer / fo 
die Centellianiſch⸗Geſinnete / von den Villaragutern / 
nicht zu unterſcheiden wußten / machten nieder / wen ſie 
vor ſich fanden. Daher wurden die / fo zuvor /mit 
ihren Geſellen / nicht zugleich anſetzen / noch von Leder 
ziehen wolten / ietzo gezwungen / wider ihren Willen 
die Scheide zuraumen / und ihre Freunde mit dir 
Spiße von der Haut zu halten. Allein der Uberwin⸗ 
der ließ fich nicht auffhalten / warff alles übern Haufe 
fen / wie ein Sturmwind den Deu- Schober gerſtreuct 
irieb Freund und Feinde in Die Flucht / und hieb ihnen 
fetsin den Rücken, Worüuͤber ihrer deſtomehr durchs 
Schwert fielen / ie fehneller die Verfolger zu 

nachfegen kunnten; weder Die Berfolgte 7 zu Bulle / 
vorauß. 

Da erhub ſich ein erbaͤrmliche Jammer. "Hier 
lieff ein Theil / in das tieffe Meer; dort ein andrer 
in einen lertichten Pfuhl / nicht anders / als ob ſie ſich ing 
Lager wolten retiriren: und / indem ſie / vor den Pfer⸗ 
den / ſich gu verſichern / meyneten; fielen ſie / gleich eie 
nem Hauffen Froͤſche / in den Moraſt; kunnten aber? 
von der Laſt ihrer Ruͤſtung behindert / nicht fo leicht 
wie Froͤſche / wiederum herauß Friechen. Alfo fahe 
man / in kurtzer Friſt das engeLand / Meer / und 
die Pfuͤtzen / mit Blut gefärbt. Wiewol nicht al⸗ 
an ihren Wunden / geftorben 5 ſondern ihrereinegroffe 
Menge fich / im Waſſer / zu Tode geſoffen und zwar 
von beyderley Sactionen, Waͤren nicht Bernharbus 
Eentrllia / und Ferrandis / dazwiſchen geritten / und 
hetten den Ihrigen gewintkt / geruffen / denen von Bas 
lenza aber Raum / zum ffiehen / gemacht und ihnen 
den Weg gewieſen; wuͤrden die Balenzer eine folche 
Niderlage erlitten haben / dergleichen man wenig ges 
hoͤrt. Dennoch gleichwol blieben ihrer nur m 





sefangenen auß der widrigen Faction / nach 
Rorgedre wieder zuruck gegogen ; ” 
Gleichwie nun die Sanfftmut deß Bernhards / 
gegen feine Landleute/und fein / vor dem Treffen ge⸗ 
henes ) friedliches Erbieten / zuloben: alfohat er 
‚hieran: 5 Ruhm verdient / daß er / 
Wiederkkehr befohlen / dem erſchlagenen Præ⸗ 
ſdenlen das Haupt abzuſchlagen / ſolches hernach / auff 
eine Lantzen geſteckt deffen gefangenem Sohn / einem 
noch Fleinem Knaben übergeben laſſen / und Diefen ges 
ungen / daffelbealfo big nach der Stadt zutragen; 
amit es hernach an einen hohen Balken / als ein 
Siegsgeichen / möchte laffen annageln. In folgens 


den Tagen / haben die von Balenza den Eentellias 


nem gerufen 7 und Diefe das Regiment inder Stadt 


an ſich gezogen. 

As dieſcs dem Raimundo zu Ohren gelangt; 
hat er die Achſel gezuckt / und gefagt / Er ſpuͤhre / das 
SGluͤck ſeh dem Grafen gar nicht hold: deſſen Selb» 
oberfien Einer / in Arragonien / gar zu forchtfam / 
und in feinen Rahtſchlaͤgen eine Schnecke gervefen 5 
Der andre aber zu Valenga gar gu gäbe, tollfinnigrund 

Cc iij unjeitig 
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unzeitig. Daran er auch nigtun geredt Denn 







hette dieſer letzter fein Vorhaben zuvor dem Raimund 
Eund en ; — er vermutlich in ſolches Ungi 


nicht gekommen ſeyn. Die gar zu groſſe Einbildungy 


und rußige Sicherheit / haben dieſen Mann geftür 
Weßwegen Raimundug diefen unfinnigen Prz 
Denten verflucht/ und fich/ unverrichter Sachen / zus 
ruck gewendet hat, Re 
Diefer Sieg nun fpielte dem Ferdinand 
mächtigen Vortheil indie Handyund gab Anlaßydag 
Wahl Gericht zu beſchleunigen /ehe denn alle Provin⸗ 














gen in einheimiſche Fehde geriehten Dieſem na | 
den / auß allen Brovinkenneun Perfonen/nemlich 
iedwedern drey / zu Richtern erfohren: Denn die unge⸗ 
Auen ri — —— Ara 
| tigkeit und wigtigen Raht gen/ am 
quemſten geſchaͤtzt. Die Namen und Qualiteten der | 


ben übergehe ich um mehrere IR tläufftigkeit zumeis 
ae Die erfte Sefon I Dolce, sap | 
ig Ta 





ben fie allefämtlich / in Gegenwart alleg Volcks / 
Nachtmal empfangen folgends / gantzer dreyſſig Ta 
ge ( außgefeht Die Feyer · Täge) den Sachwaltern ei⸗ 


ner ieden Partheh Gehör verliehen / und mit groſſer 


Gedult einen Jedweden laffen ſeine Nothdurfft münde 
lich vorbringen / fo offt und lang er gewollt; auch die 
ſchrifftliche Beweiß⸗ Gruͤnde und Aufffäße befi 
angenommen; Dieübrige Tags» Zeit aber / mit | 
(lagen zugebracht. Nachdem a er Niemandetwas 
weiters weder mund- noch ſchrifftlich mehr fürzuerge 


gen gehabt; ſeynd ſie / in dem Schloß felbiger Stadtbe» 


ſchloſſen / mit diefer Erflärung / daß fie von dannen 
nicht eher wieder herauß gehen ſolten / ehe denn ein ge⸗ 
wiſſer König waͤre benenner. * 

Am achten Tage / nach ſothaner ihrer in ſperrung / 


wurden 


——— 


Das geſtrittene Folge⸗Kecht zur Kron. 467 
— ee —5 
richterlichen Außſpruch anzuhoͤren / und ſeynd die Rich» 
ter/an einem erhabenen Ort / bey der Kirch⸗ Thuͤr / nis 
wgefeflen. Die Stuffen aber deß Tempels/ derer viel 
find / fo wolauch die Gaſſen / und alle Dächer’ von 
ee Shfäine ſehn / waren mit 
Leuten dick⸗ bewoͤlcket; die Stadt⸗Thore zugeſperrt / und 
—— ſo wol / als iede Quartier der Stadt / mit 
Zoldaten / wider allen Aufflauff / ſtarck beſetzt. 
Nachdem Maͤnniglich durch gemöhnlichegeichen/ 
dep Stillſchweigens und Auffmerckens erinnert wor⸗ 
den; ſtund Einer von den deputirten Richtern auff / 
nemlich Vincentius Ferrarius / ein Dominicaner Or⸗ 


dens Mann /einfürtrefflicher Prediger /undfaftder 
ed En —— ſo das Ge⸗ 


ders die Warheit geredt; mie Valla denn 


fee Dee Btbingung dazufeßt) von Wunderwer⸗ 


[ DeB vor und nach feinem Tode berühmt; flieg 
ae order Kirch · Stegen erbaucte/und nach Dem 
Bolck hingewendete Bühne; und hat eine kurtze Re⸗ 
de / um dem obhandenem Außfpruch damit eine Zier- 
Ban DC; Hiemechſi nahm er das Inſirument / 


n das Scheid⸗ Urtheil beſchrieben ſtund / zur. 


Hand/underöffnetefölches: als inzwiſchen Jedermañ / 
ie heiſſer Begier / die Ohren ſpitzte / zn vernehmen / wem 
Die Arragoniſche Kron denn mare beſchert. Bey Mens 
ſchen Gedancken / war ein ſolcher Handel niemals / in 
einigem Gerichte vorgefallen: Darum war ietzo das 
Berlangen den Außgang zu wiſſen deſto groͤſſer. Ein 
jeder hatte feine befondere Neigungen mit fich gebracht: 
dieſer wuͤnſchete dem / jener dem andre Theil / den Sieg: 
unterdeflen kuñte doch niemand rahcen / wer der Gluͤck⸗ 
ſeelige Denn waͤre / der dieſen groſſen gülonen Zanck⸗ 
fiel wuͤrde Davon tragen. Furcht und Hoffnung 

1 in allen Gemuͤtern dep Volcks / Wechſels⸗ 

Cc iiij weiſt / 
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weiſe / die Herrſchafft. Er / der Urtheil- Sprecher / 
oder vielmehr Berfündiger / Selbſt / nachdem erden 


erſten Theil deß gerichtlichen Spruchs verleſen und 


biß auff den Namen deh Königs gelangte; reitzte deß 
Volcks Verlangen noch mehr / Durch offtermalige 
Zwiſchen⸗Reden / und fragte: Was dunckt euch 
nun / wer euer König ſey / deſſen ihr euch am 
meiſten zuerfreuen / und den ihr / vor allen 
andren / zu wünfcben babt +. Jrachdem ar fol 
cher Geſtalt / etliche mals geredt / und Das Feuer der 
fehnlichen Euriofitet rechtfchaffen / bey ihnen Zange 
zündet; brach er zulegt / mit dieſem Schluß 7. herauß: 
Serdinand dem infanten von iſt 
das Könitsreich zuerkannt! ES? 

Auff dieſes erhub ſich ein ſolches Jubel Gefchrey 
und Frohlocken / unter der Gemeine / daß man das 
Übrige / ſo er hinzuthat / nicht Davor hören koͤnnte: 
vorab / weil das Geſchrey der Soldateſca / die jur 
gleich erſchallende Trompeten / Poſaunen / Cornelen / 
Heer⸗Paucken / Trummeln / ſamt denen mit ein pie⸗ 
lenden Muſketen / und froligs blitzen 


Donner / dem Freuden⸗ Geſchrey deß Volcks alſo ⸗ 
fort antworteten / und die Worte deß Redners der ⸗ 


maſſen gleichſam verſchlungen / daß man ietzt weiter 

ichts an ihm ſpuͤhren kunnte / ohn die Regung der 

ippen. Dieſer gefellete Außſpruch / und Rechts» Er⸗ 
klaͤrung ward von Stund an / zu dreyen Conventen 
nebſt einem ſchriffllichen Bericht / nemlich gen Ealata- 
vibio / Tregeria / und Dertuſa / geſandt. Worauff 
man un verweilt / an den Infanten / Legaten abgeord» 
net / welche denſelben / auff den Cataloniſchen Gren⸗ 
tzen / moͤchten empfangen: geſtaltſam derſelbe auch) 





unlang hernach / zu Calatabibio und Serragoſche / mit 


hohen Gepraͤnge / herlich eingezogen. 
— herlich eingezog — 
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Der verſtockten Herrſchſucht 
Untergang. Bay 
A die ihr Herg der Kron- Sucht opffern / 


— — 





richten ihnen / und Andren / mehr Jammers 
und Ungluͤcks zu / weder die / ſo es an die Hu⸗ 
ren hencken / und mit einer Andren ſich hertzen. Denn 
die Hurer verunreinigen nur ihren eigenen Leib; Die 
ehrfüchtige Derzfebafft+ Buhler und Tyrannen aber 
befudeln nicht allein ich felbften / mit gottlofen Rahts⸗ 
fehlägen ; fondern auch gemeinlich Den Körper eines 
gantzen Reichs / durch hregeplemde Henfch⸗ Brunſtʒ 
indem fie denfelben überall / mit Zwietracht ,, Irene 
nungen’ Blutund Verwuͤſtung / ſhaͤnden. Hierinn 
‚aber treffen Beyde Hurer / und Herrſch⸗ Geitzige / 
mol zuſammen / daß ſie ihr Vermoͤgen / und Guͤter / 
uff Fremde hencken und nichts / denn eine ſpaͤte Reue / 
dami gewinnen. Wolte GOtt / daß / zu unſeren Zei⸗ 
ten / manche Groſſe hieran gedaͤchten / die ihnen und 
den Shrigengleichfam das Eingerveide auß dem Leibe 
reifen, alle Kräfte, Schatze Reichthümer/ja ſamt ih⸗ 
sem gansen Einfommen / Das March und den fauren 
Schroeiß der atmen gepreßten Unterthanen darauf 
menden / Daß fie über DIE ober jenes Land Den Zaum 
gewinnen moͤgen; hie ein paar Tonnen Goldes⸗ dort 
wieder ein paar hinfliegen laſſen; um die Gemuͤter vie⸗ 
fer Perfonen-mit ſolchen guͤldnen Feſſeln auff ihren 
wegt und hochſuͤchtiges Verlangen / zu verbinden! 

Die Zeit aber wird ihnen endlich weiſen / was ſie por 
hisiger Begier / annoch nicht ſaſſen wollen; nemlich 
da ungevilfe «Derafchafften / oder ſolche / Die noch 
manchen Schwert⸗ Streich erfordern /einer gewiſſen 
Schatz⸗ Kammer nicht zuwergleichen. 
— Ei 9 Als 


EM 
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Als Bring Franciſcus fich tapffer in Schulden ſteck⸗ 
te / auff Hoffnung / wenn ihm die Nachfolge inder 
Frantzoͤſiſchen Kron zutheil würde bey Fünfftiger Re⸗ 
gierung/ Mittel die Fülle zu erlangen / Daß er ſie wieder 
abführete; und ſolches der noch lebende König von 
Sranckreich hörete/gab Er (nemlich Ludwig der XHL) 
Durch dieſe Eerzehlung demfelben einen höffliche Winck / 
das Gewiſſe nicht fuͤrs Ungewiſſe zuverſchleudern. Ich 
bin offt / ſagte Er / mit meinem Herrn Bater/ 
ten / und pflag mich zu freuen / wenn mir die Ki 
Thuͤrne einer Stadt zuGeſichte kamẽ; fand aber na 
mals / daß wir nichtsdeſto weniger noch ziemlich tveit. 
von dannen geweſen. Hiemit wolte Er ihn erinnern/ 
daß ihm zwar die Frantzoͤſiſche Kron in den Augen? 
und im Hertzen / ſtuͤnde; aber noch lange nicht auff 
dem Haupte. 1J 
Vielleicht haben auch / in dieſen Fahren / ihrer 
Etliche ihnen gar zugeſchwinde Rechnung / auff die 
erblickteirchen-Spißen mancher an ehnlichen Staͤd ⸗ 
te gemacht / ſich einbildend / dieſelbe ſehen und befißen; 
ſey einerley / oder deß Julii Cæſaris Spruch / Veni, 
Vidi, Vici, müßte nothwendig auch in ihren Mund 
fommen; fonder Borbedacht wie mancher Morafty 
und böfe Pfüße ihnen untermegend noch vorher bes 
gegnen Fönnten. Inſonderheit aber waͤre ſolche Be⸗ 
trachtung noͤthig geweſen dem Grafen von Urgello / 
der / in ſeinen Gedancken / die Arragoniſche —9— 
laͤngſt verſchlungen / ſich aber Dadurch nur in Armut 
und Verderben geſtuͤrtzt. ha 
Nachdem Ferdinand in Arragonien angelangt; 
hat er / bald darauff etliche feiner Mit- ABerber und 
Neben⸗ Enferer / vor feinen Knien gefehen / und ih⸗ 
reunterthänige Ergebenheit/ald Bermehrungen feiner 
Majeſtet und Slori/gnädigftangenommen. Der 
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ſie / ſo Ihm einen Fußfall that / war der Hertzog von 
Gand der andre Bernhardus Caprera / von wel⸗ 
dem da Anfang dieſes zweyten Theils gemacht more 
Ben; der dritte Don Sriederich von Sicilien: wiewol 
d Letzter etwas ſpat angelangt. Allein Graf Jacob 
— kunnte ſich ) zu ſolcher Verdemuͤtigung / 
durchauß nicht equemen. Seine Freunde und Gewo⸗ 
gene entſchuldigten esjmit ſeiner Kranckheit. Welches 
denn nicht allerdings unglaublich fielʒ denn es war ver⸗ 
mutlich 7 der Berrugfeiner hohen ehrfüchtigen Hoff⸗ 
nung hette ihningroffe Traurigkeit / und die Traurige 
keit endlich zu Bette gelegt Man kunnte es auch darum 
Deftowilliger glauben / teil ex fichftetsein ‚und in ſei⸗ 
nem Zimmer gleichfam verſperret hielt / ale Einer / dem 


„A * 


das Grab nunmehr gewuͤnſchter / denn die Sonne. 
Wiewol er dennoch eigentlich ſo gar beſtuͤrtzt nichts 
vielweniger von Hertzen kranck war; ſondern nur / 
hinter dem Vorhange einer Bettlaͤgerigkeit / mit neuen 
Anſchlaͤgen ſchwanger tag/unbeforgt/ob fie auch glück» 
fich zur Geburt fommen / oder etwan einen Gehlgebäs 
ven / undihm feine völlige Ruin außbrüten Fönnten, 
Aber es pflegt Die göttliche Gerechtigkeit gemeinlich Dies 
ſe Manier zuführen, daß ſie die / fo bey ihr im ſchwar⸗ 
tzen Regiſter ſtehen / von einer Schuld in die andre fal⸗ 
len / fie und die Ehrſuͤchtigen ruhen nicht / ſolchever⸗ 
mevnte guldne Ehren⸗ Ketten zu ſchmieden / ohn biß ſich 
Wwleht dieſelbe in eifernevermandeln / und zu Stricken 
werden / womit fie ihnen ſelbſten Die Rache / und Das 

Berderben/ an den Hals ziehen, 
vr Die Caialoniſche Staͤnde / welche ſolches beſorgten / 
und ihmalles Wolergehn goͤnneten / fanden rahtſam / 
ſein Beſies / und sugleich die gemeine Ruhe / hiebey zu be⸗ 
denckẽʒ Es jammerte fie / daß er bihhero umſonſt ſo groß · 
macht igenkoſten verſchuttet/ und ben ſolcher Entbloͤſ⸗ 
fungıhinfort ſeine ſtand nit mehr wuͤrde fuͤhrẽ konnen; 
im 
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imfall ihm keine Beyhuͤlffe wiederfuͤhre / ſeine tieffe 
Schulden abzuführen und die verpfändeten Städte 

wieder außzulöfen. Diefem nach gelangten / mit ein⸗ 
mütiger Bemilligung der Catalonier / die Funehm⸗ 
fen von Barcelona / beiym Könige, fürbittlich an 7 
Seine Majeftet wolte fich doch deß Zuftandes feines 
Mitwerberserbarmen ; der / nicht wider den König / 
ſondern fuͤr ſich felbft / und fein eigenes Intereſſe / ges 
flristen:: es würde dero Föniglichen Mildigkeit rühıne 
lich ſeyn / dieſen fuͤrnehmen Mann / welcher nicht 
mutwilliger / ſondern zufaͤlliger Weiſe 7 und war 
Durch ſeine Tugend / in ſolche Doͤrfftigkeit gerathen 
mit Gelde zu helffen/und ihn bey Reputation zu erhal⸗ 
ten, Darinn ihnendenn Dergroßmütige König diel 
leichter und freundlicher / mit Verſprechung wede 
Der Graf / mit Annehmung der Gnade / willfahrete, 
Angemerckt / ſie/ groife Mühe/ mit Diefem eifonem 
Kopffe / hatten /biß er fich bervegen ließ / den Fedinand 
für einen König zu erkennen. Gleichwol hat das un⸗ 
ablaͤſſige Zufprechen feiner guten Sreunde diefen Stahl 
endlich) flieffend gemacht / und ihn fo weitgtlencker? 
daß er drey Legaten / Raimundum Perilios) Frans 
ciſcum von Billansva / und Dalmaum Eicereram/ 
abgefertigt / in feinem Namen dem Könige den Eyd 
der Treu zu fchmweren. Denen hat der König diefegnds 


dige Erflärunggethan: Er wolle den Srafenmsürdie 


gen / daßer / mitten zwiſchen den Königlichen Prinz 
gen / ſitzen ſolte und gleich nach dem Erſtgebornen 


und zweyten Sohn folgen /vor dem Ordens: Meiflee 


aber von Sanct Jacob / und dem von Calatrasa / 
und Petro / im Sigen den Bürzug haben. Uberdas 
vergünftigte gleichfalls der König (welches gewißlich 
viel war) was der Graf infonderheitfuchen ließ / ſem 
lich die Erlaubniß / Daß / woferrn der Graf etwan 
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Seiner Majeſtet nie vors Geſicht kame / ſolches den⸗ 
felben zu gut gehalten / und zu keinem Nachtheil ges 
—6 Und wie Konige gern? an uͤberſchweng· 
icher Gewehrung Der Bitten / ihre Derzlichfeit und 
Milde preifen ; alſo werfprach dieſer König Danebft / 
Er wolle nicht ein alle deß Grafen gemachte Schuls 
dert entrichten / —— ihm verſetzte Städte / für 
ihns außlöfen / fondern noch Darüber zur Erftattung 
eier auffgetwandten Koſten / ihm fechesig taufend 
Dücaten verehren / auch fonft mit andrer hoher Be⸗ 
forderung feiner Ehren begnaden. x 

= Man Fann nicht wiſſen / ob der Graf iemals in 
ingefarbtem Ernſt / den Ferdinand für einen König 
erkannt / und folche Berheifiungen für gut angenome 
nen; oder nur oiemehr Sriltgefucht, bi Die Gelegene 
peitmeuer Untertwindungen reiffte. Denn er /moelcher 


ibm dag KRör igreich feit eingebildet / und Die Krone / 
odem Berdinand auff dem Daupte ſaß / immerzu in 
feinem neipifchen Dergen trug achtete / fuͤr feine, von 
chen sBegierden gang angefüllete / Perſon / keine 

‚hoch genug / ohn allein die allahöchfte in Atra⸗ 
gonien/ toeldye Das Scepter führete, Zudem Fleckte 
 Diefes Königliche Gnaden- Geld nicht 1 gegen derm / 
seldhes der Graf verfpendiret hatte : deſſen eine ges 
waltige Summa geweſt / daß man nicht hettedencken 
llen / es wuͤrde fo bald dDrauff gehen, Denn mas 

für Begierden find theurer / als Die nach Kronen / 
Der gansen Ländern ftreben? Schwerlich ſind / in 
Holland ı fo viel Fuͤſſe Landes oder Erden / als / zu 
ren Zeiten / Ducaten oder Thaler dafür bezahle 
den. Bas hat die Hoffnung zur Polniſchen 
an manchem Pringen nicht für groſſe Summen 
dem Schaßkaften gefchöpftt ? Sein Den Das 


ö aus hin unerfpieolihe Schatz/ Tuben) nit 
u. fallen 
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faffen / voll güldner und filberner Muͤntz Stücke / 
mancherley Schlags / nemlich nad) dem Unterfcheid 
der Länder / darinn ſie gangbar / unterſchiedlich 
die er mit hr —— welches a = 
angenagelt: nichtallein auß Geitz / fondern auch zur 
Kurgmeil; —— 6 
Denn die Fremden / und Gaͤſte / deren gar viel bey ihm 
einkehreten / pflag er zufragen / was fie vor Geld von⸗ 
nöthen hetten ? Wenn ſie denn ſagten / dieſe oder 
jene Muͤntze / deß Landes / wohin fie ihre Reife 
fortzuftellen gefonnen waren; führte er fie hin zu den 
Schatz ⸗ Truhen / und befahl / fie folten ſo viel herauß 
nehmen / als ihnen beliebte: und weil fiealsdenn nichts 
berauß ziehen Punnten 7 lachte er fie weıtlich auß. 
Diefen Spaß trieb er / mit feinen Geunden / gar 
offt / um feinen Geitz (wie der Author / Valla da⸗ 
von urtheilet Jmanierlich zu bedecken / und ſeinen Reich⸗ 
thum dabey ſehen zulaſſen. Denn weil ſebbige Mun⸗ 
tze mar angekeilet; bat Feiner bitten dörffen 7 daß er 
ihm mas Davon fpendirte : und hierau ich es / 
daß es Valla nicht allein ihm / zum ſtoltzen Gepran⸗ 
ge / ſondern auch Geitz / rechnet: denn ſonſt konnt⸗ 
es für einen unſtraͤfflichen Schertz / paſſren. Datale 
felbiger Herrdie Vermahnung fo im gulonen AB. 
begriffen » auß den Augen gefeßt; 
Erheb dich nicht mit folgen Mut/⸗ 
Denn du bekommen groflfes Gut 5 

noch betrachtet daß Fein Geld fo feft angenagelt ſey/ 
in die Zeit nicht ablöfen koͤnne undder reichflen" 

eftern Rinder bißweilen nach Brodgehen / oder bald 
luſtig herdurch jagen koͤnnen / was die Aeltern / mit 
groſſer Muͤhe / zuſammen getragen. Maſſen denn 
auch dieſem Alten ein Sohn gefolgt) derdie Schach⸗ 
teln und Truhen bald außgeleert / ſich in Sa 

i 
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biß über die Ohren gehenckt / und damit anders nicht/ 
ohn Sorgeund Kummer / ja zuletzt gar feinen Unter⸗ 
gang’ gewu | Ay; 
Es flund nicht langan / da nahm der Graf von 
en / zur Rebellion; und zwar auff nach» 
ehende Beranlaffung. Er mar dem Grafen Rai 
mund von Cardona fpinnefeind ; heimlich zwar dars 
ums Daß derfelbefich hoch verſchworen Niemand ans 
ders / ohn den Grafen von Urgello / für einen Koͤnig zu 
efpectiren; und Dennoch ſolchen Eyd gebrochen : of⸗ 
entlich aber deßwegen / daß er etliche v dem Grafen ges 
jörige Schlöffer eingenommen / und fonft,andıe 
Bidermertigkeiten ihm erzeiget. Um der Urfach wil⸗ 
en ſandte er einen Deerold gen Barcellona / ineinem 
ſchen Habit / daran die Verraͤthereyen deß Grafen 
aimunds abgemahlt und beſchrieben ſtunden. Der⸗ 
Ibe Heerold ritte durch Die gantze Stadt / und fragte 
Die allerfürnehnften Leute / fo ihm daſelbſt begegnce 
ten / ob fie —— Raimundum / Grafen von 
Cardona / Eenneten? Wenn ſte antworteten / Ja / 
er ſey ihnen wol bekandt; bat er / fie ſolten zuforderft 
beſchauen / und leſen / was er an ſeinen Kleidern 
uͤge / hernach dem Menſchen andeuten / er wuͤrde / 
vom Grafen von Urgello / zum Zweykampff / außge⸗ 
—* wobey der König / in Perſon / nebftantren 
irften / und Herrn / wuͤrde præſidiren; und was 
dergleichen Schimpff⸗ Reden mehr fielen. | 
Nachdem nun die Zuhörer unterfchiedlich gefins 










nt; allo ward dieſes auch unterſchiedlich auffgenome 5 


men: Etliche frohlockten / etliche zürneten darüber: und 
ward endlich die gantze Stadt voll davon / alfo / Daß 
— ——— und Nidrige von nichts anders / 
von dieſem Handel / redeten / und mit Verlangen 
ewarteten / wie der König ſolches empfinden Br 
R | Wie 
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Wie derſelbe ſolches erfahren; hat Er.befohlen / den 
Heerold zugreiffen / abzukleiden / und an allen Orten 
der Stadt / da er / in ſo gemahlter und beſchriebener 
Kleidung / durchgeritten / mit Ruten zuftreichen / Die 
ihm / an ſtat deß vorigen gemahlten Kleides / ein Ge⸗ 
maͤhlte / auß den natuͤrlichen Farben ſeines eigenen 
Fleiſches machen / und mit blutigen Striemen den 
Ruͤcken beſchreiben ſolten / hernach ihn / in ſolchem ge⸗ 
ſchencktem Leibes - Schmuck/mieder zu ſenem Hern 


enden. | 
e: Valla ſchreibt / die Krieges Leute hetten dafür 
halten / der Rönig hette hieran nicht recht same: 
weil Die Heerolden / nach dem Recht der Wälder? 
heilig 5 er aber / der Author ſelbſt halt Dafür Fihm 
ſey gar recht gefchehn : weil dergleichen / die 
weder ihrer eigenen noch anderer LeuterEhrefchonen? 
Feine Fehde verfündigen ; fondern nur allererff den 
Geforderten ehren ⸗ kraͤncklich ſchmaͤhen warum rechee 
maͤſſige (ja! nach Spanniſchem und Fra | 
aber nicht Chriſtlichem / Cavallier ⸗ Recht) & 
entſtehen: denn das Anbringen eines Auffordre 
muͤſſe / mit hoͤfflicher Sittſamkeit / geſchehn; Damites 
nicht das Anfehn gewinne / als begehre er den Gefe⸗ 
derten / mit ſchmaͤhen / zureigen. Iſt etwas / wenn 
es / nad) dem Gehirn diſcreter Welt⸗ Leute ſoll be? 
theilet warden. Sonſt aber ſtehet die Rache SO 
und der Obrigkeit zu / und verdienen dergleichen 
derer gar nicht den Titel / eines Heerolden obfie 

. gleich noch fo befcheidentlich Die Borderung thäten 
wille geſchweigen diefer Paſquillen Ruffer/der niehr 
als zehnmal / folche Straffe/ am Könige/ mitdieher 
hochvermeſſenen Handlung hatte verwirckt. Dem 
mar das nicht eine unverſchaͤmte / und hoͤchſt ſtraͤff⸗ 
liche Kuͤnheit / beydes von dem Grafen / *— 

aſquil⸗ 
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D gger daß er/in einer Stadt / da der Rönig 
eben perfönlich zugegen / ſolches ſchmahlichen Srevels 
fich unterſtehen dörffen ? are es auch zuverwun⸗ 
dein / ivennder erzörnte Kron⸗Leu / wil ſagen der go⸗ 
ng von Kaſtilien und Arragon / diefen läftrendem 
Ejel gar den. Kopff herunter gerillen / und danebſt 
den Grafen / mit harter Straffe angeſehn hette? Zu⸗ 
mal da Et leicht errathen kunnte / daß dieſe feindfelige 
Befehdung/auß einem tieffen Groll wider den Koͤnig / 
urfpringlich berrührte. Gleichwol ließ es der König 
nur 7 be. ſo ſpotilicher Abfertigung deh liderlichen 
Spisbubens/ bewenden / und Dem Grafen dadurch 
nur fehen/noas Seine Majeftet, von folcher frevelhaff⸗ 


ten That / hielte. 

7 Braf Jacoby der vielmehr hierauß hefte mercken 
und betrachten follen / wie fchmerglich ver König Ihm 
folches fein Beginnen zum Defpect und Verkleine⸗ 
rung gezogen 7 z0ch ihm folche ſchimpffliche Wider⸗ 
Fehr feines Deteolds tieff zu Hertzen: und’ wie Eis 
ner Der vorhin übel auff ift / Durch einen geringen Ans 
ftoß) gar leicht in tödrliche Schmachheit fällt 5 alſo 
brachte dieſer Spott fein ohne das galluͤchtiges Ge⸗ 
muͤt zu einer rechten Daupt- Seuch e offentlicher Meu⸗ 
tenirung: ob er zwar hiemit eben diefelbenicht gefärbt. 

Ihm machrehiegu auch Konig Heinrich in Engele 
fand einen Mut: welcher neulic) in Franckreich / mit 
olekern/ dem Strafen von Orliens / zum Entſatz/ ge⸗ 

war, Alfowagtees der Graf / und machte einen 






nfchlag auff Lerida / welche Stadt er / bey Nacht / 
öffte zu überrumpeln ; nachdem hm Einige auß 
| den gemeinem Volck / die er beſtochen / verheiſſen hat⸗ 
ten ee cThor / mit Nach⸗Schluͤſſeln zu öffnen. Zu 
welchem Handeldenn die Gelegenheit felbiger Gegend 


gar bequem fehien s weil ſelbiges Theilder Stadt mit 
Dd wenig 
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wenig Gcaum befeßt tvar. So bedurfite «8 auch 
nicht viel fechtens / wider einen ſolchen Ort / darinn 
viel Edelleute ihm verpflichtet / und nicht wenig gemei⸗ 
ne Leute in ſeiner Schuld / waren. 
er / zu Nachts / mit zweytauſend leichtegerüfteten 
Knechten / und ward / vermittelſt einiger fa 
Schluͤſſel / in gewiſſe bemaurte Marten ei s 
ſchickte von dannen Etliche auß / die Denen / auff der 
Stadt-Maur fiehenden / Verraͤhtern feine Ankunft 
folten anzeigen. | 
Das Thor wird geöffnet : feine Voͤlcker mar- 
ſchiren / in langer Ordnung, hineinzund waren nune 
mehr ihrer bey vierhundert Mann Drinnen / als fih 
eine Sache begab / darauß augenfcheinlicherhellete, ° 
daß GOtt ihrem Vorhaben widerſtuͤnde. Ein Trom ’ 
peter / der nicht weit von ſelbigem Thor / und zwar 
damit er defto freyer blafen möchte / an einem wenig⸗ 
bermohnten ‘Plage / feine Wohnung hatte 7 war) 
ungefähr um Diefelbige Stunde / auffgeflanden/ da 
ſolche Leute pflegen / die gern offt in Die Kanne fehen 
unter welches Gefchlicht fonderlich die ‘Pfeiffer und 
Trompeter gehören. Und gleichwie folche Leute viel⸗ 
mals gar unruhige Wacht «Naben abgeben / alfobes 
gunnte auch diefer Trompeter unangelegt / ja! ſo 
nackt / wieihn GOtt erfcbaffen/und er auß den Federn 
herfürgefrochen / ( denn e8 war warme zeit) in Die 
Trompet zu ftoffen / und feinen Kameraden; der auff 
dem Schloß Thurn machte, außzufordern. Sfener 7 
damit er nicht frömmer oder ruhiger ware / denn fein 
Mit: Gefell/ antwortet ihm gar bald; wieein kraͤhen⸗ 
der Han, dem andren, In dem aber mittler Weil 
Jener auff dem Schloffe blafet / der Außfordrer ° 
nach undnachpauficetz vernimt er / in der Naͤhe / ein 
Getoͤs 









Getdg und Tumult von gewaffneten Menſchen. 
Die/ fo hinein gekommen / waren gähling erſchro⸗ 
cken / und in durcht gerathen / die Sache wäre ſchon 
yuchbar: weßtvegen fiegang unbedachtſam mitgroß 
fem Rumor und Unordnung / wieder zurück nach 
dem Thor zu / wichen ; damit ihnen dieihrige moͤch⸗ 
tennaher feyn 7 tveder die Staͤdtiſchen. Denn Die 
" Racıt/ und ein boß Gewiſſen / verkleinerten ihnen 
den Mut. Diefer abentheurlicher Schall macht den 
Tompeter beflürst / und bewegt ihn / einem Ort 
ulauffen der ihm das Thor fein ins Seficht legte. 
dahörte ernicht allein Das Geraſſel der Bewehrten; 
fondern fahefie auch; weil der Mond gar hell fehien: 
und nerckte/feine Stadt würde bald eingenommen/ 
pielleicht auch geplündert werben / mofern dem Sein 
de nicht fehleuniger Widerftand gefhähe. Der 
halben kieff er nicht hin nach feinem Degen/ noch 
Spiele, oder Schild; fondern zu einem Damals 
viel nüßlicherm Gewehr / nemlich zu feiner Troms 
peten / bließ Laͤrmen / und Keuter zu Pferde/ um fo 
piel Defto beherfter / meil er wußte / Daß fein Eorres 
fpondent auffın Schloß ats an einem viel Volckrei⸗ 
hen Drt/ die Stadt bald mürde rege machen: tie 
auch erfolgetift. Auff folches erfchreckliches Blaſen 
diefer Bevden ı Fam die Burgerey bald herfür / 
fprang zu den Daufern herauf auff die Gaſſen. Bald 
Darauf eilte auch Dalmaus Murus / mit dem geſam⸗ 
ten Hauffen der Studenten felbiger Academie / bey 
vielen Wind Lichternhinzu/ und conjungirte fich / 
. auff dem Mareft / mit der Bürgerfcbafft : folgnds 
| marfehirte Diefe vereinigte Schau nach der Gegend 
u wohin fie Die immerfort thoͤnende Trompet be⸗ 
yieff / gegen Das Thor an. 
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Die /fo nom Feinde bereits drinnen waren / 
ten folcher andringen Bürgers Macht micht 
Standhalten ; fondern lieffen ſich bald zurück treiben, 
Dingegen eilte der Graf / nach dem er den Lärmen ver 
nommen / mit feinen übrigen Hauffen / zum Entfaß/ 
und verſuchte / weil Die £iftnicht gelungen warımit es 
walt hinein zubrechen · mußte Doch nach einem und 
andren Anfaß/fich abtveifen laſſen. Endlich/tveil audy 
bie Gewalt nichtö außrichtete ; finger an/ mit Sreumds 
licht eit / u ſtuͤrmen / gab die fchönften Worte; nannte 
die Stadt feine beſte Freundinn / erzehlte feine gute 
Verdienſte gegenihr/und verfprahden Einwohnern 
noch weit mehr Gutes zuertoeifen. ber er befam 
ſchlechten Beſcheid: Er würde / mit längerm reden 
und verweilen / ſonſt nichts gewinnen als daßer / von 
ihnen / möchte gefangen werden. Da fing er fihan 
zu fürchten / wich von ihnen ab / und goß feine Rache 
auß über ihre Feld⸗ Fruͤchte verderbteihmendiefelbe / 
mit geuer und Schwert. Worauß wan mutmaßte / 
grwuͤrde / wenn ihm die Stadt in feine Hand gefals 
len wäre / nicht viel beſſer drinnen gehaufet haben, 
Die Berrähter aber wurden offenbar und /nachges 
ſtandener Untreu / mit dem Hencker belohnt. 

Das Mißs Glück dieſes Anfchlags pomete Ihn / 
ben den außlaͤndiſchen verallüirten Pringennun defto 
enfriger / um forderlifte Hufffleiftung / anzufuchen 7 
ehedenn der Königein Rriegeheer auffbrachte. Und 
diefer Dandel machte allbereit allen / nichtallein Catas 
loniern / fondern auch den Benachbartens die Ohren 
jucken : denn Die Angrengendemwaren für ſich ſelbſt/ 
neuer Unruhe begierig / und überdag / durch deß 
Grafens Verheiſſungen / noch mehr Dazu gereißt, 
Derhalben nicht unfüglich dafür zuhalten ; dag 
Gluͤck habe hiebey groffe Beforderung — / * 
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Grafen Unfuͤrſichtigkeit / und deß Konigs Fuͤrtreff⸗ 
ia in das Liecht zufeßen. Denn eben um 5 
ſel tie) ſiarb der König in Engelland ; weßwe⸗ 
gen der von Wallis in fein Vaters 
fand hinweg fegelte / um daſelbſt Die Regierung an 
| 1. 26 Generals: Perfonen binters 
bie) dieimmerzu groffen Benftand verſprachen / und 

‚ Hargeringen ertoiefen. Dierüber ift auch bie Hitze 
und Kuͤnheit der benachbarten Printzen erFaltet; ſon⸗ 
derlich / da fie andren Theils / einen fo groffen Fleiß / 
hochverfländiges Verfahren / und folchenachdrückliche 
Macht / bey dem Könige, fpübrten. | 

Denn der König / welcher eben eine Reichs⸗ 
tfammlung/ zu Befeftigung der Reichs⸗ Wol⸗ 
und Rohe angeftellet ; hebte zwar dieſelbe nicht 
; ftellete aber feinen älteften Printzen Alfonſum an 
ne Stelle ı zum Haupt und Vorfiger ſolcher Zus 
ammenkunfft ; und nahm den Feldzug / wider Den 
— Grafen / perfönlich auff ſich; wie folcher 
Könige Gewonheit mit ſich bringt / Die nicht alles 
Page Augen allein vertrauen, nicht ſtets Fuͤchſe prel- 
en } wenn im Landefeindliche Canonen bellen; nicht 
auff der Hirfch- Jagt / oder Vogel⸗Beitz / umher 
reiten / wenn der Zeind Voͤlcker / Veſtungen / und 
Stäodte/ zuerjagen trachtet; nicht Tange und Luſt⸗ 
euer lieben / wenn im Reiche Die innerliche Kriegs⸗ 
lammen empor fleigen. 
Franciſcum Derillum commandirte er / mit einem 
fliegenden Hauffen vorauß / den Unterfahungen deß 

Gaafen zeitig vorzubeugen ; inzwiſchen daß Er felber 
ein völliges Heer zuſammen eichtetes ließ zugleich 3 
nach den Girengen deß Reiche / da man deß Fein⸗ 
deß Dirchmarſch vermutete / einige fertige Troup⸗ 
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pen eilen x erinmerte beynebſt und bedrohete alle mit 
ihm grengende Prinken / den fremden Voͤlckern Feiz 
nen Paß / in feine Länder zugeben. Wie fehr activ 
und unverdroffen diefer Potentat / in Anftellung fleife 
figer Rundfchafft / geweſen / damit in allem gufe 
Vorſehung möchte gefchehn/ mag leicht hierauß zu er⸗ 
kennen feyn / daß er / gleich an demfelbigen Tage Ant- 
wort ftetd erhalten / von denen / Die weiter Denn ſechs⸗ 
zig taufend Schritte von feinem Daupt: Quartier 
entfernetwaren/ weil Ihm unverborgen / daß es beſſer / 
den Feind nicht einzulaſſen / als wieder hinauß zu⸗ 
ſchlagen. Nachdem Er gnugſamlich die Paͤſe 
wider den Durchbruch deß Feindes / verſorget auch 
der Benachbarten wegen ſich verſichert; folgends die 
übrigen Staͤdte / fo dem Grafen gehörig / entweder 
guͤtlich oder durch Zwang / einbekommen; ging 
er / da nunmehr die Helffte deß Sommers vorbey 
mit ſeinem Heer / vor Ballagerio / da ſich der Feind 
auffhielt: weil ſelbige Stadt / ihrer guten Gelegen⸗ 
heit / Fortification / und Schloſſes halben’ / Noth⸗ 
feſt / und ohn die Einwohner / mit tauſend funff⸗ 
hundert Soldaten zu Fuß / nebſt dreyhundert Reu⸗ 
tern / beſetzt war: die faſt täglich außfielen/ / und mit 
deß Koͤnigs Voͤlckern ſcharmitzirten / deren bey die 
achtauſend zu Fuß / und viertauſend zu Pferde / diene⸗ 
ten. Aber der groͤſſeſte Ernſt blitzte beyderſeits auß 
dem Geſchuͤtze herfur: wiewol der König viel haͤuffi⸗ 
ger und ſtaͤrcker damit ſpielete / und derſelben viele von 
wunderſamer Groͤſſe bey ſich hatte. Damit dieſelbe 
deſto entſetzlicher donnern / und groͤſſere Wirckung 
thun möchten ; wurden ſie alle zugleich / nicht nur in 
einem Stunden ⸗ ſondern Augenblick / loßgebrannt: 
auff deren Schlag alsdenn die getroffene Mauren 
und Waͤnde einen ſehr dicken Staub gaben / den man 
lange Zeit im Schloſſe hernach ſahe. Man 


Der verſtockten Herꝛſchſucht Untergang. 423 
Man ſagt / deß Grafen Gemahlin habe den 
Koͤnig / durch einen Abgeordneten / bitten laſſen / 
ihrer / als einer Schwangeren / zu ſchonen; weil 
ſich ihre Frucht in Mutterleib / vor dem grauſamen 
Kachen und Knallen der beſchoſſenen Waͤnde / um⸗ 
lehrete / mit Ihrer beyder Lebens ⸗ Gefahr: Worauff 
der Koͤnig geantwortet) Sie ſoll waͤhlen einen Theil 
deß Schloſſes / welchen fie wolte; fo wolte er den 
Stuͤck⸗Meiſtern gebieten / keinen Schuß dahin zu 
thun; allein ihr Mann müßte ſich ſolches Orts nicht 
mit bedienen: Welches Beding Sie aber / nicht wol⸗ 
len annehmen / ſondern zur Gegen · Antwort gegeben / 
eine fo ſchaͤndliche und gottloſe Bedingung koͤnnte 
Sienihteingehn: dennfelbige waͤre ihre viel bitterer / 
als alle Gefahr: Sie begehre ihren Mann zubegleiten / 
nicht allein in Gefahr / ſondern auch in den Tod: und 
märe Ihr / ohn Ihn / fo gar / auff der Weit / nichts 
lieb / daß fie ſeine Erhaltung gern / mit ihrem Tode 
erfauffen wolte. 

GEs ſollen auch die/ ſo auff der Mauren geflanden/ 
fafttäglichviel grobe Schimpff = und Laͤſter⸗Worte / 
wider den König / außgeftoilen / nicht Ihn / fondern 
den Srafen/ einen König getitulirt haben, Etliche 
wollen? man habe / alsder König / eines Tages un⸗ 
ter waͤhrendem Stilftande / vorbey geritten / von 
der Mauren viel Pfeile auff ihn gefchoifen / und 
fein Pferd dermaſſen / mit zween Schüffen / getroffen 
woorden / daß es / unter Ihm Inidergefallen und der 

Koͤnig oben drauff; worauff ſie gefrohlockt / und ge⸗ 
ſchrien / Ferdinand wäre todt und Koͤnig Jacob 
würde von nun anregieren ; auch fonft viel andre 
Schmach +» Reden. außgeworffen : Durch welchen 
Stilftande- Bruch / undempfangenen Schimpff/ 

der König fehr ergrimmet worden / und geſchworen / 
dem Grafen folte DIE nicht ungeflrafft hingahn 5 
D iiij auch, 
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auch fort darauff befohlen / mit allen Stücken 

len; alſo / daß man allerdings ——— 
ſchieſſen / nicht geruhet: ob gleich der Graf / durch 
feine Gemahlinn / welche zum Könige ſich hinauß bege⸗ 
ben / und zwichſen Beyden zu tractiren angefangen / 
ſolches entſchuldigen laſſen. — — 

Den Grafen Begunnte nunmehr > wiewol ſchr 
fpat / deß Spiels jureuen : Zumal da er verftanden/ 
daß / auß vielen Briefen und Boten /fo die Englifche 
Generaln zu ihm gefertiget hetten / die IBenigften bey 
ihm zur Stelle gelangt / und diefe dazu mehr Fühne/ 
denn fichere Rahtſchlaͤge ihm ertheilet weßwegen er 
nichedienfam gefunden / das Aufferfte/( noiervolfels 
biges eben nahe genug war / ) zuerwarten biß gar kei⸗ 
ne Gnade mehr uͤbrig waͤre. Zu welchen Gedancken 
ihn auch dieſes bewegte daß feiner Soldaten täglich 





Etliche beym auffallen zum Könige uͤbergingen / weil 
fieeben daß fürchteten / was der Graf 7 namlich die 
Haut am Nacken dörffte ihnen ein menigzuhartge 
fiveiffet werden ; zudem auch der Graf ihnen ihren 
Sold / deſſen Entbehrung gemeintich unter der Sol: 
datefca ſchwuͤrige Gemuͤtiger mache / mehr mit dem 
Munde / in milden Worten / weder mit der Hand / und 
im Werck / bezahlete. Gleich wie ihn hunm eines Theils/⸗ 
die Furcht noͤthigte; alſo tröſtete ihn Jandren Theils 
die Hoffnung / ſeine Gemahlinn / ſo deß Könige Mut 
ter Schwefler/ würde die Brucke helffen nidertreten/ 
und deß Königs Zorn milden. Nicht wenigers verfahe 
er ſich / zu etlichen Herren def Meichs / bevorab zum 
Hertzog von Gandia / eines Frafftigen Fuͤrworts: wie 
denn dieſer letzter / für ihn / als feinen Freund / und 
Berwandten / beym Koͤnige/ groſſe Mühe anlegte / 
durch inſtändige Bürbitte auch Deßwegen ab⸗ und zu 
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Aber der König ſahe wol / daß ihn mehr Der auffers 
fie Noih wang / weder hertzliche Reu und Leid / zu ſol⸗ 
her Demütigung trieben; daß er auch nur einig allein 
fein. Dertrauen auff Fuͤrbitte und gar Feines aufffeine 

Sache / fetste, Er betrachtete alle feine bisher perübte 
 Intrew / umd meyneydige Stücke : wie leichtfertig 
er ich unterflandeny die Stadt / bey nächtlicher Weile / 
einzunehmenz die benachbarte Fuͤrſten / zu den Waffen / 
auffgewiegelt / die außlaͤndiſche Koͤnige / ſo viel an ihm / 
in&atalonien hinein gezogen / ſich für einen König 
auff und den’ordentlich » gemehlten zum Sande hins 
auß werffentwollen ; ohn wagerfon in gegenwaͤrti⸗ 
ga Beſtung / Schimpfliches / wider den Koͤnig / ge⸗ 
handelt Äöder geredet. Gleichwol hat die vielfältige 
— ftarcke Fünbitte fo viel gewirckt daß ihm nicht am 
geben 7 gelchehen / noch einiges Gliedmaß / an ſeinem 
Leibe / verkuͤrtzet werden folte: daslibrige belangend$ 
herträfteten ihn die guten Breunde / es würde ſeine per⸗ 
(önliche Gegenwart / und die Zeit hernach ſchon ein 
Miehrers erlangen. Einige fegen dazu / der König 
habe feiner Mumen / deg Grafen Semahlinn / und 
deren fürbittenden Herren / verſprochen / Der Ergebene 
fölte nicht lange gefangen ſitzen / auch nicht auffer dern 
Reiche: aber davon hat man Feine Gewißheitʒ und der 
König folhes vielmehr / nach deß Authoris Meynung / 
dinen Fuͤrbittern nur nicht abgefchlagen/meder verheiß 
fen, Doc fan es wol ſeyn / daß der Koͤnig ein wenig 
zquivocirt/oderdpppeldeutlich geantwortet habe: mie 
denn auch Keyſer Carolusder V.dem Landgrafen von 
Heften feine gegebene Parol / auff Der Spannifchen 
Raͤthe Eingeben / gleichfalls zu groſſem Nachtheilher⸗ 
nach anders erklaͤrete weder es Die fuͤrbittende Herren / 
und der Landgraf ſelber / hatten verſtanden. Was 
aber ſolche ſubtile Gloſſen nachmals fuͤr Ungluͤck und 
Dd v Rache 
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Rache nad ſich ziehen; iſt ſchon mehr / als einmal/ 
erſchienen: und doͤrfften auch heutiges Tages / Ders 
gleichen Subtiliteten manchem groſſen Herrn / am 
Ende mehr Schadens / ald Nutzens /fchaffen- 

Alfo mußte nun endlich diefer unglückieelige Kro⸗ 
nen⸗Sucher und Rebellant auff/von feiner Geburts⸗ 
Stadt / und graͤflichem Hauſe / das ietzt nicht mehr 
ſein / gleichwie er ſelber auch nunmehr nicht in ſeiner 
Gewalt / war / herauß / und feinem erzoͤrnetem hochbe⸗ 
leidigtem Koͤnige / auff Gnad und Ungnade / entge⸗ 
gen ziehen: mit was für Hertzleid / kann man geden ⸗ 
cken. Doch ſpuͤhrte man / in feinem Geſichte mehr 
Betruͤbniß / als Demut’ oder Reu. Alle Augen 
bedaurten fein Ungluͤck / als fie ihn / in ſeinen fchönen 
gelben Haaren / und heroiſchem Anſehn / mit tinem 
fangs der Schulter / nach Manier der alten Helden / 
herabhangendem Schwert / fahen daher reiten. Sins 
dem er eben zum Thor hinauß zjoch ; begegnete ihm 
ein Soldat / mit einer noch ungeheiltengroilen Wun⸗ 
de / ſo er / fuͤr Ihn ſtreitend / im Kopffe empfangen 
und bat / Der Graf ſolte ſich finer erbarmen / ge 
ſam er denn erbarmlich und elend genug außſahe 
folte ihm doch heiffen? und folte Doch feinem getreuen 
Soldaten vonder Krankheit / Hunger und Bloͤſe 
folchen grauſamen Thieren/ nicht verderben und um⸗ 
kommen laſſen! Dieſem antwortete der Graf: Es 
iſt wahr / mein guter Kerl! du biſt ie elend 
aber ich bin noch elender denn du: der ich nicht 
allein nichts habe dir zugeben ; ſondern auch 
mich felbften nicht einmal mehr zu eigenbabe, 
Doch was red ich Eomm ber! Sihe ich 
babe gleichwol noch was zu geben, Hiemit 
er feinen. hochkoſbaren Pantzer vom Farbe / — 
ihn dem Kriegs⸗Knechte: worüber allen Anſchauen⸗ 
u den 


— ——— 
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den faftdie Augenübergingen: fintemalesihnenmehe _ 
thatı daß ein fo milder und gutthätiger Herz nicht in 
beſſerem Zuftande ſich befinden ſolte. | 
Wie er dem Könige / welcher auff einem engen 
Stuhl faß / unters Geſicht kam / biß etwan auffeinen 
Steinwurff; ſtieg er vom Pferde / und kniete: ging 


- darnach ein wenig weiter fort / und betete abermal an. 


Da er aber zum dritten mal / ſolche kniende Demut 
und Ehrerbietigkeit ablegte / dev König aber dennoch 
nicht auffſtund 7 auch in feinem Angefichte / Fein Zei⸗ 
chen der Gnade blicken ließ; drungen allen Umſtehen⸗ 


den Seufftzer und Threnen herfür / indem ſie erwo⸗ 


gen / wohin es / mit dieſem armen Herrn gekom⸗ 


men / der ietzt zu deſſen Fuͤſſen ſich buͤcken mußte / 
neben welchem er kurtz zuvor um die Kron gebuhlet / 
und dennoch / nach fo vieler Herren und Freunde 
Rürbitte 7 nichteing einen gnaͤdigen Winck / vielwe⸗ 
niger Gruß / erlangen Eönnte ; ohnerachtet König 
Mters Tochter / vor ihres Schweiter- Sohn Knien / 
ihrem Gemahl Gnade zu erbetteln 7 weder Zehren / 


noch Demütiged flehen fpahrete. Der König fahe den 


meinenden 7 oder fonft Fläglich » geberdeten Um⸗ 
fand an / und fprach : Er hette fich / in der 


Zeit / ſollen fuͤrſehn / und nicht biß auffs letz⸗ 


te / bey feiner Halsſtarrigkeit / verbleiben: 
ietzt da er allen Gifft wider Uns außge- 

büttet / und verbraucht 5 Fommt er / 
Gnade zu füchen 5 meynets Doch nicht 


ernſtlich: fein Will if noch um Kein Haar 


beſſer denn vorhin. Milan gäbe ibm nur 


Gelegenheit und Mittel dazu ; er würde 


gar bald wiederum / auff unfren Unter⸗ 
gang / bedacht ſeyn. Die Noth hat nur 
| | diefe 
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diefe Ehrerbieru von ihm erpreßt. . Alſo 
—* Wir (einem Villen und Gemür ſo 
gegen Uns / und gegen ⏑⏑—— 
gar ſchlecht geſinnet iſt / kene Gnade wein 
was Wirfeiner ———— 
keit verfprochen / 
Zu Gnade einen * Uns in —— — 
gegen ihm / nicht entſchlieſſen: — Sitten 
und Natur widerrathen es Uns: denn wir 
öörfften Uns / mit unferer —— — 
nur abermal Schadenthun/und eine 
ge im Buſem erquicken. "jedoch wilich/ viel 
mehr meiner! 2 feiner den 
deln / und mir gleicher ſeyn / denn ihm Du 
aber / Alvare! führe diefen/ in ein Gezelt 
das fichfür ihm ſchickt. 

Hiemit hatte deß Grafen Jacobs ehrgieriges 
Fichten und Trachten ein Ende. Schau doch / wie 
übel ſich offt Der Ehrgeitz verrechne! Von einer ſo groſ⸗ 
fen Begier und Hoffnung das Reich zu erlangen von 
fo hoher Gunſt und Zuneigung beydes feiner Landes 


leute / und theild andrer fürnchmer Deren / vorne ; 
groſſem Gut / Reichthum / und Anſehn / vonfok 





em allbereit im Schwange gehendem Ruffe / Daß 
er wuͤrde König werden / und von ſeiner Anmaſſung 
deß Vicariats / hat ihn zuletzt fein Glück ( jarrechter 
zufagen miderfpenfüiger und unrubiger Kopf 
Gefaͤngniß geſtoſſen / und zwar inein ewiges ‚Den 
ein graftlicher Palaſt nicht weit — 
ſich nunmehr / in einem engen Kercker —— be 
heiffen. Der vorhin / außlauterm Hochmuth den⸗ 
jenigen König / welcher ihn doch / mit hoher E 
Beweiſung zuempfahen geſonnen war / bed 





Maſſen weder ſehen / noch beſuchen / noch fpredhen 
wollen; 


Der verſtockten Herrſchſucht Uintergang.419 


wollen; hat denſelbigen / als ein Gefangener / und / was 
noch dãs aͤrgſte / aller Hoffnungder Freyheit Beraub» 
ter „demütighernach angebetetz nachdem er eine dreh⸗ 
monatliche Belägerung außgeftanden. Verfluchte 
Herrſch⸗Sucht / mie ungefegnet lauffen fie an / wie 
erbarınlich werden fie geſtuͤrtzt / Die fich von dir laſſen 
befigeny reiten / und beherrſchen! 


— 
| EL XXIV.]se 
Die gerettete Chriftene Sclaven. 


| Icht — ich für mich ſelbſten / deß 
wahren Ehriftlichen Glaubens mich gerröften 
ann: fondern bin auch / auß chriftlicher Liebes⸗ 
Pflicht / ſchuldig / Andre / die noch im Un-oder Aber» 
glauben ſtecken / forderlichſt / ſo viel an mir iſt / hirquß 
Jureiſſen doch nicht / durch Gewalt / Schwert / Strick / 
und Feuer / ſchaͤndlichen Meyneyd und Bruch eines 
Flieden ⸗ Geluͤbds / Verſtoſſung von Haufe und Hoi; 
und was dergleichen unverantwortlicher Zwang⸗ 
Mittel mehr ſeyn / welche ver Verfolgung und Th⸗ 
ranney gleicher ſehen / denn einem gottſeeligen Bekch⸗ 
rungs⸗Eyfer. GOtt liebt Feine unwillige Anbeter / 
alfo auch Feine gezwungene Gewiſſen. Es: giebt 
andrer Mittelgenug/dadurd man / in dieſem Stück) 
feine Chriſtliche Schuldigfeit ablegen Fann. Zum 
Exempel; den Juden Eönnte man aufferlegen / zu 
gewiſſen Zeiten deß Jahrs / die Aelteften und Ges 
fehrteften auß ihrer. Gemeine / wo nicht in wriftliche 
Predigten / doch zum menigften / zu einem Reli⸗ 
gions⸗ Gefpräche / mit grumdgelchrten / und der 
Hebrzifhen Sprache wolerfahrnen Theologis / abzu 
“ fertigen? 
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— — denn es 1: denn e ſi nicht nicht zuzweifeln 7 daß / mit der 
eiſe / manchem die ——— auffgehen doͤrfften zur 
Erkenntniß deß Heils 

Aber ach! wie wenig fi fi nd derer / die ſich / ichiget 
Zeit / darum ſonders viel befümmern / oder / mit den 
Engeln GOttes / freuen / über einen Sünder oder 
Unglaubigen / der ſich bekehret und Buffe thut ! 
Achter man doch offt einen fchönen Hund / oder ein 
gutes Pferd / vielhoͤher / denneinen Menfchen. Es iſt 
nicht gnug / daß wir das edle Talent göttlich reiner 
Lehre / fo uns GOtt vertrauet hat/ für ung 
GOtt fordert Zinsen, Renten / und RBucher/bany 
und wil / daß die/ foda glauben Ehriltus ſey ihre Ge⸗ 
rechtigkeit / auch viele zur Gerechtigkeit weiſen / nicht 
alles nur von ſich weiſen / oder dem SeelenFeinde in 
die Rappuſe geben ſollen. 

Lieber GOtt! was fuͤr ein ſchlechtes Lob wird 
ſolchen Maul⸗Chriſten dermal eins / von GOtt wie⸗ 
derfahren / die ihnen die Außbreitung goͤttlicher Eh⸗ 
re ſo wenig laſſen angelegen ſeyn! der falſchen Einbil⸗ 
dung / wenn ſie fuͤr ſich / und die ihrigen / nur Got⸗ 
tes Erkenntniß haben ; ſey GOtt ſchon mit ihnen 
zufrieden: ſonſt möge glauben, wer da wolle; was 
fie ein Fremder angehe / daß fie derentwegen ihnentie 
ne Mühe / oder Unfoften / vielleicht auch mol gar 
Ungunft und Gefahr / folten auffbürden? Und wie 
ſolche unchriſtliche Gedancken weiter lauffen / die ſich 
leider haͤuffig genug / an ihren falfchen und unfrucht⸗ 
barem Chriſtenthum / verrahten und zuerkennen ge 
ben. Werden denn nicht / an jenem letzten und 
gröffeftem Rahts / und Gerichts: Tage, vieltaufend 
irrender Ehriften / Die dem Teuffeleine Seelezuente ° 
reifen / viel eyfriger geweſen / denn fie / ihnen eine 
Schand⸗ und Schaan Sarbeing Geſicht treiben? 
Ja! werden nicht Tuͤrcken und Heiden ihnen vor⸗ 

rupffen / 
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rupften daß fies in ihrem finftren Wahn / und fale 
ſchein Gottesdienſie / einen fo groffen Ernit; Diefe aber/ 
bey fo hellem Liechte deß Evangelüi / gleichfam lauter 
Scerß getrieben/ und ihr Pfund verſcharret; ihr 
rem verteuffeltem Ebrgei / Pracht / und Hochmut / 
mehr als zu viel angehenckt / zur Erbauung ihres Nech⸗ 
ſten aber kaum einen Hiller angewendet habın ? 
Sold en Leuten ſoll / zu einer Eyfer⸗ Fackel / fürs 
geſtellet werden / was hiernechſt folget. 
Ein Ind aner und Indianerinn ſeynd bemaͤch⸗ 
tiget / wenn ſie die Noth druckt ſich / durch Verkauf⸗ 
fung ihrer Kinder / darauß zu helffen: 9: ſtalk ſtim fie 
den Amenieren /Portugiſen / und andren fremden 
Voſcken aud wol den Tuͤrcken / und Perſern biß⸗ 
teilnd um Geld / derſelben nicht wenige uͤberlaſſen. 
Solche Kleinen werden nachmals / von ihrem Herrn 
de ſie bezahlet hat / auff feinem Glauben unterrichtet 
und gejogen / und alſo offtmals / durch ſolche Knecht⸗ 
ſchafft ach der wunderbaren Fuͤrſehung GOttes / 
zu wahren Freyheit der Stelen befordert: daß ſie alſo 
hohe Uſſach haben / GOtt / fuͤr ihre Leibeigen ſchafft / 
u dancken( menn ſie anders zu dem Chriſtenthum ge⸗ 
angen) und mit dem Pſalmiſten zu ſprechen: Mein 
Vund Mutter verlaffen mich; aber der 
ERR nimt mich auff. Denn ob ſie gleich / von 
gedachten Chriſtlichen Secten / manchen Jrthum mit 
einfaugen; kann doch ihr Glaube / auß dem Solde/ 
weiches mit Holtz / Speuern und Stoppeln / vermen⸗ 
er verfteh / auß den dreven Apoftolifchen Glau⸗ 
8 + Articul, Vater Unſer / Zchen Geboten’ und auß 
der Lehre oder Erinnerung der Tauffe Feine Krafftzur 


Seeligfeit jiehensin denen. die ſich hauptfachtich Daran 


halten / und die übrige Religions⸗Strittigkeiten nicht 
verfichen / auch die Warheit unter ſothanen Strittig⸗ 
een ſo auff Gottes klares Wort gegrunder iſt / nicht 
wilfentlichvirwerffen/ vielweniger verfolgen. Als 
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Als aber der groffe Mogol / oder Monarch in 
Indien / welcher dem Mahometifchen Wahn⸗ 
Glauben beypflichtet / hievon Nachricht erhalten ; 
hat er / auß einem Religions» Enfer (denn der Teu⸗ 
fel brennet auch von Eyfer und läßt ihm ſo ungern 
eine Seele / wie der Wolff ein Schaf / auß den 
; Klauen reiſſen) den Sremden verboten / ſolche In⸗ 
dianifche Kinder hinfüro mehr auß dem Lande zu 
führen; Aber das Ediet ward offt Durchlöchert/.mit 
eſchencken: Denn fine Gubernatorn nahmen 
Geld / und liefen die Schiff -"Befuchungen anſtel⸗ 
fen / zu folcher Zeit wenn die gekauffte junge Scla⸗ 
ven nicht drinnen waren. Nachdem Ormus ein- 
genommen worden ; laffen die Riſilbaſchen derfelben 


unzehlich « viel nach Perſien paſſiren in Englifchen 


und Hollandifhen Schiffen, denen fieein Tomain/ 
(fıs. Kronen / oder Keichsthaler machet ) für iedes 
Haupt zahlen. Damals alsdiePortugalle Ormus 
beſaſſen / verftatteten fieden Mufulmanner (oder 
Mahometiften ) Feines Weges / Die Kinder der heid⸗ 
niſchen Indianer mit fi) Davon zuführen / Damit fie 
denfelben nicht ihren Gifft der falfchen Lehre beh⸗ 
brachten: fondern nahmen felbige Kinder dan mas 


hometiſchen Schiff⸗ Patron mit Gewalt hinweg / 


bezahlten ihnen ihr. außgelegtes Geld wieder / und 
liefen die junge Beiden / in ihren Schulen / zum 
Ehriftenthum unterrichten. Daran ſie denn gewiß⸗ 
lich ein fehr lobwuͤrdiges Werck gerhan ) undzu dies 
fer ruchlofen Zeit/ da eines ſolchen Enfev Beuns gar 
wenig Funcken / unter den lieblofen Maul-Ehrifleny 
gefehen werden / in unferen Ländern / leider I nicht 
viel Jrachfolger haben. Denn einen Tuͤrcken / oder 
andrem Unchriften / folche junge Kinder / genen Erle⸗ 
gung deß Kauff- Geldes / wegzunehmen / if man 


Die gerettete Chriſten⸗Sclaven. 433 


— — — — — — —— — — — — — — 


als einen Menſchen auß der Leuen⸗ Grube / oder cin 
Kind auß den Zahnen eines fraͤſſigen wilden Thiers 
hinweg reilfen. 

Einige Fahre hernach / hat ein Tuͤrckiſcher Muffe 
ti (oder hoher Prieſter) von Conſtantinopel zwey 
Kinder auß Der Gegend um Reuſſiſch Lemberg in Pos 
len bürtig/ gekauft / und in feinem Mahometifchen 
Gefeße unteriwiefen 7 fiemit fich nach Mecha geführt ; 
bon Dannen er auff Mofa / und von Mofa gen Aden/ 
von Aden nach Maſcari einer Portugiſiſchen Feſtung / 
geſchiffet; da er anzulaͤnden genoͤthiget worden : weil 
ſein Schiff auff Baſſara Ladung hatte / welches im 
Perſiſchen Buſem ligt; folgends auch den Zoll und 
gewoͤhnlichen Tribut der Feſtung Maſcati entrichten 
mußte. Als nun die beyde junge Sclaven hörten / 
daß fie auff Ehriftlichem Grund und :Bodem; ſchrien 
fie die Keligiofen um Huͤlffe an / mit Bermeldung / 
fie waͤren ihren eltern, von den Erimmifchen Tar⸗ 
tern / entführt / und dieſem Tuͤrcken zu Conſtanti⸗ 
nopel verfaufft / der fie mit Gewalt hette befchneiden 
laffen / und ihnen fo viel Streiche geben / biß fie ge 
zwungen worden / Den Ehriftlichen Glauben / mit 
dem Mundey zu verleugnen; welchen ſe dennoch im 
Hertzen iederzeit behalten hetten / und biß an den Tod 
dabey zuverharren begehiten. 

Die Muͤnche hier auff nicht faul / gehen hin / reiſſen 
die Buben ihrem Herrn auß den Haͤnden / und ſtel⸗ 
len ſie wieder in ihre vorige Freyheit. Gleichwie aber 
Die Tuͤrcken fehr geitzig und am Verluſt gar keinen 
Gefallen tragen / fondern mehr da Einnahme denn 
: der Abnahmen gewohnet find : alfo fing auch dieſer 
Türekifcher Groß: Pfaff ein grofes Geſchrey und 
Lärmen an 5 meldete fi an / ben der Portugifis 
fchen Obrigkeit / und ſuchte De —— 

e de 
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deß Geldes’ ſo er fürdiefe Jungen gegeben) dem Pre⸗ 
ſidenten von der Juſtitz zu Gemuͤt fuͤhrend / wie unbil⸗ 
lig es waͤre / wenn er alſo um das ſeinige gebracht wer⸗ 
den / die lebendige Waare / und Das Geld dafuͤr / mit⸗ 
einander entbehren ſolte. Ihm gab aber der Richter 
ziemlich kurtzen Beſcheid: Wenn ihm feine Haut lieb / 
ſolte er ja die Hand auff den Mund legen / und kein 
Wort / weder von den Sclaven / noch von derſelben 
Wehrt / oder Bezahlung / melden: man fen ietzt nicht 
zu Conſtantinopel; ſondern / an einem ſolchen Ort 
da es hoͤchſt ſtraͤfflich / Jemanden zur Verleugnung 
Chriſtlichen Glaubens zuzwingen; gleichwie er / an Die 
ſen Jungen / ſolche gottloſe That begangen: Zudem 
waͤren diß von Rechts wegen / Feine Sclaven / fon- 
dern von den Tartern entführt / und ihren Acllern 
geltohlen : derhalbefolte er fich nur fortmachen; oder 
a wuͤrde ihm bald die Inquiſition über den Dale 
chicken. 

Der Tuͤrck / welcher leicht erachten kunnte daß die 

In quiſition und er / zuſammen ſtimmen wuͤrden / wie 
ein halb Dutzt beiſſiger Schaf: Ruͤden / mit einem 
veriretem Wolffe; drehete ſich hierauff gar kurtz / und 
entwich behende gen Baſſora / einer Stadt / ſo dem Ge 
biet deß Arabiſchen Königs unterworffen / welchen man 
aber ins gemein Hali Baſſa nennet; wie nachmals bin 
einer andren Geſicht weiter ſoll erklaͤret werden Denſel⸗ 
bin bat er hoͤchlich / Hm den Schadẽ zu erſtatlen / weſch⸗ 
ihm Die Portugaller erwieſen hetten; ſintemal ſoſches 
alle Ehr⸗liebende Muſulmaͤnner angingezund ſich her⸗ 
nach wiederum / an den Portugiſiſchen Sandels leuten / 
Die zu Baſſara waͤren / der Bezahlung halben zu erholt 
Der Hali Baſſa antwortete ihm kluͤglich Ddu 
wahrer Glaubiger / der allein an einen GOtt glaubt an 
den GOtt der keinen Geſellen hat / noch haben kann! 
und 
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und frommer Pilgrim / welcher / durch die QBalfahrt 
ins heilige Land von Mecha geheiliget worden. (nem 
lich / wie der Eſel / wenn er durch den Moraſt 
nie) Die Portugallifche Kauffleute/ foin 
meinen Lande handeln/feynd nicht diejenigen / telche 
dirdeine Sclaven geraubt- Ich mil aber Deinethalben/ 
ſchreiben / an den General von Maſcati / daß er Dir Deine 
besde Sclaven roiederfchicke / oder das Geld dafür. 
| Solches verſprechẽ ſtellete er auch zu Werck / und führte 
beſagtem General / mit fehr hofflicher Art / zur Betrach⸗ 
ung dieſe Kinder hetten / zu Conſtantinopel / Andren 
fonnen in die Hande fallen; und man müßte die ver- 
forochene Parol halten / woferrn man die Freyheit der 
Handlung genieſſen wolte: wenn die Portugiſen einige 
Sclaven/zu ihren Dienſten wegfuͤhrten von Baſſa⸗ 
ra, fothäteman ja deßwegen Feine Unterſuchung / for⸗ 
ſchete auch nicht nach / ob ihre Sclaven geborne Mu⸗ 
ſeimanner / oder / durch den Knuͤttel zum Chriſtenthum 
gezwungen wären, 

Nach Uberleſung dieſes Schreibens / ließ der Ges 
neral zuMafcati ein und zwantzig Kriege» Schiffe 

Segel-fertigmachen / und fich alſo ruͤſten / als gedãch⸗ 
ten fie die Stadt zu beſchieſſen; hernach dem Hali Baſ⸗ 
fafagen: Die Stlaven/morüber der Streit waͤre / ſteck⸗ 
ten im Hunde der Geſchuͤtze und es nchme ihn Wun⸗ 
der /daßein fo guter Fuͤrſt / der allezeit die Protugifen 
zu Breunden gehabt / anjetzo Diefelbe/ um eine fo unge⸗ 
rechte Sache / bäte. 

Liber folcher Ankunfft der Flotte erſchrack der Hali 
Baſſa heftig; gebot dem Muffti / ſich angefichts auß 
feinem Lande zuheben : und fehickte wieder hin / zu 
den Portugifen / fie verficherend 7 daß er nicht ger 
meyniet / fie feindlich anzugreifen 5 ſondern ihms 
für eine groffe Ehre und Nutzen achtete / mit ih⸗ 
Ben in gutem Bernehmen zu ftchen : Er begebre 
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ſich dieſes Lumpen⸗ Dandels weiter nicht anzunch 
men; ſondern baͤte / fie wolten wiederum zuruck we⸗ 
chen. Welches ſie denn auch alſofort gethan. 
Der Muffti nachdem er ſo kahl darvon gekom⸗ 
men / begab ſich in ein Douanik / das iſi in 
Arabiſches Schifflein / fo mit Stricken / anſtat de 
Naͤgel / zufammen gehefftet / von unten zu / und. ei⸗ 
nes Schuhes weit umher an der Seiten / gepicht mit 
welchen Schiffen oder Nachen / man die Stroͤme Ti⸗ 
ger und Phrat befahrt. In einem ſolchen Schifflein 
reiſete er nach Babylon (oder Bagdat) in My 
nung / feine Schaͤrten allda außzuwetzen an den 
Frantzoͤſiſchen Capuzinern / welche daſelbſt eine ſchd⸗ 
ne Kirche haben; und begehrte / von dem Baſſa deß 
Orts / er ſolte ihm Recht verſchaffen / wider dieſe Sran- 
ckiſche Pfaffen (alſo nannte er ſie) wegen eines groſ⸗ 
ſen Mutwillens / den andre Fraͤnckiſche Pfaffen an 
ihm hetten veruͤbt. Aber ſeine Verrichtung war all⸗ 
hie gleichfalls unfruchtbar. Denn die Capuciner ger | 
brauchten ſich der Vermittelung ihres guten Freundes / 
eines fuͤrnehmen Tuͤrckiſchen Befehlhabers / und lieſſen / 
durch ihn / den Baſſa bedeuten / ihre Nation waͤre / 
von der Portugalliſchen / gantz unterſchieden. ſo 
blieben fie weiter unangefochten / und mußte der 
Muffti alfo / miteiner vierfachen Naſen / feines We⸗ 
ges ziehen. | 
ie nun) eines Theil / die Portugifen mol 
gethan / Daß fie Die zween Leibeigene Chriſten⸗ Kna⸗ 
ben / auß feinen Haͤnden / gerettet: alſo ſeynd fie 
dem beſcheidenen Haly Baſſa / gar zu hitzig begegnet. 
Denn auff ein freundliches Schreiben / gleich eine 
Streit; fertige Kriegs ⸗ Flotte zur Antwort ſchicken / iſt 
nicht Ehriftlich- Man hette deß Daly Baſſa Ange⸗ 
ſinnen / mit guter Beſcheidenheit / koͤnnen ableinen | 
un 
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undfih/ von einem Mahometaniſchem Prinken / 
in der Hoͤfflichkeit / nicht follen übertoinden laſſen. 
Der wahre löbliche Religions / Eyfer beftehet zwar in 
rechtfchaffenem Cinft 5 aber nicht in ungeſtuͤmer 
Grobheit / Juri / und Trutz. Wie leicht hetten ſie / 
daferın der Bali Baſſa ware gähzörniges Kopffs ger 
weſen / an groſſes Blutbad Damit zu wegen / und viel 
andre Chriſten inlinglüc bringen koͤnnen! Chriſt⸗ 
ficher hetten fie gleichfalls gehandelt / wenn fie den 
Muffti / mit Gelve klagloß geftellet : Denn mer 
mag willen / ob nicht mancher andrer Ehrift deſſen 
hernach noch habe muͤſſen entgelten ? Ein Muffti 
hat gewißlich / in Eonftantinopel / viel zu reden / und 
wird beforglich feinen Mut / an mehr/ als nur einem / 
chriftlichem Sclaven / gekuͤhlet haben, 





a6 | XXV. | 
Der. erlegte Tyrann. 


Enn die Tyrannen / bey. dem erften Antritt 

ihrer gerwaltfamen Herrſchafft / alle ihre Wuͤ⸗ 

7 teren / auff einmal / außfcbütten / und / in 
etlichen Stücken nad) Der Schärfe verfahren / da⸗ 
mit 2indre / Durch den zweyſchneidigen Slang / allen 
unruhigen Mut verlieren / und Den Gehorſam fuͤr ih⸗ 
ren ſicherſten Schild behalten mögen; nachmals aber 
fich mild / leutſelig und gnaͤdig erreifen : ſo gewinnen 
ſie durch Gelindigkeit und Elementz / was die Grau⸗ 
ſamkeit nicht erlangt / nemlich daß ihre Herrſchafft ei⸗ 
nien Beltand habe / und nicht durch unvermutliche 
Empörungen / dermal eind wiederum zerfalle. Die 
abet ; nachdem fie den Zaum deß Landes wonnen / 
Ee iij das 
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das Volck immerzu mit einem harten Joch drucken } 
haben gemeinlich ihren Unrergang vor der Thuͤr. Deſ⸗ 
fen zur Beftetigung/ fol auß dem Maffejo / und Bal⸗ 
dzo eine Oſt⸗ Indiſche Geſchicht folgen. 

In Indien ligt / vom fechften big zum zehendem 
Grad nordlicher Breite / die groſſe Weltberuͤhmte / 
mit außerleſenem Gewuͤrtz / und andren ſchoͤnen Ge⸗ 
waͤchſen herzlich gekroͤnte Inſel / Zeylan: welche von 
mals Taprobane geheiſſen / und vier hundert Meilen 
begriffen / nach der Zeit aber / am Nord⸗ Ende / um vier⸗ 
——— verkuͤrhet worden / und alfo nur 36o.im 

mkreis behalten, Denn ob ihr zwar Maffejus einen 
vielengern Umfang zumißt/ und r20, Meilenweniger 
feßet:verdienet Doch Die £reffliche Erfahrenheit der Hol⸗ 
laͤnder hierinn mehr Glaubens: welche vor 14. Jahren / 
ihren Umlauff viel weiter. befunden. 

Man willy die Könige auff dieſer gewaltigen In⸗ 
fel haben ihren Urfprung / von einem Sinefergenom- 
men / welchen der Schiffbruch an felbiges fer geworf⸗ 
fenzundhernach das Volck / für feinen König/ erfld» 
vet hat / auß Ehrerbietigkeit /oder vielmehr Abgötterey 
gegen der Sonnen: indem die Schiffbruͤchige Sine⸗ 
fer vorgaben / ihr Oberherr waͤre ein Sohn der Son 
nen / welche / zu der Zeit / von den Einwohnern auff 
Zeylan göttlich verehret ward: geftaltfam auch der Zeie 
lanifche Kenfer deßwegen fich einen Herrn der güldnen 
Sonnen tituliren läßt. Die Nachkoͤmmlinge beſagten 
Sineſers haben das Reich / oder auffs menigfte den 
fürnehmften Theil deß Reihe / nacheinander erb⸗ 
und Königlich befeffen / und von feiner außlandifchen 
Anfechtung ſondersviel gewußt / ehe Denn ihreinnere 
liche Zwiefpalt den Weg dazu geöffnet : mie denn ges 
meinlich einheimifche Zwietracht fremder Gafte Bow 
laͤufferinn pflegt zu ſeyn. König FimalaDarma$oria 

Adalcyn 
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Adafcyn befam mit ſamt der Königlichen Groß⸗ 
Herzſchafft / auch zugleich Luft / die übrige Länder / 
fo feine Vorfahren / unter fich getheilet hatten / alle un« 
ter feinem Gehorſam zu fehen : hörte auch nicht auff / 
Baur wider ihn deßwegen verbundene. Könige zube⸗ 
reiten/biß er fie alle ſaͤmtlich bezwungen / und alle an- 
Pakt iche Leute / ſo ihm die Spike fuͤrgeworffen / oder 
onſt ſeinen Begierden im Wege geſtanden / mit dem 
Schtvert herunter geſchmiſſen / und ſoiche Perſonen 
a —— die ſeinem Vorhaben beforder⸗ 
geweſen. | 


dei. b au 
, Den biefent trüben Waſſer der Zeylanifchen Un⸗ 
einigkeit / und zerriſſenen Gemüter / feyerten nicht Die 
Portugifen/fo damals) in voller Verfolgung der Mas 
bometiften / Die von Malacca und Sumatra nad) 


Zu 
> u 
.® 


Arabien flohen /begriffen waren / ihregerwöhnliche di⸗ 


An v—— 


ſcherey zutreiben; warffen Das Netze auß / nach den na» 


| tuͤrlichen Schaͤtzen dieſer reichen Inſel; ſetzten Blut und 


Mut dagegen auff / und eroberten nad) vielen ſchweren 
Kriegen / faſt die beſten Zimmet⸗Plaͤtze / welche ihnen 


jährlich eine ſtattliche Außbrute erftatteten. Gleichwol 


leſſen ihnendie Einwohner folheAlbführung der Spe⸗ 
F ih Anders nicht zu / ohn mit vieler Beaͤngſtigung / 


he) und Gefahr / und widerſetzten ſich ihnen auffs 
uſſerſte: ſintemal fie das Gerücht / mit dem Exempel 
ndrer Länder / ſchon gewitziget / dieſen ſtreitbaren 


F 
——24 


emdlingen nicht zutrauen. 


AInſonderheit feßte ihnen Naja Singa Adaftin 


hefftig zu. Derfelbefollanfangs nur ein Barbirer ges 


ri 0 Th 


n 


weſen ſeyn / doch beynebft unkerfchiedliche Sprachen 


geredt haben ; und ift fchon in feiner Jugend / zur Kron 


erhohet: hat bald hernach feine Krieg⸗geſinnte Reigungẽ 
zur That außſchlagen laſſen / ale Stands⸗Perſonen von 
der Erden weggeraͤumt / und in geringer Zu it ſich Der. 
gangen Inſel bemeiſtert. En hat er gg 
| iiij ie 
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dDieungeladenen Gaͤſte / nemlich die Portugifen / von 
der Jnſel außzurotten / die Stadt Columbo / mit 
Heeres s Kraft umringet / und dermalfen gedruckt/ 
daß Diegemeine Soldaten wider der Dfficierer Wil⸗ 
fen / ſich anden Raja Singa ergeben wollen. Doc 
aber erfriſchete ihnen der / von Goa kommende / Ent 
ſatz / Mut und Treu/und machte / daß Raja Singa / 
nach verlornem Sturm / mußte abziehn. 

Weil aber nichts deſtoweniger dieſer Koͤnig Ada⸗ 
ſcin / biß auff Columbo und Gale / das gantze Reich 
behersfchete; mußte der rechtmaͤſſige Keyſer Mahada⸗ 
ſchn / von ihm / fliehen 5 ließ alle feine Kaſten und 
ruhen öffnen / alles Geld’ alle&delgefteine 7 hinter 
fib /auffden Weg ſtreuen; um feine Verfolger das 
mit auffsubalten / daß fie ihm fo eilig nicht möchten 
nachfegen :maffen diefelbe hiedurch auch gleichſam an- 
genagelt worden / und ihm nicht weiter nachgedrun⸗ 





gen. Alto iſt er entrunnen /undihnen nichtalleinauß ; 


den Augen / fondern auch gar auß aller Kundſchafft 
angemerckt man nieerfahren Finnen / wo er geblieben / 
gleichſam verſchwunden. Hierauff verordnete Raja 
Singa / der nunmehr vollmaͤchtiger der? war / und 
alle Furcht von ſich gejagt / den Vinne Lamantia, ti. 
nen von deß gefluͤchteten Keyſers fürnehmften Raͤhten / 
sum Stathalter / über Die Zeylaniſche Ober⸗Laͤnder. 
Aber derfelbr folgte vem Exempel feinesichigen Hera] 
uͤberzoch den Thrannen vermittelft eines groſſen Zu- 
lauffs von Volck (denn man hatte feiner Tyrannney 
ſchon mehralsgnug ) mit Krieg / warff fich auff zum 
Kenfer / und molte hinfort Vine Ladarma Soria, 
das ift Erlöfer deß Reichs / getuliret feyn: da er 


_ 


billig hette ein Spiegel deß unbeftändigen Glück heif- ° 


fer mögen; wie wir / bald hernach / werden erfchen, 
Raja Singa fpührte/ daß Jener / in der — ihm 
uͤberle⸗ 


nn A 
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überlegen 5 feßte derwegen an ihn mit Betrug und 
£ift: ſtellete eine falfch- gütliche Unterredung mitihm 
an / und verfprach ihm alle, som verjagten Keyſer 
Mahadaſcyn befommene / Kleinodien / daferın ei 
ihn den Raja für das öberfte Haupt deß Reiche nur 
erkennen wolte. Ladarma beliebt den Borfchlag /und 
erſcheint im Jahr nach dem Srieden-Schluß / auff 
viel argliftige Berfprechungen deß Naja perfönlich bey 
Hofer ohnangefehn die zu Candy folches ihm treus 
lich widerriethen / und einen Unfallbeforgten. Allein 
mann das Unglück fein Spielhabenmil ; fo pflegen 
aht und Warnung / an einem verblendten Men 
chen /nichtögeminnen. Ladarma führteswar einen 
simlich ſtarckes Gefolge mit ſich dahin ; ging aber / 
wie ein Schaf) zur Schlachtbanck; ob er fich gleich 


. einen Suchen beduncken ließ. Maja Singa hatte / 


um feinen Dofher / verfcbiedene Abfchnitte hincerein⸗ 
ander machen laſſen / vermittelft deren Vinne Ladar⸗ 
ma / als er daſelbſt vorbey und durchpaſſirte unvers 
merckler Weiſe / von den Seinigen / abgeſondert / 
gefangen) und zum Raja Singa als ein Rebell / ges 
fuͤhret ward : welcher ihn / auff den Schloß⸗Plahtze / 
lebendig in die Erde eingraben ließ / biß an die Bruſt: 
und mußte hernach das Hof⸗Geſinde / in Gegenwart 
deß Thrannen / nach feinem Kopff / mit hoͤltzernen 
Kugeln / zielen / mie man Kegel zuſchieben pflegt. 
Solcher Geſtalt hat man ihn langfam und jaͤmmer⸗ 
lich zu Tode gefpielet. Denen anpren Herren / fo 
mit ihm waren angelangt / gab man gleichfalls aller» 
hand ſchwere Marter und Pein folange zufuͤhlen / bis 


ſie nichts mehr fuͤhlen kunnten. | 
- Hierauf ging der Wuͤterich Singa mit einer 


Kriegs: Macht nacb Candh / verfebonete daf bſt we⸗ 
der Hohe noch Nicdrige mit der Straffe deß Scla⸗ 
Ee v venthums / 








442 S[ XXV.] 320er 


—— — — — — — — — — — m — — 


venthums / und nahm ihnen alles Gewehr: Damit 
fie keinen Werckzeug zur Rebellion hinfüro hetten. Deß 
vertriebenen Keyſers Gemahlinn nahm er / ſamt ihren 
Kindern / gefangen / und forſchte / als ein groſſer Zau⸗ 
berer / nach der Zeit ihrer Geburt / mit allem Ernſt; 
ward hingegen hierinn / mit einer fuͤrſichtigen Ant⸗ 
wort / betrogen: ſintemal die Keyſerinn / nachdem ihr 
die Wahrſager einen Winck gegeben / zur Entſchuldi⸗ 
gung furwandte / ſie wuͤſte es nicht / nachdemmal / un⸗ 
ter dieſer Unruhe / die Verzeichniß ſolcher Geburts⸗ Zeit 
ihr waͤre von Haͤnden gekommen. Die Zingaleſer 
druckte er / mit harter Arbeit / und ſchweren 5 
Dienſten / zwang ſie / ein gewaltiges Stuͤck Weges 
weit / Erden zutragen / zum Feſtungen / und Schan⸗ 
tzen⸗Bau. Daraußerhellet / daß er zwar wol gelernet / 
Laͤnder an ſich zu reiſſen; aber nicht feſt an ſich zu heff⸗ 
ten: welches letzte / nicht durch lauter Strengheit und 
Tyranney / ſondern Durch Ernſt vermiſchte Guͤte und 
Freundlichkeit geſchicht. Denn ob man gleich das 
Volck aller Waffen entblöffet; ſuchet Doch der allzu⸗ 
hart bedrengte Unwill zuletzt allerhand Mittel und Anz 
ſchlaͤge von dein harten Dienſt⸗Zaum ſich wieder [oß 
zureillen. Das begegnetegleichfalls diefem Volck⸗ Be 
Drenger, Dennmeil er die Leutermit fo viehifcher Laſt / 
zur Frohnerey / wieein andrer Pharao / anſtrengete; 
ergriffen fie diefen Anfchlag / ſich deß Jochs zu ent⸗ 
fchütten; traten /mitden Portugiſen in handlung) 
und langten / bey ihnen / an um Schuß. Das war) für 
die Herren Portugaller / ein rechtes Spiel. Sie erwie⸗ 
fen ſich mehr / als gar zu willig / die Herrſchafft über dieſe 
Bedrengte zu ergreiffen; ſchickten alſofort den Admiral 
Furtado, einen berühmten Kriegsmann / mit einer 
ziemlichen Anzahl Volcks / nach Jafnapatnam; wor⸗ 
auff derſelbe unverſehens einen Anfall that / und es be⸗ 

zwang / 
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zwang / auch ſich DeB Koͤnigs daſelbſt mit einem Ar⸗ 
reif berſicherte / und deſſen Beforderung / nebſt dam. 
Durch uge nach Candy / begehrte / damit er den be⸗ 
Druckten Einwohnern möchte Rettung ſchaffen; rech⸗ 
ter zuſagen ihnen / nach Abreiſſung deß gegenwaͤrtigen / 
ein neues gantz fremdes oc) auffbinden, 

Denen zu Candy brachte Die fo gaͤhlinge Ankunfft 
der Portugiſen mehr Sorge / als Troſtund Freude: 
in Betrachtung/dag fienoch keinen rechten Accord mit 
ihnen getroffen und durch folcbe UÜbereilung/auß einer 
Sclaverey fich in die andre ftürgen dörfften/undauff 
die Arkeney übler befinden / weder von Der Kranke 
heit. Aber Don Furtado, als ein fehlauber Kopff / 
der ſolches ſchon vorher leichtlich gemutmaflet/daß ſie / 
zu den Femden / ſich / auff fothane Art / nicht viel Gu⸗ 
tes münden veriehn erſann dieſes kluge Mittel / daß 
Don Jean ‚ und Donna Catharina fo biyde Könige 
fiche Kinder / iin Roͤmiſchen ⸗ Catholiſchen Glauben 
aufferzogen, nach Candy zuführen/um durch dieſen 
Strich) die Gemuter deß Volcks deſto leichter zu ge⸗ 
winnen : machte Don Jean ihnen zum Feldherrn / 
und Don Philippo’, deß Fraͤuleins Gatharinen 
etter / zum Könige: Donna Catharina aber, als 
rechte Erbin deß Reichs / mußte zu Manaar verblei⸗ 
ben: folgende gab er Etlichen der fürnehmften Eins 
mohnerfeine Ankunfft / in Bertrauen zu wiſſen / und 
verſprach / ſie / von der Tyranney deß Adafcyn zu erret⸗ 
ten: weiches ihnen lieb war zuhören, Da hievon Der 
Fprann Nach richt erhielt eilete er / mit einem mache 
gigem Seer / nach Jafnapatnam / UM den Portus 
gifen den Paß auff Candy zufperren : aber fie waren 
ihm ſchon juvorgekommen / und allbereit in Candy an⸗ 

elangt ; Eröneten daſelbſt alfofort Don Philippo 
zum Könige / und ſetzten Don Joan zum Feldherrn / 
mit 








DU 
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mit dieſem Bedinge / Daß fie beyderfeitd Portugififche 
Sräulein folten zur Heraht nehmen / und die Ein ⸗ 

wohner dem Könige von Portugalleydlich huldigen. 
Aber hiemitfchadeten ſie ihnen felbften. Dennmeil 
Don Jeann fahe/ daß man Don Philippe ihm für» 
gezogen; faßteer wider diefen einen Neid / wider jene 
einen bittren Daß : verbarg aber folchen Groll mei⸗ 
ftertich / bißer Gelegenheit fünde / zur Mache. In⸗ 
mittelft ward die Stadt Candy allen befeftiget / 
daß Raga Singa nichts Davor außzurichten ſich ge: 
trauete. Don Jan bauete den, von Singazerftörten/ 
Keyferlichen Palaft wieder auff; damit der neue Kö⸗ 
nig Eönnte darin refidiren; werrichtete auch fonft fein 
obligendes Amt / mitallem Rlıiäs fragteaber Dochin> 
zwifchen einen Zauberer / um Raht / wie er den neuen 
Koͤnig moͤchte / durch Gifft zum Tode helffen: maſſen 
auch hernach iſt erfolgt. Zuvor aber ward derfelbe / in 
den Keyſerlichen Hof zu Candy / von den Portugiſen / 
zu groſſer Vergnuͤgung der Einwohner / mit vielem 
Gepraͤnge / eingeführt. Nachdem aber die Fuͤrnehm⸗ 
ſten wieder hinweggeſchieden; und der Gifft / wel⸗ 
chen Don Jan dem jungen Könige Philippo hatte beye 
gebracht / allzulangfam mürckte : gab er ihm bald 
darauff einen flärckeren cin : lockte auch allgemach 
viel Volcks / durch Derfprechung grofler Srepheiten/ 
auff feine Seit, Die Portugifen da fie merckten / 
imo Don Jean hinauß / unddak es / mitihnen/ einen 
gefabrlichen Zuftand gewinnen wolte; fpedirten eine 
Poſt uber die andre / an Johan deMelo , daß er fie? 
mit ſchleuniger Herniderkunfft / auſſer Gefahr ſtellete / 
und verſtaͤrckte. Solches zuverhindern / hatte Don 
Johann, in der Zeit / alle Straſſen beſetzt / und fing die 
VPortugiſiſche Boten auff; fuhr in zwiſchen / in feinen 
Anſchlägen fort / und bemaͤchtigte ſich Der ns >: 
olcks 


Br 
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Vvoſcke fo weit / daß die zu Candy ihn sum Keyſer 
waͤhlten / und mit feines Baters Namen Vinne La- 
darma Soria , welchen Raja Singa lebendig einge⸗ 
aben hatte / hinfüro nannten : weil er fürgab / er 
rete feines Vaters Tod zurächen. Alder / mit 
diefen Künften / fich auff den Thron geſchwungen; 
Eündigte er den Portugiſen alle Sreundfchafft: auff / 
und liegihnen / durch einen Herold / andeuten / fie 
folten / innerhalb fünff oder ſechs Tagen das Land 
räumen; fintemaler geſonnen waͤre / feine Laͤnder / mit 
sollmächtiger Gewalt / zu beherrſchen mo nicht / ſo 
mwolte er. ihnen Allen die Haͤlſe brechen / als treuloſen 
Verrähtern / und Raubern fremder Laͤndern / die / 
unterm Schein der Freundſchafft / nur ſtets Gele⸗ 
genheit und Mittel ſuchten / wie fie andrer Fuͤrſten 
Herichafften an ſich ziehen / und Die rechtmällige 
Erben deb Reihe vom Stuhl ſtoſſen möchten. Wie 
fremd und ungewohnt dieſer feindfelige Befehl / in den 
Ohren der fonit hochmütigen Portugifen / lautete: 
mußten fie doch / weil es ihnen / an gnugſamen Wi⸗ 
derſtande / damals mangelte / und Don de Melo 
mit dem Entſatze zu ſpaͤt anlangete / ihren Beſitz dem 
neuen Keyfer "Johann nur einräumen / und ohn 
Sad und Pad mit Hinterlalfung aller ihrer Beu⸗ 
te» außziehen: fintemal man ihnen fonft nichts / als 
nuribr Seiten« Gewehr ı mit sunehmen / verſtattete. 
SVeichts deliomeniger beharrcten ihrer Etliche / beym 
Feryier Johann / in Dienſten / nachdem ſie ihm / zur 

Huldumd Teeu / ſich endlich verpflichtet. 
Midler Zeitrichiete Raja Singa ein ſtarckes Heer 
auff Die Beine / und ging damit nach Candy / in 
groilem Grimm / und gaͤntzlicher Entſchlicſſung / ale 
fesmit dent Falten Eifen außzuroften/ wa⸗ fine Rach · 
Die wuͤnde antreffen / vorder Die Greiſen noch Uns 
muͤnd⸗ 
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mündlinge zubegnaden/und das gantze fand mitden 

Beſem der Berwüftung zufehren. Diefes Geruchtes 
erfchrack anfänglich Don Johann nicht wenig; umfo 
viel deſto mehr weiler nunmehr / an den Portugifen / 

Feinen Kuchen mehr hatte / und der Feind allberait /in 
der Grafſchafft Der vier Corles / mitfeiner Macht/ans 

gelangt war. Gleichwol entſanck ihm darum nicht gar 
der Mut: ed war ſolche Noth nurein Wetz⸗ Stanı 
der feinen Fleiß ſchaͤrffte / zu fuͤrſichtiger Gegenverfaß 

fung. Er fuͤhrte ſeine Voͤlcker getroſt zuſammen / und 
forderte von ihnen einen Eyd / daß ſie bey ihm leben 
und ſterben wolten. Denen / welchen es an Waffen ge⸗ 
brach / befahl er / auß dem Holtze deß Areca Baum⸗ 
Bogen und Pfeile zu ſchnitzen / und die Spitzen der⸗ 
ſelben / durch brennen zu härten : ſtellte ſich allo/in kur⸗ 
Ber Zeit / in gutt Poſtur / und wider den Raja Singe 
mit einer Armee / zu Felde. Jener verwunderte ſich ber 
den kuͤnen Mut Don Johanns / und ließ ihn warnen / 
er ſolte ein wenig zurück dencken / wie feinem Water 
Vinne Ladarma Soria ergangen / deſſin Namen amt 
den boͤſen Verdienſten angenommen / und alſo ohne 
zweifel auch gleiche Straffen zugewarten hette Jedoch 
wolle er ſich ſeiner Gnade unterwerffen; fo ſtehe die 
Thür dazu noch offen/ und die Verzeihung bereit: 
halsftarrigen Balls aber / würde er ihn von Glied zu 
Glied / laſſen zarftücken. Don Johann antwortete hier 
auff/ mit lachendem Munde: Raja koͤnnte ſene Wu⸗ 
terey an ihm nicht vollenziehen / ſo lange er noch nicht in 
feinen Haͤnden: Wann fein frommer redlicher Vater 
einem fo treuloſen Boͤſewigt nicht zu viel hette ge⸗ 
trauet / wuͤrde feine Leichtglaubigkeit fo hack nicht ges 
züchtiget fyu.  Dergleichen folte Kaya aber 7 an 
dem Sohn / nicht finden ; ſondern vielmehrein Ri 
her und Abfiraffer deß verfluchten Mords/dener/am 


ſeinem 
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feinen Water‘ hette verübt : Doch fen cr fo großimu- 
tig / dem Raja zu begnaden / falls er ſich unterfeinen 
Gehorfam/ ohn weiteren Verzug / werde demuͤtigen. 
Raſend wäre faſt Raja / über dieſer tapffren Ant⸗ 
wort / geworden: Und weil er / mit den Haͤnden / ſeinen 
ind annoch nicht kunnte erweichen; toͤdte er ihn / mit 
aufamen Drauworten / fo viel an ihm war: Denn 
nft ſürbt eigentlich von dräuen feiner, Erbe 
fhleunigte von Stund an feinen Marſch / um den 
Don Fohann zuüberfalln: Der aber gar keine Un⸗ 
fürfichtigfeit / in feinem Lager / ruhen ließ; fondern 


feine Schange auffs befte beobachtete / und / nach einem 


halbftündigem fcharffen Gefechte / das viel groͤſſert 
egeheer deß Feindes in die Flucht brachte / auch 
demielbentapffer nach / und alles zu Bodem hieb/ was 
nicht fehneller war ‚denn er / und ſeine Voͤlcker. Und 
weil die Slüchtige viel Gewehr unterwegs von ſich 
warffen; fand Don Johann Mittel, feine Voͤlcker 
defto beſſer zu bewaffnen kehrte hierauff / mit groſſem 
Dumth und Frohlocken / wieder nad) Candy ) und 
tebtedafelbft vor der Tyranney deß ziemlich geputzten 
Raja / eine zeitlang / in guter Ruhe. 

Dieſe Niderlage ſchmertzte den Tyrannen ſo ſehr / 
daß ihm drüber das Leben felb.t zu widern / under ſel⸗ 
ber / ald welcher unwürdig war 7 an einer redlichen 
Kriege Wundin zu fterben/auff folgende Weiſe fein 
eigener Mörderward, Er fließ/vor Zorn und Unge⸗ 
Hufe über den Baluſt / feinen Buß / in einen ſcharffen 
Dorn? und verrundete fich hefftigbamit: weil ihm 
Der Food lieber war / als disreputirlich zu leben. Wes ⸗ 
wegen er ſolche feine Wunde wobey zu wiſſen / daß 
esin den vieigröſſere Dorn Stacheln ſetze denn 
bie zu Lande ) garnicht molte laſſen verbinden = Daher 
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endlich der Kalte Brand dazu ſtieß / Darm era auch air | 


left hat müflen verrecken. 
Por feinem Ende / hat ee / unter allen 


n feinen 
&prannifchen Thaten / Feine beklagt / ohndiefe/daß 


er die Priefter von Daldowanſe hatte verbrennen laſ⸗ 
ſen auß folgender Urſach: Weil ihn das Gewiſſen 
vegte / daß er ſeine Bruͤder / Schwiegermutter /und 
etliche andre Verwandte hatte umgebracht / begehrte 
er einsmals / von gedachten Prieftern / zuwiſſen Ob 
ein ſolcher Menſch Feine Suͤnden⸗ Vergebung hette 
zu hoffen? Sie / als Heiden / antworteten Darauf) 
nachihrer unerleuchteten Vernunfft / miteinemruns 
den Nein. Worauff der Thrann gantz deſperat her⸗ 
auß fuhr; Nun wolan! fo mag ich denn thun was 
ich wil! auch gleich Damit alle Die Prieſter / in cin 
Hauß zuſammen treiben / und zu Staub verbrennen 
ließ 5 einen außgeſchloſſen / welchen die Zingaleſer 
Tireanfo, Daß ift / den Nechſten nach GOtt/ 
nennen. Hiernechſt forderte erdie Priefter von Pa- 
raneydeio , und that eben die vorige Fragen an fie, 
Diefe aber die der Erſten Nachfolger ind Feuer zu wer⸗ 
den förchteten / haben fich / auff eine foldye Antwort 
befonnen / die weder einen Schrecken noch Heuch⸗ 
ley / fondernmwißige Moderation und Behutſamkeit 
bey fich führte. Sie fagten : Eine folde Perſon 
Fönte zwar deß Himmels nicht theilhafft werden : 
Jedoch / fo fern Er feine begangene Sehler hertzlich 
bereuete; würde ihre Fuͤrbitte fo viel wuͤrcken / daß er 
zwiſchen Himmel und Erden ſchwebend / von den 
helliſchen Plagen unberuͤhrt bliebe. Mit dieſer Ant⸗ 
wort ward der Tyrann beſſer zufrieden / und ſalvirten 
die Pfaffen ihr Leben: ja er that ihnen groſſe Ehre an 
und erklärte ſich dieſer Geſtalt / gegen hnen· Weil de 


Prieſter von Daldowanſe ſagen mwolten / = fen 
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Far ir fr böfes hab ich fR tödten la laffen : fen: MerEuc / Biete 
Er gut fey / will ich allegei 

Gleichwol bater/ vor in Code) 

vn ee = Daldowanſe / er wolte 


Ai Oma — Mer 


Mana ana und allda / 
= * ſeines Alters geſtorben. Welches lange 
Leben vielleicht Die göttliche SL dieſem Alten darum 


——— feinen Tugenden / als Mäflige 

Par Derföhnlichkeit / einigen Gefallen getragen. 
Denn ob es gleich ohnmoͤglich / GOtt ohne Glauben 

zu gefallen / alſo daß Jemand / ohn den Chriſtlichen 

— hm einen Valer / und das Erbe deß 
mis) * koͤnnte: hat Er dennoch an Den 
Zugenden ei 


/ daß 
halten, mit natur» und zeitlichen Gaben / als Ehre / 
Re /undlangem Leben / begnadet. Wiewol 
7 in cheils Indianiſchen Laͤndern vorauß 
Weſt⸗ eg f ein ara Alter 
ichts Se 


— 
* 
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Der ſchaͤndliche —* / für gute 
Sa dörffteman ımitgeuen / Ottern ı und 








Schlangen / als mit foldyen Leuten in Buͤnd⸗ 
niß treten / die fich weiter nicht ſchuldig achten / 
ihren Eyd und Verſprechen zu bewahren / als ſich der 
Vortheil ihres Stats erſtreckt. Denn die ſchaͤdlichen 


Thiere laſſen ſich / durch Gutthaten / zahm / from’ / 


und freu machen: aber die Menſchen / ſo mit dieſer 
Meynung vergifftet ſeynd / Daß die Angelegenheit Def 
Stats alles teyer- und eydliche Birfprechen auffhebe 
behalten ſtets einen Tuck im Dergen. Dieſes fürs 
ſichtiglich zubetrachten / giebt uns Die Kortfegungob- 
Origrfängeng Zeplanifcher Dandel Urſach und Ge 


Daß der Erſte / ſo dem Don Joan,von feines Wi⸗ 
derſachers / Raja Singa, Tode / Zeitung gebracht / ein 
angenehmer und beliebter Bote geweſen ſey/ giebt die 
Vermutung: angeſehn Jener hierauff fein Bolck zu⸗ 
ſammen gezogen / damit er nunmehr das gantze Reich 
möchte unter ſich zwingen. Gleichwol fand er hiczu 
die Bahn fo gar eben und unverhindert nicht mie 
zwar anfänglich gemeynt. Denn def verftorbenen 
Raja vage Seeretar / oder Cangler / welcher alle 
ie 6 | felben £ 6 Kron 
und auß denſelben keine geringe Hoffnung zur 
ſchoͤpffte; erkuͤhnte ſich / unter dom Namen Jan 
Wandaar / deß Koͤniglichen Titels. Wen er aber 
forgete / Don Johann duͤrffte ihm zu ſtarck kemmen; 
ſchlug er ſich zu den Portugiſen / un rieff fieum Bene 
ſtand an. Sie / denen, biyfolcher Unrube/ ſiets 
war / nahmen alles an / was zu ihrem Zwegk / nemlich die 


gantze Inſel / fur denKonig von Portugalleingunebme/ 
Dienete; 


A ———9 


ihenen Henn Schäße in Häandenhatte/ / 


1 
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| erſchmaͤheten demnach auch dieſes ſelbſt neu⸗ 
gebackene Königs Janiere Anerbietung nicht: ſondren 
uchter ihn yzu rem Bortheil / und bemachtigten 
ſich / vermittelft feiner Huͤlffe / deß gangen Niederlan⸗ 
des von Zehlan. Woruͤber Don Johann in nicht ge⸗ 
eftürgung fiel: zumalmeil / kurtz darauff / der 
General / Pedro Lopez de Souſa / mit zwolff · tauſend 
Europeern / ohn die auxiliar Volcker von Indianern / 
mdandrengemengten Hauffen / noch dazu ſtieß / und 
it geſammter Macht / gegen Don Johan / zu Felde 
Hauß nachgeſetzter Liſta / zu erfehen, © 
























Hr "DerKönigsonCorn führtesu Felde a0. Mali) 


4 ephanten/undso.andre Elephanten / oh⸗ 
" Eures 22H engen eher Ma Colys, 
auffgetworffene «König Janiere 
Ju Daar Kagora 28980, fireitbare Männer; 5 24+ 
Elephanten/ — 200. andre / 5000. Laſt⸗ 
1 4 und dreptaufend Arbeiter. Das König 

b Safnapatnam lieferte 19900, Mann / 10, ſtrei⸗ 
lephanten / viertzig andre / dreytauſe Laſi⸗ 
chſen / und zweytauſend Arbeiter. Deß onigs 
n Cot Bu. Leiſtung beftund in fiebentanfend 
hundert achtzig Männern‘ 600. Arbeitern? tau⸗ 
Ochſen/Fecht Elephanten / und 25- andren. 

donig von Palugan ſchickte ygyo. Mann / 1000. 
eier / — — undaye 
ani Der alo 9800, Mann / 2000. Arbei ⸗ 
ter / Ochſen vier zum Streit abgerichtete&lephan. 
teundzo.andre. Deh Könige von Panua / und andrer 
Fuͤrſten / Volcker machten zuſamnien eine Macht von 
59896. Männern/2140. Arbeitern / 630:Zahnlofe Elb⸗ 
—— zehentauſend Och ſen Summa al⸗ 
ier di na Jauffen yrogs Menſchen / darunter 
139349 — Arbeitersss: gerüftee 
ij Elephan ⸗ 








Elephanten 1000 
28500. Lall- — Der — om ai 
aber / Pedro Lopez, formirte ein Läger von ı 47a 4 
















Soldaten / weiſſes Volcks 1200. Gemengten und 

1224, Land⸗Kindern / 47. Streit⸗ * 

945. andre / 19900. Ochſen / allerley / und 

—88 * * zutragen. 

Marten Bao — Cam 

chwol / zufeiner 

ſte Schantzen unterweg Ban ce — 

gedacht / als daß es den Bus: —— ann — 

aller feiner Kriegsmacht / leben 

ſen ihm denn / in ——— Re 

wol war / da er hoͤrte wie ah nur die 

fondern zugleich alle Könige au den AR ra 

ihna — denen er nur mit 30. oder 

zum meiſien / 40 .taufend Maͤnnern begegnen konnte. 

Dennoch ging er ihnen darum nicht zu Gnaden hiell 

fi tapffer —— und trieb * —— mal / 
ihrem groſſem Verluſt / zurück. Zum dritten mal 

he —* dergroſſe Ermdund Grimm der 

fen Uberhand / und eroberte / nach einerf 

genwehr / die Stadt Walane; hernach auch 


uͤbrige Laͤnder / ohne Eee ihre Gewalt. Das 


Doleswa [ age 
——— md ni ch / al Ira 
Kopff ziemlich davor zerftieffen / und zulezt abziehen 


mußten, 

Don Johan aber / fich weit übermannt ſchend 
nahm die Wildniß und Waͤlder / zu feiner * 
führte auch feine Gemahlinñ mit ſich dahin: welche 
fo wol / als er /mitgrünen Kräutern allda vorlieb neh⸗ 
men/ und die Erde füreine Tafel —— 9 
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tuoben die /.0b b gb eu erulirende,/ Grepheit fi fein u 


| / und die. Hoffnung dermal eins fein 
J — nehmen / ſein ne 


—— in feinem Neſte x fremde * 





iſſche Don — nich übe 

? — ——— vorher eingezogenes B 

Janiere, noch feine völlige Erklaͤrung 
von fich geben. Derfelbe ——— und hoͤr⸗ 


. te 8 Datum Defto lieber teilihm / mach Der 


— — — 


— - . - —— — 


— Maul waͤſſerte / und 
— rote / als daß die Portugiſen / wel⸗ 
che ihm 1 zu Belohnung feiner guten Dienfle 
verſprochen / hierinn iemals andre Gedancken führen 


nu 
— —— Donna Catharina / von Ma⸗ 
—— offen Begleitung. Der Feld⸗ 
—A— — S——— 
5 empfing Sie / mit einem Buße 
ſall / machte auch ——— Gluͤckwuͤn⸗ 
fehend; die Rönigeaber/ und Fuͤrſten / ſamt Der Zin⸗ 
ae fft / erwieſen ihre unterth nige 
t / * — > — auff das —* 

ern te nceffinen wei 

y gebracht. 


Palenkin / und wu Cand 
rg ij Uni 


#3 
* 
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—— ward Gold und Silber außgeworffen / 
und die Prinzeſſinen bald darauff gefrönet / mit ſo 
groſſein Pracht / daß ſolche Krönung auff die neunze⸗ 
hen Tonnen Goldes geſchaͤtzet worden: Welches Geld 
alles miteinander von dem verftorbenem Tyrannen 
Raja Singa Adafcyn hinterlaffeniund vermutlich bon 
dem Koͤnige Janiere, guten Theile vorgeftrecker wor⸗ 
den: ald welcher / wieoben erwehnerift/ deß Könige 
Adaſcyn meiſte Schäge in Danden behalten / und 
einem Theil Derfelben/ zu diefer Krönung nicht ungen 
her gegeben / weil er Die Sefrönte zu heirathen gehofft ° 

Nach vollzogener Krönung begehrte er / anden 
Feldherrn Lopez man folte ihm nun die Keyſerinn zur 
Ehtgeben. Lopez entſchuldigte fich zer konnte ed nit 
thun / ohn Erlaubuiß deß Königs in Portugal: erbot 
ſich doch / dieſer Sachen halben / nach Portugall zu⸗ 
ſchreihen / und deß Königs Meynung Darüber einho⸗ 
len. Jener Der wol merckte / daß ſolches nur eine ge⸗ 
ſuchte Auhßrede / bat hierauff / man ſolte ihm denn nur 
fünen Schweſter Tochter geben. Darinn man ihn aber 
eben ſo wenig erhoͤrte. Damard König Janiere un⸗ 
willig / und ſprach Iſt das die Vergeltung 
meine gareue Dienſte⸗ Nun / ihr Herrin es 
euch gereuen. 

Solche Gemuͤts⸗Verbitterung ſuchte ihm * 
zu benenmen mit dieſen freundlichen Worten: Mein 
Herꝛ Moͤnig! wollet mir dieſe Verweigerung zu gut 
halten weil es in meiner Macht nicht ſtehet / die 
zeſſin Catharina / ſo eine geborne Keyſerinn und Erbinn 
deß Reichs an Euch zu vermaͤhlen / der nur ein 
worffener Koͤnig / und mit deß Raja Singa Adaſcyne 
Gelde ſich deß Landes bemaͤchtiget hat "Kann ich 
aber ſonſt Eurer Mieſtet womit dienen; ſoll es gern 
| gehehm Diefe ſo vᷣraͤchtliche Eisunggeh 


FE VV —— 


— machte die die Verbifterung noch 

— Konige darinn ſein Ana * 
n ick tard : weßwegen er fich auch. 
folgender Gegen - Antwort nicht enthielt: SD! ich. 
Ihte gar wol / wo ihr hinauß wollet. hr feyd. 
eher nur ein Gaft und Sremdling gemefen : num 
meine Half und Benftandaber Alles zu eurem WBu 
a * trachtet ihr euren Beforderer zu unter⸗ 
ee 
eich einandr raͤch an / als ob er 

das gu Ir zu vergeflen. i 
* Aber noch felbigen Abends / ſchickte er zum Don. 
| I der noch in der Wildniß lebte / einen Brieff / 
rzehlte wa —— 
fſen: bot dem Don Johann das: 
Kt an) woern erihn nur / als einen Königs. 

















feiner Oberherafchafft würde gedulden. Don; 
Fohann ergab / ohn einiges Bedencken / hiezu feinen. 
sillen / und machte mit ihm / in aller Stille/ eine: 
abündniß mider Die Portugifen / deß Schluſſes / 
ſolch 3% Purſch alle miteinander zu maſſacriren / 
und ihrer alle einmal ganglich zu entledigen. 
Der ſchlechte Zuſtand / darinn ſich Don Jo⸗ 
befand jeugete fuͤrnehmlich zweyerley Ge⸗ 
muͤths ⸗· Regungen bey ihm / Verdruß und Furcht: 
und von dieſen Beyden ward geborn Die ach⸗ 
—— zur Verbeſſerung feines ſchlimmen Glücks. 
a ihn Die Langweil eines ſo einſa⸗ 
men und elenden Lebens; darinn er / von aller Le⸗ 
—— entfernet / manches Mat: 
mal beiffen / und mit dem flüchtigem 
Frank gleiche Verborgenheit / als — 
g ſuchen mußteFurchtſam die Unſicherheit: 
Sr ij Denn 
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Denn auch die Ein ſamkeit felbftn 






ar nicht einſam und 

ficher genug / führ ihn: Peine Hole verſteckte ihn ſo wo / 
daß fie ihm immerwaͤhrende Sicherheit kunnte lie 
ger und er nicht gleich einem gejagten Hirſchen / fein 
Lager vielmals hette verändren doͤrffen. Worzu ihn 
bie aufigefchictten Spüht » Hunde / wũ fagen die 
Speonen der Portugifen / gar offt bemüdligten. - 
Denn ber General Lopez hat / auff ihn / sehen taufend | 
Pagoden / das iſt / unſers Geldes / zwantzig tauſend 


Reichsthaler / oder etwas mehr / geſetzt; um denſel⸗ 
ben lehendig / oder todt / zubefommen. Darum pflag 
Don Johann ſich offt zu verſtellen kam in zwiſchen ais 
ein Bettler gekleidet / in Candy / und legte / an verſchie⸗ 
denen Orten der Stadt / heimlich Feuer ein / alſo / daß 
man nicht begreiffen kunnte / woher ſolches kaͤme weil 
das Feuer / an einem Ort / ſo bald kaum gedaͤmpfft 
war / daß man nicht / an einem andren / wieder Brand 
ſchrie. Solches waͤhrte manchesmal d egange Nacht 
durch / ohne daß man den Brand-Stiffter hette kon⸗ 
nen außforſchen / was Muͤhe und Fleiß auch darauff 
gewendet ward. | ne: 
Solchem nach verzoch er nicht lang / den gefaßten 
Schluß ins Werck zuſetzen; als ein Minſch welchen | 
niemals Das Glück fo hart verfolgte, daß darum der 
Mut ware von. ihm gefchieden : ſondern gab ſich bie 
und da / feinen Lendsleuten / den Candyneſen / zu er⸗ 
Eennen: welche feinem Vorhaben deſto mehr Glucks 
wünſcheten / und getreuen Beyſtand gelobten sie 
mehr ihnen die feindſelige und uͤbermuͤtige Portugiſen 
Anlaß gaben / ſolches nicht zu unterlaſſn Denn ob 
gleich die Portugiſiſche Volcker / deren Don Lopez 
ben die achtzehen hundert Mann / nach Eroberung deß 
Landes / bey ſich behalten hatte / von den Einwohnern 
wol tractiret wurden / allen guten Willem * — 
| affte 


a AA un 
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hafı Erw Ertweifungen / bev ih benihnen /f fpühreten: ve vergalten 
ſolches doch /mit groſſem Uberlaſt; plünders 
ten und beraubten nicht nur ihre Güter, fondern auch 
PBeiber und Töchterder Ehren; jabrachten ihre 
Leben ; und erwuͤrgten diejenige, fo fi) 
gerinaften ABiderftandes unterwunden; zuͤnde⸗ 
an/ und fpieleten esallenthalben 
grob / dag die Zingalefer ihres Dergleides Fein En⸗ 
ſahen / ohn an der Außfchaffung diefer gottlofen 
Buben 7 die ihnen weit mehr Hertzleides zufügten / 
———— Keyſer. Geſtaltſam ſie endlich 
ee | a —* Gelegenheit / 
———6— ſewigter / ihre Krafft 
Wuͤrckung geben — —* kam ihnen nun 
Don —— Unterfahung eben m und dieneten 
ihnen fuͤr eine Fackel allgemeiner Empoͤrung. Darum 
ſie denſelben ihres möglich chſten —— 
des / und ” fie ale ihre Macht / unterdeffen: Koͤ⸗ 
iere fich / a —— gleichfalls in Be⸗ 
ſtellen wuͤrde / wolten verſammelen / und 


eitbefuchte Janiere den erulirenden Don 
Johann offt mit Schreiben: derenetlicheden Portu⸗ 
gifen ee / und ihnen den Kopff ſehr 
verrückten = fintemal fie befürchteten / woferrn dem 
Janiere die Heiraht mit Donna Catharina nicht zus 
| wuͤrde / er ihnen wunderliche Spruͤnge ma⸗ 

| — den ee zum Lande hinauß meifen 
ete fich ihrehierum angeftellete 
Seanınlng m in —** Meynungen. Denn 
riethen / man ſolte / allem Unheil vorzukom⸗ 

men / die begehrte Heiraht verwilligen / und ale denn 
darnach trachten / wie man den Don Johann gar 
von der Welt außrottete, — — 
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lieber Den Janiere zu erwuͤrgen / unter dem 

als hette er der Kenferinn und dem General Lopez 
meuchelmördrifcher Weiſe / nach dem Leben geftrebtz) 
und / ſolches zu beſchleinigen muͤſte man einige ges 
machte Briefe fuͤrweiſen. Dieſer letzter verfſuchter 
Vorſchlag gewann den meiſten und 

fall / vermoͤge jenes Griechiſchen Weiſen Außſpruchs / 
Plures ſunt mali: Höfer Leute / boͤſer Rahtgeber 7 
Böfer Mit- und Beyſtimmer finden ſich gemeinlich 
mehr / ald guter. 

Zu diefem verdammten Vorhaben ; ward ſol⸗ 
gende Gelegenheit erkoren. Janiere fand ſich eins⸗ 
mals / mit den Portugiſiſchen General) und andren, 
Officierern / in freundlicher Unterredung : Da lobte 
der Feldmarſchall Lopez den Kris oder Indianiſchen 
fangen Dolch deß Janiere / fo mit Edelgefteinen Föft- 
lich verſetzt war / und bat/ der König wolte ihm den⸗ 
ſelben doch / auff eine kurtze Bet leihen / damit er⸗ 
für ſich / auch einen koͤnnte laſſen darnach machen, 
Pi nahm ihn von der Seiten / und überreichte 
ihn gern dem Lopez ; beraubte fich alfo ſelbſt durch 
feine unfürfichtige Gutwilligkeit de Gewehrs. Hier⸗ 
auff gab’ der verrätherifche General einem Portugi⸗ 
ſiſchem Hauptmann einen Winck s welcher gleich: 
damif zufprang / und dem Sfaniere feine meuchel⸗ 
moͤrdliche Degen» Spiße / recht durchs Hertz fhieß: 
Zugleich wurden auch etliche Andre auß deß Janiere 
Hof» und Kammer: Bedienten / eben fo ſchelmiſch 
überfallen’ / undermordet. Diß Eunnte fo ſtillnicht 
zugehen / daß es / die drauſſen ſtehende Schildwach⸗ 
ren deß Koͤnigs nicht hören folten : weßwegen ſie 
Laͤrmen machten / und Verraͤthereyl Verräches 
rey! ſchrien. Item: Mord! Mord! Der Ko⸗ 
nig Janiere iſt ermordet! Gleich damit riß ſich 
ein Jeder von den treuloſen Portugiſen ab / —— 

Qu 
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aufbenommen der König von Cota / der mit feinen 
Holden /fo om diß Bubenftucnichte mußten / an 
ihnen noch beharrete. | 
Die Portugifen meyneten / es waͤre nun wol auß⸗ 
gerichtet / und litſſen die Kehſerinn deß Janiere Tod 
anzeigen / nebenſi der Urſach / warum es waͤre geſche⸗ 
hen: befamen aber / von Iht / ein fchlechte Lob dafür, 
Denn ob glei Diefes Kraulein noch fehr jung / und 
nicht gan wolff Jahre altwar; bezeugte fie ihnen doch 
ihren hohen Mißgtfallen darob / mit Diefem gar ver ⸗ 
nünfftigenn Verweiß. Ach ! was (fagte Sie)washabt 
ihrgerhan! Warum habt ihrihn umgebracht ? Wäre 
ergleich ein Berräther getvefenzhätter ihr ihn gleichwol 
nicht ermorden / ſondern mit ewiger Gefaͤngniß ſtraf⸗ 
feny oder auffs wenigſt zuvor mit Recht beſprechen ſol⸗ 
je. Sad diſſen nur gewiß / dieſe That werde euch uͤbel 
bekommen / und zu eurem Untergange gereichen Denn 
ein Jeder / dem dig Stücklein zu Ohren kommt / wird 
danuber-außfpeyen / euch Spinnefeind werden / und 
nichtgmiehr trauen. Ach wozu habt ihr mich gebracht! 
undwas fin groffen Schaden thut ihreurem Könige 
hiemit! Jetzt habt nur Acht auff euch? Denn es wird 
euch gelten. Ihr habt thoͤrlich gethan / und fehr übel ges 
handelt / daß hr gute Dienfte mit ſo ſchaͤndiichem Lohn 


Die Weiſſagung dieſes noch garten Fraͤuleins if 
auch nachmale / an ihnen / durchG Ottes Gerechtigkeit / 
erfüllet; indem Die falſche tuͤckiſche Voͤgel allenthalben 

nworden / wegen ihrer Treuloſigkeit / Meyn⸗ 
eyds / ätherep? Meuchel- Stücke / und -Durere: 
welche Lafter ſie endlich auß der gantzen Inſel Zeylan 


Don Johann entſetzte ſich / über Die Ermordung 
feines Bund» Genoſſen / im wenigſten nicht: brauchte 
fie vielmcht / zu einem kraͤfftigen Bewegungs⸗ ur 
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daß die Einwohner / auß dieſem jammerlihen Morde 
| jegel / die verfluchte Untreu und. Buberey der 
Portugiſen / ſein ſolten erkennen / und bey guter Zeit 
nach ihrer Verſicherung greiffen / die nirgends anders 
in beruhete / als in Außrottung ſolches Ungezieſers / das 
ihnen allen den Untergang und eine unerträgliche 
Sclaverey / verurfachte / im falls e8 nicht zur Welt / 
oder auffs wenigſte zum Lande hinauß / geſchmiſſen 
wuͤrde: Erhabe fie / von der Toranney dei Raja 
Singa /erlöfet; wolle fie auch / von dieſer weit ärgern) 
erretten : Daferin fienur tapffer Die Hand / nebenſt 
ihm / an den Degen fchlagen / und nicht ſaͤumen 
wolten / einem fo getreuen und unerfchrockenem An⸗ 
führer zufolgen : Jetzt fen es Zeit / ietzt konne man am 
fuͤglichſten Raht ſchaffen / ehe denn alle Raht / fat 
den Mitteln / gaͤntzlich verſchwunden waͤre. Jeder⸗ 
man ergab ihm hierauff ſein Hertz / und gaͤntzlichen 
Willen / zum Beyſtande; mit Verſprechen / er ſolte 
ietzt / da die Noth eben fo groß wo nicht viel hoͤher / ges 
wißlich auch keine geringere Treu und Tapfferkeit 
Bon ihnen erfahren / weder ſie Ihm / wider den Raja 
Singa / hetten geleiſtet; und derhalben nur das 
Spitl / ie che ie lieber anfangen. Alſo fammlete er / 
in Eyl / ein groſſes Heerlager / und nahm ſeinen Zug 
auff Sandy zu. Da begunnte es die Portugiſen zu 
gereuen / daß ſie ſich / durch Ermordung Koͤnigs Ja- 


diere, ſtincken gemacht / und hiedurch alſes Zeylan wi⸗ 


der ſich in Die Ruͤſtung gereitzt: und weil ihnen die 


Vernunfft fagte/ ihr Linglück würde nicht weit ſeyn; 


wichen fie auß / auß der Stadt Candy / flüchtiges 


FU 


Bulle nach dem Schloß Gannor ; ſchrieben auch 
nad) Columbo, umeiligen Entfaß. Asdiezinga 


leſen folches hörten; feßtenfieihnen allenthalben nach: 


erwuͤrgten einen Theilderer/fo nach Gonund Halal -⸗ 


mia / 


„Der fbändliche Lohn /fürgueeDienfte. ge 
mia / um Lebens Mittel von dannen zuholen / außge⸗ 
dt waren: Plaubtenungefehr so. derfelben auß / die 
haßlich zerſtuͤmmelten / ihnen Naſe / Obren/ und 
—— lieber / toegfehnitten / und damit forte 
ga ei —— auch ih⸗ 
—— / r 

nen waͤre / für die Schändungd 

KARL ah ung er Zinga⸗ 


— und andre 

denn die geaͤngſte —* fpühreten / 
Sn folk nen eiliger zuſetzte / weder der 
fie Gannoor zu verlaſſen / und 
u retiriren. Solche Retirade 
en A im Jahr 1590. an einem Sonntage: 
alles umher in Brand; umdadurd 
Hindernig zumachen / daß ſie ihnen 
möchten nachfegen. Deſſen un- 
Jene ihnen den — / und 
en mit einem grimmigen Anfall / 
Alſo mußte der eingefchloffene Portus : 
Eee Welches er auch mannlich that ; 
die 6 ſein Tod: er ward 
m / undflüchtig. Der Portugiſiſche 
— Lopez kunnte / wegen ſchwerlicher 
nicht entrinnen / ſondern mußte ſich / 
/und See ST SE 

Keyferinn Donna Catharina , 
Rene ſo — 5 bey 9 
geſtanden / kamen gleichfalls in deß 
Gewalt. Beſagten General Lopez 
ae? feine Wunden bald zum Tode, welcher 
/ dritten Tags nach diefem Treffen 7 abholete, 
reeommmendirte er / Purk vor Dem letzten Abe 
Dem Don Johann feinen Sohn: welcher ihm 


verſprach / denfelben loß zu geben und gen Columbo 
zuſchicken: 
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zuſchicken· mie erdennfolches auch ehrlich gehalten 
anderfüllet hat, Diele Victori fhüttete ven Zingale⸗ 
fen einereihe Beute in Die Armesfonderlih von Waf⸗ 
en / und metallinen Stücken, die ihm nachmals Don 
ohann meiſterlich zu Nutz machte und feine Micht 
nicht wenig damit verſtaͤrckte. | N ir 
Weil ihm unverborgen / dah er / mit den Portugie 
fen / das iſt / mit ſolchen Soldaten / zuſireitten heite 
Die woferrn ihnen Lufft gelaſſen würde / bald wieder zu 
Kraͤfften / und zur Rache käͤmen: verfolgteer feinen 
Sieg auffs eufrigfte und gewann / in kurtzem / alle die 
umligende feſte Plaͤtze. Die / fo durch Sturm übers 
gingen / erlangten Feine Gnade; alles mußte darinn 
Br lalfen : welche aber mit Accord; die würden.bes 
identlich tractirt. Darüber entjeßten fich allebes 
nachbarte Königeund Pringen dermaſfen daß fieihm/ 
ie Geſchencken / entgegen veifeten/ ihrer freywilligen 
nterwerffung und Unterthänigkeit Ihn Dadurch zue 
5*— auch ſich deß Beyſtandes fo fie den Poriu⸗ 
gallern bishero geleiſtet / demuͤtig entſchuldigten 
Nachdem Don Johann dieſer Geſtalt ſich / ins 


Reich / wiederum feſt geſetzt; nahm er Die Koſerin 


Donna Catharina ( teil vermutlich feine erfie Ger 
mahlinn Todes verblichen )zur&he: welche die res 
lofe Portugifen dem Fanierenicht gegonnet undnun 
ihrem Überwinder / Don Johann / gönnen mußten: 
wiewol die Prinzefinn noch nicht über 12. $ahr Alt 
war. Das Beylager ward / mit groſſem triumphike 
lichem Pracht / angeſtellet / und waͤhrete ſolche Sreude 
110. Tage. Unter ſolcher Hochzeit Geyer, lieh Don 
Johann feine Keyſerliche Mildigkeit fürtrefflich. fire 
len / theilete Hohen und Nidrigen Gefchencke außz 
‚und erhöhete viel Herren ſo ihm / zu feiner Widerein⸗ 
ſetzung / groſſe Beforderung getan / zum fü — 
ren⸗ 


Der ſchaͤndliche Lohn / fuͤr gute Dienfte, 463 
Ehren ⸗ Stande / begabte fie, mit Landſchafften und 
Denlichkeiten: um Dadurch Die Gemuͤter / beydes deß 
Adele/und Volcks / deſto unabfälliger/in ſciner Treu / 
zubrfistigen. Bemeldie Geſchencke machten eine Rech⸗ 

/von mehrals 38754. Pagoden / oder / wie es 
außrechnet 4859538. Hollandiſche Gulden. 
Dennoch überließ Er ſich nicht der Wolluͤſt und 
Sicherheit: fondern ſetzte unterdeflen auch fein fand 
in Defenfion,vermittelftdreyer filter Schlöffer: bauete 
auch einen neuen Palaſt / und faßte denfelben / mit 
Bolmercken y'gant eim ;_richtete über das noch viel 
andre Gebau / und neue Wercke / auff / daran den ge⸗ 
f en Portugiſen / täglich der Arbeits: Schweiß 
ady der ihnen auch viel geſunder war / denn Der 
unzüchtige Schweiß ihrer Durerep und Ehebrüche- 
pre / der Portugiſen / Fahnlein / wurden ‚ringsum 
das Schloß her / außgehenckt; zum Anzeichen deß er⸗ 
haltenen Di war ihr gerechter Lohn. Denn 
Mmenood und Untreu / ſind beſſers nicht wehrt / als 
Spott / und Schande. 


CXXVIL) - 

Das verſprochene und gebrochene 
| eit. 

eGeſchicht ſoll uns zugleich dienen / zw 

rnerer Erzehlung deh weiteren Erfolgs / auff 

Zolan und beunebft ein Exempel fuͤrlegen / daß 

Untreu und Glaubens· Bruch felten ungeſtrafft bleibe, 

Naddem / vorbeſchriebener Geſtalt / der Zingaleſi⸗ 

che Seyſer / Don Johann / die Portugiſen fo häßlich ges 

htufiesauß dem Reiche Candhy / mit fo blutige Köpfe 

chiekt/und ihnen dazu viePPlaße abgezwun⸗ 













ierte er feine Lander / ine Zeitlang / in guter Ru⸗ 
big Don jeronomyo d’ Oyiedo, zum General 
nad 








— — 
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nach Zeblan von den Portugiſen / verordnet ward. 
Diefer ſpann und erſann mancherley Rencke / wie nicht 
allein der empfangene Schimpff gerochen / ſondern 
auch das gantze Zerlan zu Potkugiſiſcher Botmellige 
feit gegogen werden moͤchte. Maſſen denn dieſe Na⸗ 
tion / fo wol als die Spanniſche ihre Anfchläge gar 
weit ſtrecket / und wie eine lange Kette aneinander ver⸗ 
gliedert: wiewol ein gähliger Zufall offt Daran einen 
Riß / und alleihre Mühe miteinem Sturm/ übern 
Hauffen wirfft. Dennmasfiethunmollenz; können 
verfehmißte Leute wol außrechnen: Feines Weges aber 
mas GOtt wolle thun: ohn allein / daß Er feind ſey den 
Blutgierigen und Falſchen / und allen denen / die andre 
Laͤnder / mit Gewalt / auß Geitz und Hochmut / unters 
Soc) zutreiben trachten. Darauß fie unſchwer koͤnnten 
ſchlieſſen Er wuͤrde ihnen es nicht laſſen gelingen: oder / 
ſo Er ie einen und andren gewuͤnſchten Fortgang ih⸗ 
nen verhengte / ſolches Doch auß Feiner ee en 
2. als / daß der endliche Verluſt fie defto 

etrube. rd 

Angezeigter General nun brachte/auff Befehl bei 

Koͤnigs in Spannien / einegrofe Macht zuſammen / 
von Portugiſiſchen Edelleuten und Soldaten / ſo wol 
von Goa / und andren / langſt den Oſt · Indiſchen Kür 
” figenden/ Dertern ; willens / mit ſolchen Wölckern? 

ch allgemach dem Reiche Candy / wieder zu impatro⸗ 
niren. Damit aber ſolche ſeine Unterſtehung fein mit 
dem Strom gehen / und zum gewuͤnſchten Gluͤcks 
Pfort einlauffen moͤchte; verſtrickte erdie Sürften von 
den Niedern Zeplanifchen Landen/zuforderft mit Ge⸗ 
ſchencken / zu feinen Dienflen:_ richtete folgends unter» 
ſchiedliche Schantzen / und Feſtungen / ſo Don Johann 
hatte abgebrochen / wiederauff: damit ihm diefelbe/ in 
Fall der Noth und Flucht / zu Ruͤck⸗ und Schutthal⸗ 












tern / dem Feinde aber zu Steinen deß Anſtoſſens / ge⸗ 
dehen möchten, Nechſt tolchen Elugen Vorbereitun⸗ 
gen / ſetzte er feinen Zugauff Walane zu: in Hoffnung / 
ſo bald ihm die · Haupt Stadt von Candy zu Theil 
n / durch Erbauung einer unbeztinglichen 

tung auff Triquenam und Palugan , allen ven 
——— Laͤndern das Gebiß ins Maul zu 


Aber diß war das Schlimmſte / daß er / mit keinem 
Schafe / ſondern einem Leuen / zuthun hatte, Don Jo⸗ 
hann, wie ihm der Eyfer dieſes neuen General / in 
dem Feſtungs⸗Bau / ward fuͤrgetragen / mußte fein 
Geberde dergeſtalt zu meiſtern / daß ihm deßfalls der ge⸗ 
ringſte Sorgen Blick nicht auß den Augen fiel, Ja der 
lachte nur dazu / und ſagte: Laßt ſie nur bauen; Ich will 
bald wieder abreiſſen. Unterdeſſen verachtete ergleich- 
wol dieſe Zeitungen garnicht: ſondern fuͤhret förder- 
lichſt feine Voͤlcker zuſammen und den Portugiſen 
fo ungeftümlich unter Augen / daß ihrer Viele die Aus 
gen daruͤber zuthaten. Kaum hatte er ſie ins Geſicht 
gebracht / da mußte es getroffen ſeyn. Die Schlacht 
wuͤrgete / zu beyden Seiten / viel Leute / und ftund das 
‚Stück / eine lange Zeit / gleich ein; ward doch endlich 
den n / durch ihres Gegners halsſtarri 
it und Menge / entwandt / alſo / daß ſie 
nußtenden Kuͤrtzern sichen / und Die Wahlſtat rau⸗ 
men. Doch sogen fie lich zurück / mit feſt⸗ gefchlofe 
en Truppen sin fo guter Ordnung / daß / obgleich 
don Johann ſie / fünff Tage aneinander’ biß vor Co⸗ 
nbo verfolgte / und die Sekten heftig befchädigte / 
moch in Sicherheit gelangten : wiewol nicht fonder 
abuß vieler Dfficierer und Edelleuten. Waͤre der 
gzu Eota ihnen nicht ſo treu geweſt / und hette den 
ern Oviedo verborgen; wuͤrde derfelbe zwei⸗ 
Gs felsohn / 














u 
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fels ohn Don Johanns Gefangener worden feyn : 
weil ihn die Quetſchung / gleich den andren / fich zures 
tiriren / nicht geſtattete. 

Ob nun zwar die Zingaleſen vom Streiten / 
undnachjagen / ziemlich abgemattet; feyreten ſie doch 
nicht / ſondern nahmen ungeſaumt Die / von den Por⸗ 
tugiſen gemachte / Lauff⸗ Graben wieder ein / und er⸗ 
ſchiugen Alle die / fo ſich zur Wehr ſetzten: Dahe⸗ 
ro Oviedo / nachdem ihm die Federn alſo gerupfft / 
wenig nach der Zeit mehr außrichtete / ſo lange ſein 
Meiſier / Don Johann die Augen offen hatte. 


Das Ungluͤck verſucht die Gemuͤter / und be⸗ 


wehrt / ob ſie ſaandhafft undredlich / oder Wetterwen⸗ 
diſch ſeyn. Solches befand ſich gleichfalls am Dos 
minico Corre / einem beruͤhmten und ſtoltzen Kriegs⸗ 
mann / welchen man nur den Goliath zunennen pfle⸗ 
gen; vielleicht / wegen feiner Leibes ⸗ Staͤrcke; Zu die⸗ 
fer Zeit aber / einiger maſſen / beleidiget hatte: weß⸗ 
wegen er gegenwaͤrtigen ſehlechten Zuſtand der Por⸗ 
tugiſen zu feiner Rache / für bequem achtete / und zum 
Don Johann / mit ſamt dem Kriegs ⸗ Gluͤck / ͤberging. 
Er war ein tyranniſcher Hund / der vielen geiſtlchen 
Perſonen Naſen und-Obren abgeſchnitten / auch ſonſt 
mancherley Schimpff und Schmach zugefuͤgt hatte 
um / auff ſolche Weiſe / ſein erlittenes Unrecht zu rächen: 
Und damiter / zum Feinde / nicht leer kaͤme / ſondern 
feine Treu / mit einigem Opffer / oder Beweis ⸗Zeichen 
gleich anfangs moͤchte beſcheinigen; fuͤhrte er 
lich mit ſich dahin den Printzen Namens Cork 
daar / einen Stiffter vieler Verrätherey und Auff⸗ 
ruhrs. Das alles erfreuete den Don Johann hoͤchli 
ließ den gefangenen Printzen / verdienter Maſſen 
nigen und hinrichten: Dominicum Cotréaber 
ran deß Getoͤdteten Stelle, | u 
Deſſen hat ſich Doch Correᷣ nicht, übrig zuer⸗ 
reuen 
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freuen gehabt: angemerckt / ihm ſolches auch, durch ein 
gewiſſes Vorzeichen (wie es die Einwohner davor hal⸗ 
ten)gerweillaget worden. Denn indem er dem Zingale⸗ 
ſiſchem Keyſer die Huldigung ablegte/ ( wobey ihm 
ſein Nam verändert/zunder Idel SoriaBandaar genens 
net ward) brach ein dicker und ſtarcker Baum /von fich 
ſelbſtẽ / zu Stuͤcken. Der Keyſer aber / als gar nicht aber⸗ 
glaͤubiſch / ſondern vielmehr / ein halber Atheiſt / achtete 
ſolches gar wenig; ſandte / einen Weg wie den andren / 
unter dieſem Dominico Corre, und deſſen Bruder Si⸗ 
mon Corte, ein Kriegsheer auß/ um Sale zu erobern. 
Siemudenabermon din Portugiſen / iapffergeklopfft 
und jerſtreuet auch ihr General / Dominicus Corre 
ſelber gefangen- Welcher fein Quattier würde genom⸗ 
menhaben; wenn man ihm nicht Das Leben hette ver⸗ 
ſprochen. Aber man hielt ihms / auff gut Portugiſch: 
denn er ward / zu Columbo / alles Verſprechens unge⸗ 
achtet/umnsLeben gebracht. Dierübererbitterte ſſch Don 
Johañ / ſo hefftig / daß er etlichePortugifen De Elephan⸗ 
ten fuͤrwerffem andern die Maͤnnlichkeit / Naſen / Oh⸗ 
ren / Haͤnde / eiden ließ / und fie, in fo jamerlicher 
Geſtalt nach Columbo ſchickte / denen in der Veſtung 
dabey entbietend / wenn die Portugiſen hinfuͤro feinen 
Sefangenendie Freyheit nicht wiedergeben würden fo 
folten ihre Gefangene / beh ihrn / fich Feiner beſſeren 
ne A re haben, Diele brachte den 
Feldhern Oviedo in groife Lebens ⸗ Gefahr. Denn 
wie die Soldaten zu Columbo ſahen / das ihre Spieß⸗ 
geſellen ſo uͤbel zugerichtet / und zugleich Die Urſach vers 
nahmen: wolten ſie ihn erwuͤrgen: weil er dem Domi- 


u zico Corrd Has verſprochene Geleit nicht gehalten / 


ondandenfelbenitreulog umbringen laſſen / und damit 
Den Zingalefer veranlaßt ihre Ramrraden fo bartmite 
Schlag todt dẽ Hund Er 


Sie ſchrien 
muũ ſterbẽi Wer war uͤbler dran / und ſeines bebens tetzt unges 
San wiſſer / deuri 











| 

| 
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denn Dpiedo? Es hing am feivenen Baden: und mußte 
er feinen Winckel / der ihn / fuͤr ihrem Grimm hette koͤn ⸗ 
nen verbergen; mußte es derhalben nur auff Bitte ſe⸗ 
tzen; rieff / fo vielund lauteı kunnte: hr Herren 
Soldaten/ Gnade! Gnade! Aberihm waͤre eine 
ſehr kalte Gnade widerfahren / nemlich ein kaltes eiſen 
indie Haut; angeſehn / ſie / mit bloſſen Degen / unge⸗ 
ſtuͤmlich auff ihn drungen; wenn nicht die Muͤnche | 
und Prieſter / mit Gefahr ihres felbft-eigenen Lebens) / 
darzwiſchen gefprungen / und mit gefaltenen Danden 
gebeten hetten ihn nicht umzubringen. : Dieferi 
ihnen zu: Ihr Herren Soldaten! Um JEſu Ehrifti / 
unfers Devon willen bedenckt euch / was ihr thut! und 
werfft euch nicht auff / wider die Rron Portugall. Er⸗ 
weiſet Gnade / und vergreifft euch nicht durch ſoſche 
Frevelthat. Inzwiſchen giwann der General Zeit / 
ſich in ein Klofter zu verſtecken / biß dicfe Auffruhr nach 
16. Tagen / endlich ſich legte. Das heißt / hrich Treu 
und Glauben! ——— 
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Die uͤbel⸗ ru fend« Meuchel⸗ 


order. 


— 
> Einen Feind / in offentlichem Treffen / oder auff 
Partheyen / im Scharnier fall —— 
rtiſch und Kriegeriſch tuͤckiſcher Weifeaberums 
bringen / durch außgeſandte Meuchelmoͤrder unred⸗ 
lich und buͤbiſch. Weßwegen jener Roͤmiſche Fid⸗ 
herzbillig einen verraͤtheriſchen Artzt / fodengroßmuti 
gen König Pyrꝛrhum / den Römern zu Gefallen /ı 
Gifft / wolte entleben / haßte / undgedachten Kon 
derſelbe ſchon ein gefährlicher Feind der Römer war / 
dafür warnete. Aber wie wenig laſſen lich ſolcher tu⸗ 
bendhaff⸗ 
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— 


gendhafften Erempel / zu unferen Zeiten / blicken; Da 
Berähterey und Meuchel⸗ Lift den beiten Krieges 
Kunſien vorgezogen / und / unter dem Deckel ſchoner 
Eıbietungen / offt Die allbetrieglichſte Practicken ges 

onen werden! Doch fist noch einer droben / 
tmelcheralle dergleichen Faden zerreiilen / und folche 
serdammte Seiler in ihre eigene Stricke lauffen laſſen 


kann gleichwie denen geſchehen / Die den Zeilanifchen 


Keyſer Don Johann, von welchem vorhergehends ſo 
viel erschlet worden / zu ermorden abgefertiget worden. 


0 Pacht lang nach dem Tode Dominici Corre / 


lieff mit Wiſſen Don Johanus, nach Columbo / zu 
den Portugiſen uͤber Simon Corre: nachdem er vor, 
gegeben / ex wolte Gelegenheit fuchen / feinen umge⸗ 
brachten Bruder / an dem Portugiſiſchem General / 


zu räcdın. Die Portugifen nahmen ihn ehrerbietig 


auff / bewuͤrdeten ihn / mit Der Regierung einer ges 
willen Landfchafft ‚gaben ihm auch ein Portugififches 
Sräulen zur Ehe: aber / als Diefelbevon ihm ſchwan⸗ 
Zer worden; behielten fie dieſelbe / in Columbo / zur 
erficherung feiner Treu: Solche zwiefache Urſach 

- perband den Simon Corre 4 den ‚Krieg wider ben 
Kenfer von Candy, an ftat Der fuͤrgewandten Bru⸗ 
Der» Rache / zuergreiffen :' allermajlen auch / heut zu 
/felten die Wahl der Parthey / aneinem Wei⸗ 

oc) hangı. Gleichwol galten die Wolthaten 

Don Johanns, ſeiner Gedachiuiß / noch 16 viel / daß 
er deinfelben an feiner Perſon / nicht Leides noch 
| gönnete/ und derhalben ihn in Geheim wars 
| weil die Portugijen allers 

} wie fie ihn möchten 
Keyſer / welcher den 
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Darüber / mit dem Emanuel Dias / deß verſtorbenen 
Feld⸗ Herrn geweſenem Leib ⸗ Jungen / nunmehr aber 
Zingaleſiſchem Modeliar / oder Baronen / (mit wel⸗ 
cher Ehre Don Johann ihn /famt vielen andren Gut⸗ 
thaten / begnadet hatte) berachtſchlagte / wie man Fuͤch⸗ 
ſe mit Fuͤchſen moͤchte fahen. 

Beſagter Dias war eben ſchlauh genug dazu: trug 
ſich an / ſelbſt nach Columbo zugehen und den Portu⸗ 
giſen eine Naſe zu drehen / fuͤrwendend / er ſey von Can⸗ 
dy weggeloffen. Welches er denn deſto ſichertr thun 
kunnte / weil der Anſchlag niemanden / ohn dem Key⸗ 
fer allein / bewußt war. Alſo verfügte er ſich im Fahr 
1602.0m H. Oſter⸗Tage / zu dem SeneralDon Je- 
ronymod’ Oviedo,und jhlugdemfelben unterfchied» 
licht Mittel vor / wie man den Keyſer Fohannamfüg- 
lichſten möchte zur Ewigkeit befordern. Mit dieſem 
Vorſchlage / war er gar willkommen: denn ergabeinen 
fo guten Faͤrber deß Betrugs / daß die Treu nd Auff⸗ 





richtigkeit Fein Mahler zierlicher und kunſt/reicher heite 


treffen moͤgen / weder ſeine wolgepinſelte Anerbietungen 
und Vorſchlaͤge allhie ſolchen Tugenden — 
Summa / er log fo fuͤrtrefflich daß Don d’ Ovieda 
glaubte, er redete die Warheit / und ginge ihm Alles 
von Hertzen und Lippen zugleich. Derhalben ſchmie⸗ 
dete dieſer / mit ihm den Anſchlag / daß er / Corro ne 
benit fuͤnff andren Portugiſen / worunter drey Capi⸗ 
teyne waren / nach Candy lauffen ſolten / unter der Ge⸗ 
ſtalt / als wolten fie zum Don Johann fallen 3 und 
nachdem fie Gelegenheit außaeipähet / den Keyſer um⸗ 
bringen. Dem Emanuel Dias ward / wenn Diele 
Helden: Stuͤcklein / durch ſeine Direction und Anſtalt 
pollenzogen ſeyn wuͤrde / der eigenthuͤmliche Befiß deß 
Keyſerthums Candy zum Lohn verfprochen. Hingegen 
bildete der arge Schaick ihnen / den Portugiſen / — 

ich / 
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lic) / wie ein gewiſſez Evangelium, dieſen Troſt ein / er 
wolte mach Don Johanns Entleibung / ihnen das uͤbri⸗ 
ge gantze Zeylan juſchanhen. Aber Dik mar das allers 
ſchrecklichſte daß er / den Allen nachzukommen / und 
ben berahtſchlagten Meuchel ⸗ Mord alio zur That zu 
befordern / eydlich angelobte und deßwegen die Finger 
auff ein fülbernes Krucifix legte; ſoichem nad) einen 
doppelten Meyn⸗Eyd beging; weil er erſtlich die ſes hei⸗ 
lige Zeichen / ja nochvielmehr den hochgebenedeyten 
Namn deſſen / fo dadurch fuͤrgebildee wird / fo ſchand⸗ 
lich mißbrauchte und entheiligte / indem er dabeyeyd» 
lich angelobte eine ſolche Sache / die gar ſchaͤndlich / und 
dem Chriſtlichen Namen eine Unehre. Denn was 
haben Chriſten / mit fo verrähterifchen Buben: Stuͤckẽ 
zuſchaffen? Und wie kann es den Gekreutzigten anders / 
als zum hoͤchſien / beſchimpffen / daß man / bey ſeinem 
Vamen / und Kreutze / ais einem Zeichen De Lebens / 
Segens / deß Glaubens / der Redlichkeit und Warheit / 
Jrnere man tolle ein Schelmſtuͤck / Betrug / und 
Falſchheit was war dieſer Anſchlag wol anders?)brge- 
hen? Und hierinn iſt Opiedo Fein Haar beſſer geweſen / 
denn Corrẽ als der ihm das Kreutz / zu ſoichem Miß⸗ 
brauch / gereicht. Hernach verdoppelte er den Meyn⸗ 
Edd /indem er / bey dem Hd. Kreutze / ſchwur / was er doch 
nicht zu halten / ſondern vielmehr eine Untreu / durch 
n Schwur / zuſtifften / und die Portugiſen damit 
czufuͤhren / gedachte. Laß mir das einen leicht, 
ertige Boͤſewigt ſeyn! 
Nach abgelegtem Eyde / empfing er eine groſſe Sum ⸗ 
aGeldes uñ machte ſich hiernechſt vorauß/auf Wa · 
ne; mit dem Fuͤrgeben / er wolte ſich allda ſtellen / er 
are / von den Portugiſen / uͤbel gehalten worden / und 
wieder von ihnen außgeriſſen. Nachdem er aber 
andyangelangt warʒ entdeckte er dem Zingaleſiſchẽ 
alles / was er mit de Oviedo / wider ſeinLeben für 
Gg iiij Abrede 
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Abrede und Anfchläge genommen: nemlich der Gene⸗ 
ral folte nahe bey der Seftung Balance / mit einem 
Hauffen Portugifcyer Kriegsleute/ ſich verſtecken / aber 
Wich / nach empfangener Loſung / daß der Keyfer, 
Mord vollenbracht märe/herfin wiſchen / nd den Platz 
überrumpeln : auff ſolchen Zwegk/ würden, mit ches 
ſtem / vorgemeldte Portugiren anherofommen, und 
nn mörblichen Anfchlag zur Thaͤtlichkeit befordern 
mollen. 

Dierauffbrgiebtfich Don-Johann ineigener Vers 
fon / mit einer ſtarcken Anzahl außeriefener Soldaten) 
bey der Nacht » gen Waͤlane: teofelbft auch porbe- 
nannte angeftifftete Portugiſen erſchienen vom Ema⸗ 
nuel Dias / auffs beſte / mpfangen under den Keys 
fer geführt wurden, Jeder trug bey ſich verborgen tie 
nen ſcharffen zweyſchneidigen Kapanifchen Dotchen 
oder Meſſer. Baldzus zwar fest Hauer / oder Sichel: 
Aber folches iftnichtvermutlich. Denn die Japaniſche 
Sebel find gar lang / und laſſen ſich nich verbergen; 
Aber die Dolchen und groſſe Meſſer auf Japan gar 
tool: ſchneiden auch / und dringen viel ſchaͤrpffer durch / 
denn ein Tuͤrckiſcher Sebel / wegen fonderbarer Zube⸗ 
reitung derſelben / dergleichen wir / in unſeren Laͤndern / 
richt nachmachen koͤnnen. Aber dieſe Sicarıi ode 
Meuchel⸗Moͤrder / wurden bald vonder Leibwacht / 
angegriffen und gebunden. Gleich darauffgaben die‘ 
in der Feſtung / mit der Mufketenveinebetriegliche Pose _ 
fung denen / ſo im Gepüfche verborgen lagen. Dieſe / 
nicht anders gedenckend / denn der Handel mareges 
lungen / und foldher Schuß ihnen / zum Zeichen voll. 
brachter That gegeben; ſetzten / invollem eilfertigem 
Marfch, der Feſtung zu: würden auch ohne zmweifel/ 
auff Die Metzel Banck / gerathen ſeyn / wenn nicht ein 
Diener ſie gewarnet / und deß rechten Bertauffsberich- 

tet 





Die hbelsanlauffende Meuchel⸗Moͤrder. 473 
set hette; Alle hatten fie hohe Zeit’ / umzukehren nach 
Columbo ; mir Hinteriaſſung vieles Gewehrs / ihres 
meiften Plunders / vnd Geroͤhts / welches alles Don 
Johann, unter die Soldaten / ließ außtheilen. 

Denen fünff gefangenen Portugiſen ward ein 
uͤbles Trinckgeld u X bail; voreſt eine langwierige Str 
fängmiß+ und zuleßt ein fehr peinlicher Tod: wie denn 
biche Vad enſie ; mit dergleichen Lohn / nicbt un» 
fenisflich bezahlet werden. Aber der Ertzboͤſewigt und 
beillofer Betrieger Dias/ift/ mit den Titel eines Mo- 
deliars, oder Seenheren ) und mit unterſchiedlichen 
Derzlichfeiten beſchencket worden· dafur ihm / meines 
Nedunctens / bie Erhöhung an den Naben» Thron 
beifer folte ſeyn angeſtanden. 


| XXIX. | 


Das Gluͤck in der Noth. 
ein Menfc glück» ode: ungtüdielig ſey / er⸗ 
fcheinet faſt nicht klarer / als ın ioicyer Bedreng⸗ 
alen feinen Witz und Gedaucken zu⸗ 
(amınen gegögen , und doch Fein Autttommer ſibet; 
aber durch einen unverhofften Zufall / dennoch dem 
bevorfichendem Ungluck entriſſen wird: Oder wenn er 
gleich den beſten Kern feiner Klugheit und Fleiſſes auff- 
endet, dennoch gleichwol die Laute feiner Handlung 
feinen Stern noch Klanggeminnen toill;er fie auch 
undFünftlefolang daran / als er wolle. Mailen Keyſer 
Sigemundus / durch Furlegung weyerleyn / einer wit 
Solde / der andren mit Bley gefüllten / Buͤchſen feinem 
unglückieligen Einfpännier / vecht für die Augen ge⸗ 
mahlt. Wievorfolche Gtückfälle dennoch nicht für 
Nondern lauter göttliche Geſchicke / zu achten/ 
dieden Außfchlag/auß erheblichen / und mehrmals ver⸗ 
borgenen Urfacheny offt über einen pielandren ned 
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weder wir Menſchen den Anſchlag / ziehen / und auch 
den Allerverſtaͤndigſten bißweilen hiemit nachzuden⸗ 
cken geben / kein Menſch fchefo ſcharff und gewiß / Daß 
er nicht einen Schau⸗ Fehler begehen / und leicht neben 
dem Ziel hinſtreichen konne / indem er ſich deß Mittel⸗ 
puncks gang verſichert halt da ihm doch unverfehng 
ein fchneller Wind den Strich deß Pfeils verfeßenjoder 
fonft etwas anders das Ziel verrücken koͤnne. 
Solcher Glücks: Fällebegeben fih infonderheit fehr 
viel in Kriegsmwefen: da GOtt vielmals augenfchein- 
lich fpühren läßt / daß Er die Gedancken der B 
mende/und den Raht der Herden zu nicht mache, Da⸗ 
her wir ſehen / daß ein Theil über alle Hoffnung zu Zei⸗ 
ten / errettet; der Andre / wider alles Vermuten / zuGrun⸗ 
de geriſſen / und geſtuͤrtzetwird. Wer will die Mittel 
und Wege / ſo der Allweiſeſte hiezu hat / alle zehlen Diß 
aber ſcheinet etwas ſeltſam dag Er auch iemaln den 
Unglaubigen / folche fbleunige und gang unverhöffte 
Erlöfungen fendet und in diefem Stück fie den Auß- 
erwoͤhlten gleich macht. Aber ob ung gleich verborgen 
iſt wiedie Urfachen aneinander ſchlieſſen; fo mangelt 
es uns doch nichfan Gewißheit / daß gleichwiediegane 
Ge Welt ven Seinigen zu gut erfchaffen / alfo auch die 
Errettung mancher heidnifchenSeute/nebft andren Be 
wegniſſen / auff die Wolfahrt feiner Kirchen ein Ab⸗ 
fehn habe / und GOtt nicht felten unheilige Regenten 
ſchuͤtze Damit) dur Ruinirung derfelben/nichtandre 
noch ärgerein Die Stelle kommen / unter welchen feine 
Deiligen nicht fo viel Schußes zugeniilen heiten. Daß 
ich nicht fager wie auch/ ohne ſolche Betrachtung deß 
Volcks Gottes / der im Himmel/unterden Heidenvdie 
Gerechtigkeit und Unſchuld / mit gluͤckſeligen Verlei⸗ 
hungen / gar gern handhabe; imfall es nicht / durch Deß 
unſchuldig⸗Verfolgten vorige Miſſethaten a 
Ä 


| 
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der auch ein geringerslinglück ihm zur Stuffen eines 
gröfferen Gluͤcks gedeyen kann. un 

Auß allerley Voͤlcker / konnten ung deffen vielglaub- 
— einen Biweis ertheilen: esiftaber 
hue Noth / eine fo bekandte Gewißheit weitlaufftig 
undforgfältig zubezeugen : darum wir «81. bey Diefer 
nachgefeßten allein beruhen laſſen. | 

Die Stadt Baſſara ( oder Baſſora) welche hiebes 
vor / in dieſem Wercklein / ſchon mehr genannt worden) 
ligt im wuͤſten Arabien / unterm dreyſſigſten Grad der 
Breiten / am Munde der zween Haupt · Fluͤſſen Phrat 
und Tygerwelche / an der Nord · Seiten / dieſer Stadt / 

eines Tags⸗ Kitts weit von dannen ihre Strome zu⸗ 
ſammen ſchieſſen / und vermittelſt ſolches gemeinen 
Verlags eine fehr breite Flut machen / die ſich in den 
Bel un —5 * Siadt 
gegen Nidergang ſtoßt. Ehedeſſen gehörte ſie zu dem 
Dttomannifchen Gebiet / mit aller anhängigen Lande 
ſchafft wird aber /heutiged Tages / als ein beſonders 
Fuoͤrſtenthum / vom Hali Baſcha, beherrſchet / deſſen 
Voꝛfahren ſich / von dem Joch deß Groß. Tuͤrcken / 
bleichtiüch abgesogen/ weil ihnen die ferne Abgelegenheit 
deß Türekifchen Hofe hiegu groffen Vortheil einges 
raumt. Weiß alfo Diefer Arabifche Fuͤrſt dem Groß⸗ 
Tucken weiter nichts zu Wille / als / daß er ihm jaͤhrlich 
zeben oder zwoͤlff Arabiſche Pferde ſchickt; und dem Per⸗ 
 Sifben Schach eben ſo viel um dadurch dieſer beyder 
— Freundſchafft und Gunſt zu unterhalten, 
Die Türcken ob fie zwar übel damit zufriedensverbeifs 
fen Doch ihren Unwillenund Verdruß / und laſſens ſo 
Daben bewenden. Denn folten ſie Baſſora mit Ges 
malt arigreiffen z würde der Dali Baſſa ſolchen 
lat / zu ihrem Nachtheil den Perſern ie” | 
Mi: Vor 
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Vor mehr als etliche zwantzig Jahrn / herrſchete / 


in ſelbiger Gegend / ein Fuͤrſt oder Halıpafcha ) wel⸗ 
chen der Frantzoͤſiſche Edelmann de la Boullaye- le 
Gouz für den Gluͤckſeligſten unter allen Printzen ruͤh⸗ 
met: nicht um feines Reichthums oder andrer Gluͤcks⸗ 
und Gemuͤts⸗ Gaben millen : fondernvon wegen der 
fonderbaren Dülffe und Rettung womit ihm dır Him⸗ 
mel ieder zeit beygeftanden. ohnangeſehn /er ein Araber/ 
und Mahometiſt geweſen. Dei ſonſt koͤnnte man ihn, 
mit Fuge / nicht unter die Gluͤckſeligſten / rechnen weil 
er / nach dem Raht feiner Sternſeher / nicht laͤnger als 
einen Tag / in der Stadt Baſſara / verweilte / ſondern 
in der Wildniß / unter den Gezelten / uͤbernachtete; und 
alſo ein mißtrauiges Leben gefuͤhrt das ſich immerdar 
einer Hinterliſt und Nachſtellung beſorgen müjfen, 
Denn beſagte Arabiſche Stern ⸗Wahr ſager hattin hm 
angedeutet woferrn er glückfeelig leben wolte / muͤßte er 
ſich / auſſer der Stadt / auffhalten / und / vor feinen 
—— anders nicht / ohn nur garfelten 7 fehen 
aſſen. 

Ob nun gleich dieſer Arabiſche Printz einzugleich 
elendes und gluͤckſeliges Leben fuͤhrte; hat man ihn doch 
fuͤr ein Schoß: Kind deß Gluͤcks /molfönnen paffıren 
laſſen / in Betrachtung dieſer zwieſachen Gunſt / 


ä⏑— — 


ihm / von demſelben / widerfahren / oder vielmehr de— 


goͤttlichen Schutzes / wodurch ihm fein Leben / feine 
Guͤter / und Ehr / gerettet worden. Der Perſer Etmat⸗ 
doluet zoch allbereit / in Perſon / an der andren Seiten 
deß Fluſſes bey Baſſara / mit viertzig tauſend Kieſel⸗ 


baſchen / das iſt / Perſiſchen Soͤldnern wolgeubtn ° 


Reutern und Dragonern / daher; daß er die Stadten 


nähme ; als ihm ſchleunigſt Ordre zukam / er foltege 
ſchwinde zurück bringen HifpahanzweilderSchadh 
(oder König von Perſien) waͤre Todes — 

arum 
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Darum brad bracher eil er eilends nde auff /ut /und dvergrub, ur um n defio 
unverzüglicher fortzufommen / alles bey fich habende 
Geſchuͤtz / bey der t. Als nun der Hali Baſſa / oder 
Furſt von Baſſara / mit erſter Poſt / nichts anders zu 
hören/ vermutete / denn die Perſer hetten einen Anfall 
auff die Stadt gethan; fihe! da verkuͤndigte man ihm / 
ſie waͤren in fchnellemRuckmarfche begriffen. Worauf 
er Das hinterbliebene Geſchuͤtz der Perſer / nach Entdes 
ckung deß Orts da ſie eingegrabẽ waren / weggenom̃en. 
Der andre Glücks: Fall erfreuete dieſen Printzen / 
nachdem Sultan Murat die Stadt Babylon einge⸗ 
nommen hatte. Welcher darauff bey Baſſara ankam / 
mit einer Armade von 150000. Seelen; auff daß er das 
gantze Geſchlecht deß Fuͤrſten außrottete / alles mit Feuer 
und Blut fullete / auch Baſſara neu⸗ bebauen und ges 
een rem su&inmohnern dahin feßen Fönte. Aber 
Gluͤckſeeligkeit deß Dali Baſſa zoch eben fo mol 
— deß Tuͤrckiſchen Kriegs⸗Rahts / 
Denn der Sultan war ſchier ſo bald 
mit mit mächtigen Kriegsheer / daſelbſt ange⸗ 
gt als hm ſeine Mutter / die Turckifche Keyſerinn / 
———— aͤuſſerſter Moͤglichkeit / wieder 
gen Conſtantinopel kehren:weil ſein Bruder Ibrahim / 
der nachmals / von dem Anhange dieſes Sultans / ge⸗ 
ren ſich auffden Keyferlichen Thron 
ſchhen wolte. Da mußte Sultan Murat fein’Beginnen‘ 
Andern / und angeſichts den Marſch zurück wenden / 
nach Eonftantinopel zu. Gleichwie Dort Saul / von 
(Dem verfolgten und besten David/abzufafen/gend» 
thigetward / durch die unverfehene Botſchafft / Die zu 
ih ſprach: Eile! denn die Philiſter find ins Land ges 


Alf ſahe nun der Fuͤrſt abermal den Hücken ſei⸗ 
ner fe mächtigen Beinde / und durffte deßwegen nicht 
ind 
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eins den Sebeldarauß zucken. Ihm wird der Ruhm 
gegeben / er ſey cin freundlicher. und beſcheidener Herz 
gerveien : Darum iſt Das Glück auch befcheidentlich 
mit ihm umgangen. Laßt nun GOtt der HERR fiir 
ne Schuß: Slügely auch über einen ungläubigen Fuͤr⸗ 
ſten in gerechter Sache / außerheblicher Ur ſach / wal⸗ 
ten: wievielmehr haben ſich die Glaͤubige / mit dem Koͤ⸗ 
niglichen Propheten / zuverſichern und getroͤſten / daß 
der Engel deß Herrn fi) um ſie her lagre / und ihnen 
außhelffe. 

Man erfaͤhret aber ſolche merckliche Gluͤckſeeligkeit 
nicht allein / an furnehmen / ſondern auch mittelmaſſi⸗ 
gen Perſonen / in allen Ständen / und Aemtern. 
Und wiewol das Gluͤck / bey einem Menfchenider keinẽ 
guten Verſtand hat / ſelten einkehrt:gelingt doch denen / 
die am meiſten verſtehen / die Sache bisweilen am we⸗ 
nigſten; hingegen denen / ſo wenig wiſſen / am meiſten. 
Manche Generaln laſſen / im Kriegsraht / einen hohen 
Verſtand leuchten / wiſſen fo vernuͤnfftig Ein⸗ und 
Anſchlaͤge zu geben / daß man keine Hinderniß erſinnen 
kann / warum dad Glück ihrem Raht nicht ſolgen / 
fondern tinenandren Weg gehen ſolte. Esfcheinet/ 
als fen ihre Hirn: Schalein lebendiges Buch darinn 
alleKriegs Kegeln befchrieben und Die erſte Bewegun 
aller Progreiien; es lige ihnen Jovis · Gehirnim Kopf 
fe / darauß lauter Pallades und Bellonen muͤßten er⸗ 
boren werden: aber Doch beſtehet ihre gantze Verrich⸗ 
tung offt / ohn einige Verrichtung / bloß allein in Ru⸗ 
nirung der Lander / da fieihre Quartier nehmen / wie 
auch ihrer ſelbſteigenen unterhabenden Armade: und iſt 
zuletzt der Außträg aller ihrer roißigen Behutſamkeit / 
und bedachtſamer Saum ſeligkeit / ein hoͤchſt nachthei· 
liger Friede. Wiederum finde man Andre lauter Feuer 
und Blitz im Hertzen tragen / auch daneben Witzes ge⸗ 
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mug Saupte; den Handelbeydes mit friſcher Ent⸗ 
liefung/ind hftigen Bortheil/angreiffen und den⸗ 
noch/Dusch ein widerſpenſtiges Stück jurückgerieben 
perden, Die Exempel ſeynd verhaßt und vorhin, auß 
der Erfahrung: Weit⸗ kundig. Hie laßt ſich zwar hoͤ⸗ 
renybie&erechtigkeit der Sachen thue viel Dabey: aber / 
ir fchen daß GOtt auch den ungerechteften Maffen 
offt Die fieahaffteften Streiche verhengt / auß theils 
perborgenenstheilsunverborgenen Utfachen: der alben 
(äßtfich hiermit allein der Unterſcheid De& Glücks nicht 
entfcheide. Zumal weil bisweilen einem Potentatin 
imo Generals» Perſonen / beyde von groffer Reſolution 
und Exfahrenheit dienen; Beyde auch gleich⸗ ſtarcken 
Biverftand antreffen und dennoch / in einerley Sa⸗ FREIEN BE 
ber@iner Glück und Fortgang; der Andre den krebs⸗ u 
gang und Unglück hat. Wenn wir nun / mit unſerer "EDEN Be 
Bermunffer nicht ergründen Fönnen / woher foldes ll 
- kommer nochanfolchen zween gleichtapffren / gleiche 
Augen en / dengeringften Sehler finden; ſo hat I I 
Dit Allein fein alltoeifee Bedencken dennoch übr'g/ all I 
. want en tider Bano-Ntan U SIR AEIEN CME 
— Artzt kurirt / mit gluͤcklicher Hand: Man⸗ VVVI 
der Fomme/mitder Warheit ins &erücht/baß er uns 
uͤcklich feyır nd wenig Seils von ihm zuhoffen: ob er 
9 ich y Inder Wiſſenſchafft / allen Andren vorgehet, U IRERIE 
Manchem ſchantzet auch wol das Gluͤck die beſte Ver⸗ IE || I 
aus 
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ehru ngeng: ; ohrnangefehn er das Wenigſte / ja biswei⸗ 
fenmolgarnichts/ben der Ruhe, gethan. Zu Neapoli 
yat fi begeben:dag ine Grau fürnehmes Standes 7 al Ih 
indes Yeochyhart nearbeitet/und roeder Aertz · al 
e/no He Ammen / ihr Beſtes gepahret / damit die ln 7 
Kreiſſende deß verlangten jungen Erbens genefen/und li! | 
eine Fröliche Kinds» Mutter werden möchte, ber | 
wie fehr Die Arkeniy gefritteny hat doch der Schmertz 
2 2 nicht 
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nicht wollen gewonnen geben / nach der Geburt ihren 
gewuͤnſchten Fortgang geftatten: Worüber den Ark 
ten Die Weile zu lang geworden / alſo / daß ſie wegen 
eing:brochener Nacht / ſich nach Daufe begeben / nad 
hint erlaſſenem Befehl / man folte mit ven angefange⸗ 
nen Borderungs- Mitteln / fein anhalten / und nur / 
nicht vielerley gebrauchen; weil e8 mit vielen Medica⸗ 
menten / nicht außgerichtet ſey. | 
Wie Diefe nun weg; gedenckt der beyweſenden 
Weib ein Einesdaßihr, ein Teutfcher einsmalg glück 
lich achoiffen / und folche Argeneyen verfchrieben / Die 
trefflich ⸗ gut gewircket; zweifelt alfo nicht / derfelbe 
Teutſche ſey viel erfahrner und verſtaͤndiger / denn die 
andren Medici deß Orts. Maſſen denn die Weiber 
nicht ſelten einen Artzt beruͤhmt machen koͤnnen / und 
auff einen ſolchen / der ihnen etwa den Appetit zu na⸗ 
ſchen ein wenig gefchärfft / oder eine Siuhlfertigkeit 
zuwegen gebracht; hernach höher achten / ais auff alle 
Gallenos und Hippocrates. Den Kreiſſenden und 
ſolchen / die in Waſſers⸗Noth begriffen / iftgemeinlich 
das erſte / fo man ihnen anbeut / das iiebſte zur Wahl/ 
darum auch dieſe ringende Gebaͤrerinn / auff den vor⸗ 
geſchlagenen Teutſchen / gleich ihre Hoffnung flellt/und 
dem Weibe befihlt / fie folle hin eilen / und ihn um 
Naht erſuchen. Dieſes war ein Student / der zu Nea⸗ 
polis / bey dem weit · beruͤhmten M. Antonio Seberno⸗ 
in der Artzeney Kunſt erfahrner undgefchickter zu wer⸗ 
den ſich bemuͤhete / uno vielleicht von beſagtem Sebe⸗ 
rino / zu einigen Patienten abgefertiget worden ‚damit 
er inetwas practiciren lernete. Ais man nun zw 
Nachts / an das Wuths / Haus / darinnerlag Jane 
ſchlug; wolte der Wirth das Haus nicht laſſen auff 
ſperren; begehrte zuwiſſen / wer da? und was man 
wolle? Das Weib bittet / man ſolle doch dem * 
ut⸗ 
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Anmelden / daß Sie) für eine Kreyſſende 
ein Recept verlange / weſches ihr dieGeburt moch⸗ 
te fordern / und vom Kinde helffen. Der Student nicht 
faul ſetzt gleich Eines and Andres auff / ſo ihnyzu der 
Sachen / dienlich dunckte. Indem er aber den Zettel 
mit ſtippt; läßter einwenig Sandıs/mirgans 
mt darinn ligen: beſorgend / der entftandene 
d möchte fonft verhindern, daß das Papier nicht 
eradehinab fiel, Das Weib / (6 hiermit nad) der 
thecken gehen / und das Berfchriebene dafelbft zus 
sichten laſſen ſollen; verftchet die Sache gantz unrecht / 
glet damit hin / zu der Gebaͤrerinn / und überreicht der⸗ 
ſelben den Sand fuͤr ein kraͤfftiges Medicament. 
Dieß hatte den Erd-Sand kaum eingenommen / 
d ch etloͤſt / und erfreute ihren Herin / mit 
einer ſchonen jungen Sohn / der ihr die Gedachtniß 
aller erlittenen Angſt bald außleſchete; Feines Weges 
aber de vermeynten Helffers de Teutfchen / deffen 
verorduetem Pulver Die glückliche Geneſung zuge» 
ſchrleben ward / fo doch ohne zweifel / Durch Die Horfe 
gen Aerktegebtauchten Medicamenten / nechft göttlie 
cher Huffe / zudancken war. Denn Sie fehickte/ de 
andren Tags hin / und ließ dem Studenten / dur 
eben daſſelbige Weib / F groſſem Danck / eine an⸗ 
ſehnliche ng zuſtellen. Dieſe erzehlte, wie es 
abgeloffen; wie zwar das Pulver der Brauer ſchwer 
eingangen / doch zu einer gewuͤnſchten Wuͤrckung ge⸗ 
— Alſo ward der Juͤnger feinem Meifter / 
der Student allen alten viel⸗ bewehrten Doctoren / vor⸗ 
en’ und dieſem gelohnt / was Jene hätten ver⸗ 
— Senn et woac(seinfänignidt/Dapr nn 
verſtand ſtaͤrckte vielmehr die Weiber / in 
m SGlauben / und gab für / es wäre ein ſonderba⸗ 
u geheime Stückkin. u dieſem * 


Tr — 
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als ob die Natur / unter fo viel tauſend Veraͤnderun⸗ 
gen / nichts wuͤrcken muͤßte / oder koͤnnte / ohn was ih⸗ 
rer Einbildung gemäß, 

Eben diefesbrgegnet auch den ſchwimmenden In⸗ 
fein; und zwar eben darum / meil fie ung fo felten be= 
gegnen. Es giebt weit gereifete Leute / welche berichteny 
daß bißweilen flieſſende Inſeln geſehn werden; finden 
aber feinen Glauben / bey vielen; ſondern vielmehr ei⸗ 
nen Verdacht der Auffſchneidereh / oder gefchöpfften 

thumsaußden Dampffen deß Meers / welche ſie / 

ar eine Inſel angeſehn. Zumal weil man auch andre 
See» erfahrne trifft ) die der Meynung beypflichten / 
daß es lauter Daͤmpffe oder Wolcken ſeyn / ſo auß dem 
Meer herfuͤr ſteigen / und von fernen das Anſehn einer 
Inſel den Voruͤberſchiffenden fürftellen. 

Nun iſt es zwar nicht ohn / daß dergleichen Tau⸗ 
ſcherey den Augen d er Nebenhin ſeglenden offt begegnet} 
und einen blauen Dunſt vor die Augen macht; Unter 
andren / hat ſolches wuͤrcklich erfahren / und feinen auff 
der Reife eingenommenen Merckwuͤrdigkeiten einge⸗ 
miſchet der verftändige Frantzos de la Boullaye, deſſen 
allererft Furg zuvor etlichen Orten ı Meldung geſche⸗ 
ben. Als derfelbe / auff einer Schiffart von Btiſtol / 
nad Doublin in Inland / unterwegens geweſen / hat 
der Irlaͤndiſche Schiff Hauptmann ein naſſer Bru⸗ 
der / und unfuͤrſichtiger heilloſer Menich an ſtat deſſen / 
daß er fleiſſig auff Die See: Nadel Achtung geben ſol⸗ 
te / und verhüten / daß das Schiff nicht auff eine 

Banck zufigen kaͤme / womit felbige Irlaͤndi⸗ 

Küfte gar fehr gefähret iſt feine ge mit einem 

/ unmüßlich verplaudert; biß er endlich ſei⸗ 

ner Unfürfichfeit innen worden / und uͤberlaut ange⸗ 
fangen zu fhreyen: © HErr erbarm dichtinfert 
Hh ij go 











484 [XXX] 90 
Yoir feyn verloren! Haltet die Ancker fertig! 
— 5 die Segel ein! Wir lauffen gerad 
die Klippe an / und ſeynd nur noch 6. 
Schuhe weit davon. Das Bot ber 1 das 
Hey Schifflein (oder den Schiffnachen ) ber! 
Greiffe zu den Rudern! © HERR! [ey 
uns gnädig und — um Chriftiwils 
fen! Hierauff hat Alles was Hände und Fuͤſſe ges 
habt/ angefangen zu arbeiten,daher das Schiff noch’ 
twierolmit fehtverer Muhe / gerettet / und wieder auff 
die Tieffe gebracht worden. 
ienun Mrancher/ nach uͤberſtandener Gefahr / 
bey ſolcher Gelegenheit / die Augen noch eine Zeitlang / 
auff dem Waſſer / herumfliegen läßt; um; chen / ob 
auch irgendemo ein neuer Anftoß ſich möchte herbey 
machen: alfo beharrete auch befagter Boullayesnebenft 
Andren / auffdem Überlauff deh Schiffs (wie mans 
nennet) biß gegen Abend. Um welche Zeit einige / auß 
den Veer fich erhebende / Daͤmpfe ihn in ven Wahn 
fuͤhrten / es waͤre daſelbſt Land vorhanden. Dieſelbe 
fahe ex / auff etliche Meilen weit / mit der Einbildung/ 
er konnte die Baͤume in groſſer Anzahl gar unters 
fchiedlich erfennen / deßgleichen auch das Viehe / fo alle 
da auff der Weiden ginge, Nachdem er ſich / in 
Anſchauung folches eingebildeten Landes / eine gute 
Teil beluftiget; machteer ſich / an einen Holländie 
(henSschiffman/der zu Doublin war verheirathet / mit 
nachſorſchen / was doch ſelbiges für ein Land? wiees 
hieſſe? was für Staͤdte drinnen waͤren / und ſo weiter. 
Dieſer aber halff ihm auß dem Traum / und Ar 





Hein Herr! Ihr feyd der Erftenicht / der bey 

ſchauung diefer Sachen zeinen Migverfland 

die Erfahrneſe Scefahrer werden offt dadurch,getdus 

fügte, Das / was uns da fuͤrkommt / wie ein — 
| an 
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anders nichts / denn ein dicker Dampff / der ſich nicht 
hoͤher auffzichen kann / wegen der Zeit / und Entfer⸗ 
nung der Sonnen. Was daſelbſt / wie Baͤume und 
Thiere / ſcheinet / ſeynd Stücke und Theile ſolches 
Dampffs / der ſich / an einem Ort / mehr verdickt weder 
am andren. Laßt euch ſagen (alſo fuhr er ferner fort) 
* ſegelte eins / Da ich noch gar jung war / mi einem 

ollaͤndiſchen Schiffe / gegen der Kuͤſten von Gruͤn⸗ 
land / unterm oꝛ. Grad der Breiten; als uns eben fo 
eine ſchattirte Inſel / gleich dieſer / für Augen kam. Wir 
warffen den Bleyſenckel auß / und fanden doch keinen 
Grund. Unſer Schiffhauptmann wolte näher hin⸗ 
bey ſchiffen; und fand noch immerzu Waſſers gnug. 
Aber nicht wenig entſetzten wir uns / daß Alles mitein⸗ 
ander / auff einmal verſchwand. Als wir nun wieder 
etwas weit davon / nach der andren Seiten zu / gefah⸗ 
ren; entdeckte ſie ſich wieder. Der Schiffhauptmann 
‚ward hierauff luͤſtern / zu wiſſen / was es wäre; befahl 
demnach / man ſolte / auff eine halbe Meile weit dieſel⸗ 

ge Gegend umfahren / um die rechte Beſchaffenheit 
zuerforſchen. Nachdem man alſo unterſchiedliche 
mal / herum geſegelt / und doch keinen einigen Erden⸗ 
Aoß geſchweige ein Land / gefunden; Da flieg ein 
ſolcher Wind / und ſtuͤrmiſches Ungewitter auff / Daß 
J— beſorgten. Als es aber wieder 









orden; fragten wir unfeen Hauptmann / warum 
‚erdie Inſel hetie meſſen laſſen? Und bekamen zur Ant⸗ 
‚ort: Er hette ſagen hoͤren / daß gegen dem Polo(oder 
Simmels Angeh) zu unterſchiedliche Inſeln zufinden / 
eren etlich m, 
evon weitem ſehn / aber ſchwerlich dahin gelangen ; 
welches / gemeiner Rede nach / Die Zauberinnen / ver⸗ 
urfachten / fo darinn wohneten / und alle Schiffe / 


die ſich unterſtunden daſelbſt anzulaͤnden / Durch 
1 Ob ij erreg⸗ 
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erregtis Sturm⸗Wetter zu Grunde richteten: aber ſol⸗ 
es Alles / was er davon geleſen / oder gehört / waͤre 
auter Fabel⸗Werck: und merckte er anietzo Diefe flieſ⸗ 
ſende Inſeln entſtuͤnden von Duͤnſten oder Daͤmpffen / 
fo von den Planeten auffwerts gezogen und erhöhet 
mürden / aber / bey näherer Anſchauung / fich außdem 
Geſichte verloͤren; auch gemeinlich auff fothaneDunfte 
Erſcheinung / einlingemitterfolgte. _ 
er von Boullaye hat folchen Unterricht von 
dem Schiffmann / mit Danck angenommen/und 
hierauff wie es fcheinet/ die Meynung / dag flieſſende 
Inſeln / gefunden würden / verworffen. | 
as foll man aber halten / von der Ind ©. 
Borondon / welche / wie Lintſchott erzehlet / den Cana⸗ 
rien zur rechten Seiten / doch ben die hundert Meren 
fern Davon ligt ? bey derfelben viel Derfonen ang lan⸗ 
Det / Die das Fand gar luſtig begrühnt angmoffen 7 
mit Daumen bewachſen / Proviant und Lebins⸗ 
Mitteln verfehn / dazu von einem Volck bewohnt / 
jo dem Ehriftlichen Glauben zugethan / aber eine gang 
unbefandte Spracherede? Die Spannier follen: 
angezogener Lindſchottiſcher Meldung / vonden 
narien/ offt Darauff außgefahren ſeyn; Diefelbe glei 
wol niemals haben finden Eönnen: daher manch 
Meynungen darüber gefallen: indem Etliche ſotha 
Abwechſelung der Sicht - und Unfichtbarfeit Di 
Inſel fuͤr Zauberwerck oder Teufels: Geſpenſt geach» 
tet: Etliche aber gemutmaſſet / die Inſel ſeh 5 
immerzu mit Wolcken bedeckt / weßwegen fie nicht 
leichtlich zuerkennen; Ingleichen / daß der firenge 
Strom deß Meers die Schiffe Davon abtreibe. Unfer- 
deſſen hat man Dennoch für gewiß gehalten / daß / um 
ſelbige Gegend / eine Inſel lige / nach einhalliger Auf 
ſage derer / fo darauff geweſen ( Befihe —* be⸗ 
meldten 
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meldten Lintſchott / im zweyten Theil ſeiner Schiffar⸗ 
ten; am. Capittel) Ich lege keinen Eyd darauff ab / 
daß dieſe bald ficht- bald unfichtbare Inſel nicht eben 
der Gattung ſey / wie Die/movon obgedachter Holläns 
diſcher Schiff» Eapiteyn geredet / nemlıch ein dicker 
Dampff deß Meers, der bisweilen erfcheint/bistveilen 
nicht’ nach dergleichen Dampffe Weiſe und Eigen» 
ſchafft. Denn daß gewiſſe Derfonen darauff gewe⸗ 
ſen / und Chriſten⸗Leute darauff angetroffen hetten; 
ührt das Ebenbild eines Zuſatzes oder Gedichtes. 
Meer⸗ Ufer ſchaͤumet viel abentheuerliche Sa⸗ 

chen auß / darunter auch eine groſſe Menge Fabeln: 
und waͤchſt feine Sache foleichtlich in ihren Umftäns 
den/ ohn Die über Meerfommt. Eine Sciffarte- 
Relation) wenn fienicht / auff grund» verftändiger / 
undmolbeslaubter Leute felbftisgenommenen Augen 
ſchein / fülfet / gebiert eben fo leicht mancheriey Zufäße/ 
als eine Sau ungen wirfft. Vielleicht hat man / 
von dieſer Inſel / ſolches außgeſprengt / Die Leute bes 
erlich zumachen / ſich mit auff die Indianiſche Sees 
en zu wagen / oder irgend einen Potentaten / zum 
ſchußeiner Summa Gelds / und Außruͤſtung et⸗ 
licher Schiffe / ubewegen. Unter ſo viel hundert 
Sciffarten Der Spannier/ Portugiſen / Frantzoſen / 
——— Hollander und Dennemärcker / wuͤrde 
je nach der Zeit / eine das Gluͤck gehabt haben / daß ihr 
ige Snfel wäre unter Augen geftoffen ; wann fiein 
der Natur zufinden : fie müßte denn / feit der Zeit) 


geſuncken ſeyn. 

Wolnun diß letzte nemlich / daß ſit / im Meer / koͤnn · 
te ſeyn zu Grunde gangen / nichts Unmoͤglichs: als 
Tann ich gleichwol auch nicht für gantz gewiß außge⸗ 
ben / wos ich davon mutmaſſe / nemlich daß es nur 
ein bloffer Dampff fey :_ zu malen weil auch dieſe 

| “Hh iiij Beſchaf⸗ 
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Beſchaffenheit endlich / mit der Zeit/ fchon mwürdevollz 
koͤmmlich ſeyn exkuͤn diget worden · wiewol Die Dabey 
anhängige Umſtaͤnde / von den Chriſtlihen Bolckem/ 
fo darauff wohnen folten / mich gar fehr auff die Ge 
dancken neigt/es ſey weder Eines / noch Andres/meder 


ein Dampff / noch wahrhaffte Inſel; fondern cin laue 


teres Geticht. 

Unterdeſſen laͤſſet ſich Doch alles / was man / von 
Schwimmenden In ſein gefchrieben mit nichten ver⸗ 
werffen / noch ins Sabeln-Regifter ſetzen. Denn dag 
offt ein Meer: Dampffv für Sand, angefehn wird ; 
hebt Darum die wahre Befindlich keit flieffender ſeln 
fo wenigauff » als der Fuͤß⸗ feſſen Sander, Solten 
darum Feine Kriegs Molcker marfehiren , daß Man⸗ 
cher Die Schatten der Bäume oder Berge (wieder 
verraͤtheriſche Sebul den Großſprecher Gaãl( $ud.9,) 
überreden wolte) fürgeute fälfchlich anfiher 2 Eben 
alfo macht der Augen - Betrug ſo von den Dampffen 
entſtehet / Fäinen Schluß / daßnicht irgends wo einige 
Inſeln ſolten flieffen, Was erzehlet nicht Herodotus 
für Wunder⸗ Sachen / von der FnfelChemnig auff 
einem Aegyptiſchen Waſſer⸗Pful der groſſe und kleine 
Wälder /und noch dazu das groffe Tempel: Gebaͤu 
Apollinis / in ſeiner Schoß / ließ berummallen? Hat 
nicht Die Inſel Delos / mit ihren hohen Bergen und 
weiten Feldern / vormals das Ma durchgewandert. 
Pomponius Melagedencktnicht allein der porberühre 
sen In ſel Chemnis / in Aegypten ; fondern auch noch 
eines andren Seefahrenden Ehlandes in GalliaNar- 
bonenfi ſo heutiges Tages in drey Provintzen Lan⸗ 
guedoe / Provence / und Daulphine / vertheilet iſt) beiy 


den Sal: waͤſſerichten Bumen Salſes / fern 


don dem Pyrenæiſchen Gebirge Bey dieſem Brunne/ 
(fbreibter/ im z. Haupiſiud feines zwehten — 
ndet 


nn ü⸗⸗ 


ee 
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findet fich ein geld /fo von duͤnnem kleinem Riet gar lu⸗ 
ftiggrünet / aber auff einem See ſchwebet: Solches er⸗ 
kennet man / an dem Mittel⸗Theil ſelbiges Feldes / 
welcher / von ven nechften Ufern abgefchnitten iſt / und 
wie eine Inſelſchwimmet / ſich auch hin und her ſchie⸗ 
benläßt. Jal man fpühret es auch / auß den Loͤchern / 
fo biß an den innerften Grund darinn auffgegraben 
werden / daß das Meer Darunter durchgehe. 
Theophraſius bezeuget / daß in Lydia / ſcwimmen · 
de Keen ; und er Gelber Dergleichen 
Schwimm ⸗Inſel am See Eutilia und Badimonis 
gefehn. - Minis machet unterſchiedliche derſelben 
— E 12. 6.95.) Daer fehreibt: Etliche >; 







ein ſchwimmen allegeit : als wie bey dem Cam⸗ 
miſchem Stadtlein Cacubo / bey Reate (oder >> 
Riete) wie auch in der Statienſiſchen Gegend / >; 









und bey Modena ; in dem See Vadimonis / 
und bey den Eutilianifcben Waſſern: welcher >; 
Gegenden ein finfiree Wald herum terminirt/und >; 
weder Tag noch Nacht / aneiner Stätte / geſehen >; 


wird. In Lodia / werden die fo genannte In⸗ 
ſeln Calaminæ nicht allein Durch den Wind / ſon⸗ >> 
ic) mit Schiffhaken / nad) Belieben) hin >; 

Jer geſchoben / oder gezogen und haben »: 
1 bey dem Mithridatiichem Blutbadeviel >; 
ihr Leben gefriftet. In dem Yoyımpheifchen >, 
Lande Stridy feht es ebenfalls Fleine flieffende Eye > » 
Tander /fo man Die Tanzende nennet; weil ſie / >, 
unter dem Geſinge / nach dem Stoß der modüe >, 
en Fuͤſſe fich bewegen. Auff demgroflen >» 
Tarquinifchem See) in Italien / fahren jtveen »; 

. Auflige Balder / bald in dreh⸗eckiger / baldrunder »; 

Figur / herum. So weit Pliniuß, 


Oh v Von 
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Bon der beweglichen Inſel deß Waſſer Pfuhls 
Vadimonis (melden man / ietziger Zeit/ fonjt Lago 
Viterbo ‚ Deßgleichen Lago di Baflanella, henamſet/) 
machet etwas mehr 2Borte der jüngere Plinius (Epiſt. 
ad Gallum,lıb.8. ) Diefes Inhalts / daß / auffgedach- 
ten See / viel bewegliche Inſeln geſchwimmen / darauff 
viel Graſes und kleines Schilffs oder Rohrs wachſe 
Welche Inſeln fo gar leicht daher flieffen / daß fie offt 
midereinander / vielmals auch ans Uferftoffen; nach⸗ 
mals wieder fich nach der Tieffe wenden; offteinan- 
der gar nahe / offtweitvonfammenfeyn ; allegugleich 
gar leicht auß dem Waſſer ſich erheben / und unter dem 
Waſſer allgemach ſich verlieren / wie die Schiff⸗Boͤ 
dem; offt / wenn das Waſſer beſtuͤrmet wird / ver⸗ 
ſencket werden / und doch alſobald wieder herfuͤr kom⸗ 
men: Manches mal ſehe man ſie einander anfallen / 
und hefftigbemegen / als wie bey einem Erdbeben ge 
ſchicht; auch fogar an keinem Drtbeftändig verblei⸗ 
ben / daß fie ſich bald rechts / bald lincks / verfiellen 7 
bald dem Ufer gar nahe / bald weit davon ſeyn; die ſo 
die ferneſte war bald die allernechſte werde: bißweilen 
hangen (oder gerathen ſie) dermaſſen aneinanderv 
daß man ſie nur / fuͤr eine Inſel allein / anſihet. Zu 
Zeiten gewinne es die Geſtalt / alsobfiemitcinander 
kaͤmpfften / wie die ſtreitende Schiffheere auff dem 
Meer: Jemaln begebe ſichs / daß das Vieh / durch 
ihre ſchoͤne Weide / und herrlichen Wieſe⸗Wachs ge⸗ 
reitzt ſich von dem feſten Lande / wenn fiedemfelben nd» 
hern / hinauff begeben; uͤber eine Weile hernach aber / 
wenn die unſtete Inſeln wieder nach der Hoͤhe deß 
Sees zurück gekehrt und das Vieh gewahr wird / daß 
E fo weit vom Ufer weggefuͤhrt / allenthalben mit 
Waſſer umringet und Fein Außkommen übrig fen; 


fehr 
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fehr darüber erſchrecke / auff keinerley Weiſe wieder 
davon kommen koͤnne / ohn biß dieſelbige Inſeln 
Durch Bewegung deß Waſſers / wiederum ans feſte 
Land getrieben werden. Da es denn ein Wunder 
und luſtig zuſehen mit mas emſiger Begier ſolches 


Vicbh / von den Inſeln / alsdenn wieder herunter / 


auff den beſtaͤndigen Ufer⸗Grund / fpringet / vor 
furchtſamer Erinnerung feines überftandenErili/und 
bigher gefpührten Sand- Verweiſung. 
Bon obberührter Wunder · Inſel / auff dem Cu- 
tilienfifichem Pful bey Riete meldet Leander (in 
Sabinis) daß fienur fünffjig Schuhe im Umkreyfe / 
und. ı7.nach dem Durch- Schnitt, habe; über dem 
Waſſer nur eines Schuhes hoch herfür gehe / lieblich 
grüne und blühe / bald hie bald dorthin getrieben 


Hie möchte Jemand einwenden / man werde 
gleichwol / heutiges Tages / vorerzehlter Inſeln nicht 
mehr anſichtig. Das geſtehe ich / von Etlichen / gar 
gerne / ja auch wol nicht ungern / von allen: dem viel⸗ 
leicht ſeynd fie allbereit allemiteinander geſuncken / oder 


dem unbeweglichem Lande anhaͤngig worden. Ge⸗ 


ſtaitſam / von denen dreyen Inſeln auff dem See Va- 
dimonis ( oder Lago di Baſſanella) deren Plinius ge⸗ 
denckt / seht Die geringfte Spuhr nicht vorhanden, 
Aber hingegen weiß man andre/ Die der Warheit / mit 
dem Augenfcheinihrer Wan derſchafft / zu ſtatten kom · 
men. In einer Niderlandiſcher Provintz / bey An⸗ 
domar ſindt man einen See / darinn eine groſſe 
dick⸗ gepuͤſchte Inſel fleußt / und fo wol groſſes / als klei⸗ 
nes Vieh / fo dafelbftin der feiſten Weide ſich begraſen 
Fannıfehr Augen · luſtig mit ſich herum trägt. Vermut⸗ 
lich iſt auch / in Schottland die Inſel noch uͤbrig dabon 

Ortelius 
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Ortelius [ in Scotia] ſchreibt / Daßfie auffeinem See 
flieffe / der offt von fich ſelbſt ohne Wind und Sturm/ 
mit feinen Wellen anhebe zumüten und toben; werde 
hin und wieder getrieben / und von dem Bieh haͤuffig 


abgeweidet. 

Die Sineſiſche Scribenten (P. Martinus Mar- 
tinii in Atlante Sinico, Author Admirandorum, 
und Neuhof) beglauben / in Sina / bey der Stadt 
Hohen / lige ein See/ welchen man / feiner Gröffe 
halben / Tunoting, welches fo viel / als der ͤbergroſ⸗ 
fe/gefägt/ nennen : Der fen auß einer Waſſer⸗ Im ent- 
ftanden/ und begreifte /in feinem Bufem viel Inſeln/ 
fo gang wol bewohnt / mit prachtigen®dgen- Tempeln 
und Kloͤſtern / bebaut : unter Denfelben finde fiyeine 
ſchwimmende / die ein groffes mol erbauetes Klöfter 
mit fich herum führt: maffen die Wurtzeln Diefer In⸗ 
ſul ſolcher Seftalt verwirret und verwachſen (wie fie 
denn viel dickes Rohre und Baͤume tragt / daß fie 
das Erdreich faſſen / auch / in dem fortfeßendem Wachs ⸗ 
thum / fo beftändig / unterhalten / daß keine Gefahr ei⸗ 
niges Zerfallens zu beſorgen. 

Man lieſet auch / in theils Schiffarten 7 wiſchen 
Der Thomas» Inſel und Braſilien ſey ein Land / fi 
deßwegen — genennet werde / weile 
Menſch / weſchen / man einergroben Mißhandlung 
wegen / an felbiges Land außgeſetzt / nachmals da ihn 
ein andred vorbey feglendes Schiff wieder aufgenomm> 
men / zween Sache voll Erdreich. von Dannen mit 
berauß gebracht /das lauter Gold (oder Gold.-Sandy 
pielleicht auch wol gar nur gold» gleiffender Jgewefen: 
als aber / einige Zeit hernach/derfelbige wiederum Dahın 
gefahren / in Meynung / folches guldnen Sandes 
nichtnurein paar Saͤcke / fondern eine a 
ladung / davon zuführen ; habe er ſolche Inſel nicht 
wieder⸗ 
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wieder finden koͤnnen / ſondern mit betrogener Hoff⸗ 
nung und Reue belaſtet / wider zurück ſegeln muͤſſen⸗ 
vorauß mangeſchloſſen / es fen eine Inſel / Die auff 
dem Maaffer herum fahre und den Wind zum Fuhr⸗ 
mann habe, 

Bag zwingt michaber/den Beweiß / auß ſo fer⸗ 
nen Orten/zuholenjderen Entlegenheitgar leicht einen 
Yeardacht geben Eönnte / als ſuche man Diefelbe vor 
andren/zum Behelff / deßwegen herfür / weil der hun⸗ 

dertſte Leſer nicht hinziehen/und die Warheit erforſchen 
merde; da unsboch Welſchland noch nähere und un⸗ 
geztoeifelte Beroehrungen veichet ? Lingefähr drey- 
taufend Schrittevon Tivoli, kommt man zu dern ſte⸗ 
henden WWajfer Albula von den heutigen Italiaͤ⸗ 
nern LaSolfatara, oder dr Schwefel⸗See genannt / 
von deß Schwefel⸗ Geruchs / den er von ſich 
auffitößt / und der Martialiſche Vers bezeuget: 
‚Canag; fulphureis Albula famaraquis. 
Selbiger Sie / ( von dem unten ein mehrets viel⸗ 
leicht wird gemeldet werden /) begreifft gantzer ſechs⸗ 
zehen flieſſende Inſeln le ſedici barchette genannt: 
Deren etliche Zürfel- rund etliche Ey: förmig/ mit 
Beiden» Yülchen / Pfriemen⸗Kraut / wie auch arte 
 drem&eftrüttig/ Grab und Kräutern / bewachſen. 
Diefe A ſein wenden ſich / wohin der Wind ihnen 
toinncket, nicht ohne ſonderbare Ergetzung Derer Leute / 
nec nie gefchen. Man ſtoſſe nur / wenn 
ſie ans U 5 — mit einem Schiffhaken / oder 
Rohr⸗ dawiber; ſo werden ſie voneinander 
weichen) und dahin ſchwimmen. Pater Kircherus hat 
dieſes artlihe Schaufpiel der Natur / vor einigen Jah⸗ 
ans dem Fuͤrſten/ Ferdinand Johann von Liechten⸗ 
ſiein und in dem Jahr / da er fein Latium verfertigte / 
Ders Orafen Johann Brisdricy von Waldſem/ ge 
get: 





U — — 
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get. Diefolches Natur⸗ Spiel diefer bewegten und 
fortwandrenden Inſeln / mit Verwundrung und 
Luſt / angeblickt. | 

Wenn alfo die Gewißheit der ſchwimmenden 
Inſeln / durch gnugſamen Augenfchein /und Erfah⸗ 
rung/unleugbar gemacht worden / fo fragt ſichs nun 
moher es komme / daß fiealfo fchwinmen ?_ Und; 
weiter / maß die Urſache fen / daß manche bißweilen / 
ſich außdem Geſichte / verlieren/jaauch wol niemals / 
hernach mehr geſpuͤhret werden? 

Die Haupt⸗Urſach ihres flieſſens ſteckt fürnemlich 
in ihrer Materi / welche leichter iſt / als das Waſſer 
ſelbſt. Angemerckt / dieſelbe auß hartzigtem Erdreich / 
ſchwefelhafften Erdſchollen / fo mit Holtz / Binſen / 
und allerhand Pflantz⸗ Wurtzeln / vermengt / beſte⸗ 
het; und derhalben nohtwendig oben ſchweben muß / 
auch an keinem gewiſſen Dre liegen bleiben : weil fie 
der Wind/von einem zum andren fehiebet. Denn 
weilgemeiniglich Die ſchwim̃ende Inſuln / auß folchen 
groffen IBaffer » Pfüsen und Seen entftehen / Die voll 
Hark Schwefel / Salpeter/ und dergleichen Materi 
ſtecken: ſo klebet / vermittelſt deß Hartzes die unter- 
ſchiedliche Materi / leichtlich aneinander : wird aber 
mit — — / entweder durch ſtetige Anſpielung deß 
See⸗Waſſers / oder durch ſtarcke Regen / unten am 
Grunde / allgemaͤhlich außgefloͤſſet und gehoͤlert / Uer 
das von hefftigen Winden ſo offt und vielmals ange⸗ 
ſtuͤrmet und erſchuͤttert / biß ſie von dem unterſtin 
Grunde endlich abweichet / ihrer leichten Geringheit 
halben über fich fleigt/oben fleußt/und alfo ein ſchwim⸗ 
mendes Land giebt, | | 

Es kann auch woll geſchehen / daß / durch ein Erd⸗ 
beben / oder durch andre Zufälleseingroifes Toph⸗ oder 
Bimſen⸗ ſtromigtes Stu Erdreichs / ” * 

odem 
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Bodem deß Pfuhls / abgeriffen vom dem Waſſer 

empor gehaben /und zu einer fahrenden Inſulwird. 
Nachdem nun der Wind und die Wellen fpies 
len / darnach ſtellen auch dieſe Inſulen ihren Tan 
an: das iſt / ſie flieſſen bald hie/ bald dort hin. Sie 
hören aber endlich auch mol auff/fich zu bewegen / oder 
verſchwinden gar / in dem fie in vielen Jahren / viele 
mals ans Ufer / oder unter fich felbft ſich mit eins 
ander ſtoſſen / und alfo allgemach in viel Theile zer⸗ 
truͤmmert werden / welche dem veften Lande endlich 
" wieder anhafften. Oder «8 gefchicht auch woll / daß 
fie von den allzubäuffig » machfenden Kräutern / 
Stauden’ und Baͤumen / imgleichen von der Menge 
der mehr und mehr fich anfegenden ſchwefelichten und 
ſalpetriſchen Materigar zu fehr befchmweret / und alſo 

in Grund zufincken / gegwungen werden. | 
Einiger Orten / iſt der Grund gar ſchwaͤmmig 
oder löchericht / wie ein Pantoffelholß; trinckt zwar 
und faugt das Waſſer ein ; gibt fich aber dennoch 
ſiets in die Höhe, Solcher Art ſoll / wie Senecain den 
natuͤrlichen re Ar der Bodem etlicher flief« 
fenden Snfeln in Lydia ſeyn / nemlich gang bimfteinigi / 

und gleichfam fubtil gefiebt. 

Dieſem nach fol uns nicht befremden / dag Pli⸗ 
nius vorbeſchriebene 10. Inſeln / in dem Pfuhl Solfa⸗ 
icht geſehen; noch die heutige Welt diejenige / 
| bzeitin indem See di Baflanella 
rum eiffet. Die Urſach folcher Veraͤndrung 
- haben wir war / zum Theil / auß dem vorherges 
hendem / fcbon vernommen ; mögen Doc) gleich» 
ge Diefelbe verſtehn lernen / auß dem Die 
/ welchen gtruͤhmter Kircherus / an beſag⸗ 
Senn Orte / daruͤber fuͤhrt, Weil (ſpricht Er) 
u‘ felbige 
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felbige Inſeln deß Schwefels⸗Sees / von mancherley / 
in dem Pfuhl ſchwimmenden / Quiſquiliis oder leiche 
tem Unraht und Kerſicht / ihre Entſtehung befommen; 
gemeldtes Kerſicht aber mit folgender Zeit / oben auff 
dem dicken und fetten Waſſer / ein ſubliles Haͤutlein 
allmaͤhlich ſetzet; ſo werden die Saamkoͤrnlein der 
Pflantzen / womit man manchesangehäuffet ſchauet / 
nachdem ſie durch den Wind uͤberall verſtreuet wor⸗ 
den / nach und nach zu Sproͤßlein / und / weil alle 
Jahre ſtets neue Dazu kommen / auch die vorige ie 
langer ie mehr erflarcken / dazu ein groffes Gemiſch 
von Zweigen’ Wurtzeln / Staube/ und andren irdie 
ſchen Theilen / ſich zuſammen henckt / ineinander vers 
wirrt / und durch die Krafft deß Schmwefels verdickt 
und aneinander gepackt mird 5 als erwaͤchſt / nach 
Verlauff vieler Jahre / endlich ein inkalarifcher Porz 
per / oder befloffenes Stück Landes darauß: welches / 
wegen de leichten Hartzes durch IBind und Wellen 
bewogen / hin und wie der zufleiffen beginnt: Maſſen 
Angezeigter Author / nach gewoͤhnlicher Curioſitet / mit 
Fleiß den Anbeginn / und gleichſam die erſte Anleitun⸗ 

en ſolcher Inſeln / vielmals gemercket / worauß 

uͤnfftiger Zeit in dieſem See / volllommene Wun⸗ 
der + Inſeln erwachſen würden. Wann nundergleie 
chen Eyländer / mit den Jahren / zunehmen / und 
die Bürde der angehäufften Mater ihnen zuſchwer 
fallt / bleiben ſie nach ungefähre Zufammenkunfft 
mit dem Ufer / daſelbſt am feften Lande ſitzen (mieein 
ſtrandendes Schiff) und treffen / mit beſagtem Ufer⸗ 
Bodem / eine fo genaue Vereinigung / daßfiekeine 
Welle noch Wind mehr davon abreiſſen kann. 

Iſt demnach dieſes die Urſach / daß Plinius der 

Inſeln deß Schwefel» Sees feine Aneigung hut 
und man hingegen diejenige / ſo der Pfuhl Vadimonis, 


vor 


vor Aers / gezen gen mehr anteifft: — —— die 

kin 7 1 Yadimonis * 
er — Er rer. angewach ſen / n 

‚beftande; i den 

ine | / ‚tondern allererft herhach b 
nes und zwar auff vorerwehnte Art, Gleichw 

je * al Ag Jahre Kine 7 Di 

7 chwefel⸗ See / her Mmfahren/ 

| Ku 1 Ruh Kae (sem Dutch Pers 

ung mi Srundfeften Sande) und/in dem 

ee en, oder Solfatara / wiederum neue 














» 


en j — — ſich / auff den ſtehenden 
Seen und Wale Pfuͤhlen / begibt: warum fo] 
5 Vaude | eer eine Inſel —— 


* 

(enden «Spnjein werde mehrentheils, Dur ewalt⸗ 
ana öffung eines Stück Landes vom Br 
ar: Gleichwie auch einiger berseglihen Stesitie 
feln : und Daß Diefe fich auch biel Teichter Asieder 
nderswo and Ufer feſt feßen / oder —3 en / 
als wie die / ſo —— Khrotben Sicht 
 moeifet (ic 7 * Oſt⸗ Fließlandiſchem Meets 








der, Ba seen und Helf Ziel /in 
| viel S ammen fallen. Denn derfelbe 
| De E run folcher Fnfeln), 


Emmius / (in Defeript. ya 
Be Ds — ) berichtet / der Oſt 
—— Bodem/ um die Gegend Diefes Ri y 
—5 en d hüpffe gleichſam auff/fo man 
Ai ſtarcken Stoßgebe; teils 
—— er den — gar gerne / und konn⸗ 
wenn Das Meer hoch ſteiget / die Macht deb übers 
Ji ſchwem⸗ 
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ſchwemmenden Waſſers /in die Längenicht ertragen, 
Darum / wenn ſichs zuträgt/ Daßyhie oder dort / etwas 
wird abgelöfet; ſo gebe es fich herfür aguß dem Grunde/ 
und ſchwimmen unterweilen kleine / bißweilen a 


Stuͤcker / ja manches mal auch wolgange weite las 


tze und Felder daher. Geſtaltſam deß wegen die da⸗ 
herumb wohnende Bauren / wenn ſich das Waſſer 
ergieffet / ihre Pferde auff die Saat / wo man am 
ſchwindeſten ſolches empfindet treiben’ und lauffen 
machen: Auff daß der obere Theil deh ſumpffigen Bor 
dems / ſo nur zween oder drey Schuhe dick / durch den 
Auff⸗ tritt der Roſſe (die in Oſt⸗Frießland gar ſarck 
und ſchwer fallen ) ledig gemacht werde / fichempor 
hebe / fortſchwimme und allgemach mit dem Waſſet 
wieder ſetze. Auff ſolche Weiſe / werden offt in der 
Hohe / ob dem Waſſer / gantze Wieſen / ſamt / 
Hoͤfen / Bieten und Kirchen / gleich einem groffen e⸗ 
benen Schiffe/ geführt. Welches den Auplandern 
verwunderlich fürkompt, 

So einer alle dieſe herbey geholeke Sn be 
denckt / wie wird er die ſchwim mende Inſein doch lan⸗ 
ger koͤnnen / mit einigem Fuge leugnın? 


— — — — — — — ——— 


—A 


Das toͤdtliche Wort dep Aaufches, 


Er Wein erfreuerdas Herßz macht aber auch 
loſe Leute : darum man feiner gebrauchen muß 
| mit Bernunfft und Maffe / damit rung Die 
Vernunfft nicht uͤberſchwemme / und vor renden) 
Hertzleid gebaͤre Das Schlangen: Sleifch dienet / auff 
gewiſſe Art / zur Argeney: als auch der Wein / weſchen 
die Mafligfeiteinfchenckt/ zur Erfriſchung beydes deß 
Leibes / und Gemuͤtes: Wo aber jenes und dieſes zuviel 
genommen / wird eines ſowol / als das andre’ dem 
Menſchen 





Das toͤdtliche Wort dep Rauſches. 455 
chen zum Gifft. Weßwegen nicht ungefchictlich 

* Sener geratheny man jolte alle Glaſer mit Schlangen 
ıablen eZech Brüder hieburch zuerinnern/ 

| te Art def; Schlangen: Blut: nicht 
Reben: Zincken willen,die der Mas 
fodermer: fondern tveiler/ 

dlangen / beydes heilſam und 


— — ——— 
eye denn er gehe zwar glatt ein; bei 
hernach / und ſteche wie ein Otter, 
—— deß Weins hat auch em⸗ 

fen der Niderlandiſche Untere Ad mraide 

Wedeſſen Mund / weil er mit Wein zu fehrübere 
fehrorifie. worden vor dem devloniſchẽ Groh Könige 

verkchrte Dinge geredt / ſo wider ſein Leben außgeſchlagẽ. 

Wie der Zeilaniſche Groß⸗ Koͤnig / Johannes di⸗ 

iſengeklopfft / und auß feinem Reiche verjagt 

| ingemeldettworden. Nicht lang Darnach 
der Dolländifche Bice « Admiral, Schatp de 
eert, ſich / mit dieſem Koͤnige von Eandp/in einen 

Vergleich eingelaflenifolgends ſeinen Lauff nach Achin 
nommen / um daſelbſt ſich / mit einer groͤſſtren Schiff 

Macht guerfläreten ; endlich aber / mi fieben Schif⸗ 

Matecola gelandet / und von dannen / im Fahr 

603.dem Ertz · Koͤnige Johann ſeine Ankunfft andens 

ten laſſen Worauff der Ertz⸗ Konig ſich alſo fort dahin 
heben; Damit man / wegen der bevorfichenden Hands 

| | ahalten —— * u 

ſein Mißfallen / verſtanden / da eſagter Unter⸗ 

tal die gefangene Portugiſen / ſo die Hollaͤnder / auß vier 

bahrzeugen — dem Don Sohn oder 

abend ij ingales 


#- 





\ 
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Zingaleſiſchem Keyſer zu liefern / verfprochen hatten 
unbeſonnener Weiſe / auff freyen Fuß geſtellet. Der Ad⸗ 
miral wandte zwar Eines und Andres vor / zur Ent⸗ 
ſchuldigung / warum die geſchehene Abrede zu wuͤrck⸗ 
licher Erfuͤllung dißfalls nicht gereichen koͤnnen: aber 
Don Johann glaubte davon fo viel ihm beliebte und® 
ward / durch folche Ermangelung der Parol / zu einem 
mißtrauigem Nachdencken veranlaßt. Welches Nach⸗ 
dencken deß Koͤnig Abgeſandter / der > mit dem Vice⸗ 
Admiral / von Achin gekommen war / nicht wenig 
vertieffte; indem er ſagte / er hette bißher anders nicht / 
auß dem Verhalten ver Hollander / abnehmen Fön? 
nen / als daß ſie ſich mit den Portugallern / wol ver⸗ 
ſtuͤnden / und alſo ingeſamt / den König um fein Reich 
zubringen / Mittel fuchten: Zudem waͤre er / Zeit waͤh⸗ 
render feiner Geſandſchafft / von den Holländern / 
zu mercklicher Disreputation und Verkleinerung fei- 
ner Majeſtet / deren hohe Stelle er gleichwol / bey ih⸗ 
nen / bekleidet hette / eben fchlecht genug / und faft 
ſchimpfflich gehalten * angemerckt / man den geſan⸗ 
genen Portugallern / an der Tafel / die Ober Stelle 
gegeben / Ihm / Sroß-Königlihem Geſandten aber / 
den Unter⸗Sitz: worauß fo wol / als auß Befreyung 
der verſprochenen Gefangenen / ihre der Hollaͤnder ⸗ 
Neigung / und betriegliche Gedancken / welche anders 
nichts / in ihren Vorſchlaͤgen / als Netze / Fallſtricke 
und tuͤckiſche Hintergehungen / fuͤhreten unfchrer zu 
begreiffen ſuͤnden. Weiter gab er dem Koͤnige / war⸗ 
nender Wolmeynung / zuverſtehen / der Hollandifche 
Vice Admiral wuͤrde den Koͤnig / und die fuͤrrehmſte 
Herren deß Reichs / begruͤſſen / feine Schiffe zubeſich⸗ 
tigen / und feinen Anfcblag / mit Anſtellung groſſer 
Sreuden:Zeichen / uͤbertunchen; um Durch ſothanen 
Griff / Ihrer Majeſtet Perſon ſich zu — 

a 
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hernach die Schafe ohne Hirten zu zuüberfallen : — 
wegen ſeine unterthaͤnigſte Treu und Pflicht erforder⸗ 
tes zubirreny Ihre Majeſtet wolten ja den Holländern 
nicht trauen / noch Sich / ſamt dero gantzem Koͤnigli⸗ 
chem Hauſe / der Perraͤtherey / folder Geſtalt / mitten 
in den Buſem / das Reich der Verwuͤſtung bloß / das 
Volck und dielinterthanen dee Sclaveren zum Raus 
be / geben; Geftaltfamer dann hiemit / als ein redlicher 
Diener ſeines Herrn / und Vorſteher gemeinen Wol ⸗ 
ſtandes / ſich ſchuldigſter maſſen quitiren follen: Damit 
Ben ein Unglückerfolgen möchte / ihn / heut 
morgen nicht einer untreuen Nachlaͤſſigkeit in 
Enbehunglldeöibem — ubezuchti nr 
te. Diefefeine Erinnerungbeſchloh er / nach 
Manier / mit einem demuͤtigem Fußfall. 
Weildenn fein Borbringen defto groͤſſeren Schein 
gewann / Durch die Betrachtung / daß der Holländer 
Diegefangene Portugiſen / dem Verſprechen zuwidern / 
loß gelaflen: ging der Koͤnig / mit feinem groſſen Ders 
ven (zu Raht / und erholte ſich ihres Bedunckens / ob 
demjenigen / der einmal den gegebenen Glauben ſchon 
gebrochen / nemlich dem Vice Admiral / hinfort mehr 
zu glauben ſey / oder alle fernere Handlung abzubre⸗ 
——— endlich für gut / man muͤßte 
anden Vice⸗Admiral / mit bequemer Ma⸗ 
kn al moͤchte / nach Inhalt deß Ders 
| felbigen ** unterdeſſen aber genaue 
geben / wie 5 de Weert gegen 























Bald air a Der Nbmiral) undbatden Rd» 
nig / nach vielfältigen Unterredungen ) Er wolte ihm 
DieEhregeben/und feine Schiffe befuchen. DerKönig 
aber fägte ihms ab / mit Bermelden / es fey Feine Ma⸗ 

mier / dergleichen zubegehren. 3 denn der ae 
ji mma 
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Weins eingeſchoͤpfft / und dadurch alle Bedachtſa 
Ecit erfaufftstware ſonſt nicht fo unbefonnen herauß 4 
ſahren / mit Diefer verwegenen Antwort: Die Königinn 
würde vermutlich / am Manne / keinen Mangel haben; 
und er begehre nach Gale nicht zugehen / noch wider Die 
Kerr a zu fechten / ehe Denn Ihn der Koͤnig / ur⸗ 
Digte / feine Schiffe in Augenfhein zunehmen. Don 
Sohann mar biel zu ſtreng und empfindlich /, daher 
ir obeCompliment hette verbeiſſen ſollen ergrittt 
ni J gem Zorn / ſprang eilends auff / und vieff: 
Binde nur. Aund! Gleich Damitgriffen vier 
Soelleuteden Bice- Admiral an) und gedachten ihn 
Is; Erbingegen griff zum Degen’ und wider, 
e 
m 






ſich fehrie auch überlaut feinen Luten zu, Daßfie 

en zu Dülffefommen; aber umfonft: denn 

fie waren / nach deß Königs Begehren / zurüd am 

Strande geblieben:und die / ſo ihn uͤberwaͤltigen ſolten / 

— A; indem Einer Di iii 
ings beym opfferwiſchte 7 und mit einem Sche 

Sta Kopff ungeltumlich raff / Daßer todt 


Bo — ee TOP) win ⸗ 
— Es wa gleichmoldeh Königs Will nicht / doß man 
ihn tödtete:darum hatte Feiner das Hertz / ſolches anzie: 
fagen, ohn der ring von Due, Wachet damit nicht 
—0 mar: denn der Koͤnig entfeßte fich hefftig 
barüber/und fprach: Warum habt ihr meinen Befehl 
überfohriften/ und ihn nur nichtorfangen genommen? 
er der Printz entſchuldigte es mit, der Unmoͤglich⸗ 
Magend ı der Getödtetehekte fich gewehrt / und das 
fen gezuckt.. Hierauff befahl Don Johann / roril'er 
ietodt wäre / folte man den Reſt gleichfalls erwuͤrgen; 
Jamit fie/ihrem Derin in der Bezahlung würde gleich 
en, Solcher Mord-Befehl ging unverzüglich von ſtatten / 
und brach allen / (binieden be Brett tsaren an land / geſtie⸗ 
gen / die Haͤlſe; auſſerhalb etlich wenige / die ins Waſſer 
gelprungen / und durch — ihren Schiffen Bern 
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Tod entrunnen, "Ein unge von Vliſſigen / Iſaac 
a a vi ——— 
eine Zeitlang bey ſich / in Dien em hehielt. 
Nach diefer honen That , iſt der König nad) 
Candy auffgebrochen / und hat / von Dannen an die 
HDauptleuteder Ein Schiffe, ein Brieff⸗ 
lein von Laconiſcher Kürke/ in Portusifiicher Spra 
che / geſandt Wer Wein trinckt iſt niche 
darum hat GOtt Gericht geoͤbt: wollt 
Fieder $riede! Ariegy Krieg! Wenig Zakabe 
hernach / it er / an einer groffen higigen Kranckhei ge 
ſtorben / und hat Die unfchuldig: erfchlanene Maik 
länder kurtz vor feinem Ende / ( jmeifels EAN 3 
Das Gewiſſen deßwegen gebilfen )feht beklagt; aupbe 
nommen der Bice-Admiral/ dere) feinem 


_ 


nach / nicht beſſer hette verdient Der Holfandifaie Mr 
hör befebließt dieſe Gefchicht und jugleich das Lebe 
deß Zingaleſiſchen Königs mit Dieter Befhreibung 
feiner Parın/ und Gernuts-Veeigungen ı mitfolgen: 
dem Rah- Spruch ; 77 ee 
»  Don%ohannwarein tapffcer wolgeübter Kriege, 
» mann; allermajfen fein Lehen gnugſam außgewies 
» fen: lang son Perfon / und wolgeltalt von Glied⸗ 
maſſen / ſchwattz von Farbe / grob — aͤhr⸗ 
am (entſehlich oder furchtfam von Sprache: hatı 
»» fe grofe Schaͤtze von Geld / und Kleinodien vers 
„> fammiet: bauefe viel Zeftungen / Luft: Sarten/und 
» Derbergen / für den teifenden Mann / fo benden 
Zingaleſen Ambolan das iſt / Ruhplaͤtze genonnt 
werden. Er hielt fürtreffliche Ordnung? in feiner 
» Negierung; tar fireng und unserföhnlich / gegen 
a3, Die Verbrecher; foiederum anderfeits überauf mild / 
in Belohnung derjenigen / welche in bürgerlichen) 
53 Oder Kriegs: Sachen etwas Sonderlichs und Gu⸗ 
| —* te 
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tes hatten en aufgerichtet; beſchenckte fie reichlich / mit » 

Gelder Ehreiund Aemtern. Erwar einhauptkius ;; 

ger. durchichliffener Statsmann; wußte / mit allen > 

außlandiſchen Rönigenundürften/Sreundfchafft ; 
und Bundnig zu halten / auıfer mit den Portugi⸗ 

at Pe die erftets ein feindfeliges ſcharff / wachen · 
hatte’ und ihr abgefagter Feind war. Er: » 

an — mit allem Gottesdienſte und 

es Gefallens/üben; », 

allen Stuͤcken / ein — Bof⸗ 4 

Mann! 2 











it ein Ernſt iſt / die Ehrerbietung lieber / als 
das Eben) und die Verachtung der Gemein + ſchä⸗ 
icher / als der Tod. Wer aber feinen Mund 
nge bemahrtzder bewahrt ie ran 

uni N pie bewahrt ver bewahrt fein Leben: 
der allerweiſeſte König ( Proverb. 21..& 13.) 
Aber —5 en lüfter, alle Grentzen / Teiche / 
ne me der Bernunffrein/fchiwemmetdenZaun 
tſamkeit hinweg / und macht den Menſchen 
— — im Meer / oder oben auff dem 









n/fchläfft. Hette de Weert dieſen deß klugen 


| — Hertzen gezogen / wuͤrde er / * 
aa um Dofe Fein Meer gefunden/fonder 
das natürliche —* er öffteröbefegelt 


* — —— 
Jiv xxxii. 


tmelcher fo tool fo wol / durch feine Form und (höne Prapore 
tion/als blühenden Wachsthum vieler Kräyter/Cpras 
uſchwercks / ja auch oftmals gro ſſer berzlis 
Bäumer hey allen vorüber. ode: binauffreifenden 
derfonen,Huld erwirbt. Man findtwenig£än 9 
t eines ſolchen Berges, daran eins/⸗ vo 
na u dreyen Stuck —— beten une 
doch mit Linterfcheid. Denn unter den luftig gebi ’ 
‚gen Bergenviftieeiner feltfamer geformıt.ale Der audr 
Man: ] > nicht bald einen Berg treffen / von biche 
W Form / w — — Eng, der / qu 
höhe / zwey — 


ſo Kunſtreich gebildet 
och Bi ee: —— Min 
nterfichen. Denn der Augapffelift do: nur 
ukenntlich und klar unterfchieden : und um dene 
ſichen gleichfam Die beyde Feuchtigkeiten nem⸗ 
lich die weiſſe und ſchwartze / aller dinga mie in einem 
ig — dein Auge;. gleich als hette Die Yatur hiemit 
nfchen erinnern ‚und. reißen wollen / Diefe 
9 defto mehr zu verwundern / und ihm feine Yu: 
nen/ ei affter er das Ebenbild feiner Au 
‚gendaran erblicke, ch mag nicht viel Worte mag 
In dern Sinifipem Bag: Polung / der fichrinfei 


enamſe un 
tet/unDd® * — EN 
ker —— erquickt, - No ag 


ae ein r id 
Sie * Be ae en ji si 
Ei —— ei Meran 


ehe. au . gar — 


nen) 
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möhnlich gefpiset fe feynd. Sie ſtehen den hin lam langedem 
Fluß ; doch itwas weit zum Lande hinein / ſo under 
lich geformirt / und in ſo zierlicher als hette 
fie nicht die Natur / ſondern cher Fleiß und 
Arbeit / dahin geſetzt. Die Huͤgel ſolcher Berge geben 
von allen Seiten / einen fo lieblichen Blick und reigen 
mit der grünen Luft ihres Geſtraͤuchs das Augeder 
maſſen / daß es ſich / in Anfchauung derſelben juim 
tieffſten beſtuͤrtzt und ſchier entzuͤckt ſindet. Auff 











leder Ehreder Berge / —— mit 
olluſt / die Gelegenheit der Bahnen 
den Thäfer und Ebenen) die diral 


und mancherlen Gage Dri he rue Parbie 
fn Stauden / Straͤuche / und Baͤume weifen und 
gleichlam der Anmut rechter Erbfiß find." 7° 
Wh vermute aber) der Berg Vil werde an Ergek: 
lichkeit 7 nicht geringer geachtet feyn wollen 7 undfeine 
filber + Flare Bachlein /deren mehr /als hundert/ ihm 
auß feinen Fühlen Duell: Brüften/herfürriefeln * 
Fämpffen laſſen / daß er / unter den Schoͤnſten / kaner 
der Letzten ſey: angeſchaut / ihre Erfriſchung ihnüben 
9 / und ſeine Plaͤtze / mit Früchten herzlich 
ronet 
Auff andre Weiſe / wird der Perg Kinlien rin rin 
Sinefiichen Provintz Junnan / geſchmuͤckt Es 
nicht allein viel andre erge umher / ihm gleichfärnigür 
Auffwartung? fondern die Sonne felbit naher 
zum Bürften der Berge; indem fieihn/mitihren 







gen-Stralen 7 dermaſſen vergülder / daß er / um und 
anyglänget) wie lauter Gold. 

Ohn allen Zweifel aber uͤberſteiget ingier undg 
alle dieſe Weſt⸗ Indiſche Olaimy / in der Forida 
en der Apalachiten:: welchen und der Herr 

ochefort alſo furmahlet / daß man ihm gerne glaubt 


dieſer 
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Dicfer Berg ſw ohne ZBiderrede/einer von den Schon. 
kenundanmutigften/unter allen Denen / fo in der neue 
oder America / zu finden. Erligt/inder fand» 
| Bemarir Vene eine Meile von der Königlichen 
Stadt Melilot / ingans runder Geſtalt; hateinen fo 
m Abhang / daß man / um defto leichter hinauff zu⸗ 
fommen / einen ziemlich⸗ breiten Weg darauff dreh 
Menfchenneben einander gehen koͤnnen ringft herum 
wußhauen müffen/ welcher ohngefehr Dritthalb Meile 
in dem man flets um den Berg herum gihet/ 
m aufffomt, Diefer Weg / der auff ges 
eınen Koſten der Provintz unterhalten wird / iſt an 
terfchiedlihen Orten und in gleicher Weite mit 
chönen Ruhe ⸗Platzen verſehen / die als groffe Ban- 
cke in den gelſen gehauen / zur Bequemligkeit der Wan⸗ 
vers. Leute; und der gantze Umkreiß deß Berges von 
dunrcen an biß auff zweyhundert Schritt gegen der Spi⸗ 
tze iſt mit ſchoͤnen Cedern / Fichten / Palmen’ Cypreſ⸗ 
sen Caſſine / und allerhand andern Baumen bekleidet / 
welche ein wollriechend Hartz von ſich geben. 
Der Gipffel dieſes unvergleichlichen Berges / er⸗ 
ſtrecket ſich in eine breite und uͤberauß gleiche Ebene / 
die ohngefehr eine Meil im Bezirck hat / und an unter⸗ 
—— mit kleinen Waldlein von eben den 
umen/dieander Seite find / beſchattet iſt / wiewol 
ſie nicht in gleicher Hoͤhe ſind / dieweil die groſſe Win⸗ 
ofie bewegen / ſie in Wachſen verhindern; Die je⸗ 
| aͤtze aber welche ohne Baͤume find/find überall 
g einem koͤſtlichen Teppich von einen Kräutern bes 
decket / die mit unendlich vielen Bluͤmlein gezieret / deß- 
en mit einer Art Quendelund Majoran / die das 
tdermaſſen ergetzen / und einen ſolchen angeneh⸗ 
Geruch von ſich geben / daß beydes das Augund 


* 


der Geruch daſelbſt vergnuget wird. Ob ſchon dieſer 


Berg 
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naichts deſtoweniger / gleich dem leichten? dürren Stan 
in Die Doheftreben 


| —— 


cher! 


bey indie | ‚den albernen Poͤfel / vermittelſt 
einige Bildungs⸗ aͤhnlichkeit / oder andrer —e— 
narren / und ihnen einen groſſen Anhang machen. Alſo 
it elt einen Freveler gefehn Der fich /nach denz 

Alexander tituliren dörffen ; deßgleichen einen ers 









ſetzt; falfchen Alexius / in Griechenland 3 und ders 
Aber gleichwie Lucifer / da er GOtt gleich zu wer⸗ 
den vermeynte / einen tieffen Sprung that: alfo pflege 
folcher verwegenen Land» Täufcher/und Dolckorrfühe 
rer / letzter Athem gemeinlich / unter deß Scharffrich⸗ 
ters ı oder andrer Leute / denen die Rache ſolches 
Schimpffs anbifohlen wird / Faͤuſten verrauchen: 
Gleiches Berderben hette den Griſta Utrepeja nicht bes 
troffen; wenn er fich nicht einen Erben der Zaarifchen 
Kon / haͤtte geruhmt. Er mare vermutlich nicht um⸗ 
ea wenn er nicht Furg um der enige feyn wol⸗ 

Der umgebracht s wenn er nicht Eur um derjeni⸗ 














Ä ge ſeyn | mollen / der umgebracht var. 
Boris 


u 
En. # 
CH 


Fedrowitz Gudenow / Reichs⸗Stallmei⸗ 


fer und nachmals Gubernator in Rußland, hatte 


| affige Erben deß Großfürfllichen Stuhle 
Demetrium und Fedro Iwanowi / einen —— 
ifft / in die Grube gepractizirt / das 


mit er auff de * ifchen Thron Fame ; fi 
er auff den Zaarifchen Thron Fame ; folgende / 


nachdem ihm ſolches gelungen / und die Kron auffges 
war / mit allen benachbarten Potentaten gute 
erfländnig auffgerichtet / und trachtete nunmehr 
b Nichts enfriger / denn wie erihm / durch mans 

eriey kluge Vero begdes einen groſſen Na⸗ 
men / und fuͤr allen auflandiſchen Beinden / 458* 
36 
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Sicherheit / erwerben möchte; als feine Miffet 
wider ihn erwachten / und ihm / im Buſem rg 
einen Feind erweckten / von geringem Anſehn / „aber 
rollen Anfchlägen und Prattiken ; nemlich be 
riſka Utrepeja einen heilloſen Muͤnchen: der zwar ne 
adlichen / aber armen Aeltern / erzeuget tor, ci 
dieſes ſaubre Puͤrslein ſchon gar fruͤh / in feiner 
den Buben blicken ließ / von lauter Muttvillen und 
Buͤberen gleichſam zuſammen gejegt f@yien: fielen ihn 
feine Aeltern ins Klofter Trinufa: Damit: die 
heit deß Ordens ihm den Mutwillen brecyen / und zu 
Froͤmmigkeit Anleitung geben möchte, n 
Griſta (das iſt / Gregorius) Dem das Floſte⸗ 
Fleiſch nicht gewachſen war / trug an dem einfamen 
Muͤnch⸗Leben / ſchlechten Gefallen: ſein pi findige / 
kluger / und fuͤrtrefflicher Verſtand gedachte heiter 
binauß. Und wie / in den Kloſier⸗Zellen / nicht lauter 
heilige Engel / noch einfaͤltige Schaͤfſein / ſtecken Alſo 
fand er daſelbſt einen guten Bruder / vongleicher Kaps 
pen / will fagen einen Durchrriebenen argliftigen Mün- 
chen / der nicht allein eines geſchwinden und fertigen 
Kopffs / fondern auch der ſchwattzen Kunft Sefliifenen) 
und dem neuen Sroßfürften Boris gar nicht hold 
war. Mit demſelben ( gleich fucht ſich / gleich finde fid 
fprach der T. zum Köhler) flifftete Griffa genau 
Kundſchafft und ward von ihm / inallenB: 
cken unterwieſen; daneben aber auch, in den Reu⸗ 
Chronicken und Reichöhdndeln. Denn weuer/ ſoſche⸗ 
zu fallen / ja ſo geſchickt / als begierig ſchien urcheilete 
der Muͤnch bald / es wurde was Seltfſames und Beſon⸗ 
ders auß ihm werden / führeteihn demnach / zu allen 
ſchlauhen Griffen / und liſtigen Stücklein meifterlich 
an/ ja’ endlich gar zu ſolchen Anfchlägen/ weichen dad 
Kloſter zu enge war, Gefialtlam Behde zulestherauß 
zogen 
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jogen /und darzu gar auß dem Lande in das Fuͤrſten⸗ 
thum Kiovv, Woſelbſt de Münch den vorhin genom⸗ 
menen Entwurf oder erften Abriß ihres Vorhabens) 
den Boris vom Thron zu verdringen ‚ferner außarbei⸗ 
tete; indem er dem Utrepeja, alle Reichs Sakungen 
auffs —566 erklaͤrte / und danebenſtrieth / er ſolte ſich 
bey dem Weywoden Adam WenevvirzkisinDienft 
geben / für einen Kaͤmmerling / allda / mit guter Gele⸗ 
she er fen Demetrius. Denn / die⸗ 
Betruge / ſchickte ſich etlicher maſſen deß GriskaGe⸗ 
ſtalt angeſchen er / an der rechten Hand / und Naſen / 
ein Zeichen trug / mie der ermordete Demetrius / Auch 
fönft ein kurzes Antlitz harte ſchwartze Haare hatte / von 
Leibe kurtz und unterſetzig war. Solche Lehr nahm Gri⸗ 
8familligundgerne an: weil ſie auff dieſen Zweck ziele⸗ 
te / daparuber gantz Rußland / moͤchte regierender 
Serr werden dauchte ihn dennoch dieſes ein geſpickter 

Beaten und gutes Schleck · Bißlein fuͤr ſein Maul. 
Da a nun / von allen Sachen gnugſam Inftrü- 
Aion genommen wandte ich der buͤbiſche Muͤnch 
wieder zurück nad) Reußland / reiſete zu dei Coſaken / 
einen Bold/dasvorhin gern tantzet / wie man ihm 
um Auffftände/ pfeiffetzund ſtreuete auß / er haͤtte in 
tingesweiffelter Waͤrheit erfahren / der rechte Etb⸗ Herr 
aller Reifen’ Demetrius / welchen der jetzregierende 
S unt su liglig hette wollen laſſen umbringen / wa⸗ 
te noch aıı Febenzin Litthauen bey dem Fürften W et- 
hevvitzkiigraffern Anfchen und Ehren: darum fol: 
gen fie zu ihn fallen und vor ihm einen ehrlichen Sold 
hoffen dem von Boris, Mit dergleichen Auffroiegle- 
Fenen Iielt er ſtets an und lich deßwegen / eine geraume 
eitauffinden Coſakiſchen Wuͤſtenehen! big das Un⸗ 
glück doer bein Boris brütete / zur Gebutt zeitigwar / 

und das gelegte Religlons⸗ Feuer —* 
ri‘ 
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Inʒwiſchen begab ſich der andre Bube / Griska / un⸗ 
ter dem angemaßten Namen Demetrii / an gemeld⸗ 
ten Fuͤrſtens Hof; wartete demſelben / eine ziemliche 
a auff / für einen Kammerdiener ; übtefich / im 





echten’ Kingel- Rennen, Stechen/ Brechen / Tur⸗ 
nieren) und andern Kitterfpielen; bediente auch feinen 
Herren gar fleiſſg. Einsmals aber / da der Fuͤrſt im 
Badewar / vergaß er eine anbefohlene Sache mitzu⸗ 
bringen: Darüber der Fuͤrſt fo hefftig ſich erzoͤrnete / 
daß er ihme eine Maulſchellen gab / und einen Huren⸗ 
Sohn ſchalte. Das verdroß ihn hefftig $ geſtalt⸗ 
ſam er hierauff anhub bitterlich zu weinen / und mit 
wehmuͤtigen Geberden zu fagen 3 Gnaͤdiger Fuͤrſt 
wenn ihr wuͤſtet / wer ich ſey / würdet mich feinen Hu⸗ 
ren⸗ Sohn ſchelten. Weil ihr mich aber nicht ken⸗ 
net / und ich jetzteuer Diener bin; muß ich mich mit 
Gedult darein ſchicken / und dem Ungluͤck außhalten. 
Dieſe Wort befrem dten den Fuͤrſten nicht wenig / und 
bewegten ihn / zu fragen / wer er denn waͤre? wie ir hieſ⸗ 
ſe?da that Srirfa,wieer von dem Muͤnchen / war an⸗ 
geſtafiret; machte einen tapffren Schnitt daher ſprach / 
er ware deß verſtorbenen Zaars Ivvan Wahlovvitz 
Sohn / Demetrius : erzehlete folgende fein ordentlich 
ein Luͤgen nach der andern; wie es ihm / in feiner Kind⸗ 
heit / ware ergangen / wie Boris / jetziger Großfuͤrſt/ 
oder vielmehr Tyrann ihn auß ſeinem Reiche verſtoſ⸗ 
fen / und zu toͤdten getrachtet; wer ihm davon geholf⸗ 
fen / wie an ſeine Stelk eines Prieſters Sohn zullglig 
ermordet / welchen Ungluͤckſeligen die Gleichheit deß 
Aters / der Geſtalt und Kleider / durch dieſen moͤrdli⸗ 
chen Irrthum / geſtuͤrtzet; wie lange hingegen er / un⸗ 
ter dem Wahn eines erwuͤrgten / erſtlich im Ruſſiſchen 
Kloſter / hernach in Litthauen / ſich auffgehalten / ebe 
denn er an dieſen Fuͤrſtuchen Hof gelangt. en 
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alles zu beſcheinigen / zeigete er dem Fuͤrſten ein koͤſtliches 
Kreutz / ſo mit Gold und Edelgeſteinen verſetzt / fuͤrge⸗ 
bend / ſelbiges haͤtte ihm fein Tat C Pate oder Wer 

echer)in der Tauffe angehenckt:fiel endlich dem Fuͤr⸗ 

zu Fuſſe / und ſprach / mit bebender Stimme: Ich 

gebe mich in eure Gewalt / mein Herr: Machets mit 
mirmach eurem Belieben: In dieſem Elende / Verach⸗ 
tung / Truͤbſal und Gefahr / laͤnger zu leben / bin ich 
müde / und wuͤrde den Tod lieber ſehen / weder die 
Verlaͤngerung dieſer Arbeitſeligkeit: Werdet ihr mir 
aber Vorſchub und Beyſtand leiſten / mein vaͤtterli⸗ 
ches Erbe einzunehmen / welches mir / von Gott und 
Rechts wegen / zuftehet: ſoll es / mit hoher Danckbar⸗ 
keit reichlich vergolten werden. 

Der Fuͤrſt entſetzte ſich über dieſe Maͤhr / fand ſich 
deſto geneigter den Worten deß Betriegers zuglau⸗ 
ben / weil der Schelm fie weißlich zu führen / auch 
durch anſehnliche und bequeme Geberden zu beglau⸗ 
ben / ein Kuͤnſtler war: und bat / er ſolte die empfange⸗ 
ne Maultaſchen nieht ſo ſehr ihm zu Hertzen ziehen / 
auch von der Bad⸗ Stuben nicht heraußgehen / bevor 
er ihm Bolen ſchickte. Er aber / Der Fuͤrſt ſelber / eilet 
hinauff / zu ſeiner Gemahlin / gibt ihr den gantzen 
Handel zu verſtehen; laͤſt darauff alſofort / in Kuͤ⸗ 
chen und Kellern / und Kammern / nicht anders zu: 
richten / als ob zu Abends der Moſcowitiſche Zaar 
muͤſſe tractixet werden. Worüuͤber der gantze Hof 
erſchrack / und nicht begreiffen konte / woher der Rufe 
ſiſche Sroß-Fürft fo geſchwinde kommen ſolte: Und 
ſchemet der gute Fuͤrſt muß der Witzigſten Feiner ges 
weſen ſeyn / weil er ſo leichtlich getrauet + und nicht 
vorher / durch eingcholte Kundſchafft / dar Gewiß⸗ 
heit ſich beſſer verſichert hat. Er ließ ſechs ſchoͤne 
Roſſe / mit: koͤſthchen Satt in / Zäumen / und 
anderm praͤchtigem Geſchirr / ſamt einem Fuͤrſt⸗ 

Ki ichem 
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lichen Wagen / zurichten : ordnete auch zu jeglichtu 
Roß /einen ſchoͤn außgeftaffierten Diener: und befahl, 
das Zimmer / mit theurbaren Perſiſchen Teppichten/ 
auffs herrlichſte zu ſchmuͤcken. Nachdem ſoiches alles 
in guter Bereitſchafft; nimt er zwoͤlff Diener zuſich / 
ſamt einer ſtattlichen Kleidung von Sammet / 
— —— — —— 
zu / verehrt ſo eider dem Griska / oder vermeyntem 
Demetri / und erweiſet ihm groſſe Ehrerbietung; führet 
ihn felber auß der Badſtuben; ſchenckt ihm auch den 
Wagen / ſamt den Roſſen / ja noch ſechs Reit⸗Pferde 
darzu / imgleichen etliche Knechte / mit Bitte / dieſe ge⸗ 
ringe Verehrung nicht zu verſchmaͤhen / nebſt beygefuͤg⸗ 
ter Erbietung / er wolle ferner / beſtes Dermögensund 
Eyfers / die Beforderung feiner Sache bedencken. 
Demetrius / der ertichtete / nimt die Geſ 
ihm der Staub⸗ Beſem und Pranger ſolte beſſer ange⸗ 
ſtanden ſeyn / mit groſſer Danckſagung /an/undvers 
ſpricht hundertfaͤltige Erſtattung / wenn Gott ihm zu 
feinem Reich verhelffen werde. — 
Diefer Verlauff lieffdem Gerüchte geſchwind ins 
Maul’ welches damit / durch Polen/ Litthauen und 
Reußland / herum ſchwaͤrmete / und endlich gar zud 
Groß-Fürften Thron hinflog. Der daruͤber 
boͤſer Vermutung / hoͤchlich erſchrack / und alſofon 
nen Currirer gen Kiovvzum Wifuevvirzky,abfertigs 
fe/ um / vermittelſt Anerbietungetlicher Graͤntz Haus 
ſer und Staͤdte / die Außantwortung deß 
Landſtreichers außzuwurcken. Welches chen 
war / als dom Wifnevvirzkyfelbftenimit groſſen B 
ehrungen / Augen und Hirn kauffen wollen/ daß er ich 
deß Verfuͤhrers entſchlagen ſolte / der ſo wol fein 
fuͤrſtliches / als das Groͤßfuͤrſtliche Hauß ins 
ben ziehen Fönte, Aber es verfing des Boris Bittefo 
wenig 
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foenig/alß die die Anbietung /ja!dr /ja! druckte ſo viel eltieffer dem 
Fuͤrſten die falfche Einbildung inden Kopff / je mehr 
es den Brisfa fein Credit vermehrete / daß man um ſei⸗ 
ner Perſon willen / ſo groſſe Offerten that / und deßwe⸗ 
gen in ſolcher Furcht ſchwebte. Alſo poſtirte der Curri⸗ 
rer / ohne Beſcheid / wieder zurück. Andrer Seiten / 
machte ſich Wiſnevvitzky auff / ſamt einem Troppen 
Reuter / fuͤhrte den auffgeworffenen Demetri(wie / bey 
den Ruſſen / dieſe Namens⸗Endung gewoͤhnlich lau⸗ 


= tet)etlihe Meilen mehrer Sicherheit halbenvtieffer ing 


Land: weil man den zunahen Graͤntzen der Ruſſen nit 
zuviel trauete. Als mannunzuder Stadt Wirzna- 
vveſch, Die feines Gebiets / gelangte: gab er Demetrio 
pin rein Affen) die Großfuͤrſtliche Schrei⸗ 
ben zu leſen. Welcher als ein vollmachtiger Gebieter 
ſeiner Thraͤnen und Geberden / alſofort anhub zu wei⸗ 
nen / und dem Fuͤrſten zu Juß fielsfprechend : Es ſteht 
alles in Gottes / und eurer Hand : thut/ mit mir / wie 
euch gefaͤllt: Ich bin in eurer Gewalt; ſetze alle meine 
ung / Troſt und Zuverſicht / auff Gott und euch. 
Wifnevvitzkyfprachihmtröftlich zu / er wolte 
Verraͤther nicht ſeyn;ſon dern vielmehr ſein Schuͤ⸗ 
Erxretter und Befoͤrderer: maſſen er / feiner Verſi⸗ 
berungzugute / mit ihm anhero gezogen / in dieſe 
Stadf ; damit ihn ſeine Feinde nicht etwan möchten 
erhaſchen:allhie ſolte er ſich / eine Zeitlang / gedulden: in. 
deſſen wolle er / der Fuͤrſt /zuruͤck kehren / und was ferner 
vom Boris/ für Bericht einlauffen würde / mit ihm 










:- Die beharrlihe Sorgfalt brach immittelft dem 


Großfürften Borisallen Schlaf / unddiegefchehene 
Bündete ihn zu infkändigerem anhal⸗ 
ten: da denn zugleich‚famt der Bitte / und Derlangen/ 
2. ine" wuch⸗ 

K m fen; 
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ſen; aber doch / nach wie vor / ohne Frucht. Er beſtach 
auch einige Coſaken / welche Demetrium erſchieſſen 


ſolten; woferrn ihn der Fuͤrſt nicht ſchicken wolte: und 


diß veranlaßteden Wilnevvitzky,daßerdengeglaub- ⸗ 
ten Demetri / zu mehrer Berficherung/dem Weywo⸗ 


de von Sandomir zuſchickte / der ihn gleichfalls / mit 
ſolchem Reſpect / annahm / als ob er deß Baſilidis rech⸗ 
ter leiblicher Sohn waͤre. Ging es alſo dem Boris) 


mit dieſem Meutmacher wie den Hunden/oda dien, 


ſchen / ſo bon dem Mexicaniſchem Stachel. Schwein 
mit einer loßgeſchoſſenen Feder / verwundet wordın: 


A rc a A 


denenein ſolcher Stachel / durch keinerley Gewalt / 
noch Behändigkeit/ ſtehet heraußzureiſſen / ſondern je⸗ 


mehr man daran arbeitet / auß einer natuͤrlichen Art 


und Krafft immer tieffer ins Fleiſch hinein dringet / biß 


ar ans Eingeweide; alſo / daß der getroffene endlich 
btpinden, und ſterben muß. Seine BlurSchuld 
war das Dorn⸗Schwein ‚welches ihm / durch gerechte 
Rache / dieſen Meutmacher / tie einen Dora oder 


Stachel ins Augegeftoffen; Fehefftigerernunbemde 


4 


ER 


het war /denfelben außzureuten /jetiefferundgefährlis · 
cher ihm deffelben fpißfindige Anfchläge/ undgefiederte 


Pfeile in fein Gemüt/ und in feine Kron gedrungen. 
Hette ernicht fo fehr / auff die Außliefferung veffelben 
gedrungen ; fo mare derfelbige nicht zu dem Weywo⸗ 
den von Sandomir gefande/ der ihm / wider den Bor 
ris / groſſern Vorſchub / und nachdruͤcklichere Anſchla⸗ 
ge / mittheilen koͤnte. Denn dieſer Weywode fing al⸗ 
ſofort an / auff Bewilligung der Geiſtlichen / mitihm 


zu tractiren: Falls er wuͤrde den Griechiſchen Glau⸗ 
ben in Rußland abſchaffen 5 wolte er / der Weywod/ 
ihm / beym Koͤnige in Polen / Papſt zu Rom / wie auch 


andern Potentaten / und groſſen Herren /einen Beh⸗ 


ſtand / von Gelde / Proviant / Volckund Munition’ 


Eee 


erwer⸗ 


hieß! 


Der falſche Thron⸗Erbe. 19 

emerben 7 daßer den gewaltſamen Beliker Der Zaa⸗ 
en Rron durch Gewalt vertreiben/und fein vatter⸗ 
ficpes Erbeeinnehmen koͤnte. Das alles verfprach er/ 
a hatte, mit vollem Munde; ja vırs 
eg nichtalkin.fo bald erden Zaariſchen Thron be: 
en nach Außrottung Det Sriecpifchen die Roͤmi⸗ 
Religion in Rußland einzuführen, Kirchen und 
Klöfter / mit Roͤmiſcher Catholiſcher Kleriſey / zu be⸗ 
ſeten; ſondern auch deß Weywoden Tochter zu heu⸗ 
rathen. Diß brachte den Herren Geiſtlichen in Po⸗ 
en und Sittauhen / groſſe Fteude. Sie jubilirten 
und frolockten Darüber nıcht anders / als ob deß Be⸗ 
ieners oltelauter Goͤttliche Oraeul waren / die 
ig muͤſten erfuͤllet werden; predigten ſchon / 
inihrerEinbildung / auffallen Ruſſiſchen Kantzeln. 
Bieesdennnichts neues / daß man auch heutiges 
Tages / wenn ſich eine Fehde / zwiſchen Nationen 
zwiefpaltiger Religion / erhebt / gar zu fruͤhe die Rech⸗ 
nung ſchließt und mit ſolchem Schluß von Aende⸗ 










"zungen der Religion fo geſchwinde fertig wind / ale ob 


man’ beydem Dberften Regenten Der Waffen / eine 
raume Zeit / waͤre in Der Kath Stuben geſaͤſſen / und 
das Buchgelefen hette / darauff alle Tage gefchrieben 
waren / die noch werden fülten.al6 derfefben noch Feiner - 
bamar. Man verordnete ihm einige Perfonen/die ihn / 
im miſchen Gottesdienſte mit allẽ fleiß ſolten unter⸗ 
richte: Hiernechſt führte ihn Der Weywod fur den Koͤ⸗ 
nig in Polen:von welchem er herzlich empfangen / und 


begu ſelbigem Rei⸗ 


lcker zuwerbẽ. Die Werbe— Gelder wurden ihm 
von etlichen groſſen Herten wie auch von den beyden 
Weywodeẽ / und zwar / von dieſen ‚fo mildiglich vorge⸗ 
fireckt / daß ſie faſt alle ihre Guͤfer und Schloͤſſer/ gegen 


Barfchafft verpfandetẽ / um ıhn inein: anſehnliche Rus 
— Kk iiij ſtung 
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tung zu helffen. a! was noch mehr /fiechreten den 
— 


hd 


e * waren dieſe guten Leute verblendet / und begau⸗ 
ct, 
Unter deſſen ward Rußland / durch allerhand trau« 
rige Vorzeichen / wie auch Hungers⸗Noth / und Sih⸗ 
Seuchen / gewarnet / fur dem Zorn ara on 
Geiſſel / Demetrio / deſſen biytige Streiche und Strie 
men / foer der Moſcaubald geben würde / beutlich ges | 
nug / Durch Die ſchrecklſi che Stern Kuthe deß im feuri⸗ 
gen Zeichen deß Schuͤten Heammenden Eon Item) 
Ihre Fürbildyng gewann. Majfen noch im felbigem 
Ssahre,nemlich Anno 1604. im Herbſt⸗Monath ob⸗ 
 ermehnter Reuſiſcher Muͤnch / welcher den 
Litthauen geführt, ſechstauſend Cofafen beredet hat / 
wider Boris den Sebel / in deß Demetrii —25 
anzuhencken: und zwar fo viel leichter / weil Demres 
gierenden Großfuͤrſten / Darum daßer den Mutwillen 
etlicher ihrer Mitbruͤder gezuͤchtiget hatte / ohne das gan 
in die Haare wolten. Si⸗ ſchwuren —— 
alfobald/ für den Demetri vedlich zufichenumd fchries 
ben dieſem zu / er folte ungefdumt y auff den Graͤntze 
mit feinen Truppen / zu ſhnen floffen: damit manıge 
famter Macht / auff den Borik , einen tapffern Ver⸗ 
ſuch thun möchte. Demetri geborchteipnen/ und ereis 
nigte feine · Hauffen / mit den ihrigen / auffs förderlich» 
flesrucktehierauff / mit achtiguſend Mdnnern‘/ vor et⸗ 
liche feſte Schloͤſſer / und überredete die / fur den Boris 
darinn commandirende Cofakifche Obriſten mit 
eundlichen Worten / zu ungezwungener Auffgabe 
ſelbiger Oerter. | 
Ber mar beftürgter und übler hiemit zu frieden / als 
Vorisẽ Er zweiffelte faſt/ ob er ſich mehr zu vewundern 
hätte / uͤber des Betriegers Gluck I ala zu a. a 
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über Die Untreu und Falſchheit groffer Herren / Dieihs 
ren Macht-Armeinen folchen Lotterbuben unterju: 
fteurennichterröteten‘: Forderte derhalben eilends feir 
ne Voͤlcker zuſammen / und ſchickte / unter dem Gene- 
ral Fedro Ivanoyvitz Mitislovvirzky / einr groſſe 
Mat Pitrejus darff / von zweymal hunderttauſend 
Mann ſchreiben; welches aber kaum zu glauben) Die 
dem Demetriſchen Hauffen in der Menge / fo weit uͤ⸗ 
berlegen / als an Tapfferkeit geringer war / und am ar, 
Chriſtmonats Tage befagten 1604. Jahrs / bey einem 
Schloß / unter Siwerſche Neugarden / welches Peter 
Fedrowitz Boſmanno / ein mannhaffter Soldat / zu⸗ 
entſetzen / vom Boris mar voraußgeſchickt / mit dem 
Feinde / in einen nicht zwar allgemeinen / doch gleichwol 
—8 ſcharffen und gefaͤhrlichen Handel gerieth. 

nals Demetrius bemelten Ruſſiſchen Commen⸗ 
danten Bofmanno belagerte / und das Schloß / mit 
Stuͤcken / hart befochte; kam der Ruſſiſche Feldherr 
Mtislovvskj zum Entſatzt / und dem Demetri ſo nahe 
auff den Haiß dz er nicht Platz / zu weichen / ſondern zũ 
ſich verpfichtet / ſand. Deßwegen erſtattete er Die 
Schmachheit feiner Armade / durch hitzige Kuͤnheit / be⸗ 
diente ſich der Polniſchen Furi / und ſetzte in die Ruſſi⸗ 
ſche Macht fo blind/fo ungeftümlich / hinein / dz zwey⸗ 
tauſend Moſcowiter uͤbern hauffen fielen / und der Feld⸗ 
Oberſter ſelbſt funffzehen (doch nit toͤdtliche Wundẽ 
Davon brachte, An welcher erſten Probe / die Ruſſen er⸗ 
kennen kunten / dz fie/mit feinem Haſen / ſondern reiſ⸗ 
ſendem Thiere / zu ſchaffen hetten. Ungezweiffelt waͤre 
ibneneine noch groͤſſere Niderlage zu Theil worden; 
mann nicht die Mannheit deß Schwediſchen Daupt- 
manns mit ſechs hundert Außlaͤndern / dieſen weibiſchẽ 
Kaͤmpffern / Schutz / und dem Schloß Commendan⸗ 
ten / Boſmanno Huͤlffe geleiſtet. a lehrte Deme⸗ 
v trium 
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trium / daß ermeichen / in dem er ihm fein Lager in 
Brand ſteckte / und hierdurch denfelben denen Ruſſen 
vom Halfeı zur Rettung feines eigenen Lagers / zog. 
Wordurch Boſmanno / de Schloß-Eommendant/ 
Lufft bekam. Weil dieſer aber/ mit Volck / ſchlecht ver⸗ 
ſehen / und die Reuſſen fish nicht weiter einzulaſſen / he⸗ 
gehrten / ſonderlich weil ihr Feld⸗Marſchall halb todt 
auß dem Felde geführt war : ruheten beyderſeits die 
Waffen etliche Wochen / biß der Ruſſiſche Feldherr 7 
von ſeinen Wunden / wieder geneſen. Doch ruhete da⸗ 
rum das Ungluͤck nicht / deß Boris Kraͤffte mehr und 
mehr zu ſchwachen. Der Knes (oder Fuͤrſt) Mofals- 
kovv, welcher / von ihm / ins Lager geſandt war / mit 
achtzigtauſend Reichsthalern / das Kriegsvolck zu be⸗ 
ſchencken / und in der Treu zu befeſtigen / kunte den Weg 
dahin nicht finden; aber mol Demetri Lager; da man 
ihn / den Abtruͤnnigen / ſamt ſeinem Gelde / mit Kreu⸗ 
tzen / Fahnen / Pfeiffen / und Trummeln / bewillkom⸗ 
te / und der Coſakiſche Feld⸗Oberſter ihn / deß Em⸗ 
pfangs halber / quitirte. Weil dieſer aber den Coſa⸗ 
ken alles / und den Polen nichts gab; wurden dieſe un⸗ 
willig / begehrten nicht laͤnger zu dienen 3 waͤren auch 
gleich davon gezogen / wenn nicht die zween Weywo⸗ 
den von Sandomir und Kiovv , fich erboten hetten / 
nah Polen zu reiten und daſelbſtGeld aufzubringen! 
auch mehr Voͤlcker zumerben. Weil denſelben aber 
zwey taufend Polen das Geleit gaben / uñ alſo dẽ Gris⸗ 
fa Feine geringe Krafft hiemit entging 5 muſte er etli⸗ 
che Meilen zu ruͤck weichen / nad) einigen feſten Plaͤ⸗ 
tzen. Da verfolgten ihn die Ruſſen / biß auff drey Mei⸗ 
len von Dobrinitz: Naͤher durfften ſie / weil ihnen die 
Staͤrcke feiner Armee unbewufi / nicht fommen: ſon⸗ 
dern lagerten ſich daſelbſt in einen groſſen Wald. In 
felbiger Gegend war ein groſſer Vorrath — F 

un 
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und Bieh/ufinden:darum zogen 7000, Ruſſen auß / 


—â— 


um davon einen tapfern Raub zu holen; empfiengen a⸗ 


ber tapfere Stöffs die ihnen ein ſtarcker Tropp Polni- 


ſcher Keuter verſetzte / mit ſolchem Grim̃ / daß ihrer in 
Die 4000. vor dem Sebel fielen / die übrigen dem Lager 
zuflohen; welches hierdurch dermaſſen erſchrecket ward / 
dʒ es ſich tingẽ umher / mit Schlag Bäumen’ ( feynd 
das nicht außbuͤndige Rittersleute geweſen) verſicherte. 
Am 2o. Jenner deß Jahrs 1005. geſchahe ein rechtes 
Haupti ·Treffen. Die Ruſſen kamen / mit unzehlicher 
Mengeaugihrem Walde / wie die tapffren Hirſche / 
einmal herfuͤr / willens / den viel ſchryaͤcheren Demetriũ 
einmal anzugreiffen. Der ihn / unverzagtes Muts / die 
blancke Schärffebot / und ihnen die langen breiten 
Bättefo grob zupugen begunte/ daß fie feinen krum̃en 
Scheermeffern länger zu halten / ſich ſcheueten / und an 
ſtatt deß Barbier ·Lohns Ferſengeld gaben. Aber / ſihe! 
der Jaͤger veraͤnderte ſich bald in ein Wildz und der da 
ſchlug ward zuletz ſelber geſchlagen. Die Außlaͤnder ale 
Schotten / Frantzoſen / abſonderlich aber Die ehrliche 
en und Frantzoſen / hatten / mit dem Demetrio / 

xenn er / mit der Victori Davon ginge / noch vor etwz 
zuredenz und das geſchahe / mit ſolchẽ Donntrworten / 
djer ſich bald eines andern beſin nen und die Einbil⸗ 
dung des Obſieges mit der Furcht deß Verluſtes ver⸗ 
wechſeln muſte. Sie ſetzten / auf die Voͤlcker / ſo auf ſtin 
Geſchuͤtzwerck beſtellet warcn-refolur an;trenneten Dies 
felbe und nahmen ihnen die Stuͤcke. Als die gewichene 
Ruſſen ſolches fahen und nicht wiederum ihr verlaſſe⸗ 
nes Lager reichensnoch fich verſteckẽ kunten;ward eils 


durch Eyfer und Schaam / theils durch Verzweif⸗ 


felung irgendswo Sicherheit und Lebensftiſtung 


mæiehr / ohn in der Scheiden / anzutreffen / ihr verftorbe- 


ner Mut wieder auffgeweckt / zu einer Erneuerung deß 
Gefechts. Geſtaltſam fie ſich hierauff / zu denen / ſo 
mutig 








424 a(XXXI.) see 
mutigtreffenden/Zeutfchen/fammieten/und ſamt ih⸗ 
nen zugleich den kuͤhnen Feind angriffen / ſchlugen / und 
biß auff drey Meil Wegs grimmig verfolgten: alſo / 
daß derfelbe viel der ſeinigen Dem tobenden Sebel deß 
erbitterten Moſcowiters zum Schlachtopfer hinterließ / 
und wenig der Demetrianer / mit unzerriſſenem Sell’ 
davon kamen. Demetri Leib-Roß mar verwundet) an 
einem Schenckel / darum es ihn kaum Davon bringen 
konte. Er ſelbſt waͤre das mahl entweder geblieben / oder 
gefangen worden / wann die Reuſſen dem Großfuͤrſten 
treu geweſen / oder ſolches nicht ihre gar zu furchtſame 
Fuͤrſichtigkeit verhindert haͤtte. Dann die Oberſten 
ſandten eine Poſt nach der andern / man ſolte auffhö⸗ 
ren und umwenden; es waͤre unſchuldiges Bluts ge⸗ 
nug vergoſſen / ſie haͤtten den rechten Hanen ſchon ge⸗ 
fangen. Alſo muſten ſie wieder zu ruͤck ins Lager kehren. 
Dieſes Treffen traff denGriska ziemlich haktser ver- 
lor 8000. Mann / ſeine Heerpaucken und Feld Stuͤckt 
der Großfuͤrſt aber soo. Reuſſen und 25. Rußlaͤnder. 
Wie nun deß Großfuͤrſten Volck dieſe Victori erlan⸗ 
get / jog Peter Bofmanno der Stathalter auff dem Si⸗ 
wierſchen Neugarden / nach der Moſcau / und berichtet 
Den Großfuͤrſten / wie ſeine Reuſſen das Feld behalten / 
den vermeinten Demetrium gefchlagen / und: indie 
Flucht gejaget hatten. Der Großfürft ſchenckte ihm 
für folche froͤlige Zeitung / auch meil er fich fotapffer und 
ritterlich erwieſen / eine groſſe Schale von klarem Gol⸗ 
deyvoll Ungariſcher Ducaten / viel Pokaͤle / und Sil⸗ 
bergeſchirr; machte ihn zu einem groſſen Herrn im Lan⸗ 
de / und ſeinen geheimſten Rath. Darnach ſchickte der 
Großfuͤrſt den Außländern / wegen ihres ritterlichen 
Wohlverhaltens / Geld / allerhand Broviantundgük 
bene Denninge(fo eine Ruſſiſche Müng- Sorte) zum 
Gedaͤchtniß und Zeichen ihrer getreuen Dienſte / die ſie 
* | unter 
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unter Dobrinite geleiſtet / nebenſt freundlicher Bitte / 
ſie ſolten nach wie vor / getreu verbleiben; er wolte einem 
jeglichen feinen Sold verbeſſern / und Landguͤter ſchen⸗ 
cken; ja / wann er nurein Hemd vermoͤchte / wolte er 


a net mittheilen. 
ls nun Griska eine folche Niedetlage / bey Dobri- 
hirz;erlitten 5: joger / mit wenig Volck / und groffer 
— — ſchrieb in Polen um Huͤlff 
—— Det Großfuͤrſt Boris ließ ſeinen Obri⸗ 
ſlen wiſſen / ſie ſolten den Sein Pen außrotten und zũ 
Lande hin me eu alle Oerter wider einnehmen 
die in deß Seindes Gewalt gerathen waren. Alſo ruͤck⸗ 
ten die Obriſten mit dem Kriegsvolck vor das Hauß 
Rilski: aber weil es den Reuſſen kein Ernſt war / zo⸗ 
gen ſie / unserrichter Sachen davon: 
war abergroffe neinigkeit und Berrätherey! uns 
fer ihnen / wann der eine nach Oſten wolte / fo gielte der 
ander nach Weſten / in Summa / Feinerhattegroffe 
Luſt zu ſechten; weil ihnen die Ohren nach einer neuen 
juckten. Darüber der Großfuͤrſt ſich ſehr er⸗ 
zoͤrnett / —— Befehl im Lager ergeben: 
Hieß.daß keiner bey Lebens⸗Straffe / ſich ſoite gelüften 
laſſen nach Hauſe zu kehren / ehe der Feind auß dem 
Land verjagt / und alle Schloͤſſer wieder erobert waͤren / 
darauff rückte die gantze Krieges macht vor Das hoͤltzer⸗ 
ne Haug Krom / auff welchem ein Oberſter mit Na⸗ 
men Corela lag(der ein groſſer Zauberer war)mit 606; 
Coſaken. Dieſer ſchaffte durch feine zaubtriſche Kuͤn⸗ 
ſte / dem falſchen Demetrio viel Nutzen. Vor dieſem 
. Dauferoder Schloſſe / lagen die Ruſſen mehr als zwey 
Monat / ſcharſirten ſcharff alle Tage mit einander / wel⸗ 
ches nicht ohnegroſſes Blutſtuͤrtzen / an beyden Stiten 
abgieng / weil ſelten ein Tag voruber gieng / an de 
man ge fochte. Die Außlaͤndiſchen Voͤlcker thaten / 
das 
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das Beſte / brenneten das Hauß ab / twolten auch die die 
Stadt mit Sturm einnehmen ; aber die Dfficierer 
verhinderten foldyes / hielten fie davon ab/ und gaben 
für / es waͤre deß Groß⸗ Fuͤrſten Befehl / die Stadt 
durch Hunger zubezwingen / damit nicht ſo viel un⸗ 
ſchuldigs Blut vergoſſen wuͤrde. 

Inmittelſt dieſe Sachen alſo gehandelt wurden / 
fertigte der Groß-Fürft einen Legaten an den Roͤmi⸗ 
ſchen Keyſer / und den König in Dennemarck / ab / bey 
welchen er ſich auffs hoͤchſte uͤber die Prackticken der 
Polen mit ihrem falſchen Demetrio / und ſeiner Unter⸗ 
thanen Untreu beklagte / freundlich daneben bittend/ 
daß ihm eine Entſatzung von — Voͤl⸗ 
ckern moͤchte zugeſchicket werden. Als die | 
nun auff der Reiſe begriffen / und Feine An 
cker zuvermuhten; machten die Coſacken / auff Dem 
Haufe Krom / tieffe Lauffgraben / deßgleichen au 
um Die Stadt / warfen Das Erdreich außden Grä⸗ 
ben in die Höhe / machten unter dem Wall viel 
groſſe Löcher / daß fieauß und einfommen kunnten / 
mann fie wolten. Es mar ihnen auch + mitkeinem 
Geſchuͤtz / behyzukommen; meıl fie ſich allein der Er ⸗ 
den eingegraben. Sie hatten auch / auß den groſſen 
Lauff⸗graͤben / nach der Muſcowitiſchen Schantze 
zu / kleine Lauffgraͤben gemacht / daß die Muſcowiter 
ſich nicht unterſtehen doͤrfften / ſi anzufallen. Denn 
die Coſacken krochen auß ihren Hoͤlen herfuͤr und 
wehrten ſich tapffr. Waren ihnen Die 3 
zu ſtarck; ſo lieffen ſie ſchnell hinein / und warteten 
daſelbſt der Moſcowiter Ankunfft. Aber dieſe blie⸗ 
ben zuruͤck; verſchoſſen unnuͤtzlich unzehlich wie 
Kraut und Loths / und erlangten nichts. Denn 
die Untreu / Uncinigfeit und Verraͤhterey / unter 
den Reuſſen / ward je länger je groͤſſer / alſo m | 

aß / 
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daß / beym hellen Tage / durch der Moſcowiter La 
ger 1000. bewehrter Coſacken / mit fligenden Fah⸗ 
nen in das Hauß einzogen / die Griska ihnen von 
Putiwol zur Entfagung ſchickete / ſamt etlichen 
Kr mit Proviant / Kraut / und 


Solche groffe Untreu und Verraͤhterey tha⸗ 
fen die Dberflen dem Groß: Fürften in der Moß⸗ 
Fau zu wiſſen / und daß fie in groffer Gefahr flüne 
den / ihre Macht nähme täglich ab / deß vermeins 
ten Demetrii feine aber zu / wegen der ungetreuen 
—— die ihm zu lieffen / darum es un⸗ 
muͤglich waͤre / das Hauß einzubekommen; zumal | 

weil es mit frifchen Voͤlckern / Proviant und Mus 
nition auff neue entfeget, Hieruͤber ift. der Große 
—— ‚in groſſen Unmuht / Schrecken / und 
Schmertzen gerahten / alſo daß er ven 13. April 
Da 05. frifch und geſund / —— 

; auff den Mittag ; um. Veſperzeit aber plößli 

todt / gefunden worden / und folgenden Tag: im 
Schloſſe bey den verfiorbenen Groß⸗ Fuͤrſten beftes 
tigt / mit vielem Weinen und Wehklagen feiner 
ganken Freundſchafft; nachdem er in die acht Jahr / 
mit deß gemeinen Mannes Nutzen / und deß gan⸗ 
tzen Landes Wollfahrt / loͤblich regieret hatte. Etli⸗ 
che meynen / (nad) Petrei Bericht ) daß er / in ſol⸗ 
chem Unmuht und Deſperation / ſelber Gifft einge⸗ 
nommen / oder von andern vergeben worden ſeye. 
Pi — Er habe eben den außlaͤndiſchen 
Legaten offentlich Audienk ertheilt / dabey aber gaͤh⸗ 
ling ein Reiſſen im Gedaͤrm bekommen / durch Mund / 
ſen / und Ohren / eine groſſe MengeBluts / ſamt der 
Seelen / herauß geſtuͤrtzt / und alſo fein Leben geendigt. 
Mach deß Groß: Fuͤrſten Boris m / 
uldig- 





| — 


ur 
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ſchuldigten die Mofcomiter feinem Sohn Fedro Bo⸗ 
riſſo vvitz,und fandten den Rittermaͤſſigen Herrn Des 
ter Boſmanno ins Lager / unter Kom an das Kriegs⸗ 
Volck/ dem Zungen Großfinfien zu ſchweren / ſie da⸗ 
neben zu ermahnen / ihme getreu und gehotſan zu 
ſeyn. Weil hingegen der alte Feldherr Mitislovvsky 
nach Der Mofcou erfordert mar, dersfeg fait 
dem neuerwoͤhlten Großfuͤrſten oorzuftchen 7 ift Bi ſ⸗ 
manno an feiner ſtatt geblieben/ te ches die andern 
Obriften fehr verdroſſen valfo / daß fie umboie Ho⸗ 
heit uneins worden. Mann der einerteffen wolte / ſo 
begehrte der ander nach Hauß zu siehefi: Ten es ver⸗ 
hoffte einer hie, der andredort/ zu digniteten/Keidye 
thum / oder auch wol ſelbſt zum Kegiment zu gelangen] 
wie in der gleichen unvernuͤnfftlichen Sällen pfleget zu 
geſchehen. Darauß erwuchs nin unter der Armeerein 
groffer Färmen und Auffruhr / daß fie fich auch in 
zween Dauffen gertheilte. Diesen Gudenauiſchen 
ccht / und dem jungen Printzen gew waren / 
huldigten und ſchwuren ihm/ und blieben auff der 
einen Seiten deß Schloſſes bey dern Geſchuͤtze liegen/ 
die andern / ſo kenen Eyd ablegen wollen / funden 
auff der andern Seiten behhmen ſchickten 
nächtlicher weile zu den Coſaken auff der Feſtung / ver⸗ 
mahnten ſie zur Beſtaͤndigkeit / gingen ihnen mit Kraut 
und Loth an die Hand / und beſimienein⸗ Zeit mit ein⸗ 
ander / da die Coſaken ſolten auß dem Schloff⸗ 
die Gudenoiſche Tkuppen fallen / ſo das Gef 
in Berwahrung hatten ; fie wolten vor Der andere 
Seiten anfegen, Welches auch alſo geſchehen / und 
Wwaren die Abgefallene mit den Eofacken / über Ans 
derthalb mahl hundert taufend ſfarck, (nach gemei⸗ 
nem Urtheil deß Geruchts welches alle Saden img 
Kriege / gern vergröſſert) rieffen an ſtatt einer ung 
Mes 
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Demetrius / Demetrius /undüberfielen die Gudenoi · 
ſchen / deren Feld ⸗Geſchrey hergegen war / Fedro » Fe- 


dro ſchlugen dieſe auf dem Lager / und zwungen fie 
chuͤtz zu verlaffen verlegten etliche/anderenahs 


ur 
‚I unter welchen waren zween vor⸗ 


| } Ivvan, Ivvanovvitz, Gudenovv, 















J Michae Klebavvitz Soltekovv. Die jenigen / 
po ſich nicht ergeben wolten / retiritten ſich nach der 


Moskau, und hinterbrachten dem jungen Printzen / 
Br 






Lager zugetragen. Darüber erfchrocken 
ofeomiter/ ruͤſteten fich auffs neue / kamen gleiche 
twolnichtind Feld; ſondern ergaben ſich endlich alles 
anden vermehnten Demetri. 

Waiſich im deß Grieka / oder falſchen Demetri / 
Macht Jerzehlter maſſen / fo mercklich geſtarcket; ſand⸗ 
ten Die Abtrünmige einen fürnehmen Obriſten / Na⸗ 
inend Iyvan Galizin , an Demettium / Der ſich zu 
Putivvol auffhielt / baten um Verzeihung / und 


entfchuldigten fich / fie hätten es nicht beſſer verſtan⸗ 
=. onen 


| mären von dem Boris verführet mor- 
den ; wolten ihm aber numebr / als ihrem Erbs 
Herren / in aller Unterthaͤnigkeit / Treue / Lieber 
ind Gehorſam leiften ; begehrten / er möchte fich zu 
ihnen verfügen / fie wolten ıhr Leib und Leben / Gut 


amd Blue) ben ihme aufficten / damit er zu feinem 


pätterlichen reiche wieder gelangen mochte. 

Da Demetrins diefeangenehme Poft befam/faus 
mete er fich nicht lange ; fondern machte ſich auf / 
mie feinem Volck / erſtlich nach Krom zu den Eofar 
fen; ruckte ferner indas Hauß Arol + da Die Abge⸗ 


wene fich enthielten / ſeiner Ankunfft mit Freuden 


— alſo weiter ins Land / ohne einigen 


iderftand, Ermar numehr gantz voller Freu⸗ 
41 den / 
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a ir 
den /.hatte einen guten. Muth / und fürchtete 
fi für niemand: Wo er ſich hinwandte / gieng es al⸗ 
ies nach feinem Willen. Er verblieb / erlicheZager 
auff der Feſtung Tula / dreyſſig Meil Weges von der 
Moſtcau entlegen / er forſchete deß jungen Printzen / 
und der Gudenower Vornehmen / fleiſſig fehrieh 
auch an das gemeine Volck in der Moſcau / dieſes In 
halts: Sie ſolten ſich in der Zeit bedencken; er / als der 
rechte Erb ⸗Herr / waͤre vorhanden; begehrte/daß fieihn 
auffnaͤhmen / und gleich wie feinem Baue Ivy 
Wafllowirz, Treu und Gehorfam erzeigten ı 
Gudenauer feine Argfie Nerfolger und 
dampffen/ und vertilgen folten / fintemal Diefe ſich 
ohn einiges Recht / mit Gewalt / ind Regiment ges 
drungen / und ihn / Dasunfchufdige Kind/ und tech» 
ten Erben deß Reichs / davon verſtoſſen / ja gang ındrde 
lich nach feinem Blur getrachtet hätten : Weſche 
Verraͤtherey und Meuchel-Stifftung ihm auch fei 
Leben wuͤrden verfchlungen baben / daferrn «8 Gott 
nicht gnadigfthette abgewendet: alsdenn wolle er ih⸗ 
nen alle Gnade erweiſen / und nicht wie ein Kriegs⸗ 
Mann / fondern lieber Landes Pater zu ſeinen Fine 
dern / kemmen. Wo nicht / fo folten allerdings auch Die 
unſchuldigen Wiegen ſolcher Halsftarrigkeitiammers 
lich entgelten / alles mit Schwert und Brand verd 
werden. 
Die Gudenower aher hiellen fleiffige Wacht / 
ergriffen Die Botten nahmen ihnen Die Brieffeab/ 
worffen fie ind Sefängnuß und torquirten dieſelbe 
damit das gemeine Volck Feine Nachricht vom Dez 
metrio bekommen möchte: Darüber Derfelbe fich fehr 
verwunderte. Letztlich fandte er einen fürnehmen 
vom Adel an die Mofcomiter ; diefer nahm erfts 
li) fiinen Weg auff das groffe Dorff Crafna Cel- 
| la zu/ 
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ia zu / eine halbe Mei Meil son der Mofcau / darinn 
und reiche Kauff / und Handwercks Leu⸗ 
te wohnen: gab denſelben zu verſtehen / daß der 
rechte, Erbe deß Landes vorhanden wäre / und un⸗ 
erſchiedliche Borten nach da Mofcau mit Brieffen 
abgefeitiget/ von denen aber Feiner zurück Fommen 
ob das gemeine Volck daran ſchuldig / oder 
Gudenauer/ wüfteman nicht. Deromegen er) 
Uberfluß/ dahin abgefandt wäre / zu ſpuͤhren / 
* die Gemeine gegen ihm geſinnet; daferne er 
nun nicht mit guter Reſolution verſehen würde / 
— auch die unmündigen Kinder ſolches entgel⸗ 
+. Befäme er aber gewunſchte Erklaͤrung / folten 
in Gnaden aufgenommen werden / und ihnen 
nichee Boͤſes wiederfahren. Diefen Boten nah» 
‚men die Eintohner / zu Cralna Cella, mit grofe 
er Reverentz und Ehrerbietung / am /_ begleiteten 
1 / in groffer Anzahl / in die Stadt / auffden 
uckt / umringten ihn vafelbft / und berieffen 












J es Gemeine in der Mofcau zufammen. Er 


er laß deß Demetrii Bricffe ihnen vor / zeigte feie 
n Befehl any ſamt aller Beichaffenheit. Hier⸗ 
auf giengd Die Gemeine zu Rath / und zu dem Sürs 

Iyyanovvitz Zusky , baten denfelben/ / 
er wolle ihnen doch Die Warheıt entdecken / ob er 
marhafftig.den jungen Demetrium Ivvan Waß- 


livvitz Sohn / der zu Ualık folte erfehlagen feyn 7 


hätte begraben laffen ? Diefer gab ihnen zur Ant» 
port/daß Demetrius,des Boris Gudenows Nach⸗ 
Heu entkommen / und eines Priefters Sohn / an ſei⸗ 
ſtatt erſchlagen / und Fuͤrſtlich begraben worden; es 
waͤre aber jetzo Der rechte Demetrius vorhanden / mit 
feiner Soldateska / zu Tula. 
U ij Als 
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Als das Volck diefes vernommen fagte e8 : Weil 
das gantze Land / die Fuͤrſten / und der Adel / ſamt dem 
Kriegs Dolce / zu ihm geſtoſſen und Walilizufki 
diefes bon ihm zeugte / müfle er je der rechte Erbe des 
Sandes ſcyn / über Daß / weil er mit feiner gantzen 
Krieges⸗Macht / im Anzuge/ folte man fich wol be⸗ 
Ddencken ; Feine Soldaten waren inder Stadt; Die 
Gudenauer / Die das Regiment mit Gewalt zu fi) 
geriſſen / Fönten fie alleine nicht fehüßen und handha⸗ 
ben; ſondern die Gemeine würde darüber zu Grun⸗ 
de gehen: Es wäre Zeit / mit aller Demut Demes 
trio zu (uppliciren / um Gnade zu bitten / und Die 
Blutdürftigen Gudenoumerbey den Koͤpffen zu neh⸗ 
men / die den jungen rechten Erb- Pringen in der 
Kindheit vertrieben, | 

In dem der gemeine Mann folcher Geſtalt / ſich 
berathfchlagte / kam eine groſſe Menge Schuͤtzen vom 
Schloß / ſamt etlichen von Adeln der Gudenaui⸗ 
ſchen Faction, und wolten den Abgeordneten mit 
Gewalt wegnehmen. Aber das gemeine Volck 
wolte es nicht zugeben / ſondern vielmehr wiſſen / wo 
die vorige Boten geblieben die Demetrius geſchicket / 
fingen darauff an Lermen zu machen / fehrien und 
wünfchten über laut dem anfommenden Demetrio 
Glück und Heil / mit diefen Worten: Gott’ gebe 
Daß dierechte Sonnen Rußland fcheine ! mir ſeynd 
bißher im Finſternuß beym Liechte gefeifen ; Nun aber 
feiner unfer Morgenftern. Alſo flrichen fie den 
Demetrium trefflich berauf / verfluchten / verſpot⸗ 
teten die Gudenover / fihalten fie Huren- Kinder 7 
Schelme und Verraͤther; lieffen bey tauſenden / mit 
ungeſtummem Geſchrey in Das Schloß / laͤſterten 
den verſtorbenen Boris / und ſein gantzes Geſchlecht/ 
alſo daß auch kein einiger unter fo, groffer Menge 

zu 
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zu finden —— in ſi 3etwefen / in fi ch gefchlagen hätte / oder ber 
dacht / wie viel gutes Boris dem gantzen Land ers 
wieſen / mie er a ehoch verftändig geregiret / das 
en mit Gebaͤuen gebeffert / wie er fie inder 
gasfpeifet / welcher Geſtalt er Friede und 
Einigkeit mit den benachbarten Potentaten geftiff: 
en alles ward auff Seiten gefeßt / feinen 
‚Sohn / den neu:erwehlten Groß ⸗Fuͤrſten / dem 
je kurtz zuvor gefchtworen und gehuldiget / nahmen 
 Hefampt der Mutter und Schwefter / gefangen / 
und verwahrten fie mit ſtarcker Wacht / biß auff 
weitere. Order deß Demetrii. 
Alle die Gudenower / die von ſeiner Freundſchafft 
waren / nahmen fie gleichfals gefaͤnglich an / plüns 
derten ihre Höfe / zogen ſie nacket auß / führten ſie / 
a ae un 8 und Kind / auff Miſt⸗Waͤgen / nad 


Bu en / etliche Meil von der Moſcau 
Fer nißs Deren etliche/ auff dem Wege / jaͤm⸗ 
merlich geftorben/ die übrigen im Gefaͤngniß / und 
- fonft erhungert/ und umgebracht / alfodaßnichteis 

ner Don dem ganken Geſchlecht übrig bliebe. 
rc diefem Verlauff / fchrieben Die auß Der 
Moſcau an Demetrium / baten um Gnad 

und Berzeihung ergaben (ich ihme freywillg / er ſol⸗ 
de mt eheſten zu ihnen kommen / fie wolten ihme 

treu 7 gehorfam und in allen Sachen unterthanig 
ſeyn 7 feine Beinde wären alle außgerottet / allein 
dee junge Fedor / feine Mutter und Schweſter 
DE Leben und. wohl verwahret / daß 
er 










für ihnen zu befürshten / denn ſie waͤ⸗ 
er Gewalt und zur Stelle / daß er fie haben 
ann erihrer verlangte, 
man ein recht lebendiges Exempel der 
gkeit und —— deß RR 
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digen Volcks / vorab deß Ruffifchen : welches ſtets 
mit dem Gluͤckſeeligſten buhlet. Vor acht Fahren/ 
frohlockten ſie / uber deß Boris Antritt zum Regiment 
wuͤnſchten ihm als einem klugen Regenten / langes 
Leben / und eine beftändige Herrſchafft: jetzt fluchen fie 
ihm / in der Gruben / vergeſſen aller Wolthaten / ſo h⸗ 
nen feine weißliche Anordnung erwieſen; überantwor« 
ten feinen Saamen / und gantzes Gefchlecht / der Th⸗ 
ranney eines betrieglichen Schelms / zur Außrottung/ 
und ſchreien das Erucifige I Derlaffefich einer) auff 
den Poͤfel / oder auffeinen Rohrflab : er wird anbeye - 
den / gleichen Srundund Sicherheit befinden. 4 


WMan fchauet_ aber Danebft auch hiebey ein augen» 
fcheinliches Benfpiel Goͤttlicher Gerechtigkeit; wie dies 
felbe den / vom Boris begangenen Mord / am Deme- 
trio / Durch den falfchen Demetrium fo wunderlich 
gerochen / und dieſes thoͤrichte Volck verblenden laß 
ſen / daß «8 einem Berrieger und Landflürser fich 
unterworffen. / damit hingegen deß Boris Famili _ 
vertilget würde. Wie Boris / mit des IBafıld- 
witzes Gefchlechte umgeiprungen 5 fo muß esnun 
den Seinigen wiederum ergehn / und gem 
der nachfolgende Blutfchuldner deß vorberg 
encker feyn / wo nicht an ſeiner Perfon/doc gewiß. 
lich an feinen Nachkommen und Erbin. Somure 
Den bie inder That erfüller die Außfprüche der Alten: 
Pax illi paxillos excutiunt ; Clavus elavo pellitur; 
Improbıtasimprobitare vincitur: Scelusinfeelere, 
malum in malo füpplieiumeft. in Tyranntreibe 
den andern auß; wie ein Nagel den andren ver- 
dringt: Ein Wuͤterich rottet Den andern auß: Ein . 
Bube muß der andern Geiſſel und Yerderb feyn = 
Ein eingefleifchter Teuffel den andern ee 

ie ze 
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Ein Schelmftüc frafft das andre / und Böße 
wigter werden Durch Boͤſes / Tuͤcke durch Tuͤcke / be⸗ 


lohnt. 

Eben als dieſer geſchorne Muͤnch Griska Tre⸗ 
peja alle Schloͤſſer und Feſtungen in feine Gewalt 
bekam / das gantze Land ihm an die Hand gieng / 
und niemand Widerſtand chat ; der junge Printz 

or aber gleichwol ein Eluger und verftändiger 
rft zu werden fchien : fürchtefe Griska für ihm / 
und gedachte / dafern er ſolte im Leben bleiben’ würe 
de er nicht Teichtlich feine Verraͤtheriſche Practicken 
ine Wack richten koͤnnen die er im Sinn hatter 
und hernach ihn in der Regierung verhindern’ mo- 
leftiren’ oder gantz und gardavon verjagen · Dar 
zum accordirfe er / mit dem Schreiber Ivvan Bog- 
danovv, Daß er nach der Moskau ziehen folte/ Den 
jungen Bringen und die Mutter heimlich umbrin⸗ 
gen / und vor dem Volck ſagen fie hätten ſich ſelbſt 
durch Gifft getödter: Die Tochter aber folte er fleifs 
fig verwahren laſſen / biß zu feiner Anfunfft in 
die Mofcau. Welches der Schreiber 7 mit allem 
eig omichtete / und dem Befehl feines Her⸗ 
ven nadyfam. Denn fo bald er in Der Moſcau an⸗ 
gelanget ; ließ er / verraͤtheriſcher Weiſe beydes die 
Mutter ; und den Sohn / in ihrem Gemach ers 
mürgen / und ſtranguliren / hernach für der Gemti⸗ 
ne aufrufen / fie hatten fich ſelbſt mit Gifft umge⸗ 
bracht : welches fie Doch nicht gethan / ſondern / 
durch angelegten Gewalt / ihr Ende genommen; 
Maifen foldhes die Zeichen an dem Strick damit 
getvürget waren / genuaſam erwieſen / und der 
r Dieter Diflori / Petrejus / bezeuget / daß er ans 
ER Gemerck mit feinen leiblichen Augen / ne 
viel hundert Menfchen / gefehen habe. 
eig Als 
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Als dieſes nun verrichtet war / ließ er deß verſtor⸗ 
henen Groß: Fuͤrſten Boris Gudenovv Sarg auß 
der Erden nehmen / der fo wich Wochen unter den 
andern Groß Fürften gelegen / undihn / famt dem 
Sohn und der Mutter / Maria Walutina ein jes 
des in einem Sarck / für der Stadt auff einem wu⸗ 
fien Kirchhoff / ohne Klang und Geſang / ohn alle 
Ceremonien begraben: Nach dem Fedro Borifo- 
vvitz ,. nach feines Vatters Tod 12. Monat nur 
geherrfchet / auch nur allein gehuldiget und erwehlet 
zum Großfuͤrſten / aber nicht gekroͤnet war. Diefes 
geſchach in demfelbigen Jahr 1605. am 10. unit, 
Den 16. Junii /ruͤckte Demetrius oder Griska 
mit ſeiner gangen Krieges⸗Macht / fuͤr die Mſcau⸗ 
lagerte fich auff einer groſſen Wieſen / eine kleine Meil 
Weges von der Stadt / und wolte allda robiren / 
wie die Moskowiler gegen ihm geſinnet waͤren: und 
weiler vernahm / daß ſie ihm in allen Sachen nicht 
allein dienſtwillig und unterthaͤnig / auff ſeine An⸗ 
kunfft froͤlich und Ehrerbietig / ſondern auch auß 
der Stadt / zu ihm kamen / ein jeder Stand fuͤr ſich / 
ihm viel koͤſtliche Geſchencke von Gold / Geld’ Edel⸗ 
geſteine / Perlen und Kleinodien / auch allerhand koſt⸗ 
bahres Getraͤncke / nebenſt Saltz und Brod / wie 
bey ihnen der Gebrauch iſt angemerckt /- die Ruſſen 
(dieſes für den höchftenDienftund gröfleChrarbietung 
halten) brachten: trauete er ihnen / und ließ ſich ver⸗ 
nehmen ser wolle alles/ was fie wieder ihn gethan/ vers 
geffen / nimmerinalle Ewigkeit gedencken / und nicht 
allein ihr Herr und Groß: Fuͤrſt ſeyn / fondemgar 
ihr Valter / auch allezeit ſeiner Unterthanen Nu 
und Beſtes wiſſen zu befordern. el | 
Die fuͤrnehmſte Sürften und Herren nie | 
* * 0 
| | 1J 
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ihm hinauß / prefenüirten ihm auß der Schag-Kame 
mer / Foftbahre und prächtige Kleider von gulbes 
nen Stücken’ Sammet und Seiden / mit Edelges 
feinen und Perlen gefickt; demütigft bittend / er 
molte ſich puanant auff das Schloß verfügen / und 
fein vätterlich Erbe einnehmen / darzu ihm Gott wun⸗ 
Deroahrlicher Weiſe geholffen.hätte / und hiemit Die 
Regierung antreten ; es waͤre alles mohl angeftel- 
tet / und er hätte fich Eeines Boͤſen zu befahren/auch 
keine Urſach zu trauren ; fondern folte gutes Muth 
fenn ; Die ihm nach Dem Leben geflanden / wären 
jest alle auß dem Wege geraͤumt 7 und koͤnten nie⸗ 
mand mehr beſchaͤdigen. Als nun alles zum Eine 
zuge fertig, / ordnete er die Vornehmſten zu feiner 
Rechten und Lincken / vor und hinter ihm her zu 
reiten / ben fechsig. Perſonen / mit Pferden / Zeug 
und Kleidern wohl und prächtig außgeputzet gleich 
ioie er /der Demetrius / felbft. Seine Einfpennier 
fandte er. / mit den Keuflen / vorher / famt ihren 
Zrummeln und Heer» Paucken; zu fehen und for» 
ſchen ob alles richtig / und Feine heimliche Verräthe- 
obhanden wäre, Denn eine Poſt muſte nach der 
andern ohne unterlaß / ab⸗ und zureiten. 
Nechſi vor dem vermeynten Demetrio / ritten 
etliche Bahnen Polniſche Keuter in voller Ruͤſtung / 
in jeglichem Glied wanhig Mann / mit. ihren 
Schalmeyen und Heerpaucken. Dinter ihm und 
den Reichs » Käthe folgten auch etliche Fahnen 
‚ Molnifche Reuter / in gleicher Ruͤſung und Ord⸗ 
nung wie die vorigen > Nach diefen die Außlander/ 
Eofaken und Schüßen / einer nach dem andern in 
gleicher Ordnung / biß das Volck ein Ende hatte! 
und der Einzug vollendet war. 





























Io Auf 


Auff dem Schloß / und inder Stadt (äutete manal- 
le Klocken / großund kleine und war lauter Luft und 
Freude / nebenft groſſem Pomp und Pracht / allda 
zu fehen. Die groſſen breiten Gaſſen flunden fo 
voller Bol / ſamt allen Dächern / auff den Kite 
eben und Haͤuſern / daß es von ferne daB Anfehen 
hätte / als ob es voller Binenr-Schtwarm waͤren. 

Denn die Zufeher waren unzehlich. Durch alle 
Sajfen /_da er hinzog / fielen die Moſcowite auff 
ihr Angeficht / und ſchrien uͤberlaut Gott gebe dies 
fem Groß⸗Fuͤrſten über alle Keuffen Gluck Gefunds ⸗ 
heitund ein langes Leben ! der Dich ſo wunderbarlich 
in dieſer Welt erhalten und bewahret derſelbe wolle 
dich nun auch / auff allen deinen Wegen und Ste» 
gen weiter fhügen und behüfen ! Du bit die rechte 


— — — 
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Sonne / und derleuchtende Morgenftern/ fonun 
in Rußland fcheinet ! Er der prachtige Berrieger 7 
antwortete: Sort gebe euch / meinemlinterthänen Ge | 
fundheit! Stehet auff / und bittet Gott fuͤr mich Ag _ 
er über Die ſchwebende Bruͤcke / fo über vn Ba 
Mofqui auff Tonnen gelegt iſt / einritte / unddurh 
die Wajfer: Pforte auff ven Marche kam / erhub ſich 
ein ſehr groſſer Wirbelwind/⸗ daß faſt beydes Mann 
und Pferd wären geflürgt / und trieb der Windden 
Sand und Staub fo graufam unter dag Volck / 
daß man die Augen nicht auffthun kone Daruͤ 
ber Die Reuſſen ſich entfegten / nad) ihrer Art das E 
- Ereuß vor fi) ſchlugen forachende : GOTTbee 
huͤte uns vor allem Lbel ! Diefer Einzug be⸗ 
deutet was Boͤſes / vnd ein Unglück, * 
Wie nun der Einzug gefchehen / und Grisfa 
auff dem Schloß war / und in feine Kammer 
getretten / giengen Die fuͤrnehmſte Fuͤrſten und Dar _ 
ren 
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ren im Lande auß dem Schloß auff den Marckt. 
Da trat unter innen Bogdan Bielski herfür / vers 
mahnete die gantze Gemeine / Gott zu dancken / 
für dieſen Herrn / und fprad) / fie foltenihm getreu 
ſehn / er ware Ivvan Wafilivvitzesleiblicher Sohn- 
nahm fin Ereuß von der Bruſt / darauff Sankt 
Yeicolai Bild ftund / Füfte daffelbe und ſchwur / daß 
et wäre der rechte Demetrius / und Daß Sant Pie 
colaus ihn/ biß auff dieſen Tag / in ſeinem Buſem 
hätte verwahret; der hätte nun ihn ibnen wieder 
gegeben ; fie folten fich befleiſſigen / daß fie ihn ehr- 
ten / tiebten und treulich Dieneten. Die ganke Gm 
meine antwortete dreymahl: Gott erbalte un? 
fern Groß > Sürften / Gott gebe ihme Ges 
fundbeit /umd langes Leben ! ‚Gott ftraffe 
alle feine Seide auch die ihm nicht getreu 

ı Biersehen Tage nach dieſem Einzuge ward 
er ; in der MarieneKivchen ‚den 29. Julii / von dem 
Parriarchen / mit allen gewoͤhnlichen Ceremonien / 
gekroͤnet. 

Als er nun mit einhelligem Rath die Kron 
empfangen hatte ) erwieſe er feine erfte Tugend und 
Mannheit an des nechſt geroefenen Groß⸗Fuͤr⸗ 
ſiens Boris Gudenows Tochter Axinia / die er zu 
fich holen ließ / und feine Unzucht / mit ihr / etliche 

agetrieb. Und als er ihrer müde war / ließer ihr 
die Haareabfehneiden / undfieins Kloſter ſtoſſen / 
Poſchoſi fie ihre übrige Lebens + Zeit verbleiben 
muſte. 

Dieſem nach ſchickte er nach ſeiner ertichteten 
Mun/ die ſich in einem Kloſier auffhielt / ſo 
etliche hundert Meil von Der Moßkau ges 
fegen / dahin der verſtorbene Groß + a 

orie 
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Borisfichattegefandt. Als fie big auff zwo Mei⸗ 
len / nad) der Stadt gelanget / 509 er. ihr entgegen) 
mit etlich Hundert Mann / Bon den vornehmſten Hera 
ren / Edelleuten und Raͤthen / die fie mit groifer Re- 
verentz und Ehrerbictung empfiengen. Wie fie 
biß auffeine Diershel Meilweges zur Stadt famen/ 
ftieg der Groß⸗Fuͤrſt / ſamt feinag vornehmſten Here 
ren / von den Pferden’ empfing fie/mit aller Demut / 
und begleitete ſie zu Fuß in die Stadt / mit bloſſem 
Haupt; Damit die Zufeher ja fehen und Beinkakidere 
Gedancken faſſen folten / als daß erin Warheitiohr 
ne Betrug und Lift / ihr rechter leiblichen: | 
waͤre / denfievon dem Groß-Zürften Ivvan Waf- 
lovvirz gegeuget hätte. Die Mutter7 ſo weit beſſere 
Wiſſenſchafft um die Sachen hatte / ſtellete 
noch froͤlich und guter Dinge / daß fie ihren: ji 
natürlichen Sohn wieder bekommen hätteproßnanen 
gefehen ihr Hertzweit davon war. Dennoch ie? 
fen falfchen Sohn / den fie annahm / befamfieihie® 
Fuͤrſtliche Doheit und Anfehn wieder. DIE EpE 
ctackel prefteden Zufehern Die Zähren außden Augen? 
fagten / wie wunderbarlich geht Gott mit — 
ſchen Kindern in der Welt um! daß er ſchöde 
Kinder von den Eltern / und hilfft ihnen wiederum 
zu ſammen: als jetzo augenſcheinlich geſchehen n 
Er führte ſie auff das Schloß / in ein Kloſſje welr 
ches er von neuen mit ſchoͤnen hölkernen Gemde 
chern und Pallaͤſten hatte bauen laffen. In dem⸗ 
felbigen befuchte er fie alle Tage / und hielt ihr eine 
Koͤnigliche Taffel / Daß Fein Unterfcheid unter ih 
ben an Eifen und Trincken zu fehen war 7 Hebfe 
und ehrtefie auch über alle maſſen / daß man ſolte ge⸗ 
ſchworen haben / er märe ihr rechter natürlicher 
Sohn. 

Er 









al 


„_ ———— 


7 Er befuchte täglich feine Rathe und Die Kater 


Kammer überlegte mit ihnen alle Reichs Sachen 


"and Gefchäffte ; und wann erfie / in ihren Rath⸗ 


ſchlaͤgen / ſehr langſam und unbequem befand / daß 


fie der Sachen nicht genug gethan / ſagte er im Schertz / 


und mit lachendem Munde; lieben Herzen / ihr habt 
ſo viel Tage und Stunden uͤber dieſer Sachen ge⸗ 


ratſchlaget / und habt es dennoch nicht recht getroffen: 


So und ſo muß es ſeyn. denn er kunte in der Eyl/ 
einen beſſern Rath finden: daruͤber ſie ſich ſehr verwun⸗ 





derten. Er rieb ihnen auch offt unter die Naſen ihre 
77 und Unverſtand / mit dergleichen Wor⸗ 

nı fie waren ungefchickte Barbarifche unverfuch» _ 
te Leute. Er molte fie privilegiren / daß ihre Kine 


der ſich in fremden Landen verfuchen folten / zu ler⸗ 


nen allahand Sprachen / gute Sitten/ Tugend 


und Erbarfeit / imgleichen ſich üben im Turniren / 








Fechten und Ringelrennen / Stechen und Brechen / 
auff daß fie. möchten tüchtig werden / Land und Leu⸗ 
ten für zu ſtehen / auch PotentatenKönigen und 
en zu dienen, Uber ver Mahlzeit ließ er feine 
umentiften und Muſicanten tapffer muficis 


‚zen undauffmachen / wie an hoher Potentaten Hoͤ⸗ 


fen in andern Ländern / gebraͤuchlich iſt. Er ſchaf⸗ 


fete viel Moſcowitiſche Eeremonien ab / die bey ih⸗ 


r 


nenim Gebrauch. waren / wann fie Mahlzeit hiels 
ten’ als mit dem Ereuße für die Bilder fich zu ſeg⸗ 
nen / zu bücken und neigen 3 Item nach gehaltener 


. Mahlzeit ſich mit Waſſer zubefprengen. Welches 


Die Moſcowiter fehr übel verdroß. Sie falleten aß 


lerhand Argwohn / von ihrem neuen Groß⸗ Fuͤrſten / 
- Beffen die Köpffe wie die Eſel ſincken / als mann fie 


? fein Die Ohren bekommen haͤtten. 
Nach 
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Nach der Mahlzeit / legte erfich nicht ſchlaffen / 
wie der vorigen Groß-Fürften und aller Reuffen Ge⸗ 
mwonheit war : fondern fpaßierte in die Schatz⸗ Kam» 
mer / Apothecken / und in der Goldfchmiede Lie 
den; fahezu / was fie unter Danden hatten / und 
toiefiearbeiteten. Es folgten ihm offtmahls nicht 
ein Paar Diener nah: Denn er fchiekte die Edelleu⸗ 
te / Trabanten und Edelfnaben von ſich / Daß ſie nicht 
wuſten / wohin er ſich verkrochen; im Schloß inal- 
fe Winckel wie Die Jagt ⸗ Dunde lauffen und ſu⸗ 
chen mujten / biß fieihmmieder funden“ Welches 
die vorigen Groß⸗ Fuͤrſten nimmer gethan: Dennjee ' 
nefunten/für Muſcowitiſcher Emineng und Hoheik/ 
nicht auß einer. in Die andere Kammer ſie 
hätten denn den Stab in der Hand 7 und wur⸗ 
den von fürnehmen Herren „bey dem Arm gerüb 
ret. Wann er Wallfahrt hielt / oder nach "Ki 
chen und Klöftern zog / fuhr er nicht in einem grofe 
fen Wagen / oder einer Rutfchen ; fordern heß feit 
allermuthigftes Pferd / das er hatte / vor firh brins 
gen/ ergriffden Zügelmit der Hand undfchwin 
ſich ſchnell in den Sattel / tummelte fein Pferd 
wie der befte Hoffmann ; molte auchnicht leideny- 
daß die Sattel» Knechte ihm einen Stuhl nad» 
führen folten 7 darauff zu treften / manner rei 
ten mwolte ; wie die vorigen Groß-Fürften zu thun 
pflegten. Er erluftirte ſich täglich mit Spaßiete 
ven) Rennen und Sagen / fo wohl mit. Salden 
als mit Hunden. Ließ eine groffe Anzahl Feu⸗ 
er⸗Moͤrſer und Feld⸗ Stücke gieſſen / und Diefelben 
nach Galitz / gegen Die Tartariſche Gräntzen fühe 
ren. 
Letztlich gedachte er auch / an fein Geluͤbte / fo er in 
Polen gethan / nemlich / fo bald er harte Das Reich 
ein» 








— “ 
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eingenommen / die Groß⸗ Fuͤrſtliche Kıon auffgeſetzet / 


feinem eufferfien Vermoͤgen die Roͤmiſch⸗ Catholi⸗ 
ſche Religion befoͤrdern und fortpflantzen / auch Ma⸗ 
riam Gorganam / des Weywodens Tochter von 
Sandomir /, zur Gemahlin nehmen. Darum 







machte er al&bald Ancrdnung / Daß den Jeſui— 


ie mit ihm ins Land gekommen / folteder 
Hof / ſo in der Stadt Mofcau war / einge 
aumek ‚werden / darinnen fie Fönten ihren Gottes» 
enſt verrichten. Und damit Die. Roͤmiſche Mer 
deſio beſſer floriren moͤchte / ſchickte der Paͤpſt⸗ 
gat Antonius Longinus / der bey dem 
lichen. Polnifchen Hofe fich auffhielt / feie 
 Shrvefter, Sohn mit vier andern Sefuiten da⸗ 

ie zahl zu vermehren; weil fie nunmehr / nach 
iſch / einen guͤnſtigen Befoͤrderer und 
tzonen bekommen / der den Roͤmiſchen Glau⸗ 
ern lebte. + und allen Fleiß anwandte zu thun 
was Dem Papſt gefiele / und die Roͤmiſch⸗Catho⸗ 
e ordnete. Alfo ſuchte er feiner Religion 
ng und Bermehrung wiewol feinen Un⸗ 


ange | 
D Pieſem ſchickte er auch ſeinen Cantzler in 
Polen mit einem groſſen Schatz an Kleinodien / 


Seſchmeide / güldenen Ketten/Armbandern, Rin⸗ 
















gen / Pocalen / Perlen und Edelgeſieinen / über ein 


vielen Dingen verſpuͤhret / daß fie geäffer und vexi⸗ 


ar Tonnen Goldes werth / zum Geſchenck deg 





pa D 
Bone Tochter von Sandomir / damit ihr 


atter und fie ſich folten auffs prachtigfte außfta= ' 


feren / und nach der Mofcau zihen C welches den 


Mofcamitern fehr übel gefiel» und ein groffes Miß⸗ 
aen veruhrfachte) meil er auch fchon zuvor / auß 


vet 











544 _  #[XXX1]o 


— — — — — — — — — —— — — 


retwaͤren / nun aber noch darzu geſchmaͤhet und 
verachtet wurden / in deme / daß er groͤſſer Luſt 
harte zu einer außlaͤndiſchen Heyrath / als zu einer 
von ihrer Nation / die Doch ihrer Religion nicht 
war. Darum fingen etliche fürnehme Herren an) 
zu confpiriren, infonderheit/ diedrey Brüder Zuf- 
ki, mif den anfehnlichften Dfaffen und München; 
und lieſſen fich verlaufen / er wäre feines Due des 
Ivvan Wafilovvirz Sohn : trieben‘ 
me Practicken fo.offenbahr / Daß ers mercken fonte; 
derowegen er auch feinen Raͤthen / Herren und Edel 
leuten nicht mehr trauen wolte / ſondern eine neue 
Leib⸗ Guardi / von fremden Nationen / annahm um 
Darüber drey Capitaͤne und Hauptleute feat, 
erſte war ein Frantzos ınit Namen Jacobus Mar 
zer, der ander hieß Matthias Knutzen / in 
der : Derdritteein Schottlaͤnder: nante ſh 
tus Vandemon. Jeder commandirte Aber 
dert Trabanten/ und bekamen ihre Befoldungrick 
tig. Die erften trugen vergüldene Partifanen 7 de 
ren Schäffte mit rothem Sammer überjogn 7 
und mit güldenen und Seidenen Dollen s 
en 5. daneben rothe Sammete Kleider 7 

antel / mit. güldenen Pofamenten verbremt, 
Die andern führten Hellebarten / wie ein halber 
Mond: ihre Kleidung war koͤſtlich und Wiek 
braun / mit rothen fammeten Schhüren und 10% 
then Damasfenen Ermeln gesiert, | 

Die dritte waren gleichfals mit Hellepartenbe- 
wehrt / aberinder Kleidung oder Liberey alfo unters 
ſchieden / daß die Kleider mit grünem * 
ai beſetzet und daran grüne Damasfene 
mel. j 


Dieft 
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dieſe Trabanten muſten / Tagund Nachteinerum 
den andern auff feinen Leib warten / welches dıe 
groſſen Herren im Lande fehr verdroß. Siefagten 
tereinander / er läft fich ſchon mercken / mit dieſen 
rabanten / was er im Sinne hat: Er achtet uns 
icht mehr. Was wird er thun / wann die Fuͤr⸗ 
nins Land kommt mit fo viel hundert Pohlen / 
eutſchen und Eofacken ? Es wird ung treffen. 
Jerohalben gedachte der aͤlteſte Bruder Fu:fiWa- 
fili Zuski@8 fen beiler einem andern vorsuformen/ 
Komm einem andern ubereplet zu werden / ehe er 
a 


ſich mit mehr Sreunden Nationen ftärckte/und der 


um ſo hoch wuͤchſe / daß man ihn nicht erreichen 
und abhauen Eonte ; practicirte derhalben mir ets 
en gemeinen Bürgern’ Pfaffen und Knechten/ 
mochte den neuen Groß > Bürften auß dein 
e en. Wie ſie aber am eyfferichſten 
/ward ihr Anſchlag entdeckt / etliche 
ammengeſchwohrnen gefangen / und auff 
eo geworffen; Die alfobald bekanten / wie 
ie gefiinet/und Daß obgedachter Vaſili Zuski der 
heber # fo ſolches angeftifftet / geſagt / er waͤre ein 
affruhrer) Landbetruͤger / und mit nichten Jwan 
afılowitz rechter natürlicher Sohn; Sie ſolten 
helffen und beförderlich ſeyn / ihn zu toͤdten und zu 
surgen; darumb er alfobald/neben den ande. n 
jegsleuten/ in Daft genomen ward ; Auchfagıe 
Demetrius zu den unſchuldigen Landsknechten / fie 
foltenihre Spießgeſellẽ / die da ſchuldig waͤren / ums 
bringen / auff was Art und Weiſe fie Fönten 















and an die Berrather legte den molte er füruns 

dig erfennen/ Alsbald fielen alle Krieges 
echtemitgroffer Suriaufdie Schuldigen an / uñ 
| Mm ſchlu⸗ 






ee ; Und mer der erſte ſeyn wuͤrde / der 
ul 
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fchlugen fie enlends mit Prügeln zu tode / damt e 
ihre Vnſchuld ermeifen möchten- 

Den Zürften WafiiZuski,der diefer Handel 
Anftiffter und Redelsfuͤhrer gemefen / ließ er auff 
die Torturbringen /undtapffermit Peitichen tra⸗ 
ctiren / hernach fürs Recht ilellen / da er vom Leben 
zum Tode verurtheilt/ darnach auff den Marckt 
gefuͤhret / das Urtheilmegen feiner Dandlungabgee 
lefen worden. Als aber der Kopf auf dem Blocke zu 
rechte gelegt / und der Hencker mitdem Beil zuſchla⸗ 
gen woͤlte / komt in vollem Lauf einer ausde Schloß 
vom Demetrio; winckt mit der Hand / und ſchreyt 
uͤber laut / der Scharfrichter ſolte inne halten. Und 
als er hinzu kam / fpracher : Der Zaar und Große 
Fürftüber alle Reuſſen / hat dieſem Zuſtei das Leben 
geſchencket und begnadiget / wegen ſeines hohen 
Herkom̃ens / daß er ſich beſſern fol, un kuͤnftig nicht 
mehr / mit dergleichen Macticken umgeben. 

Als nun Griska oder Demetrius vermeinte 
er haͤtte den Sachen genug gethan / in dem er einen 
ſolchen Ernftmit dem Zuski furgenom̃en / daß die 
andern Fuͤrſten und Herren im Lande ſich dran fpiee 
geln / und nicht weiter Auffruhr ſtifften wurden; 
gerieth er in Wolluſt und Sicherheit der Mey⸗ 
nung es ſeye numehr Feine Gefahr zu achten. Die 
Sürften und Herren hielten fich cine zeitlang 
ſtill und eingezogen / ergeigten fich — und 
fromm gleich als ob fie nichts boͤſes mehr im Sinne 
fuͤhrten / damit er deſto ficherer un ohne Furcht ſeyn 
möchte. Sieritten mit ihm ſpatziren / auf die 
und begleiteten ihn beym Ringelrennen und Tu⸗ 
nieren / damit erja Feiner Verraͤhterey / noch Untreue 
fich befahren ſolte. Derohalben erzeigte er ſich vil 
froͤlicher und ſicherer / als zuvor / ritte auch einsmals 
6. Meilen võ der Moſcau an ein Kloſter Wezoma, 

mit 
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mit feinen Herren Raͤthen / und der gangen Hofftat. 
WUber dag führteer bey fich 300. Trabanten / uñ 
3. Bahnen Polnifche Reuter /molte alda feine Mo⸗ 
witer exerciren / um zu ſehen / wozu fie tauglich. Er 
ließ auff einem Platz / einen Wall von Scheee ma⸗ 
hen / in welchen er die Moſcowiter ſetzte / ihn zu de⸗ 
fendiren; verordnete ihnẽ einen Oberſten / der ſie re⸗ 
— ſich fuͤr ſeinen Feinden wehren ſolte / daß 
je nicht im erſten Anlauff und Sturm den Wall 
einnehmen/und uͤbermeiſtern moͤchten. Demetrig 
wolte ihr Feind feyn / er hatte bey fich die 300. Tras 
banten/ woltedie Schangebeflürmen/und fein bee _ 
fies hun ober koͤnte mit feinem Volck dieſelbige eins 
ad und fie verjagen / oder ob fie darinnen fich 
wehren Fönten/und ihn davõ fchlagen. Da nun als 
les angeordnet war / un fo viel Schneeballe auf bey⸗ 
den Seiten gemacht / dz fievemeintenes ware gnug/ 
thatDemetrig einen Anlauf mit feine Volck / an den 
Wal / trieb ſie abzund gewann das Schneeſchloß; 
pe are die Schneeballen / Sand / Eiß un 
der Materi eingemenget / dz die Reuſſen viel blaue 
Auge bekamen / und ſolcher Geſtalt gefangẽ und ge⸗ 
bunden wordẽ / daruͤber er ſich ſehr erluſtigte; Derge⸗ 
ft tum̃elte er ſeine Moſcowiter wacker / ließ ihnen 
Meth un Brandwein geben / und befahl noch 
einmal ſich fertig zu machen / zu derſelben Kurtzweil 
aber gleich wie es dem Eſel uͤbel gefällt / weñ man ihn 
pickiren wil; alſo wolten die Reuſſen nit gern dran 
dern ware zornig und erbittert dz ſie ſolche greu⸗ 
laue Augẽ bekom̃en hatten / gedachten ihm un 
feinen Trabanten auff eine andre Manier zu bege⸗ 
en / wenn es alſo gemeinet waͤre. Welches alsba d 
Ruſſe dem Demetrio offenbahrte / bittend / er 
ſolte es dabey verbleiben laſſen / denn die Ruſſen 
waͤren erbittert auff die Teutſchen / wegen 
Mm ii der 
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noch einmal zum Streit Fommen folts;Er fölte ſich 
wolbedencken er hatte viel Verraͤhter / und derer Die 


ihn guts gonneten wären wenig ; Ein jeder Herr 


und Edelman trügerunter feinem. Rock / ein 


und ſpitziges Meſſer; Er aber / und ſeine Traban⸗ 


ten/legten Ober⸗ und Unter⸗Gewehr ab / lieffen an 
mit Schnie; es konte ein groß Ungluͤck daraus ent⸗ 
ſtehen. Der — bedachte ſich und folgte 
diefer Warnung; Zog wieder nach der, Moſcau / 
und erfuhr kurß hernach / daß / dafern er / mit feinen 
Trabantem die Reuſſen / das andre malhaͤtte ange⸗ 
fallen / wurden ſie den letzten Sturm gethan / und 
ihm die Gurgel abgeſchnitten haben. Gleich um 
dieſelbe Zeit/im Martio des 1608. Jahrs / bekam 
der Groß⸗Fuͤrſt froͤliche Poſt aus Pohlen / daß ſeine 
Braut im Anzuge ware nach Rußland : ſandte 
ihr deromegen i5000. Nübıln zur Zebrung: und 
fehriebfeinem Adel zu / fo in dem. Fuͤrſtenthum 


Schmolensko DorogabusundW eelmo wohneten / 


ſie ſolten ſich ſaͤmtlich auffs anſehnlichſte mundi⸗ 
ren / der Braut auff den Grentzen begegnen/ ſamt 
ihrem bey ſich haben dem Comitat / mit groſſer Ne 
verentz empfangen / alle Ehr und Dienſte ihr —* 
gen / als wenn er ſelber in Perſon zu gegen waͤre 


und fie begleiten nach dem Haufe Mofaitkow da, 


folten Die Twerſche / Retzanſche und andere Herr⸗ 
fcharften Fommen und fie nach der Muſcou brin« 
gen Zu dieſem Volcke ſtieß noch ein groſſer Herr / 
ſo aus der Moſcau geſandt ward ‚Namens Walıbi 
Mozalskow,berdas Wort that. 

Die Braut kam mit drey ſchoͤnen Schlitten / 
der erſte war ziemlich groß / wie ein klein Stuͤblein / 


der blauen Augen; fie dorfſten ſich raͤchen wann es 


mit Thuren un Senftern von Moſcoviſchem Stein⸗ 





Der falfche Thron» Erbe. $49 
Glaſen / außwendig mit Scharla ch uͤberzogen / mit 
—— un oben beſchlagen / un inwen⸗ 
dig mit den ſchonſten Zobeln außgefuͤttert / in welche 
bie Großfuͤrſtliche Braut geſeſſen; Dafür 12.fchöne 
weiſſe Roß mit rotem ſammetem Zeuge/mit Sils 
ber befchlagen/ gingen / darauff drey Kutſcher ſaſſen / 
welche gang in gülden Stück gekleidet waren. Der 
ander war ein wenig Fieiner/ als der erſte / fonften 
aber auch mit Scharlad) überzogen mit Thüren 
und Senftern doch ohne Silber / inwendig mit ſchö⸗ 
nen und koͤſtlichen Mardern und Fuͤchſen außge⸗ 
Den darauff etliche fürnehme Polnifche Srauen 
aſſen: und ward von zehen weiſſen Roſſen gezo⸗ 

I Der dritte Schlitte war ebenmällig / mit 





onen Mardern außgefüttert / und mit acht weif- 
en Roſſen beipannet : Alſo zogen fienach der Mu⸗ 
fcauzu. Weil aber das Dfterfeft heran nabete; 
blieben ſie die Feyertage / zu Moſaißkow und rubeten 
aus: Dahin der Großfürft auch heimlich bey 
Nachte / mit wenig Perſonen / aus der Mufcau vers 

te 7 und feine neue willkommene Säfte in der 
Shlüberrafchterche fiefich feiner verfahen. Er blieb 








/ KG bet e alda ; Fehrte darnach wieder zurück/ 


Id ete alles/ mas zum Einzug vonnoͤthen. 
fie nun die Oſter⸗Feyer in Freuden vollendet/ 
ckte der Großfürftlichen Braut Vatter / der 
Woiwoda von Sandomir / mit ſeinem Volck nach 
der Moſcau / ward ſtatlich mit etlich tauſend Mañ / 





vor der Stadt empfangen und auf dem Scloſſe / 


indes alten verſtorbenen Groß⸗ Fuͤrſtens Hoff lo⸗ 
Etliche Tage hernach / am erſten May) folg⸗ 
die Braut ſamt ihrem Bruder / Schwager / 


> amd dem $anken Frauenzimmer / mit vier tauſend 


Dann.“ "Siefuhe mitden Hof⸗ Damen / auff ih⸗ 


Mn iij rem 
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rem IBagen ı den ſie aus Polen mitgebracht; weit 


es Feine Schlittens Bahngaby und der Schnee ab⸗ 


gegangen. kai 
Eine halbe Meylwegs von der Stadt / war ein 
ſchoͤn Gezelt auffgeſchlagen / alda hielt ra 
Mufcoreitifche Ritterſchafft / amt allen an⸗ 
dern / Teutſchen und Polen / Reutern und Knechten 
mehr als hundert tauſend Mann zu Roß / in ihrer 
allerbeſten Außſtafirung: Der Großfuͤrſt ſelber ver⸗ 
kleidete ſich / ritt ab und zu / ſelb dritte / ordnete ſelber 


alles an / und begab ſich hernach wieder in Die. Stadt. 


Nach dem die Ördnung geſchehẽ / trat der fürnehme 
ſte Furſt im Lande Fedro Jvvanovvitz, Mitislovsti 
mit 200. andern fürnehmen Fürften und Herren/ 
in langen Roͤcken vom guldenen Stud; und em⸗ 
pfing / an ſtatt Des Sroffürften, die Braut / auch 
dero Bruder und Schwagersfamt ihren beyhaben⸗ 
den Leuten / offerirte ihr z2.Eoftbare weile Reit Roſ⸗ 
fer Deren jedes eine koͤſtliche Decke / unter dem Sat⸗ 
tel trug / an den Zäumen faılen ſilberne Stangen; 
an den Sättelmfilberne Stegreiffe, allesvergüldek 
Die Sättel aber waren mit ſchoͤner Seiden und 
Perlen geſticket / und über einem jeden Sattell 
entweder eine Luchſen / oder eine Leoparden Hauer 
Jedes Koßward an der Hand gefuͤhrt / von einen 
wol außgeputzten Moſcowitiſchen Reuter. 
Weiter praͤſentirte er der Braut eine ſchone 
groſſe Mofcomitifche Kutfcher mit. einem hohen 
Himmel / außwendig vonrothem Scharlach / in 
wendig mit rothem Sammet außgefuͤttert. Die 
Polſter waren von guſdenen Stücken mit Perlen 
befeßt/ und mit zwoͤlff ſchwartztuͤpflicht⸗ gefpreng> 
ten, Pferden befpannet; Drauff drey Kutſcher / in 
gulden Sin. gekleidet / fallen vor Diefen un 
! ui 






Der falſche Thron» Erde: est: 


vurden die zwoͤlff Reit⸗Roſſe hergeleitet. Als dieſer 
Ruſſiſcher Herr dz Bewillkomangs · Compliment 
abgelegt; bat er die Großfuͤrſtliche Braut / mit groſſer 
Reverentz / ſe wolte / wegen des Großfuͤrſten / die Ge⸗ 
ſchencke belieben / und ſich auff den Wagen ſetzen / 
welches fie alfobald bewilligte. Die fuͤrneh mſten 
Fuͤrſten und Herren brachten feaus dem Gezelte / 
auff die Kutſche / und begleiteten. fie in die Stadt. 
Neben dem Wagen / gingen / auff beyden Seiten/ 
mehr als zoo. Trabanten. Vor den Reit⸗Pferden / 
De der Kutfchen her geleitet wurden / ritten 200. 
+ Polen mit Copien oder Polniſchen Reuter Speerẽ 
Nach ihrem Wagen / folgte ihr Bruder und 
Schwager / neben den Fuͤrſten und Herren in 
Lande / zu beyden Seiten; und / nach —J 
Teutſche Trabanten. Hernach wurden ihre eigen 
Reit⸗Pferde / die ſie aus Polen mitbrachte / jedes * 
zween Dienern / begleitet. Darauff folgten ihre 
VPolniſche Waͤgen / auffs zierlichſte außſtafiret / 
dafuͤr g. Grauſchim̃el / mit rothgefaͤrbten Mahnen 
und Schweiffen / ſtoltzirten. Hinter dieſem Wagẽ / 





a 
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folgte die Hofmeiſterin / famt etliyen vornehmen 
PD Inifche Srauen; darnach dz gantze Fꝛauenzim̃er / 
aufız. Waͤgen / fuͤr einem jeden bravirten 6. praͤch⸗ 
ug⸗geputzte Pferde. Nach dieſen rittẽ alle Polniſche 
KReuter / ſo mit der Braut aus Polen kommen wa⸗ 
ren / in vollem Harniſch / mit ihren Trompetern / 
eerpaucken und Schalmeyen daher; nechſt denen / 
die Moſcowitiſche Reuterey / mit ihren Trabanten / 
und Trompeten; hinter dieſen die Polniſche Ruͤſt⸗ 
und Zeugwaͤgen / ſamt der gãtzen Bagage, und Men: 
gevõ Ruͤſtwaͤgen · Auf allen Pforten der Stadt / auf 
dem Schloſſe und der Bruͤcken / ſtunden die Moſco⸗ 
wit iſchen Spielleute und hofirten ohn Unterlaß mit 
Pfeiffen und Tromelen. Muim iiij Aber 
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Aber als die Braut auff den Marckt Fam 7. erhub 
fi ein graufamer Siurmwind / gleich wie / bey 


Demetrius Einzuge / geſchehen / f von vielen / 
vor ein Zeichen groſſes Unglucks gedeutet ward. 
Hierauff iſt die Braut / in das Kloſter / bey feiner 
vermeinten Mutter / einlogiret: ——— 
Die Moſcowiter waren / auff — 
ſehr traurig und betruͤbt / daß fie fo viel fremde © 
fie befommen/ verwunderten ſich auch über die ge⸗ 
pantzerte / geharniſchte und gemaffnete ap 
ten die Außlander / ſo alda in Dienften/ undfchon 
langem Lande geweſen / ob diefer Gebrauch in 
rem Batterlande auch üblich /dag man zur Soch⸗ 
it in voller Rüftungzöge ? Hierüber erregten ſich 
ihnen wunderliche Gedanckẽ / in ſonderheit / weil 
fie auch geſehen hatten daß die Polen aus ihren 
Küftwägen etliche hundert Piſtolen und Muffe 
tenherfurgenommen. Weil nun der Fuͤrſt Wa- 
fil'Zuski vorlangft/neben etlichen andern vorneh⸗ 
men Herren / hatte außgefprenget/ daß dieſe Groß⸗ 
er der rechte Erbe twere/wieer aufgaben? 
ng der gemeine Mann an / daſſelbe zu glauben: 
fonderlich/ weil er eine Gemahlin aus Polen gehey⸗ 
rathet / Die der Ruſſiſchen Religion nicht zugethan 
waͤre / ſeine eigene Nation bierinn verachtet / (von 
welcher er alle zeit eine ſo ſchoͤne auch von einem fü 
hohem Sefchlechter als die war hatte befommen 


Fönnen ) über das die Polen den SNofeomitern im 


der Huldund Ehre weit vorzögen: Beforgteders 
halben diefe neue Regierung doͤrffte allerhand bofe 
Veraͤnderungen erwecken : betrachtete auch dar: 
neben / was Die Ruffen zuvor für einen Deren gez 
habt / der nicht ihr Sroß-Fürft/fondern ihr Y}atter 
geweſen / allzeit der Unterthanen et 
N) 


. 
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2 Der ſaiſche Thron, Erbe. 3 


Wolfahrt gefuchet; wie es hingegen ietzo / ber dieſer 
Regierung / zuginge / und daß Der ietzige Broßfürjt 
ie den Polen und Außlaͤndern die Reuſſen in 
rund verderben und vertilgen würde | 
Diß Heulen und Wehklagen vr Mußcomiter 
fommt für den Fuͤrſten alili Zuski,den Demetrius 
ſchon zuvor hatte rollen richten laſſen / dieweil er 
vorhin die Watheit geredet / daß er nicht des Jwan 
Wafiliwitz natü licher Sohn ;wiewol er nun? 
mehr wieder / beym Demetriv in Gnaden war. Ob 
nun gleich Zuski vom Demerrio , perdonirt/ ın 
vorige Würde und Gunft gelangete : blieb den⸗ 
noch /bey ihm / der Groll / wider Demetrium, fall 
ecten/ und Die glimmende Kachgier unter der As 
einer femporifirenden Zorcht/ liegen biß fie/ 

xch folche allgemeine Klagen der Gemeine wies 
der angeblafen /und zu voriger glühender Begier 
erhißget ward / dieſe Schmach dem Reicherin des 
eis gr Blut’ abzumafchen. | 
E Erließ heimlich zu fich in feinen Hofberuffen 


die Hauptleute und unter-Officirer/ fampt etlichen 


von Adeln / und den Reichſten aus der Bürgerfchaft 
fo feine Vertrauteſte waren; Trug ihnen dor zu bes 
dencken / in was für groſſer Gefahr gantz Ruſland 
ebete / wegen dei neuen frenden Großfuͤrſten un 
Rußlaͤnder / deren allbereit mehr / dann zu viel herein 
omen waͤren: Was man / fo lange Zeit her / ge⸗ 
euet / warenun geſchehen; wie ſie anietzo felbft in 
Der Thaterführen: Da er vor etwas / bey der Sache / 
8 wollen; hatte es ihm ſchier feinen beſien 
alß gekoſtet / und ſich von allen verlaſſen ſehen 
muſſen / weil niemand des Reichs und gemeinen 
Nußens wegen / etwas wagen wollen : Nunmehr 
aber ftünde ihnen die Erfolg ie Elar genug vor 
| Min v Aus 
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hinfort der Polen leibeigene * und 
ſeyn würden: angemerckt / gegenwaͤrtiger Großfuͤrſt 
nichts weniger/als der fürgemandteDemerrig, Was 
fılıwißes.cheliherSohn feysfondern der 
Moͤnche / Grißka Trepeja: daß man dieſem / zu einẽ 
Großfuͤrſten / angenom̃en / ſey geſchehen — 
de / dz fie die Herrſchaft des Boris Goude nau 

ten von ſich werffen: weil man kein anderes Mittel 
dazuge vuſt / doch daneben gehoft / dieſer falſch⸗ge⸗ 
nante Demetrig wuͤrde / gegen Gott / der Religion / 
und den Ruſſiſchen Volck / ſich vielandersermei- 
ſen / weder anietzo die Thatgabe : Dan ihm waͤren Die 
Außlaͤnder lieb; ſeine eigene Landsleute ein Spott 
Verachtung / und Daß :Er fchände die Heil 
verunreinige Die Kirchen freſſe Kalbfleiſch (ne 

den Ruſſen ein &reuel ) verjage Die Geiftlichen/ 


—* ; nemlich aller Reu * una Claes 


raume deren Haufer und Wohnungen den Auß⸗ 


ländernein : wenn er in Die Kirchen ginge folgez 
ten ihm die Polen nach / mit ihren Hunden /und 
verunreinigten damit das Deiligthum : ohn der 
Holen Will / dörfftefein Ruß fein Angefi chtfehen: 
was die Schatzkammer vermögte, dasiwäre alles 
nur / für dieſe Außlaͤnder; Daher fie auch fehier 
leer / und gaͤntzlich erfchöpfft: Daraus koͤnte man 
je mit Handen greiffen / Daß er Damit umginge 
den Sriechitchen Glauben außzureuten / und 
miſch⸗Catholiſchen Dafür einzupflangen: Dieles 
deſto glücklicher außzuführen/ hätte er fich inföne 
derheit / mit dem ‘Polnifchen Könige Sigiſmun⸗ 
Do / verbunden / und demſelben für Die geleiftete 
Beforderung zum Zaariſen Stuhl / rerſpro⸗ 
chen den ewigen Frieden zwiſchen Schweden und 
Moſcau aufjsuheben / wies aus einem / an Cart 

dm 
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— aaſſche Thron» Erbe. 555 
den 1X. König zu Schweden / ergangenem uns 





befonnenem Schreiben / Plarlich erfchiene ; malen 


er dann allbereit/ in wuͤrcklicher Krieges Derfaß 
fung / wider erwehnte Eron Schweden / wäre bes 
griffen ·Was hieraus für ein greuliches Blut 
ad) zwiſchen beyden Nationen / zu beforgen / 
brauchte wenig nachfinnengs : Uber das allesı nähe 
meer zu. gröften Schimpff ver löblichen Rußlaͤn⸗ 
der / eine außländifche Keßerin zum Weibe / mit 
Berachtung der Mofcomitifchen Jungfrauen / die 
jener nicht allein gleich / fondern auch weit überle 
gen/an Tugend und Schönheit/ und Herkom⸗ 
men: Würden die Ruſſen länger hiebey ſtillſitzen; 
muͤſte es nothwendig / mit ihnen / einen boͤſen 


Außbruch gewinnen : Beſſer fen es / man laſſe dem 


| 


Briffaaufffeinen Kopff fallen den © fein’ welchen 
er/auff den ihrigen zu werffen /gefonnen ; beſſer / 
man lefchete die Fuͤncklein / ehefie zu Flammen 
würden : Derhalben’ wofern ihnen des Vatter⸗ 
landes Heil und Wolfahrt fo nahe beym Hertzen 
fäge / gleich wie ihm / den Zuski ; und fie fein ein⸗ 


muͤcthig gefinnet/ ehr⸗ und redfich beyihm haften 


mwolten; gedächteer Mittel zu finder / folchem Un⸗ 
eil vorzubeugen; und wolte nochmals gar gern 
bund Gut / Leib und geben / zu des nothleiden⸗ 
den / und nach Rettung ſeufftzenden Vaterlandes 
Befreyung / darſtrecken Waͤre dieſes ihr ernſlli⸗ 
cher Wille / und auffrichtige Meynung; fo ſolten 
ſie einer dem andren / vorab die Officierer ihrem 
unterhabendem Krieges » Bold / in Geheim 
entdecken / und mit allem Ernſt fürhalten dieſes / 
was er jeßo ihnen vorgetragen ; Danebft ihe 
nen den vertraulichen Rath geben / daß ein 
Dachbar / mit Dem andren / fein inder Si 








ys Xxxxiii JS | 
ſich beredete / nie man den Baum umhauen kön» 
ie / ehedenn er inden Him̃el wüchfe: Damit 
die Unmuͤndling in der Wiegen ihrer Eltern 
laͤſſigkeit jammerlich bewinſeln / und zu GOtt im 
Himmel Wehe darüber ſchrien / daß man ein 
maͤchtiges Ungluͤck nicht / in der Zeit / the denn es 
zu tieff eingefreſſen / und unuͤberwindlich gem 
wegſchnitte: Man habe ietzt den beſten Vo in 
der Hand / da die Moſcowitiſche Gemein etliche 
hunderttauſend ſtarck / Demetrius aber/ mit ſeinen 
Polen / und Außlaͤndern / nicht uͤber funff tauſend 
Die auch nicht einmal an einem Orte bey ammen 
ſon dern hin und wieder vertheiltlägen: man Fönte 
folche zerftreute Splitter einzeler Weiſe / viel leich⸗ 
ter brechen / als zur andrer Zeit / da fieindife Bünde 
lein bey einander verſamlet ſtuͤnden man müz 
fte fich eines gewiſſen Tages vereinigen ihnen alee 
dann / in der früheften Morgenftunde/ den fü | 
Schlaff brechen zund fie alfo auffwecken / daß | 
ner mehr erwachte: ebefie/ zur Wehr und Wider⸗ 
ſtande / einen Finger außſtrecken Eönten; mütleman 
fie übereilen und erſchlagen: QBas fie/feine Tiebe: 


Anhörer und Mitbrüder hiebey zu ei | | 
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dasfolten fie ihm in ficherem behutſamen 


en eröffnen. 28 
Uber dieſen Vorſchlag machte die Denen 
wenig Serupeln : Bewilligte und verſchwur | 
einhalliglich bey einander zu teben und z 
begehrte auch gleich ven Tag zumilfen/an welchem 
ſolche ihre Erloͤſung geſchehen fol: Dawardibnen 
zur Loſung / und Nachricht gegeben" Wenn / des 
Morgens / Sturm würde gelautet; ſolte ein jeder 
aus feinem Hauſe / zum Schloß lauffen / und ruf⸗ 
fen / die Polen befinden ſich in voller Ren vr 
roß⸗ 


Der falſche Thron · Erbe. 97. 
Großßuͤrſten / und deffen Raͤhte / zu ermordeny ja! 
die gantze Moſcau zu erobern und einzunehmen: 
In dem der gemeine Hauffe / auff den Gaſſen / alſo 
rumorten / und ein ſo groſſes Geplerr machten; ſol⸗ 

* Zuski, und ſeine Gehuͤlffen / za dem vermeinten 
ren Gewalt / hienein dringen / 
— — ſie ihn retten / und / wider den An⸗ 
—— — ade wann r * are ihn als⸗ 
% e rgen: Folgends muͤſten alle Polen 
gleichfals herhalten / und deßwegen ihre Haͤuſer / 
- oder Quartier bey der Nacht / mit Buchſtaben ge⸗ 
zeichnet werde n. 

Was ihrer viele wiſſen / und einer groſſenGe⸗ 
mein mitgerheilet üftsbleibt felten fo gar verſchwie⸗ 
daß nicht etwas Davon ang Liechtbreche. Und 
— allgemeine Eyd⸗z Buͤndniſſen ei⸗ 

ſch Denn ae Shi: welches / 
zwar Feine Lufft oder Oeffnung hat / mit 
Flammen / überall herum zu leuchen / den» 
ybaldhierbald da / durch einige Ritzen undeufts 
cher herfuͤr any auffs wenigite mit einem: 
auch und Schmauch. Denn / unter fo 
groſſem Hauffen / ſeynd alle Maͤuler nicht gleich feft 
elt. Mancher ruͤhmet / oder trutzet / und drau⸗ 
zum die und die Zeit / ſolle es ſchon anders ſtehen; 
t ſolches Weibern und Kindern / oder gar einem 
irlein auffzuheben / bey Denen es eben ſo wol ver⸗ 
ret Seil als wie das Waſſer im Siebe. Mit 
muß etwas den nefreueften Bedienten 
metrii, von Diefer bevorftebenden Empörung/ 
Ohr gefchlupfft ſeyn. Der vielleicht hat ein 
nd andrer ſuͤrnehmer Ruß / bey ver Regierung 
eingedrungenẽ Großfuͤrſtens / ſich wol befun⸗ 
d derhalben fein abfonderliches Due 
em 
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dem allgemeinem fürgesogen/ das jenige / was 
vielleicht heimlich su halten geſchworen durch einem 
Winck dennoch Andren zu verftchen gegeben. 
Denn gewiß ilis / daß Grißka ( oder Demerrius) 
nebſt feinem Anhange / von einigen Getreuen / da⸗ 
fuͤr gewarnet worden. Aber wenn —— 
* ; fo muß die Fuͤrſichtigkeit der V 
und Sicherheit weichen. - Sie/die Herren 
undihr Demerrius, lachfen nurdarüber : 











ten deßwegen mit ihrem Wolleben / fauffen/ ae 


fpielen/ und tantzen Feine Minute lang einzuhale 
ten; der kuͤnen Einbildung / ſie waͤren den verzag⸗ 
ten Barbaren genugfam gewachſen / wann e8 
je / zu einem Lärmen folte fommen. 

Nachdem / auff obbefchriebene / die 
Braut zur Stadt ein/ undin ein 






vet ; ift fie/ acht Tage hernach /gegen aus: 


demſelben Klofter/in ihr verordnnetes Zimmers 
zwey hundert IBachslichtern / begleitet worden 
Hierauff geſchahe / am achten May Tag 
bendes Die eheliche Trau /und die Krönung. * 
der Copulation aber / ſetzte es zwiſchen dem 
Fuͤrſien / und dem Landes- Fuͤrſten und R / 
ein hartes Diſpuͤt / wegen der Kleidung. Denk: 
ver Großfuͤrſt / vnd die Polen / begehrten /daß Die 
Braut/in Polniſchem Schmuck /bey der Trau 
und Kröuungrerfibeinen foite ; mit dem Sürwands 
ſie ware deifen ‚won Jugend auff / gewohnet / und 
wuͤſte ſich beſſer darein zu ſchicken / denn in eine 
fremde. Gegenſeits erinnerten die Ruſſiſche Ser⸗ 
ven / weil ſie / zu einer Ruſſiſchen Großſuͤrſtin 
ſolte gekroͤnet werden / muͤſte ſie auch in Ruſſiſche 
Kleidung aufftreten. Und auff dieſer Fſorderung 
beſtunden fie fo hart / daß Pemetrius ſich zu Braut 
verfuͤgte / un dieſelbe uͤberedete / fie möchte / den as 


. 


| 
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 übersfich Rufifch anlegen/und in SNRofcoroitifcher 
Tracht kroͤnẽ laſſen: Damit die Ruſſen nicht Urfach 
gewinñen / ſich zu beſchwehrẽ / als ob er viel Neuerungẽ 
einfuͤhrete. Alſo bequemte ſie ſich / auf den beſtimten 
Tag / in eine theure RuſſiſcheKleidung; ward dar⸗ 
inn zur Kirchen begleitet / gekroͤnt / und vermaͤhlt. 
Der Weg durch welchen man ſie/ʒur Kronung / 
u war, vonihrem Sroßfürftlichem Zim̃er an / 
biß zur Kirchen / mit rothem Scharlach bedeckt / und 
darneben zwey guͤldene Stuͤcke / eines nach dem ans 
dren gelegt. Zu beyden Seiten / ſtunden etliche tau⸗ 
ſend Ruſſiſche Herren in ihren langen Roͤcken von 
RE dick und häufigneben einander. Die: 
Hof⸗ und Kam̃er⸗ Junckern prangtengleichfals in: 
lauter guldenen Stuͤcken / und Ketten / womit ſie 
Kreutzweiſe behenckt waren / und ſtoltzierten mit ih⸗ 
ren hohen ſchwartzẽ Fuchß⸗ Mutzen / pꝛaͤchtig daher. 
VNach hnen / folgten drey furnehme Herren / mit den 
 Regalien des Reichs. Der erſte trug ein guldenes 
Scepter / vor dem Sroßfurften her ; der ander einen 
- güldene Apffel; der dritte einẽ bloſſen Sebel. Nechſt 
- Diefenverfchien der Großfürft/in der Kron und ges 
wöhnlichem Kleider Bracht: und ward durch den 
odẽ võ Sandomir / ſeinẽ Schwaͤher / gefuͤhrt. 
| n dem Sroßfürften gingen 4. Herren / an jeg⸗ 
licher Seiten 2. mit Goldſuͤck / hoben ſchwartzen 
Muͤtzen / und guͤldenen Kreutz⸗ foͤrmig⸗ hangenden 
Ketten / heraus geputzt / und trug jedweder eine ſil⸗ 
berne Parte auff der Achſel. 
Darnach Fam die Großfuͤrſtin in ihrem Ruſſi⸗ 
em Schmuck / von einer fürnehmen Ruſſiſchen 
en gefuhrt. Nach ihr / folgete Das Polniſche 
rauen⸗ Zimmer, (amt dem Ruſſiſchen / und 
in groſſer Anzahl / nach der Kirchen. Nach 
dem ‚fie aloa gekroͤnt / und getrauet worden : 
re ward 
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| 








ward fie auff einen Stuhl geſetzt / der von lauter 
Golde gegoflen / und mit Edelgefleinen gar dick 
befegt war / als mit 6.hundert Diamanten / 600. 
Rubinen / ben fo viel Saphiren / auch mit gleich⸗ 
maͤſſiger Zahl Smaragden / und nicht geringer 
von Tuͤrckiſſen: welche allefämptlic von unge⸗ 
meiner Groͤſſe waren; woraus etliche Tuͤrkiſſen / 
die wie halbe Tauben⸗Eyer. Diefer Stuhl oder 
Seſſel it dem Tyrannen Jvan Baſilovvite von 
dem Koͤnige in Perſien / zur hoͤchſten Ehrengabe/ 
verehrt worden. 38 
Nach verrichtetem Kroͤnungs⸗Gepraͤnge / hat 
man bey der Wiederkehr aus der Kirchen / etliche 
tauſend Müng- Stücke; zu beyden Seiten unter dj 
Volck geworffen / das Stuͤck zu zween Ungariſchen 
Ducaten / etliche auch Eleiner/auff beyden «Seiten 
mit zweykoͤpffigen Adlern bepregt. — 
Hierauff ward Das Beylager mit groffemtri- 
umphirlichen Pracht angeftellet. - Im 
ftunden auff einem vom Holtze erbauetem Gerü 
32. Trompeter / nebenft 34. Trommelfchlägern/ 
und Heerpauckern / allein Ruſſiſcher Liberey: Die 
machten immerdar luftig auff / bißdie Hochzeit 
ein Endehatte. Gleich des folgenden Tages / nach 
gefchehener Eoronation/ und Copulirungbat De- 
metrius feine Gemahlin / fie folte doch die Moſco⸗ 
mitifchen Kleider ab/ die Polnifche wieder anlegen? 
und fie ihm zu Ehrentragen: Geftern hätte fieden 
Mufcomifchen Habit angehabt / feinen Fürften/ 
Raͤthen / und dem gangen Sande zu®efallen/heute 
und alle die andern Tage folten feine feyn + Ex 
wolle ietzt regiren und thun/ was ihm gefalle/ und 
nicht was feine Käthe oder die Mufcomiter wol⸗ 
ten. Alfoging die Großfürftin/von dem Tage any 
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Polnifch : und wurd die Hochzeit/in groſſen Freu⸗ 
den / uñ Triumph / zugebracht / mit Eſſen / Trincken⸗ 
Tantzen / Springen und Spielen / und allerhand 
luſtige Kurtzweil dabey getrieben. Die Polen be⸗ 
ſoffen ſich der maſſen / daß ſie ſich ſelbſt nicht regie⸗ 
ren konten / alſo daß fie auch / in dem heimzichen 
nach ihrem Logimente / groſſen Frevel un Muthwil⸗ 
len / auff den Gaſſen / uͤbeten / mit hauen und ſchla⸗ 
9. Sieriſſen mit Gewalt den Edelleutenihre 

| und Töchter hin zu fihauffihre ABägeny 
nothzüchtigten fie/ undtrieben groſſen Muthroillen. 
Womit die Ruſſen fehr übel zu frieden waren. Doch 
n ſie ſtill / und zeichneten alles fleiffig ins 


uchlein. | 
Den ıı. May /ließ der Großfuͤrſt alles /in der 
Küchen /auff Polnifche Manier / anrichten und 
Kalbfleifch Fochen / fieden und braten: Daran die 
owitiſchen Köche einen Abſcheu hatten’ und 
folches unter die Edlen / Bürger und gemeine Bold? 
achten. Dardurch er / bey Den Ruſſen in groſ⸗ 


ſe Verachtung und Haß gerirth. Sie verfluche 


- tenibn/ undfprachen, unter ſich; Ermäreinder 


Warheit ein grober Keser : Hielten ſich aber ſtill / 
und erwarteten der Gelegenheit. 


Morgen bereit geweſen / vom * Hochzeit⸗ Tage 
n 


J 


Den i2· May / oberwehnten Jahrs / redete Die 
Gemeine offentlich / der neue Großfuͤrſt mare ein 
Keger/ ärger dannein Tuͤrck/ und feines Weges 

wan Waliliwitz leiblicher Sohn : Ergingenicht 
Heilig indie Kirche / als wie zuvor ; Dielte alle 
diſche Sitten und Eeremonien / älle Kals 
esund alle unreine Speifen ; ginge ungeba⸗ 
etın die Kirche; buͤckte ſich nicht fuͤr S. Niclas / 
noch fuͤr andern Heiligen: Die Badftuberäre alle 












ans 
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an / biß auff dieſen; Er haͤtte aber / mil ſeiner ketze⸗ 
rifchen Großfuͤrſtin / nicht gebadet; un ginge gleich⸗ 
wolin die Kirche / dazu mit den Polen / welche einen 
hauffen Hunde bey ſich führten / und das Heilig⸗ 
thum verunreinigten: Er muͤſte einmal nicht der 
rechte Demerrius feyn : fie wüften nicht wie es ab⸗ 
laufentwürde. Dieſe Rede hoͤrte man / auff offent- 
lichem Marckte / und auff den Gaſſen / Darüber ſich 
ihrer viele verwunderten. Die Trabanten ergrif⸗ 
fen endlich einen ſolchen Waͤſcher / brachten ihn 
auffs Schloß rund gaben dem Großfürſten feine 
Rede zu erkennen ; Und daß fonften auch wine 
Varoaͤtherey vorhanden ware. Der Großfürft 
ließ alsbald alle feine Trabanten für ſich fordenmy 
befahlihnen bey Tageund Nacht / fleiſſige Acht zu 
haben ließ denfelben ’ den Die Trabanten bekom⸗ 
men / peinigen: damitererfahren möchte / was ob 
handen wäre. Dir Räthe aber ſahen mit dem Ges 
fangenenydurch die Finger / überredeten den Groß» 
fürften / dieſer Kerl waͤre truncken und voll game 
fen mwüfte jeßo nichts zu berichten / und weil er auch 
ſonſt bey nüchtern Muthe / der Klügiten Feiner /bäs 
ten fie. den Großfürften/ er wolle in Ruhe ftehen? 
und uͤnbekuͤmmert ſeyn / wegen folcher boſen Ze⸗ 
fung diegan keinen Grund hätter und nicht ⸗ 
nemjeden Ohrenblaͤſer Glauben zu ſtellen er 
toÄre mächtig genug’ feine Seinde und Berrather gm 
firaffen / dafern etliche vorhanden feyn ſolten die 
was Boͤſes im Schilde fuͤhrten. Alſo ließ er es 
dabey verbleiben; Turnirte immittelſt tapffer fort / 
ſebte als ein zur Schlachtbanck beſtimmtes Maſt⸗ 
Yieh/ m groͤſſer Wolluſt und Sicherheit mie 
feiner Gemahlin; beforgte fich Feiner —— 
un 
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‚and Verrath / davon er dochgenugfame Kuhds 


MUB Diefesnn beydes heim - und offentlich / 
im Schtwange ging / iſt «8 den ı7, Day des Mor: 
ar Fruhe um drey Uhr / ans Licht gebrochen. 
Groß» Fuͤrſt / und die fürnehmften Herten 
lagen/ in ihrem beften Schlaf / und verfahen fich 
Eeines Bofen s Als die Mofcomiter auff den 
Klang etlicher taufend Glocken / damit Sturm 
— ward / zur Auffruhr ſich ermunterten. 
Das Volck lieff wie unfinnig und.rafend z aus 
* Winckeln und Haͤuſern zufammen. Et 
ichesmit Pruͤgeln; Andre mit Buͤchſen / und 
langen Röhren s theils mit Sebein; Diefe nit 
‚I iene mit Stangen. Was ein jeder 

in der Eil erwiſchen Fontey Damit fprang er her- 
für Sie fchrien ge en dem Schlofle zu: Wer 
oil unfern Groß⸗ Kuͤrſten todtſchlagen 2 Die 
ſamt Dem Adel / antworteten Die Pos 








Darüber erwachte der Groß⸗Fuͤrſt / mit 
groſſem Schrecken / fchickte ſeinem getreuen Kam⸗ 
mas Ham Pieter Boſmanno, hinaus; zu er⸗ 
en / was vorhanden wäre? Wie der hinauf 
und f / was das Sturmläuren be 
| ih pp ihm etliche Herren ? 
pa verſamlet ſtunden / fie wuͤſtens nicht ; Es 
kolırde in ber Stadt irgend brennen. Damit ging 
er hinein.’ und berichtete —* ben Großfuͤr⸗ 
ſten· Weil aber das Geſchrey und der Lermen 
Nu ij je laͤn⸗ 
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je länger je gröffer ward⸗ fchtekte der Großfürft ' 


obgedachten Bofmanno zum andern mal hinaufßs 
mit Fleiß zu erfahren mas der Larmen bedeutete 
und wo es in dr Stadt brennete? FA / er ſtund 
auch ſelber auff / und legte ſich an. Bofinauno ſie⸗ 
het durch das Fenſier / daß die gantze Gemeine etli⸗ 
che taufend Ruͤſſen / mit Spieſſen Stangen / Roͤh⸗ 
von und Sebeln / da ſiehet. Darüber er ſehr er⸗ 
ſchrickt / und fragt / was ihr Begehren 2 was Das 
Sturmläuten bedeute? fie gaben zur Antwort / er 
ſolte feine Mutter veriren / und ihren ungeitigen 
gerrärherifcehen Großfürften ihnen herauß geben 
mit demfelben wolten fie reden undtrackiren. Da 
merckte Bofmann», wie viel es gefchlagen: * 
ſeine Haar aus / und befahl den Trabanten / ſie ſol⸗ 
fen fich fleiſſig in acht nehmen / und keinen Mens 
fehen einlalfen: gieng hierauff zum Großfuͤrſten / 
mitdiefen Worten: Ach wehe Gnaͤdigſter Gr 
Fuͤrſt und Herr / an euch iſt Die Schuld! hie 
grofe Verratherey obhanden ! Die Stände/ und 
das gemeine Volck / fordern eud) herauß. Ach ihr 
habt es nicht glauben wollen / was eure ie⸗ 
nereuch gefagt haben. Wie Bofmanne alfoymit 
dem Sroßfuͤrſien / redete; drang ſich ein Edelman 
zwiſchen den Trabantenhinein indes Großfürften 
Zimmer undredete ihn mit folgenden ABortenamz 
Dir ungeitigr&roßfürft! warum fomitanicht here 
auß / und gibftder Gemeine Antwort? Boimanno, 
der folches hörte ergriffim Zorn einen Sebelvon 
der Wand/ undfchlug ihm den Kopff damit ab: 
Der Großfürft eylte herfür in das Vorgemach 
nahm von den Trabanten eine Partifany zeigete 
foldye der Gemeine / mit dieſen Worten; Ihr ſott 
nicht gedencken / daß ich Boris Gudenau bin? I 
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ffieß etliche durch und durch. Da ſchoſſen die an⸗ 
dern nach ihm / und drangen zu / daß er wieder hin⸗ 
an 12 Boſmanno ging / zu den führs 
tehmften Herren und Raͤthen / hinauß / batfie un 
Gottes Willen / daß ſie von ihrem boͤſen Vorha⸗ 
ben abſtehen wolten. Ihme antwortete einer von 
den fürnehmften. Herren, / Namens Michael Igna⸗ 
eivvitz Tatiſſovv, alſo: du Duren-Sohn ! mas 
tu? Fülle Du Deine Mutter/und deinen Groß⸗ 

en! 309 feinlanges Meier herführ; und gab 

Rn einen Stich/mitten Durchs Hertz / daß er alfo- 
[d. nieder fiel und flarb. Die andern Herren 
huben ihn. auff / und warffen den Coͤrper die Stie⸗ 
genhinunter/ daß die Gemeine fehen ſolte / derſelbi⸗ 
ge tapffere Herr waͤretodt / für deſſen Mannheit / 
— 5 und Fuͤrſichtigkeit ein jeder ſich fuͤrchtete / 
nach dem ſie dieſen alſo todt geſehen; faſſeten fie alle 
ſaͤmtlich ein Hertz / lieffen mit hellem Hauffen / oh⸗ 
neScheu / ins Vorhauß / zu den Trabanten; Deme- 
erium, den Großfuͤrſten / zu fahen. Er kam / mit ſei⸗ 
Pallaſch / herauß / hauete tapffer um ſich her / ſo 





vel ihm moͤglich; war aber einer ſo groſſen Menge 
Volcks nicht gewachſen; Denn ſie hieben / mit ih» 
ren Beilen / die Bretter loß aus dem Vorhauſe / 
Drungen mit Gewalt auff Die Trabanten/nahmen . 
ihnen das Gewehr; alſo / daß Demertrius allein / 
in das vorderſte Semach entwich / mit 15. Tra⸗ 
banten ;welche die Thür zu ſperrten / ſich mit ihrem 
Sewehr Dafür lagerten/ und fich wehrten / fo lange 
fie fonten. 
Demetrius warff den Pallaſch von fich / rauffte 
die Haar aus / und ſprang ſtillſchweigends zum Fen⸗ 
ſter hinauß / auff den Platz / wo die Schügen die 


Wacht hielten / in Meynung / Schutz und Bey⸗ 
Rn ii ſtand 
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ſtand bey ihnen zu finden / oder mit der Flucht ſich 
zu ſalviren. Weit es aber über 15. Elen hoch 
war / verrenckte erim fpringen den einen Bußı Daß 
er nicht weiter Eommen kunte / fondern ligen 
bteibermufte. Die Reuſſen folgten immernach/ 
aus einer Kammer indie andre /nahmen Die Tra⸗ 
banten / ſo viel ihrer im Schloſſe waren / gefan⸗ 
den/und ordneten ihnen ſo viel Wächter zu/ dag 
Eeiner weiter gehen dorffte. Die im Vorgemach 
fragten wo der Großfuͤrſt wäre? plünderten die 
Fuͤrſtlichen Gemaͤcher / und raubten alles hinweg / 
was ihnen in die Hande Fan / Gold / Silber/ 
Kleinodien Pokale / Perlen / Kleider / Tapezereh⸗ 
en / und andere Eoftbare Sachen / eines groſſen 
Geldes wehrt. 


Die groſſen Herren / und andre vom Adel flür- 
meten in Das Frauen Zimmer welches alles wegen 
groſſer Forcht / und Schrecken auff der Erden 
halb todt lag, gitternd und weinend. Die G 
furſtin hatte ſich verſteckt unter der Hoffmeiſte⸗ 
rinnen Rock. Da ſie nun weder den Großfürften? 
noch feine Gemahlin / funden; Fragten fie die 
Hoffmeiſterin und Sfungfrauen / wo Der Große 
fürft und die Großfuͤrſtin waren ?: Diefe gaben 
zur Antwort: Das mögt ihr wiſſen / wo ihr den 
Großfuͤrſten gelaflen habt : Wir find nicht be 
ſtellet /auff ihn zu warten. Die Ruſſen antwor⸗ 
teten alle zu gleich: Ihr abgefeimten Huren Emo 
ift denn die Polnifche Hure die Großfirfiin? 
die Doffmeifterin fragte / was ſie ihr wolten Sie/ 
als unverſchaͤmte Leute / die weder von Ehre 7 
Zucht / und Ehrerbietung wuſten / brachen bey 
Anhörung alles Frauenzimmers / in fo unſcham⸗ 


bare 
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bare Worte und Schand⸗Reden aus / die ſich / 
ohne Verletzung der Zucht und Erbarkeit / nicht 
tool ale befchreiben laſſen: Bloͤßten / vor den 
ugen der Doffe Damen / was der gefallene 
> Menfch mit Beigenbläftern deckte und rief⸗ 
en in folcher’Priapifchen Poſſur: Schauet ihr 
Hürlein! betrachtet und befennet / ob wir nicht 





mannhaffter ſeyn / denn eure Polacken ! Kommt/ 
und probiret es nur einmal/und was die groben 


Toͤlpel fonft mehr für feltfame Eſels / Complimen⸗ 
ten lauffen lieſſen. | | 


Mit diefem nahmen fie alles Frauenzinmer 
gen. Der eine Fürft und Herr erwiſchte eis 

ne Jungfrau; der andere Derr /oder Edelmann’ - - 
nahm eine andre; fchickten fie/ mitihren Dienern/ 
ach Haufe-und nothzüchtigten fieroaielbit. Die 
offmeifterin/ eine alte betagte Fraue / blieb in der 
kammer bey der Großfuͤrſtin. Dieſe titulirten 
».He aller Huren Mutter begehrten fiefolte ſagen 
wo Die Sroßfürftin geblieben? Sie gab zur Ant⸗ 


wort: Heute früh /mit der Sonnen Aufgang/ 
ging fie zuihrem Herrn Vater / dem Weywoden 






t Rah. wie Der Tumult anging. Alda 
enoch / und.biß Dato nicht wieder Fommen. 
eile Diefes paſſirte wurden Die Schüßen 


unter dem Schloß in einer Pforten. die Wache 


ten. Des Sroßfürften gewahr / da er lag / winſelt 4 
und uber. die maſſen ſehr lamentirte; gingen zu 
ibm / hubenihnauff / und wolten ibn wieder in 


ſeine Kam̃er tragen. Als deſſẽ die Gemeine an ſichtig 
worden; Verlieſſen ſie die Hofmeiſterin ſamt der 


Rn iijj Groß— 
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Großfürftifie/ die unter ihrem Rock verborgen füß; 
tieffen Die Stiegen enlends hinunter) Demerrium 
zu ermürgen. Weil er nun den Hacken Schüs 
gen groſſe rg ihm das Le⸗ 
ben falsiren möchten = ſtunden fie ihm anfangfich 
bey / und ſchoſſen etlichevom Adel danieder: aber 
fie wurden bald son der Menge des Adels derBürz 
ger / und von dem gemeinen Volck übermeiftert ; 
verlieſſen alſo ihren Großfuͤrſten / und uͤber 

ihr der Gemeine. Dieſe nahmen ihn an / brachten 
ihn wieder in ſein Zimmer / welches ſehr jaͤmmerlich 
außſahe: Und wo ſie ihn hinfuͤhreten / ſahe er dag 
alles weggerafft und apa Anne war ; imglei⸗ 
chen wie elend feine Trabanten ohne einige Weh⸗ 
ren / ſtunden / mit Wächtern umringet; Seufftzte 
daruͤber / weinte und ſprach kein Wort. Einer 
von den Trabanten / Namens Wilhelm Fuͤrſten⸗ 
berg / drang mit hinein in ſein Gemach / wolte er⸗ 
forichen / was fie mit ihme vornehmen wuͤrden. 
Welches die Ruſſen kaum erblicket hatten / als er 
mit einer Helleparten durchſtochen ward / vor des 
Großfuͤrſten Fuͤſſen / darauff ſagten die Ruſſen 
Sieber ſehet / wie treue Hunde find die Außlaͤnder 
Sie Fönnennoch nicht ihren fchelmifchen Groß 
furſten verlaſſen manmuf fie alleumbringen. Aber 
es wardsvon den fürnehmflen Fuͤrſten und Herreny 
widerratben und micht zugelaſſen. 

Hiemit zogen fie ihm feine Großfürftliche Kfei- 
der aus, undlegten ihm alte zerriffenean / die nicht 
befonders viel wehrt waren / Einer fagte zuman- 
dern: ſchau! welch ein Großfuͤrſt aller Reuſſen iſt 
der ? Der andre ſprach / einen ſolchen Großfürften 
hab ic) wol in meinem Pferdſtall. Der Drifte 
deutete mit Fingern auffihn / und zupffte ihn / bey 

den 


| 
| 
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den Ohren. Der Vierte gab ihm eine Marta⸗ 
ſchen / und prach : Du Huren Sohn’ ſage / wer du 


biſt? wie heift dein Vatter? mwieift dein Name ? 


und wo gehöreft du zu Hauß? Er antwortete: dag 
wiſſet ihr alle wol / daß ich ein gefrönter Großfuͤrſt 
ſey / und JwanWatilibitz, feibliher Sohn. Wollet 
ihr nun hierinn min feinen Glauben zuſtellen / ſo 

et ins Klofter / zu meiner Frau Mutter / und 
robesnichtfofey. Alsbald ging Wahıli Jva= 
aowitzZuski,der zudiefem Tumult der Principal 





Redalsfuͤhrer war / und beſprach feine Mutter /ob fie 


ihn fuͤr ihren Sohn erkennete? welches ſie alſobald 
verneinete / und zum hoͤchſten betheurete/daß fie kei⸗ 
nen andern Sohn gebohren hätte, als den Demes 
trium, ſo vor etlichen Fahren zu Uglitz / in feiner 
Kindheit / waͤre umgebracht. Als Zuskimit dieſem 
Beſcheide wieder Fam / ſprang alſo bald ein reicher 
Kauffmann mit einer Piſtol in der Hand / hervor / 
und rieff? man iſt nicht ſchuldig / mit einem Ketzer / 
lange zu handeln / und zu procediren: Ich wil / mit 





dieſem Verraͤther und Verfuͤhrer Des Volcks / ein 
Ende machen: und ſchoß ihm eine Kugel durchs 
HSertz / daß er alfo bald nieder fiel: da lieff ein jeder 


zu und schrie: Laß ihn nicht leben / erwurge ven 
Hund vollends: der eine gab ihm einen Hieb an 
den Kopff: der andre / an den Arm: Der dritte 


ſtieß ihm ein Meſſer / in den Leib: der vierte verſetzte 


ihm eines an den Schenckel: der funffte / auff den 
Ruͤcken. Die andern ſchleifften ihn ben den Füſ⸗ 


ſen / aus dem Saal / auff den Platz; Da fein ges 


treuefter Diener und Kammer: Herr Boßmanno 
lag / und fagten : Sie feond gute Sreunde und 
Zechbruͤder geweſen / im Leben ; fie müffen auch 
ſetzo / im Tode/ einander Brfelfchafft leiſten. Dieſes 

en v ge⸗ 
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gefchach den neunten Tag nach der Docbzeit Wels 


cher war der 17. May / Anno 1606. nad) Dem er Der 
Kegierungvorgeftanden / ı1. Monaten. Alfd ward 
Die große Freude in Leid das Triumphiren in 
Trauren / die Luſt in Unluſt / verfehret. * 
Nach dem Griska oder Demerrius,Bofmanno 
und etliche andre / erwurget waren; eileten die 


Moſcowiter / und erſchlugen alle feine Muſican⸗ 


ten über die hundert Perſonen / die bey den 
Pfaffen und Mönchen einquartiret waren. Fur 
Die Pforte des Sandomirifchen Weywodens 
ftelleten fie etliche Feld» Stücke /und ordneten et⸗ 
liche taufend Soldaten um den Hoff / die ihn be 
wahren folten. Daber unnrüglich einem Hun⸗ 
de / viel weniger einem Menfchen heraus zu kom 
men / fiel / ſo lang der Laͤrmen waͤhrte. Die andere 
Polen aber / ſo in der Stadt ihr Logiment hatten 
und in jeder Herberge / bey 10. oder 12. Per 
bey einander gelegen ſeynd / ohne alle Gnade jaͤm⸗ 
merlich ermordet worden. Der Gr | 
Bruders welcher auch in der Stadt lag /hattees 
gleichfald den Halß gekoſtet 7 wo er nicht ſo ſtarck 
an Volck geweſen / ein veſtes Bollwerck um ſich 
gehabt / daß er ſich tapffer wehren konte: daruber 
mancher Moſcowiter ins Graß beiſſen müſſen 
Deßgleichen wehrete ſich auch der Großfuͤrſtinn 
Schwager / mie denn Auch. der Königliche Polni⸗ 
ſche Abgefandte / Alexander Gouzuski : melche 
mitihren Leuten indie 700. Mann ftarcf waren / 
und Seuerin Die Stadt zu werffen/ die Haufer an- 
zuzunden 7 und fich biß auff den legten Mann zu 
mehren’ droheten; dafern Die Keuflen nicht ſchwe⸗ 
ren wolten / fie beim Leben zu laſſen. 

Die alten Poſniſchen Reuter / welche mit dem 

Tiß- 


Zu. DerflfeTpromErke.. ⸗ 
Griska oder Demetrio ind Land gefommen / wa⸗ 
ren gleich alfo reſolviret / und hielten fich fertig den 

euffen zu begegnen / wo ſie in ihre Höfe einfal- 
fenwärden. Die Reuffen aber achteten es nicht) 
sogen groſſe ſtarcke Baͤume und Balcken fürdie 
—— Feld⸗ Stücke fur die Pforten / dro⸗ 

en ſie in Grund zn ruiniren / mo fie ſich nicht 





ei 


inder Güte würden ; thaten unterfchieds _ 


liche Schüffe Inden Hoff, und machten ein groſ⸗ 
ſes Getoß Davor / alfo/ Daß die Polen fi) beguns 
ten zu fürchten / und mitihnen umFrieden zu tras 
etiren / mit der Condition / daß die fuͤrnehmſten 
Sürftennnd Herren ihnen/ beym Creutz⸗kuͤſſen / 


DiePebendr Sicherheit endlich verfprechen folten. 


Alſo ging der Rürft Wahl Zuski, mit etlichen 
andern Senatoren dahin / legtenden Eyd ab / und 
kuͤſſeten das Kreutz daß ihnen nichts Boͤſes bege⸗ 
guen ſolte. Sie muſten ſich etliche Tage gedul⸗ 
den / in den Hoͤfen ſtill halten / nicht außgehen / 
noch unter Das gemeine Volck kommen: Weil 


dieſes auff Die Polen / wegen verübter Gewalt 


und Muthwillens / an ihren Weibern und Kin⸗ 
dern / ſehr erbittert. Dieſelbige Gnade iſt auch 
den andern Polen erwiefen nach dem fie ziemlich 
ſtarck zuſammen gesogen / und fich für der Reuſ⸗ 
fen Anlauf tapffer zu wehren entſchloſſen. Die 
andern aber, de en nur fech8 / ſieben / oder zehen 
Perfonen / in einer Herberge waren / ſeynd alle er⸗ 
mordet worden : Darunter viel redliche und wa⸗ 
ckere Leute geweſen / To mol Teutſche als Polen / 
Die zu Der Hochzeit / mit allerhand Gallanterien / 
und Kleinodien / waren erſchienen. | 
Etliche kamen bey Zeit zu Pferde’ und fuchten 
Das Refugſum inder Vor⸗Stadt / da die alten 


Rente 
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Teutſchen wohneten / wurden aber alle gefi 
erſchlagen / und in den Bach Jaguſa | 
Daß alfo  infelbigem Tumult / dermehr als acht 
ftunden waͤhrte / 702. Menſchẽ ums Leben kom̃en / 
nacket außgezogen / und auff die Gaſſen / wie ein 
Aaß geworffen worden. Die lagen alda/ unter 
dem bloſſen Himmel daß Die Hunde von Den tod- 
ten Coͤrpern fraſſen che ſie begraben wurden wel⸗ 
ches allererſt den dritten Tag hernach gefchehen: 
da ſie ausder Stadtgeführet/ und in einen Gra⸗ 
ben getvorffen ſeynd / einer auff den andern / als 
wenn fie erliche Stücke Speck eingefalgen? und 
Erde drauff gefcharret hätten. 

Nach dieſem geendigten Tumult/ und jaͤmmer⸗ 
lichen Metzelung / haben die Reuflen gegen denk 
bend / ihren erfchlagennen Demetrium, famt feinem 
getreuen Kammer⸗Herrn / Petro Bofmanno, gan 
nackt aufgesogenvan Demetrii männlichem Cha- 
racter oder Gemerckt und vorgedachten Bofmanni 
Fuß / eine Schnur gebunden; die Eörper alfe 
der Schloß- Pforte, auff ven Marckt 
Alda ſtelleten hie einen Tifch/und Banck hin; 
ten ihren Demetrium auff den Tiſch / und den 
manno auff die Banck / uͤber zwerch vor Dem Tiſch⸗ 
alfo / daß Demetrü Fuͤſſe auff des Bomann 
Bruſt lagen: Damit ein jedweder ſehen und 
fahren moͤchte / daß der umgelaufene Munch Land⸗ 
betrieger / und Jungfrauen⸗Schaͤnder gewiß vom 
geben zu Tode gebracht wäre. 

Als Griska nun / in ſo abſcheulicher Seflaltya 
dem Tiſche lag / kam ein Edelmann vom Sch 
geritten / brachte eine Sackpfeiffe und Mafferads 
Kleid / legte das Kleid auff feinen Bauch ſteckte 
ihm die Pſeiffen ins Maul / und legte den Ft 
au 
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auff feineBruft/mit diefen Worten: Du Burem 
Sohn und Landberrieger ! du haft zuvor wacker 
— “ laffen : ſpiele jetzo auch einmal vor 
uns «uff ?2 Etliche anderevom Adel/wie auch Buͤr⸗ 
‚gerundKauffleute/fo dabey ſtunden / und zuſahen / 
ſchlugen den todten Coͤrper mit Ruſſiſchen Knod⸗ 
Peitzſchen / uud rieffen. Qu verzweiffelter Moͤnch / 
and Huren⸗ Sohn / wie viel boͤſes haſtu in unferm 
Lande geſtifftet? was für groſſen Schaden haſtu 
uns zugefüget? wie haſtu die Schatz⸗ Rammer 
fo leer gemacht / und groß Drrglück angerichtet? 
Die Moſcowitiſchen Weiber dringten ſich auch 
herbey / verſpotteten ihn auffs alleraͤrgeſte / ſo viel ſie 
nur konten. Weil aber Boſmanno eines fuͤrneh⸗ 
men Gef war / und ſeinen Stieff⸗Bruder 
im Leben hatte: erlangte derſelbe / bey den furnehm⸗ 
ſten Herren und Furſten / ſo viel / daß er deſſen Leich⸗ 
nam vom Marckte mochte wegnehmen / und begra⸗ 
ben laſſen. Griska, oder Demetrius, muſte / drey 
Tage und Nachte / an gemeldtem Orr / mit groſſer 
Shmad und Verachtung / Ligen bleiben : teil 
er Den Ruſſen fo viel Schaden und Unglück zuge 
füget / wie Petrejus feßet; meines Beduͤnckens aber 
vielmehr darum /damit an dem Untergang diefeg: 
Betriegers hinfort nicht gezreiffelt würde. 

‚Die liegenun der jenige / der fo ftolß / ehrgeitzig / 
und auffgeblaſen war worden / daß er wolte nicht / 
wie ein Kaͤyſer / Koͤnig / oder Großfuͤrſt von ſeinm 
Dienern / und Unterthanen geehret ſeyn / ſondern 
ſchier wie ein Gott. Er titulirte ſich auch nicht / wie 
die vorigen Großfuͤrſten / ſondern einen Kaͤyſer al» 
fer seäifer. Die Trabanten und Auffwärter / 
durfften nicht, wann er /oderfeine Gemahlin / aus 
cinem Gemach ins andre giengen / ihre Reverentz 

erwei⸗ 
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erweiſen / wie fonften bey groſſen Potentaten üb» 
lich / mit Neigen und Hand⸗ Kuͤſſen; ſond 
* —— wem GOtt alleine 4. 
einem ſterblichen gebuͤhret. Darum 
find fie auch billig von GOtt geſtraffet ri 
an diefem Ergbetrieger / des. Herten EHri 
» Warnung erfüllet: Wer ſich felbft et / 
„der wird erniedriget werden. Sein Einzug iſt 
trutzig / ſoltz und prachrig Aber ſein Abzug deſto 
—— geweſt. Gaͤhling erhaben / gahling 
geſtuͤrtzt. | 
Wie nun Griska fein prächtig angefane 
genes Schau⸗ Seticht / mit ſolchem ungetich 
tetem Traurfpiel/ beſchloſſen / fo fpöttlich getöds 
tet / auch fo fchändlich nach dem Tode getra- 
etirt; umbracht worden / haben etliche von den 
Reuſſen aufßgefprengt 118 wären. viel YBunder 
zeichen’ bey feiner Leiche / verfpüret: Aldr Daß / 
inder dritten Nacht / da der vermeinte &ı 
unbegraben noch auff den Marckte lagvetliche 
ter aug der Erden / zu beyden Seiten am Tifcher 
herfür gangen und gebrant; und als die ABachiet 
hinzu aangen ſolche mit Fleiß zu befehauenwaren 
fie verfchwunden; Wann fie dana — 
af; 
eichs⸗ 












gen ‚hätten ſich die Lichter wiederum fehen 
Darüber fie fich entſetzt und folches. den Deie 
Raͤthen und Bürnehmften des Fandes zunerfteben 
gegeben : melche alsbald Befehl ergeben laffen 7 
daß der todte Coͤrper hinauß geführet /Zundin eine 
Grube / da die Bettler und elenden Leute ih 

ger ⸗Platz haben’ ſolte geworffen werden. 

In der Außfuͤhrung aber / erhub ſich über Die 
gantze Stadt ein grauſamer unerhörter Stimm» 
Wind, der Die Dacher von etlichen Kirchen / ns 

e 
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‚Die Thürne von den Stadfmauren/herunter warf: 
daß ſich jedermann verwunderte. Wie er nun be> 
graben worden / und das Volck von der Gruben 
weg gegangen / iſt der todte Cörper / des andern 
- Tages /vondem Grabe / auff dem Platze gelegen, 
und zwo lebendige Tauben neben ihm geſeſſen / wel⸗ 
che / wann jemand Fommen / hinweg. geflogen / 
wenn er aber weggangen / wieder gekommen. 
Deromwegen befahlen Die Reichs⸗Raͤthe / den Eoͤr⸗ 
per / zum andern malı hinein zu werffen die Gru⸗ 
- be wol mit Erdreich zu fullen. Darinn iſt er ſie⸗ 
ben Tage liegen blieben / nach deren Borbey- 
gehung aber ver Leichnam / ein halb: Meilwegs 
weit Davon / auff einem Kirchhofe / gefunden 
worden Worüber alles Volck heftig erfihrocken/ 
weil fo felgame ımd wunderliche Sachen / ‚bey 
und mit dem Cörper fich begaben. Sie ſagten / es 
muͤſte gleichwol ein wunderlicher Abentheur ge⸗ 
weſen ſeyn / weil Der Coͤrper nicht in der Erden 
- bleibenmwollen. Der eine vermeinte, «8 wäre der 
Eric kahl! geweſen 7 Der folche Thorheit und 
55— mit den Menfthen triebe/ die von 
dem Ehriftlichen Glauben abgefallen wären. Der 
hi gab für, Griska märe tin Zauberer geweſen / 










ätte von den Lappen Kuͤnſte gelernet ; wenn Dies 
{be fich ſchon umbringen liefen / koͤnnten fie fi 
dennoch wieder lebendig machen: diefelbige Teufels 
Kunft hätte er auch gelernet : dium folteman 

inen Leichnam verbrennen. Welches aucb ges 
che Sie brachten einen groſſen Hauffen 

er pa und Stroh zufammen / legten ihn 
Drauff « verbranten ihn zu Staub / und Ru 


in. 
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Die Afche in Die Lufft gefireuet ; damit dr Wind 
felbige/famt allem Sifftmöchte hinweg führen/dag 
Griska mit fih m Rußland gebracht hätte, 
nimmermehr in alle Einigkeit mag pon ihm weitet 
au hören noch zufprechen fene, | 
Dievon mag ein jeder glauben, fovielerfan] 
und wil. Die Ruſſen laſſen ſon ſt felten die War: 
heit unverfälfcht ; ſtucken und fliefen immer ein 
Maͤhrlern / nach dem andren/ hinan, _Diefes ift 
ohne Ztveiffel / daß der Derrieger gewiß todt ges 
fchlagen 7 begraben / wieder auffgegraben / und 
verbrant worden: Obnangefehen / Die Polen her⸗ 
nach fürgegeben/erpodre enfrunnen/damitfie aber: 
mal einen neuen Demerrium , den Ruſſen auf 
die Haut ſchicken Fönten: Wieauch gefchehen. 
Diefer Tag (war der 17. Map) fiel nicheallein 
Dem falfchenDemetrio, fondern auch den meiften 
Außlandern / fo feine Hochzeit Gäfte geweſen / fehr 
tunckel und unglücklich. Dennyin acht groifen 
Gtlocken- Stunden /hörte man nichts anders) als 
Sturm⸗ laͤuten / fehieffen , ſchlagen rennen und 
», laufen / rumoren und ihreyen : Sau 
» fehneiß todt ! Erwürge die Polnifche Hurene 
„Kinder. Da mar Fein Barmhergigfeit weder 
zu hoͤren / noch zu fehen: Keine Bitte/noch Verheiß 
fung noch Verehrung / erlößte die Uberfallene vom 
Tode. — 
Wie der Laͤrmen angegangen; iſt ein Polni⸗ 
ſcher Edelmann / aus feinen Bette , in bl 
Demde/entfprungen / hathundert Ducaten zu fich 
nommen / und fich damit in einen Keller ver⸗ 
—* Dieſen fanden diesKuffen/ im Nachſuchen 
Denen gab er alſo fort die hundert Ducaten / bat 
zu gleich demuͤtigſt / mit tweinenden Augen’ fie ſol⸗ 
ten 


N 


ya, awerfalfepe Spron- Erde , 7 


ten ihn / mit dem Leben begnaden / und gefangen 
hen: Er hätte ja niemanden. mas Leydes oder 
oͤſes zugefugt: und fo er etwas verzehret harte ; 
konte 8 von dem Seinigen / ſo er / m Polen, ver- 
moͤgte / genugſam erſtatten: “Darum folten fie 
ihn ins Schloß / für die Herren des Landes / 
bringen 3 Da wolte er / mit Rede und Ante 
wort / ſich alſo herauß laſſen / daß man mit ihm 
wuͤrde zu frieden ſeyn. Seine jammerliche Ge⸗ 
ſtalt / beirubter Blick, und tiefes. SGeuftzen / irweich⸗ 
te die Grauſamen zur Barmbergigkeit/ daß fie/in 
fein Flehen willigten. Wie man nuny mit ihm / auf 
Die Gaſſe kam / da feine Diener / in ihrem Blut / auf⸗ 
geſtreckt / abſcheulich zerhackt / und nackt außgezo⸗ 
gen lagen; ſeufftzete er noch tieffer. Aber ſiehe! 
es waͤhrete nicht lang / da ward er / von dem Mit⸗ 
leiden gegen ſolche ſeine ermordete Diener abrin die 
vorige Angſt und Sorge / fuͤr ſeine ſelbſt eigene 
BSaut / zu ruͤck geriſſen. Denn es ſtieß eine andre‘ 
Rotte auff ihn / mit ſolcher Wuͤte als ob fie beſeſ⸗ 
fen waͤren; ſchrie mit greulicher Stimme : Hau 
todt / den Huren» Sohn! Ervermeinte zwar / ih⸗ 
ren Grimm / durch Demut / zu lindern; buͤckte ſich 
zur Erden / und bat erbärmlich / fie ſolten ihm um 
GOttes Willen / das Leben ſchencken. Und weil 
er ſpuͤhrete / daß dieſe Boͤſewichter nach Gott enge 
fragten / auch vielleicht felber groͤſere Barınhergige 
keit bey den Heiligen / denn bey Gott / vermutele 
(wie denn ſolches / bey ſolchen verblendeten Leuten? 
nichts Ungemeines) fing er an zu bitten / im Mamen 
aller Heiligen / der heiligen Jungfrauen Marien’ 
und Nicolai: Aber es halff gleich mol nichtsſie / 
die Tobende / hieben nach ihm / mit ihren Sebeln / 
—— Do wel⸗ 
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welches ibn dermaſſen erſchreckte/ nn. 
riß / zuruͤck fprang / auff die Kuiefiehrundeni 
nenfihries Dihr Mofcomiter ! Wenn ihr Chrie 
fen ſey d / wie ihr euch nennet / wo ift denn eur Ehrifis 
liches Mitleiden und Erbarmen? Schontt doch 
meiner / als eines Unſchuldigen / wegen 
Chriſtlichen Glaubens / wegen meines ABeibs/und 
Kinder / fo ich in Polen fien habe- Aberleichter 
hätte fein Lamentiren und ıtten Beinen Steinfels 
fen weder Die Dartigkeit Diefer verwildeten Blutdurs 
ſtigen Barbern/ brechen follen. Sie antworte 
ten darauff mit dem Sebel / gaben ihm einen 
Dieb recht ins Angeficht / und fpalteten ihm den 
einen Backen / von der Naſen big zu dem Ohr/daß 
das Blut häuffig hernach ftürte. Er lieff und 
fprang weiter/ um/ wo möglich ‚fein Leben zu vet 
ten; meynete ‚Diefeempfangene Wunde folte/für 
ihn reden / und fein Blut ihren Grimmen lefchen : 
aber es fchien fie hätten alle Barmbhersigkeit ver« 
ſchworen. Denn gleich darauf liefen noch etliche 
andre ausihren Daufern/hinbey/ftürmeren zu 
ein / und begrüffeten ihn fo rauh / Daß er sur Erven 
fiel / undtodtliegen blieb. 

Sie eroberten unter dieſem Gemetzel / viel Beute 
von Kleidern / Sam̃it und Seiden Roͤhten 
niſchen / koͤſtlichem Peltzwerck von Zobeln/ Na 
ren / und Fuchſen / Ketten / Ringen Pofdtenyfchöne 
Teppichten/ Pferden / Gold / Silber und Geld: 
bravirten auch / prangeten / und gloriirten damitrale 
ob ſie die herlichſte Thaten von der Melt verrichten 
hätten: ruhmten die groſſe Machtihrer@emeiner 
welche groß und tapffer genug der gangen Welt 
Trug zubieten / und gang unbeswinglich ware 
Jedermann müßte ſich / für ihnen /neigen em 

in 
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Enien: wie es folche ungefchliffeneZöipel gemeine 
lich zu machen pflegen / wenn ihren Tuͤcken ets 
wan ein Srevel- Stücklein gelungen / und fie mit 
Sebeln und Spieſſen an unbewehrten / ſchelmiſch⸗ 
uͤberfallenen / Leuten za Rittern geworden. 


Als nun das unſinnige Geſchmeiß endlich ſich 
ein wenig zur Kube begeben / und das grauſame 
Morden und MWürgen / Stürmen / Schreyen / 
und Ruffen / geftiller war : Werfammieten ſich 
die fürnehmfte Herren / auff dem Schlofe / ſchick⸗ 
ten hin / zu des ermürgten Demetrii Gemahlin) 
und lieſſen ihr fagen : - Ihnen wäre zwar mol 
beruft, daß fie eines Polnifthen Herrns Toche 
ter ; Wer äber der erwuͤrgte Derrabter und Rand: 
Betrieger getvefen / der fich für Demetrium häffe 
außgegeben / wüften fienicht ; Ihr / Die ihn zu ih> 
rem Ehrmann erkohren / würde es am beften be 
Fandt : MWofern fie aber frey werden / und 
nieder zuihrem Dater Fommenvolte ; müfte fie 
zuförderft alles wieder erftatten / was der treuloſe 
Dieb/ ihr gemefener Mann / aus dem Ruſſiſchen 
Schatz⸗ Kaften geftohlen / und in Polen ge- 
fchickt / wie nicht weniger das jeniger was er ihr 
angehentkt hätte. 

Gie/ die Das bloſſe Leben anietzo / für eine Beute 
und Derehrung / zu ſchaͤtzen hatte, gab alfobald 
nicht allein die Kleider Kleinodin / Schmuck / 

erieny Edelgeſteine / Ketten / Armbaͤnde / Ringe; 
an * auch die Kleider vom Leibe / biß auf 

Schlaffrock oder Nachtſchauben / welchen fie 
einig allein anbehielt : erbot fich daneben / alles / 
mas ſie haͤtte mit ihrem Volck / verzehret / zu bee 
zahlen. Die grobe Ruſſen gaben zus Antwort: 

| Do ij Wach 
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Nad da Zehrungfragte man wenig; Sie ſolte nur 
die 5000: Rubel ſampt andren koͤſtlichem 
Schmuck / ſo der Dieb hinaus in Polen verſchleu⸗ 
dert hätte / wieder fchaffen: alsdenn wol man 
fieszu ihrem Vatter kommen laſſen· Ihre Eniſchul⸗ 
Digungmwar: Giehätte das alles / und nochweit 
ein mehrers von dem ihrigen / auff die Reiſe gewen⸗ 
det / ihrem Herrn / und allen Moſcowitern / zu Eh⸗ 
ren’ und nichts mehr davon bey ſich / ſondern alles 
wiedergegeben. Sie hielt danebenſt / mit mſan⸗ 
digſter Bitte / an / man moͤchte einen ron ihres 
ters Dienern laſſen zur ihr Fomimen = ſo wolte fie 
verfuchen/ was cer Vatter / und fie / konten zu ſam⸗ 
men bringen / und den Reſt aus Polen u 
wann ihr verſtattet wurde / dahin zu ziehen. 
Vermitleiſt ſolches erlaubten Dieners/erfuhe 
der Vater beydes ihren Zuſtand / und der Ruffar . 
Fo derung : bat hierauff / daß etliche Ruflifche Der: 
ren möchten zu ihm fommen. Und als fie fich ein: 
fielleren ; Erbot er fich / ihnen ſechtzig taufend 
Reichßthaler nebn zwantzig taufend Polnifchen 
Gulden zu geben / für die Erlaubnüß / daß feine, 
Tochter fanıt dero rauen - Zimmer möchte auße 
gefolget / und in fein Quartier gebracht werden. 
Welches / gegen Erlegung ach&ig taufend Reichß⸗ 
thaler / verwilliget ward. Folgends verwieß er ihnen) 
mir bewealichen Worten die Grauſamkeit fo fie? 
nicht allein an feinem Eydam / dem Sroffürften? 
fondern auch/an fo vielen unſchuldig⸗ ermordeten 
Menſchen / veruͤbt hatten. | 
Die Ruſſiſche Darren feßten zur Antwort fol⸗ 
gende Entſchuldigung / oder vielmehr fcharffe Ver⸗ 
antwortung : Er der Weywode von Sandonir 
hatte zwar Feine Schuld/fie noch vielwaniger; fon? * 
dern 






— Rclche Tpron · Ereae 
rn Die uͤbermuͤtige / und auffgeblaſene Polen die 
Be br) ir Sue Herren’ Mitbrüder 
vn md Töchter genorhzüchtiget und gefchän- 

7 5 Gaſſen und Straffen/ groffen 







edel getrieben/mit Schlagen ‚Brüs 
ar En REDEN) See 
orten’ Drauen / pochen und ſchnarchen / Die ganke 
Gerneitte toider ſich gereigerund verbittert ; Daher 
8 auch unmüglich gefallen / ſo viel hundert taufend 
aan wenn fie auffgeflanden. underft in Har⸗ 
gebracht / zu thedigen und ftillen : Sie hatten 
— daß ihnen tin fo herbes Kleinod 

zu £heil erden / gearbeitet / daß ein fo böfer Lohn 
darauf eifolgen müflen. Belangendfeinen /des 
Seywodens erwuͤrgten Eydam ; hätte derfelbe zu 
feinem Äntergange / Fräfftiglich felber gewirckt / ın 
dem er ihre Heiligen / Sitten Bräuche / Ceremo: 
nien / und ſie Die Ruſen ſelbſt fpöttlich verachtet/ 
die alte Sriechifche Religion abfehaffen mollen / 
die Kömifche Dagegen einpflanten , Kaubileifch 
ein barbarifches Leben geführet ; jeden 
andern fürgezogen ;_ die Schag- Kammer 
leer gemacht / alles auff die Fremden vergeudet; Kei⸗ 
nen von den Rurfen för ſich kommen laſſen wollen / 
ohn Der Polen Confens und Willen; mitden Ks, 
nigein Polen / der ihn mit Gelde / Volck und aller⸗ 
Voth durfft / zu Uberziehung und Einnehinung 
Nußlandes/beygefprungen ; gegentheils den chrige 
waͤhrenden he Ar zwiſchen Schweden und Ruß⸗ 
land zu bredy:n im Werck geweſen / zu welchem 
Endeer allbereit etliche taufend Balcken / un eine 
Brucke zu ſchlagen / nach Jwangoror führen laf⸗ 
fen daraus augenſcheinſich zu erkennen ware/ 
was er fuͤr ein ſchreckliches Blutbad haͤtte im 
Oo iij Schil⸗ 
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Schilde gefuͤhrt / wider ihre beſte Nachbarn und 
Rreunde : Welches alles feinem gethanem theu⸗ 
vem Ende und Verſprechen gerad entgegen lieffe: 
Reußland gehörete Eeinem andren zu / alsihnen > 
Sie hättens ihm auffgetragen : Darum folte er 
Panckbargemelen ſeyn / und bedacht haben /zumwas 
für einer Hoheit /Ehre und Majeftet / ſie ihn hat⸗ 
ten erhoben : Haͤtte ers / mit ihrer Nation / mehr ges 
halten / als mit einer Fremden / fie mehr geliebt 
denndie Polen; Ware er wol Demetrius, vor Der 
ganzen Welt / geblieben ; ob er ſchon / nicht Der 
vechte gewefen : daß man ihn zum Großfürften 
aufgenommen ; fey alles’ aus Daß gegen Dem 
Boris Goudenau geſchehen / der ſich / wie ein Fuchs 
mit geſchwinder iſt / in das Regiment eingedrun⸗ 
gen: in dem man gehoffet / unter dem vermein⸗ 
ten Demetrio ſich beſſer zu befinden / zu grünen’ und 
auffzukommen. Weil man aber / in dieſer 
nung / ſchaͤndlich geirret / vom Pferde nicht ſo ſeh 
auff einen Eſel / als auff einen Wolff + gekom⸗ 
men / der Die Herde des Volcks zu zerreiifen gefuh⸗ 
ret / ihnen nach $eib und Leben getrachtet/ ja nad) 
Stel und, Secligfeit: Dermwegen die hohe Roth 
fie gezwungen / folcber augenfcheinlichen Gefahr 
ihres obhandenen Untergangs vorzukommen 
und dieſem Böfewicht den Half zu brechen 
are es noch nicht geſchehen; fo molten fie @ 
noch allererſt thun / als eine. hochnöthige und 
fehr nußliche Arbeit / dadurch Land und Leute 
Freyheit / Kirchen und Religion ihre Bearfiherung 
geroonnen. Das ſonſt in dieſem Tumule 7 zu 
gleich viel unfchuldige Leute mitumgefommen ; 
wäre ihnen nichtlicb ; mödsten ihnen gern Re 
tung 
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dung und geben gegönnet haben : fie Eönten aber 
nicht Davor ; fintemal «8 /in dem Aufflauffer 
von dererbitterten und Rach⸗ ergrimmeten Ger 
meine gefchehen + deren Wuͤte und unfinnige 
Graufamfeit ; bey folcher Dermirrung + von 
feinen Schrancken / Ziel / oder Maſſe / mille/ 
noch fich leichter / denn ein braufendes Meer / 
das in vollem Sturm ift / flillen laſſe. Sraus 
en und gfrauen belangend ;. wären dieſelbe 
—— eben / und unberlohten / bey ihren Ruſ⸗ 
ſchen Frauen und Toͤchtern; Haͤttens jetzo 
07 ı als feine, deß Weiwoden⸗ / Toͤchter: bes 
gehrete er / fieben ſich zu haben ;_ folten fie kom⸗ 
men: allein er muſte ihnen zuvor einen Eyd ſchwe⸗ 
sen / Daß weder er / noch am Menfih aus 
feiner ili / die Gewaltthaten / an ihnen / ihren 
Brüdern / noch an dem gantzen Lande / weder mit 
noch Feuer / noch einiger Beleidigung. 
raͤchen wolte; ſondern hingegen allen moͤgli⸗ 
chen Fleiß anwenden / daß nachdemmal auch / 
von ſeines Koͤnigs Volck / viel Leute in der Wuͤ⸗ 
terey / mit drauff gangen ſie / mit dem Konige / guͤt⸗ 
lich verglichen würden. Endlich begehreten fie 
was den Reſt auff Diessooo. Rubel betraffe / 
allem / was fein Eydam nach) Polen’ zu 
feit ner Tochter, an Schmuck /-Perlen / Edelge⸗ 
in / und Kleinodien / gefchickt/fo indem Große 
ſlichem Schaf / anieko gemilfet wuͤrde Daß 
er/ — — ſolches erſtatten und bezahlen folte,. 
So bald folshes von ihm erfullet waͤre; folte er, 
keinen Augenbick auffgehalten werden fondern, 
—* * den oc dk en’ hingiehen wohin ihm be, 
Widrigen als / müften fie alleſaͤmtlich ; 
Do ilij ob» 
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obgleich ihrer no stoeymal ſo diel waren / ihre 
Gefangene bleiben / und hinfuͤro mit folcher Gele⸗ 
genheit vorliebnehmen/ fo ihnen. die Thuͤrme und 
offentliche Gefaͤngniſſe leſſten konten Darnach 
haͤtten ſie ich zu ichtenn | 
Des Weyvoden Erfldrung bierauff war ſol⸗ 
gendes: Die Geſchencke und Gaben / ſo de Te 
ene Sroßfurft feiner Tochter / als deſſen lieben 
raut / zur Berchrung gefandt/hätte fie alle wieder 


mit fich herein gebracht darneben auch alles was 







der Vater ihr zum Brauffchaß und Heirathe- 
Gut verehree 7 ihnen gleichfals überankworten 
laſſen / ja fo gar ſich aller ihrer Mittel und Kleider⸗ 
Zier entblöflet / daß fie zu ihm / ihrem Water wie 
ihnen ſelbſten ſolches bewuſt waͤre / nur allein in 
nem bloſſen Nacht Rock / gebracht worden. U 
aber das jenige hingekommen / aber ſonſt unter Der 
Auffruhr / verſchwunden / da ſie ihr Frauen ZImne 
von ihr abgeholet / würde ihnen bekandter ſeyn als 
ihm: Solchemt nach muͤſſe er ſich ihres ungeheu⸗ 
ren und widerchriſtlichen Angeſinnens zum heff⸗ 
tigſten verwundern / daß ſie von Denen /. welche 
vorher Durch fie beraubt / und gantz außgeplünderf 
worden / alles das jenige noch einmalmieder fors 
verten; da ihnen Doch Faum das Hemd amfeai 
geblieben wäre. Dieacheig taufend Raihfehalea? 
(8 er ihnen feiner Tochter wegen in feiner gröneften 
Noth / Bet uͤbniß / und Verfolgung’ zugeftellet } 
waren fein eigen Geld geweſen / un nicht der gering“ 
fie Heller von dem ihrigen dabey: Weiter Fönge 
erihnen nichts verrilligen + Den unchriftlichen 
Gewalt / und Tyrannifchen Brevel / foihm / und 
feinen Mitgefehrten / begegnet wäre,begebrteer nicht 
su rachen / noch feinen Sreunden und Bluts 
wand 
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wandten Die Nache auffträgen / oder. verflatten ; 
> fondern wolle es alles dem lieben GOtt heimges 
flet haben’ welcher fagte : Mein iſt die Rachet 
wil vergelten ! der möchte darüber urtheilen/.s» 
richten und raͤchen; Hieruͤber ſey er willig ihnen 
einen Eyd zu fotveren/ und denfelben zu halte, 
——— den Koͤnigi in Polen / feinen gnaͤdigſten 
angehe; dafuͤr Fönne er nicht ſchweren und 
geloben / noch einige Derficherung feiften : weil 
Die meiften Erfchlagene deſſelben Unterſaſſen und 
SORT agnefeh/beier fo ſchmaͤhliche Mesclung ihn 
trefflich ſchmertzen / und ins Hertz ſchneiden werde: 
Der König ſey nicht feines Gleichen ; ſondern ſein 
Derr / und höher / denn Daß derfelbe / durch feine 
Vermittelung /ſoite / mit ihnen / Fönnen vertragen 
werden : Derhalben folten ſie folche anmoaliche 
Sachen/ an ihn / nicht begehren. 
‚Aber fie lieſſen ſich in Gegenantwor t/ berlau⸗ 
fin: Heiler folches nicht wolte / noch koͤntethun; 
© müfteers ſamt allen feinen Polen / ihr Gefange⸗ 
ner bleiben / biß daß fie Mittel und Wege traͤffen / 
mit dem Koͤnige / auff gute Condition und Bedin⸗ 
gung ſich zu vertragen; und biß er / Wehwoda / ih⸗ 
nen wiederſchaffte / was ihrer. Schatz Kammer waͤ⸗ 
Wwandt daneben auch alles / was auff dieſen 
2, an geloffen / bezahlete. 
triplicirte: Was mein GOttwil / das ges 
4 Al mein. Ereug und Widerwertigkeit 
——— Ich gebe mich in feine Hande; 
alles mit Gedult tragen. Das Ziel iſt geſetzt / 
und breit ihr mir ſchaden follet. Thut al⸗ 
les /was euch von Gtt wird verſtattet und vers 
hengt : mehr Fönnetihr mir / und den Meinigen / 
— mir ſind michte 
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So ſchoͤn wiſſen auch Fürſten und Herren von 
der Gedult / und goftfeligen Gelaſſenheit / sure 
ben ; wenn ſie / in der Badftuber einer ſchweren 
Angſt / ſchwigenAber den —— Ruſſen war / 
mit ſolcher ſeiner geiſtlichen klaͤrung und Repp⸗ 
lution wenig gedient : ihr Geitz und böfes Gewiſ⸗ 
fen/ fanden wenig Geſchmacks / darinn, 3 
gaben fie ihm Materi genug / feine Entſchli 
der Gedult wurcklich zu üben. Denn n 
Tag des Mayıns / wurden alle Dolen / fo wol 
Manns⸗als Weibs. Bilder / Frauen md ‚unge 
frauen ( aufgenommen der Königliche Sefandter 
Alexander Gonzenskir) aus der Stadr Meofcau 
iveggeführet ‚ auff geile Schlöffer, und Dafelbft 
tie die Dunde/ ın Gefangnijfe geworfen. 
Weywoden / Nebftfeiner Tochter , Sohmund 
Tochter: Mann/ fo mit einer andren von feinen 
Töchtern verheyrather getvefen /hatınan nad) Ja- 
zislau gebracht /in einen groſſen of ;. umd alday 
mit ſtarcker Wacht / beiwahret ; feine Diener 
aber/ und dieandre Polen / in die Thuͤrme gelegt / 
etliche nach) Caltrom, Galitz, Wollogdaund Calan, 
verſchickt; da ſie mit Wafer und Brod allein/ 
gelpeifer worden. Die Polnifche Herren und E- 
delleute muften alle Sachen: fofie/in dem Tumult / 
roch behalten / als einige Kleider) Geſchmeide / und 
dergleichen / umb halbes Geld verkauffen / um ſich 
Davon zu unterhalten - und ſich felbft beföftigen. 
Daher Sparſamken ihr Kuchenmeiſter 7 Hunger 
ihr Gewuͤrtz war; Dorfftigfeit,Armurb- und E⸗ 
Iendibrerägliche Saftewaren. Aniolchem kuͤm⸗ 
merlichen Zuſtande / haben fie ſich cine geraume 
Zeit / nemlich zwey gantzer Jahr / patiintren 
fen’ und wol der Arte gehabt / die en 

ihrer 


WW We WE WE WE Wi U 2 Mn GE WEHT TREE ME m u — 


— Der falſche Thron» Eibe 
ee igen Luft und Freude / ſo ſie / bey der 


n Regierung des falſchen Demerrii, genoſ⸗ 

zu binterdencken : Welche Freude /gkeichwie 
‚mit dem Mergen/ ihren Anfang. und Zubes 
BRUnG raum / alſo nicht ungefchickt + mit 

einer Mertzen⸗ oder Sengen- Blume / zu. vergleie 
chen geweſen: angefehen fie/ über ein paar Mo⸗ 


naten / nicht beiianden / fondern faſt mitten im 


Mayen verdorret / oder vielmehr Durch den 
Sturm der Ruſſiſchen Auffruhrs / danieder ges 
lm Zuskt Wie fie nachmals / von dem Groß⸗ 
für Zuski, loß gegeben, und von dem Dritten 
ichteten Demetrio auffgenommen toorden 5; 
Dr tol unten / geliebts GOtt / unterdem Titel 
Des. Mi en Betriegers / Bericht geleiſtet 
werden. 


Ob nun gleich Griska , der faſch⸗ angegebene 
Demetrius » Mehr als gar zu gewiß bey dieſem 
Auffflande/ vorerzehlter malfen graufinlich ums 
gebracht worden / und den Lohn feiner anfehne 
lichen Bubenſtuͤcke / von der Dand eines Kauffs 
manns empfangen : feynd Doch noch einige/vors 
ab Niederlandiſche / Seribenten / in dom Wahn 
serhärtet 7 er fey der rechte Demetrius geweſen / 
Den man zu Uglitz hätte wollen umbringen : dare 
innen auch viel Polen fiecken. Aber folchen'ente 
weder vom irrſamen Gerücht /oder halfftarriger 
hal: Sucht / eingenommenen Koͤpffen / ſtehet / 
mit unbeweglichen Grunden / dieſe vom Petrejo- 
geftellere Widerlegung entgegen / deſſen eigene ob 
Ei nicht gar zu gutTeutſche Wor te ich hiezu wil 

bey ziehen. 

So er 6 (te derſelbe ſeyn / Fönte er nicht über 
22. Jahr 
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22. Fahr alt gewefenfenn : Da Doc) der Andre 
mehr als 30. altivar. Bald nachfeiner Kräntr 
iſt ein Möndyin Die Mofcau / aus dem KR 
barausGriska fich heimlich hinwegg 
gekommen /welcher offentuch auff dem be⸗ 
richtet / Daß er den neu⸗ gekroͤnten Groß + Für 
kenne / und daß er nicht der rechte Demetrius 
JWan BEER a, /fondern ei 
eja, ein Landfahrer / Betrieger und Perräther: 
—F er waͤre der jenige der ihn lefen und ſchreiben 
gelernet; wü te auch gar wol um fein Herkommen/ 
von welchen Eltern er gebohren / warun ſeine gan⸗ 
tze Freundſchafft ihn ins Kloſter gethan: 
chen wie lange er drinnen geblieben und wann er 
märemegfommen. Das Volck / ſo folches hören 
ergriffen den Moͤnch / und führten ıhn zu dem 
Großfürften ins Gemach Der Moͤnch | 
unerfchrocken auff feiner Rede fagte ihm ing Ge⸗ 
ſicht / daß er mitLuͤgen und Betrug umginge. I 
halben muſte er / ohn Urtheil eines erbaͤrmlichen 
Todes ſterben: Dann die Warheit iſt verhaßt / und 
wir ſie redet / bekommt kein⸗ Herberge. 








Über das hat dieſes auch des Suſce Vetter / 


Elezari Utrepeja, nicht allein für den groffen Her⸗ 
ren/in der Mofcau / fuͤr dem Könige Sigismunde, 


und dem ganzen Senat in Polen ; fondern auch für 


König Carln dem Neunden in Schweden ’auß- 
geſagt / dz er Der rechteDemerrig nicht waͤre / fue den er 
ſich hätte ausgegebẽ; ſondern ſeines Bruden fohny 
von welchem er ins Klofter geſtoſſen wegen feıner 
Unartund Bubenſtuͤcken/ damırer von den Möne 
chen etwas fireng gehalten toürde, undfeine böfe 
Pearur und Affecten ablegte: Weiln ıhın aber die 
barıe Zucht nicht gefallen / ware er heimnuch aus 

dem 


4 


Der falfche Throm- Erbe. BT 
em Klofter/ in Volen entronnen hatte fich daſelbſt 
in allerhand Aricgs- Sachen als Sechten Meiten / 
| en and Turniren geübet/hernach aus dem 
ıbe gemacht /und auf Einrathung etlicher boͤ⸗ 
Menfchen / infonderheit eines Mönchen, die 
—— und ihrem damahligen Großfuͤrſten 

‚Hs Goudenau nicht hold / noch günftigmwaren für 









emetrium JwvanWaliliwitz Sohn außgegeben;, 


R fen hiebevor gemeldet worden ) mit welchen 


en — auch das gantze Regiment uͤber die 







oſcau erlanget. 

Zum PBierdten/ zeugete Fuͤrſt Waßli Jvvano- 
vvitz Zuski, welcher darnach it Großfuͤrſtworden / 
a nicht ware der rechte Demetrius, für welchen 
er fich Ha Denn Ddiefer Zuski ivar eben 
derfelbige/ D 






er Denrechten Demetrium im Reben ges 










t / und hernach Da er ermordet war / todt geſehen / 
erkannt / und zur Erden beſtattet hatte. Welcher 
Urfachen halber. Sciska ihn hat laſſen gefangen 
nehmen /auff den Marckt führen laſſen / in Mey⸗ 
nüng ihn mit Dem Beyl zu juftificiren, daſern er 
Diefe ‚Dede nicht widerruffen würde / dieer hätte 
prenget. Weil aber natürlicher Weiſe nach / 
Das Leben ihm lieber war als der Tod, machteer 
n Maulzur Daſchen / verläugnet: mas er außge⸗ 
gt / hielt 6 Geſtolt das Leben und die Luͤgen 
r und edler als die Warheit und Ehre; weil 
vr wuſt / daß es ben den Reuſſen gleich gilt Ehres 
und Unehre; darum er auch erlediget / und in vo⸗ 
ige Reputation geſetzt worden. 
5* Fuͤnfften / hat auch einer vom Adel / der Das 
mals 105. Jahr alt / und dem rechten Demetrio 
enet hatte/ın dem Füritenthum Uglitz / für jer 
erman befant ı Daß Dieler Feines weges der rechte 
gewe⸗ 



































eweſen: denn er hatte der 
Erden figen fehen /und ihn gat wol gekannt 
er der wahre Demerrius, und Fein ander Wechfe 
Kind / wie etliche LZügen- Mäuler aubgegeben 
N er Hollandifcher Aporheifer,2irmd. 

laufen genafit / der 46. Yahr in 

lichen Apothecken gediener / bekannt / Daß er 
rechten Demetriumgefannt als er noch ein 
geweſin; undgefagt/ Der wahre Demerrias iv 
im Angeficht ſchwartzbleich wie feine grau M 
MariaFedrova, Nagai: Diefer aber nicht der 
für den Demetrium außgäbe. Zum fiebender 
eine Lieffländifche Edelfrau von Tiſenhu 
allezeit im Srauenzimmer bey feiner Srau Mutter 
gemefen / offentlich außgeſaget und befannt/da 
er Feines Weges der Demetrius wäre /fondern fit 
anderer: meilfie damals zur Stelle 
der rechte ermordet und begraben wor 3 
achten: weil auch das Geſchrey weit und breter⸗ 
ſchall / daß er nicht ſolte der rechte Demettiusfepnz 
iſt er in das Klofkr/ da die Großfürſtin Maria Fe- 
drova war / hingangen / und fagte zu ihr / tie d 
er geſinnet waͤre / des Priefters Sohn / Derfeine 
wegen wäre todtgeſchlagen und Sürfklich begras 
ben worden / auffzugraben und auff einenander 
Pas legen zu laſſen. Welches die Großfürft 
nicht verftatten wollen : weil fie wolmufle, Da 
der ihr. leiblicher Sohn war / der zu Ugliß erm 
det und begraben if. Darauf genugſam 
nehmen / dafern Griska mare ihr natürlicher 
Sohn gemefen / würde fie Darinn wol confenti i 
rer, und feine Regierung defto bejfer Dadurch bes 
Frafftiget haben / und dem gemeinem Man 
allen Zweiffel aus dem Sinne gebracht; * 





Der fal ſche Thron. Erbe, so 


| fie aber mit ihm disimulirer , und ihren Son 
genannt / hat fie der Urſachen halber gethan / weil fie 
dadurch zu ihrer vorigen Hoheit gelanget / und 
| 


deſto beifer gehalten werden möchte / auch gerne far 
be) daß Boris mit ſeinem ganzen Geſchlechte / 
möchte herunter kommen / und zu Grunde gehens, 
weil er ihren Sohn erwuͤrgen laſſen. | 


Zaum Neundten / hat Peter Boſmanno / fein 
getreueſter Rath und Kammer: Herr / der Leib und 
Teben vor ihngelaffen / vor vielen Perfonen / ins 
. geheim bekañt und geredet ehe er tft ermordet wor» 
den / daß er nicht der rechte Demetrius wäre / wofur 
er ſich außgabe / ſondern ein anderer: Weiler 
aber ein braver Herr ware und fie ihm gehuldiget / 
geſchworen / undgefrönet/ folten jie auch mit ihme 
| zu frieden ſeyn / und GOtt für ihn bitten/ Daß 
erfein Regiment beftetigen / ihn bey Geſundheit 
amd glücklicher Regierung erhalten wolte; fie 
koͤnten / in der ganken Mofcau keinen beilern und 
 serfkändigern Herrn befommen. Zum Zehen⸗ 
den / hat Jan Sapieſa, ein fü:nehmer Polniſcher 
Her / ſich verlauten laſſen / daß er folte Stephani 
Bacthexi Baſtard geweſen ſeyn; welches doch 
in der Warheit ſich nicht alſo verhaͤlt / ſondern es 
ar Griska Utrepeja. Die Polen find ihm des 
as Kath » That / Bold und Kries 
Munition bengefprungen / haben ihm die 
taumit dem Schwert tinzunehmen / geholfs 

/ mulle alfo wider der Reuſſen Danıf y 
—J—— Ivvan VVatillibitz Sohn feyn / 
der erſtlich zu Vglitz / und nachmals in 
Der Moftau ermordet: und icko wieder 


auffs- 
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auffgeftanben/um Die D2oftotoiter zum Gehorfank 
gu 





ngen: folten gleich Die Reuffen darübertol 


und thöricht werden. Dafern er auch | 
wuͤrde / wolten fie einen andern an die Stellefchafe 
fen / biß fie die Mofcomiter bezwungen und unter 
ihr Joch gebracht hatten. ING 

Biß — Mac dem — u⸗ 
trepcja feine Fabel / und Komediantiſche Auffsug: 
fo blutigen Traur⸗ Spiel / heſchlo —* 
wuͤrget / und verbrant worden; warddas Hanne 
ſolcher Empoͤrung / Knees WatiliJvvanovvitzZuski, 
zu der Großfurſt⸗ oder vielmehr ( nach Nffifcher 
Einbildung ) Keyſerlichen Kron / erhöhery amı. 
Brachmonats Tage 1606: Fahres/und ihnen 
allen fo geiſt⸗ als weltlichen Ständen, treue Huld 
gefebworen : aufgefeßt Die Cofacken ‚und etliche 
Herren’ fo an den Polnifehen Grentzen gelegen 7 
und dem Demetrio zu gethanmwaren. 

Gleich nach feiner Krönung / befuchte erden 
Königin Polen /Sigismundum; mıt einer Geſand⸗ 
fchafft ; bittend / man mochte die geſchloſſene alte 
Sriedens- Puncten / zwiſchen beyden Reichen / auff⸗ 
richtig halten / und den Polen keinen ferneren Ein⸗ 
fall in Rußland verſtatten / ſondern mit ihm gute 
nachbarliche Freundſchafft pflegen: Zierte dane⸗ 
benſt dieſes Gewerbe / mit anfehnlichen Sefchendfen: 

entſchuldigte gleichfals Die Erwürgung der Polen 
durch welcher Mutwillen und Frevel / Die Ruf 
Gemeine in der Stadt Mofcau zu folcyer 
ruhr erbittert worden / daß man fie hernach n 
ſtillen noch beruhigen konnen / che denn etliche 
dert Dolen / ſamt dem Betrieger und Verraͤther/ 
Griska Trepeja, dem erſien Stiffter und Urfpruns 
ge dieſes Blutbades: In deffen häfteer — 


— Barkae app Ge, 8 


Des Königs Gefandten befchügt / daß ihm / weder 
am Leibe / noch Gut / etwas UÜbels widerfahren 
woltedenfelben auch / mit eheſtem / beurlauben. 
„König Sigismundus ſchickte Die Præſcnten zu⸗ 
xrůck / und ſchrieb zur Antwort: Für feine Perſon / 
wolte er zwar wol in guter Nachbarſchafft mit ihm 
leben⸗ die todt gemachte Polen wären freye Leute/ 
moͤchten reiſen / wohin ihnen gefiele; waͤren alſo 
Dem Weywoden von Sandomir auf die Hochzeit 
‚gefolgt: Haͤtten ſie was geſtifftet / ſſͤnde die Ders 
antwortung auff ihnen: Er hatte, ihrenthalben / 
mit ihm nichts zu ſchaffen: Aber / fürden Freun⸗ 
Den und Verwandten der Erſchlagenen / koͤnte er 
ihnnicht Schadeloß halten / wofern fie ſich / an den 
Ruſſen wolten raͤchen. ah * 
Sao bald Zuski dieſe Erklaͤrung vernommen; 
ließ er den Polniſch⸗ Königlichen Geſandten heim⸗ 
— —— und hatte biemit die Unruhe der Stadt 
Mofa, für. dißmal / ein Enve. 


RER KIV:) 
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4 Bes verantwortlicher / uñ zugleich zu Der: 
x D huͤtung vieles Blut⸗vergieſſens / dienlicher 
ſeyn wuͤrde / wenn groſſe Herren ihre Strit⸗ 

tigkeiten perfönlich miteinander / durch einen Zweh⸗ 
Kampf außtrügen; Fan geſtritten / und fo wol das 
als Nein / mit gewiſſen Schein⸗Gruͤnden / ver⸗ 

fochtenmwerden. Die / ſo es billigen / kommen ge, 
wißlich mit ſolchen Farben / aufgezogen’ welcht is 
nentrefflichen Glant BR Erſtlich koͤnnen fie 

* p 








fuͤr⸗ 


ß 








9 lKRXIV. ꝰ··· 


fürtvenden / die Königliche Würde giche alle ihre 
Surtreffligfeit und Hochſchaͤtzung von dem G 
aneinen Bellen / oder von der des 
Dolcks; diß ſey das einige Ziel ihrer Wahl und 
Erhebung: Der Fuͤrſt werde gemacht / um des 
Volcks willen; nicht das Volck / um des Furſtens 
willen: Darum ſtelle er billiger ſich ſelbſten in fol 
che Lebens Gefahr / als ein gantzes Feld vol Bur⸗ 
ger und Unterthanen. Sprechen konnen ſe Ob 
gleich eines Potentaten Blut / vor menſt 
gen / viel theurer / denn eines gantzen 
Heers; achte doch Gott der Bhuts- Tropff 
allergeringften Menfchen nicht geringer. 7 ja 0 
manchesmal hoͤher / denn eines Fuͤrſſen 
auch nicht viel Edle / noch Gewaltige /fondern ia 
geringund verachtervor der Welt / zu feinem Fünf 
tigen Ehren Xeiche erwehlet habe. Safı 
ſcheinet folches / in denen Kriegen / gesiemlichr da 
die hohen Haͤupter / nicht fo fehrdes Sandes © 
gen / oder Sicherheit alsihren ehr-füchtigen | 
zug /oder Jramens - Gedachtniß / breyferm 20 
ſolche Herrſchafften / ſo ihnen nicht gebuͤhren durch 
ihrer Unterthanen / ſo wolals vieler außlan 
Soldaten / Wunden / an ſich reiſſen; monomihr 
rechtmaſſiges Reich und Volck / wenig gebeile 
fondern nur mehr beſchwehret / und veru 
werden. Dann welches Königreich hat fi doch 
wol / heutiger Säufften / der weiter aufgebreireren 
Herrſchafft feines Königs zu erfreuen? Sr deim 
etliche Niderlaͤndiſche Städte anieko.in der grame 
Kofen Gewalt / ſtehen / tanket newißlich Sraneke 
reich nicht auff Rofen. Was fuͤr Nutzen fcha 
fet es den Tuͤrckiſchen Unterthanen / dag die 
toman« 
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tomanniſche Porte/ ein Land nach dem andren) 
überwältiget ? Ihre Bürdenmwerden dadurch / 
um kein Gran /leichter ; fondern wol ehe ſchwerer. 
Derhalben fcheınet e8 eine hohe Unbilligfeit/vaß 
der Unterthan / zu folchen Handeln /melche ihm 
mehr Schadens / als: Vortheils /wuchern / ſein 
Gut und Blut ſteuren foll. * | 
Die Kriegefo faft unzehlich find / würden fich 
bald zehlen laſſen und auffhören / inder Welt; 
wann die Waffen allein / von lauter Koͤnig⸗oder 
Fuͤrſtlichen Händen  geführet würden. " Der 
berrfch» füchtige Kitzel Dörffte manchem bald ver: 
* wenn ihn die Gewonheit noͤthigte / in Ders 
on zu kaͤmpffen auffs wenigſte / würde man 
nicht / ohn hochwichtige und dringende Urſach / 
den Harnifh anlegen. Der Hunger und Die 
Peſtilentz erwürgten ‚nicht halbfo viel Menfchen ; 
wenn fo viel Menfchen nicht » aus mancherlen 
Mationen / würden zu fammen gerafft / und 
Hanke Länder folgends/ mit ihren Kranckheiten / 
angeliecft. Das Sand mürde nicht fo haufig 
durchgeſtreifft der reifende Mann verunfichert 4 
Handel und Wandel darnider geſtürtzt / der 
Acker verwuͤſtet und zertretten / Die Stadt ge 
plündert/ und eingeäfchert / das Srauenzimmer 
gefchändet / die Kinder den Mürtern in den Ars 
men erwürget / Srömmigkeit und gute Sitten 
verjagt /der GOttes dienſt zerftöret/hingegen Büs 
berey + ruchlofer Frevel / und Gottloſigkeit in 
wollen Schwang gebracht / und mit folcyer Grau⸗ 
Aamkeit/ mit folben Dlurfchulden der Erdboden 
ih Hhwem̃et / daß er nicht felten / gleich roie vor etli⸗ 
hen Zahren dafür zutert und erbebt/ gleich ats 
ſchauderte ihm / fuͤr allen dem rer 
i pi N* 








Unglück, ſeine rauhe ſchwartze · Haut / und wolteay 
Durch feinefoheffrige Bewegung / die unbeſonnene 
Menſchen gleichſam ſchrecken / und bitten / von al⸗ 
len / auff den Amboß ligenden Martialiſchen An⸗ 
ſchlagen / abzuſtehen. 
Waͤre demnach zuwunſchen / man haͤtte viel 
Codros / mehr Alexandros / und Davides / noch in 
der ABelt : welchen Röniglichen Helden / es zu 
ewigen Nachruhm / gedeyet / daß fie bißweilen / 
Mann fur Mann / geſtritten; oder noch mehr 
tapffere Horatios / die den gemeinen Streit ⸗Han⸗ 
del auffihre Spitze / des Vaterlandes Gefahr auff 
ihren Leib / genommen / und in ihrem eigenem its 
terlichem Blut erſauffet haben. m 
Aber wie beftandig auch folche Farben fich an» 
Laifen ; ftreichet fie doch der Gegenſatz qus / mit dem 
Schwamm folgender Antwort en 
Eben darum / weil der Königroder Gürftzauff 
die Wolfahrt des Volcks/ und zur 
deſſelben / von GOtt / verordnet iſt; kann we 
der verantwortlich noch dien ſam ſeyn / daß er im 
Namen des gantzen Reichs / mit ſeinem G 
allein fechte: weil eben dadurch die gemeine 
fahrt / in hoͤchne Gefahr geſetzt / und gleichſam n 
"einen zarten ſeidenen Faden geknuͤpffet wird 
ander Königregiert/ und commandirtz ſo ſteht 
das gemeine Wolweſen in vielen Haͤnden und 
Faͤuſten: Wenn er aber allein Fampffet ſo beru⸗ 
het ſie nur in einer Hand / der es leichtlich mißlin⸗ 
gen fan. Ligt er / im Kampffe / unten; ſo faͤllt die 
Freyheit des gantzen Volcks mit ihm / zu Boden; 
welche font + wenn gleich feine Armade das Keld 
raumer/ durch einen leidlichen Accord und güsliche 
Tractaten noch zu faloiren ſteht. Ja noch viel 
an 

















\ 


| Der Königliche Befehdung. ‚97 
ein groͤſſeres Übel kan die: perfönliche Niederlage 
eines Printzen erwecken 2. wenn beyde ſtreitend 
Voͤleker von unterſchiedlicher Religion: Denn 
nachdem der Obſieger deß Uberwundenen Land 
eingenommen; wuͤrde alsdann die Religion def- 
ſelbigen Landes nicht unangefochten bleiben. Doch 
geſetzt / der Gottes dienſt hatte ſich keiner Aen derung 
zu befuͤrchten; ſo hat doch der gewaltſame Tod 
eines uͤberwundenen Königs / gemeinlich groſſe 
Reichs⸗Zerrittung zum Anhang / und ſolche Zer⸗ 
rittung nicht ſelten ſchwere ein⸗ oder außheimiſche 
Kriege zu Nachfolgern. Daher denn der Koͤni⸗ 
gliche Zwey⸗Kampff / wo nicht gleich auff der 
Stelle doch gewißlich hernach / eben ſo blutige Baͤ⸗ 
der / ja noch wol groͤſſere Blutbaͤche / ſamt allen 

‚oben ermehnten Ungelegenheiten / eröffnen kan / die 
von dem Gefechte / und Duchzuge eines gantzen 
Seers zu beſorgen. Zudem iſt der König Darum 
nicht eingeſetzt daß der Unterthan lebe; ſondern 
daß er ehrbar / geſetzmaͤſſig / Chriſtlich / tugend⸗ 
hafft / folaends auch geſegnet und gluͤckſelig lebe. 
Wann nun alle ſchwere Strittigkeiten / Durch der 

dotentaten ſelbſt eigene Haͤnde / und perföhnliche 
ede / muͤſten außgetragen werden; wie lang 
wuͤrde das Reich einen weiſen und tugendhaff⸗ 
ten Koͤnig behalten? Wie offt muſte es nicht ei⸗ 
nen neuen waͤhlen / ehe denn der vorige vielleicht ing 





Regiment in der Erfahrung Politifcher Haͤndel / 


imn der Erkantniß feines Stats/ noch einmal recht 
erwarmet? wasfürlinordnunge / Unruhe und Be⸗ 
ſcdwerden / ſolte wol eine fo vielmalig und ſchleu⸗ 
ige Bei änderung der Regenten nicht gebaͤren. 
Dex armen Blutiſt zwar theuer / vor Gott; aber 
gewißlich der Konige MENU LOCH * 
q p iij A 
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at fieeingefeßt : und Durch feine Weifheit herz, 
fen die Fuͤrſten · Drum till er feine. Stadt 
auf Erden der Gefahr foliederlich nicht N 
fen wiſſen wie ein Fämpffendes wildes Thier. Den: 

Streit feines Volcks zu führen/und vor deimfelben 
herzusiehen / hat erihnen oder Ihredg zwar 
verordnet; aber nicht den Streit / mi Z | 
ihrer eigenen Perfon allein/zu fplichten. = u ©; 
Chrfüchtige Urfachen muifen Eeinem Potentas 
ten den Degen angürten/noch fonftandrefchlechte 
ErheblichFeiten ihn zum Ernft/ bewegen: wenn 
ober „nichts — ſchgieriger 

Tyrann ihn/ unbe uͤgter maſſen / an n 

wer wolte ihm die ſes mit einiger Billigkeit / auff⸗ 
burden / daß er beydes feinegerechte Sache / und 
ſein Leben / auff eine einige mißliche Spitze / 
oder ungewiſſe Kugel ftellen folte 2 Die Treu - 

eines rechtſchaffenen Dnterthanen if dem» 
Könige nicht nur / mit ihrem Gut / ı 
= — auff — Nothfall x er —8 

ade) mit ihrem Blute/⸗ sum: Beyſtande ve 
pflichtet.. Die jenige hohe Haupter aber / fofole. 
8 unterthänige Blut unnüglich fürgen ; wie 
frenlich anießt mehr/ denn zu viel / geſchicht; haben. 
ſolches zu verantworten: und ſub die / zu den Ret⸗ 
tungs Waffen Gedrungene/ deßwegen nicht were 
bunden / ihrer Burger oder Unterthanen Huͤlfſe 
zu meiden / noch ſich allein in die Scangezufer: 
Km. ‚Der König ift des Reichs Haupt und 
Auge: man ſchlagt ſich aber nicht, mit den 
oder ſtoͤßt ſich / mit den Köpffen » wie die Boͤcke 
und Stiere ; fondern zum Schlagen und Stoſ⸗ 
fen/stenen Fauſte und Fuͤſe Das j ſtunterthaͤn⸗ 
getreue Leute. Und wenn gleich die Könige 

den 
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. Handel außtrügen/ todre doch des. Kriegen 
# de darum nicht zu hoffen ; fondern vielmehr 
aubeforg Er De dennoch bende Nationen hernach 
llen / oder des erlegten Konigs Bluts⸗ 

— en Schimpff zu rachen / in ſteter Beo⸗ 
gier verharren/ und mit erſter Gelegenheit loßbre⸗ 
chen wuͤrden. 


Codrus hat die Sache der Athenienſer nicht * 


if ei ine Duell» Gfück / fondern auf 
e gewiſſe Sterben: Entfchlieffung / gegründet z 
iſt zwar war folche Liebe gemeinen Wolergehens / 
dniſchen Koͤnige / beydes zu verwun⸗ 
nd ruͤhn en: Thut aberızu Diefer Srager 
2 —* Gle vie Alexanders / und Davids E⸗ 
| — dere Bewandniß haben. Denn daß 
bißweuẽ ein tapfrer Helden⸗Printz mit dem Glan⸗ 
be ſeines igenen Schwerts dein gemeinen Solda⸗ 
ten vorleuchtet / ihm Damit Feuer und Fackeln zum 
Rittermaſſigem Streit / in den Mut wirft; hat viel 
eine andre Gelegenheit / als wenn m Potentaten/ 
It Samen, Den Goliaters 
4 








David /wie eine privat⸗ Perſon: ob gleich aus 
offentlicher Erlaubnuͤß und Urſach: und nicht / 
- alsein König. Da er aber/ mach feiner Kroͤnung / 
im Treffen’ fine Mannheit / an etlichen ſtarcken 
Rieſen / dennoch bißweilen erwieß / hatte er feine 
Secunden neben ſich /dieihm / auff erheiſchenden 
Fall / kunten beyfpringen : maſſen fie auch ſolches 
wuͤrcklich thaten / und ihm einsmals / da er muͤde 
ward / halffen. Sobefandte der liebe David auch 
| nachmals ſelber hiemit genugſam / daß es geinem 

ige rathſamer und anſtaͤndiger/ im Smeit/ 

a des befondern Kampffs zu enthalten :1 em 
„feiner. Hauptleute Rath, und 536 
Pp ii den⸗ 
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dennoch endlich feiner Deroifchen Begier hierin 
vorgezogen; und fih Des Perfönlichen Gefechts 
hinfortgeäuflert; damit nicht das Liecht in Iſrae 
perleichete : wie das Bolek / gar weißlich 
ihn erinnerte. Der König ıft gleichfam des Lan⸗ 
des Licht : wern Demfelben Das Leben gaͤhliug 
tut geleſchet wird; iſt es glächfam finfter und tun⸗ 
ckel uͤber all im Sande. 2 

Es waͤre auch ſo woleine groſſe Unbilligkeit / als 
Verſuchung Gotles / einem ſchwaͤchern oder alten, 
Koͤnige dieſes zu zumuchen / daß er ſich / gegen einem 
jungen / ſtarcken / friſchen und, kuhnem Prin 
mit ſo vngleichem Vottheil / zum K ſiellen 
folte: Zumal weil Gott niemals verſprochen / daß 
er die Gerechtigkeit der Sachen / durch ein 

wen⸗Gefecht / wolle entdecken. Und wie wenn 
de Koͤnige / zugleich auff dem Blatze bllieben⸗ 
as waͤre deſſen die gemeine Ruht umb ein Dar 
fein gebeſſert? Wuͤrden nicht alsdenn bevde Na 
tionen /einen Weg mie den andren/gelamter Hand 
zum Degen greiffen / und fi untereinander er⸗ 
Mmürgen. 

Diß alles / und vielleicht noch. ein Mehrers bazuz 
hat ohn Zweifel in Betrachtung genommen. Chri- 
ſtian Der IV. König in Dennemarck / da er den 
Zwey⸗ Kawpff / welcher ihm / von dem ſtreitbaren 
tapffrem Schwediſchen Könige / Carin dem IX, 
im Jahr 1010. angeboten war / abgeſchlagen 
Dann daß es ihm / an Reſolution un Künbeit / 
für feine Perſon / ſonſt nicht gemangelt ; hat fichy 
bey andren Kriegs⸗Gelegenheiten / merklich genug 
eraugnet: wiewol das Slückund der Muthdiefes 
Konigs nicht / bey allen Krieges, Fallen/ingleicher 
Höhe geftanden ; fondern jenes offt ans dem Zelve 

ber⸗ 
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perfehrmunden / wenn Diefer gleich bey ihm / fo fang 
18 der Königliche Athem felbft/ Fuß und Stand 


alten. 

einer König Earl hatte albereit manchen 
March und tapffren Feldzug gethan/ war unter 
dem Geraſſel der Waffen / albereit gantz ergrauet; 
alser/mit ven Dennemaͤrckern / noch erſt in feinem 
Alter / in ſchwere Strittigkeiten geriet: Wie denen 
Hauptern/dienicht fo gern einen Lauten · als Heer⸗ 
ucken und Falckonetten⸗Schlag hoͤren / ſolche 
reit- Händel am haͤuffigſten und leichteſten 
vorfallen. Unterfchiedliche Potentaten / fo wol 
auch die Herren Statenvon Niederland / bearbeis 
teten ſich zwar / die Mißhaͤlligkeit dieſer beyden 
| nee /durd Vermittelung abzu⸗ 
hhhun / und ſielleten ſich / nach aller Möglichkeit / fuͤr 
Den Riß des Friedens / mit eyffrichſter Unterhand⸗ 
9: aber die Verbitterung / ſo zwiſchen beyden 
heilen albereit zu tieff eingeriſſen / ließ Feine fried⸗ 
oe Vorſchlaͤge glücklich anſchlagen; ſondern 
de Feind ſeligkeſten beyderſeits / mit Macht ein bre⸗ 
chen Geſtaltſam der König von Dennemarck / 
im Jahr ısrı.am vierdten Aprilis / in feiner Reſi⸗ 
dentz⸗ Stadt Kopenhagen / durch offentlichen 
Dieompeten⸗ Schall / den Krieg wider Schweden / 
verfkundigte; auch hierauff / mit einem Kriegs⸗Heer 
von Reutern und Fußknechten / wie nicht weniger 
miteinem Schiff⸗ Heer auzoch / und die Sladt / 
Bee Schloß Ealınar sin Schweden’ mit 
Gewalt angriff: welche ihm auch/ am 28. May / 

— au Zhei geworden. 
Dieſchweden welche ſo wenig / in ihren Keiegs⸗ 
Bafalungen/als Panieren/ eıne Schnecke zu 
führen gemohnt/faumete fich gleichfals nicht lange / 
—* Pyp v dieſes 
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diefes Verluſts halben/ ſich anderwerts fein 
zu machen; nahmen’ Furt ie 
Staͤdlein Chriftianopolein/durd; behen 
Aſt / worauf dieſes Volck Meiſter ift. She 
war des Daͤniſchen Commendanten Schre 
an feinen König / darinn erfünff hundert Mann? 
zuin Suceurs begehrte’ in die Dände gerathen. 
Hiemit practicirten die Schweden unter Deniisure 
wand eines Dänifchen Entfakes. ı eine Anzahl 
ihres Volcks in die Stadr; mächten oil Der 16 
märcker Falt/ und gioffe Beute. Gegenfeis ey 
ferte Die Danifche Fortun ı in Bewegung De 
Warten fo ſtarck / daß am dritten Auguſt auch 
die Veſtung / oder das Kaftell von — ons 
nenward. Es fchienaber / als ob das Sud 
nem Theilfchier fo viel wolte zu Willen ſyn ale 
wie dem andren / und mit gleicher Nußthelung 
feines Wortheils / diefe Könige zum Frieden az 
mahnen / oder auffs wenigſt Des Kriegs Uberoruiig. 
zumachen: denn / im Winter / iſ dem Schmez 
diſchen Könige gelungen / daß er das Ehland 
land) und das Kaſtel Borchholm / ſo ihm de 
nig von Dennemarck abgenommen hatte wie 
um einbekommen. Maſſen diefe / / und 
Verrichtungen beyder ſtreitenden Reiche Der Dom 
Metern im z2. Buche / nach der Fange/ erzehſee 
| In dem nun beyde Könige fo hefftig 
andererbigetwaren ; gedachte König Earl Di 
einen fonderbaren Selbit- Kampf 7 den Ki 
aufzuheben / und trauere feinen alten Oftconafe 
fen / Die von einem gar Heroiſchen Muth 
und recht Martialiichen Geiſt getrieben ourden? 
uoch wol fo viel ju/ dag fie eıncm jungen 
Roͤnige von Dennemarck/ mit en, 
. er 
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der Fauſt / begegnen / und denfelben im Duell be⸗ 
fiehen folten. Solchem nach) forderte Diefer alte, 
Luden jungen ſtarcken Elephanten aus/ su einem. 
‚perfönlichen Allein: Gefechtey durch einen ziemlich“ 
fcharffen Fehde⸗ Brieff: welchen. ich / bey dem: 
Yeiderländifchen Scribenten Baudartio,, ſamt 
der Antwort / geleſen / und folgender Seftalt hiemit / 
von Wort ʒu Wort / alſo auf Teutſch / wiedergebe. 
Bir Carfder IX.von GOttes Gnaden / ders. 
weden / Gothen uñ Wenden ꝛc. Koͤnig / laſſe 
Chriſtian dem IV. zu Dennemarck, wiſſen; 
‚ihr nicht gehandelt / wie einẽ ehrliche Könige. 
suftehet / in dem Ihr / ſonder Urſache / gebrochen 
habt den Fuͤrſil Frieden und Vertrag / ſo zu Ste⸗ 

— Jahren / zwiſchen den beyden loͤb⸗ 
lichen Konigreichen / Schweden und Dennemarck / 
auffgerichtet worden. Ihr ſeyd / mit eurer Krie⸗ 
ges⸗Macht / vor unfere VeſtungKarmar gerückt; 
| habt erſtlich die Stadt eingenommen / hernach 
Borchholm 
— ein Nutz bad geſtifftet / dag nicht ſo 
1— wird zu ſtillen ſeyn. Aber wir hoffen, ver 
höchſte GOtt ſoll euren Ubermuthraͤchen / und 
firaffen. Nach demmal nun Wir bißhero Euch alle 
 Chriftliche Mittel vorgeſchlagen / die wir nur haben 

- Föhen erdenckẽ; Ihr aber ſelbige ſtets außgeſchlagẽ⸗ 
 folegen Wir Euch nun hiemit diß letzte uñ ernftliche 

— Mittel für: Rachdem wir vermercken / dz ihr felber 
bey der Armee gegenwaͤrtig fend: daß Ihr / um mehr 
rere Blutftürgung zu verhůͤtẽ / euch / in eigener Perſo/ 
nad dem Gebrauch der alten Helden’ auffein ebe⸗ 

mes Feld begebt / mit zween eurer Kriegsleuten ohne. 
Betrug oder Lift: woſelbſt unſer drey euch gleich⸗ 
fals beg gnen —T » 3b für meine Perſon / 
m meinen bloſſen Kleiduin / ohne Mani P:; 
allein 
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allein miteinem Sturm» Hut am Haupt bedeckt/ 
und mit A Degen it En — Ban | 
eure on / uns / in gleicher Berfaflung 
—— Die andren / ſo uns Geſellſchaft leiſten 
werden / Hr völlig gewaffnet erſchenen; Eine 
mit zwo Diltolen/ und feinem Seiten «Gem 
der andrt / mit einer Mußfeten’ ——— 
ten⸗Gewehr. Laßt Die zween / —— mm 
auff gleiche Manier ſich waffnen. Thut 
ches nicht; fo halten woir euch für Feinen 
Kriegsmann. Hiernach möge ihr uch zu ſch 
wiſſen. Geſchrieben in unſrem Lager zu Reifcki, 
den 12. Avgafti 1611. 

Diefes zornige Leuen⸗Gebruͤll ward / mit einem 
gar rauhem und grim igem Elephanten⸗ ¶ 
verſtehe mit einer ſehr hisigen Schwanen F 
beantwortet. Angemerckt der König von Denn⸗ 
marck fo bald er ſolches Abſag⸗ Schreiben: 
gen / ſtracks in gähem und warnen Muth 
geſetztes hartes Ablenungs —— | 
nig von Schweden zufertigte. | 

Wir Chriſtian / der Bierdte/ von Gottes 
den Koͤnig zu Dennemarck / a 
den/ und Gothen ac. laſſen euch / Cari dem Peunz 
dten / König von Schweden / wiſſen / daß wir euer 
lichtfertiges und unbedachtfames 
empfangen haben/durcheinen Trompeter. "Air 
hätten zwar gehofft/ ihr würdet ung/unit Derglatz 
chem Schreiben /verfchonet haben : "Machdem: 
malwir aber fpüren / daß die Hunds Taye/in tie 
rem Haupte / annoch in ihrer erſten 
ſeyn; ſo haben wir ung zu dem alten Spn 
„wmuͤſſen bequemen : Wie man in den | 
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»» fehrener / fo fchallet es wiederum heraus. 


Die BUNBNGERUESNNEE _ _ __ "CHE 


"Sit demnach / auff ſolches euer Schreiben / dieſes 
unſere Antwort: Wenn ihr ſchreibt / daß wir nicht 
gehandelt / wie einem ehrlichen Kriegs mann gezie⸗ 
met: daß wir auch den Stetiniſchen Vertrag nicht 
gehalten haben : fo liget ihr ſolches (der Leſer ver⸗ 
- üble mir nicht / daß ich bey den klaren / duͤrren. 
und herben Woꝛten / für dißmal bleibe. ) als 
‚einer / der feinen Mund nicht zu regieren weiß / 
und als ein Ehren: Schänder „dermit Schänden 
und Laflernıfich wehren wil/ wenn er feine Macht 
nicht erweiſen kann. Wir haben den Krieg’ aus 
hochdringender Noth / fürgenommen : : Hoffen 
- Denfelben auch vor Dem Gott des Himmels’ am 
- jüngften Tage / zu verantworten :. Auff welchen 
Gexrichts Tag ihr gleichfals muͤſſet erſcheinen / 
und Rechenſchafft geben / fo mol für das unſchul⸗ 
dige Blut / welches vergoſſen wird / als auch fürans 

‚Dre eure Tyranniſche Thaten / die ihr / Zeit eurer 
Regierung /und euren armen Unterthanen / und 
andren armen Menfchen/verübethabt. Daß wir 
erftlichdieStadt Calmar / und hernach dz Schloß / 
durch falſche Sift und Verraͤtherey / deßgleichen 
- Deland und Borchholm / ſolten weggenommen 
haben wie uns eur Brieff zeihet; iſt eben fo wahr / 
Al das vorhergehende. : Denn wir haben ſelbiges 
- Haußrals wie ein ehrlicher Kriegesmann / und 
| Konig / erobert  Undmögrihr euch mol ſchaͤmen / 
- foot ihr daran gedenckt / daß ihr das Caſtell nicht 
beſſer verſehen habt / mit behoͤriger Nothdurfft / und 
daoſſelbe euch alſo / vor der Naſe / laſſen wegnehmen; 
da ihr doch ſonſt ein fo beruhmter Kriegsmann 
ſeyn wolt /und felbft fo nahe bey der Dand waret. 
Belangend den Kampff welchen ıhr mir anbite 
et; bedunckt uns / ſolches gar ſpoͤttlich: — 

ihr 
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ihr vor fhon genug / von: uns / gefchlagen feyds 


alſo / daß man mehr Urfache hatı ſich euer gu erbar⸗ 
inewarme€ 








men / denn mit euch zu fechten. Ei 
be foftefich befierfür each» ſchicken / deñ ein Ka 
Gefecht; od ein guter Medieus, der euch 
etwas beſſer in die Schrauben möchte fegen,. 
foltet euch ſchaͤmen / ihr alter Yarr! einem‘ 
Herrn alfo zu begegnen: habts ohne Zweĩ 
Den alten Duren gelerntimelche 
Schmaͤhen einander zubelireiten gewohnt 
* eure Feder / auff ſolche Weiſe wol moͤgen 
allen ru 
Nebenft diefem wollen wir euch ermahnet har 
ben / daß ihr unfren Derold und zween Trompeter 
die iht / wider allen Kriegs Gebrauch auſfh 
(womit ihr euer boͤſes Gemuth zu erkennen 
wiederum von euch ſendet Ihr moͤgt wolf 
lich glauben / daß / wofern ihr denfelben etwaginz 
gleiches widerfahren laſſet Dennoch Die Kran Den? 
nemarcf und Norwegen  voneuch /nochnik ge 
monnen fen. Schauet zu! dag ihr nur wolnerförger 
Ds jenige/was ihr nod) habt. (*) Dikiffunfrel 
wort / auf euer leichtfertiges Schreiben. Geben | 
unfrem Schloß Carmar den z0. Aug Anıgar ° 
Groſſe Derren pflegen fonft lieber / mit Degae ° 
als» Feder: Spigen/ einander befriegen/ 2* | 
Durch Briefe / fondern blitzen des Geſchütz / 
aber der hefftige Zorn / in fo hoben und 
Gemuthern / Ean leicht fo wol Kharffe Geber 
Schwerter / anſetzen. Unterdeilen muß ——— 
dieſer beyden Printzen das jenige alles 
was 
(*) Ich beſorge / wenn ietzt König Ehriffian Der 
Vierdte noch lebte; Er würde dieſe angeſſ 
Vermahnung jetzo für unnoͤthig erachten. 
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__ Pie,Königliche» Befchdung 6or 
wait hier Muth rim Grimm / wider ein⸗ 
ander gefehrieben. Sonn und Mond ſeynd denne 
noch hell⸗ leuchten deGeſtirne: ob ſie gleich zu Zeitẽ / 
ane Funſterniß leiden. Uns gebuͤhret / hren Glantz 
Ave wundern; zur Zeit ihrer Finſterniſſen aber / 
(dasift/ wenn ihnen der Kopff erhitzet ift / daß fie 
einen oder andren Fehler begehen) unfrer Geſund⸗ 
Be wahrzunehmen / ihre Finſterniſſen nicht allzu 
eift anzufehen weil es Die Augen verdirbt; nicht 
ihren Fehlern ſondern Volkommenheiten nachzu⸗ 
folgen ; gegen ihren Qualitaͤten und Tugenden’ 
ehrerbietig ; gegen ihren Irthümern blind zu feyn: 
wofern ung. nicht Ampt und Pflicht befehlen/ daß 
toie folche befichtigen/und erinnern. Der Hiſto⸗ 
rifchen IBarbeit aber wird Fein vernünftiger ver⸗ 
dencken daß fie bey dergleichen Erzehlungen / gleich 
Durchgehet. Ein Befcheidener wird dennoch) mol 
mirfen /was er von dergleichen Gemuͤths⸗Uberei⸗ 
Bar, hoher Haͤupter habe zuurtheilen. 

eines unreiffen Beduͤnckens / hat Carl der X. 
hiemit eine Liebe zu feinen Unterthanen blicken laſ⸗ 
fen ı daßerı vermittelft Darbietung feines eigenen 
Bluts /ihnen das ihrige zu fparen / und den Frie⸗ 
Den damit zu erhandeln / gervünjchet; Chriſtian 
der Dierdieaber /ald ein fürfichtiger Herr / gehan⸗ 
delt /indem er feinen damals in Händen haben » 
den Northeily mit der mißlichen Ungewißheit enı8 
Amen Streits nicht vertaufihen wollen. Nie 
artlih König ‘Peter von Arragon feinem hitzigen 
Hußforderer Konig Carln / eine Naſe gedrehet / 
blat meines zweyten Traur- Gauld/ 
| gu finden ſeyn. Bleibt alfo diefer Schluß feſt / daß 
Zwey⸗Kampff Königen nicht zu rathen noch 
emeinem IBefen weniger gefährlich ſeyn / denn der 

treit zweyer Krieger Deer- 
KIXV. DIE 
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Die Fürftlihe Rathſamkeit. 
M wie viel boͤſen Tücken Machiavelli Schrif⸗ 
ten auch Durchgefäct find ; fo findt man 
are auch / an dieſer Schlangen/mandye 
rgenenen / und ſpeyet Diefe giftige Krote bi 
len auch heilfame Steine aus. Ein folcher St 
von dieſer welchen Kröten iſt unterandren / der 
Sat / daß die Rathſamkeit und Sparf t / an 

einem Fuͤrſten / der Mildigkeit weit vorzu 

ſey; nemlich einer ſolchen Milde / wordurch 
Printz nur hohen Ruhm / ſich groß/ undviel Ge 
ae ihn wi * Eat ſucht. ABelche 

üglicher eine großherrliche Verſpendirung 
* mehr aus einer innerlichen Hoch⸗ Sum) 


flieft. Sonſt ſtehet die Milderund D | ii f it 


gend⸗ Bahn nicht außſchreiten / einem K 
ſo wol an / als einem Schatten⸗reichen Bau 
er viel Fruͤchtertiche / und zieren ihn nicht wenigen 
als Gold und Purpur. Wer wolte zweifeln /eaf 

einem Printzen ruͤhmlich / und nöthig/den Ele 

















den und Noth leiden den zu helfen / die Wol > 
ten zu befchenefen / fürtrefliche Leute von | 


ligkeit / Kunſt / und andren Qualitätenmitzienmks 
chen Gnaden⸗ Geldern zu ehren ? Aberdurch lau 
ter Königliche Geſchencke oder andren 
Pracht Schatz⸗ und Kent: Kammern af 
gebiert/bey wenigen / Gunſt; Bey allen Ha 
Schwurigkeit: ſonderlich / wenn hernach 

oder ein andrer koſtbarer Vorfall / einbricht 7 







man den außgelehrten Kaſten / u—— R | 


_ Die Zürftliche Rotpfamkeit, 609 
lagen’ und Schaßungen/mieder füllen muß; Bey⸗ 
lager / KRindtauffen / Auffs und Einzüge / von 
befeuffsten neuen Steuer- Geldern thun/und an 
flat des Segens/ oder Gluͤckwuͤnſchens / den Fluch 
der außgefogenen Unterthanen: / famt dem übers 
fluͤſſigem Pracht anziehen; wie folches/zuunferen 
Zeiteninicht ungemein iſt. 

Der gemeine Mann / oder vielmehr die Hofe 
ſchranten / und andre Schmeichler und Heuch⸗ 
ler darunter leider fich bißweilen auch woleinige 

Hof ⸗Prediger / oder andere Seiftliche, befinden 
(ſolche nemlich die ihnẽ mit Gnaden⸗Geſchencken 
das Maul binden fallen / wie etwan ein Hund / 
durch ein fuͤrgeworffenes Stuͤcklein Brod / ber 
ſchwigtiget wird) urtheilen gantz verkehrt wenn - 
fie verthunlicher Fuͤrſten überflüffige und dem ge⸗ 

meinem Weſen ſchädliche Spendirungen / für. 
eine Hochflirſt⸗ oder Königliche Liberalitaͤt / ruhe 
men / und mit dem Fuchß⸗Schwanktz herauß ſtrei⸗ 
chen; da es doch eigentlich eine Sand» verderbliche 

Verſchwendung iſt; und die Sparſamkeit / welche/ 
võ dieſen heuchleriſchen Sprach- Verve bern und 

Umtaͤuffern / gantz falſch und corrupt eine Karg⸗ 

heit / oder Geitz getaufft wird / Fuͤſtlichen Perſonen 

viel ruͤhmlicher ſeyn kan / ſo wol vor Gott / als bey 
denen Menſchen / die durch Eigen⸗Nutz nicht ver⸗ 
hindert werden / den Sachen ihre rechte Namen 


zugeben. | * 
rar zu genau und filtzig ſeyn / ſtehet keinem 
Men ſchen / viel weniger einem Fuͤrſten zu. Aberer 
Ugleichwol auch ſehen / was / un woran ſeine Mil⸗ 
digkeit (denn dieſe iſt der Sparſamkeit garnicht 
entgegen ſondern ſcheiden ſich nur von ihr / zu 
gwiſſen Zeiten und * dieſes oder Kr 
uch ng auffe 
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auffwende. Es ift beſſer / ſpar ſamer außtheilen/ als 
hernach / wenn nichts mehr zum. außtheilen vor⸗ 
handen / unbillig wieder nehmen / preſſen / und im 
ſchehren Haut / für Wolle / ſchneiden die 
Seinigen verſchonen / als fremdeüberfüllen. 
allzumilde Außgaten/und S. Franciſci lochericht⸗ 
Haͤnde / wachſen und ſteigern ſich Die Zölle; Durch 
Rathſambkeit ſincken ſie / und bleiben bey der 
traͤgligkeit. Sparſamkeit und Rathſamkeit ſind / 
unter allen Zoͤllen und Mauten / die fürnebmiten: 
Welcher Printz dieſer beyden Haupt⸗ Zölle erman⸗ 
gelt; dem werden Feine andre Flecken. 7 
Hat demnach jener Frantzoͤſiſche Finantz⸗oder 
Pfennig - Meifter/ Sullyı unter Heinrich dem 
Vierdten / in einem Sendbriefe an die regi 





Königin / nicht ungebürlich fich — an 








Bold / durch groſſe Sparſamkeit / merckli 
leichterung gefchaffet worden ;-die Ein 
der Kıon zugenommen / Durch Verringen 
Penfionen, (jährlihe&nadenzund Watt 

welche man vorhin / als obs mans fehuldig 
re richtig ſtets außzuzahlen pflegen; aber dein 













) 


* 
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meinen Schagfaften.unerträglich fielen. I wenn 


es nicht hingegen dem Volck fein Vermogen wie 


einen Schwamm/außdrückte. ‚Erald-Reichse, - 


Pfenning ⸗ Meiſter / haͤtte gewiſſe Hrdnungen 
gen der Ungelder zuwegen gebracht/ | 
Unrichtigkeit/ Partiterey und Gelegenheit 
ben / gaͤntzlich aufgehoben waͤre dieſer 
haͤtte mans zu zuſchreiben / daß — Jah⸗ 
re / zu groſſer Erquickung in den Schatzkaſfen 
cher Elpargne der Sparkaſten genannt würde / 

acht Millionen Pfund (fo vor demnieerhört) zus. 
ruͤck legte / die er ubrig behalten / von den —— 
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Die Fuͤrſtliche Rathfamteit. - er 
auf die Frantzoͤſiſche Gefandfchaften an außlaͤn⸗ 
difche Printzen / oder dieferihreandie Kron Franck⸗ 
reich; imgleichen vonden geheimen Gewerben auf- 
ferhalbdes Reichs / () die mit groſſem Gelde er⸗ 
Faufffwürden ; wie nicht weniger / von den Spe- 
onen / und Außſpaͤhern / ſo manımk Galoppirenden 
Pferden / hin und wieder ſchickte / oder einpfinge; 
und dann auch endlich von den grauſamen Unko⸗ 
ſten / welche der verſtorbene König jährlich zur Erz 
bauung der Palafter nach Röniglicher Pracht / auf⸗ 


zuwenden pflegen: ja! die Subfidien- oder Hülf- 


ä 3 ad 


hr An 


Gelder (wie man dergleichen Steuren / ın Franck⸗ 
reich nennet) waren/unter waͤhrendem Kriege / ge⸗ 
mindert: Zwoͤlff Millionen waren’ zu Richtung 
Dreyer Armaden verbraucht : von Deren einer / Die 


. Stadt Amiend/fo die Spanier mit Liſt hatten eins 


bekommen nach langwuͤriger Belagerung / wieder 
erobert, worden; von der andren / das Laud Breta- 
me, Konigs Heinrichs letzte Bemuͤhung und Ver⸗ 
ichlung an den Seinigen / gezwungen wuͤrde; Die 


dritte aber / Breſſe und Savoyen zu ermeiſtern / be⸗ 


ſchaͤfftiget wäre : Unterdeſſen harte gleichwol 


- Branckreich feine Schulden abgetragen / die ihm in 


- ben vorigen verroirreten Laͤufften / theils Durch Der 
verſtorbenen Könige vielfältige Außſpendungen / 


theils durch Alliantz⸗ over Friedens⸗Tractaten / 
unermeßlich ſchwer auff den Halß gebuͤrdet 
worden: und dieſe hatte man mit mehr / als 
hundert Millionen Pfund / wegrichten muͤſſen; 


—9* daß gleichwol nunmehr die Kron Franck⸗ 


mit keinen Schulden / weiter behafftet: 

—* LEDIG I Wel⸗ 
¶ Was ſolches für geheime Gewärbe-feyn muͤſſen; bat 
ietzt das arme Niederland wol erfahren / wolte OOtt 
unfer Teutſchland wůſte gantz nichts um ſolche außlau⸗ 
diſche Oeheimniſſen der Frautzoſen. 


. u 








en SWElRRRV — 
Welches man Feiner Sparfamkeit hätte su danckẽ 
Mailen Gramondus dieſes Schraben/ in feinen; 
Hiftorien (hib. 1.) anzeucht. TE -. 
An dem frommen, und doch zugleich tapffrem 
Siniſchem Kaͤyſer Ueni,haben wir einen eremplas, 
riſchen Beweiß / daß Fuͤrſtliche Milvigfeits und. 
Kachfamkeit/ gar wol / in einer Herberge, wil ſagen 
in einem Gemuͤthe / beyeinander wohnen koͤnnen 
Diefer Herr wuſte ſeine Wolthaten und Gnaden⸗ 
Geſchencke alſo anzulegen / daß ſie / in feineunnüuße 





liche Verſchwendung verwandelt wurden. Lande 


Schafftenund Aempter theilete er Denen Aus/Diee® 
wehrt waren /undtäuglid dazu ſchienen und bes, 
woeifete ſich einen Vater des. Vaterlandes/ niche 
mit bloſſen Worten; wie jeßt leider! manche P⸗ 
tentaten thun / die / jn der Thatyrechfe 7 uͤſter 
und Verderber des Vaterlandes / Erk> Unterfie 
ter gemeiner Wolfahrt / ſind: ſondern mit v 
licher Verpflegung deſſelben / und in vaterli 
Sorgfalt fur alle Stände des Reichs infon 
heit / für alte arme unvermoͤgliche deute. 
Eins mals / da der Fruͤhling war ein 
wolte er feine Gnade / Liebe / und Mitleiden 
dem Volck leuchten laſſen: forderte derhalben 
Befehlbare und obrigkeitliche Amts-Perfonenz 
zu ſammen / und that zu ihnen folgende Rede. 
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Jetzt iſt die allerlieblichſte Zeit des Jahrs Gebe 
werden die Baͤume / Pflantzen / und alles was 
lebt / von der Sonnen / erfreuet / alfo/daß/ mitdenm 


Himmel alles froh zu ſeyn ſcheinet. Ich fehe abe 


bey folcher gemeinen Freude aller Dinge / daß 

von meinen Unterthanen / Durch Noth und Be 
ſchwerniſſen gedruckt / vor Kummer gleich ſam ve— 
dorren / und eralten. Inſon debenne⸗— 





* 


“ 
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nn. Diegürfliche Rathfamkeik. 01 
der bejahrten alte Leute : welche frieren müffen ; 
wofern man ihnen nicht Seiden zu Kleidern ber⸗ 
Wafft und hungern; wenn fie Fein Fleiſch zu eſ⸗ 
I /damit meine Unterthanen 
- mich nicht allen fürchten mögen’ alseinen Herrn; 


- fondern auchlieben/ wie einen Vater: binihge 


ſonnen / fienicht anders) als ob fiemeine Söhne 
waͤren / zu verforgen: Will demnach / daß hinfuͤhro / 
von allen meinen Schaßungen / durch das gantze 


 Reich/allen Menfchen /Dieuberachtig Fahreralle 


| Be run Sleifches gereicht werde; Daneben 
| jährlich drey Pfund Seiden und Baummolkn. J 
Uber d5 lab ich dem ganden Reiche hieimitdie Hefte © 
| des Tributs und Schoffes nach 5; ſchencke auch e 
Allen SefangenendieZrepheite.  — 
Die Leutfeligkeit und zugleich Sparſamkeit die⸗ 
ſes Sinifchen Kaͤhſers erfcheinet noch heller aus 
iefer Begebenheit Manführere ein fürtrefticheg 
1d vor ihn /das wunder ſchnell lieff zundin 24. 
r den / taufend Sinifche Stadia hinter. fich 
uff. Er hat aber dajjelbe gar nicht annchmen/ 
viel weniger ſich deſſen zum reiten/ bedienen wollen; 
‚fondern dieſe Entfehuldigung. Wenn ich reife; 
- fagte er ; fo gehen die Reichs⸗Regalien / und Regie 
ments ⸗Zeichen / vor mir herz Kurret / und Pferde/ 
folgen nah. Solte ich nun dieſes Wind⸗ſchnelle 
Pferdreiten; müßte ich nothwendig beyderley / 
vor⸗ und nachgehendes Hoff⸗Geſinde / und Tra⸗ 
gr SM gu viel ſtrapeziren: denn es wird Feines 
mir gleid) reiten / noch bey fo ſchnellem Ritt / mit 
mir außhalten Fönnen. Solt ich venn allein vor⸗ 
a reiten ; würde weder meine Majeſtät / noch Ste 









ı, a % 


 Werheit/ dab:y gnugfam bewahrt bleiben. Was 
mir derhalben nicht noͤthig / und meinen Dienern 
—* ri ” nur 
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Rum gar zu beſchwerlich iſt / nehme ich nicht an: 
ſondern gebiete hiemit augdrücklich, daß niemand 
binfort mir dergleichen eiwas / zum Gefchendke/ 
prafentire welches bloß allein nur / um da Raritet 
willen / ſchaͤtzbar fen: denn. ich weiß mih mit ges 


möhnlichen und gemeinen Sachen /zu betragen. 


Man erzehletauch fonftviel a 
feiner Rathſamkeit/ und eingezogenen Hoſſhal⸗ 
tung: als / daß er/in dem Palatio/ Feine andre Ge⸗ 
ſchirr / denn nur irdene/ leiden ; auch meder der Key 
ferin/ noch den Kebsweibern / bunte und geftickte 


Kieider verftatten wollen. Eben fo wenig gaber zu / | 
Daß etwas / an der Keyſerlichen Burgsreformire? 


geändert / oder hinzu gethan winde ie zwar die 
Veyſerliche Befehlhaber begehrten : pflag ihnen 
ftetö zu —— — ſo ſeinen Aeltern 
gut geweſen / waͤre ihm gleichfalg gut genug: 

er ſey in keinem Stück beſſer denn fie/ alfo au 
nicht /prächtiger/als fie/zu wohnen? befu 


Im Kriege / war er tapffer und ſeghafft. WBa 


ches / unter andren /fein aſtard Bruder erfahe 





ren müllen = Der fich / wider ihn empörterund ihn 
om Thron zu ftürgen fuchte; aber überwunden 
ward / und drüber zu Grunde ging. Ungefähr um 


A 


felbige Zeit’ da der Kenfer feinen Unterthanen folche 


Seichterungen ſchaffte / begab fich dagsand Nanyue, 
Darinn Die zwo Nogteyen /und gro Prosinsien 
uangtung und Quangfi/damale begriffen warẽ / 
ohn einigen Zwang, freywillig / unter Die Siniſche 
Botma ſig kait / durch nichts anders, ohn des. Key⸗ 
ſers fonderbare Tugend, Tapfferfeit und leutfelie 
ge Natur / darzugereist. Gaftaltfamı die Einwoh⸗ 
ner deſſelben Durch hre Abgeoronet⸗ ſich von freyen 
Stuͤcken / ihm ihre Unterthanigkeit / und ales u 
ie 


„Die Zürftliche Karbfamkei. ig 
die Sinefifihe Policey Ordnung vermochte/gu 
thun / angeboten. Eine feltfame Sache/ daß ein 
Bold/fo bißhero Feine Ader am Leibe gehabt/ die 
fichrfür denSinefifchen Waffen ſcheuele / auch die⸗ 

ſelbe bißhero niemals annoch gefühlt / der Tugend 
gleichwol nicht widerſtehen doͤrffen / ſondern ich 
gern / unter ihre Herrſchaft gebuͤckt· Bären die Si⸗ 


deſer / mit feindſeligen Waffen dahin gelangt; hät _ 


ten fie vielleicht nichts darauff / ſondern ihnen den 


— 


| ungenöthiget/für des Regenten Tugend. Hieraus 
} 


anmanerfehenitwievielein kluger Potentat / duch 


Kehrabgegeben: nun aber demuͤtigten fie fich ſelbſt 


eimelöblicheTugend-mäjlige und Eluge Regierung 


gußrichten konne / und daß / in der Tugend mehr 
Nachdrucks ſtecke / Reiche und Sander botmaͤſſig 
- zu machen/alsinder Gewalt / und im Zwange der 
Waffen. Hat alſo dieſer Keyſer mit ſeiner Ge- 
 lindigkeit/ mehr gewonnen; den andre / durch ihre 
hohe Anlagen / und Tribut⸗ Steigerungen. 
Er hat jedermänniglichen erlaubt / allenthalben 
Saltz zu famlen ; und feine Sorgen hauptſaͤch⸗ 
- lich dahin gerichtet / wie des Volks Rutz und 
Wolfahrt möchte befordert werden; nicht / wie 
urch deſſen Bedruckung / oder Auflaugung des. 
Sinefifchen Reichs + Coͤrpers / die Mılß feines 
Schatz kaſtens moͤchte wachſen / wie der heutige Ge⸗ 
brauch mit ſich bringt / da das gemeine Vermoͤgen / 
mancher Orten / lauter ungehaltenen Begieiden 
wird. Und weil die vorigen Kriege den 
Ecerbau / worauff guten Theils des Reichs Sina 
Wolfahrt beruhet / ziemlich in Abnehmen gebracht 
g tten ; mailen Denn gemeinlich/ bey dem Glantze 
> eines hauenden Kriegs: Schwerts/ Sicbeln und 
Senſen wenig zufchneiden finden : beratiyfchlag- 
ter ſich / mir den Raͤthen / und Beamten / wie 
| man 
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man folchen Schaden / auffs fuͤglichſte / moͤchte er⸗ 
ſehen. Seiner fuͤrnehmſten Gemahlin / der Keyſe⸗ 
rin/trug er dieſfes Ampt auff / daß fieandren Wei⸗ 
bern ſolte Anleitung geben / wie man die Maulbeer⸗ 
Bäume pflautzen / und Seidenwürmer ziehen mu⸗ 
fie: und dem jenigen / der ihm Die ſeidene Kleider 
wirckte /foerbeom Opffer anzulegen pflag / befahl 
er die Auffſicht über. die Maulbeer⸗ Baͤume /und 
Seiden⸗ Wuͤrmer / in der Keyſerlichen Burg ; da⸗ 
mit derfelben gebührlich würde gewartet. Solches 
der Känferin Benfpiel wurckte fo Erafftig/ Daßalle 
Weiber im ganken Reiche tapffer die Hande zw 
segen begunten / auch fo gar Die edelften Srauenbils 
der dieſe Arbeit mit angriffen. Alſo Frafffigen 
Nachdruck gewinnet es ‚bey den Bliedern/ wenn 
der Kopff fein. anhebet / und mit gutem Ereampel 
vorglänget. Der Keyſer felbit ſtellete ſch danız 
und wann / zum Ackerbau, perfönlich ein/undzoch 
damit die höchfte Befehlhaber zurNachfolges das 
übrige Volck aber / zu deſto gröfferem Enffer Luz 
und Unverdroſſenheit. Daher denn ohne Zweifel 
das Sinefifche Bauren Seft/ wovon im Dreyf 
figften Dauptitück vierdten Fuchsdes auflande 
fchen Sitten⸗Spiegels / zu leſen feinen Ührfprung? 
wie P. Martinus Martini muthmaſſet genomen. 

Gleichwol muß man darum nicht gedenken 7 
Diefer loͤbliche Keyſer fey ganz baurıfch gefinnet 
geweſen: ob er gleich Die Aecker wieder in den Fo 
gebracht: denn er hat nicht allein / wie vor genete 
auch gluͤcklich gekriegt und ſeine Majefterfhon im 
acht zu nehmen gem. [Es ſondern auch den 
unterdruckten Studien undfrenen Küuniten idee 


um Luft und Auffachmen gemacht : 
auch unter feiner Regierung / die Sineſiſch 
pier 


| 





Die tieffe Bei Klufft. 7615 
Bier: macher auffgekommen: da man ſonſt 
orhin nur Baum⸗ rinden zum ſchreiben / ge⸗ 
auchen pflag. Alſo waͤchſt ins gemein / unter 
—53 Fuͤrſten/ der Wolſtand des Landes: 
Sao er / unter berthunlichen! ji ncket und ver⸗ 
aa cket. NE 5 78 * 
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Fe Die tieffe Berg Kluft. 

£ 


— 


Fr der Zeit/ da der allerheiligſte / auff dem Berge me 


Golgatha / am Kreutze / ver ſchieden / ſeynd / in dem 
damalıgen Erdbeben / auch theils andere Berge uũ 


Felſen / beſage der Schrifft / zerriſſen. Unterdiefelbe 


ſetzen die Jtalianer gleichfals ihren zerſpaltenen 
 Bergauff dem Lande, um Tivoli; vielleicht damit 
fie denfel ben den remden deflo Dencftoindig und 
Her underlicher. machen mögen. Wie denn Diele 
4 — 9 vielen andren / bey den Antiquiteten / 
ſich am groͤſſ ſſeſten duncken laͤſt. Der Berg ſey nun 
oder ein andres mal / gefpalten ; ſo iſt 
/für fich ſelbſten / ſchauwuͤrdig: eftvegen 

ihn auch der weitberuͤhmte Jeſuit / Kircherus, von 


feiner ſchoͤnen Beſchreibung / des alten und neuen 


 Lacii, nicht außgeſchloſſen. 

Ewird von zweyen Enden beſtiegen: erſtlich / 
Durch dae Thal ſo dem Fluß Teuerone zur Lin⸗ 
‘ ddenligt / / woſelbſt der Weg / nur eine Meile von 





wenn man zu der Engel Pfo ten hing S gehet / 
J nach dem Oelaarten zu leitet. Ten dem 
Ken legten Winckel Deere findet man 


3 
J ‚Danach am Rucken des Berges ; odernon hinten 


der Stadt / bey einem alten Sapuciner Kloſter ſich 
Abiwerts / lencket / und dig den Berg hinan uhret. er 
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einen Feigenbaum / der/ zudem Eingange des in⸗ 
mendigen Berges /Anmeifung thut / bey iehtgegebe: 
nem Merck Mat fpaltet fich — Nor⸗ 
gen gegen Nidergang / auff dreyſſig Schrit | 
und fenckt fic) Diefe Berg» Klufftin einen fo 
feheulich » tieffen Abgrund hinab/ den man faum 
mit einigem Bleywurff gründen mag. Borger ' 
fobter Authorhat/ mit einer Schnur von bierhune 
dert Palmen / den Boden nicht erlangen Eönnen; 
aber / aus dem flarefen Schallywelchen die / von ihm 
hinab geworffene / Steine gegeben / den Schluß ge⸗ 
zogen / daß daſelbſt eine gem altigegroffe Gegend/ 
oder Kaum unter der Erden/verborgen — 
dieſe Mutmaſſung gewinnet noch mehr Kräffte 
durch Den Flug der Schwalben / welche zur Some 
mer Zeit / alda / mo der Feigen⸗Baum ſtehet ſch 
ſtets im Kreiß herum und alſo endlich hineinſchwin⸗ 
gen; an der andren Seiten der Spaltung aber 
wiederum / in groſſer Menge/ heraus fommen zale 
fo / daß einer fich nicht genug verwundern Fan? 
wie fie / Durch eine tieffe Kluft / fliegen / und ſich wi⸗ 
derum heraus machen. — 


Die Neben⸗wohner des Berges wiſſen zu ſagen/ 
daß die Schwalben / von dieſem Abgrunde nies 
mals ſich verlieren ; fondern/zu Winters⸗Zeiten 
allda verbleiben / biß an den Srühling: und dag 
einige Leute / ſich einsmals / in die Klufft / ein we 
nig tieff hinab gewagt: da ſie denn viel Schwalben 
Knauel⸗ weile aneinander gewickelt, undgleichfam 
halb todt / gfunden. So geben auch die alteZuit 
und Urkunds ⸗ Bücher zu Tivoli Nachricht / 
einsmals drey Juden / am heiligen Char» Srep 
tage /uber dieſen Berg / auff einen Jahrmarck 

reiſen 


reifen wollen/ aber / von etlichen Sanct Öregorige 
ne Re unzefigem Rach⸗ Enfer Des Mordes/ 
welchen die Südifche Nation am Herrn Ehrifto 















begangen / mit gebundenen Händen und, Füfr 
ſen / in befagten Abgrund, hinunter geworffen: 
woraus zwilchen den andren Juͤden / und denen - — 
Sanct⸗ Gregonanern / ein harter und weitlaäuff⸗ 
tiger Proceß erwachſen ſo noch auff dieſen Tag / 
unter den Urkunden der alten Cancelley zu Ti- 
S "voli» vorhanden. And folches ift leicht zuglaue | 
‚ben: fintemal e8 noch wol / zu unferen Zeiten! ° | 
‚eben ſo fheinheilige Bofewichter giebt / Die da 
meynen ) fie hun GOTT einen Dinft I 
wenn fie einen Juden / ſievelhaffter Weife/ ere 
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eehrerwehnte Klufft laſt fich / fonder Grau⸗ 
gen / nicht anblicken; macht denen / die hinein 
gucken / Surcht und Schwindel zugleich. Nach 
Kirche Meynung fo ihm etliche ungeheure 
Steine / Die er hinein waltzen und werffen laſſen / 
beygebracht /doͤrffte im Grunde / ſehr viel Waſ⸗ 
- Jers ſich außbreiten: Deſſen auch. die Baäche / 
— telche unten am Fluſſe des Berges / gegen bes 
| mel tem Fluß Tevcrone zu / hauffig entſprin⸗ 
gen gar ſcheinbare Zeichen geben. Und vers 
meynt Derfelbige Author / der Mogiftrat zu Ti- 
koͤnte folche Des Bodens. Gelegenheit 


4 
Br ‚Durch eine Perfon / jo den Half vers. 

würckt hatte, oder Durch. andre / um ein gut 
Stuek Geldes, gemietete Leute ı fo in einem 
‚Sul am Strick fid) hinab. laffen machten!’ 


leicht⸗ 
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feichtlich erfündigen /. und dem gemeinem 
Auten Nutzen Damit fcbaffen. Aber die Herren Ita⸗ 
liänerfäen / auff ſolche Hoffnung / eben ſo ungen 
als manche andre Voͤlcker; freuen ſelten 
und Unkoſten aus / wo die Erndte mur in 
ſer Muthmaſſung / wurtzelt. 









(XXXVIL) 
Die unergrimdliche Tieffe. ’ 
gzihrie Die Berge mit ihrer Hoͤhe; alſo 










gen die Tieffen /mitihren Abgründen/ die j | 


» 


macht Gottes / führen ung zur Betrach 
Stuͤckwerck unſers Willens / und die 
Weißheit des Döchften. Darum meıfet Gorfde 
fehlenden Hiob / auff Die Tieffen / ja er fragt: bHE 
Du in den Grund des Meers Fommen /und 
in den Sußtapffen der Tieffen gewandelt? (£ 
am 22.) Denn wir haben an den Tiefen ein gefcbiddz 
kiches Fuͤr⸗ und Lehrbild der unerfchöpfflichen Mia 
jeftätı Macht und Allwiſſenheit GOttes welcher 
mit kemem Bleyſenckel einiger menſchlichn 
nunfft ſich laſſe ergruͤnden ‘u 
Die alten IBelt- und fand» Befchreiber za" 
haben fürgeben Dörffen/ e8 fen weder ein Meer 
fer / noch in Berghöher/denn ro. oderzumboche 
fin ız. Stadia, Das ift/ ı250. oder 1875. Schritte 
ber Die Erfahrung bar ſoiches vielfaitig mine | 
leget / nicht allein an ven Bergen / ſonderun uch 
fen Waſſern. Haben ſie denn aller Drten Dar: 
Grund des Atlantiſchen Meers gefunden? welcher 
gewißlich vieler Orten fo tieſf ich hinab finckek/, 
daß man ihn / mit vierhundertKlafftern ichte 
chen 


4 





Die unergründliche Tiefe yar 


; chen koͤnnen. Die Sciffe/ fo,den hohen und 
groſſen Ocean durchfegeln/verfichernver layfe feinen: 
Bodem bißweilen mit achthundert Klafternıniche 
erlangen; ja daß offt gar keine Menge von Seilen 
erkleckt. Der Abbt Buellius meldet / man habe / auf 
ſeiner Americaniſchen See⸗ Reiſe / den Grund des 
Graf. Meersmit fuͤnffhundert Elen / nicht ermeſſen 
können. Im Ponto Euxino , welches Meer doch 
ſonſt nicht ubrig tieff iſt findet ih dennoch ein ge⸗ 
wiſſer Strich / von grundloſer Tieffe An den mei⸗ 
ſten See⸗Gebuͤrgen in Norwegen / ligt des Mee⸗ 
res Grund ſo unermeßlich und grauſam / vertiefft / 
daß wenn man gleich das allergröſſeſte 
Schiff / mit Seilen / fuͤllete /derſelbe doch nicht wur⸗ 
de anzutreffen ſeyn. Und je höher daſelbſt die 
—— 6 unten an denſelbigen Ber⸗ 
gen der Bodem des Meers ſich verliert / und alfo 
Ben Tieffe gleichfam widereinander einen - 
Wett» Enffer führen. Hey den Dal Karin / (oder 
Schwediſchen Thal- Bewohnern ) ift ver Sees. 
Kunden /welcher von feiner Rundung den Na⸗ 
men trägt / und Feinen Grund⸗Bley Ruhe oder 
- Grund giebet. Deßgleichen foll / unmeit von’ 
Stockholm / zwifchen denen fo genannten Sche⸗ 
ren / oder Meer Selfensein Schlund fich befinden 
welchen man gleichfals den runden Schlund heiſt / 
und unergründet laffen muß. | 
OSOben / bey den -fihwimmenden Inſeln / iſt des 
pfuhls oder Sees Solfatara da duchtauſend 
Söhritte von Tivoli in Welſchland liger / Mel⸗ 
dung gethan. Diefer See / der ungefahr nur’ 
ne Jtalianiſche Meile im Begriffe / hat cine 
| founerforfchliche Tieffe / daß big auff den Mi 





ag / 
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ag 7 noch fein Wurff⸗ Dep oder Seil FB 
—— —— Ser 












fen fönnen : Weßwegen K in 
ptione veteris & novi —5* — 
werde füglicher ven Abgruͤnden / als 


gerechnet. Wie man einsmals 
von Eſte folches/ im Diſcurs / fü 

Diefen Herrn die Neu⸗Gierde ge 
chen / ob es denn nicht möglich —— 
Grund dieſes Pfuhls zu ergrübeln. * 
gebrauchte man von Sellen und Striefen Die 
Menge und Länge; aberumfonft: Der Abgrund 
verfehlang fie /in feinem Bodem⸗ Tofen 
alle miteinander; fprad) immer: Es Date 
dern immer ( tie Die Hölle, ) gib her 

mehr her ! Weil nun / mit Stricken / von 
Grunde / Feine Nachricht zu erhalten war; bofe 
zweyen fürfreflihen Schwimmern / oder vie 
Waſſertretern und Taͤuchern / groſſe Bere 
gen an / daß fie die inwendige Beſchaſſe 
dieſes Sees ihm möchten verfundfchafften. Deren 
einer / ſo bald er ſich nun / big auff sehen Palme 
tieff unter Waſſer begeben / gefdywinde moieb 
zurück gefehrt/mit verbrannten 
entſchuldiget / der unleidentliche Brand deß X 
ſers haͤtte ihn / ohne Gefahr feines Lebens n 
weiter hinunter gelaſſen. Der Andre / welcher 
hinein begeben / iſt nimmer wieder erſchiene 
mag ihn gleich die graufame Hitze erſückt dder 














ein gewaltſamer Mürbel- Schlund, inperborge 


ne Löcher hinab geriffen haben. 


Gewiß iſt / daß das Waſſer diefes Pfuhlsine 
wendig ſiedend⸗ heiß: welches wolgedachter = 








— 
Kircherus / nebenſt etlichen / vermittelſt eines bleyer⸗ 
‚nen Geſchirrs / fo. wie eine Slafche geformirt war / 
" erFündiget hat : indem man folches Geſchirr/ 
‚ an einem Seil / zwo Meßruten tieff hinab geſenckt / 
mit geſchloſſenem Deckel : der dennoch Drunten 
Der Tieffen / Durch ein andres Seil /. geöffnet 
und hernach / beym heraußziehen / wiederum ge⸗ 
 Khlorlen werden kunte. Denn nachdem felbige 
che wieder auffgezogen worden; hat man fi i 
vo brennheiles Waſſers gefunden. 


Viel von den Medicis haben ſich bißhero nicht 
darein zu finden gewun/ tie, zu den Zeiten der ale 
ten R an dieſem Orte: ein Warm⸗ Bad 
koͤnne ge ok feyn / da doch / heutiges Tages / das 
Waſ es Sees eyßkalt befunden wird; und 
aus Unwiſſenſchafft der innerlichen Gelegenheit 
des N fuhlsı geurtheilet / die Natur und Ark defe 
 felbigen hätte fihh/ mit der Zeit / verändert; das 
eiſſe Waller müfte, durch andre unterindifche 
Gange / abgeloffen / und hingegen andre Falte 
. Spring- Quellen oder Bärhleinı an die Stelle 
gekommen feyn. Aber dag folche Muthmaſſung 
falſch / iſt / durch erſtgeſetzte Erforſchung / ſchein⸗ 
bar genug worden. Und verhaͤlt ſichs auch / mit 
allen andren / an offenbarer Lufft ligenden / Bär 
dern alſo / daß fie oben kaltes Waſſer fuͤhren: 
weil der. Wind und Falter Lufft / womit ſie auß⸗ 
wendig ſtets angeblaſen werden / ihnen nicht ge⸗ 
ſtatten / die innerliche Waͤrme in der Hoͤhe 
außzubreiten. Wenn man aber ſolchen Waſ⸗ 
lern ein wenig tieffer in den Buſem greifft; 
wird man „bald / gleich wie angedeuteter 
AM ER Waſſer⸗ 
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Waſſertreter / ihre unleidliche Hitze den. 
Erſcheinet demnach hieraus / Daß die om 
das Waſſer mit nichten von dem oberſtin > 
oder außtvendigem Theil des Sees / ini | 
Stuben / geleitet / ſondern Durch deff gelegte 
Röhre / wo ſich das Waſſer heiß fp 
Maſſen folches auch/ noch auff Diefen * 
dem tieffen Buſen der alten verfallenen 
bader Die annoch vorhandene Spurgei 
beſtetigen. 
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nen Engel im Munde / und 

Herken. führen / iſt der böfen 

In den Blumen.der Worte / ligen 
und Netze; und Die Derkens- Meinung: 
immerdar gar tieffin den Wolcken einer b 
riſchen Verftellung ; faͤhrt aber hernach eind 
unverhofft berauß / wie der Blik > pom wele 
chem fie bierinn allein unterfchieden / daß: ihre 
tuͤckiſche Boßheit Durch feinen. Donner 
vorher anmeldet / nochfurchten‘ fondern 
freundliches. Sachen vielmehr. beliebt und wolz 
betraut macht / biß der Anfchlag und Die Gele 
genheit veiff find +. und die Minute zum eine 
fchlagen vorhanden. Wie aber die befien 
ter. bißweilen / durch ihre Kunft/ gefellet werden » 


alſo 
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werden auch diefearge Rünftler /.in ihren Küns 

n bißtoeilen gefangen : und der das Pehze ſſeliet / 
1b jemalß felber zum Wildprett. Der Beiveif fol 
Ar Si ‚recht / ſo hat die ein und dreyſſigſte Er⸗ 
sehlung, Diefer zweyten Acerræ diß glückieligen 
und freirbaren Königs Fohann / in Candy, lehteg 
- Enpdemitbegriffen : Dejlen wiederholen de Meldung 
als gleichfan eine Leich⸗ Fackel / Diefer icgt folgenden 
Secchicht / zu mehrerm Licht gereicheete. 
Nachdem derhalben jetztbeſagten Königs Lei⸗ 
che / auffs prächtigſte / und koſtbarſte / ausgeführt 
und beſtattet worden ; hat ſich / unter den groſſen 
Berxrren deß Landes alſobald cine Trennung erhas 
ben; indem ein Jedweder / auff die. Kron / einen bes 
gierlichen Bliefgervorffen. Und ſolche Begier war / 
— von One in ſon derheit fo hitzig / 
ap er ſich ſonder Begruͤſſung de Stande alſofort 
ffentlich der groß koͤniglichen Maͤjeſtaͤt anmaßte / 
keinem beſſern Vertrauen / als quff feine Macht / 
ſche die andren Ale übertraf. Derſelben unges 
chtet/moid: Diem Wenige 
on Johanns / (das iſt / der verſtor benen Konigs) 
Stieff-Bruder. Und dieſer zwar farbte ſeinen Ge⸗ 
gen Eyfer etwas ſcheinbarer 7 furgebend / ſei⸗ 
ne Bruders hinterlaſſenem / anndch ſehr jungen 
Sohn gebuͤhrte das Scepter‘: denſelben wäre Er 
‚ verpflichtet / bey feinem Erb⸗Rechte / handzuha> 
h ben biß er mündig und ſein Verſtand / zur Regie⸗ 
rung / reiff geworden. Abe Frau Catharina / die 
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vwerwittibte Koniginn / deren Nachſinnigkeit das 
Diel dieſes Vorgebens / wie weites auch Cenuvvic- 


rast warff / Dennoch bald erreichte; ſetzte ſich Selbſt 
auff den Thron / als Pour un vebcine 
| | r june 
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jungen Erb» Pringens : und legte dieſen Auffftand/ 
durch Wegraumung etlicher Fürnchmiten Auff⸗ 
wiegler / fo glücklich zur Ruhe / daß die Gefahr deß 
einländifchen Krieges auff eine Zeitlang / hiemit un⸗ 
terdruckt / und der zittrende Reichs⸗Friede wiederum 
auff ſicheren Buß geſtellet ward. Allein dieſer Fuß 
war nicht von Ertz und Eiſen; ſondern nur vonge⸗ 
brechlichem Ton. Dann der Unfriede quelletebaldy 
aus den unruhigen Gemuͤtern vorgedachter beyder 
Reich⸗ ſuchtiger Printzen / wiederum herfuͤr wie das 
hitzige Blut / aus einer nicht ſtarck genug verbunde 
nen Ader. Dann wer / von dieſer Seuche der Rron⸗ 
Begierde / tieff vergifftet iſt; der ruhet wie ein 
Feuer unter der Aſchen; wie Eyter / in einer früb> 
Feheilten / aber noch unterkoͤtichten Wunden täßt 
feine unruhige Anſchlaͤge / mit der erſten Gelegen⸗ 
heit / wieder hervor brechen und weiß fein Danpt 
nicht ſanfft zu legen / ehevanner entweder Rönig/ 
oder Nichts; auff dem Thron/oderinder Erdenift. 
Sie ſtunden / won neuen/nad) dem Regimentsmit 
fo viel geringerm Scheu /: weil ihnen ein Weiber 
bild nicht entfeglich gnug fürfam: / nochflare? 
Pa Ali / ihren ausreiſſen den Srevelim zu 
alten. ' 






Hieraus entfpann fich viel Unheils. Dannder | 
von Our fuchte / durch Thranney / was er durch 


Recht und Bewilligung / nicht finden kunte; wang 
und bedrengte die Nieder⸗ lande von Zeylan fo hart/ 
Daß ſie feiner Raubereyen / fo molauch def Uber- 
lafts vom Cenuwieraat, abzufommen / den locken⸗ 
den Portugifen das Ohr neigtens und fich an deep 
be mehrentheils ergaben. Bey foldher einheimi- 
fchen Fehde war der Eöniglichen Witwen ſchlecht u 
Mule: fiemußte befahren / wanneine/unterdiefen 


beys 
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beyden Factionen / obſiegete winde man hr das 
Regiment entreiſſen. Solche Furcht zu verlieren / 
und behutfamftabzumenvensberieff Sie alle Herren 
deß Reichs / auff einen allgemeinen Reichs Tag mach 
Dofezderenfeinerauch ausblieb / ohn mehrgedachte 
zween Pringeitidervon Oucsund Cenuwierat Ada- 





Syn zwelche / ſolches Ungehorfams wegen /durch of⸗ 
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fentliche Bann: Schreibenyin die acht erklaͤrt / und 


alleihre Guter eingezogen wurden. Aber dem Prin⸗ 
gen von Oue wirckte die Sürbitte der fürnehmiten 
Herzen bald wiederum Perdon aus:deßgleichen ent⸗ 
ſchuldigte ſich Genuwieraar fo meiſterlich / daß man 
—— Acht erließ J 

Dieſem nach legten beyde Printzen die Waffen 
nieder / (wiewol den Groll nicht aus dem Hertzen) 
und erſchienen bey Hofe; jedoch Jedweder / mit ei⸗ 
nem ſtarcken Gefolge : weil Keiner dem Andren 


recht trauete / und dasjenige nicht ſonders viel 


wehrt war / was Einer wider ven Andrenim Sinne 
hatte. Der von Oue nahm den böfen Fuͤrſaß / ben 


Beſchlieſang deß Reichs Tages / feinem Wider⸗ 


ſacher das Leben zufchlieilen  undihmeinen Stoß 


zugeben / folgends die Koͤnigenn zu ehlichen / und 


ſich dadurch deß Reichs zu ver ichern. Diß boshaff⸗ 


te Geheimniß war / weiß nicht wie / dem Cenuvvierat 
ins Ohrgeſchlichen: doch ſtellete er ſich deſſen gantz 
unwiſſend / und befliß tich/gegeni feinem Nachſfeller / 


allerhand auſſerlicher Courtoiſen / Hefflichkeit/ 
und freundlicher Dienſte; um demſelben die toͤdt⸗ 


liche Wuͤrckung · ſeiner bittrem Feindſq afft deſto 
unfehlbarer beyzubringen / und demſelben die 


Kappe uͤber den Kopff zu werffen / welche Jener ihm 
hatte zugeſchnitten. Dieſes Abſehens /machte 


er zuforderſt / mit allen ven groſſen Herren / Bir⸗ 
R ri bund⸗ 
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bindnif: welche am fo viel leichtersauff feine Sei» 
te zubringen waren / weilfieihm vorhin ſchon alles 
Gutes goͤnneten. — 
Da nun die Zeit kam / daß beyde Printzen mitein⸗ 
ander ſich nach Hofe verfügten/um von der Konig 
Uriaub zu nehmen / und das aͤuſſerſte Thor deß Pas 
laſts erreichten ; nöthigte der Pring von C 
Prinsen Cenuvvieraau mit angenomener Hoff 
keit / er folte voran treten. Dann (ſorach er) E 
Excellentz / die aus koͤniglichem Seblutentfproffe 
will dieſe Ehre gebuͤhren. Der liſtige Fuchs Ce 
vxieraat mußte / mit eben fo falſchen Worten und 
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Geberden / dieſer Falſchheit zu begegnen ; weigerte 
ſich der höfflichen Anerbietung / und ſagte 
fondern Eure Excellentz ſeynd / Alters wegen 
Ehre hoͤher berechtiget. Zuletzt / nachdem biefe 
eingefleiſchte Geſpenſter der Hoͤflichkeit 
viel Larven der Demut fuͤrgemacht / 
fhuldigungen / und Ehren Worte zuſam 
wechſelt;wie der Stoltzen Brauch ift: trat 
von Oue voraus und zugleich aus der⸗ j 
Cenuvvieraat flach ihn gleich Dam:t / von zu / 
durch und durch / und veränderte ſein voriges J 
pliment im Augenblick / in dieſe Formalien dal 
du falſcher Verraͤther! Hiemit ſuchte er alfobaldy 
ſamt feinen Leuten / das Stadt-Thor / und machte 
ſich davon. vn. 

Wie def von Oue Hof⸗Geſinde Dielen ihren 
Hrn alfo mördlich umgebracht fahen ; lieffen fie 
davon / und fehrien überall: Verrätberey | Derrdr 
tberey! Welches / in der Stadt / einengewaltigen 
Aufflauff verurfachte / und die Menfchen einander 
erwuͤrgten / wie fie ih nur antraffen: weil das Bolck 
den Mißverſtand gefaßt hatte/ ob wÄredieKöngii 

| ermor⸗ 


J 
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ermordet. Us aber Dieſelbe ſih offentlich fehen 
ließ; ward die Aufruhr hiedurdyinettiwasgelinderz 
und rieff Männiglich / manfoltedem Cenuvvieraat 
eilends nachſetzen / darum daßerden Drinsenvon 
Due fotückifch hätteentleibt. Aber weildie Könis 
 gian hieraus noch gröfferes Unheil beförchtete/ 
ließ gleich / benm Halte verbieten / daß Yeiemandy 
wider den Thäter / einiger Verfolgung ſich untere 
Pehen ſolte und wandte vor / er hätteden von Oue, 
uff ihren Befehl / erlegt / damit nur das Nolck 
#6 beflo eher möchte zur Xuhe geben : hajfere und 
verſluchte doch inzwiſchen die That / bey fich felbften; 
gaͤntzlichen Fuͤrſatzes / dieſelbe / an den 
22 bey ſicherer Gelegenheit / zurachen, Seiner 
erunde Warnung aber machteihn behutfam und 
irſichtig. %a ! feine zierliche Entſchuldigung 
veranderteihrden Sinn / mit der Zeit / gankund 
ar. Dann er ſetzte / zu ſeiner Verantwortung / es 
aͤtte Die gemeine Wolfahrt deß Sandes / Die Ers 
haltung deß Reichs / der Fürftand und die Sichere 
heit hrer Majeſtet / der Koͤniginn und Derogeliebe 
ten Kinder / diß treu⸗ loſe und falſche Blut erfrifcher. 
Das ließ ſich etlicher maſſen hören / und nicht peni⸗ 
ger dieſes / Daß der Printz von Oue ihm nach dem de 
en geſtanden; derwegen man ihn nicht unbillig in 
Die Grube geffuͤrtzt welche er einem Andren gemacht 
hatte: der Printz von Oue lebte noch wol heute wann 
er Andren das Leben nicht zunehmen getrachtet In 
Summaydielngnade verſchwand fo gar/daß/auff 
Unterhandlung etlicher Herren / Donna Catharina/ 
die Koniginn / endlich dem Cenurvieraat ihre Sie 
teehelich verwilligte / und Denjengen indie Irnre 
nahm / welchen Sieunlängit beym Kopffe sunchne 
gedacht. So lticht verändert ſich eine weibliche Ent⸗ 
Rr ii ſchlieſ⸗ 
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Ko una De a j 
Die Krone / das rechte Ziel / wornach er bi an: 
Bogenhattegefpannet. le ah 
| XXXIX. | 4 ta 

Der geftraffte Berraͤhter. 
Seinen Poteiitaten macht das Glück zu einen 


jichen Felſen / ver jwar.y von vielen Annfecb 
tung Wellen / bewutet wird /aber dennoch feilg 
gründeritebet » undaBeliftige Auläuffe ſeiner F 
de / oder Nad ſteller zunichte macht, Einemfolcher 
haben wir am Zeilaniſchen Großkoͤnige Don SFo 
hann / geſehen: einen gleichen wer den wir auch am 
Koͤnige Genarvieraot, finden / der jo wol in * 
Gluͤck / als Regiment / feines Vorfahrn den Fuß ge 
ſeht » uber ferne gende und Berrahter chen off 
ee / als tie ihn in Die Ruͤſtung gend: 

thiget. TEN EN 
Die Portugifen litten / von ihm / mehr Scha- 
dens / weder ſie ihm zu zufügen ttrebten. Siezoge 
aus mit einem Lager / von 42000 Mann /-Darunte 
1000. weiſſe Leute / und von allirlten Zinga 
dreytauſend waren; in Meynung / denen Dols 

laͤndern / ſo neulich mit dieſem Großfönige em 
Bund getroffen in Cotiarvm zuerwuͤrgen Algier 
aber/nach hievon erlangter Rundfchafft unter Dem 
Maralinge Attıls,cinemalten erfahrnem Soldasın/ 
funf taufend Zingalefer dahin commandivtes hats 
fen die Portugifen zwar ihr Mord⸗Stucklein an 

den armen Niderlaͤndern / allbereit vollen zog 

aber ſo viel Muts nicht / deß 
marſchalls Aukunfft zu erwarten ; ſondern 
ſchleunig wieder fort. Atlile ſetzte ihuen nachyunderz 
reich⸗ 
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‚reichte fie doch endlich/und machte/nebft23.Wertu- 
gifen / soo. Maͤnner von ihren Huͤlff⸗Voͤlckern nis 
Det; verbrannte ihnen auch viel Doͤrffer begab ſich 


hernach / mit vielen Gefangenen / und groſſem Rau⸗ 
be / wieder heim in Candy. 


Andren Zeilaniſchen Koͤnigen / als dieſes 
deß Cenuyvieraats, Vaſallen / wurden ihre verraͤ⸗ 
theriſche Anfchläge ebenfalls zu Waſſer. Der Koͤ⸗ 


nig von Palugam befchuldigte feinen Bruder Jan- 


ne Sangati der Untreu / und daß er mit den Portugi⸗ 
fen in verratherifchen Geheimniſſen begriffen / um 
mitihrer Dülffe/ wider Seine Majeſtet / den Ertz⸗ 
Fönig / etwas anzufangen. Jener / der König zu 
Podere war / verantwortete ſich / durch ſeinen Ge⸗ 
fandten / und ſchob daſſelbige Laſter feinem Bruder 
in den Buſem / mit Bericht / derſelbe haͤtte ſeinen 
aͤlteſten Bruder über Taffel / erſtochen / ohn einige 
Urſache; einig allein deßwegen / damit er ohne fernere 
Hin derniß / Seine Majeſtet aus dem Wegeraͤumen / 
und hernach die hoͤchſte Herrſchafft an ſich ziehen 
koͤnnte. Dieſer Geſandter erbot ſich / als ein Geiſel / 
und Unterpfand ſeines Principalen Treu gegen dem 
Großkoͤnige / bey Hofe zu verbleiben / und wofern es 
ſolte erwieſen werden / was ſeinem Herrn faͤlſchlich 
auffgebuͤrdet worden / in eigener Perſon dafuͤr zu buͤſ⸗ 
ſen. Wiewol nun dem Großkoͤnige das perſoͤnliche 
Aus bleiben deß Königs von Podere mißfiel ; fand 
erfich doch / mit flcher deß Abgefandten Erklärung 
einiger maſſen / vergnuͤgt; zumal / weil ihm die Zwie⸗ 
tracht dieſer beyden Brüder nicht unbekandt war: 


ließ derhalben den Geſandten wieder heim ziehen / zu 


feinem Herrn um demſelben allen Schatten deß 
Mißtrauens zu benehmen / und dieſer Sache / mit 
guter Gelegenheit / weiter nachzuforſchen. 

Kr ij Sm 
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Fahr 1612. lieſſen fich Die Portugifen noch⸗ 
— y mit einer ſarcken Armee auff Ja£- 
napatnam ioß zugehen. Ihr Nach⸗ Trop aber ward/ 
von den Zingatefern / m 
daher die geſamte Armee flüchti befam; 
aus falfchem Wahn / der Großkoͤnig waͤre / mit ſei⸗ 
ee ana Heer 
m am manner —* hie a 

fte) und hatte fie allen en 
Nachdem ſie aber gemerckt / Km amt. j 
druck vom Feinde zugegen:fammleten ſie ſich wieder / 
in gute Ordnung / und nahmen / im u Mare | 
nach Columbo , das Fuͤrſtenthum Migonne, mit 
Merrathereyrein. An toelcher auch der Guvernoͤr 
Modeliar für verdächtig gehalten ward; Dann man 
ſagte / ev waͤre / durch nichts / ohn filberneund 
Schwert⸗ Streiche / auſſer einiger erhe 
zur Ergebung / gezwungen worden. —S 
von dieſer Beſchuldigung / durch ein Verantwor⸗ 
tungs⸗ Schreiben / an feinen Herrn / den 
von Migonne, gereiniget / fürgebend /er drey 
Stuͤrme abgeſchlagen / hernach aber keine Kräffen 
zu fernerem Widerſtande / gefunden; ſondern lauter 
Nothwen digkeit / ſich in deß Feindes Haͤnde zu uͤber⸗ 
geben: So bald er aber einige Moglichkeit erſehen 
würde / fich vonder Portugififchen Dienftbarkeit 
pi zu reifen ; wolte er weder Fleiß / noch Kraffte 
pahren. 
Indeſſen ſtarb der junge Fönigliche Erb: 
deren Tod dem Cennwieraar ; als feinem Ste 
Vader / Eeinen veringen Verdacht erweckte Falsob 
er von ihm berrührte: weil er nicht länger 7 dann 
6. Tage / kranck gelegen. Won feiner ne 
ech Began gnqh / iſt vorhin / ar 
| miſſen / 
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niſſen / Bericht gegeben worden. Wie nu dieſer To⸗ 
desfall / und Leich⸗Beſtattung / die meiſten und fürs 
nehmſten Augen deß Reichs auff ſich zoch: alſo nahm 
der Koͤnig von Panua hiedurch Gelegenheit / zu ab⸗ 
truͤnnigen Gedancken. Geſtaltſam bald / nach ſol⸗ 
cher Begraͤbniß / bey Hofe Zeitung einlieff ver ware 
abgefallen / zu den Portugiſen; wie auch / daß der Koͤ⸗ 
nig von Cotiarum, wider die Kron / zuſammenge⸗ 
ſchworen haͤtte. Worauff (mie Balda us diefen 
Boandel / in Beſchreibung der Inſel Zeylan / erzeh⸗ 
let) bey dem Großkoͤnige / oder (wie ſhn der Author 
gemeinlich titulirt) Keyſer und im Raht / beſchloſ⸗ 
fen ward / den ermeldten zween Koͤnigen nach Hofe 
zuentbieten. Zu welchem Ende / Briefe abgefertigt 
wurden / Inhalts / daß die Beſchuldigten / inner⸗ 
halb as. Tagen / vor dem Keyſer ſolten erſcheinen / 
| —— “aller ihrer Güter / und Straffe der 


“Der König von Cotiarum, weil er nicht wol auff / 
ſandte ſeinen Vetter / die Urſach / warum er nad) Ho⸗ 
fegefordert 7 zu vernehmen: und nach Erfahrung 
derſelben/kam er ſelbſt in Candy : allwo er ſich der⸗ 
geſtalt zu vertheidigen wuſte / daß er frey erkannt 
woard / und mit Frieden in fein Land zoch. Aber der 
Roͤnig von Panus, dieweil er ſich ſchuldig wuſte / er⸗ 
| 
| 






ſchien nicht. Weswegen gutbefunden ward / das 
Reid) Panva mit Gewalt anzugreiffen:maſſen / durch 
ſeinẽ Abfall deß Großkoͤnigs Vornehmen auff Wa- 
Jane und Gale nohtwendig zurück und ausgeſtellet 
ward. Die Brinsen von Migonne und Ouve zogen / 
den 1. Januar 1613-008 / mit einem fager von 
\ en und ſetzten gerade nach Panua zuzvor⸗ 
Habens alles zu verderben. Die von Panua, als lie 
eine ſolche Macht auff ſich anko m̃en ſahen; ſchiekten 
dv hre 


lie \ 
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ihre Geſandten / mit vielen Geſchencken / erſuchend / 
Daß fie in ihrer Unſchuld möchten gehoͤret werden: 
Welches ihnen verftattet ward / und endlich einer 
gleich getroffen / daß fie / über die jaͤhrliche Scha⸗ 
tzung / alſobald erlegen ſolten zween NRonat Soid / 
für dad gantze Lager: welches ſich belieff /auf 457060 
Larynen / (von dieſer Muͤntze handelt das 716, Blat 
meines Sitten · Spiegels) und daß der Konig in 
nerhalbs.oders-QTagen / ſelbſt bey Hofe erſcheinen 
ſolte. Welches er auch verſprach / jzu thun. 
Als er nun zu Hofe angelangt ; ward er / den 
2 Martij / vor den Raht geitellet : allwo(nachdemer 
koͤniglich empfangen) ihm ſeine Beſchuldigungen 
find vorgeleſen worden: nemlich feine Zuſammen⸗ 
rottung mit den Portugiſen / daß ihm zur Heiraht 
verſprochen Madre Die junge Prinzeſin Hantan 
Adaleyo,und damit zum Heiraths ⸗ Gut die Konig⸗ 
reiche Batecalo und Palugam : Daß er deß Keyſers 
Befehl verachtet / und zuvor nicht bey Hofe er⸗ 
fihienen : daß er ſich einer gemilfen-Perfon- bes 
dient / den Keyfer zu ermorden / und derfelben 
gooo.Larpsen / auff die Hand gegeben / mit Ders 
fprechen / wann die That würde gefchehen fepn / 
fit noch mit 20000: Larynen 7 und über das mit 
etlichen feiten Ländern: zu begaben. Geftaltfang 
dieſes alles erhellete,fo wol aus feiner eigenen Hand⸗ 
fihrifft 7 als aus deß gedingten Moͤrders Yes 
kenntniß. Worauff er / weil ich dievorgehattene 
Stacke weder laugnen noch entſchuldigen Liejfeny 
feine Schuld bekante / und um Gnadebat, erſu⸗ 
chend S.Maj. der Keyſer und der Rabt, wolten 
doch anſehen / daß er aus keyſerlichem Gebluͤt ent⸗ 
fproffen und feine Vor⸗Eltern Dem Reich merckliche 
Dienſte gethan hatten. 
Hier⸗ 











Ser geftraffte Verräter; Er 

‚Hierauf ward er Jauff Befehl deß Kepſers / auff 
das Schloß Medema Honore gefänglic) gebracht/ 
und ſein Seweht ihm abgenommen. Bon dannen er 
anS5.Maj.den 9. Martij / einen Brieff fchrieb, gang 


initändigunddemutig um feın Leben bittend. / und 


dag er in fteter Gefangniß möchte verwahret werde, 
Serners find alle / die an dieſer Meuterey ſchuldig / 
unterfucht / und an der Zahl 62 befunden worden: 
die dann ebenmaͤſſig in Verſicherung genommen / 

und nachmals mit dem Tode abgeſtrafft wurden. 
S Maj,gab Befehl / daß / den 20. Martij / 50. 
Rahls herren zuſammen kamen / vor welchen der 
Königvon bahus, ſamt feinen Mitbelffern / zu Recht 
gefteliet ward ; Die dann alle miteinander / nach reif⸗ 
fem UÜberwegen / der beleidigten Majeſtät ſchuldig 
erklaͤret wurden. Darauf kam das Urtheil heraus / 
daß der Konig mit dem Schwert ſolte gerichtet / und 
Die andern lebendig vor Die Elephanten geworffen 
werden /auch Daneben alle ihre Süter verfallen ſeyn. 
Diefer Ausfprach nun / von S. Maj unterſchrieben / 
ward folgends / den 24. vor Mittag / ins Werck ge⸗ 
fiellet ; nachdem derſelbe offentlich / vor dem Volck / 
abgeleſen. Man bracht den Koͤnig im Schloſſe Med- 
dema Honore, auff ein Geruͤſt / fo mit weiſſer Lein⸗ 
wand / koͤniglicher Weiſe nach / bekleidet ward, Er 
trat friſch und mutig nach Dem Platze zu / mo er ſter⸗ 
ben folte / und feste fich letztlich auff-einen vergüls 
Deten Stuhl. Er ward zuförderft aller feiner Wuͤr⸗ 
den / und Herzlichkeit / entfeßet ; das Urtbeilmard 
ihm vorgelefen / worauff er wenig antwortete/ ſon⸗ 
dern allein fein Unglück beflagte 7 und offt fragte, 
sb dann feine Gnade vorhanden ware2Alsnun ſol⸗ 
che nicht zu erwarten / ward er/von feinen Kammere 
dienern / enikleidet / Diedabey ihre Threnen vergoſ⸗ 
ſen / 
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fen; Er begabte fie mit vielen Sefchencten/undFo 
ren Kleinodien. Sein Cantzler / der an Die 

X hat unfchuldig/verband ihm/auff fein Begehren? 
Die Augen: und fagte der verurtheilte König / nach» 
Demer etwas Betel und —*5* en / Warum laͤnger 
gewartet? Hiemit nahm er Abſchied / von den Im 
henden / und ſprach: Ach ich Unglückſeliger! wor zů 
bin ich kommenẽ Gieng alſo / zu dreyen mahlen / auff 
dem Geruͤſt herum; ſetzte ſich darnach nieder; nahm 
wiederum etwas Betels / und ſagte: Ich bin ein Koͤ⸗ 
nig von keyſerlichem Geblüte / und Fan diefem To⸗ 
de nicht entgehen! So iſt nun diß meine letzte Bitte / 
daß / nach meinem Tode / mein Leichnam / von keinen 
unehrlichen Perſonen / moͤge angeruͤhret / oder ge⸗ 
ſchandet / ſondern koͤniglich begraben werden. Wel⸗ 
ches ihm / von den Herren / ward zugeſagt. Woruͤber 

er ſich zu frieden gab / und bat / daß ſein begangenes 
Verbrechen möchte verziehen und vergeſſen feyn. 
Darauff ließ er ihm die Augen wieder zubinden/ 
firecfteven Hals über einen Block / und ward ihm 
alfo die Burgelabgefchnitten. Der todte Leichnam 
ward /durd) Fuͤrbitte bey Keyſerl. Majeſtet / ehrlich 
begraben. 

An deß geföpfften Königs Stelle / hat die ge 
meine Zuſammen ſtimmung deffen Vetrern Samar- 
vvay erfohren : welcher / mit einem Heer von funffäi 
taufend Mañ / in Panua angelangtzund noch grofe 
Unruhe für fich gefunden ; nemlich den Reſt der noh 
übrigen Rottirer / die einen grofen Dauffen Volcks 
an ſich gehenckt hatten; um dem neu-geivehlten Ko⸗ 
miqe den Einzug zu disputiren. Über er lich ſolcher 
Einbilder 125.durch die Schärffe lauffen/un mache 
te die übrigen hiedurch gang unfichtbar im ander 
auch) das Land ſelbſten gantz ruhigralſo / daß/ ob gleich 
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ee — — — — 
die ſiſche Geſandten denen zu Panua Volck 
und undgrofle Freyheiten aͤnboten / ſie nicht 
einmalangehört wurden. Dann man hatte feinen 
1 ſoichen / ihrenthalben / dem Hencker 





a 
Die fpat:bereuete Gögen» 
Heucheley. 


| Wonden got erweiſet ſich die Güte Gottes / 
WMonderlch in dem / daß ſie De gefallenen Sun⸗ 
der / wann ſie gleich / am Ende ihres Lebens / erſt wie⸗ 
dertchren / dennoch nicht verſtoßt. Niemanden ſte⸗ 
het ahten / die Buſſe zu ſpahren; vielwe⸗ 
nigeraber 7 diegefpahrere gar zu unterlaſſen / noch 
| die &nadein Zweifel zu ſetzen / daß er fie 
ſpat geſuchet Wer nur noch wor dem letzten Athem / 
mit feinem Derkey ı zu SOTT tritt; Den will Er 
nichthinausftoflen. Neceftierum, quud verum:" 
Woas ernſtlich iſt / iſt nicht zu fpatznicht unvergeblichy 
was freywillig. Was für Vi othwendigkeit dich auch 
sur Bıulffetreiber;wie groß auch das Verbrechen / wie 
rurtz die Zeit: fo wird doch weder das lerzte gerin⸗ 
ge Belilein vonder Srundın noch der groſſe Greuel 
deß boͤſen Lebens / wann andere eine wahre Rene 
und reine Derleidung der böfen Küfte vorhanden 
find / die Derzeibung dir verfäplieffen. (Cyprian. 
deConaDomini.) Bon dieier troſtreichen Oawvipe 
heit / ſoll der Ausgang unferer vorhabenden Hyori 


Slictund Tugend machen / zwiſchen den Men» 
ſchen / einenlinterfcheid / formen auff der Welt / 
manceriep Stände / Wuͤrden / und Boriheiks 

aber, 
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aber der Tod / als der allgemeine Gleichmacher / hebt 
Aller Fuͤrzug auff; reißt fo wol die Königer als Un⸗ 
terchanen/zu der Gruben. Nach ſolcher ſeiner ung 
erweichlichen Strengheit / hat ihm auch endlich die 
Zeilaniſche Keyſerinn / oder Ertzkoͤniginn / Don⸗ 
na Catharina / in ſeinen ſchwarzen Buſem / ver⸗ 
ſtehe / in dag finſtre Grab / fallen muͤſſenz nachdem ſie / 
bey ihrem hohen keyſerlichem Stande / ſchier eben 
fo viel Hertzleides / als Freude und Herrlichkeit / 
genoſſen. Wie dan ſchier aller Regenten Herrſchafft / 
vorab ſolcher / die das Übelnicht fo wol jiraffen als 
haſſen und verschmergen konnen / mehr Verdrieß⸗ 
lichkeit / und Beſchwers / als Behaglichkeit / em⸗ 
pfindet. Das Mord-Stüc / ſo die undanckbare 
Portugiſen / an ihrem Befordrer und Helffer / dem 
Könige Janiere, vollenbracht / war die erſte Furcht / 
womit ſie umfangen ward-Folgends fuͤhrete ſe Don 
Johann gefanglich hinweg; wiewol nachmals / als 
feine Gemahlinn / zu Bette. Hernach mußle ſie die⸗ 
ſes ihres Ehheren Tod 7 deßgleichen die Ermor⸗ 
Dun. deß Printzen von Oue: 5 unddenfrühgeitigen 
Hintritt ihres erſtgebornen Printzens erleben; 
auch ſonſt / bald hie / bald da / vn Emporungen Re⸗ 
bellion / Verraͤthereyen / Kriege und Kriegs⸗Ge⸗ 
fiyrey/bören. Zudem hat Sie die ſonſt in Chriſt⸗ 
licher Religion / von den Portugifen erzogen 
war / nachmals + unter einem mehrentheils heidni⸗ 
ſchem Volck / und bey ihren faſt atheiſtiſchen Ehe⸗ 
maͤnnern / offt geheuchelt / bißweilen ein bloͤdes Ge⸗ 
ſicht und Gewiſſen haben muͤſſen. Nach ſo vielen 
Umwechslungen / An⸗und Unmuts / hat ihr endlich 
der Ted einen Stillſtand / oder vielmehr endlichen 
Termin / aller zeitlichen Verändrung / im zy. Jahr ih⸗ 
res muhſeligen Lebens / geſetzt. 
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As man dreyzehen über tauſend und ſechs⸗ 
hundert zehlete; ſtieß Ihr ein hitziges Fieber zu / 
eben zu der Zeit / da Sie / wegen ihres fchmwanacı ar 
Leibes/ der Kraͤffte am uͤbelſten kunnte entrahten. 
Hertzleid / und uͤbermachte Rachgier / haben 
wie man vermutet / ſolche toͤdtliche Schwach⸗ 
heit an den Hals getrieben / und die Bahn zum Gras 
—— Dann ſeit dem ih: aͤlteſter Sohn / 
utz Mahaftanne; ihr aus den Augen / und von der 

Erden sg genommen ; gab fie der Traurigkeit / und 
en &edancken/täglich Gehor:alſo gar / 
deſſen Abſterben der Kummer ihr alle Luſt 


















uu eſſen raubte. Dieſe Betrübniß gewann keinen 


geringen Zuſatz / da Sie ſahe / daß ihre Hoffnung / 
den voͤlligen Untergang ver Portugiſen zu erfahe 
ren / zur Erfuͤllung annoch nicht gereishen wolte: ges 
Ihr diefammendeRachgier deßfalls Feine 

attete. Es fchien/obmwäre, mit gedach⸗ 
—2 Sohn / alle ihre Freude geſtorben; ſo gar 
ward man nach der Zeit / in ihrem Angeſichte / keines 
froligen Blicks mehr gewahr. Und ob zwar die Trau⸗ 
—— kraͤfftig genug / dem Leibe ſeine Kräff⸗ 
entziehen: vereinigte ſich doch / mit derſel⸗ 
ein andrer Feind ihrer Geſundheit / nem⸗ 






iich die Schlaffloſigkeit / fo Ihr / aus den ſorgſamen 


Gedancken / entſtund / wie es doch / nach ihrem Tode / 
—* übrigen Kindern moͤchte ergehen. Dergeſtalt 

ie Ihr ſelbſten / an hrem Leben’ ab; und hat 
damit denjenigen / welcher ihren Sohn hingeriſſen 
batte gereitzet / ihr gleichfalls/ mitten in der 


Eebens⸗Bluͤhe / das Hertz zu erſticken: Wie insge⸗ 


mein unmaſſige Sorgen die Wegweiſer zur Gru⸗ 
ben find; und die⸗ welche ſo —— trauren Fi 
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ſelben / von langer Hand / begraben / ehe dann ſie be⸗ 
graben werden. Era 

Je ſchwaͤcher nun ihr Leib ward; je ſtaͤrcker die 
Sorgfait. Darum als / im Heu⸗ Monat obbenan⸗ 
ten Jahres / Ihr das hitzige Fieber ſo hart zufeßtey 
und die Vermutung mit ſich brachte / es wuͤrde diß 
ihre letzte Kranckheit ſeyn: ließ Sie die Printzen voñ 
Migonne und Oue für ſich fommen : eroͤffnete den⸗ 
felben ihr Derg ; nachdem fie Ihr vorher einge 
treues Stillſchweigen eydlich verſprochen. „Eben 
dieſe zween Bringen vırordnete Sie / mit Bewil⸗ 
tigung deß Konigs ihres Gemahls / zu Dofmeiftern 
und Fuͤrſtehern / über ihre Kinder: die Sie / mit 
koͤſtlichen Kleinodien / und andren Sch I fo 
ſie / von langer Zeithero / bengelegt hatte 7 bevachte; 
Daneben auch inre Bedienten und Auffwarter 7 mit 
jährlichen Einkommen ; ihre Sclavenund Schie 
vinnenaber / mit Freyheit begnadetes - Daraus 


en ”- ⁊ = 
— — = Er 


wo 
——— 


man ſihet / daß in dieſer Zeilaniſchen inn / 
ein furſtuiches Gemuͤt / und koͤnigliche Art ge 
wohnet. 


In 
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Weil die zunehmende Kranckheit Anzeigun⸗ 
gen gab / daß ihr matter deib / gleichſam Stuffen- 
weiſe / ſich / zum Grabe / neigete: ward Sie von der 
Hofſtat Welmantorte,na-d Godeni,gebracht: · wo⸗ 
ſelbſt Sie / in Beyſeyn deß Königs / Den Bringen 
befahl / ihres Sohnes Tod zuraͤchen / und vor eril 
Den Arizt zu toͤdten / welchen Die / fur ſeines Todes 
Urſach / ausgab. Man hörre dieſen Befehl/ mit dene 
mehrer Beſcheidenheit / an / j weniger Sie bißweien 
ihren Verſtand hatte. 

Damit aber dieſe Beſchaffenheit / ſo den 
tzen Hof unluſtig und traurig machte den 
ſuchtigen keine Gelegenheit zur Unruhe Jeiftere: 

wur⸗ 
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wurden alle reng- Plage noch eins fo ftarck befegt/ 
und alſo allem Unheil / fo / mit der Großkoͤniginn 
Tode e an herein brechen Fönnte / der Riegel, 
vorgewol ffen. "Nachdem aber die ein wenig abge⸗ 
ſchrittene Vernunfft wieder zu ihr gekehrt ließ 
be ihre funff Kinder für ſich kommen; als / den Erb⸗ 
Bringen der Kron/Comara Singaſtanne, den Prin⸗ 
Ken Janiere Aftanne und Lamait; nebft den Prin⸗ 
zeſſinnen Mahadafcyn, und. Hantan Adafcyn. Dies 
felbe nahm ſie alle nacheinander in die Arme / druckte / 
hertzte / und kuͤßte Sie / ſprechend: Sehet hier mein 
wehrtes Fleiſch und Blur! Sehet hier eure Murter / 
die euch geboren hat / und die ihr kurtze Zeit mehr ha⸗ 
een nad — 
Solgends rieff Sie vorgemeldten beyden Prin⸗ 
tzen von Oue und Migdonne; und uͤberantwortete 
ihnen ihre Kinder / mit dieſer Rede: Sehet dal da 
habt ihr meine liebſten Pfande / und meine wehrte⸗ 
ſten Schaͤtze eure Herren und Frauen! Bewahret 
ie / als euren Augapffel / und ſeyd danckbar / für die 
Gutthaten ſo ihr von uns genoſſen. Hernach warff | 
ſie ihren Blick / auff den Großkoͤnig / ihren Gemahl / 
und ſagte: Ihr ſeyd meines Todes Urſach. Was Sie 
hiemit eigentlich gemeynet; kann ich nicht ſagen; 
dann der Author von dem ich dieſe Zeilaniſche Be⸗ 
gebenheiten mehrentheils entliehen / laͤßt ſolche 
Urſach unerklaͤrt vermute aber / weil man dieſen 
ihren zweyten Gemahl / den Koͤnig / mit dem Tode 
hres erſtgebornen Sohns / hart verdacht daß Sie 
Ihm ſolches hiemit auffruͤcken / und zu Gemuͤte führe 
wollen: zumal weil ſie auch den Artzt in Argwohn ge⸗ 
faßt; ver vielleicht / auff Befehl und Anſtifften deß 
meuchelmoͤrdriſchen Konigs / ſelbigem rechten Erb⸗ 
Pintzen / mit einem Supplein / an die Hand gegan⸗ 
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gen. Solcher Verweis hat ihn / der ſie / ſene Gemah⸗ 
linn / bruͤnſtig liebte / hefftig geſchmertzt / auch hernach 
zu Bette geworffen. — 

Nach dieſem gab Sie Niemanden mehrs.2.mort/ 
ohn allein dem Printzen von Oue, und dem von M- 
gonneʒwiewol mit kuͤmerlicher und ſchwerer Spra⸗ 
che: indem Sie ſich beklagte ihres ſchmertzlich⸗ em⸗ 
pfindenden Hertzleids / uͤber ihre ſchwere Verſuͤndi⸗ 
gung an Gott; daß Sie heidniſchen Abgoͤttern ge⸗ 
dienet / und dem Teufel geopffert / da Sie doch / als 
eine Chriſtinn / wol gewußt / und willen follen / es 
ware nicht recht : weſwegen jeßo viel Teufel bereit 
waͤren / Sie zu erwuͤrgen. Welches Schteck⸗ Geſicht 
Ihr entweder die groſſe Gewiſſens⸗ Furcht vorge⸗ 
bildet / oder auch wuͤrcklich / auff Gottes Zulaſſung / 
von dem Satan fürgefiellet worden. nnesifl 


vermutlich / daß Gott ſolche grauſame Schre-Bik ° 


der auch jemaln / uͤber diejenige verhenge / die Er⸗ zu 
einer ernſtlichen Reue / will bewegen; und nicht nur 
allein über die verlornen Kinder: wiewol der böfe 
Feind auc feinen Bortheil / nemlichdie Verzwei⸗ 
felung darunter ſucht; welche aber dennoch / bey mar» 


chen geaͤngſteten Gewiſſen / der obſchwebenden Sott⸗ 


lichen Gnade endlich weichen muß. Wie / ohne Zwi⸗ 
fel / auch hie geſchehen / nach Ausweiſung der andren 
hierauff gefolgten Reden. 

Der Printz von Migonne, auff welchen ihre Au⸗ 
gen ſteiff gerichtet waren / da er ſolche Worte von 
ihr hörte / die von der groſſen Anaftihrespermwund- 
ten Hertzens zeugeten; ſprach er Ihr fein tron 
alſo zu: E. Mqeſtet geliebe / zu vernehmen / daß 
diehöllifchen Geiſter Feine Gowalt haben / uͤber einen 
Chriſten⸗Menſchen; wofern er fich befehret vom 
feinen begangenen Sünden. Stellt Euch 38 
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ben zufrieden /gnäbdigfießrau ! und bittet GOtt / 
in dem Namen Jeſu / daß Er eurer Seelen wolle 
gnaͤdig ſeyn. Hierauff —— ihr kaͤmpffen⸗ 
der Glaube / und ließ ſeine Bekenntniß herauf mit 
dieſer kurtzen Antwort : Ich bin eine Ehriftinn ! und 
will bitten : betet mit nur vor. Solches that der 
Printz / und betete ihr vor das Darer unfer die Arti- 
ckel deß Ehriftlihen Glaubens / und andre Stücke 
der Kinderstehr. Da fprach Sie / auff Portugiſiſch: 
— bilffmir! 
Hernach brachte man Siewieder nach dem Hofe 
ke, allwo dieſes ihre legte Worte ge⸗ 
weſen: Ach meine Pringen/und Prinzeſſinnen! wo 
laß Ich euch? Gleich damit weiſete Sie / auff die 
Printzen von Migonne und Oue, ſagend: Ihr Her⸗ 
ren! thut / nach eurem Verſprechen: denn Ich fahre 
dahin! O Gort! bewahre meine Seele! Alſo iſt Sie 
endlich / am 2o. Julij 1613. Jahrs / Todes verblichen / 
und am 21. mit  grorem Gepr ange begraben 
ch ae 








Me — / und 
Reihe: Verraths Abſtraffung. 


= der Lauff deßGeſtirns amFirmament man⸗ 
cherley Veraͤndrungen der Lufft verurſacht; 
alſo erwecken die auff⸗ und untergehende Reichs⸗ 
Geſtirne / Furſten und Groſſen da Welt / durch ihren 
öotlichen Abs oder wieder⸗ erkohrnen Auftritt / 
imgleichen- durch ihre Geſund⸗ oder Schwachheit 
deß Leibs / ſo deß Stats Sonnen⸗Finſterniß / miht 
allemal gleiche Witterung im Reiche: ſondern biß⸗ 
Be gelinders / bißweilen ungeftünges Wetter; 
©iy klare 
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Elare gefunde Lurfte 1 oder Dieken ungefumden Ne⸗ 
bei /und gifftige Dampffe: nachdemnemlichjo wol 
deß Landes / als Megenten / Zuftand beſchaffen iſt / 
und neu⸗ ſuchtigen unruhigen Koͤpffen weniger oder 
mehr Anlaß / zu ihren Unterfahungen / ertheilet. In⸗ 
ſonderheit aber pflegt ſich die Meuterey und Untreu/ 
am liebſten und leichteſten / als denn zu ruhren / wann 
der neu⸗erklaͤrte Furſt / oder Reichs⸗Erbe / noch 
jung iſt 7 und nicht kräfftig oder reiff genug 7 Das 
Regiments: Steur zu führen oder wann die regie⸗ 
rende Herren kranck daniderligen.  Dann/zufole 
cher Zeit/fiecken Berrabterey und Meyneyd gern Die 
Koͤpffe auff / Abfall und Auffruhr werffendas Pas 
nierauff; und trachter Mancher / auß der wach: 
heit deß gemeinen Weſens / ſeinen Dortheilund Iu⸗ 
tereſſe zu ſtarcken. Welches doch aber nicht allemal/ 
nach feinem Wunſche / von ſtatten gehet ſondern 
auff dem Raben⸗Stein / oder auff andrefchma 
liche Weiſe / ſeinen Ausgang nimt. 

Deſſen koͤnnen wir / am Ende dieſer fuͤrgeſetzten 
Erzehlung / ein Bildniß erſehen / an einem Zeilani⸗ 
ſchem General: werden aber zuforderſt / aus mehr⸗ 
genanntem Scribenten / von dem Ende deb Groß⸗ 
koͤnigs Cenuwierat ‚undbdejfen vernünfftigerlekten 
Anſtalt wegen der Regierungs-Solge/völligen Be 
richt erſtatten. | 

Diefen Printzen magman / weder füreinen gar 
guten / noch gar böfen Regenten / ruhmen. Seine 
vorhin beſchriebene / Meuchel⸗Stucke / wie auch daß 
er feine Stieff- Tochter beſchlaffen hat / verweigern 
ihm den Ruhm eines guten Herrn: ſeine Regierungs 
Klugheit aber / Fuͤrſicht und Tapfterkeit erwerben 
ihm Dennoch fo viel Reputation / daß man ihn / für 
einen verſtaͤndigen Regenten muß paſſiren laſſen 

ma 


Keyfer/na 
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maſſen ſolches auch nachgeſetzte ſeine Anordnung 
wird zu erkennen geben. 
Lenuwieraat Keyſer von Zeylan / befand ſich / 
mit der Zeit / immer ſchlechter / an ſeiner Geſund⸗ 
heit. Derhalben ließ er ſich hinbringen in das 
Tleine Städtlein Dilege , und dafelbft , den 18. 
Augufti 1813. Jahrs / die Reichs⸗ Ständesufammen 
Tommen: um / noch bey feinem Leben, wegen Der 
Reichs⸗Nachfolge / gewiſſe Anſtalt zu machen. Wan 
trug ihn / inemer gulönen Sänfiten / in ein befon- 
ders dazu beftintes Gemach; wofelbfinachbenam: 
ſte Herren und Reichs- Nähte beyfammen waren: 
Idele, König von Cotiarum: Celle Wandaa z, König 
von Palugam; Comaro Wandaar, König von Bater 
calo ; Samarway Königvon Pahua; Namacar, Ko⸗ 
nigs von Jafnapatnam Abgefandter ; Corivvitte, 
Printz von Ouve; Marcellus /Printz von Mi gonne; 
Materael Hani, Vrintz von Velaren,, nebenſt noch 


dreyen andren Reichs Fuͤrſten / wie auch Wiek Vene- 


finge, Grafen von Quatrecorle; GaelHenciacd, 


Bouvernorn der Graffſchafft Odogodas; und noch 


unterſchiedlich⸗ andren Gubernatoren; ſamt einer 
Pe Edelleute: in derer Gegenwart / der 
dem man Stillſchweigen geboten / mit 


leiſer Stimmerfolgender Maſſen anhub zu reden: 


WMeine Derven ! die Urſach eurer Zuſammen be⸗— 
ruffung iſt meine Kranckheit / daran der Tod ſchier 
ein Ende wird machen. Derhalben gelangt an Euch 


Fr mein Erfuchen / fo ich jemand möchte belei diget ha⸗ 


ben / daß es möge verziehen und vergeſſen werden / 
dann (im fall etwas ſolches iſt muß es unwiſſend ge⸗ 


ehen ſeyn. Und weil ich meine Sterblichkeit 
. fühle / fo habe noͤthig erachtet, daß gewiſſe Order 


über das Reich geſtellet werde; dami t/ nach meinem 
ana Sf ii Abe 
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Asleiben / keine Zwieſpalt möge erwecket werden, 
Sagte ferner; Es iſt EE. LL. wol bekannt in was 
fur einem Zuſtande das Reich war / als mei 
Viane Ladarına Sotia dieſe Welt geſegnete. Wel⸗ 
ches ung tun Norbiide muß dienen; um ſolches nun 
zu berhaͤten / und unſerm geliebten SohneComara 
Singalianne, als Erben deß Reichs recht vorzuftes 
ben / habe ich gut befunden, Durch EE.LR.ermebhlen 
zu fallen zween Stathalter deß Printzen die / mit 
voͤlliger Macht / biß zu feinen muͤndigen Jahren das 
Reich ſollen vegieren ; bitte alſo / wollet Euch bes 
lieben laſſen / mit Ernſt zu erwegen / welche dazu am 
tüchtisjien ſeyn möchten. Die Herren hieruber ver⸗ 
wund et / gaben hingegen ihre Meynung ſchrifft⸗ 
lich ein / und ernanten Dazu die Pringen /bon Mi- 
gonne und Oue ; Dit ſich bepderfeits entfchuldigten/ 
unterthanigiiund freundlichſt erfuchend  SMapı 
möchte Doch hierzu jemand von höhern Qualitäten 
geruhen zu erroehlen. | 

Der Renfer erfeuffjete darauff und fpradh: 
— ihr euch mir dieſe Dienſte zu hun? Ge 
dencket ihr nicht / andieSutthatndienbECLE, 
erwieſen habe? Worauff ſie antworteten / daß liebes 
reit waren für die Majeſtaͤt ihr Gut und Blurzu 
laſſen; allein dieſe Laſt fey für ihre Schultern zu 
ſchwer. Wolan / ſagte der Keyſer / ich will durch 
meinen Sohn / den Erb⸗Printzen / wehlen laſen 
und dabey folles bleiben. Welches die Bafamlıng 
für gut erkante. Der Keyfer ließ hiemit den Kr 
nig vonCotiarum su fich fordern / um den Erb⸗ 
gen zu holen. Zu welchem Er ſagte: Sohn / erwechlet 
aus allen Denen gegenwaͤrtigen Königem 7 DBrinken 
und Herren / zwo Perfonen / die ihr am meiſten ie⸗ 
bet / um nach meinem Tode euer Reich zuregieren. 
or⸗ 
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| Worauf der Pring weinend ſagte: Herr Darrer! 


wollet ihr dann auch ſterben? Mein Vatter! bleibet 
doch bey mir! Welche Worte den Keyſer / und die 
gantze Verſamlung / zu den Threnen bewegten. Der 
Keyſer antwortete: Ich weiß nicht / wann meine Zeit 


wird kommen / daß ich von euch ſcheiden muß: dar⸗ 


——3 4 — 


um erleſet euch zwo Perſonen / die ihr / nechſt mir / am 
meiſten liebet. Wol! (ſagte der Sohn) den Prin⸗ 


tzen von Migonne hab ich lieb tie auch von Oue, 


uñ darnechſt den Printzen von Velaren:Es iftgnug! 
ſagte der Keyſer; gehet / fuͤhret ſie her zu mir / damit 
ich ihnen E.L.Perſon uͤbergebe. Der junge Printz 
fuͤhrte die zween Fuͤrſten bey der Hand zum Herrn 
Vatter / und ſagte: Dieſe ſollen mich regieren / und 
wann ich erwachſen / meine nechſten Raͤhte ſeyn. Der 
Alte Keyſer antwortete / mit inniglicher Gemuͤhts⸗ 
rahrung: Mein lieber Sohn! ſehet hier euren Va⸗ 
ter! deſſen geben vielleicht bald wird ein Ende haben / 
ihr ſeyd jung / thut allezeit nach dem Raht dieſer 
zween Herren. Weil hiernechſt der Keyſer/ vor Wei⸗ 
en / nicht laͤngerreden konte; ließ Er ſich auß der 
Verſamlung bringen; ermahnte jedoch die Fuͤrſten / 
in Vollbringung ihrer Pflichten / getreu zu ſeyn. 


Welches ſie alle beſter maſſen angelobten / und zum 


Zeichen ihrer Unterthanigkeit / thaten fiealleSambaie, 
nach Landes Gebrauch / das iſt / fielen auff ihr Antlitz 
zur Erden nieder. 

Solgenden Tages nach der Wahl / als die Herren 


alle wiederum bey einander verſamlet waren / ließ 


Keyſerl Maj. ab⸗ und vorleſen die Aufftragung der 


Laͤnder an die zween Pr 


intzen; wovon der Inhalt 
kuͤrtzlich dieſe war: 

 Cenuwieraat , von Gottes Gnaden Keyſer zu 
Zeylan / Koͤnig zu Candy , Settevaca, Trinquene- 


Sf iiij male, 
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male, Jsfnapatnam „.Settecorles, Mangaz, Chi- 
laon, Panua,Batecalo, Palugam ‚und.Jaele; Printz 
ju Oua , Dennevaque , Pafladon-Corle,, Velaren, 
Cotomale, Mevvatre, und Ventane: Herkog zuWil- 
legamme, Cale, Ody, und Jattenore; Graff zu Qua- 
tre Corle, Harkeparte „Odogodalsary „Corivvitey 
und Baragedres. Allendenjenigen / ſo dieſes werden 
leſen / Friede! 


Dewnach wir kranck zu Bette ligen / nicht wiſind 


mann wir auß dieſer Welt ſollen ſcheiden; ſo haben 
wir alle Furnehmſten un Maͤchtigſten dieſes Reichs 
verſamlen wollen; um alles za berahtichlagen was 
zur Ruhe unſerer Länder / wie imgleichen zum Wol⸗ 
ſtan de unſers lieben Sohns Comara Singaſtan(den 
GOtt lange in Sefundheiterhaltenweollel) möchte 
erfprießlich fenn : haben alſo auserkohren und 
verordnet zween Bringen / die / nach unfrem Ableis 
ben / fo wol die Sander / als auch unfern Sohnzden 
Erb Pringen / bißzu deſſen Mehrjabrigkeit und 
reiffen Verſtande / mit vollkommener Macht zu re⸗ 
gieren; und ſind die zween Printzen / fomitvoller 
Stimmen erkohren / der Printz von Mgonne, und 
der von Ouve. So wollen wir nun hiemit an Die 
mehrgemeldete Bringen auffgetragen haben alleun- 
ſere Reiche / Lander / Herrſchafften ; diefelbsgen zure- 
gieren zum Fuͤrſtande unfem lieben Sohn / big 
deſſen mundigen Jahren. "Und zwar / weilwirdi 
falls groffe Freude empfinden / daß wirnemlich bay: 
unſerm Leben alleshaben mögen verforgenwassum 
Wolſtande unſers Reichs duenomunmalln inlanr 
diſchen Kriegen vorzukommen; alfo wollen und.be= 
gehren wir / Daßdienorenantesween Prinken Die 
Regierung / fo weirunfer Fepferlich Gebiet fich erz 


ſtrecket / ſolen an⸗ und auff fiih ncehnieny ſo —*8 
ich 


u u Mn. ui 
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ich entweder zur Geſundheit werde gekom me 
nach meinem Abſterben / ver Erb⸗Printz zu fiinen 
wuͤndigen Jahren erwachſen ſeyn / oder / bey deſſen 
Abſterben / feine Bruͤder / unfere lieben Soͤhne: 
befehlen auch klaͤr und ausdruͤcklich dag niemand 
anders der Sorge und Auffficht ber Die vorgemelz 
dete Erb⸗ Printzen und Prinzeſſinnen werde anver⸗ 
trauet / als den beyden hierzu erkohrnen Printzen; 
welchen aller Gewalt ſoll ſtehen / ohne Jemands 
Wiederſprechen: und ſolches bey Straße Leibes 
ud Lebens. Sie aber ſollen Verſehung thun, daß 
te Printzen und Prinzeſſinnen bey einander 
afferzogen werden / und ſie mit guten Lehrmeiſtern 
verſorgen; damit / wann der Erb⸗·Printz feine muͤn⸗ 
digen Jahre wird erreicht haben / er ins Reich mag 
eingeſchet und beſtetiget werden. Und / bey Abſter 
ihm / im Reich fol⸗ 
en mein zweyter Sohn Janiere Aſtan; uñ nach die⸗ 
einmal Brubukonerohenioen mnach 
dieſes Ableiben / unire vielgeliebte Tochter Prin⸗ 
eſſin Mahadafeyn;und/nach derfelben ihre Sihwe- 
















RE u Ve u 
en; — 
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anta Madafcyn. Und / ſo diefealle abgeftorben ; 


Br ellei hdas Reich in eure Haͤnde / damit ihr zu deſſen 
Wo hiande eine ſolche Perſon erwaͤhlet / zum Erb⸗ 
herrn auß meinem nechſten Gebluͤt / als EE. LL. mit 
gemener Erkentnuß und Beyſtimmung aller Fuͤr⸗ 
heran en rahtſam befinden... Welches wir curer 


Wes heit anheim ſtellen. Nach unſerin Tode / ſol 
een Rechnung zu thun / von unſren Laͤndernz und / in 










manniglich verbunden ſeyn / dem vorgeſtellten Prin⸗ 
E mangluͤng deſſen / an Leib und But geſtrafft wer⸗ 
Den. Die zween vorernante Drinsen follen alle Rha⸗ 
te /ſo bey unfer Zeit geweſen in Ehren halten / und 
Ihnen in ihrem Stande y die Hand bieten; esiwdre 
| Sf» dann / 
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dann ‚Daß jemand von ihnen fichinder Bo 
uͤbel verhalten würde:diefefollen Macht haben ſie ih⸗ 
res Dienties zu entſetzen / undandrean ihre ſtat zu 
verordnen. 
Der Stand mehrgemeldter beyden Vrintzen 

ſoll gefuhret werden / als aus Befehl deß Reichs und 
ſo ſollen auch alle Sachen / unter dem zz 
Erb- Pringenregieret und beftellet werden. Zu 

chem Ende / alle Herren und Edlen /hoben undnie 
dern StandesPerfonenvauffihr Zuſchreiben / ſollen 
bey Hofe erſcheinen / undallen ihren Befehlenvolk 
koͤmlichen Behorfam teiften. Sie follen auch Denges 
bührlichen Huldigungs⸗ Eyd / an den Erb Prim 
Ken und an Die verordueten Stathalter/abzulegen, 
verbunden fenn ; mit Verſprechen fich nieauff 

Art und Weiſe ungetreu finden zulaffen 7 noch zu | 
verſtatten / daß / mit deß Reichs Beinden/den 
giſen / oder einigen andern Rebellen / in⸗ 
geſtifftet werde; es treffe gleich an / was es wo And 
ſollen Sie  allediejenigen / fofichtwider die Kran 
aufflehnen / mit aller Macht trachten zu unterdris 
cken / ohne einiges Anfehen / oder Ausn der 
Perfon / folteesauch von ihren eigenen 3) 
mandten Jemand feyn. Die vorbefagten | 
und Herren follen/nach unfermT;oderina 
fih vertragen / und Feine Auffrubroder 
anrichten /bey Lebens-Straffe; gleicher Weiſe / wie 
dem Koͤnige von Ponua wiederfahren iſt 

fie ſich eydſich ſollen verbinden. Zu welchem Ende 
wir befehlen / Daß / von dieſem unſern und 
aͤuſſerſtem Willen follengemacht/und denen Prin⸗ 
Ben von Migohne und Ouve überliefert werden 
fchrifftliche gufdene Bullen / als AuftrachtesBrie 

fe; um nach deren Inhalt / in nfermund deß Erbs 

| Prin⸗ 
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Vrintzen Nahmen / die Laͤnder zu regieren und bes 


ſchirmen / Recht und Gerechtigkeit zu handhaben / ſo 


in buͤrger⸗als peinlichen Sachen; allermaſſen / wie 
rechten Fuͤrſtehern gebuͤhret. ze 


“ or 


Auch befehlen und gebieten wir allen Königen / 
Printzen / Hertzogen / Grafen / Seiftlichen / Edlen / 


Gubernatorn / Däuprern der Laͤnder und Staͤdte / 


Capiteinen / Prefidenten und Raͤhten / Admira⸗ 
len / Cantzlern / und andern Perſonen in unſern 
Dienſten und Regierung / Stathaltern / Pflegern 


und Lehnleuten / als auch Einwohnern  Krirgsleus 
ten / Burgern in Städten, Dorffern / und Freyhei⸗ 
ten unſers Reichs / jedem inſonderheit / und Allen 


ins gemein / daß ſie die zween vorermeldte Printzen 
ſollen empfangen und annehmen / als Fuͤrſteher und 
Regierer der Laͤnder / biß zur Volhaͤhrigktit deß 
Erb⸗Printzen und daß fie, an dieſelbigen / den ges 
buͤhrlid en Eyd der Treue ablegen / und ihnen / als 
unſer eignen Perſon / alle Ehr erweiſen / wie getreuen 


| Unterthanen geziemer; und alfo den Inhalt dieſes / 
in allen und jeden Stücken / vollbringen / ohn das 


Fo 


geringfiedamider vorzunehmen; bey Straff höch- 


ſter Ungnaden; Bernichten hierbey/ und heben auff 


Jauff 


TA 


u 


| ar atzungen / fo diefen Fönten entgegen 
. Ai ar, Yu ; | 
Zu mehrer Verſicherung und Urfund/haben wir / 





—7 
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nebenſt dem Erb⸗Printzen / und allen den verſamle⸗ 


ten Herren / Koͤnigen / Hertzogen / und Zurfteny 
mit unſerer Hand dieſes unterſchrieben / undunfer 
oſſes Inſigel daran gehefftet; wollen auch / daß es 
oll eingeſchrieben werden / bey allen Hoͤfen unſers 
Meuhs, Geheimen Rahts und Rentkammern / wo 


es von noͤhten ſeyn und hin gehoͤren wird: damit der 


4 
J 
J 


Inhalt deſto beſſer in Wurden moͤge gehalten wer⸗ 
den: 
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den : Wie ſolches unfer aufferfter Wille ift. Alſo 
gegeben/im Feyferliihen Dofe Digelege. Den 
Auaufti. 1613. * 

er folte / in einem barbarifchem Haupte 7 (6 
viel Witzes / oder / auseinerbarbarifchen Cant 
ley / einen fo förmlichen Auffſatz vermuten? 

Die vielfältige Gemeinfthafft mit den Europzern 
hat ihnen Zweifels ohn Verſtand und Federn alfo 
geſchärffet. 

Nachdem Keyſerl. Maj. dieſes alſo abFünde 
gen laſſen / ward folgends / auff dero Befehl denen 
beyden Printzen jedwedem eine von den güldenen | 
Aufftracht⸗ Schrifften zugeitellet. URobeiy Erydr 
Keyſer / Diefelbe ernftlich / zur Eintrachtigkeit und 
guter Auffiicht / vermahnete / und fleiſſſge Furſorge 
für Die Springen und Prinzeſſnnen / feine Rinder 
zu tragen / ihnen befahl. Worauff fie /wieauc ° 
ale Reichs⸗Staͤnde / den End der Hul gabs 
legten. Nach gethanem Eyde / fielen Die u Stae 
haltern verordnete / Printzen zu deß Kehſers Fuſſen 
gegen Seiner Maj. wegen der erwieſenen 
bedanckend / mit Anwunſchung / daß Gott dieſtib⸗ 
noch viel un lange Jahre / zur Wolfahrt deß Reichel 
beym Leben erhalten wolte! Der Keyſer hieß ſe 
auffſtehen / und neben ſich ſithhen; offenbabrteihnen 
hernach viel feiner verborgenen Schäße 7 Diebe» 
lich vergraben waren / nebenft vielen andrn State 
Sachen / foihnen in der Regierung jursilfenvon ° 
‚nöhfen. Hiernechſt wurden die drey junge 
tzen / und zwo Prinzeſſinnen / herbey gebrachtsselde 
der Vatter / zu allem Gehorſam / gegen hren 
meiſtern / ermahnete. Zuletzt nahm Erden 
tzen in feine Arme / mit dieſen Worten: Meinange 
nehm ſler Sohn / ich wunſchek.Leund dero Bͤden 

und 
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nd Schweſtern / alles Wolergehen! Ferner fagte 
r / zu dem Printzen / von Monne, und Ouve Neh⸗ 
hei hin / von meinen Haͤnden / uñ empfahet dieſe mei⸗ 
e koſtbare Schaͤtze / die ich EE. LL. anvertrauel Hie⸗ 
nit uͤberliefferte Er die geſamten Printzen und Prin⸗ 
eſſinnen den beyden Vorſtehern; welche die elben / 
ey Nachte / Durch heimliche Wege / nachdem Fuͤr⸗ 
ienthum Cockelecorle, lieſen bringen: damit fie. des 
o ſichrer / vor aller Gefahr, feyn möchten; und ver⸗ 
ten denen / die ſie begleiteten / Diefes niemand / bey 
eib und Lebens Straffe / zu offenbaren. Nachdem 
ieſes alſo verrichtet; iſt die Verſamlung wieder von 
inander geſchieden. — bg 
- Die Portugifen / wie ſie vernahmen / Daß die 
Kenferinn todt / und der. Keyſer bettlägrig / feyr⸗ 
en nicht/ungeachtet ihnen ihr Anſchlag auff Pahua 
richt gelungen war: : fondern brachten deß Gael He- 
raed Modeliars , und Öubernators zu Harcipate 
Sonauf ihre Seite / das iſt / ins Derderben. Dere 
elbe war Vorſitzer / in den printzlichen Laͤndern 
Sockelecorle. Er ſchickte den Portugiſen in Wala- 
e Provlant zu / uñ verbandt ſich / mit gewiſſen Edel⸗ 
euten; um das Volck in Zwieſpalt und Uneinigkeit 
u verwicklen / und bey fo verwirzter Ungelegen⸗ 
it das Ni alsdann den Vortugifen zu überlie> 
ern. Dieſes ward den beyden Printzen / durch eiz 
nen Braminen / verFundfchafftet : Diehierauff bes 
ſchloſſen / der Sacheweiter nachzuforfcben. Zu wel⸗ 
hemEnde ver Printz von Migonne, am is. Septem⸗ 
her / mit einer guten Anzahl Volcks / ſich auffmachte / 
unter dem Namen / als ob er die aͤuſſerſten Grentzen 
volte beſichtigen. In dieſem Zuge / unfern Ode, 
und Jatteno, kamen ihm deß Heneraed Modeliars 
Voͤlcker entgege / welche / auff —————— 
* er ſchro⸗ 
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erſchrocken / und vorgaben/ —— 
in gewiſſen Herrſchafftlichen Verrichtungen beor 
on Nach— 
denckens; ließ den Hauptmann vor fich kom̃en un 
ihn viſitiren. Man fand / bey ihm / einen Briefv 
Gael Heneraed , dieſes Inhalts; daß alles we 
engen zu ihrem Vornehmen zu gelangen nac 
usweiſung beygefügten Vertrags /fo 
nen gemacht; daß er die Sachen/ mit feinem 
Abecque , Vorjigern in Cockelecorle,, hattet 
legt / und die andern vom Adel darinn bei 
daß fie die Erb⸗Printzen und Prinzeſſinnen I 
da gegenwärtig / ums Leben bringen wolten ; im 
gleichen auch ven Prinsen von MigonneundOuv 
movon / nach vollbrachte That / weitere Nach 
erfolgen ſolte; Er fende Daneben den Portug 
mit Kraut / Lot und Proviant/ mit IBarnungzi 
wol fur zuſehen; angemerckt in Candy die Bea akt ng 
verdoppelt fcy/ und man Zweiffels ohne gewiſſe m 
fchlage vorhabe. i ah ! 
Nach Verleſung diefes Brieffs / befahl 
Prinz alfobald/den Hauptmann gefangen 
men; der aber /weiler fich zur Wehr ſtellte di 
durch geſchoſſen ward. Die Soldaten amd | 
gedachten / ſich nit der Flucht zu rettens te 
beſetzt / und mehrentheilserfchlagen. — 
entrann ins Gebuͤſche. Hierauff lieg de 
durch anen Brieff / den gemeldten Gu 
Hofe fordern / deß Vorgebens / er hatten en 
Sachen / feine Länder berreffend/ mit ihme zu 
Der Gubernator / welcher nicht wuſte / was de —* an 
gen / erſchien inCandy;mard allda / von demp —* 4 
gang fı eundlich empfangen’ und stelfäftigert 
redung gewuͤrdiget : worinn der Gubernator feine” 
* 





























\ 


Die kluge Reichs. Verſicherung / etc. 65 


Treue / zum oͤfftern / ruͤhmte / nebenſi der Anerbie⸗ 
tung / daß er fein Leben fur das Reich zu wagen / be⸗ 
reit waͤre. Da funte der Bring von Migonne nicht 


länger ſchweigen; verbiß zwar feinen Zorn / aber ſag⸗ 
te: Wir haben dennoch vernommen / daß ihr Ver⸗ 


raͤhterey / wider die Kron / im Hertzen traget / und wit 
den Portugiſen / unſern Feinden / Ach verglichen; 
welches je wider den Eyd laͤufft / den ihr neulich ab⸗ 
geſtattet. Er ſchwur / daß er hievon nichtes wüſte / und 
begehrte / daß man feine Beſchuldiger ihm ſtellen ſol⸗ 
te. Der Printz von Ouve verwunderte ſich feiner uns 
verfchämten Vermeſſenheit / und fprach: Wir moͤch⸗ 
ten zwar wünfchen / daß die erwehnten Stücke un⸗ 
wahr befunden wuͤrden / aber ſeynd davon mehr / 
dann uns lieb iſt / vergewiſſert. Er muſte alſo / nach 
vollfuͤhrten Reden / Abtritt nehmen: hernach / auff er⸗ 
angenen Befehl / fein Gewehr von ſich geben sund 
Verhafft bleiben. Wie man ihm ſolches andeute⸗ 
Bi fagteer zudem Hauptmann: Sreund! ihr irret 
rn / und habet den unrechten Mann vor 
euch; Drang immittelſt auff das Thor zu / in Mens 
entrinnen. Der Hauptmann fragte: Seyd 
ich£ Gacl Heneraecd Modeliar? Er antwortete/ 
orauff der Hauptmann verfeßte: So ſeyd 
ihr Decmecbre kann! Naltetmire su gut / ich habe Be⸗ 
4 euch zu begleiten,durch Order der Majeſtet. Als 
— e/vaß er nicht entfliehen konte / ſprach er zu 
ann: Wolan ! ſo fuͤhret mich dann / 

ra ajeftet/ oder für die Printzen; bekam aber 
— er ſolchen Befehl nicht hatte. Et⸗ 
J—— ſeinen Soldaten ſetzten ſich zur Wehr; wur⸗ 
ie aber / von Stund an/gefangen gnommen/und 
Be ihrer 32.die das Gewehr geguckt 
/am ben gefivafft. Dir Ubrigevenmeongen? 
ey 
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ben einfallenderYracht/zuentkon pen Janhı 
ihrer fo.gefangen — ——— machte 
Sache noch viel arger Beyde P 
bald die keyſerliche Kinder auff ein 
begleitenzuñ befahlen — — en 
von Gael Heneraed —*2 
ſen / ohne deß Keyſers Geleit. 
Nach 14. Tagen ward er vor den A 
da er anfangs alles trußig ableugere 5 > ba 
nach aber —— gab /undallesrundhert use v 
daneben um Bnade bat z beyfugend / daße 
gethan / weil S. Maj. ihn zueiner bi Bi! 
beförderthärte. Er bekante / daß — mi 
an diefer Aufruhr ſchuldig; wolte fie aber: 
nen: Weswegen der Bramin ward geruſſen 
diefe That entdecket hatte. Als Gaclt dieſe 
fprach er : Nunmehr wer det ihr wol Tr 
fie ſeynd; Doch will ich ſie ſelbſt meht nen 
Bramin ſagte weiter / dab Gael Heneradt 
Edelleute / ohne Recht und Urtheilhaͤtte lg 
richten / weil fie in dieſe grauſame Thatnichet 
ligen wollen Die 26 vom Adel muſten ich 
fehl / ſtellen: Welche Die Verrahterey 
— ore — 
begehrte / man ſolte / in der Sache / 
fahren. A R% 
Alfo wurden fie Alle wirderum für & 
ſtellet/ und weil alles einhallig bekantn iu 
Das Urtheil deß Todesergangen. Bi en | 
Die Erecution fiel fehr ſcharff. D © 
ten /fo fich zur Wehr geffelfee,tmuften.di 
geben. Denen 26.Edelleuten/ fo den Be 
terfchrieben / wurden erſtlich die — 
und darnach ihre Körper fürdie Hundes 


— N 


er 
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Seine vier Kahte wurden / mit glühenden®: Zan⸗ 
pe ihnen Dande und Fuͤſſe abge⸗ 
ven / endlichver Leib geviertheilet; und alſo um 
das Schloß herum auffgehenekt. Der ungluͤckſe⸗ 
lige Gubernator; To dieſes alles mit anſehen muſie / 
ward mitler Weile jam meruch von einem Ele 
phanten / durch die Stadt gefchleppt / und an allen 
Ecken der Stadt / mit gluͤhenden Zangen / gezwicket / 
letztlich ihm die Glieder zerbrochen / und vor die 
——— geworfen - deren einer ihn hoch in die 
Hoͤhe warff in ſeine ſcharpffe Zaͤhne wieder fing / 
und gleich zerſchmetterte. Das mar alſo fein Ende. 
—— an dieſer That ſchuldis / flohen nach 


Columbo 
Sol 8 Trincgeld pfleöt gemeinlich Dielns 
treu Noch mehrer fich daslingegiefer der 
— und Treuloſen / leider! son Tage zu 
Tagesfonderlich in Europa. Solten dergleichen 
in Solland / und vielleicht auch einiger 
— OrteninZeurfebland ſich befinden; ich vermute / 
man wurde ihnen dergleichen Hencker⸗Arbeit mehr 
gan Doch ist es auch hoͤliſche Elephan⸗ 
Behemots: Denen Gott dermaleins ſolche 
und Freyheit⸗ Veruntreuer / ſamt ihren Ans 
—— den Fall ausbleibender Reue / zur Exe⸗ 
n furwerffen wird : wann es ihnen allhie gleich 
= chte / daß ihre ver fluchte Meyneydigkeit / 
Mr — 
Betreffend: * König — — welcheꝛ 
auch Zenerat Adaſcyn genannt wirdzmuß der⸗ 
dennoch dißmals feine vorige Leibes⸗Kruff⸗ 
bieder erlangt habenweil er hernach mit den 
fen ——— 7 fie 2. 


— wer 
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| — EI ‚Tichter, ar, 
A Je fo um Omieffesm ae: 
o% find es > Pe | 


Wunder / und Exempe Sa 
‚Die erſte Ehriften 4. ivelcbe wahre 2. Miraf 
wurden / von den heidniſche npfaf Ten de 
beſchuldiget / und verbrannt. So er © 


M Balzı nd: 


| | | | | | mit mollen wir Di N. inen de 
















Ku Ihe 
BE IE IN ‚sen /unterden heutigen Ehriften /f *— 
ARE 9 EHAnDEE LEERE na ni 

IN Gemeine damit inSrefal verführen. "Ab 
J— Mꝛenſchen nicht ſiraffen / das ſtrafftb stone 
| Ill: wie / aus folgendem zu fehen. — * 
IN Diebevor /nemlıch am Ende der achte 
| 1 figften Erzehlung / iſt uns das j nu be 
| falſchen Demetiijder Rufen fürgeftelle, 

ii gewißlich ſo grauſam gemefen / dã⸗ ; mar . 





heit ſchier fo groß und jinnloß iym-einbil 
—* die ſich eines gleichen Verdien 8 fi 
gleiche Auszahlung zu erwarten / um geli 



















kn Dajen ungeaptet 7 hat gleich ol 
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Utrepeja / in feiner boſen Ticht⸗Kunſt / unſelig⸗ 
DENE / und zum endlichen Mißlingen wolge⸗ 
ungenen®Berriegerey /einen Nachfolger gefunden, 
Der ihm nachzuganckein Belieben getragen 7 auch 
viel tauſend Zufeher diefes feines vegiarfüchti« 
gen Gauckel⸗Spiels befommen. Mailen hievon 
unten ein gang-befonderer ausführlicher Bericht 
Dem geneigten Leſer zu ertvarten ftehet., Solhes 
neuen Barführers Betrug dem Wahn ⸗ſuͤchtigen / 
albernen / und gern- glaubigem Ruſſiſchem Voſck 
deſto Füglicher für Augen zu ftellen ; hat der /in der 
— Kıon gefolgte / Zuſti / den warhafften 
emetrium / fo + auff Boris Goudenau An⸗ 
jäftten 7 in feiner Jugend / klaͤglich ermordet 
mar /Durch feinenach Uglitz / Da er begraben lag/ ab⸗ 
eferngte Diener / aus dem Grabe nehmen’ / 
er Stade Moſcau führen / and dafelbft / in 
ie Sropruritlihe Begräbniſſe / zu Ruhe ſetzen: 
auf dag der leichtfinnige thörichte Pofel 7 nicht 
n Ihm abfallen / zu dem zweyten falfchen 






wochte von 
Demettiosfondernin Warheit ſehen und erkennen / 
oiederunlängit-errourgte Betrieger Griſka / das 


Reich hinters Liecht geführt / und Brillen verkaufft 


 Erfieß ihnen nochmals fürhalten ; Sie hät 
en num gefehen / daß der betriegliche Fabel⸗ 






Dauma/Larven-und LZügen-Zlicker ; Utrepeja / ge⸗ 
Ken Hefchlagen und verbranntmorden; im fall 
eronfenicht / mit fchenden Mugen / blind geweſen: 
Den andren warhafften zu Uglit unſchuldig umgt ⸗ 
braten / Demerrium hätte er nun anhero in die 
etadt bringen laffen: deffen Unfchuld/und unbilli⸗ 
eeErmordung/auß Sotfder Her Selbſt / wun⸗ 

er Bene 7 Durch die Unverwes lichkeit ſeines 
—n zen Leiche 


vi ae — — a 






lie Tod f 
— der ; und 
> — — 9 * un 
Kreutzen und Fahnen / in alichem P 
ee } ai D 
be ward olgends/ in Die Kirche/g bracht /umd/ ve 
der gangen Gemeine / auff feinen Befehl ausg, 
‚fen : der heilige Pring Demetrius wäre eur 
ten fahre feiner Sugend 1. zulis I Du XF 
Meuchel⸗Mord / gefall * ii faſt 17.4 
der En gelegen ; fein 2 * ım gleid | 
eb und unverfau ty ak vo br ra : 
Mauer lichen : feine tube u | 
‚mals — an ch gie —* Ha 
der Sarg / worinn ergelegen / ebner man 
kant / noch zerbrochen / fondern Abi bi 6 
— antz neu geblieben: Wer ſo fc 
ER vlte na der Kirchen ge gehen n/d it 
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ERINNERN dem für 

gefunde Leute angerliffter / fich. Hui Fund bre 
zu ftellen. Diefe angemachte Patienten Erodben, 
Händen und Fuͤſſen / in Die ben /zu ; heilig 
a ‚im —* yrers/ 
‚nam. Etlichegaben ſich für ee 3; 1 eſſe 

—  Etlicheftel 
ſich lahm / und —— m 8.D 
irio —5 ngelam 
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Fagten/baten ihn / um ihr Geſicht; die Affen der Lah⸗ 
nen / um gerade und hurtige Glieder. Undfihe! fie 
wurden erhort. Die Blinden giengen ſehend / die La⸗ 
men friſch und auffrecht / aus der Kirchen; verfün- 
digten Wunder über Wunder / wie Huͤlff⸗ und Bna⸗ 
denreich Der neue Heilige fich finden lieſſe / wie kraͤfftig 
und wunderthaͤtig er ihnen Augen uñ Fuͤſſe gemacht. 

Das glaubten die groben barbariſchen Leute; 
ſtunden / wie Die Maul⸗Affen / ſegneten und kreu⸗ 
Kigten ſich / vor tieffer Verwunderung: und gleich⸗ 
wie ihr Verſtand holtzern ſchien / alſo fehlte es we⸗ 
nig / Diefe neue Maͤhr haͤtte fie / vor heiliger Ent⸗ 
ak 7 zu laute Kloͤtzen und Steinen gemacht. 
Solche Bethörung deß gemeinen Wahns fchlug/ 
zu einer abgöttifchen Anrufung und Verehrung: 
Der Leiche aus : angefehn / hierauff Das gemeine 
Dolce 7 Truppen: IReife / nach der Kirchen wall 
fabrtete 7 Den neuen Heiligen Demetrium andach- 
fig zunerehren / und ein Jeder / für fein Anligen/ 
bey ven Todten / Artzeney ſuchte. Wer nicht wol 
zu Fuſſe war / Der ließ fich führen / leiten /oder 


tragen. 

Ba gefchicht aber ? indem / unter folchen 
wahnlinnigen und betrogenen Anruffern I: etliche 
Betrieger / fo fih blind / oder lahm / geberdeten/ 
ben falfhen Seiligen / um Dülffeanfchreyen / wils 
Lens /Tichfelbiten zu erhoͤren / Das ift / fich alfo anzu⸗ 
ftelen 7 als fen ihnen eine Wunder⸗Kuhr wider⸗ 
fahren; fihe! da thut GOtt ein Straff⸗Wunder 

ihnen : alfo / daß der Eine / gleich auff der < tele 
IE’ ftocE blind wird ; ohnangefehn ihm vorhin / am 
Efiihte / nichts gefehlt 5 der Andre aber ploͤtzlich / 
in der Kirchen umfallt/und flirbt. Dieran begunn- 
ten Die Leute zu merchen 7 daß es eitel Betrug mare: 

Ttiy begehr⸗ 










ſig / und zoͤr hen fiem 
lang / ruhen und zu Frieden laſſen / hi 
und gutes Muts würde: alsdaun 
kommen. 


EB ü 





h — in | 
— u 
ESrirdfi ich nicht übel chicken dam indie 4 
trieger zuſammen feße / vorab / mann fiegleis 
her Religion find ; und —334 Berrug die 
nen andren beyfüge / womit nun viel Sfabreherey 
biß auffdenheufigen Tag / das echifhe‘ | 
ER Bra ame, m a u Bu wo⸗ 














Das NER, 


ft derjenige geruhet / in deſſen 
etrug erfunden worden / (handlich se 
wird. 

Die IBarbeit/ durch gügen herzlich den, 
lichen Slauben / Durch falſche Wun 
ruͤhmt machenmollen;i eben le 0b a 
nig / miteinerflröhernen Kron / sierete / 
fchänen güldenen Kron / daran etliche koſ 
ſteine hafften / Falfche/oder gar gemeinem: 
Steinlein anſetzen / und unter die rien 
molte. Dennoch Dörffen fich die unverfch rie⸗ 
chiſche Pfaffen / einer ABundcr- Fügen er nen) 
und dieſelbe ihren Keligiong- &enojjen fi ftellen / 
ats ein göstliches Peipehrs Ziehen in dr tihr mit 


| 
| 


Das Oriechiſche Wunder· Feuer. 66; 
Inthumen befleckter) Glaube / allen andren Chriſt⸗ 
ſichen Religionen werde vorgezogen ; indem fie dem 
albernen Volck einbilden/fieempfangen ein heiliges 
euer vom Himmel. Welches man Nour nennet / 
undihremgeld-füchtigem Fuͤrgeben nach / am 9. 
Diter-Abend / wunderbarlicher Weiſe ing heilige 


Grabfommt. 


Diefen Betrug / und Bethoͤrung der Leute / ord⸗ 
nen ſie alſo an An gemeldtenSamitage/smoStun- 
dennach Mittage / kommen alle Ehriften- Feute / fo 
zu Jeruſalem fich befinden, die / von ihnen unterhal⸗ 
ene/ Lampen beym heiligen Grabe / zu beſehen: da⸗ 
mit andre / bey Dem neu erwartendem Wunder⸗ 

jr/ängeflammetwerdenmögen. Als denn geht 
ein Sriechifcher Calojer,oder Muͤnch / ſo von felbiger 
Freation dazu bepflichtet iſt / un holet eine groſfe Lam⸗ 

Bol-el8 ; aber ſonder Flamme und Feuer; und 

ing felbigein Das H. Grab von Dannen er heraus 


mmen. Der Schekelfalem,fp dag Haupt/unter . 


n Schetiffen zu Jeruſalem / wie auch der Moute= 
veli , verfiegeln die Pforte zum H. Grabe / mit deß 
Sultans Siegel. Folgends geht der Griechifche 
Patriarch/mit der Procellion / in der Kirchen drey⸗ 
malherum ; chedann cr in Dem heiligen Grabe ſich 
——— Daſelbſt finden fich auch Der Schekelfa- 
em und Moutevile , oder Schreiber deß Sultans) 
um zufehen / 0b das heilige Seuer gekommen / und 
Davon Zeugnißgugeben. Dieſe rechtſchuͤldige und 
ehrbare Zeugen fuchen ihm alle feine Kleider durch / 
und fchauen/ober auch‘Seuer/oder einen Feuerſchlag 

einfichhabe. Sernach nehmen fie das Sıegelvon 
der Thurmweg /und öffnen fie dem Patriarchen der 
allein hinein gehetz ſchlieſſen nachmals diefelbe wieder 
4u/ und verſiegeln ſie zum an en Mal. Wanner/ 
| t iiij eine 


—_ ai 
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nachdem die 008 Si 
gel wieder gebrochen / und Mu Sf a 
vitlen Liechtern in der Hand / wieder herai —* J 
bey dem neuen heiligen Feuer / angezuͤnd w 
Alsdann ſieckt ide Sc ein Lichtam /.be 
dem H. Feuer / (vermutlich ander K ren De h Pa⸗ 
triarchen/) trinckt BONO I 
dem Schreiber deß Suli A 1% 
Niksoder Schein Banffegibeinagin de 
ahr deß Sultans Regierung / in Birma en 
Jah Hegırz , Das N. euer, — ⸗ 
ommen ſey; folgends an die ttomar Dort 


ai 
Bi 


verreifet,um dem Sultan hievon Kelatib n zu thut 4 
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Wiewol es dem Sultan nicht ſo viel um 
ligeLugen: Feuer / zu thun / als um den Dis 
cher ihm dadurch entſtehet / und beyne 
<ribus/und Nachricht von dem/twas der“ Tempel zu 
— dem Ottomanniſchen 
auſe eingetragen NE 
Die Sriecheny Kofften / Abyſſi iner Ras ! 
nier / brennen daſelbſt / bey def Patriare an 
oder einem andren fo son deffelben jeiner.t er — 
gezuͤndet worden / ihre Liech er an; verk an u 
offt Damitihre Bärte /oder Kleider ; welcheo,), 
Gouzvermevnet / aus Abtralaubengefenie a. 
della Valle Bericht aber, aus Muwillen undU 
fürfichtigfeit, Daslegtefcheinetamgla ıblic ten: 
doch mag auch wol / bey vielen hierinn ein Abergla # 
be mit unte lauffen; borab / bey Denen, Dieil pre Baͤtte 
ſelbſt damit anzunden. — 
Es hahen viel neugierige und na ae 
Köpfe ip bemuhet / den Griff auszu N, 


j 
ey; 
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en ſich der Potr ard bedient ſeine Gned iſche 


n / und alle die Andren / zu aäffen / und in dem 
ahn zu behalten / ſein Patriarchatfiy von Gott 
Selbſten / beſtetiget. Die Meiſten wollen behau⸗ 


‚Dien / er irage / unter feinen Kleidern / ein Fruer⸗ 


eng / mit einem Trummlein vom Zund⸗Strick. 
e Gouz ſchreibt / er habe Feine Muͤhe vrrſaumt / 
alte Fundlein und Kunſt Griffe der Well zu erfah⸗ 
ren und alſo auch in dieſem Stuͤcke / mit emſiger 
NND wenig geruhet; big ihn endlich ein 
Griechiſcher Muͤnch / den man bey dieſem Geheim⸗ 
niß mit zugelaſſen folgende Nachricht gegeben / die 
er zauff Begehren deß Cardinals Caponi / von ihm 
gebeten daß derjenige / welcher hingeht / die Lam⸗ 
pen auszuleichen / ins heilige Grab mit hinein 
nehme eine Lunten / oder Tocht fo von einer Pflan⸗ 
tzen die der Araber Nartix heißt / gemacht / und 
m der Buſten Saradari ſonſt Die Faſten⸗ Wüste deß 
Tiefjiz gernannt / wächſet: dieſe Wurtzel werde) 
mi Drandwein./ abgeſotten; welche er anzunde / 
oder anglimmerfie in ein Buͤchslein von Blech thue⸗ 
und felbigey meinem Sacklein / ſo ihm unten am 
Koc angeneherit ‚trage / famteiner kleinen Ker⸗ 
1) foson Schwefel / Oel / und Wachs / zuge⸗ 
tet diß Büchslein bringe der vorhergehende 
unch / oder Lampen-Lefcher / indie Kapell deß 
Grabes Wwoſelbſtes / an der rechten Seiten’ cin 
(eines altes Cabinet babe / nahe bey dem heiligen 
tein und hinter befagtem Cabinet /ein geheimes 
och doahin ſetze er Die blecherne Buͤchſe / und Die 
bivefeine Wachs kertze womit hernach der Patri⸗ 
Ei anzunde die Lampen und etliche Kertzen jo aus 
a Schwefel gegoſſen / um eineungemeine 
Amme zu geben. | 
r xt» Dies 
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tem Cardinal 
Dann die / ſo um gemeinen Genieſſes willen 
unter ihnen gemeine Lügen ins Pac ge 
halten; laſſen ſich / um abfonderlichen p * 
willen / nicht ſelten / zur Entdeckung de * 
wegen. Und zweifelt mir gar —— 
digſte Griechiſche München / — 
Verſtandigſten anderer Religionen‘ / hieri 
Gervilfen geredt wird alle Schuld auff DIER | 
werffen ; fuͤrwendende warn man t End 1 
Moickdiefes Beheimnißeröffnete / oder Hr 


dem falfchen Wahn beharren fieife; (0 mürde an 


felbigen Diter-Abend / Fein Menſch/ zum wen 
ften Fein Ausländer / mehr dahin komm N. — 
ſo der Türcken Gewinn auffhoren; die 
Geiſtlichkeit folgends / von ihnen / | 
und geplaget werden. Aber die Furcht der 
ney iſt / zum Deckel eines ſolchen Betr trugs Ar 
anug / und gibt Feine redliche En ung 
Dann wie viel taufend Menfchen erden 9 

mol / Durch diß vermeynte heilige euer / a 
ſte betrogen / undhinters Siechtgeführe * 
Seel und Seligkeit gefährt! ee 
me ſchaͤndlich⸗ verfuͤhrte Leute ihnen einbilden 7 t 
Himmel mürfe ihnen ungetveigert zutheil werd 
wann ihre Todten- Kleider / mit den Wachſe 
Wachskertzen / fo bey dem heiligen Feuer zu — 
ſalem entzundet worden / betroͤpffelt oder 

worden. Welche / und noch mehr — 
gleichfalls dieſem beilloß: beiligem Del Pe 

ben wird welches man Deßwegen/nachder — 


m 


Ber 
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Seorgia Griechenland / und andre Oerter / ſo ſich 
or lei entweder völligbefennens 


er. es in den meiſten Stücken mir derielben hal⸗ 


ten /. als ein fonderbares Deiligehum ſchicket / und 
oſſe Geſchencke dafür eintaufchet 5 wegen deß ſtar⸗ 
en Aberglaubens / der diefem Oel anklebet / und 
veit nicht was fuͤr kraͤfftige Wuͤrckungen davon 


* diefe Betrieger ſolten nicht wuͤnſchen / daß 
in Elias Gewalt über fie hatte : er. dorffte noch⸗ 
1ald dem Volck zufchreyen / (mit Berandrungeis 
iger Worte) Greiffet die Propheten (die Patriar⸗ 
ben) daß ıbrer Beiner entrinne! Dann was ſuchen 
he hiedusch anders. / als ihren Seckel zu ſpicken / 
nd nicht Gottes / fondern ihre eigene Ehre? Zus 
dei machen fieden Ehriilichen Stauben / bey den 
Mahometanern / hiemit verachtet und verlaftert, 
SHttiftfeinGottder Lügen / oder Getichte ; fons 
‚bern ein Gott der IBarheit : und wird Die Lügner/ 
m jenem Sage der Offenbarung / umbringen. 
Welchen Lohn auch alle andre falſche Mirakeln⸗ 
‚Schneider. in andren Religionen / zu 
emwarten haben. | 
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allein dienen. Wo die Erkenn Dim J 
Schoͤpffers nicht geachtet / oder ne ge 
wird ; da findet ein folcher“ 
ein / Daß der Menfch ’ mit einen fo 2 
auff die Geſchoͤpffe fällt / und d efelbe göttlich | 
ehret / zu groſſer Schmach deffen / Deribn und 
les / gemacht hat. Auff ſolche 2eiſe a | 












um hin 


ten erftlich in Abgoͤtterey gerathen. 
und Wege Gottes haben fiefichnichtg * 7. 
Hredigt von dem Namen deß HErMY 
eingrftellet 7 aus Liebe zu den fichtbaret 
der Belt : fie haben fich mir Unterroen 
ihn den Erfehntne göttlichen Ike 
Willens / nicht weiter bemühen mollen d 
ſe / nach derHand/inErmangelung derte 
sen Gottesfurcht / und geiſthchen Berſtan 
auff viel ſeltſame und abentheurliche Fi — | 
gen von der Gottheit gefallen; alfo/ da e 
ſolche ihren Bordltern / oder verftorbenen 8 
gen / etliche dem Geſtirn / und andren anfeh 
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Rercen der Schöpfung, oder Yatur/sugefeh 

ben. Wiewol / bey Dielen /auch bie Sinn ilderiu und 
Ehren-Sedächtniffen / durch einen Vaßserftandy 
zum Gögendienft hinaus geſchlagen gleicht, su 


Ophra / Gideons Leibrock den Firgeli ten / au 

Aureiey’gerieth. Dann/auffer den Atbeifte find 
Feine Menſchen muͤſſig gewefen 7 nah Verl J 
de wahren Hottesdienjles + ihnen . 
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ter zu erwählen; ja! Etliche auch wol fürfeglich / von 
Dem Wege der befandten Warheit / abgeiprungen/ 
in greuliche Abgoͤttterey. Wie abermals die Iſrae⸗ 
liten thaten; da fie aus Aegypten gefuͤhrt waren. 
e /. weil fie die Wolthat und Wunder dir 
führung nicht Danckbarlıch genug betrachteten? 

noch ein rechtſchaffenes Vertrauen feßten / zu dem / 
Der fivimit fo mächtiger Hand hatte aus dem. Dienfte 
aufe Dharaonis geführt ;_fondern- mehr auff den 
jener und Werckzeug der Ausführung / nemlich 
auff Moſen / weder auff GOtt felbiten; indemihre 
mißtrauliche Sorge ſich verlauten ließ / ſie wuͤßte 
nicht wasdiefem Mannewiderfahren ware; dazu 
Denheiligen Beruff / und rechten Sottesdienft / mo» 
— dieſen Mann / beruffen waren / imgleis 
hen Die Verheiſſung deß Milch⸗ und Honig⸗ flieſ⸗ 
ge /mit keinem brünftigem Enfer / noch 
licher Standhafftigkeit / ehreren; plößlich zu 
kaͤlbern — ein guldnes Vieh zur Anbe⸗ 


J 1 aber. das Uberbleibfel deß natürlicher 
Lichts Den Bernünfftigften Heiden noch fo viel Ges 
werds und Urtheils zuließ / daß dasjenige der 
Hörtlichen Natur mügteam nechfien ſeyn / welches 
amgutthätigilenun furtrefflichſten mare: als haben 
te anlehnlichitenSelhöpfferivie auch Kraffteder 
7 nah Erlefhung deß wahren Lichts göttlis 
Worts und Weſens / für Goͤtter auffgemorfz 
1) umdDenen / wobon das menjchliche Geſchlecht 
rölleten Nutzen enpfaͤhet / in der Ehre und’ Bes 
ng den Furzug gegeben. Aus dieſem Beden⸗ 
sten / bat die Sonne vermittelſt ihres: herzlichen 
Blankes / in. ihre Phantaſey / und falſchem 
Wahn / leichtlich das HIER ABER Da 
* te 



















Ien 

——— | 
8 Rächer 1 unterm Haren-DiR mi 

er ungefünden Lufft und Ju 
war / auff dem ——— nd 
fa deß Geſtirn um 
Jung der Wandel⸗ode Sc 7 
— de Sonn um d 
beſchaueten/ ſeynd ſie / nach and bin en Wahn 
gefallen und Er 









der gantzen Welt w ediefälbe ran 
—* Art/bedienet haben.“ ea 1 
Sdo ift demnach die Stern⸗ Ve 
Arabern und Aeghptern / zudenand: 
Keen L Dunchgen —38 
eſtilentz / durchgedrungen hat i 
die Chaldzer erter „und 5 * 
fen / und gantze Laͤnder an elen 
auch fo gar die Füden mit aı geſteck * | | 
manyim andren Buche der Koͤnige / Cap⸗ R 
tig ofins habeabgethan Die Rofle o die Könige 
Juda der Sonnen geſetzt / im Ein gar u —* d 6 Js | 
Haufes / und die QBagen dent — mit Feuer 
verbrannt. Und dem Propheten Ezethi v 
ein Greuel / gezeiget / daß die Kinder f 
ficbe gegen den uggangwen dend/t — 
teten (Ezech 3) 0 0. u.a. ar is * — 
* — Meer Aue time 5 
Die Sonne / mit dem allgeme n Baalge⸗ 
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wie Bojliusgedenekt(lib: — &P: on 
„Idololatrs c, 4) ‚Dann: Bahat , oder "Baal 
5— Beeli bedeutet einen Herrn. Dieſes Wort 
ſprachen theils Volcker auch aus Bahoder Bel s mit 
Auslaſſung deß Buchſtabens yAynsnach der Chal⸗ 
da er Mund⸗ Art (wie Seldenus dyntagm. Il. ca.de 
Baal & Belo)bezeuget. Daß aber die Aſyrier / durch 
Bal und Bel, den Saturn g und durch Diefen Die 
- Sonne verftanden (wiewol die Griechiſche und La⸗ 
teiniſche Poeten / und fihier alle occidenralifche 
Scribenten / aus unvollkommener Wiſſinſchafft 
beydes der orientaliſchen Religionen und Spraͤ⸗ 
chen (den Saturn von der Sonnen unterfchieden/ 
und JFedwedem beſondre Gottheiten angetichter) 
lehret Servius / wenn er ſchreibt (in lb.r.£n.) 
sr be ande / Daß Die Affyrer den Saturn ; wels 
‚senfieglihrälts die Sonnenennen / fowolsud 
verehret haben : welcbe Götter hernach 
on den Africanern / bedienet worden, Sa⸗ 
auch * al, in Phoeniciſcher Sprache / Gott ger 
— Sen Aſſyriern aber bedeutet bey emer 
Ir Ihres Gottesdienſtes / Bei den Sa⸗ 
e Sonne. Eben diefes fuchtobgeiobrer 
Voſſius / aus em Damaſcio, zu beſcheinigen. Und 
tet / daß ſolche Deutung ver Worts 
aal 1 eichtli ich Anſtoͤſſe oder Wiverfprechunyen 
‚treffen dorffte; fuͤgt er gleich dabey / Baal ſey mit 
ncherle Beyroder Zu Namen unterſchiedẽ wor⸗ 
den; unter denen faſt der allerfurnehmſte gewecſen / 
daß er / von den Phoenicitrn/ beel-lamen, das iſt / 
te def Himmels / getituliret worden ; und bes 
legt ſolches / mit dem / was Euſebius / aus de Schriff⸗ 
‘Sanchioniarbonis, , oder Philonis vielmehr / 
—————— Haan wann 
{i durre 
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Durre Zeit ei efallen / fo hätten die Phoenicierihre _ 
Haͤnde gen Himmel auffgehaben/ zu —— 

weil ſie dieſen allein / — ae Ha 
Beel- famen; das ift deg Bimmels: genannt. 
Au De (oder Efron) ward (nach deifelben 
of ih Demmg abi onneg ne 
der Fliegen oder undbegiehet 


Miuckenfönig: u 
ei digfalls / auff Das erfte Capittel deß zweyten 
Buchs der Könige:da gemeldet wird / Koni 
jahabe Boten gefandt / zum Baal⸗ I den 
Gott Bes em undihn —— ee 
ner Kranckheit / wuͤrde 
Aber / in Diefer —— / wird kein Wort ge 

meldet / Daß durch Baal⸗Zebub nothwendig 
die Sonne werden verftänden. Und ob zwar den⸗ 
noch der Baal-Zebub zu Efron der Sonnen wol 
möchte ſeyn gewidmet gemelen : fo läßt ſichs Doch 
nicht / aus dieſem Ort der Schrift / — 
ihn nur einen Herrn der Mucken nennet 
te dann ſagen / dieſer Ram Beel⸗Zebub ſey dea Son⸗ 
nen deßwegen / von den Efronitern 7 | 
worden / weil Die Sonne ſolches U aus 
—* — Pr. 10 Eihe urbane, 

aupten wollen. / dieſer Nam Deilelbigen Abgotts 
entfiehe / von den hduffigen Mucken/ die um das 
Fleiſch / ſo ihm geopffert ward / herum 
Wiewol Scaliger in den Gedancken ſtehet Die ge 
raeliten hätten ihm dieſen verdchtlichen Yoamenz 
Spott-weifergegeben. Gleichwie fie —— | 
welchen Die Heiden das Angeficht Gottes | 
Hunds⸗Geſicht nannten ; und den Oberſten der 
Teufel Beel-Zebub,dag ift OrectHorsstwelchen Par 
men Einige/mit Beel-Zebub;irrig verwirren Aber 
Seldeni Mutmaſſung fällt gtaublicher ; a 
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, Nich nicht ſo ſehr die Juͤden / als die Goötzendiene zu 
Efron ſelbſi ie Abgott ehren Mucken Bönigı 
Oder Fliegen ⸗ Heren /genannt. Dann König Ahas⸗ 
ya / der deſſelben Abgotts nicht in Unehren / ſon⸗ 
dern ehrerbietig gedacht / indem er denſelben / durch 
feine Geſandten / um ſeinLeben befragen laſſen/ 
wuͤrde ihm ſonſt ſchwerlich ſolchen ſpoͤttlichen Na⸗ 
men haben gegeben.Undob man zwar hierwider eine 
wenden doͤrffte / Ahasja habe ihn anders nicht nen⸗ 
nen koͤnnen; weil bey dieſem Namen in Iſrael über⸗ 
all der Wgott genanntworden; alſo / daß dieſer Bes 
weiß eben ſo ſtarck nicht: ſo gibt doch dieſes eine un⸗ 
widertreibliche Anzeigung / daß der Nam Beel Ze⸗ 
bubihm nicht / von den Juͤden / ſondern Heiden 
ſelbſten / zugeeignet worden; weil dieſer Goͤtze einer 
Mucken gleich gebildet geweſen 7 oder zum wenig⸗ 
ſten ihm eine Mucke auff dem Kopffe geſeſſen: zu Lob 
und Ehren⸗Gedaͤchtniß feiner Wothaten / und 
Krafft / vermittelſt deren er das Land von den ſchaͤd⸗ 
lichen gifftigen Stiegen / befreyet hatte. Haben 
Doc) auch die Griechen den Jupiter einen Fliegen⸗ 
Vertreiber getitulirt. Geſtaltſam auch Hercu⸗ 
led 7 unter dem Titel eines Heuſchrecken⸗Tilgers / 
yon den Einwohnern der Stadt Trachis vder Tra- 
ehin 3 bedienet worden ; und die Elcenfer ven 
WHluchen: Bott Myagrum , mitzinem Dpffer vereh⸗ 
ret haben / um die Gifft⸗ Fliegen / welche eine Sterb» 
Seuche und Peſt verurſachten / zu vertreiben. Ed 
beglaubet Philaſtrius / daß / in gemeldter Stadt 
Accaron, oder Efron / die Mucke (oder vielmehr 
der Abgott / in Geſtalt einer Mucken) fen veehret 
worden. 

Wie dem allen; ſo laßt ſich / aus angezogener 
————— Beweß — 
vu N 
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daß man unter dem Baal⸗Zebub die Sonmeanges 
rufen habe: ſondern es wuͤrde andre Bewt 
erfordern. Welche dennoch wol anzutreffen ſeyn 
möchten. Dann Aelianus fchreibt(l.ur.de Animal.) 
man habe / in deß Apollinis Actii Tempel’ den Mu⸗ 
cken jaͤhrlich geopffert. Aus welchen / und andren der⸗ 
gleichen Anzeigungen / einige Mutmaſſung zu ſchopf⸗ 
fen ſtuͤnde daß deß Beel⸗Zebubs ——— 
Acron / der Sonnen zu Ehrenibedienetfeg. 773 4 
Aber dieſes / was oben / aus dem Servio und 
Voſſio / gemeldetift / daß der Mam Beloder Belus, 
den Aſyriern die Sonne bedeutet habe; verwiifft 
Her Kircherus / im e ſten Tomo feines Ocdipi(Syn- 
tag.4.c.4.de Baalım Hebtæor.) und ſagt wernu 
mittelmaſſige Kenntniß der Chaldeifchen und Des 
breifchen Sprache habe / der werde folbemeirges | 
fuchte Ableitungen der Woͤrter / ſo nichht Sa 
che thun / bald verſchmaͤhen: Denn di 
gebe gnugſam zu erkennen / an mehr als einen 
daß piel Beli und Baalims geweſen. Ihm 
Bal ‚ Beel, Bel, urfpringlich der König Wimrod 
welcher nach görtlichen Ehren getrachtet;Dema 
nach feinem Tode / die Aſſyrer nicht allem Tem 
und Altar — / ſondern auch den Ra 
Beh, dasift Berzisugelegt. Meiches Titels fie 
jenige zu würdigen pflagen / fo / durs Mm (ch 
Thaten / göttliche &hre verdienet hatten: € om 
diefer Bel, ſchreibt er / fey der fupiter ii 
nachmals immer mehr und mehr Tempel 
men zugelegt worden / von der unterſchiedlich 
ſach / und Wuͤrckung / darum ihn das blinde 
angeruffen. 5 führet auch * Bea anın 
im dritten Buch / noider den Keyſer Julia | 
denckt / Belus fey auch Arbel — 
im 
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den Afyriern /und benachbarten aldken, ’ göttlis- 
her Opffer gewuͤrdiget. Derhalben / fehleußt Ery 
habe Die Abgoͤtterey der Hebrzer / von dieſem Belo 
ihren Uri Pa empfangen. Allein dieſes vermag / 





wider deß Seroil Feder / nichts. Dann ob gleich 
Servii —5 noch eins ſo weit geſucht waͤre: 


ſo iſt doch / wie P. Kircherus Selber muß geftebenv 
Beloder Baal ‚ nicht vom Nimrod / ſondern Nim⸗ 
rod vom Bel benamſet oder getitulirt worden und 
hat man mit dem Namen Beel, oder Bel, welcher den 
allerhuͤlffreichſten allguͤtigſten Gott eigentlich beden⸗ 
tet / dem Nimrod nur hernach erſt geheuchelt / als 
man den Baal , oder Gott 7 ſchon vorlängft geehret 
hatte.Daher man hiedurch die Meynung der Phoe⸗ 


nicier habe in dem Baal, die Sonne angebetet / nicht 


zurucktreiben kann. 

Wahr iſt es / was / im folgenden 5. Capitel / 
Kircherus vermeldet ; der Nam Baal, Beel, und 
Bel, bedeute ing gemein anders nichts / als einen 
jede en Abgott / falſchen Gott / oder Goͤtzen: gleich⸗ 
— eines Gottes / oder Goͤtzens vie 
len Abgöt ern zulegen : alſo / Daß Baal 046 

gemeine Nam ſey / aber durch Beyfugung ei⸗ 

8 Beyworts / ſich / in einen befondern ſpecigl 
verwandle / als Beelphegor, Beelfephon, 
eel-Zebub,&c.Aber hiedurch wied Servii Auſſage / 
daß Beal. bey den Phoeniciern / die Sonne geweſen / 
nicht vernichtet. Dann Baal ift anfangs ein gu⸗ 
ter und heiliger Nam geweſen / nemlic) deß einige 
höchiien / und wahren Gottes / oder def hoͤchſten 
uhausfprechlien Schoͤpffers aller Dinge. Dihch 
— Seldenus / das — 
t 







habe Sot:den HErrn anfänglich. ohne * und 
en Baal genannt; fo lange / biß dieſer Nam / 
Uu N) ** 
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durch Die Abgötterey entheiliget worden wor⸗ 
auff Erden Iſraeliten ſolches verboten habe / wie 
die Worte + beym Hoſea / ausweifen : | 
ſpricht der HErr / wirſt du mich heiſſen / mein Mann / 
Ind mich nicht mehr mein Baal heiſſen. Denn ich 
wıll die Namen der Baalim von ihrem Munde weg⸗ 
thun / daß man derfelbigen Namen nicht mehr ges 
dencken foll .(Dof.2.) Beſihe aber doch auch / was 
Her: M Bayerus, in ſeinen Additamentis, bey dieſer 
Etlaͤrung erinnert aus dem Urſino : nemlich / daß 
altda benm Oſea / das Wort Baal ſchwerlich in hei⸗ 
figem Verſtande genommen werde. Gleichwie auch 
dar Nam Jupiter / welchen Etliche von au mern 
HDerias marne, Jehovah pater herleiten wollen 
Hich einen guten Verſtand gehabt, biß er / durch I· 
thum der Menſchen / mit der Zeit auch den Goͤtzen 
verliehen / und mancherley Joves ertichtetworden. 
Diſo in auch / nachdem die Sitten und Derkender 
Menfchen / zum Aberglauben / ſich immer mehr ge⸗ 
‚neige/ der Nam Baal, durch Mißbrauch / allgemach 
inckend / und ein Titel der Abgoͤtter geworden 
Ind verwirfft Seldenus dieſe deß Servñ / ſowol 
canch Philonis / und def von mir ob⸗ geruͤhmten 
Woſſu Mennung nicht / manner ſchreibt daB man 
zielleide (dann diefes Worts gebrauchter ſich da⸗ 
bey) am erſten dieſen Namen / an der Sonnen/ges 
r pißbraucht und Diefelbe/unter dem Namen Baalsı 
geehrt ; nachmals aber auch andre Goͤtzen⸗Bilder 
entweder der Belirne / oder berühmter und Helden» 
ı nüthiger Koͤnige / damit benamſet. Dann weil die 
Sonne / unter den wirckenden Urſachen / Der fürs | 
ſehmſten und gröffeften eine / und ein Principium 
Dder Ur⸗ beginn aller Geburten oderErzeugungen ift: 
1 prasden fie, verfelbenwärenichtsgleich/ und u. 
ihr 
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ihr zu Ehren / Soͤhne und Töchter Durchs Feuer ge⸗ 
hen. Angemerckt / nach der Schrifft⸗Gelehrten 
Meynung hierauf eigentlich die Worte der Schrifft 
gehen / und dieneten dem Baal / und lieſſen ihre Bine 
der und Töchter durchs Feuer geben. Dann dieſer 
Dienftct)gefchahe der Sonnen / als einer Herrſche⸗ 

rinnüber das Element deß Feuers. | 
Wie nun unleugbar / daß die Phoenicer ehedef 
fenyunter Baals Namen / die Sonne angebetet : als 
fo folget dennoch gleichwol nicht / Daß jeder zeit dieſer 
Name von ihnen / hauptſachlich Der Sonnen zuge⸗ 
eignetworden und nicht / mit der Zeit / auff Die Bes 
deutung andrer Goͤtzen verrucket ſey. Dann die zu 
Sidon haben hernach ihren Bel / nicht fürnemlich/ 
als die Sonne / ſondern hauptſachlich als einen 
Goit deß Meers / angeruffen: weil fie Seefahrende 
Leute waren/ derer groͤſſeſte Macht und Reichthum / 
inda&Schiffart/beftund. Daher ſchreibt Heſychius / 
— — Jupiter 
und Bel find einerley. Soward auch / von den 
Aſſhrern der Kriegs Gott Mars, bißweilen / vor al⸗ 
fen andren Goͤttern / gewuͤrdigt; woferrn Cedrenus 
hierinn Slauben verdient: welcher meldet / die Aſſy⸗ 
ser hätten Thuro / deß Königs Nini Sohn / welcher 
uch Mars geheiſſen / das erſte Bild auffgerichtet / 
ihn als einen Gott / angebetet / und Baalgenannt/ 
welches dieſer Author einen Gott deß Krieges er⸗ 
flart In Summa;man hat fo wol andren Goͤtzen / 
alsder Sonnen / den Titel Baal / oder Herr gege⸗ 
ben ; hauptſachlich aber allezeit denjenigen Goͤtzen / 
Durchdiefen allgemeinen Namen / verſtanden / deſſen 
Dienſt und Oracul / zu dieſer oder jener Zeit / in groſ⸗ 

fen Ruhm und Flor geweſen. 
Uu iiij Nach 
(+) Verbafunt eruditiſſimi M.Bayeri, 
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Nach dieſem kleinem Umſchweiff / fahren wir 
forı / von der Sonnen allein / und deren Anbe⸗ 
tern /jureden. Von der Syriſchen Meer⸗Gegend / 
iſt geſagt worden / daß daſelbſt die Sonne / unter 
dem ollgemeinem Namen Baah, ſey verehrt worden. 
Wobey noch dieſes zu erinnern / daß ſie / wie Voſſius 
ausfuhrlich beweiſet / eben daſelbſt / ſo wol auch 
bey ven Arabern / Adon / oder Adonis / und Gi 
genannt werden. Diemittelländiiche Syrerabery 
vder Ammoniter / haben ſie / unter dem MRamen Mo⸗ 
loch / grauſamlich verehret. Daß die Aſſyrier und 
Babylo nier ſie / mit dem Titel Bel gemehnet iſt all⸗ 
bereit vorhin gemeidet. Dannenhero ward der 
Edelgeſtein / welcher der Sonnen Geſtalt nachbil⸗ 
Det / Beh oculus , deß Bels Auge (oder Sonnen⸗ 
Auge) geheillen / und / wie Plinius —— 
gedenckt / um ſeiner heiligen oder —— 
ſtalt willen / dem Gott der Aſſhrier zugeen 
Wiewol ſonſt dieſer Ram Sonnen⸗ Augeglei 
der Aegyptiichen Stadt Meſta oder On. — 
worden / wegen eines Spiegels / fo allda / in einem 
Tempel der Sonnen / mit fo Eünftlicher Manier / ge⸗ 
ſetzet war / daß er / den gantzen Tag uͤber / das ſtralen⸗ 
de Antlitz der Sonnen prefentirte / und den gantzen 
Tempel mit ſeinem Liecht oder Glantz erleuchtete 
wie Kircherus / aus den Arabiſchin Geſchichtſchrei⸗ 
bern / Abenhakam , Aben Saira ‚, und andren ' er: 
zehlet. 

Voſſius bemuͤhet ſich / darzuthun / daß die Ara⸗ 
bery Moabiter / und Midianiter / durch den ſchaͤnd⸗ 


lichen Goͤtzen Baal-Peor (deſſen Beſchreibung ine 


ben andern / Kircherus feinem erſten Tomo Oedipi 
einverletbet) Oder Beel phegor, gleichfalls die 
—— hei chut / und Pri zapus die &onn: ſey: wel⸗ 

‚chem 


— 
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chem Gürgeben er einen zimlichen Scheingibt. Pbe- 
gor oder heor iſt / dieſes Sonnen⸗Goͤtzen⸗Bild Dar 
um genañt worden / weil es entweder / an allen Glied⸗ 
maſſen / nackt geſtanden / oder weil es fuͤrnemlich / auff 
dem Berge Peor, ward angebetet. 

Von den Derfern / ward die Sonne ———— be⸗ 
namfızundam hoͤchſten verehrt. Wie / neben vie 
len andren Zeugniſſen / die alte Auffſchrifften Grute⸗ 
ri ausweiſen: DEOSOLIINVICTOMITHRA: 
OMNIPOTENTIDEOMITHRE: Sem allcın 
unuͤberwindlichem Gott Mithras! dem allmaͤchti⸗ 
gen Gott Mithras! Der Urſprung dieſes Namens 





 - iftdas Perſiſche Wort Mether : welches groß / oder 


gewaltig, bedeutet. Pompejus Trogus/und aus 
ibm Juſtinus / meldet / daß die alte Perfer Feinen an⸗ 
dren Gott geglaubt / Dann Die Sonne / und dieſem 
ihrem Gott die Pferde geheiliget. Welches gleich⸗ 


falls Herodotus und Strabo bezeugen. Aber hier⸗ 


inn irren fieallefamtlih / daß ſie die Sonne allein 
für Gott gehalten: dann es ſeynd auch der Mond / 
der Morgen-Stern/und die Elementen / von ihnen / 
wie Goͤtter / gefuͤrchtet worden. So haben fie auch 
Den Oromazen, fuͤr einen Stiffter und Urheber alles 
Boͤſen; und den Arimanium, füreineQuelle alles 
Ubels / ausgegeben. Aber diß bleibt unſtrittig Daß 
fie die Sonne für den öberfien und machtigfien 
Go't / angebetet ; auch derſelben zu Ehren / in ih: 
ven Seldlagerninicht allein das Sonnen-Roß/fons _ 
bern auch heilige Feuer / mitherumgeführt. Sonſt 
hatten fieauch Die Sonne / auff Tuͤchern / abgebildet / 
deßgleichen an ihren Schilden / und beteten alſo ihr 
Bildnißan. 
Es ward dicſer uhr Mith as / oderSonnen⸗Gott/ 
von ihnen grrrdeing, das iſt drey fach oder drey faltig 
Uuv genannt / 
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genanntund mit diefem Beynamen ihr der Gotzen⸗ 
Dienftgeleiftet ; melches Titels Urfacheihrer Wiele/ 
aus dem Wunderwerck am Sonnenzeiger Ahabe 
herfür ſuchen. Voſſius aber mutmaller/egbedente 
vielleicht Die drey göttliche Attributa oder Eigen 
fcbafften ; nemlich die Weisheitoder Alwiſſenheit 
deß göttlichen Berftandes ; die hoͤchſte Guͤte ſin⸗ 
Willens ; und die Allmacht in der Auswirckungd- 
der Vollziehung aller Dinge : oder es ziele auf die 
breyerley Wirckungen der Sonnen / nemlich auff 
Die Warme / Erleuchtung /und Unterfcheidung der 
Zeit: oder auch / auff die dreyfache Abrheilung oder 
Maſſe Der Tage; Deren etliche gleich-nachtig/bepdeg 
im Herbit und Srühling ; etliche kuͤrtzer / fürnemiich 
zur Derbft- Zeit ; etlichelänger / als wie jur Zeitder 
Sonnen⸗Wende. 

Das Opffer / womit der Perſer die Sonne ver⸗ 
ehrte / war ein Pferd; wie / nebſt dem Herodoto/ 
und Trogo / auch Kenophon (lib. g.) beglaubt und 
ſolches / um ihres ſchnellen Lauffs wiſen meil.fie 
vermeynten / einem fo geſchwindem Gott konnte kin 
langſam⸗ gefuͤßtes Opffer angenehm ſeyn. Maflen 
Ovidius (1.Faft.) in dieſem feinem zweyſchichtigen 
Verſe / zu vernehmen gibt: 

Placatequo Perſis radiis Hyperĩona cinctum, 

Ne detur celeri victima tarda Deo. 


Und Philoſtratus gibt die Nachricht / daß esein 
weiſſes “Pferd ſeyn muͤſſe; weil die Sonne weiß- 
oder hellglaͤntzend iſt. Der Sonnen-Stein war 
dem Mithra gleichfalls / bey den Perſern 7 als 
wie / vorerwehnter majlen / bey den Babploniern/ 
und Afyriern/heilig.. Bon den Perfern/hatauch 
der Ertzketzer Manes den onen Din E 

ann 
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Dann daß die Sonne / von den Manicheern / vereh⸗ 
set worden / bezeuget der H. Auguſtinus / an unters 
ſchiedlichen Orten. | 
ie eyftig Die Perfer / in ihrem Aberglauben 
undabgörtiiherSonnen-Andacht gemefen;erfchtis 
net / unter andren / Daraus : Daß / als der fürtteffe 
liche Berfianifche Kriegs: und Siegs⸗Fuͤrſt Datis 
(melcher immerdar Diefe Worte /#doum ng tupgaira- 
⸗ das iſt / Ich bin luſtig / freudig und 
fröligrim Mundegeführt) die Griechiſchen Tem⸗ 
pel verbrannte / dannoch / auff der Inſel Delos/ 
derſelben Bere / befohlen ; weil Dafelbft 
— Apollo und Diana verehrt wurden. 
ann mierool die Perfer nicht glaubten / Daß Apol⸗ 

Io und Diana allda folten geboren ſeyn wie Die@ries 
hen ruͤhmten / (angemerckt,diePerfer Jeiemanden 
in Die Zahl der Goͤtler aufnahmen der ein Menfch 
Horbin gewefen) haben fie doch die Sonne / welche 
von ihnen Michras getitulirt worden / in hoͤchſten 
Ehren gehalten : und darum beſorgte Datis / wann 
der Delifche Apollo geſchimpffet wurde / doͤrffte ſol⸗ 
ches dem Perlifchen Mithras zur Schmach gerei« 
&en/und übel von ihm empfunden werden. Haben 
alte diefe arme blinde Heiden ihre Kriegeuft Durch» 
zuge gewiſſenhaffter geführt/meder manche Ehriften 
thumzdre lich deß reinen Chriftlichen Slaubensrühs 
men / Ad Doch mit den Ehrifttichen Kirchen fo wol⸗ 
als derfelben Dienern / viel arger umfpringen / we⸗ 
der Heiden und Tuͤrcken. Wird folchen Oberſten / 
Dals am legten Welt⸗Gerichte / nicht fuͤrwerffen / 
daß er die falſchen Bilder der Sonnen chrerbietiger 
gerractirt / weder fie die Denck- Bilder Chriſti / Der 
Sonnen unferer Gerechtigkeit / und deß warhafften 
Erloͤſers. 
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unterm Namen Diris : wiewol dieſer Nam 
vielerley Art / gedeutet woben Diodorus 
Oſtdis fen fo viel geſagt / als viel⸗ dugig unt 
darum die Sonne von den Argpptern ſo geheiffe 


rt auffeinmal /.fehe ; fondern ihre Aug- Str traler 
uͤberall hinwerffe / und gleichſam lauter Auge 
Sie haben die Some gleichfalls Aorum genannt 
teil fie den vier Fahrzeiten ; und Stunden, fünfte 
bet. Zu Delispolis/oder Sonnen-Stradt/foin: 
Schriff Bech femes genannt wird / hat man hren 
Tempel und Bildniß am ı meiften beſucht : wofelbfi 
man ſie / in Geſtalt eines Stiers / angebetet wie M⸗ 
crob:us berichtet. Plutarchus ſetzet / das Oſi iſ 
Sonnen ⸗Bild ſey menſchlicher Geſtalt 

männlichen Gliede verſehn / und Slaminen-rotge: 
wefen ; Die durchdringende Krafft der Generation 
damit auszubilden. 

Die Aethiopier / oder Mohren / bat die Sonne 
gleichfalls zu abgeitifchen Dienern / undbeyihr 
den Namen Affabın gehabt. Undmweilfie/f 
groͤſſeſten Gott / daſelbſt geehret ward ; haben t 
Griechen und Roͤmer dieſen Mörifchen —— 
ben Aethiopiſchen Jupiter genannt : und zwar ſo 
gar unfuglich nicht: Dann bey den orientglifchen 
Voͤlckern / uũ ihren Nachbarn den Africa 
Jupiter nicht nur der Dimmebfondern Die So 
ET vem Himmel. 

DasDpffer / fodie Moren der Som 
ten war Zimmet: daraus fieznach Theophrafti Bes 
ſchreibung (in Hiftor.Plantar.lib.9.c.5.) drey Theis 
be machten / und an der Sonnen darum Jofleten ; 
denjenigen Theilaber / fo der Sonnen Dan 
* en / 













fe 
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- fen} befonders figen fiefeny. davon gingen/ und 
zuſchaueten wie es von ſich ſelbſten zu brennen be⸗ 
® ‚jund verbranntwurde. Aber ohn Zweifel 
ben die Pfaffen dem albern: mWolck einen blauen 
tfuͤrgemahlt und es durch eine Bchendigkeit 

geh et : mailen auch befagte: Theophraftus ſolches 
ir Hu hält ; nemlich dag ver Sonnen An⸗ 
ſolte von ihm ſelbſten anga ngen / und ver brannt 
nfepn, Dann daß ſonft die Theilung / für 
Er en vorgegangen / iftgewiß/ und fü woraus 
a linie (lib.12.c.19.). als Solino (e.31.) zucr= . 
e bende Scribenten permelden / wann 
die Acth opiſche Moren die Zimmet-Erndte anfans 
gen wollen hatten zufordertlihren Jupiter / welcher 
ihnen Affabinus genannt werde / um Erlaub⸗ 










unte 2 
niß erſucht / vermittelft deß Eingeweides von XLIV. 
Ochſen / Ziegen / und Widdern: Und nachdem ſol⸗ 


ches Opffer gefchlachtet; haͤtte man ſieh fleiſſig gehuͤ⸗ 


re Fe — —âßã —— 


tet / daß die Erndte / weder vorder SonnenAufigang 
fürgenommen / noch länger / dann biß zum Untere 
gange derſelben / damit angehalten würde: Der H⸗ 


berſte unter den Prieftern habe nachmals Die geſam̃⸗ 


fete Zimmer- Hauffen / mit einem Spieß / ſo dazu ei⸗ 
gentlich gewidmet / von ander getheilet / und einen ges 
wiſſen Theilder Sonnen zugeeignet: welcher / wo⸗ 
fern richtig abgetheilet worden von ſelbſten ſich 
entzundet habe. 

uber Cyrenaiſchen Land⸗Gegend/ die ſonſt 
* eotisLibya , heut aber Barcha heißt / ja auch 


vor Alters Barca, genennet ward / fund der bee 


ruͤhmte Tempel Ammonis / von welchem dieſelbige 


Landſchafft auch Ammonia benamſet worden. Dañ 
daſelbſt dienete man dem Jupiter Ammon / das iſt 


der Sonnen. Wiewol / unter ſelbigem N 
ri. HN 
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foot and) Dam(oder Cham)ber SonniRnabzBer 
ftandenwird. Dann deß Cha ift 
nicht allein Aegypten / fonden auch vom f | 
Arabien /vom Nidergange das duffere Libyen 7H0n 
Mirtage Aethidpia dder land, heimge 
Darum weil Moloch und Beli ) 
worden / dieſe zween Goͤtzen Die auffgel 
bedeutet haben; Ammon aber/dergegen? 
abgöttifche Verehrer hatte / Für die nit 
Sonne gehaltenift. Geſtaltſam Matr 
druͤcklich fchreibt (lib. 1. Srutn,c.20) Die ‚iby 
halten den Bort / für die untergebende 
Sonne. Es Hat aber Ammon nichtallin/t Diefei 
Theil Libyens / ſondern gleichfalls in dr Aogpptt 
fchen Inſel Merde / einen Tempelgehabtr woittod 
diefer ſo berühmt / und hochheilig nichtwar 7 Al 


wie jener, 


or mag bie, in Erzehlung aller ebnikien | 
Babeln 7 mich nicht vertieffen 7 womit 
der Widders Hemer zu befheinigen 
ſind / welche man dem Goͤßen⸗Bilde YAmmonisanz 
gebildet; Doch gleichwol dieſe Hörner fo gar and) 
nicht / mit Stififchweigen vorben flreichen lallens 
fondern etlicher Stribenten Meynung davon ne 
decken. Herodotusfabulirt : Als Jupiter # vom 
Hercules 7 nicht wollen gefehen ſeyn / und 
—— nicht abgelaſſen zu bikken; habe er 

Widder den Kopff abgemetzelt / fich in — 
ned Sell gewickelt / und alſo dem Hercules 
ger; Daher fen es kommen / daß die Aeghpter 
Bild Jovis / mit einem Wider⸗Kopffe / 
und den Aeghptern hätten die Ammonier hierinn 
nachgeafft. Andre gebenfür / Ammonbabe im 
Kriege / einen Helm geführt 4 Omi OBEN | 
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oder Wapen eines Widders geſtanden; daher ſey 
Die Fabel entſproſſen. Es finden ſich auch Etliche / 
welche ſagen / Er / Ammon / habe / an beyden Schlaͤf⸗ 
fen / kleine Hoͤrner gehabt. Andre, als Hyginus / 
ſchwaͤtzen / da Liber / oder Bachus / mit ſeinem Kriegs⸗ 
* in der Ammoniſchen Sand⸗Wuͤſſen / groffen 
Rangel am Waſſer gelitten / habe ihm ein Widder 
eine Brunn⸗Quell gezeiget: woſelbſt man hernach 
den Ammoniſchen Tempel gebauet. Servius (in 
lib.1.Eneid,) ſchreibt / man habe ihm / dieſer Mey⸗ 
u N einen BARON —2 BR die 
ungen ſo er den Leuten gegeben’ gleichſam 
gedrehet un ingervitelt das iſt / zweyſinnig und uns 
gewiß geweſen. Vorangezogener Macrobius zeucht 
es auff die Stralen der Sonnen. 
= Rabbi Joſeph Ben Gorjon, fehet dem Ammon 


Feine Widder: fondern Kühs Hörner an / danebſt 


einen Dunds Bart / cin weder junges noch dlters 
liches Angeſicht / und geraden Leib. Dann als Ko⸗ 
nigs Philippi von Macedonien Gemahlinn / De 
lympias dieſem Tempel zugereifet » um daſelbſt ihre 
heidnifche Andacht abzulegen und von dem abgöt- 
tifchen Dracul deß Drts einige Sachen zu erkuͤn⸗ 
Digenshat der Pfaff daſelbſt, Namens Nectanebus / 
ihr eingebildet / ſie wuͤrde / von dem Gott Ammon / 

ängert werden; und auff ihre Nachfrager 


wie dann felbiger&ott geftaltet ware + Dielen Be⸗ 


richt / von dem bübifchen Nectanebo, erhalten / welche 


beſagter Rabbi alio verfaßt : Siefer Gore / O 


Boniginnl heißt der ſtarcke Ammon der ſtarcke gey⸗ 


le Pfaff / hätte er ſagen ſollen) Mit dieſem Namen 


wird Er deßwegen genennet / weil er alle / die auff 


ibn vertrauen / ſtaͤrcket / und ihnen hilfft. Er ſthet 
gleich einem Mann von gerader Statur / weder alt 
noch 





6. , . WECKLIV ho : 
nod jung: an feiner Stirnifizen BörneriwieRin« 


des: oder Küh⸗ Hoͤrner: und fein Bart komt einem 
Bunde: Bart gleich. Vendemſelberr | 
Sohn empfaben. 

Vielleicht folten Die Hörner def Ammons dem 
Macedoniſchen Konige Philippo / ihrem Eh Herrn / 
beſſer ſeyn angeſtanden: angemerckt man / fuͤr 
haͤlt / Nictanebus habe deß Ammons Stelle vertre⸗ 
ten / und der guten Olympias zu einem — 
xander geholffen. Welcher nachmals ſich gro 
bey duncken laſſen / daß er den Ammon zum 
haͤtte / auch kurtzum fuͤr deſſen Sohn gehalten tvers 
den wollen. . Aber Die heutige fürne 
ſind verſchmitzter; begehren nicht / daß man Sons 
nen⸗Kinder titulire ; mol willend / Daß Diejekige 
Belt 7 von folder ertraordinar Ankunfft wenig 
halte; bemuͤhen fich derhalben / fo viel /für 
ehlich-geboren außzugeben: teil — 
Namen / höher zu bringen willen / wwederumterdeß | 

‚ Ammons / oder dep geiftlichen Horn⸗ Drechslers 
Nictanebi. 

Mancher doͤrffte gedencken / diß ſey dem Alexan⸗ 
der / oder Nictanebo / nur faͤlſchlich von argſin⸗ 
nigen Kopffen / angetichtet. Nun dorffte vielleicht 
ſeyn / daß nichts daran. / und Alexander / durch ieir 
nen thoͤrichten Hochmut / »bey der argdenckenden 
Nachwelt / nur Selber ſich in ſolchen Berdacht 
ober ein Kunſt ⸗· und Nacht⸗ Stuͤcklein deß Amm⸗⸗ 
niſchen Prieſters ware / geſetzt hatte: zumaltweifman 
gleichwol nicht fuͤr gewiß ſagen kann 7 daß Pu⸗ 
pus unvermoͤglich / oder ein bloͤder Herzgemefen; 
fintemal derfelbe einen tapffren werfehlagenen 
Kriegsmann abgegeben. Unterdeſſen ift dennoch 9% 
wiß / Daß dergleichen Nictanebiſche Handel 7 von 

Den 






den Pfaffen / gar viel/untereinem heiligen Deck 
mantel/getrieben worden ; voraus von den Negh⸗ 
prifchen. Wie unter andren Ruffinus ( Lib. ır. 
Hiftor. Ecclefiaft, c.24. & 25. ) deffen einige E⸗ 
xempel beſchreibet / die man zu Alexandria erfah⸗ 
ren: denn bey der Gelegenheit / da er gedeneft/ daß / 
zur Zeit / da der Serapiſche Goͤtzen⸗Tempel daſelbſt / 
auff Keyſers Theodoſii Befehl / den Chriſten ein⸗ 
geraumty und das uralte Bild dieſes Goͤtzen / von 
einem Ehriftlichen Kriegsknecht zu Stuͤcken gez 
hauen’ undallerhand Bubenftücklein der heidni⸗ 
ſchen Pfaffen damals entdecket worden ; zeucht er 
zugleich 
des Saturniſchen Prieſters Tyranni, welcher den 
Edelleuten und andren fuͤrnehmen Manns⸗Perſo⸗ 
nen / die ſchoͤne Werber hattẽ / un dahin in den Tem⸗ 
yel kamen anzubetẽ / weiß machte / der Gott Sarurnus 
begehre / dieſer oder jener Mann folte feine Frau in 
dem Tewpel laſſen uͤber Nacht bleiben Die bethoͤrte 
aberglaͤubiſche Narren glaubtens / und freueten ſich 
der vermeinten Ehre / daß der GOtt ihre Weiber 
ſolcher naͤchtlichen Converſation wuͤrdigte / und 
ihnen eine Hirſch⸗ Kron verehren wolte. Derhal⸗ 
ben fchmückteein folcher freywilliger Guckguk die 
Frau auffs zierlichſte berus / gab ihr auch Geſchen⸗ 
cke die Fuͤlle mit; auf daß ſie nicht mit leerer Dand 
kommen / und darüber verſchmaͤhet werden möch⸗ 
te. Alsdenn verſperrete der Prieſter Tyrannus / 
zuſehens aller Leute / die Ehefrau in dem Tempels 
ſchloß die Kirchthuͤren hinter ihr zu / auffs fleiſe 
figfte/ gab die Schtüffel von ſich / und ging hinweg. 
Sernach / wenn es ſtille worden / kroch er / durch 
verborgene Gaͤnge unter der Erden / zum Tempel 
hinein / in das Bild — welches / hinten 
x am 





r 
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am Rücken 6 hola, und Doch fox chicklich 
dur au war / dab man foldesnon a auf 
au nid t mercken Eunte. In dem nun dae⸗ * 
Die Lichter im Tempel no — J 
———— 
betete: fing Tyrannus / Durch Dat hol € Si u 
aͤhling an zureden > woruber ſie / mit Zi 
en freuete / daß nemlich ein folcher A 
achtete anzureden. Nachdem nun 
Goͤtz eins und anders geredet hatte / we 





















ihre Beftürgung vermehret / Kae nt. 


zuͤndet werden koͤnnte; wurden / mit gewi 
und Behen digkeit / die Tüchlein fü 
damit, im Augenblick / alle Lichter ge 
dann ſchlich der Ehren⸗Dieb / T 8/ aus 
den Bilde / herfür / verrichtete in Wack 
Finſterniß / und brauchte das erfchrockene IX 

zu ſeinem ſchaͤndlichen Willen. 


Auff ſolche Weiſe waren / eine lange über 
allbereit viel ehrliche Matronen betrogen | 
che Männer / von ihm / mit dem PR 
dem / gekrönt ; als erendlich eine gar 
Feufche/ und ehrbare rau an 00 
folcher Schand » That Abfcheu — 
durch genaues Auffmercken den Tyrannum 
der Stimme/erfannt / auch » wie fie wie 
en ihrem Mann den | 
Diefer hat fid) über den Schimpff dermai 
* ſtet / daß er Tyrannum ypeinlic) angeklan 
und an die Angſt⸗ Frage gebracht: welche i 
alle Schelmeren zu befennen/genöthiget, Solche. 
iſt bald/ durch alle Haͤuſer der Heydenverfchollen =- 
welche nicht wuſten / wo ſie / vor —— 
gen 


De re A nn nn | 
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gen aan foltn: toeil die Hauß ⸗ Mütter geſchan⸗ 
die Väter genarret — d die 
Kinder Huren» Bälge erfunden würden/dieman. 
Bißh ero von Goͤttlichem Samen entfproifen 
gie ste.  Derhalben ſeynd alfo fort/ wie Diefeg 

all lautbar worden / die Goͤtzen⸗Bilden / ſamt 
den Tem arm / niedergeriffen./ auff daß zu guch 
ſolche a er mit außgerotte würden. 


Aber damit wir wiederum / in das vorige & ti 
unſerer Rede kommen / nehmlich auff die Figur 
des Ammonifchen Goͤtzen⸗ Bildes s fo meldet 
— Arcadicis) es ſey von viereckter 
eweſen / wie die Wegweiſer / oder Seulen 

* — oben ein paar anſehnlicher Widder⸗ 
oͤrner tragend. Zwiſchen ſolchen Hoͤrnern 
a ein klein Biſchoffs⸗Haͤublein / welches 
der lincken Seiten ein wenig Thurn-Fpikig 








| —* ſtieg; wie etwan ein Jean Potage, oder 


Schrehers Rarr / wenn er feine Hauben / 
lerhand Art / umformet / bißweilen derglei⸗ 
on Muſter zu: treffen pflegt. Um die Schul⸗ 
* ern un — hing ihm ein Fell. Andre bil⸗ 
ihn für / in der. Geftalteinessollfommenen 
Bidders / mit einem rechten Widder - Fell an⸗ 
geogen- Wiederum mahlten oder bildeten ihn 
mdre/ tie ein natürliches Manns» Bild 
foo Haupt eine kleine Muͤtze trug daran 
ein. paar Widder⸗ Hörner haffteten / und nach 
rechten Seiten zu herab hingen. Beine und 
uͤſſe waren bloß / wie auch der rechte Arm / Den er 
von ſich ſtreckte; Aber / die lincke Schulter / ſamt 
” —— und gang Vaud 
DEI in 









— 












gi suem mit einem wellenem Kieidey. oder vielmehrgangenz 
Sidders U bedeft / daran vorn die Klauen des 
Thiers zu ſchen. Einiger Orten / hat man ihn nur 
wie einen Menſchen⸗Nabel gemahlt. Man hat 
ihn auch / wie andre ſchreiben / mit hinter ſich ver⸗ 
dreheten Haͤnden / in ungeheurer Gröffesan den 
Greutzen Der Länder I Solcher Art Am⸗ 
moniiher Goͤtzen ⸗Bilder gedenckt der ** 
Arabiſcher Erdbeſchreibung: nemlich / daß / n 
fo genannten Gluͤckſeligen Inſeln / etliche ſeinerne 
Goͤtzen⸗ Bilder geſtanden / deren jedes hundert & 
len lang geweſen / und noch Dazu / uͤber jedwe Dem 
ſothanenen Goͤtzen⸗Bilde / ein andres Bild von 
Ertz / mit hinter ſich auffwerts gefruümmten und 
verdreheten Danden; und ſolcher Soßen Bilder 
habe man ſechs gefunden. Kircherus halt daſu 
daß es Ammoniſche Göken Seulen oder Bildnik 
bu. geweſen: weildes Ammons Bildernicht allein 
urch Libyen / ſondern guch durch gang Aftica/und 
in den umliegenden Meer» Inſeln gemein wor⸗ 
Den ; mie man /aus-der Sindianifchen —** 
deſſen genugſamen Schein haben, kan 
wehrt es auch / mit dem Geztugniß eines Mohren 
welcher deßwegen / von ihm um Nachricht fcheife 
lich begrüflet worden und mit folgender Atitmort 
in Aethiopiſcher Sprache ihm. begenet /Dieimes 
ften Theil Oedipi Agyptiaci (Syntagm, 3.de O- 
tig. Jdololatr, Agypt. c. 6.,): zu finden/ und in 
unferer Mutterfprache alfo lautet. 
„Weil du michesfuchethaft / die eins ige Rad 
„richt. zu ertheilen /von den Ödttern derMobren : 
» Somille daß / wie unſere Jahr⸗ Bucher melden, 
„unſere Vaͤter / nach dem ſie mit den Heyden und 
aUnglaͤubigen / hin und wieder / gemein / und ver⸗ 
trau⸗ 
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traufich worden / ſe auch angefangen ihreXßerde 


zu lernen; und ihnen beſondere Götter gemadht/s> | 


die fieangebetet/da fiedoch von Menfihen- Dans »» 
den geſchnitzet undgehauen waren. Es hätten;, 


aber ihre Goͤtzen Wilder die Geſtalt der Thiere / / 


einesRalbes/AWidders/,Hun ds und andres Pie: » 
bes. Und ich habe annoch viel dergleichen In Dem », 
Aethi Lande Barnagafch, gefehen: Die * 
hatten aber mehrentheils ein Leuen + oder Wid⸗ 
der: Haupt, Man nennet fie Amuna (iſt eben f0,; 
viel / als — unfere Vorfahren berichten », 
Salomon ind Saba hätten / in dieſem Stück /,, 
gleichfals uͤbertreten. Und dieſe oͤtzen⸗-Bilder 
his indie alten Aegyptiſchen Zauberirn / her⸗ 


* —— tt gleichfals Vigafettæ  Hundii’ 

rcators / und andrer / die zu unſren Zeiten Aethi⸗ 
| ie - { rieben / Auſſage überein / nemlich / daß 
der Gegend Barcha nach viel Gedaͤcht⸗ 
nie — 2 alten Abgötter antreffe / zu denen Die 
blinden Leute / in ihren Anligen / und ſchweren 





Noth⸗Fallen / ihre Zuftucht genommen / und dieſel⸗ 

be um Rath gefragt. Denn das Ammoniſche 
‚Dracul war eines von den gröffeften/berühmterten 
Fürnehnften rund älteften. 


Der Ort / wo diefer wahrfagende Ammon ges 
frageund von den Leuten befuchet worden / wird / võ 
Strabone,folgender Geſtalt /beſchrieben. Über Ch⸗ 


renen hinaus (ſpricht er) indem aͤuſſerſten Win⸗ 


ckel bey den Garamantern / war des Jovis Ammo- 
nis herrliches uraltes Oracul / in weiten Wuͤſte⸗ 
neyen / und duͤrren Feldern / auff einem unfrucht ba⸗ 
ren kalem Grund und Bodem: Dahin man’vor 
unleidlich⸗ brennender Hitze der Sonnen / durch fo 

Xx iij un⸗ 
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ungeblich viel Sand⸗ Hugel / und durch dien aſte | 
öde Felder / darinn nichts als Hitze ⸗ Sch = ! 
und Durft zu finden / Faum gelangen Eönnen 
Denn der Wind pflegt fie (die Sand Büh Ben 
lich) wie Wellen des Meers bald hie bald dorthin 
treiben / und die Felder nicht: anders / deñ da⸗ 1% teen) 
Durchwüten : führet gange Wolcken vı Do SE. 
daher / und plager Die Reiſende / mit einen Komma B 
men Sturm- ach folchem Ungemach Er * 
endlich / an einen ſchoͤnen Dick» gepufcht * uf 
Wald / mit Delzundfonft andren hohen Pautmen 
befeßt Durch welchen manche anmuthige Brunn⸗ 
Quellen / mit ihren Silber Bach 
Diefer grüne Luſt⸗ Ortlag mitten irren 
Sand» Wüften, und begriffinfich den Siedes 
Draculs. Der —— x viertzig 
Stadia oder Roßlaͤuffe groß. Weit — 
Grund und die Gegend fo wuſt / — 
freundlich und wild / daß Fein: menſchlicher Suß- 
tapff dahin Fam / und nur allein um d ed mons 
Sitz hie und da Leute wohnen, Er ſel —* im 
mon aber/ der einen Bock + Kopff hat —* mit 
einem Sell bePleibettonr ward mit viele n&epräng 
und Eeremonien/verehrer. Diefen pflagen Die Pie⸗ 
ſter wenn ſie ihn um Bericht un We ſagun ger 
ſuchten / in einem guldenem Schiffein 
nens eine Sänfte/)herumzu führen eine 
Ken dob Befang dabepzu fingen / undn nad —8* 
fie ihn damit verſöhnt / denen / die ach t Mt 
Antwort zu hinterbringen. ‚Solche Antwort ge 
das Ammoniſche Bild nicht mit ABortn/fon 4 
Wincken / und garundeutlicben tunckelen * 
So viel aus Dem Strabo ne, (lib» 17.) — 
Wie im uͤbrigen dieſer Amon / von u 
er 
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flernfey bedienet worden/verbeutmir die Weitlaͤuf⸗ 
tigkeit zu erzehlen Sonſt iſt gewiß / daß die Moren/ 
der Sonnen zu Ehren / eine Tafel oder Tiſch gehal⸗ 
ten / und ſo wol ihr / als dem Memnon und der 
Morgenroͤte geopffert auch dieſer ein Bild auffge⸗ 
richtet / w viel Wunders geſchrieben wird. 

Gleichwie nun / von dem Bel und Adod, manche 
Edelgeſteine benamſet ſind / alſo auch von dem Am ⸗ 
mon Es gedenckt Plinius, daß Ammons Horn / un⸗ 
ter den allerheiligſten Aethiopiſchen Kleinodien / oð 
edlen Steinen gerechnet worden; dieſer Stein ſey 
goldfaͤrbig / und weiſe die Geſtalt eines Widder⸗ 
Horms. Daher die Moren den Wahn gefaſt / er 
verleihe gottliche Träume (Plin.l.37.c.10.) Und im 
7.Sap-defelbigen Buchs / ſchreibt er / man heiſſe ihn 
auch einen Carchedomer / wegen des Reichthums 





der groſſen Stadt Carthago. Beym Silio wird er 


(lib. 15) der Garamantiſche Stein genannt. 


Den Carthaginenſern / uñ andrenAfricanern/ift 


die Soheumdder Saturn;einerley geweſen / auch gar 
grauſam / nemlich durch dz Kinder: Opffer / võ ihnẽ 
geehret wordẽ. Was für Abgoͤtterey die Griechen uf 
Roͤmer mit der Soñen getrieben / was für Getichte 


fie võ ihrem Molline / Phoͤbo / unandren Namen ð 


Soñen / erſoñen / um die mancherley Kraͤffte und 


Wirckungẽ d Soñen / dadurch außzubildẽ; das iſt 


bekañter / als daß ich den Leſer damit ſolte aufhaltẽ. 
Heutiges Tages hat die Sonne in dem abgoͤtti⸗ 


ſchen Heidenthum / gleichfals an den meiſten Orten / 


eine fürnehme Stelle. Der Soñen Tempel war. in 
Peru / der allerfuͤrnehmſte / reichſte uñ herrlichſte che 
Denn Die Spanier ſich / in der guldenen Peruani⸗ 
ſchen Soñen / zu waͤrmẽ begunten / uñ dẽ heidniſchẽ 


Goͤtzendienſtalda dz Land verboten Wie grauſam 
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m Vmit ihrer gr ——— — 
15 folkı bey anderer Gelegenheit / folgen: An den 
Ge den. Dienftenvit zwar nichts.lobwurdiges; doch 
vird manı fo viel die bloffe Erfindunge berriftunicht . 
bald ein heidnifches Volck antreffen welches fichs 
1 ‚feinen — nad den Luft: und Ans 
I —— genſchafften der Sonnen / fuͤglicher 
weinet hatte, veder — rein Volck/ 
| ——— Americaniſchen Provintz Florida. 
AB diefſeLeute noch im Finſtern wandelten / und ohn 
dem dichte /das alle Welt zu erleuchten Foren iſt / 
(denn nunmehr hat der Ehriftliche Glaube unter 
ihnen /vor etlichen Kahren-Wlasgefunden/)pflagen | 
fievbefageR ochefortiſcher Befihreibung DAntilles- 
Inſeln / die Soñe bey ihrem Aufgange / zu grüffen 
— Ruhm / mit einigen Ehren⸗ Liedern 
erheben. Welche vermeinte Dflichefie/ gleichfals 
alle? endihr errwiefen/famt ſchließlich⸗ angeheckter 
Bite / ſie moöche ſich Doch bald wieder zu ihnen wen⸗ 
‚den. Mit welchen Wunſche auch andre Florida⸗ 
nifche Bolcker / und gleishfalsdie Mexicaner /(wie 
wir anderswo erden vernehmen) von ihr / gegen 
Sen Ulaub nahmen. Auffer dieſem täglichen 
aber / welchen ıbr ein jeder / an der Thier ſei⸗ 
| er Hütten, leiften kunte / halten fie noch hohe Feſt⸗ 
Ben mit Lob⸗ Opffern / Danckſagungen / 
und Rauchwercken / jedes Jahr viermal feyerten / 
auff dem Berge Olaimy; deſſen Luſt⸗ volle Geſtalt 
und Gelegenheit ware vorhin allbereit/ unter der 
Uüberſchrift des Luft reichen Berges /gefeben. Sols 
e feperliche Begaͤngniß geſchahe / mit groſſem Ge⸗ 
praͤnge / und hauffigem Zulauff alter Einwohner / 
auch fo gar der benachbarten ae, die pi ihn en 
— ſtunden. 
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Sie glaubten / ihre der Sonnen/ Strablen/ 
Hätten die Kraft / allen ebens⸗fahigen Geſchöpfen / 
Bewegung und Leben mitzutheilen ; allen Kran, 
cken die Gefundheit wicderzubringen, Die unfrucht⸗ 
barfte Felder / Heiden und Berge / fruchtbar zu 
machen. Weiter ſteckten fie in dem Wahn die 
Reit beftünde einig allein in dem gütigem Ein» 
fluß diefer Fürftinn der Geſtirne. Und daß / als Die, 
felbe einsmals ihren gewöhnlichen Lauff vier und 
Wantzig Stunden langeingehalten/ das Gewaf- 
fer/in dem groſſen See Theomi ‚ die allergröſſeſten 
Berge bedeckt habe; ( welches Zweifels ohn ein 
Schall von der Sündfluth ift‘) außbenommen 
die Spike des Berges Olaymi, welcher mit folcher 
Uberfhwennmung verfchonet blieben ; wegen Des 
Tempels der ihr zu Ehren damals geweihet wars; 
fo dann auch deßwegen / Damit beydes Menfchen 
und Vieh / als viel derfelben diefe fichere Freyſtate 
Fönnten erreichen / dafelbft beym geben 7 und zu 
weiterer Fortpflantzung ihres Geſchlechtes erhal⸗ 
ten wuͤrden. 


Sie ſetzen ferner hinzu > Als dieſe groſſe 
Melt: Fackel von. ihrer Sinfternig wieder zu 
rück gefehrt/ habe fie, durch ihre Gegenmwart/ Das 
Waſſer wiederum / in feine Abgründe / vertiefen, 
den Erdbodem aller Dünften und boͤſen Minen 
keiten befreyet/ melche die Welt in fo erfi iche 
Unordnung gebracht hatten: weßwegen hie Vor⸗ 
fahren / von felbiger Zeit an / fur ihre Danckbarlihe 
Gebuͤhr geachtet / dieſelbe anzubeten / und für ihren 
Gott zu erkennen. Nicht weniger glaubten fie 
feftiglich/die Sonnehätte aus fonderbaremBrlie- 
ben zu dem Berge O aymi, ihr ſelbſten en 

eben 
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felben /einen Tempel gebauet; und / daß die Voͤgel 


TonatZulis, welche Die Wälder dieſer anmutigen 
Gegend / durch ihren Geſang / erfreuen / ihre Mufis 
canten waͤren / welche ihren Ruͤhm / ohn Unterlaß / 
mit ſolch em Geſinge außbreiteten. 


Der Ort / welchen fie zum Tempel gebrauchen / 
iſt / wie erſt gedachter Rochefort berichtet / eine ſcho⸗ 
ne weite Hoͤle / die ſich / von Natur / gegen den Auff⸗ 
gang vielgenannten Berges / befunden. Der Ein⸗ 
gang Hi groß / breit und wol geſtaltet / gleichwie der 
Eingang eines ſchoͤnen Palaſtes; und ob ſchon die 
Kunſt zu ſeiner Vollkommenheit gantz und gar 
nichts gethan / ſo ſolte man doch ſagen / wann man 
denſelben / von weiten ſiehet / daß ein veltändiger 
Baumeiſter an dieſem ſeltſamen Eingang / ſeine 
befte Kunſt⸗ Stuͤcklein / und alle ſchoͤnſte Zierathen / 
dieſer erdencken mögen / habe gebrauchen wollen / 
damit derſelbe deſto praͤchtiger ſchiene. Dieſes 
fchöne Thor / welches die Sonne / ſo bald fie 
auffgehet/ mit ihren erften Strahlen beleuchtet /* 
ftehet auff einem fchören und weitem Grunde / 
der gleichfam mit Fleiß in den Selfen fcheinet ge⸗ 
hauen zu ſeyn auff Daßer dieſem herrlichen Tem⸗ 
pel vor einen zierlichen Vorhoff diente. Das 
inwendige diefer wunderbaren. Holen ift länglicht 
rund / ohngefehr zweyhundert Schuh lang /und 
von rechtmaͤſſiger Breite / die mit feiner Geſtalt 
wol uberein kommet. Das Gewoͤlbe / welches 
auff der Höhe Dirfeg Berges durch keine andre als 
die Dande der Natur ſcheinet gemacht zu ji 
erhe⸗ 
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erhebet ſich allgemach von unten auffin Geſtalt ei⸗ 
nes halben Kreiſſes / biß an die Höhe von ohngefäht 
hundert und zwantzig Schuh/ da es ſich endet. 
Mitten in Diefem Gewoͤlbe fiehet man — 
groſſes doch / welches durch die Erde biß auff 
Höhe des Berges gehet / dadurch Der Tag in die 
Hoͤle hinein fällt. Dieſes Loch iſt von auſſen mit 
groſſen Steinen umgeben / die fehrgefchiclichin 
einander gefuͤget find / gleichſam als ein Rand der 
drey Schuh uͤber der Erden erhaben ill/ damieeß 
vor dem Einfalle geſichert feyesund gerad unter die⸗ 
fen weiten Lufftloch ſtehet der Altar des Tempels) 
welcher hurein ſteinern Tiſch ohne Kunſt iff/ Der 
auff einer groſſen Stuͤtze / fo ſich aus DemX 
erhebet / liget. 

Dieſes natürliche Gebaͤu iſt inwendig überall 
wit einer Art Salpeter uͤberzogen / ben man für 
weiſſen Corall anſehen ſolte / welcher ſich mit der 
Zeit verhaͤrtet / und in allerhand ſelame Geſtalten 
verwandelt hat. Der Bodem / der auch aus inem 
einigen Stein beſtehet ohne Riß oder Spalte 
gleichwie das Gewoͤlb und die Waͤnde lfoglat ' 
und ſchlupfrig / daß man denſelben mit Sandbede 
cken muß/menn man datauf gehen wilohn Brfabr/ 
zu hin derſt in dieſem Tempel / gegen dem ham 





über /fihet man ein Loch / melches allegeit mit eint 
Elaren Waſſer angefüllet/fo aus einer Finn Que» 
le darein kommt / die faſt unfichtbarift 7 glachwie 
man kaum die Riſſe und heimliche Sängedeagee 7 
ſens ſehen kan / dardurch das Waller abfigler. 
Letztlichen / fo beſtehet die groͤſte Zer diefesgä 
Tempels / der bey dieſen Volckern fo beruhmt 
in der vollkommenen weiſſen Farbe / die von einem 
Ende zu demandern Yin ſchoͤnſter NEE 

a 
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Iglaͤntzet. Dieſe Opfer / mit welchen die. Apalachi» 
a die Sonne zu verehren pflegten waren nicht / Die 
uffrichtung einer Hirſch⸗ DautauffeinenBaums 
x mit: den. treflichften Sıüchten des Fandes bes 
änget/ mitallerhand wolriechenden Blumen und 
rdutern gezieret waͤre wie bey etlichen andern 
3ölckern in ‚Florida im ®ebrauch ift ; noch die 
Zergieflung des Menſchen⸗Bluts oder Auffopfs 
Au etliher Thiere / gteichwie die Mepicaner ih⸗ 
I® en brashten. Dann fie hielten davor / 
je weildiefes groſſe Licht / welches tie als ihren Gott 
erehreten / Das Leben allen lebendigen Sefchöpffen 
nittheilete fo wuͤrde es Feinen Gefallen tragen an 
en Dienſt / dardurch etliche verfelben diefer koͤſt⸗ 
ichen Gabe berauber wurden. Sondern fie opf 
erten / an ſtatt aller diefer Sachen / der Sonnen 
Alerhand Rauchwerck / welches fie ſingend / und ihr 
lob erhebend anzuͤndeten; deßgleichen Kleider oder 
liche andre Geſchencke / Die ſie den Jaouas zuftelle⸗ 
en / auff daß ſie ſolche unter die Armen / die dem O⸗ 
pfer behgewohnet hatten / außtheileten. 

Dieſe Lob⸗ und Danckopffer wurden auf folgen⸗ 
de Weiſe gehalten. Den Abend vor jedem Feſt / 
gingen die Prieſter auff den Berg / auff welchem 
fie zuvor Zelten oder etliche kleine Dütten hatten 
auffſchlagen laſſen / damit fie fich daſelbſt auff das 
morgende Feſt vorbereiteten / und Das Volck fo 
von allen Orten herzu kame / ſich auff Das wenigſte 
vor dem Tage daſelbſt einfinde. Oben auff dem 
Berge / und auff dem Wege / der dahin führetr. 
wurden dieſe gantze Nacht durch an unterſchiedli⸗ 
chen Orten groſſe Feuer gehalten / damit die jenige / 
die alda anbeten wolten / ſicher dahin gelangen 
Fonten. In wehrendem Dienfte blieb Das Bol 


auff 
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en lobeten / ſo neigten fichalledie jenige/ die auff 
em Berge waren / etliche mal zu derſelben biß 
a der Erden / fie Dadurch zu verehren / und nach 
errichteten Spielen / Taͤntzen / und andern 
durtzweilen mit welchen fie umgingen / darfuͤr 
altend / dag folches ihr ein angenehmir Dienſt 
vaͤre / verehrten fie mit ihren Haufgenoifen 
Armen und Fremden / die auff dieſes Feſt Fommen 
waren/den Vorrath / fo fie zu dieſer offentlichen 
Mahlzeit mit ſich genommen. Dieſe vielmehr 
allgemeine Freude als Andacht mährete ohnge⸗ 
fehr biß gegen den Mittag / dann fo bald ſolche 
Zeit herbey Fam / ‚gingen die Pricfter von der 
Thür in den Tempel / umgaben den fteinern Tiſch 
der in der Mitten ſtunde / und wiederholeten ihre 
Eefänge und Sreuden = Geſchrey; und fobald 
die Sonne mit ihren Strahlen den and des 
Lochs vergüldete / unter welchen diefer Altar auff- 

erichtet war / marffen fie auff einmal alles uͤ⸗ 

ige Rauchwerck auff die Glut / die daſtelbſt von 
Dem Morgen an auff das fleifigfte unterhalten 
wurde / damit der Rauch durch diefes Loch als 
ein wolriechende Wolcke / hinauff fleigen konte / 
und von den jenigen / die auff dem Berge wa⸗ 
ren / gefehen würde. 


Als nun die Jaouas all ihr Rauchwerck nach Ge⸗ 
wonheit verbraucht hatten / begaben ſie ſich an die 
Pſorte des Tempels außgen om̃en ſechſe von ihnen / 
welche Durch Das Loß gewehlet wurden / bey denn, 

Altar 
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bleiben / und im Na 5 ine. 
‚sechs Tonarzulis, Die ie in * — 
Ende mit fi ich genommen die Green 
hend Be folche Bügel | —— —9 — 
N anger und Boten der Spam | ges 
ehret wurden, in dem Tempel eu umg 1eflogen/und 
‘den Eingang mit den Prieflern befi rt tu \ 
‚die den ſelben gank verſherreten m che von 
den Baͤumen die he DE hi te 
den fie gezwungen / ihren Flug Durch 5206 l mi 2 
ten in dem Tempel zu nehmens u ie achd — 
fie ſich etlichemal über dem — Bolck 
Has auf dem Berge ſtund und fiemitg groſten iFreu⸗ 
BB ir herum gefchn vungen 1 

en fie mit unglaublicher Slam — den 

aͤldern zu· 

So bald dieſe Voͤgel ihrem abſ bir genom⸗ 
— —— jefich tom 
men waren /ftiegen fie wieder orden A | 
Berge herab / in ihren Händen 8 
men / oder eines andern grünen Bai * 
und nachdem fie auff den Plag vor en Tempel 
gelanget/ lieſſen fie die Priefter in gro & 
und ohne Gedränge: in denfelben hin in gehen 
daß ſie ihr Geſicht und Haͤnde mit dem — aſſer 
wuͤſchen / welches in dem —— nsBrun: 
nen hinten in dem Tempel war. Aa ur m 
dieſes verrichtet / begaben ſie ſich rwit aller 
Ehrerbietung aus dem Tempel di durch DL rige 
rc welche zu dem Ende burch eine ten 
cheidung in zwey Theile getheilet war / da nit alle 


ne & ‚m 2 
— — — 


— 
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Anordnung verhuͤtet wuͤrde / in ber ie ‚Dutch be ee 
zen Theil hinein / und durch den an N 
heraus gingen. Die Armen / welche die \ ef 
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aguffgezeichnet hatten / blieben zu allerletzt auff den 

ı. Plagvor dem Tempel / damit ſie daſelbſt die Klei⸗ 
der und andre Geſchencke 7 die ihnen verordnet 
waren / empfangen moͤchten; und nach dem fie ſich 
mit denſelben bekleidet und beladen hatten / * 
len ſie den andern auff dem Wege nach / und hatte 
alſo das Feſt ein Ende. F 





N ne 
| —vo 
Die grauſame Goͤtzen⸗Diener. 

Sylt nachfolgende Erzehlung hatte der vorher⸗ 

gehenden billig angehengt werden follen: aber 
damit der Lefer/durch ſolchen Abſatz / gleihfam ein 
Ruhe⸗ Mal erreichte ; hab ich fie Davon abge⸗ 
ſchnitten /undals eine rauhe abfcheuliche Materi / 
zurüche geworffen / in dieſes befondere Haupt⸗ 


U. 
Dur unterfchiedliche Bewegniſſen / find bie 
_ Menfchen verleitet worden / der Sonnen eine 
" Gottheit zu zuſchreiben / und derfelben mit groſſem 
Eyfer / zu dienen. Erſtlich iſt es geſchehen + ihres 
| * Sitzes wegen : weil man ſie in der Hoͤhe / am 
| 


| 
1 
| 
| 
| 


itmamentsfchauet.-Denn/mwieAriltereles{lib.r.de 
Cola c. zıı. Jchreibet/ ſo haben beydes Griechiſche 
und Barbarifche Voͤlcker und alle / Die Dafür hal⸗ 
| ten / daß Götter ſeyen 7 den Göttern die höchfte 

Stelle zugeeiget / weil demUnſter blieben ein unſterb⸗ 
fiber Siß geziemet Zum Andren / hielten fie deß⸗ 
gegen die Sonne für einen Gott; weil Das Fit⸗ 
; mament, unter allen feinen giängenden Cörperny 
; Feinen hellern noch prächtigern hätte ‚als Die Son⸗ 

ne Wie fie denn auch / unter * ——M— 
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ee 
lich das alleredelfte und fchönfte. Dannenherd 
der 19. Pſalm ihr / oder vielmehr ihrem Sch | 
zu Ruhm ſetzet / daß fieherfür gehe, wieein 
tigam aus feiner Kammer. "Ein Dr 
pranget / in Föftlichem Schmuck / mit ben 
Rileinodien / und fchönen Ehren - Kleidern s Sie 
gleicher Geſtalt. Ihr Kleidift Gold; ihr Schmuck) 
iecht und. Glantz; ihre Socken. unvergleichliche 
belle Strafen. In ihrem Angelichtermohnet lau» 
ter Zier und Schoͤhheit / und Fein einiger Flecken 
darinn: Denn die Mafeln/ fonran / vermittelt 
einiger Fern Glaͤſer / varingefunden/ und mitten 
in ihrer Scheiben bald erſcheinen / bald verſchwin⸗ 
den: find eigentlich nicht an oder in ihr 1. ſondern 
unterihr/ / wiewol doch noch über dem Mond und 
nehmen muthmaßlich ihren Urſprung von Hidden 
kleinen zuſammenſtoſſenden tuncklen Krpe 
Werl fie beynebenit auch he Er 
die allervollfommefte ; hat man fie leuchter / 
mit GOtt / verglichen. Weiter / und — 
fie vergöttert worden / um ihrer Groͤſſe wil 
Denn fie wird 166. oder / wie andre wollen’ 140, 
mal gröffer geſchaͤtzt / als der Erdboden ; und 
5600. malgröffer denn der Mond. Yal der 
Eopernicaner Meynung /foll fie den dritten 
der weltlichen. Materi befigen; fintemalihr Rör- 
pernicht hol / ſondern feſt und gang aneinander ; 
damitfie ein defto gröfleres Liecht ſtets vonfich 
gieſſen koͤnne. Geltaltfam’ fie/ vermöge folcher 
herrlichen Groͤſſe / um derer millen /fie auch in 
angezogenem Yſalm sein Held oder Rieſe(wie mol 
diefes auch feine geiftliche Deutung haben Fanny 
aufden Meſſiam ) genañt wird, mehr denndiehalbe 
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Kugel beſtrahlet; wie gegentheils der Mond allezeit 
weniger / als die Helffte. 

- Zum vierdten hat man fieihrer Geſchwindig⸗ 
keit halben’ welche alle Adler: Flügel uberfchnellet/ 
in einen Argwohn / folgende ın cine fefte-Finbils 
dung der Gottheit / geſetzt. Denn folche Ge⸗ 
fchwindigfeit haben auch langfame und ſtumpffe 
Köpffe allerdings, an ihr / verwundert; obgleich 
auff eine grobe und unaefchickte Art. Siebe 
trachteten  wiegroß gleichwol die Erde / wieweit 
die Sonnevon der Erden erhaben wäre; welche 
dennoch in einem Tage / die entfeglich « groſſe Reiſe 
vom Auff⸗ zum Nidergange / verrichtete. Wo— 
durch ſie in Verwunderung gerafft / und in die 
Gedancken gefallen / das muͤſte ja ein Gott ſeyn / 
an welchem eine founbegreifflich ⸗ groffe göttliche 
Kraft / einen fo graufamen Weg / und zwar in 
einem Saß/ mit unermüdetan Lauffe / zu vollen 
bringen / fich erdugnere Aber viel eine tieffere 
Wunder» Bellürkung empfinden Die jenige/ 
denen die Seheimnille der Weiß⸗ und Stern» 
Kunſt befannt feynd : menn fie finden / daß die 
Sonne /in einer Stunde: gehen hundert taufend 
Meilen fort fliege / und alfo den Schuf einer 
Stuͤcken⸗ Kugel unermeßlich weit / in dar Schnell» 
het / uͤbertreſſe Denn eine folhe Kugel kan / in 
einer Minuten / oder Zeit⸗Blick / kaum drey Mei⸗ 
fen durchſchneiden: mie Merſeonus und Vosfius 
vermeynen. Wodurch er vieleicht Hollaͤndiſche 
Meilen verſtehet. Denn ſonſt werden erfahrne 
Stück / Meiſter ſchwehrlich zugeben / daß wie 
beſte Feld- Schlange / in einer Minuten’ auch 
hur eine Teutſche Meilen durxchfliege. 


Yv ij Sal 
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a: es derfichert mich ein treflich-tmol prackieirter 
a Meilter daß ein Doppeltes gelds 
Stuck kaum eine WelfcheMeile,in einer Minuten, 


paſſren möge. Welchem ich deftogerner glaube; 


weil ich ſelber mehr als einmal) beym Stü 

fen / Die Geſchwindigkeit/ amt dem Fall der 
Kugel’ auff achthundert Schritte, beobachtet 
habe / und gemerckt / daß fchier eine Minut (verſiehe 
von der Stunden ) oder auffs wene drey 
Viertel von der Minuten verfhmunden ) che 
denn die faufende Kugel den Boden 

Aber Diefes außzgeſeht / fo würdedie Sonne/ nach 
erſtgeſteltem Satze / in einer Stunden / meiter 


lauffen / weder die Stuͤck⸗ Kugel /in fünf taufend 


Stunden : mie der gelehrte Merfennus/über dag 
erfte Hauptſtuͤck des 1. Buche Moſes / erinnert, 


Letzlich haben ſie auch ſolchen | 
echöpfft/ und zwar haupfächlich _außdenviels 
altig- herrlichen Wuͤrckungen der Sonnen wo⸗ 

durch fie alles erleuchtet / wärmer, erwecket / 

ſtert / außbreitet / befebten-und —û— — 
chen / zu ihrer Geburt / Wachßthum / und —— 
tung / Kraͤffte und Beforderung verleihet; uͤber 
das einen richtigen Unterſcheid Der eiten machet / 
und allen Geſchaͤfften der Menf eine feine 
Ordnunge giebet. 


Weil fieaber fpähreten / und fühleten daß die⸗ 
fes edle Geſtirn gleichwol auch bifmweilen ihnen 
befchwerlich fiele / und fo wol ihren Feldern / als 
Leibern / durch übergroffe Hiße und Dürre/ cha» 
den zufügte: ale haben ihrer viele fonderlicy Die 
Aegypter / und Sprers die Sonne nicht allein mie 
unblutigen / ſondern auch mir blutigen und graus 
famen 


—— 
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famen Opffern verehrt / und den fchädlichen 
Wahn gefalty der jenige fehadliche Engel oder 
Geiſt / ſo in der Sonnen wohnete/ und dergleis 
chen Beſchwerniſſen dem Erdkreiß verurſachte / 
müfte nothwendig / mit dem allerkoͤſtlichſten O⸗ 
pfer / nemlich mit den jungen Unmündlngen/ 
befänfftiget und verföhnet werden. 

Solche Breuel: Dpffer hat man diefem Flarem 
Geſtirn / der Sonnen / (von welcher man billig fas 
gen möchte/ daß fiefich Darüber mehr geängitet/ 
denn gefreuet und gern ihr Auge dafür verfchloffen - 
hatte / wenn fieeine lebendige Kreatur geweſen 
mare) in dem Bilde des Goͤtzens Moloch und 
Saturnus/dargeboten/melche beyde Gotzen / von 
vielen Gelehrten / für einerley geachtet werden. 
(Wiewol einige/ als Seldenus / etlicher mailen 
daran zweiffeln) ohnangeſehen ſie / bey unter⸗ 
ſchiedlichen Voͤlckern / mit unterſchiedlichen Cere⸗ 
monien / und auch unter beſonderem Namen / 
bedienet worden. Denn / unter den Orientali⸗ 
ſchen Voͤlckern find Baal / Moloch / Saturnus / 
Jupiter / und Apollo / einerley; in ſolchem Ver⸗ 
ſtande nemlich / daß derſelben Bedienung der 
Sonnen vermeynt geweſen + und Die Griechen 
und Lateiner fo wol den Molod) / als Baal / des 
Drients/ bald Saturn] bald. Jupiter / bald Apollo 

- genannt; welche fonft gleichwol in ihren Euro» 
paiſchen Laͤndern von ihnen wieder unterfchieden 
worden. 

Der Nam Moloch wird nicht / von allen/gleich 

erklaͤret. Etliche wollen / er komme / von einem 

Wort welches / Im Hebraͤiſchen / fo viel heiſt / als 
herrſchen / oder regieren; Wiewol es andre / von 
das iſt gehen / oder wandeln / oder wandelnd 
Dp iij ma⸗ 
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michen und zum Durchgangebefordern herziehe n⸗ 
Beyderley Erklärung füget fich auff den Moloch 4 
wie aus folgenden leichrlich wird abzunehmen ſeyn / 
nemlich aus der Befchreibung de Mplochs- I 
Was fur ein Goͤtz eigentlich Moloch geweſen / 
mer und wieman ihn verehret habe ; dag beruhee 
gleichfals nicht auff einerley Meynung. Seldenus, 
und Kircherus , nennen ihn den A der Am⸗ 
moniter : twelchen/ wie Diefer- leßte fchreibet / Die 
Heiden von-Sepharvaim bald Adramelech, bald 
Anamelech : Die Ammoniter aber auch Melchom 
(oder Milcom) geheiſſen: und berufft ſich auff das 
7. Eapittel des zweyten Buche der Könige / da 
gemeldet wird, Daß die Deiden von Sepharvaim 
ihre Söhne dem Adramelech und Anamelech ver⸗ 
brannt. Aber Voslius erinnert / ed Fönne / aus 
vr H. Schrift nicht gründlich Dargethan wer- 
den / daß die Ammoniter ihrem Molod Kinder 
geopffert : fintemal an ießt ⸗angezogener Stelle 
der Schrifft / nicht der Ammoniten’ fonden der 
Aſſyrer / ſo nach Samarten verſetzt Mrden / ges 
dacht werde: Zudem auch daſelbſt nicht des Mo⸗ 
lochs / ſondern nur Adramelechs und Anamnelechs/ 
Meldung geſchehe. Jedoch leugnet er nicht daß 
man ſolche beyde Namen unter ein Daupt brins 
gen! und in geſamt auff den Moloch ziehen Fönne; 
alfo daß Adramelcch einen herrlichen Harcden Dis ° 
loch oder König ; Anamelech aber die Antwork/ 
oder Das Oracul des Motochs bedeute : Man 
moͤchte es denn lieber einen reichen Moloch / oder 
Koͤnig des Reichthums dolmetſchen wollen. 
Antonius Fonſeca halt Den Moloch der An⸗ 
moniten fur den Priapum ; verwirret Aber den 
Ammonitihen Goͤten / mit dem Moabıtikiher. 
| Arias 
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Arias Montanus macht einen Mercurium bar: 
aus: teil Malach im -Debräifchen/ ein Boten bee 
deutet. Aber Molod) ift Fein Bote fondern Me 
lech: welches Die 70. Dolmetſcher einen Fuͤrſten 
(dexerra) Hieronymus aber ( in Ela c. $7.)einen 
König erfläre. Die 'meiften Authores verſte⸗ 
en Saturnum dadurch: meil derſelbe mancher 
rten / mit menfchlichen Opffern / verföhnet wor: 
den. Und folche ihre Muthmaſſung fchöpffen 
fie theils aus dem Namen / oder Titel / ſo dem 
Saturn zugelegt wird ; in Dem ihn Diodorus / 
und andre/ einen Sohn des Dimmelsinenner/ 
welcher König worden ſey; auch Eufebins- ihn/ 
für einen Koͤnig der Phoenicier/außgibt :theits aus 
Auffopfferung der. Kinder / womit fſo wol dem 
Saturn / als Moloch / gedienet ward. Welces / 
unter andren / fürnemlich die Phoenicier gethan. 
Zu Rhodis war dieſer Gebrauch gleichfals ; Fam 
aber allgemach in Abgang / biß auff ſo weit / daß 
man nur einen/aus dem verurtheilten Malefican⸗ 
ten /jährlich dazu beftimmete Und gewißlich/ 
mitden Saturn kommt Moloch beifer über ein/ 
weder mit vor» benamten Griechiſch⸗ Lateinifchen 
Goͤttern. Denn wo liefet man / dag Mercur/ Ju⸗ 
piter / oder Priapus / ſeine Kinder freſſe? welches 
die Sriechen und Römer allein dem Saturn zu⸗ 
fchreiben: weil nemlih Saturn die Zeit eigentlich 
ſeyn foll ; Die Zeit aber alles verzehret : weßwegen 
fie feinem Boͤtzen füglicher die Kinder geopffert/ 
alsdem Gott der Zeit. Gleichwol muß dieſes / wie 
oftge uͤhmter Voſſius abermal erinnert / weder von 
einem irdifchen Jove, als von Dem Koͤnige Italo / 
oder Vater des Cretenſiſchen Jovis; noch von dem 
Planeten Saturn 5 jondern einig allein von dem 
Yy iii Orien⸗ 





* 


—— nicht eben zu u idern 


Di bag 
Kircherus ſetzet / es reime ſich d Moloch / auch — | 
Aegyptiſchem Marte und Tophone/und fepeinere 


key. mit Dem Perſiſchem Abgoit / Mithra 


das olche Goͤtzen verſchiedener Morgen- V 7 


auff gewiſſe Eigenfchafften, der Sonnen m 
rer Bedeutung endlich hinaus lauffen 4. ba 


toir vorhin allbereit vernommen. Und we * 


viel den Mithram betrifft / beglaubt der Kire 
Scribent Socrates / Mithras / babe gl 


Men ſchen / zum Dpffer / befommen. M — * 


bee, Tpphon / und der Aegyptiſche Ma 2 int 


—_ 


Ding: angenercts in dem Coptiſchem un de je: 


gnptifchemm Woͤrter⸗ Buch / twelches 8 


— Latein verſetzet hat / der ‘Plane 9 ei 
auff Ag supi Molochgenannt wi — s 
er HH 


denn dieſer Author nicht ohn Urfachder 
zeucht / daß beſagte drey Namen denſelb 


Moloc) bedeutẽ imoleicheg dz Diefer verteufelter ste, 


graufamer Greuel / aus Aegypten / a 


Urdlter Murter aller Abgöfterey/ am erfien * 


fproffen. Denn als nach dem Tode Migrain / 


oder- Dfiridis / gang Aeappten/ dur” M ii va 


in groffe Hungers⸗Noth fiel; haben die ie 1 2 


pter Das Dracul um Rath gefragt / wie ſolchen 
abzuhelffen ſtunde? und die Antwort empf 
wann fies alle Fahre /um die Zeit de 


Uberlauffs / dem Oſiris einen Menfche . Ri: 2 


verfprächen/ würde das Elend aufibören. Da fi 

nun ſolches erfüllet;, hat der Nii vermiftelit fi 

ner Ergieſſung / dem Lande die vorige —8* 

mit fruchtba —— —— — 
* dop⸗ 
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5 Doppelt erfeßt. Welches der Satan  ansdem 


| 
| 


Geſtirn leichtlich prophegengen Fönnen ; und doch 
das Anfehen geſucht / als ob ſolche Huͤlfe / von ihm / 
herkaͤme. Daher iſt der fchandliche Gebrauch 
des jaͤhrlichen Menſchen⸗Opffers / ben den Aegyh⸗ 
ptern / entſtanden; jedoch mit der Zeit / wiederum 


aAbgeſchafft / von den nachfolgenden Koͤnigen und / 


an ſtat deſſen / Thiere Dafürgeopffert worden. «59 
bezeuget auch utarchus man habe / bey dem Gra⸗ 
be Oſiridis rot⸗haͤrichte 7 Menfchen geopffert; 
weil des Dfiridis Moͤrder / Typhon / roth koͤpffig 
geweſen; nachmuls habe man rothe Kühe dazu 
genommer. Andre wollen den Urſprung berleis 
ten. vondem Dpffer Abrahamsı da derfelbe feinen - 
Sohn fchlachten wolte; Andre von der Geſchicht 
Sjephtesder ſeine Tochter geopffert. 

Iheer viele ftehen in der Mennung/man habe 
dieſem Moloch die Kinder nicht verbrannt, ſon⸗ 
dern nur allein’ ihm zu Ehren / Durchs Feuer 
geführetsund dadurch reinigen wollen. Rabbi 
Moſes Maimonides / und theils andre’ geben 
für/ esfeyen nur zween Scheiter⸗H auffen geſchlich⸗ 
tet/ und die Kinder zwiſchen hindurch geführt: weil 
die abgöttifche Beuer - Werehrer den Aeltern weiß: 
gemacht / welcher Menſch feinen Sohn oder Toch⸗ 
ter/ nicht lieſſe durchs Feuer gehen / dem würden fie 
nicht leben bleiben: Weil denn die Aeltern gefoͤrch⸗ 
tet / ihre Kinder müften ſterben / und es / mit ſolcher 
Feuer⸗Laͤuterung / gleichwol keine fonderlihe Müs 
he oder Gefahr feßterals hatten fie deſto weniger 
folched verabfäumt / vnd Feines Weges Die Kinder 
verbrannt; unddarum waren alle die Oerter heili⸗ 
ger Schrifft im 3. Buch Moſis am 20. an⸗ 
dern Buch der Könige am: 23. verf. 10. einig 

Dy v allcın 
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allein/ von der Februation, oder Neinigung durch 
Beueri zu verfichen. — 
Nun iſt zwar nicht meniger/ Denn das ya 
gefchehen / auch jet berührte Stellen der Schriff 
Deutlich Jenug Davon reden. Wiewol einige leh⸗ 
ren der Vater habe das Kind nichtfelber hindurch 
geführt ; fondern den heidmifchen Prieſtern übere 
antwortet / Diees hindurch getragen : Andre aber/ 
daß es die Priefter/ nachdem fie es von den Haͤn⸗ 
Den des Vaters / empfangen / ihm wiederum Daß 
felbe zugeſtellet und er es als denn felber/ aufffeinen 
Schuͤltern / durchs euer getragen. Aber es iſt 
nur gar zu gewiß / daß die arme Kinder auch dem 
Moloch/ zum Brandopffer auffgegeben worden. 
Denndas gibt der 106. Palm / im 37. und 38. 
Verficul/ deutlich genug zu erfennen. Sferem. 7. 
p. 31. und 19. d. 5. Ezech. 16. v. 20. Deßgleichen 
am 23. 0.37.39. wird ed mit Flaren en den 
Kindern Iſrael verwieſen. Eben darauff gehet 
„Die Klage, Hoſeaͤ am 13. Noch predigen ſie von 





„denſelben (Goͤtzen)wer die Kalber Füllen wil / dex 


„ſoll Menſchen opffern. Denn der Vater / wel⸗ 
cher fein Kındopffern wolte / pflag das Bild Mo⸗ 
lochs vorher zu kuͤſſen. Are a 


Etliche Kabinen fchreiben Dig Bild ſey wie ein 
Pferd und Maul: Efel formirt gewefen. Ben 
jaminfeßet/in feinem Itinerario, es ſey von Stei⸗ 
nen /aber mit Golde uͤberzogen geweſen / und auff 
einem Stuhl, oder Thron / geſtanden; -habe/zu 
beyden Seiten/neben ſich zwo weibliche Bildniſen 
gehabt / welche gefeilen ; vor Dem Bilde Des Mo⸗ 
lochs aber / ſey ein Altar gefianden / daranff Die 
Kinder Ammon geoperı und gerauchert * 

mhi 
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; Kimbi Beſchreibung aber fihet glaubtourdiger / 


| 


und führe diefen Inhalt: 

Der Ort / mo fie dem Moloch ihre Kinder » 
Durchs Beur tiefen gehen / ift das Tophet gewe⸗ 
fen; alfo genannt /vondem Paucken. Schla- » 
ge und Reigen /fo man / jur Zeit. Diefes Opf⸗ 
fers/anftellere/um damit den Eläglichen Schall » 
der fihreyenden mwinfelnden / und jammerlich- » 
wehklagenden Kinder zu dampffen : damit „ 
nicht etwan der Water / durch feines Soͤhn⸗ 
leins erbarmliches Gefchrey bewogen / denen „, 
Opfrenden das Kind aus den Haͤnden riſſe / oder » 
von dem Opffer⸗Dienſte abgefchreckt wuͤrde „ 
und Das Geſicht abwendete. Diefer. Ort ge » 
hörte einem Mann /dejlen Nam Hinnam war; „ 
und ward Daher genannt das Thal Hinnam,, „ 
oder des Sohns Hinnam; weil den Kindern „ 
Hinnam folches zuftändig. Diefe Stete iſt, 
nachmals berunreimget worden / in dem ihr ein», 
folber Nam gegeben’ womit man eine Aaßgru> „» 
ben Schind. Anger) Zodten = Grab, und',, 
alles was unflatig iſt bezeichnet : damit „, 
binfübhro dieſes grautamen Goͤtzen-Dien⸗ 
ſtes und mordlichen Kinder Dpffers/ nicht , 
mehr gedacht würde. Dom Gebau /oder Bild» 
werck des Molochs aber / geben unfere Ra⸗ 
binen diefen Bericht : daß obgleidy alle Tem: 
pel der fremden Götterdienfte innerhalb der 
Stadt Jeruſalem / geweſen; Dennoch der Mo⸗ 
loch auſſer der Stadt / ſeine Tempel / oder viel⸗ 
mehr Hoͤlen gehabt. Solches Bild Molochs, 
war hol / und hatte inwendig ſieben Semäder „, 
oder Behälter, Das erſte Gemach oͤffnete man⸗/ 
wenn Semmel⸗ Mehl geopffert ward; das zwey⸗ 
te/für das Opfer der Tauden und Turtaaten 


2 


»> 
> 
» 
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„das dritte / fuͤr ein Schaf oder Lamm; das vierdee⸗ 
„für einẽ Widder oder Bock dʒ fünfterfürem Kalbe - 
„das ſechſte / fur einen Stier. Wer aber feinenSohn 
„wolte opffern / dem ward Das fiebende Zimmer 
auffgethan. Das Angeſicht dieſes Goͤtzen Bil: 
„des war wie ein Kalbes» Kopff / die Handerwären 
» ihm flach oder platt ausgeſtreckt ald mie eines 
„Menfchens der etwas / bon den vor ihm = 
„den / wil empfangen. Immittelſt / daß die 
„nen/in dem Goͤßen⸗WBilde nad) angefchürtem 
„Feuer verbrannten-/tangen fie/und fdblugen Die 
„Paucken; damit man des Kindes -Girren und 
„» Wonfeln nicht hören möchte. "So weit Rabi 
»Kımchı, 
Eyrillus und Decumenius melden das Ms 
loch: Bild habe einen Föhlich edlen Stein Zah der 
Stirn / getragen : aber / wie ſchwach folde Mur 
maſſung gegründet fey / weiſet Voſſus img. Car 
pitel des zweyten Buchs vom Aufgange 
garıge der Abgöttery. Rabi Salomon fagt/das 
Bild fey von Erkgemact: Die Sigur/fo Kir 
cheruss aus der Beichreibung Radacks genomz 
men / ftellet den Moloch für / wie er mit inemge 
hörnten StierFopffe/und zur Annehmung gleich- 
fam bereitwillig» außgefpannten Handen/ auff er 
nen Slocken= förmigen Dfen gefeßt ift der einem 
Ziegel - oder Brenn: Ofen nichtunabnlich / von 
unten auff/ Dreyringsherumsgehende Abfäge batz 
und auff dem Dritten die Deffnung / oder das 
Ofen⸗ Loch mo man Das Holtz zumAnzunden bins 
ein gefchoben. Denn man hatden Ofen ſamt dem 
ehrenem Bilde gang hellgiuend gemäachtrumd als» 
denn Dem Pfaffen das arme Kind überreicht : wel 
ches dieſer Dem glüenden Bilde in die ER 
F / 
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dig lalfen darinnenverbrennen. Womit ziem⸗ 
fichüberein trifft /was Diodorus (1.2.Bibl.) von 
Dem Bilde Des Saturns fchreibet ; nemlich Daß es 
von Erg /undungeheurer Groͤſſe geweſen / (mailen 
denn den Ammonitiſchem Moloch eine Laͤnge von 


7. Elen zugemeſſen wird) deſſen Hande nach der 


Erden zu herab gehangen / in fo gedreheter und bes 
Auemter Form / daß die Knaͤblein / fo man darein 
that / in eine Gruben voll Feuer fielen. 
Was gedachte ſieben Zimmer belangt; zweifelt 
Seldenus daran / und vermeinet/ Die jenige / ſo 
ſolche dem Moloch am erſten zugerechnet / werden 
folches ſchwerlich beglauben / oder gruͤndlich erwei⸗ 
en ; fondern vermuthlich nur von den Opffer⸗ 
jienften des Mithrz abgeſehen haben. Denn. 
dem then Soßen Mithrz waren fieben Pfors 


‚ten geheiliget / wodurch die Zahlder Planeten / ja 
- Die weyfaltige Bewegung der Sterne / der Fix⸗ 


und Schweiff-Sternt/ wie auch die Wanderung 
der Seelen / fürgebildet ward. Angemerckt fols 
ches alles die fieben Planeten fürftelleten: Davon 
Dererfte aus Bley war; der andre, von Zinn ; Der 
dritte / von Erb; der vierdte / von Eiſen; fuͤnfte / von 
Munßz Leder; ſechſte / von Silber; fiebende von 
Solde: zu deren jedwedem beſondere Opffer vers 
oronet wurden; maſſen hievon Origenes (lib. & 
eontra Celſam)mit mehrerm handelt. Aber obgleich 
ein Abgott der Goͤtz bißweilen / bey mancherley Voͤl⸗ 
efern mit mancherley Ceremonien und Umſtaͤnden / 
et wird,und man vielleicht ſagen möchte, Mi⸗ 
thras; oder der Perſiſche Moloch/dasiit Sonntne 
Gotz 1 (denn dag Moloch Mithras / und der Aegh⸗ 
ptifche Typhon / einerley ſeyn / iſt albereit —— 
erweh⸗ 
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erwehnt) habe / von den Perfifchen 
ſtern / einen Zuſatz dieſer Erfindung der fieben | 
net» Pforten und Zimmern befommen / ſchein 
dennoch vermuthlicher/ daß die Perfer/ von k 
Ammoniter und Syrer / fieben Kammern/*ober ' 
Ställen/ fo dem Moloch gemidmetmwaren Jihre 
fieben Pforten entliehen / und es / mit Den fiebet 
Molochiſchen Zimmern / Fein Geticht fy. Zu 
—* hen bewegt . ne le 
gegebene Vrſach warum man 
mer / der Sonnen ein 5 Kinp Boos If 
habe. Denmer melder/ daß eben Die fieben 1 
mer deß Syriſchen oder Hebräifchen Moloch 
gleichfals auff die fieben Planeten —— wor⸗ 
unter Die legte Kammer der Sonnen Yale Ki 
allerfürtrefflichftem Abgott und Ra 
andren zugeeignet getvelen · weßwegen — 
die Ehre der Sonnen vermeynt war / — 
te gleich opffern / in welcher Eellen oder Kammer 
man wolie. Aber dig gefchahe ihr / zu Br 
genen und befonderen Ehren / wenn manibrdis 
nen Menfchen opfferte. Denn die Sonnen-Diee 
ner gedachten dem höchften GOtt gebührte Das 
höchfte und fürnehmfte Brandopffer nun fen 
aber auff der Welt / nichts fürtrefflichers als ° 
der Menfch und den Neltern nichts werters 
liebers / denn ihre Rinder ;alfo Fönnten he) um 
den höchiten GOtt / fich nicht höber ver dient ma⸗ 
chen / ohn wenn fie ihm ihre Kinder auffo 
die ſonſt zu einer reichen Erbfchafft + und Hofe 
nung Fünfftiger Gewalt gebohren waren. 


Wann es nun / aus dieſem irrigen Wahn / ge⸗ 
ſchehen; wie es ſcheinet / und —— 
Mi 
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Mithras / neben Dem Pferdes bißweilen auch 
. Söhne und Töchter geopffert worden ; wenn 
ferner Die Perfer auch ihren Mithras / entweder 
Bon dem Aegyptiſchem / Ehaldaifchem/ oder Afe 
ſyriſchem / Moloch haben; wenn fie endlich auch 
Diefem Sonnen» &dken auch nicht / ohn jetzt era 
zehlte Urſach / angenommen / und ſolche Vrſach » 
oder aberglaͤubiſchen Wahn / nebenſt dem fal⸗ 
ſchen Goͤtzendienſte / von beſagten Voͤlckern / zus 
gleich eingefogen =: fo haben ſie auch vermutlich 
die ſieben Pforten / welche / ſo wol als die Sy⸗ 
riſche Kammern / auff dieſer Vrſach / und auff 
dieſem Wahn gegruͤndet / von dem Moloch der 
Ammoniter und Aſyrier / ergriffen und / wiewol 
mit Beraͤnderung etlicher Umſtaͤnden / ihrem 

erſiſchem Moloch / dem Mirhra beygefuͤget / 

(gende noch andre Regeln / und Satzungen 
dem Gökendienfte ihres Michre hinzugethan. 
Als zum Erempel / daß die jenige/ ſo / zu dieſes ih⸗ 
res Abgotts Dienſten / gewidmet werden ſolten / 
achsigerley Plagen zuvor außſtehen muſten / che 
denn ſie zu ſolchen Geheimniſſen verſtattet wuͤr⸗ 
den : wie beym Suida ‚unter Dem Wort Midg=, 
zu erfehen. Diß waren nemlich lauter Proben / 
und Dermehrungen. Bey dem erfien Antritt Der 
Prüfung, qualte man fie/funftsig Tage lang/ 
mit Hunger : Solgends wurden fie / zween Tages 
gegeiflelt ; ferner hernach / zwantzig Tage in 
den Schnee gefeßt / damit fie durch Kälte gte 
priniget warden mochten. 


Zuletzt hat man fie auch gebrannt; vielleicht / 
wit glühenden Eiſen: mutmaßlich darum / daß ke 
die 
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die Kaſtehyung deſto beffer und ungeſcheuter in fünf: 
tig koͤnten auhſtehen / nach der Baals ae | 
Weiſe / die fichtapffer / mit Mejfern und Pfri 
biß auffs Blut 4 risten. Denn zu ſolchen 
fibeulichem Goͤtzen⸗ Dienfte/ muſte fish Feinerums 
willig oder furchtfam und leidmuͤtig ftellen. Ger 
ftaftfam auch deßwegen die. Altern, wenn fiedem 
Saturn der Phoenicier ihre Kinder opfferten d 
ſelbe / mit fröhlichen und muntern Geberden Dem 
graufamen Abgott Darboten ; Wie Tertullianus 
(in Apologer. cap. ı9.) berichtet; audy den Kin» 
dern vorher freundlich zu liebelten; damit fienicht 
weinend zum Opffer überreicht werden möchten. 
Warum? denn / bey ſolchem Dpffer/ zu weinen / 
ward für eine. großmächtige Sünde gerechnef: 
und darum fpichte man auch hernach / indem bie 
Kınder /in dem Bilde des Molochs fehrien / Die 
Paucken und Pfeiffendaß mans vor folchem fi 
cken Gethoͤn / nicht hören folte/noch dem 
das Hertz Darüber brecben. Wiewol die Dfaffen 
zugleich Damit ein Sreuden-Zeichen den Acht ga⸗ 
ben, daß ihres Kindes Seele nunmehr allbereitgen 
Himmel auffgenommen wäre. -Die Phoeniciee 
opfferten ihrem Moloch/ oder Saturn’ ——— 
die ſchoͤnſtẽ und edelſten Kinder / und zwar in 
niglichem Schmuck / wie Plato in ſeinem G 
che von den Geſetzen / gedenckt. Gleichwie Sa⸗ 
turnus / der uralte Phoeniciſche Rönigsfelbii feinenz 
mit der Anobreta erzeugten / einigen Sohn? in 
Königlichen Zieraht / auff einem’ dazu erbauetem? 
Altar / alſo auffgeopffert hat. Wenn dieſes anders 
wahr / und kein Geticht / fo vielleicht mißverſtand⸗ 
lich von dem Opffer Iſaacs / welches GOlt dem 
Abraham zu thun befohlen / hergefloſſen iſt. 
a 
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Rabꝛ Kimhi hat uns zuvor angezeiget / das Thal / 
darinn die / von dem wahren Glt abtruͤnnige / 
Hebraͤer / dem Moloch alſo geopffert / habe man 
darum das Thal Hinnom oder Hinnam genannt / 
weil es einem Mann / Namens Hinnan, gehört 
Aber andere leiten es / und zwar mit beſſerer Farbe / 
her von dem Hebraͤiſchen nahem, welches fo viel 
als ſeufftzen / girren / vor Schmertzen plerren / bloͤ⸗ 
cken / und bruͤllen heißt. Und iſt ſoicher Greuel⸗ 
Ort / auff dem Lande / nicht weit von der Stadt 
elegen. —x ſolchein jaͤmmerlichem 
Wehklagen und Heulen / fo die arme brennende 
Kinder daſelbſt getrieben / mit der Hoͤllen vergli⸗ 
chen worden; angemerckt Dad Wort Gchenna, 
welches der Herr Chriſtus dem helliſchen Feuer 
zueignet / gleichfals von folcher Gleichniß / genom⸗ 
men. Sonſt war es / für ſich ſelbſt / keine unluſtige 
Gegend; ſondern / mit den Urquellen des Waſſers 
Siloha / angefeuchtet; und / zu S. Dieronymi 
Lebzeiten / Mit anmutigem Pufch -ünd Garten⸗ 
Werck / erfreuet. Weßwegen dieſer Kirchen⸗Lehret 
Dabıy die Anmerckung gibt / ſolcher Irrthum habe 
alle heidniſche Laͤnder uͤberzogen / daß · man bey 
den Quellen der Brunnen / und an den luſtigſten 
Waoldern / die Opffer geſchlachtet / und allerhand 
verfluchtes abergläubifches Weſen getrieben Eben 
fo wol hat fich Diefer Greuel des Kinder⸗Mords / 
über viel Laͤnder und Voͤlrcker / dazu leider! 
durch alle folgende Welt⸗ Alter, ergoſſen und vom 
Auff ⸗ biß zum Nidergange erſtreckt. Ladovicut 
Vives zeuget / daß / noch zu feiner Zeit / an manchen 
Oertern der Welt / ſolche abſcheuliche Gewonheit 
im Schwange gangen : 3 meldet in —— 
ine 
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diamſchen Hiſtori ( es ſey / el m de als } 
als er bemeldte Hiftori geſchrieben Hr on den S 

niſchen —— fel erfunden / weic 
man die Carolinifche genannt : darint Hab m 
gar o t Göen- Bilder von Erf ange troffen / in 
wendig hol Ken de Sy yon fich 
geſtreckten Händen : in felbige würde nn der 
Heiden des Orts Säuglinge und 

ben geſetzt 7 und dem Abgott zu Eh 

lich verbrannt = nachdem das Bild ı — 
innerlich angezuͤndte Feuer / glüh er 
Vielleicht haben fie folche Sreuel/ vom 
Phoeniciern / geerbt: Denn eini nig € 
melden / daß America / zu unterſchied licher en; Zeiten, 
benstckert/und anffs wenigſte etliche Zander def, 
felben von den Phoenicier ybefe zetw vo den. Se 
tiefet many in den: Japaniſchen Sen | on 
Aloyfii Frofes, von einem a Darinner 

paner / ihrem Zaca und Awmida ehr nun; ih 
Biel Menfchen in den Abgrund re ge dauff⸗ 


opffern 
nderm Königteiche Device to 1J ichts 
a als die Auffopfferung der Meuſchen web 
che fürnemlich / dem — zu Ei gef ch 
‚be: wie / indem Sitten » Spiegel folches /mik 
‚Dielen Umſtaͤnden / zu ſehen iſt. J an m 
hatten fie ein Goͤtzen ⸗Bild / von Sie a hier 
-Röpffeni als gleichfam finnbitolichen (Sigu 
‚Aufammen gefeßt : Dieſem Bilde, idere 
nichts ‚denn lauter Menfchen> X ert. 
Sie nenntenes / in ihrer Sprache d ut r ins 
‚denn des Jahrs; und hofften/ wenn ſelbi f 


° -(*) Citante Kirchero, 
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ihnenyfleillig bedienet wuͤrde einen reichen Uber⸗ 


fluß aller Sachen. Kircherus meldet / man finde 


in der Vaticaniſchen Bibliothec / eine Abbildung 
dieſes Goͤtzen⸗ Bildes : der Kopff ſey wie ein 
Scheffel / habe glängende Augen / Ohren wie ein 
Eſel / garſtige Nafe und Zaͤhne; halte / in jegli⸗ 
cher Hand / Geſchirr / fo zum Opffer bereitet; 
dem uͤbrigen Leibe Des Bildes ſchaue man man⸗ 
cherley Thier⸗Haͤupter eingeſchnitten / [oder ge⸗ 
graben] wodurch fie die Monaten / und den himm⸗ 
liſchen Thier⸗Kreiß fuͤrzuſtellen pflegten. Es hat 

ſſe / wie ein Elephant / und im uͤbrigen vielerley 

riapiſche Figuren / welche der Author / aus 
Schamhafftigkeit/ verſchweiget der am Ende 
ſeines zweyten Tomi Oedipi Ægyptiaci beyge⸗ 
fugte Abriß aber weiſet. 


Theodorus von Bri berichtet 7 daß man etli⸗ 
hen Weſt⸗Indiſchen Koͤnigen / fo bald man ih⸗ 
nen Die Regierung übergeben / zween hundert 
Knaben zwilchen vier und zehen Jahren alt / 
peonfet; ja! daß die Einwohner alle ihre erſtge⸗ 

N / dem Könige zum Opffer/ ges 
fchlachtet. Derfelbige — anders⸗ 
too (am 188. Blatı Weſt⸗Indiſcher Schiffar⸗ 
ten) man habe auch / wenn entweder ein Koͤnig / 
voder auch nur ein Privat⸗Perſon / Franck danie⸗ 
Der 1 / Kinder geopffert/ und mitden Blut 
ſolcher enthaupteten Kinder einen Strich von 
einem Ohr biß zum andren’ gesögen- In welcher 
Unfinnigkeitdie Peruaner nicht die leisten gerefen; 
ob fie gleich /in dieſem Hauptftück / Die legten alhie 
ſeyn follen : denn fie haben mehr / denn alle andre 


Bi Weſt⸗ 
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Weſt· Indiſche Voͤlcker / ihre Yugasroder Könige 
geehret / und aus unzeitiger allzugroſſer Ehrer 
tung / für derſelben Geneſung / die lnmundling⸗ 
zum Opffer abgewuͤrget Sihe! was für Mire 
der Gruben der böfeGeift/an denen Orten? an- 
—* Fan / wo der gute Geiſt Feine Wohnungen 
at! | 





(XLV1.) 


Abgoͤttiſcher Wahn : Sinn der 
Sineſer. 22 
ES iſt noͤthig / daß man zu forderſt von dem 
Sineſiſchen Aberglauben/ etwas ft ; bevor 
man deß Japaniſchen und andrer benachbarten 
Nationen Meldung thut / weil dieſer in vieen 
cken / von jenem entſproſſen. Aber weil deſes 
Rauchfaſſes Zweck nicht iſt ale Abgötterenen/oder 
heidnifche Thorheiten ins gemein’ nachder Drde 
u befchreiben ; fündern nur gleichfan et+ 
che Koͤrnlein ihres abgöttifchen Rauchwerck 
das ift abergläubifcher Andacht/ dem Leſer 
zuffreuen ; als beziehe ich mich deßfals zauff den 
außführlichen Bericht / welchen ich in mein 
ten⸗Spiegel / von den Siniſchen fo ——— ap 
niſchen / Soͤtzen⸗Dienſten / gegeben; und werde 
dieſem / wie auch etlichen folgenden Haupt- Sur 
cken / allein einige ſeltzame Goͤzen Andachten/ 
beydes des Oft, und Weſt⸗ Fndifchen Heidens 
thums fo in gemeldtem Sitten» Spiegel auß- 
eblieben / ergehlen ; fonft aber das uͤbrige gan 
urg durchlauffen; 


Sol⸗ 
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Solchem nach dienet zu wiſſen / daß die Si⸗ 
neſer zwar drey Haupt ⸗ Secten (ſonſt aber un⸗ 
zehlich⸗ viel Zerfcehneidungen ) unter. ſich haben: 
nemlich die Secte Der Gelehrten ; Zweytens die 
Gecte Sciequia; Drittens die Secte Laulu, Die 
Secte der Gelehrten / welche / fuͤr ihren Urheber / den 
Philofopum Confutium, erkennet / und faft gött« 
lich reſpectiret + halt den Ziegel des Regiments in 
der Hand; hat keine Goͤtzen⸗Bilder / dienet ihnen 
auch nicht : fondern erkennt allein einen Gott / wel⸗ 
chen ſie den Koͤnig des Himmels nennen welchem 
aber zu opffern allein des Königs Amt iſt: der / zu 
dem Ende zween prächtige Tempel / in den beyden 
Königlichen Reſidentz⸗ Städten Nanquin und 
Peking.hat / wovon einer dem Him̃el / der andredem 
Erdbodẽ zugeeignet iſt. In dieſen Tempeln / hat er 
ehmalen ſelber geopffert nunmehr aber verrichten 
folches die fürnehmfte Befehlhaber/und Obrigfeis 
ten/an feiner Stellerfchlachten Dchfen und Schaft 
Dazu in groſſer Menge /und fügen viel andre Cere⸗ 
moniendaben. Sonftiftder Gelehrten Telbfteigener 
der Tempel Confutii : melcherihm / vermöge der 
Sineſiſchen Satzungen / in jedwederen Stadt / 
muß gebauet werden / oberhalb der Schulen; und 
zwar mit groſſen Koſten / und Pracht. Gleich 
Daran ſtoſt der Palaſt des jenigen Magifivats / 
welcher das Haupt der Gelehrten vom erſten Grad 
iſt. An der allerfurnehmſten Staͤte Des Tem⸗ 
pels / ſchauet man ſein Bildniß / ſo voller Buch⸗ 
ftabenift: oder au ſtat deſſen / ſenen Namen / mit 
Elen⸗langen gulönen Littern / auff einer fehr zierli⸗ 
chen Tafel / gemahlt. Gemahlt ſag ich: Denn 
die Sineſer mahlen 9 ihre Buchſtaben / als daß 

si hie 
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fie fehreiben folten. An feiner Seiten /ftehenetliche 
Bilder feiner Juͤnger / ſo von den Sineſern / unter 


die Goͤtter geringen Standes / gezehlet worden. 
Peydes im Neu⸗ und Vollmond fommen alle 


Stadt ⸗Obrigkeiten / in ſolchen Confutianifchen 
Tempel ı zufammen / nebft den Barcalauıeia; 
um Diefen ihren Lehrmeifter + mit gewoͤhnlichen 
Hauptneigen / Rniebeugen/ Kerken/und Raucye 
mercken / zuverehren. | 


Die zweyte Secte / ſo Sciequia, und Omirofe, . 


bey den Japanern aber Siacca (oder Xaca, und A⸗ 
midabu / genennet wirdiift/zu Den Sineſern vom 
Nidergange / aus dem Koͤnigreiche Threncio oder 
Tranziana, (ſonſt auch Sciuro genannf)gefiöflen; 
zu der Zeit / da etliche Indianiſche Wölder/ und 
mit denfelben viel Bramminen / ſich in&ina nie 
dergelaſſen. Wie man aus ihren abentheurlichen 
Lehr. Satzen / handgreifflich fpühre "Denn fie 
glaubet viel Melten / dazu die Wanderfahrt der 
Seelen in Thier » Leiber/ ſamt allen Pytagorifinen 
Traumen : har auch / wie es fcheinet + von dem 
Liecht Des Evangeliv ein Fuͤnckltin ——— 
welches / mitten unter dem Dicken Rauch 
heidnifchen Schwarms herfuͤr ſchimmert ans 
gemerckt / fielehret / es ſey eine gewille Dreybeit/ 
vermittelft welcher / drey Goͤtter ſich in einen 
Gott / vereinigen. Wiewol Kircherus mutmaf 
fet/ daß fie Diefes/von den Perſiſchen und 
dianifchen Philoſophis / vielmehr haben = denen 
es gar gemein iſt / daß fie vielförmige Wonder 
Bilder machen; um damit Die vielfältige 2gıre 
kungen eines Dinges außzubilden. Wberdas 
enthalt fie ſich / nach Pythagoriſcher Aßeiferim 
en/ 
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ſen / alles Fleiſches der Thiere / ja alles deffen / 


darinn ein ſinnliches Leben wohnet; ſchehret Haar 
und Baart ſtets glatt weg; wartei / auff Bergen / 
und in den Hoͤlen / ihrer Contemplation ab. Ihre 
Tempel ſtehen voll ungeheurer Goͤtzen + Bilder / 
von Ertz / Marmel / Holtz / oder Leim. 

Die dritte Haupt» Rotte nennet ſich Lanzu, 
von einem Philoſopho / welcher / zu den Zeiten 
Confutii, gebluͤhet / und ihr den Vrſprung gege⸗ 
ben. Dieſen ſoll feine Mutter / wie fie traumen / 
achtzig Jahr im Leibe getragen haben / ehe denn 
er gebohren worden / (iſt ziemlich lang mit einem 
Narren ſchwanger gangen! ) weßwegen man ihn 
Lanzu, das iſt / den alten Philoſophum / benam⸗ 
ſet. Dieſe Sectirer lehren / daß etliche Menſchen / 
mit Leib und Seele / ins Paradeiß kommen : ſtellen 
auch / in ihren Goͤtzen⸗ Hauſern etliche Bildniſ⸗ 
ſen der jenigen fuͤr / die ſolcher Geſtalt gen Him⸗ 
melgefahren. Solche Paradeiß-Fahrt zu erlan⸗ 
gen / fihreiben fie den Leuten vielerley Regeln und 
Ubungen vor welche in mancherley Gebraͤuchen 
zu fißen beftchen deßgleichen in gemillen Gebeten/ 
ja ſo gar auch in etlichen Artzeneyen / wodurch Der 
Menſch / vermittelſt ihrer Götter Huͤlffe / im Dims 
mel ein ewiges / oder zum wenigſten auff Erden 
ein langes Leben genieſſen koͤnne. Das fuͤrnehm⸗ 
ſte Amt der Goͤtzen⸗Pfaffen dieſer dritten Secte 
iſt / daß ſie die Geiſter und Geſpenſter / mit gott⸗ 
loſen Spruͤchen und Beſchwerungen / aus den 
Haͤuſſern vertreiben / und zwar auff zweyerley 
Art ſich deſſen unterfiehn = indem fie erſtlich 
auff gelbes Papiers mit Dinten / allerhand. 
Wunder + Geifter und Abencheuren mahlın / 

233 iiij nach⸗ 
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nach 
Bande befften s oder auch die(zuman ⸗ 
ſer / mit ſo wildem und abſch eo n € GI Ki * 
erfüllen / als ob fie ſelbſtl und * te 
Teufel mären. Sie ——— 
Kraͤffte und Bunder⸗· Thaten; nem F 
duͤrrer Zeit Re en vom Himmel t 
oder den gar zu hauffigen Regen ftille * nglei 
andre / ſo wol beſondert / abs gemeinellnfälte ri 

Aus Diefen Dreyen Haupt» Secten/ ſeynd non 
Jahren zu Jahren / fo vielneue ntfprungen/ daß 
man fie/beutiges Tages aum ınehr 4 3 —* 
Welches unter andren / an der Menge hrer &d« 
tzen⸗ Bilder, gnugſam zu mercken 1m lche mi 

alkein von ihnen / in den Goten + Hau fra, da 
man offt bey zwey taufend Bilder fi indet / bedient 
werden; fondern auch fehler in allen und je 
Mohnhäufern/ Da fiean einem. br underem O 


ftehen : über das  auffdem Marckter indenGaß, | 
fen/ Schiffen / und offentlichen Pataften 7 da iefen 
Grenel einem am akererften ins Gefiche fall 
Diele fragen den Teufel felbft zu Rath: t 
man / bey den Ginefern / der —A 


wenig / welche aber / von den blinden Leut 17 tee 
für was Goͤttliches oder Boͤſes / geac — 
Derfelben Oracub,oder wahrfagende Auffe rücher 
empfähet man entweder von den Stk men Det | 
Kinder / oder Thiere / auff. —— bey 
des / was geſchehen / und was abweſt adi * )a— 
mit man auch das / was fie ‚von zukunfftigen Din: 
—— (welches —— Aa h ift 
möge glauben. hr "SR > 
Oki fie nundig als mit andren? 


Ai n 
3 
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gemein haben: alſo führen fies vie Sineſer / dieſen 
ihren befonderen Wahn daß fie / ſo wol zu Er bau⸗ 
ung der offentlichen und privat Haͤuſer / als zur 
Begraͤbniß der Leichen / fonderbare Plaätze außs 
fucben » und forhanen Mas mit Dem Kopffe 
Schmwanse/und Fuſſen vielerley Drachen, verglei⸗ 
eben : Welche Drachen / ihrem Fuͤrgeben mach / 
unter dem Erdboden leben / und an denen das 
Stück und Unglück nicht allein gantzer Gefchlech« 
ter / fondern auch der Städtes Laͤnder / jat def 
gangen Reichs / haffte. Darum bemühen ſich / 
mir Diefer gleichfam geheimen Wiſſenſchafft alters 
Dinge manche fürnehme Perfonen/ und werden/ 
von weitem / Dazu erbeten. Vorab / wenn man 
offentliche Gebaͤue / als Thuͤrne / und dergleichen 
groſſe Wercke / zu dem Ende auffgerichtet wer⸗ 
ben daß man damit gutes Glück herbey ziehen / 
und ein allgemeines Ungluͤck vertilgen möge, 
Denn wie die Stern⸗Weiſen / aus dem Geſtirn; 
Aſo weiſſagen dieſe Erd⸗ Weiſen (Erd⸗ Narren 
wolte ich ſchier lieber ſchreiben /) aus der Berge / 
Fuſſe / und Lands: Gegend / Gelegenheit / was für 
einem Gluͤck oder Unglück die Laͤnder unterworf⸗ 
fen ſeyen. Aa ſie nehmen allerdings hre Anmer⸗ 
eungen/ von einer Thuͤr / ob dieſelbe nach dieſer uͤ⸗ 
der jener Seiten ſtehe: von den Bentlern; ob man 
fie / andiefem oder jenem Eck / Öffne: ob gegen üs 
ber Das Dach höher fen; und von andern derglei⸗ 
ben Tearrentbeydungen mehr : um daraus ihrer 
Famili Wolfahrt / Reichthum /Ehre/ und allen 
glücklichen Fortgang / zu erforfchen. Solcher 
Sterndeuter / Erden⸗gucker Wahr: Weiß: und 
Lügen» Sager / mit einem Wort / ſolcher Ertz⸗ 

Ziev Phan⸗ 
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Phantaſten / Detrieger und Menfchen» aͤffer / ſte⸗ 
cken alle Krahmläden und Maͤrckte überall 

voll. Maffen diefes ı und mehrers / beym Tri⸗ 

gautis/und Martins Martini’ defgleiben in 
dem China illuftrata Kircheri, und in obgemeld« 
tem Sitten» Spiegel / weitläufftiger außgeführet 
zu finden: Welche / nebenft deß Mendoze und 
Neubofs / Relationen (wiewol diefer leßter mieift 
alles / was er von den Sincfifchen Goͤtzen | 
ſchreibet / aus Trigautis und Martinio (zufame 
men gezogen) dem jenigen / der hievon mehr dere 
langt / voͤlligern Bericht thun Eönnen. | 


- 




















(LXVIL) RE | 
Das Japanifche Gögenehum. 
zIr Die Peſtilentz / aus einem Lande gern ing 
andre fchleicht ; alſo fteckt ge ein 


abgoͤttiſches Volck andre benachbarte an: infonz 
derheit wenn es / bey den umherliegenden 
nen ‚in Anſehen und berühmtift. Mit Ber 2Baife 
haben die Sfapaner. / vonden Sinefern / Die fürs 
nehmiten tuͤcke ihrer Abgötterey ‚gelogen 
welche ſich folgends / aus einer giftigen irtzel / 
eben fo wol / als wie die Sineſiſche / in viel Nefteund 
Zweige der Secten / außgebreitet. Gleichivol 
mögen alle folche Japaniſche hauptfächlich unter 
zweyh Sahnlein geftellet werden. 

Das erfteift Derer Rotten / die ein zukünfftiges 
Leben leugnen / und auff gute oder böfe Wercke 
weder Strafe noch Belohnungen erwarten; fole 


em 


. 
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(chem nad) gang Sorg · und Furcht⸗ loß / auff gut 

Epicuriſch / dahin leben. Und dieſe Sect heißt 

bey ihnen Xenxus. Diejenige Bonzier / oder 

heidniſche Prieſter / ſo derſelben Secte anhaͤngig / 
beten / ſamt den ihrigen / etliche Bilder an / die man 
Chamisheißt. Dielen richten fie ſehr ſtoltze und 
Foftbare Tempel auff ; ſchweren auch / bey den. 
felben /in fehweren Haͤndeln und Streitigkeiten? - 
oder wenn der König / von ihnendie Huldigung 
einnimmt. Diefen fuppliciren fie, durch Opffe⸗ 
rung mancherley Sachen / daß fie/ für Ungluͤck 
und Widerwartigkeit mögen bewahret bleiben/ 
und über ihre Seinde den Sieg erhalten. Kurg 
geſagt; die Gluͤckſeligkeit dieſes zeitlichen Lebens 
iſt ihrer Sebete und Andachten einiger Zwegk. 


Andre / die eine Unſterbligkeit der Seelen / 
und ein andres Leben / geſtehen; treten Den. Py⸗ 
thagordern / in ihren Gebraͤuchen und Ceremo⸗ 
nien / näher: beten ven Goͤtzen Amida an ; und 
fprengen mol taufenderlen Maͤhrlein von dem» 
felben/aus. a! fie verlaſſen ſich / auff dieſen Goͤ⸗ 
tzen / ſo feſt / daß ſie ſagen doͤrffen / ihnen fen / zu ih⸗ 
rer Seligkeit / weiter nichts vonnoͤthen / ohn dieſe 
orte offt zu wiederholen: Namu Amida, Buth, 
3» 008 ift / Seliger Amida! mach ung felig! Sie 
tragen Roſen Kraͤntze / aus Fleinen Knoͤpfflein oder 
Körnern gemacht / in Haͤnden /gleichwie die Roͤ⸗ 
miſch ⸗ Catholiſche Chriſten; mahlen felbige auch 
ihren Götzen in die Haͤnde. Geftaltfam der Frans 
sofifche Seribent Belleforeſt (lib. 4. Hiſt. uni- 
ver. cap. 6.) ſolches / in folgenden Worten / bes 
ſchreibt: 

Die 
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Die Japaner leichwie auch die Q) janer 
„führen man —— ei ae 

„allerdings wie wir ne 1) 8 

„welchen Körnern/fieihre Gebete abjehl ievi 
— — m Djeu 
„tige, Dieſelbe Gebete forechen ſie hunden und 
„achtmal; weil ihre Lehrer und Dongier R Dat 4 
„halten daß es eben foniel Sünden im der I ie 


4 


etze / womit ſich Der Menſch konn ‚be efupı in 
weßwegen man/ wider ein jedes folcher Say Raten mi 
° Sünden’ fich mit einem Gebete ve fe 
„fe Alle Morgen /fprechen fiey beym A | 
„neun Woͤrter / und heben zugleich di | 
der rechten Hand in die Hoͤhe in var an 
*hiedurch zu verhindern / daß der 9 * 
WMacht uberfie gewinne. 
Hernach ſo gibt es eine andre Jap⸗ 
mit Namen Foquexus,/alſo von e ine 
Buch dieſes Namens: Und Diefelb betet den 
Goͤtzen Xaca oder Jaca an: von meh 3 Te gleiche 
fals ſehnviel fabuliren / und /gleich oe Die vor⸗ 
befehriebene Secte geroilfe XBorte zufprecher 
nemlich Diefe fünff : Namın, Mio, P ‚ren, Qu 
Quio, für ein gnugſam zulängliche Mittel de « 
Seligkeit preifen, Wiewol man ö (cher fü 
Worte rechten Verſtand / noch zur$ nichter ö 
fahren Fönnen. Diefes Nacz Difeipel fepndge 
weſen Cambadagi, und Cacubao: elche beyde 
von den Japanern / ihrer Zürtreffligfe toegen) 
göttiicher Ehren gewuͤrdiget werden. We *8 
ee Relationen’ ſich verlaifen darff; fo fi Cam- 
adagi mehr ein Teufel’ denn Menfchr ge J fe 
Erhat am erften Die Eeremonien/den Teufelanzt 
beten. | 


\ 1 

I 

® | ' | 
} 4 
4 
Bu 
in 
4 
J 
1 
m 
4 1 
al 


N ER EEE EEE 


ur > 
— . 


u m zn en 


ee 1 

— 

— — 
— — 





Das Japauniſche Gotzenthum 73 


u beten; deßgleichen die Weiſe / wie man/ durch 
a getwifle zauberifche Worte den böfen Beiftiemane 
Den in den Leib bannen möge; und folcher teufe⸗ 
y bifcher Erfindungen noch andre mehr gewiefen, 
Dieſer Secte folget nach die jenige, foman Jama« 
y bugi,das iſt einen Berg» Soldaten’ nennet; web. 
che wie Kircherus /aus dem Gußmanno / berichs , 


ee Mn nn FE 03 


— — — — 


tet / den Alten Aegyptiſchen Gebraͤuchen faſt am 
nechſten kommen / mit Beſchwerung der Geiſter / 
und Bannung oder Einſperrung derſelben in 
gewiſſe Bilder / zu dem begeben ſie ſich / auff aller⸗ 
hand Wahrſagereyen; heben die Einſamkeit / und 
rauhe Gebirge; laſſen ſich deßwegen / an gebau⸗ 
eten und bewohnten Ortern / gar wenig blicken. 


Obgenanten Goͤtzen Amida, oder Fombu, 
mahlen ſie / unter andren / auff einer Roſen oder 
Seeblumen ſitzend / mit einẽ vielbeſtraltem Haupt. 
Diele der Xenxorum oder Jenxiorum befondere 
Seeie heiſt gleichfals Fombus, und urtheilet / von 
dem Amida / gar anders / weder die Secte der Xo- 
Dogiersindemfie ſprechen / Amida ſey ein unfichte 


bares Weſen / von aller Zuſammenſetzung der E⸗ 


ementen abgeſondert: ſo vor alle Kreaturen ge⸗ 
weſen / und ein Urſprung alles Guten ſey. Darum 
ſetzen ſie ihn auch / wie gedacht / in ihren Gemaͤhl⸗ 


als drey Geſichter / und gleichfals viel u > 


den / auff eine Seeblum: um die verborgene Kraͤf⸗ 


te derſelben damit anzudeuten. 
Alerander Roß ſchreibet / daß die Japaner ein 


Bild / mit dreyen Angeſichtern / anbeten· wodurch 


je Sonne / Mond / und die elementariſche Welt 
ehen. Aber ihre Bilder haben offt vielmehr / 


iche 
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—— Sie führen felbige, 
ven Feuer⸗ und Feft- Tägen — ten 
find / in doller Proceſſſon herum; et lich auff 
Magen / oder Sänfften; elice uff offen. 
Wo irgends 100 der Eigen: Mord — eret 
herrſchet er / unter einem Wahn der 4 ei eit, 
und groſſen Verdienftes / ‚dep Die er ide 
‚Denn ihrer viele, fonderlich unter dem a 2 aberg glaͤu 
biſchen Poͤfel / ſchneiden ihnen ſelbſten die € * ge 
ab / oder den Bauch auff; oder Kürgen ſich wor 
hohen Gebaͤuen zu Tode; — jen fich im 
Meer. Diel taufend hat der Teufe er Diefem; 
An menfchlicher Geftalt / oder auch wol e 
Thiers / verleitet nach einer tiefen. Oi uben/ ode 
Pfuhl / oder Moraſt: darinn die armeLer 
ſich einbildeten gleich den Augenbl ii 8 Para⸗ 
dejß zu gelangen / jaͤmmerlich verde rben und ſter 
ben muͤſſen: biß das Licht des Chriſt chen Sla 
bens den Betrug entdecket — Teuffel 
ſeine Ein St nl Oi F 
dich verkuͤrtzet hat. Manche —— | 

enge Hoͤlen / da ihnen nichts / oh 

Ritzlein / zum Athem —*— fen bleibt; 
harren daſelbſt / in ihrem / abergle biſchen MB 
und Gebet / biß fie der Todt/ » von iefet | 
erwehlten freywilligen Gefängnig heran fühn A 
inden ewigen Kercker =, für melchen fi ii il re fül 
ſche Einbildung / vermittelft folcher „Ielbft« (ch. 
‚lichen Mord» und Hollen⸗ Yert 55— 
Himmels — are. Bericht von 
‚dem Japaniſchen & ößen « Wefen./ u nd e aber 2 
| RE Brauchen / Fan man ſich benir 


Maffeio 


ci + 
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Maffejo / Acoſta / deßgleichen in den Indianiſchen 


Sendbrieffen / und in der Relation Arnoldi von 
der Oſt⸗Indiſchen Compagnie Geſand⸗ 
ſchafften / an den Japaniſchen Keyſer / 

| erholen. 








(XLVil.) 


Kerfal der Cochinchineſer. 


Sl) das Königreich Cochinchina ſich dure 
(ängft allbereit/ von vem Reiche Sina / mitreo 
bellirender Gewalt / abgerijfen : hat es doch die 
Siniſche Bößen + Dienfte meiftentheils behalten: 
Wie aus dem dritten Theil der Afiatifchen His 

Patris Danielis Bartoli S, J. (lib, 3. & 


4.) hin und mieder/zu fehen if. Diß überhebt 


mich der Mühe / und meinen- geehrten Sefer des . 


Unluſts / einerley mehr als einmal durchzugehen; 


und bewegt mich nur etwas weniges / aber merck⸗ 
ſames / von dieſer Nation / zu melden / welches / 


aus der Relation Chriſtophori Burri / gezogen. 


Die Cochinchineſer ſchreiben nicht allein der 
Seelen eine Unſterbligkeit zu / deßgleichen die Ver⸗ 
ſetzung in neue Leiber / ſamt der Wiedergeburt; 
ſondern auch / mit den Platonicis / und Pithagori⸗ 
geben Weiſen / der Welt eine Seele: glauben / die 

Welt 
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Welt Peg 
—J— in de Pr e 
Wiſt⸗ Raum; indem Gelb 
Erde beftanden. Das Welt⸗ 

den —— fen nichts anders 

groſſes Thier / oder Menfch "een 

Sımmel: Augen ‚die Geſtirne: 8 m 7 

me / Pflantzen / und Kräuter: d⸗ 
—————— gleichen Sa⸗ 
then ſehen. Weil ihnen ſo wol zals ihren Yade 
barn / der ZBotn in Des See aß die V 
ſtorbene Eſſens und Trnckens 

ag fie denfelben täglich. Nr: 

Welche ne bi 

Orimtaifceen Tartern ı ft ** Fe, | 

fchet. Don welchen Wenctus wrjehlet 4 De 
ihrem Abgott Natagai , Dem fie ir it in en & 

des Erdbodems halten / welcher Weh uni 

der habe / in allen ihren Haͤuſern / Ober 

ein Goͤtzen⸗Bild auffſtellen / und. feiner 

andre Fleine Bildlein als feine > Tot 

Kinder. Diefen Bildern thun fie groe Ehre 
an: voraus / wenn ſie zur Mahlgı ie ge ur 2 
‚men Jelbr Feinen Birfen in den Mund beporfit 
——— dem Seit Des fottenen Flei⸗ 

ches Die Maͤuler beftreichen / über dag | 8 cine Thell 
von den Speiſen auſſer ven Hauſe / ihre rum * 
Dertorbenen zu Chren /hinſeten / nit der Einbil⸗ 
dung / daß fie Davon eſſen. —— 

Die Eochinchineſer erheben die K ön ige fo 
‚tugendhafftes Leben und Regiment gefuͤt —5 
goͤttlicht Ehrerbietungen: und rich je 
lich⸗ viel Gößen- Bilder auf Wenn 





| 
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man Ihm / eine hochpraͤchtige Begraͤbniß / nebſt einem 
Altar / Daran gar viel Arbeit / Kunſt / und Zier gelegt 
wird: ‚und die Leich /Truhe richtet man / mit nicht 


geringeren Unfoften / zu. Alsdenn treten die Onſan 





( oder Geiſtliche) in weiſſen Kleidern / hinbey / feßen 
den Sargk auff den Altar / cönfecriren / oder ver⸗ 


göttern denfelben / mit mancherley Ceremonien und - ’ 


Dpffern; opfern Wein / Rind⸗Vieh / und andre 
Thiere / in groſſer Anzahl. Und wenn ſolches feyer- 
lich vernichtet ifl ;. verbrennen: fie alle Die Zuruͤſtung / 
ſamt dem gantzen Leich⸗ Schmuck; behalten den Leich⸗ 
nam jelbflenallein übrig (für ſich; und ſtellen ſich / als 
begruͤben fie denſelben vertragen ihn / heimlich und li⸗ 
ſtig / von einem Begraͤbniß in das andre/ und geben 
Doch für / er ligein zwoͤlff Gräbern: Damit das Volck 
in der Ungemißheit ſtecke / welches eigentlich feine rechte 


Ruhſtaͤte ſey; und / auß ſolchem Zweifel / die ehrer⸗ 


bietige Andacht gegen dieſem neuen Goͤtzen / deſto mehr 
zunehme; indem Die Leute / an allen denen Orten / 
da fie ſolche Koͤnigliche Gebeine vermuten / die gewoͤhn⸗ 
liche Goͤtzen⸗Opffer ablegen. 





ss | XLIX. ]se | 
Der Tunchinefer falfche Gottbeite 


Er Nam verrähts / daß diefe Voͤlcker / mit den 
Sineſern / in dem Irr⸗Glauben / muͤſſen Ges 
meinſchafft haben: und ſtuͤnde zu wuͤnſchen / 

ſie waͤren damals auch / von dem Sineſiſchem Aber⸗ 

auben / abgetreten / als fie von der Siniſchen Ders 


ſchafft abgefallen: aber ein falſcher Wahn klebt wie 


Pech / und gleicht dem boͤſen Geſtanck / der wenn er 


' einmaldie Kleider durchgezogen / fo geſchwinde nicht 


wieder vergehet. Zu dem braucht e8 mehr Mühe, 
Aaa und 
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und eine hoͤhere Kunſt / auß der geiſtlichen Dienſtbar⸗ 
keit ſich loß zu wircken / weder auß der meltlichen, 
Darum ob ſchon das Sineſiſche Joch von den 
Schultern dieſer Nation weggefaulet / oder vielmehr 
mit Herres · Macht zerbrochen worden; ſind ſie doch 
unter der Tyranney deß Sineſiſchen Gotzenthums 
nicht allein ſtecken blieben; ſondern in den Pfuhlund 
Moraſt der aberglaubiſchen Wahnſinnigkeit noch 
immer tieffer geſuncken. 

Ihre Religion fpaltet ſich / ſo wol als wie die Si⸗ 
neſiſche / und Cochinchiniſche / in drey Zerſchneidun⸗ 
gen / oder Abſchnitte: welche drey Secten / bey ihnen, 
tam lau genennet werden. Die erſte undfürnehmfte 
Secte hat / zum Urheber den berühmten Confutium: 
deſſen Bücher den Chriſten / von den Romiſch⸗ Ea⸗ 
tholiſchen / nicht allerdings verboten werden weil diel 
feines Dinges / von gutem Wandel / und Siun/ 
und von weltlicher Regierung / darinn begriffen. Aber 
wenn Confutius / von dem hoͤchſten GOtt zureden 
beginnet: da gehet es ihm / wie Einem der mahlen wi/ 
und keinen Tag oder Licht um ſich hat; oder von ber 
Farbe urtheilen / und blind iſt. Denn er tichtet dem⸗ 
ſelben einen Leib an; ſpricht ihm hingegen Leben und 

Verſtand ab: weßwegen er Shmauchkeinen Dienfk/ 
noch Andacht / verordnet; fondern allein denhimmze 
liſchen Körpern: wiewol er geſtehet / daß diefe dennoch 
ſelbigen unbelebten Gott zum Uhr⸗Grunde 1. 
Sa! dem Himmel ſelbſten g<bühre / feines ürge- 
bens / gar Feine Berehrung; fondern diefomme als 
lein dem Könige zu. Woferen die Sateinifche orte 
P. Alexanders de Rhodes: Imönec ipfi c@loreli- 
giolam deberi venerationem, fed eam omnem Re- 
gi deferendam efle, conſtituit, fonft nur nicht viel: 
leicht dieſen Verſtand führen / Daß die Bedienung def 

Himmels 
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jels Dem Könige allein oblige. Denn obgleich 
eifie Erklaͤrung / nach der Eigenfchafft Lateinifcher 
tde/nielvermutlicher ; laufft fiedoch dem Trigautii / 
Dandrer Jeſuiten entgegen: welche melden / die ge⸗ 
hrie Secteder Sinefer habe nur einen Gott / welchen 
- fieden Zoͤnig dep Himmels titulire; und Das Amt / 
ſolchem Himmels⸗ Könige zu opffern und zu Dienen/ 
einig allein Dem Königevon Sina zuſchreibe. Nun 
serftehen fich aber Die Tunchinefilche und Siniſche 
Gelehrten gar wol miteinander in ihren Fehr: Sägen: 
darum ſchueſſe ich Pater de Rhodes meyne es alfo 5 
daß Confutius lehre dem Dimmelgebühre keine an⸗ 
dachtige Verehrung (verſtehe von den Linterhanen ) 
ſondern alle ſothane Berehrung deß Himmels müfle/ 

von dem Konige / geſchehen. Welches / ob es zwar / wie 
gemeldt / auß der Lateiniſchen Sprache Natur und Art 
u ſo willig erfolgt / als wie die vorige Außlegung; 

ennoch mitdenen/darauff folgenden Worten / quem 


a 









[Regemetiam folum confpedtu cœlorum digaum 
elle ‚farue garrit , fich beffer vergleiche, Denn wer dA 
fpricht / der König ſey allein würdig/den Himmel zu 
hauen 5 der fchließt vermutlich den Dimmel nicht 
/ von aller Bedienung und Ehrmürdigfeit 
- außsfondern fchäßt ihn höher / als daß er / von gemei⸗ 
nen 2euten / folte bedienet werden. Nun lehret alfo 
onfutiusz; alfo will obgefeßte Lateinifche Rede mut⸗ 
maßlich fo.viel bedeuten / daß / nach feinem Lehr: Saße/ 
nicht Jedermann / ſondern der Koͤnig allein / dem Him⸗ 
melehrerbietig denen muͤſſe; weil er allein wuͤrdig / Den 
Himmel zuſchauen. Wiewol die vom Confutio ges 
gebene Urſach deſſen / freylich thoͤricht iſt / indem er dieſe 
feßet; Es koͤnne ſonſt Niemand / nach Wuͤrden / 
ſolche himmliſche Spectacul/ verwundern / 
und feynicht wehrt / die Augen gen Himmel 
auff zuheben. aa ij Andre 


— 
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Andre machen / von dieſem Confutio / viel We⸗ 
fend ; alfo gar dag fie fhreiben doͤrffen 7 er habe, von 
der Zufunfft deh Meſſſe ins Fleiſch / einen Fleinen 
Strahl empfangen: aber gewißlich gerühmter Pater 
de Rhodes; windet ihm ein ſchlechtes Ehren« 
lein ; indem er ferner alfo / von ihm /redet, Wenn 
man feine ganße Lehr mas genauer erwegt; fo wird man 

r nichts Drinn finden vom ewigen Leben ). und Un: 
iterblichFeitder Seelen. Denn er achtet dengan 
Menfchen für lauter Leib / oder durchauß Korporlich/ 
und daß kein Theil / am gantzen Menfchen 7 unmates 
rialiſch fe: es werde aber ſolches alles Durch den Tod / 
alſo auffgelöfet / daß die ſubtilen Theile in die Höhe 
binauff ziehen / Die Dicken hingegen / / wegen ihres 
ſchweren Gewigts / hinab ſincken. Wer ſhet nicht / 
wie dieſe gantze Secte / auff eine fchändliche Acheifte- 
rey / gegründet ſey / und derwegen alle hie Glde / 
oder Anhänger/in allerhand Lafter dahin fallen / indem 
fie fich / mit dem aͤuſſerlichem Schein der Tugenden, 
allein begnügen ? 

Diefer Lügen - Meifter hat aberein ſolches hohes 
Anfehn / und fo groſſe Ehrfurcht / bey diefem geſamien 
Volck / erworben / daß er überall/tieein GGu 
ten / und goͤttlicher Ehren gewuͤrdigt wirdel ob gleich 
andre fuͤrwenden / es ſeh nur eine weltliche EHee 
tung) denn man floͤſſet gleichſam auch den jungen 
Kindern allbereit/ mit der Mutter Mildh/den Dien 
Eonfutii ein / und unterweifer alle , gleich von 
Jugend an, wie man ihn muͤſſe verehren. Denn ſo 
offt die Kindlein / zum Schulmeiſter / gefuhret wer den 
damit fie den erſten Anfang Sinififcher Buchſtaben 
le:nen moͤgen; bemuͤhet ſich der Schulmeiſter zufor⸗ 
derſt / Dem Raben / gleich bey dem erfien Ein um 
Antritt zur Schulen / bey zubringen/ wa⸗ für Reve⸗ 


rentz 
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rentz erdem Confutio muͤſſe erweiſen. Denn er gehet 
ihm Selber / mit Exempel / vor / kniet nieder / und 
lehret / wie ſie / von dem Confutio / gar leichtlich einen 
gelernigen Begriff erlangen mögen. (Heißt denn 
das nicht —— Solche Gelernigkeit aber / 

und Verſtand⸗ Schaͤrffe / nennen fie Sangda / das 
iſt / den Bauch der Weisheit: Angemerckt / fieben 
Theil deß Bauchs unterm Nabel gantz thoͤrlich / für 
den Siß aller Wiſſenſchafften / halten. Wiewol 
dieſes ich rede mit befagtem Authore) noch erträgli» 
cher geirret waͤre / als / daß ſie waͤhnen / ein ungläubis 
ger und verſtorbener Menſch koͤnne ihnen einen lebhaff⸗ 
ten / muntern und ſcharffſinnigen Geiſt / oder Ver⸗ 
ſtand / geben. 
Zyre Doctores und Gelehrle ſtellen es nicht viel 
kluͤger an: (die alten Narren ſeynd nicht beſſer als die 
jungen) Denn ſo offt dieſelbe / zum gewoͤhnlichen 
Eramen / ſich begeben ; nehmen fie) vor allen Dingen / 
ihre demuͤtige Zuflucht zum Confutio / und begruͤſſen 
ihn / um Beyftand: und fo fiemit Ehren beſtehn; fallen 
‚ fie gleich den Augenblick / da ihnen der Bewehrung⸗ 
| oder Lobſpruch ihrer Verhoͤrer für Augen kommt / vor 
dem praͤchtigem Altar / fo mitten im Zimmer / dem 
Ton utio zu Ehren / fteht / auff die Knie / zu Danck 
 barkeit/vaßerfieerhörethat. Und ſo machen es dieſe 
Seiden. Aber die Chrifien (redet derſelbige Pater de 
Rhodes ferner ) handeln vielrahtfamer / Daß ſie dem 
‚einigen HERAN IEſu Chrifto / von welchem als 
ein die Warheit / das Licht und die Erleuchtung 
| Fommt / fich felbften / und alles das ihrige / ver- 
' trauen. Waͤre gut / wenn es bey ſolchem Dertrauen/ 
ſiels beruhen! © 
7 Dieandre Secte diefer Heiden, Namens Dau- 
cthu / ſoll eingeführt / and erfunden worden feyn / von 
| Aaa ii eines 
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eines Indianiſchen Könige Sohn / welchen die Ja⸗ 
paner Kaca / die Sineſer Xechia / und die Tunchine⸗ 
fer / mit Veraͤndrung etlicher Littern Thiccanenner, 
Dieſer Kaca fol, 9 Königs Salomons Zeiten / ge⸗ 
lebe / und auff alle Büberey fürtrefflichen Werftand 
gehabt haben; wodurch diegenaue Verbindung zivis 
ſchen ihm und Dem Teuffel zur Zauberey deftoleichter 
befordert worden : angemerckt / ihm zween boſe Geis 
ſter ſtets an die Hand geſtanden / und zu aller Triege⸗ 
rey Anweiſung gegeben. 
Damit er aber ſolche ſeine gifftige Lehre de⸗ 
ſto unverworrener / mit dem Teuffel überlegen / 
und im groͤſſeres Anſchen bringen möchte : hat er 
id 7 ohn feiner Aeltern willen 7 in eine weit ente 
fernte Wildniß aufgemacht / und bafelbft feinem 
Schr» Meifter/ den Satan / feine Gedaͤchtniß und 
Auffmerckung verpfänder; iſt allda auch fünf ganz 
ger Jahr verblieben ;. und endlich nachdem er fich 
deß reufflifchen Luͤgen⸗ Giffts fo voll gefogen / wie —* 
Spinne der unreinen Lufft / wiederum gekehret zu 
feinigen ; um dieſelbe / in eben dergleichen Safters 
Pfuhl und Vetderbens⸗ Grube mit ſich ale 
Aber ſie / Denen Das Licht natürlicher Danun gar 
zu klar unter Augen leutete / und seugetey daßnoths 
wendig ein Regent aller Dinge ſeyn muͤſe und em 
Shöpffer der ganken Welt / der in ienem Leben die 
Laſter ſtraffete und die Tugenden Erdnete /weilfolches 
in Diefem Sehen nicht geſchaͤhe; erfehracken ob der Abe 
ſcheuligkeit feines gottlofen Schtwarme ; und ward 
ner / im gangen Reiche / ſo heiloß erfunden / der fich 
zu ihm gefellet hätte. -Thiccatvelchen diefes fehr vers 
droß / fragte geſchwinde feinen Meeifter abermahlum 
Raht / und befam von ihm / als zinem Erßbetries 


ger 
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ger bald einen andern Einſchlag / nemlicy er folte 
‚fein ungereimtes Gürgeben / mit ertichteten Maͤhr⸗ 
lein / und anmubtigen Fabeln / ein wenig bedecken. 
Welches er denn meilterlih zu Werck gerichtet / 
und hierauff gang Indien / innerhalb vierkig Jah⸗ 
ren / mit feiner grundfalfchen Lehre angefüllet von 
ber Goͤtzen Gefchleht und Gewalt : welches ihm 
defto mehr und leichter von flatten gangen / weil er- 
beydes mit Teuffeld- Künften / und Eöniglichern 
Gewalt verfehen war. Wie denn doch ? Er 
eichtete / und flellefe fich offentlich / als ob ers 
davor hielte / daß im zufünfftigen Leben eine Ver⸗ 
geltung deß Guten und Boͤſen obhanden wäre: 
auff Daß feine gange verfluchte Lehre /bey den Unter⸗ 
thanen / deſto leichter hafften möchte : welches ihm 
auch / in erftbenanter Zeit / nach ſeinem Wunſch 
von flatten gangen / weil aber der Teuffel fand / 
daß die Atheifteren den Menfchen ſchädlicher mare 
weder Die-falfche Götter» Burcht ; in Betrachtung 
daß / wenn gar Fein GOtt geglaubt wird / die La⸗ 
fer deſto höher fleigen / und die Miſſethaten big 
‚ an den Himmel reichen / wo man mahnet / daß 
keiner im Simmel fen : als hatı auff feyn Einge⸗ 
ben / diß Berderbens » Kind, Thicca / da er nun 
fierben folte ı alle Lehr» Wuncten / fo er von dem 
Goͤtzen⸗Weſen hafteaußgebreitet widerruffen / wie⸗ 
mol nicht offentlich vor allen denen / die zuvor/ von 
ihm / hiemit bethöret waren : fondern allein + in 
Gegenwart dieſer / derer fchalckhafftes und argliftis 
gs Gemuͤt er für bequem / verſchmitzt / und vers 
fhtviegen genug / achtete 7 feine Anfchläge außzu⸗ 
2 | 


Dieſen hat er unverholen herauß geſagt / 
—V ——— Aaa üiij alles 
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alles das Fabelwerck / fo er/ Die gantze Zeitder 40. 
Jahre über / den Einfältigen eingeprediget / wäre auff 
Die-fünff Sinnen deß Menfchen zuziehen / tie auch 
auff deſto füglichere Erflärung der menfchlichen Glie⸗ 
der angefehn / und auff die Sahigkeit deß gemeinen 
Volcks gerichtet * In rechter WB arheit aber fin es / 
mit allem dem Gefchwürm der Götter / eitel Nichts; 
der Menſch dörffe Feine ®dtter förchten noch ehren ; 
deren bloſſer Nam / vonverftändigen feuten/nurallein 
zum Schrecken Der Voͤlcker/ erfonnenz fonftan ihm 
felbſt lauter Getichte/ und alte Weiber; Maͤhrlein. 
Mit welchen Worten / feine verfluchte Seele dahin 
gefahren / wo die Gottloſen hingehoͤren. 
Unterdeſſen har ſich / tiber dieſem ſeinem letzten 
Widerruff / gantz Indien gefpalter / in zweyerley 
ge / Deren einer fo mol / als der andre ing Wer 
damniß führt, Der eine iff dem thummen Bold 
gelaffen worden : melches fich /mit leerem Fabelwerck / 
zur Verehrung dir Goͤtzen/ bewegen laͤßt: der andre / 
fo viel ärger iſt / hat die Fuͤrſteher deß Volcks eingenom⸗ 
men / welche zwar offentlich / folche Rocken⸗ Maͤhr⸗ 
lein / und Goͤtzen ⸗· Lehren dem Boick einſchwaͤtzen / 
auch ſelbſt aͤuſſerlich die Bildniſſen der Goͤtter vereh⸗ 
ven; im Herttzen aber druͤber lachen / und dag zukuͤnff⸗ 
tige Leben gaͤntzlich verleugnen auff daß der gemeine 
Mann deſto füglicher ums &eld gefchneußer werde: 
weil ſolche Rencke ihnen die Muͤntze nach dem Kaften 
zielen Fönnen, 
2Bie ift aber moͤchte Jemand gedencken / dieſe 
Peſtilentz / auß Indien / bißnach Tunchin gelangt? 
Das iſt einer Erzehlung wehrt,  Aille Sinefer/ und 
Tun ſineſer febten /ohn einigeg Soßen» Bild/ biß an 
Die Geburt de HERAN CHrifti; iedennoch aber / 
mit manchen fchandlichen Srrhümern / verſtrickt. 
Deſſen 
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Deſſen hat der gütige & Diet ſich erbarmer/ und eben zu 
Der Zeit / da das wahre Licht der Welt / Chriſtus / er» 
ſchienen / mit gleicher Gnade / als wie er die Weiſen 
außdem Morgen⸗Lande / durch einen Stern) auffges 
weckt / auch den Sinefern einen Winck zu feinem 
Enaden, Reich / gegeben; wenn Diefenur hingegen / 
mit gleicher Willigkeit / als wie befagte IBeifen / fich 
eingeftellerhetten. Die Zeit» und Kahr-Bücher) ſo / 
um felbige Zeitivon den Sinefern felbfien/zufammen- 
getragen / berichten / dem Sinifchen Könige Han 
Minthifty ein Dann von übermenfchlicher Groͤſſe er⸗ 
fchienen ; welcher ihm befohlen / er folte / indem Theil 
deß groffen Deeidentd (mie Die Sinefer reden ) der 
Glaubens» Lehre ſich erfündigen: woſelbſt neulich ein 
groffes Liecht vom Himmel auffgangen märe / zum 
Heil der ganken Welt. Uber diß Geficht erfchrickt 
der König ; rufft die Reichs⸗Raͤhte eiligſt zuſammen / 
und gibt ihnen ſolches fein Nacht » Geſicht zu verneh⸗ 
men: befchleußt auch Krafft ihres einhälligen Rahts / 
eine anfehnliche Legation nach dem Jeidergange abzus 
fertigen: bindet dem Legaten zugleich erftlich ein / er 
ſolle feine Reife / nach folchen weitsentlegenen Laͤndern 
auffs forderlichfie befehleunigen / dafelbft der wahren 
neu» außgebreiteten Lehre ſich mit Fleiß erfündigen / 
und die fuͤrnehmſte Dauptftücke derfelbe mit fich zu- 
rück / ine Vaterland bringen. 

Der Abgefandte begibt ſich dem Befehlgemaͤß / 
mit einem groſſen Gefolge/ auff Die Reiſe über Land: 
denn / auff die Schiffart / waren damals Die Sinefer 
noch nicht abgerichtet. Anfangs zwar mar er hiegu 
unverdroflen / und hurtig: aber hernach / machteihn 
der weite Weg / undallerhand begegnende Muͤhſelig⸗ 
keit ſo müde / daß er kleinmuͤtig / und fchlüffig ward / 
wieder zu feinen he umjufehren. KR 
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als er / ungefähr nach acht Monaten / endlich in In⸗ 
Den angelangt und nur nochden menigften Theilder 
Reiſe uͤberſtanden; verging ihım Die Luſt / weiter zu⸗ 
gehen. Den Indianern aber entdeckte er die Urſach 
feiner ſo fernen Reiſe / und forfchte/ von ihnen / ob 
fie Fein Geſetz oder Lehr⸗ Stücke hetten / ſo er dem 
Koͤnige von Sina der zu folchen Handeln groſſe Bes 
gier trüge / koͤnnte fürtragen ? Denn es fiele ihm zu 
ſchwer / und unerträglich». fo manche Länder / mel 
che, biß an den aufferften Decident übrig waͤren / an⸗ 
noch durch zu terminiren: Er konn⸗ unermeßlich⸗ 
vieler Gefahr und Muͤhe uͤberhaben feyn / wenn ſol⸗ 
che begehrte Lehe auß Indien vielmehr / denn auß 
Den erſchrecklich⸗ weiten Abend. Ländern /genommen 
werde. So ſchaͤndlich fchrikte dieſer Geſandter / 
auß feiner habenden Commillion : und ft / durch 
forhanefeinellntreu / eine hoͤchſtwigtige heilfame Sa 
che verhindert worden, 

Die Indianiſche Braminin hupfften ſchier auff / 
vor ehrſuchtiger Freude / wegen dieſes Anbringens / 
daß ihre Lügen einer fo herzlichen Legation gewuͤr⸗ 
diget würden; freueten fich / daß ihnen Gelegenheit 
gereicht wäre / ihre Phantafeyen meiter in Die Welt 
fortzupflangen : imaffen ihn derhalben ihre Goͤtze⸗ 
reyen / mit unabgeſtrichenen Maſſen/ in den Schoß; 
und ſchickten alfo diefen Legaten ( unbefonnenen und 
wahnfinnigen Efel / folte man jagen) mit ungefalßes 
nen Sabeln beladen wieder heim ; nachdem fie ihm. 
alle deß Thiccæ ( melcher bey ihnen Budda / das ıfk / 
der Weiſe / getitulire pird ) Scheimniffen mitgethei⸗ 
let und ein Buch überreichet/ darinn alle ſolche Goͤ⸗ 
Gen» Maährlein fchrufftlich berfarfetwaren/ und felbie 
ges / als wie eine koͤſtlche Apothek/ und fuͤrtrefflichen 
Gewuͤrtz ⸗ Laden / auff⸗ beſte uman 
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Wbsos iſt leichter geweſen / als einem ſolchen fau⸗ 


len Geſellen / welcher / der Warheit zu Gefallen / keinen 
rummen Tritt weiter hun mögen, einen Kuͤh⸗ Zibet / 
or Biſam / in Die Naſen zuſtreichen? Er hat allen den 
Luͤgen⸗Plunder fo begierlich zu ſich gerafft / als ob ihm 
ein Engel vom Bimmel ein Evangelium uͤberreicht 
hette; oder die ewige Seeligkeit in dieſem Lugenden⸗ 
Bud / und Rrasen - Regifter / begriffen waͤre. 
Alfofort zoch er damit / zu feinem Koͤnige; welcher 
der neuen Lehre mit durſtiger Begier erwartete; und 
überlieferte ihm Diefen güldnen Becher / der voll heid⸗ 


niſcher Greuel / und geiftlicher Hurerey war. Ery 


der treulofe Boͤſewigt / gab vor als ein guter Lügen« 
Schneider / dag er nicht allein unglaublicy« viel 
Länder / fondern auch von Indien auß / einen 
überauß fernen Strich de& milden Meers / durch» 
gewallet / endlich an das Ende deß Occidents ge- 
langet wäre / und dafelbft diefe güldene Himmels⸗ 
Lehre gefunden/ melche man ihm / zu erforſchen / be⸗ 
RBRBE 0 123,00; 

Scoolches hat der unfürfichtige König dem Ger 
wiſſenloſen Menfchen geglaubt / und / ohn einige 
vorher angeftellte Nachforſchung / den toͤdtlichen 
Sifft / für lauter Nectar / bineingefchluckt / ja! 
auch feinen Unterthanen / auß demfelben Greuel⸗ 
Kelche / zu teincken gegeben. Da ging es an cin 
enfriges auffbauen der Gößen- Tempel / die er uͤber⸗ 


all auffrichtete und den abgöttifchen Dienſt / bald 


hiebald da / einführete. Dem Exempel def betroge⸗ 
nen Königs affte das unverftändige Volck bald 
nach / und hat folchen falfchen Wahn / / bißauff den 

heutigen Tag/behalten. | 
Alſo berichten nicht allein Pater de Rho— 
des 7 fondern auch andre Scribenten / S > 
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Sineſiſchen alter Chronicken. Ich laſſe es in ſeinen 

uͤrdenz wiewol nicht ohn einigen Zmpeifel an der 

Gewißheit. Denn wenn GGet⸗ durch eff ſolches 
auſſer · ordentliches Mittel / den Koͤnig rzum Chriftlis 
Sen Glauben / ermuntert; ſcheinet nicht wol 
lich dag Er / weil der König er. geweſen / undeinen 
Geſandten alfofort abgeferriget ihn in ſolchem Bes 
truge hette laffen flecken. Zudem ift bermutlicher / S. 
Thomas habe ſo wol den Sinefern als Indianern / 
am erſten Das Evangelium verfündiger, Doch / wie 
geſagt / es bleibe in feinem Werh. 

Die Gelehrte und Doctores berlachen unterdeifen 
ale Sägen; gehenauchfelten in ihre Tempel: dahin 
fie dennoch / wenn fie fterben wollen / viel Geſchencke 
und Gaben opffern auch bıy Auffrichtung ihres Ießten 
Willens nod mehr dahin berfchaffen:um dadurch ei· 
nen eitlen Ruhm zu gewinnen infonderheit aber / 
um einer prächtigen Sei ch⸗begaͤngniß willen wornach 
fie auffs begierlichfte trachten, 

Sothaner Tempeln und Goͤtzen · Häufer iſt eine 
ſolche Menge / daß man auch / in dem allerſchlech 
Dor ff / einen findet. Gleichwoi ſud dieſelben Tem⸗ 
pel nicht ſonders groß / noch reichlich begabt / oder ge⸗ 
ziert. Denn diegrund ⸗geitige Goͤtzen · Pfaffenver- 
wenden alles / was dahin verehrt wird / in ihren ei er 
Natzen / reiffen Allee zu ſich / und behalteng fürfih / 
für Weib und Kind / was den Gögen geopffertwird, 
Noch laffen fich dieelenden verfinfterten Leute, 
ſolchen wuͤſten Anblick der Goͤtzen · Bilder und Zeme 
pel / von aberglaubifcher Bedienung derſelben/ nicht 
abſchrecken: fondern beſuchen alle Monaten r 
mal / dieſe garftige Naben» Neſiter / oder unſaubre 
Tempel / welche fich / für den unfaubren Geift der 
Finſterniß und Abgöttereys nichtuneben ſchicken Ha 
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heiſſer Andacht / bedienen auch Die Singer: dick = bee 

a re mit ſolcher Ehrfurcht / und Mildigs 
beit / daß Feiner fo arm iſt / der ihnen nicht / in aller De⸗ 

je / eine Gabe opffere. Solches Opffer⸗Geſchenck 

ee er / mit gebuͤcktem nidergeſchlagenem Haupt / 
—7 und / toferen er allein iſt / hebt er 
1 Gebet an / von Benennung ſeines Namens; her⸗ 
nach macht er fein Vaterland / darin er geboren wor⸗ 
den / namkuͤndig. So gar übel trauen fie ihren Goͤ⸗ 
Gen / daß ſie allerdings meynen / denſelben ſey es unbe⸗ 

oußt / wie ihrer Anbeter Nam / oder Vaterland / 


Wenn aber ihrer viele zugleich beyeinander / zum 
anbeten / ſich verſammlen; fo fängt der / welcher un⸗ 
ter allen Anweſenden fuͤr den Ehrlichſten angeſehn 
wird / im Namen der gantzen Verſammlung / das 
Gebet an / mit lauter Stimme: die Andren aber 
ſchweigen unterdeffen ſtill und geben Das Amen da- 
u oder beftetigen das Gebet / mit demuͤtigem Wink, 

lsdenn ſammlen die Pfaffen dasſenige / was zum 
Opffer dargereicht wird / und thun es hin / wohin es 
ihnen gefaͤllt. Zu manchen fuͤrnehmen Goͤtzen ⸗ Haͤu⸗ 
ſern ſeynd auch gewiſſe Guͤter / und ligende Gruͤnde / 
geſtifftet von deren Einkuͤnfften / die Saji / oder 
Pfaffen / ſich beſter maſſen wiſſen zu verpflegen. Gleich⸗ 
wol wohnen dieſe nicht / nach gantzen Geſellſchafften / 
oder Conventen / beyeinander; ſondern ein Jeglicher 
haͤlt gemeinlich beſonders Hauß / mit einem groſſen 
Hauffen Weiber 7 Kinder / und Knechte: Die alles 
ſaͤmtlich / von ihnen / zu gleicher verfluchten Abgoͤtte⸗ 
rey und Betrug / werden abgefuͤhrt; abſonderlich die⸗ 
jenige / welche durch einen falſchen Schein der An⸗ 
dacht getrieben find / ſich den Goͤtzen gaͤntzlich zuver⸗ 
loben. Der Sohn folget ſelten dem Vater — 
mte 
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Amte / nach; ſondern wird / zu einem hoͤhern / befor⸗ 
dert: und nimt man hingegen einen auß den Dienern) 
welcher / unter allen / wird für den beſten angeſehn 
denſelben waͤhlet der Ertz ⸗Prieſter / vachn man Sai⸗ 
ca titulirt. Man pflegt auch dieſe Leute, bey fürnehs 
nen Leichbeftattungen / zur Begleitung erfuchen: das 
mit ſie / fürden Berftorbenen lange Gebete Daher 
murmeln mögen. Denn fierichten / mitten an den 
Scheide Wegen / fehr groffe, herzliche geſchmuͤckte 
Altäre auff / ſammlen ſich dabeh in groſſer Anzahl; fins 
gen / oder heulen vielmehr / die ganke Nacht durch) 
etliche ungereimte abgefchrmackte Lieder) und machen / 
Einer um den Andren / ein groffeg Geplaͤrr daher. 
Die dritte Secteift / in der Schelmerey und 
Bosheit / Die allervollkommeſte / und gar deß Teu⸗ 
fels / dem ſie / mit Haut und Haar ergeben / und 
mit lauter Zauber: Polen fich behilfft. Ihr Uhr⸗ 
Stiffter und erſter Auffrichter fol ein ‚berühmter 
Zauberer geweſen ſeyn / mit Ramen Lautn. 
er / (wie ſchon / wo ich mich recht erinerre/ HorDies 
fen / unter den Leich⸗ Tamomen, gemeldet wor⸗ 
den) mit feiner weitaußgebreiteten Authoritet / einen 
gewaltigen Anhang ergriffen / alfo gar / daß auch die 
groſſen Herren / ja der König felbit / der ſolche ſaube⸗ 
re Kunſt⸗ Stuͤcklein offenbarlich treiber , dieſem Pech 
ankleben / und ſich damit befudeln. Ich mutmaſſe 
aber / dieſer Sectirer / welchen Water Rhodes Sautu 
nennet / (ey eben der Lauſu/ von welchem Gleißs 
ner die Sinefer fo groſſe Wunder machen / und} 
ai Er Sitten» Spiel außführlihe Meldung 
geichehn. 

Was Geftalt diß Zaubrifche Geſchmeiß allers 
dings den erfahrneſten Aertzten fuͤrgezogen werde/und 
wie ſie / ſo wol mit den Krancken als Verſtorbenen/ 
umgehen / iſt meines E rinnerns / oben dem ſechsze⸗ 

handen 


nn 








Der Tunchinefer falſche Gottheiten. 751 


| henden Titel / von der Krancken⸗Pflege / und Des 
| niffen / eingefüget worden. Soviel ftcht der⸗ 
Iben aniego nur zuerinnerny daß fie den Außgang 
‚aller wigtigen Handlungen / auß den Sporen oder 
Klauen eines Hanen / zu verfündigen ſich untaftchn. 
Deunmodemfelben die Klauen recht fiehen / fangen 

fie dan Handel gar hurtig / mit friſchem Mut und 
Bol guter Hoffnung eines glücklichen Fortgangs / 
an. Finden fie aber die Klauen nicht in rechtem 
Stande z fo wird man ihnen / nimmermehr fo viel 
Muts machen / noch fo viel Gewalt anlegen / daß 

fie das vorhabende Werck fortfeken: ohnangeſehn eg 
ihnen ſelbſten offt groſſe Beſchwerniß und Ungelegen- 
heiten macht: und ſind die Tunchineſer / vor allen 
uaundren Nationen / mie dieſer aberglaubiſchen Thor⸗ 
heit / am ſtaͤrckſten behafftei. Es haben ſich, wie 
ruhmgemeldter Pater de Rhodes erzehlet / einẽ mals 
auffs Die zwantzig heidniſche Schiffe / in einem / nicht 
allerdings ſicherem / Hafen / Segelfertig befunden / 
und die Schiffer / vor der Abfahrt / ihre gewöhnliche 
Wahrſagereh / mit Beſichtigung diß Hanen ⸗ Fuſſes / 
rgenommen: weil aber ſolcher ihren thoͤrichten 
inbildung Feine gluͤckhaffte Fahrt weiſſagte; lieſſen 
Stunde die Segel fallen / warffen Ancker / und 








egehrten nicht von Der Stelle. Pater Rhodes ſaß / 
in feinem Nachen / und lachte diefer Thorheit / bey 

fich felbften : und meil es ſchoͤn Wetter / auch der. 
Wind guͤnſtig war; drang er / ben feinem Schiffer / 
ar infländig drauff / er ſolte mehr auff Wind und 
Oetker weder auff den Hanen⸗ Fuß / ſehen / und dem 
Schiff die Segel geben. Der heidniſche Menſch / der 
allbereit nicht uͤblen Luſten hatte zum Chriſtenthum / ge⸗ 
horchte / und ſegelte davon; ohnangeſehn Die Andren 
hefftig dawider mureten: lieff auch / noch ſelbigen 
Tages / zu dem ——— 
ez 
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Deß andren Tags aber, iſt ploͤtzlich ein fo ungeflümes 
Better entftanden / und hat, yanker — 
fortgewuͤtet: alſo / daß die hinterblibene S iffe/ in 
fo langer Zeit / an erſtbemeldter Stelle beharren ı 

fen ; nicht ohne Gelächter der Ehriften/und Schaams 
Nöte der Unchriften / die auch wider ihren illen / 
ſolche aberwitzige Poſſen mußten verdammen 











“os [L.]so 
Die Tag⸗ und Stunden⸗ Webhler. 


S ligt viel an der Gelegenheit / und Zeit und 
S iſt nicht Alles zu verwerffen was und DieZeichen 

deß Himmels / fuͤrnemlich die Zuſammenfuͤ⸗ 
gung der Geſtirne / ſamt dem Lauffe der Planeten , 
zu Beforderung menfchlicher Gefchäffte 7 an die 
Hand geben: wenn fie nur ) mit einer guten ers 
nunfft / ihrer natürlichen befandten Wirkung nach / 
angeſehn werden / und nicht mit einer wahn | 
Einbildung / als ob fie unfers Thuns und Sa 
Sort oder Ruͤck⸗ Gang beherrſchten / oder nicht nur 
neigeten / fondern gar beugeten;; oder als ob Die Mürs 
ungen und Einflüffe deß lieben Geftirng eine ale 
Krafft über unfre Gemüter / und wilkührliche Hands 
lungen / als wie über die Korpsrlichen Dinge, auch 
wol über unfere Leiber felbften/Fünnten außlaflenzoderz 
als ob fie/für ſich ſelbſt diefen und jenen Tag verwerff⸗ 
und ingluͤcklich macheten. 

In dieſem Stücke / betriegen und berfündigen- 
ſich erft,gemeldte Tunchinefer gleichfalls gar fehr/umd 
hengen der Stern + Prophezen / viel thörichter / denn 
vernünftiger nach. Den natürlichen Tagen theilen 
fie gemeinlich ein / in ı2, Stunden deren > 
au 





Die Tag⸗und Stunden⸗Wehler. ss 
13 wenigſte ſo viel / als zwo Stunden der unfrigen, 
tragen: und benam en alle foldye Stunden’ von 
| himmlifchen Zeichen ; nach welchen fie gleichfalls 
Ale Tage / Monaten’ und Jahre/ unterfcheiden / in- 
dem fie, Mit einer niemals unterbrochenen dtevolution _ 
ihre gantze Ordnung unve fort zehlen. Denn 
ſothane Zeichen bemercken ſieaberinal mit sehen Eha⸗ 
racteren und fehlieffen allegeiteintiedmedeConverfion 
mit dem ſechszichſten Jahr. Folgends werden dieſe 
Conjunetionen oder Verrinigungen der Seftirne und 
Tage von ihnen / auffs genauefte beobachtet: und. 
wenn ſie in noch fo groſſe Noth oder Unglückgerierhen, 
wuͤrden ſie doch noch wol mit ſolcher unmigen Eitele 
keit / ſich germartern. Denn es feynd etliche Fahre, 
Wonaten und Tage darunter / welche / beyihnen, in 
ehr ſchwartzem Regiſter fichn : toeßivegen fiefich Dafür 
gervaltig ſcheuen und hüten/und felbige gang unglück- 
‚Lich ſchaͤtzen. Sie zeichnen an beydes die Stunde / 
und das Zeichen ihrer Geburt : und was fie mit ſol⸗ 
bern Zeichen bemerckt / oder dem elben unterworffen 
finden es ſey Stunde / Tag / Monat / oder Fahr; dag 
mugihnengrund-böß/und ungluckhafft gelten: Ge⸗ 
Raltfam ſie / in den ſeiben / einiges Werck zu beginnen) 
gewaltigen Scheu tragen. 
Gleiche Thorheir hat die Cochinchinefer beſeſſen. 
arum als ſie / vor etlichen Jahren / von einem ftars 
und machtigem Kriegsheer / womit der König 
auß Tunchin feindlich einbrechen wolte,in die Schutz⸗ 
Waffen genöthiget wurden; fanden ſich um den ber 
ftrsten König von Cochin China / viel Stern-gucker/ 
deitle Zeit-wähler / mit einem groſſem herumgehen⸗ 
dem Uhrwerck / Tag oder Stunden ⸗ Weiſer welchen 
fie ſo und fo / hin und wieder / herum dreheten/ und 
zuletzt den König ernſtlich /fich / zu felbiger 
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Stunden / Die von einem widrigen Zeichen beruͤhrt 
wuͤrde / deß Treffens zu äuſſern; angemerckt / ſie ein un⸗ 
fehlbares Unglück mit ſich führte, Aber deß Königs 
tapffre Derghafftigkeit erzörnete fich / über dieſe Nar- 
sentheidungen: geftaltfam Er endlich folche betriegliche 
MWeilfagungs-Uhr mit Füſſen hinweg fließ ‚mirdielen 
orten: Was: ſolte der Feind alle» rt 
unſre Grentzen angreiffen / und wir ſo ſtill da⸗ 
beyfizen? Was koͤnnte uns wol Ungluͤckſeli⸗ 
gers begegnen / als daß wir der Grauſamkeit 
deß Feindes/ sum Schlachropffer / fuͤrge⸗ 
worffen wuͤrden· Weg mit ſolcher taſeyl 
Friſch auff / ihr gute Soldaten! greifft zum ẽci⸗ 
ſen / und dem Feinde tapffer damit auff die 
Haut! Was gilts / wenn ihr redlich fechtet / ob 
dieſe Stunde uns nicht gluͤcklich / den Feinden 
aber toͤdtlich ſeyn wird + 

Die Kriegsleute gehorfamtern dem Befehl ihies 
Pringen underlangten eben in derfelbigen Stunde / 
welche die Zeit Fündiger und Stundensfchaurt / für 
die Eochinchinefer/gefährlich und unglückhafft achte⸗ 
tenjeinen herzlichen Siegrüberihre Geinde. Dergeftalt 
ward die eitle Kunft ſchaamrot und zu Schanden ! 

Ich geſchweige / was dieſe Leute fonft für ſettſames 
Traumwerck / und wahnſinniges Bedencken / bey 
hunderterley andren Sachen ı führen: als / daß ſie 
morgends fruͤhe / wenn ſie / um eines wigtigen Gerwerb& 
willen außgehen / zur Stundeummenden ; mwoferen 
ihnen fein Manns s fondern Weibs⸗Bild amerfien 
begegnetzgänslicherEinbildung, die Sache könne alga 
dann unmüglich wol gelingen: oder, daß ſie / wenn Eis 
ner/in Dem er zum Hauſe hinaußgeht / nieſet oder einen 
Andren niefenhört /alfofortihren fürhabenden Gang 
einftellen/und,den übrigen ganten Tag über Daheim 





bleiben; auß tief: eingedrucktem Wahn wenn ſie einen 


Schritt 
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ritt herfür giengen / wuͤrde «8 ihnen übel befornen 
hau "Unfallauff der Ferſen folgen, * 





F ** — 
er aubi ahr⸗ Schlu 
a Er Sortlofeborgt / und bezaͤhlet nicht. Aberob 


eich alle mutwillige Nicht· Zahler und Betriea 
ger / wider das fiebende Gebot / handeln : find 






| darum nicht allerichtige zahler GOtt angenehm; wenn 


die Gern: Zahlung/auß einem Wahn entſpringet;wie 
unter Tunchineſern / uñ̃ dene in Cochin China giſchicht, 
Bey allen dieſen Volckern / findt man einealteund 
beſtandige Gewonheit / daß gegen dem Schluſſe deß zu 
ndelauffenden Jahrs / alle alte: Maͤnner und auen / 
gleichfammiteinem Sturm / von den Haͤuſern herauß/ 
zu den Goͤtzenhaͤuſern / fliehen/ ale zu ihren allerſicher⸗ 
ſten Schuß-Dertern ; und ſich / etliche Tage / darinn 
um darinn / für der Gewalt eines bos haff⸗ 

ten Teufels / ficher zu ſeyn / deſſen Amt / nach ihrem al⸗ 
bernem Gehirn / erfordert / allen Grehſen/ und alten 
Mütterlein / vor dem Anfange deß Neuen Fahrs / 
nach dem Leben zuſtellen. Solcher Gefahr numzu ent ⸗ 
gehn, halten fie ſich / gantze Tage und Naͤchte / in den 
Son - Kapellen auff; biß ihnen dag neu-angehende 
Jahr ſicheres Geleit / zu einer ungefaͤhrten Heimkehr 
ertheilet, Denn zu ſolcher Zeit befürchten fie fich/niche 
mehr / daß der Teufel ihnen einen Tuck erweifen / und 
mit ihrer runtzelichten Haut durchgehen möchte, Alle die 
andren Dauß > Vater richten / am Ietten Tage deß 
Dahrs / einen hohen Balcken empor / und auff deifen 
Spitze ein weites Gerüft, fo gemeinlich voll guͤldnen 
und filbernen Mahlmweres( vieleicht gemahiten Pa⸗ 
piers denn fie meynen / daß ihre Vor Mater , gegen 
dem Außgange deß Jahrs / iiner Hulffe bedoͤrffen / Hre 
Schulden —————— aaa 7 

if sine 
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eine / an ſich ſelbſt nicht unebne / Gewonheit im 
Schwange gehet ı welcher billig alle Bölcker folten 
nachfolgen/ daß der / ſo viel Schulden gemachehar/ 
ſich Davon / bey Endigung deß Jahrs / ganklich erfe- 
digt: weil mans / für.eine groſſe Sünde, echnet⸗ 
daß eine Schuld / von dem alten / ins nee Fahryges 
reiche. 
Wiewol nun ſolches gar lobtwürdig‘: ſcheinet ee 
doch / auß einem zwiefachem Aberglauben / herzuruͤhren 
Denn erſtlich achten fie es für ſchmm imd hochſhad⸗ 
lic) / daß der Leiher / oder Gidubiger / werner dem 
Schuldner) wegen vergögerter Be ablung/aufffigig 
oder gramm wird / wider feine BordltermeinigeLafter- 
oder Schelt Worte außwirfft: weil dieverftorbene 
Borfahren 7 (ihres Einbilvens ) ſolches gar übel 
empfinden / und im neu+ anteetendem Fahre ihren 
Nach + Zorn) über die Nachkommen außgieilen 7 
um derer Saum ſeeligkeit willen ihnen ſolch Schmach 
widerfahren ſey. Ja! foofftEiner den Andren fol: 
cher Geſtalt beſchimpffet / und Ehren:rührig angreifft/ 
daß es dem guten Leumut feiner Norfahren zur Vers 
Pleinerung geräͤth / und ed fomme für den Richterʒ 
— * ſolcher Ehr⸗Abſchneider mit ſcharffer Straffe 

angeſehn. lt 
Die zweyte aberglaubifche Urquell iſt dieſe dag 
ederman fich hefftig fcheuet / beym Anbeginn def 
euen Fahre ‚etwas von feinem Haußrat/ oder 
andren Sachen / fo in feinem Befiße ſind zu ver⸗ 
aͤuſſern / oder aufferhalb Hauſes in fremde Hände zus 
bringen. Geſtaltſam fie deßwegen / zu Diefer Zeit 
keinen Mutter » Menfcyen , auch fo gar dem Könige 
felbften / nicht das Geringſte von ihrem Eigenthung 
uͤberlaſſen; fonden gegentheils dahin enfrig trach⸗ 
ten / wie fie mehr und neue Güter / oder Waittel / Fi 
r 


| Der aberglaubiſche TJahr- Schluß. 757 
- Ahr Hauß bringen mögen: und / fo ihnen ſolches ans 
geht / halten fie es füreinhohes Glück, Darinn denn 
alle unſere Geitzhaͤlſe und filtzigte Lauſer / gar leicht mit 
ihnen / einen Bund ſchlieſſen doͤrfften. Daher ge⸗ 
ſchichts / daß ſie allezeit / vor dem Außlauff deß Jahrs / 
alle Schulden abtragen : damit fie nicht / bey dein 
Antritt deß Neuen Jahrs / von dem Schuldfordrer / 
etwas zu fchencken / genoͤthiget werden: welches ihrem 
Aberglauben eine böfe Bedeutung giebt, 





ML LIE. Jier 
bang deß Annamitiſchen en⸗ 
bci ee Dienfts. ” * 


| 9] Nder eiſten Acerra, hab ich erinnert / Daß fo 

A bol das Reich Cochinchina / ald Tundin/ 

& unter dem Namen Annam werde begriffen / 

und dieſe beyde / nunmehr unterſchiedlich regierte Voͤl⸗ 

cker / indenfürnehmften Stücken der Religion / uͤber⸗ 

eintreffen. Weil denn auch nachbeſchriebene Abgoͤtte⸗ 

rey ihnen gemein iſt; hab ich ſie / in. der Uberſchrifft / 

Annamitiſch nennen wollen. 

Mebenſt vieler andren vorhin allbereit angedeute⸗ 

ten Wahn ⸗glaͤubigkeit / iſt / unter ietzt erwehnten 

beyden Nationen /dieſe die allergewoͤhnlichſte und ge: 

meinſie. Sie haben etliche Hauß⸗Goͤtzen / welche von 

Thien ſic, das iſt / die. alten Meiſter / genannt 

werden ; ehren dieſelbe / und dienen ihnen / mit 

enfriner Sorgfalt / daß man / bey den Annamiten / 

: Faum einiges Hauß findet / in deſſen Vorhofe / odtr 

vorderm Theil / kein Altar zu ſehen waͤre / ſo dergleichen 

Haußgottern zu Ehren gewidmet: fuͤr welchen ſie alle 
ſaͤmtlich / Die Alten a ar frühe und ſpat 
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hintreten und mit demuͤtiger Chrerbietung dem G oͤtz⸗⸗ 
Bilde rauchern. Ein Jeder verehrt auch den Stiffter 
oder Erfinder der Kunſt/ und deh Handwercks / ſo er 
treibet: und glaubt feſtiglich / alle Erfahrenheit / Griſfe / 
und Wolgelingen in ſeiner Kunſt / oder Arbeit / beruhen 
in deſſelbigen Gunſt / Huͤlffe und Eingeben Derhalben 
ſchuoͤtten / fieimmerdar ihre Gebetlein zu hm auß/ mit 
vollen Maſſen / als zu dem fuͤrnchmſten Schutzhern 
und Vorſteher ihres Lebens und Gluͤcks Nicht alein 
Die Aertzte / und Handels · Leute / ſondern auch / weſches 
zu verwundern / die Schelmen · Leute / Diebe und Rau⸗ 
ber / haben iede ihren Thien ſu / von deſſen Dienſten man 
ſie / mit keinen Beweißthuͤmern / mag abfuͤhren. 

Pater Alexander de Rhodes iſt eins mals durch einen 
Annamitiſchen Artzt / von einer ſchweren Kranckheit 
geheilet worden: weßwegen er zur Danckbarkeit der er⸗ 
wieſenen Treu und Fleiſſes / ſich ſchr bemüher hatzfeinen 
Artzt wiederum / ander Seelen / zu curiven/ undder 
heidniſchen Abgoͤtterey zu befreyen. Da es denn gar 
leicht gefallen / denſelben zu bereden / daß er alle andre 
Goͤtzen verſchmaͤhete / und verwoͤrffe. Aber / daß er ſei⸗ 
nen Thien fr / (Hauß⸗ oder Kunſt Böen) möchte 
fahren laſſen / dazu hat er ihn micht bringen koͤnnen: 
ſondern der unfelige Artzt iſt / in dieſem Aberglauben / 
gantz verſtockt geblieben / auch / wenig Zeit hernach / da⸗ 
rinn verloren gangen / zu einer ſchweren Rechenſchafft 
von derangebotenen / aber verſchmaͤheten Gnade. Eben 
hart hielt es gleichfalls / mit einem Krieges Oberflen / 
und Gubernatorn einer gewiſſen Provintz / einem acht‘ 
sig-jährigem Manne. Denn nachdem gerühmter Je⸗ 
fuit Denfelben dahin beroogen / daß er fich ſchreiben ieſſe 
unter Das Faͤhnlein Ehrifti; und nunmehr ietztgemeld⸗ 
ter Ordens ·Mann prieſterlich angelegt) auch ſonſt alle 
Anſtalt / jur Tauffegemachtwar: ſihe! da kam on 

e 
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jeck.allererft / indem der Prieſter an nichts wenigers 
gedachtt / mit ſeinem Thien fu (Marte / oder Krieges 
BGoͤtzen) auffgezogen / und ließ vernehmen, dieſen ges 
docbte er mit nichten zu quitiren; weil die Soldaten 
| ee Auff dieo 
"fer feiner Eutſchlieſſung / beſtund er auch fofeft / daß der 
gute Pater / fuͤr dißmal alle Feyerlichkeit ſolcher heiligen 
Handlung mußte auffheben / und unverrichteter Sa⸗ 
den abziehen. Ich kann mir einbilden / wie er den alten 
Heiden gefragt / ob er dieſem / oder jenem Goͤtzen inſon⸗ 
derheit / und allein ins gemein / entſage / und die fuͤr⸗ 
nehmſten nacheinander genannt / biß er endlich an den 
Thien fu gelangt : toozu der / vermutlich annoch übel 
gegründete, Greys Nein geantwortet, Aber hernach 
ift er Doch gleichwol beſſeres Sinnes geworden / hat 
ch meifen und tauffen laſſen. 
Weiter; fo ift Fein Dorff / welches nicht feinen 
beſondern GOtt / oder vielmehr Schuß-Geift ( dx- 
. menem tutelarem giebt es der Author ) anruffe, 
Deſſelben Tempel findt man überall herzlich ges 
ſchmuͤckt dahin alle Aelteſten und Vorſteher deß gan⸗ 
‚sen Dorffs wenn ein wigtiger Handel fuͤrfallt / zuſam⸗ 
men kommen / und ſich / uͤber das gemeine Beſte / mit⸗ 
"einander berahten. So werden auch / alle Jahre / in 
weyen oder dreyen Monaten / ihm zu Ehren / Feſt⸗ 
> age angeftellet ; an welchen man täglich gafterirt/ 
Ainget/und tantzet. Denn der gemeine Wahn ehret die⸗ 
‚fen —— Geiſt / als einen Directorn und Regie⸗ 
rer beydes der allgemeinen / und eines Jeden abſonder⸗ 


lichen WBolfahrt/ der nicht allein der Menſchen / fon» 


dern auch Thiere / und deß Viches / Gefundheit in 
feiner Hand habe / den Aeckern erfreulichen Wachs⸗ 
thum/ und zuallem Stande Glück und Heil /verlei 
he Angemerckt die Einwohner deß Orts / ihn den Koͤ⸗ 
nig tituliren. Bbb eiij Solche 
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Solche feine Ehrmwürdigung entfpringet / auf 


lichen Urſach. Denn wenn ein Moͤrder / oder Tods 
(dldger / nach. ergangenenn gerichtlichemn Urtheit / 
drauffen vor der Stadt neird abgethan / und hinge- 
richtet; und ebegubt fich hernach / daß etwan unge 


fähr ein Büffel oder che /oder Schwein / entweder | 


bey def Übelchäters Leichnam oder 

‚umfällt/ und perreckf/ oder fonfteinenfchtweren 
den nimt; erhebt fich / ſo bald 8 ruchbar wird /in dem 
sangen Flecken / oder Dorffe/ ein groſſes Getuͤmmel / 
Geſchrey und Aufflauff: Man ſtrebt / mit Haͤnden 
und Fuͤſſen / das groft Ungluͤck/ ſo durch ſolchen 

under = all vorbedeute oder gedrauet wird / yon 

dem Blecken abzuwenden : und Damit folches deſto 
ficherer geſchehe; wird / ohne Verzug / Der gerichtete 
Malcficant zu deſſelbigen Dorffe Schus- GHtt , 

erkohren; Tempel und Altar /demfelben gebauet , 
und göttliche Ehre perfprochen, Sa! was noch 
ſchaͤndlicher; nenn auch nur bey dem Aas eines 
ſtinckenden Hundes, Oder perreckten Viehes / derglei⸗ 
chen Fall ſich begibt; fo nehmen fie gleichfallg folche 
Thiere zu Göttern an ) toeihen und feßen Diefelbey mit 
einhäliger Berpilligung, ein / zu Göttern und Königen 
deß Dorffs. 


Man lieſet, in den Jahr und HZeit ⸗ Buͤchern 
dieſer Voſcker/ es habe ein Sinifcher König eine leicht. 
fertige ber zweifelt ⸗ hoſe Tochter gehabt / Deren uͤber⸗ 
machtes Lafter. Leben ihn dermaſſen erzoͤrnet / daß er 
die Schand Dine als eine Schmach un höchſte 
Unchr feines Königlichen Daufes, ind Meer werffen 
laſſen: Worauff ıhr faulender Körper lange Zeit / 

UND viel Mei Aeges, im Meer, geſchwummen / big 
Ihnen dlich die Wellen / an das Tunchiniſche an 
außge⸗ 


‚einer Schaam ⸗ würdigen /ungereimten und laͤcher⸗ 


Anhang deß Annamitiſ. Goͤtzen⸗Dienſts. 761 
| Außgefepdumen: Eben zu derfelbigen Zeitı habe Einen 
Salben nechften Meer- Hafen ein ſchwerer Ungluͤcks⸗ 
Fall betroffen: QBorüber alle umligende Doͤrffer ſo 
hefftig erſchrocken / dag fie mit einmüriger Stimme / 
Diefelbe erfäuffteLajter- Dirne / für ihre Goͤttinn ‚und 
‚Königinn / auffgeworffen / auc den Hafen / nach ihr 
‚den Hafen der Boͤniginn geheiſſen. Diefer 
hant en Dienst hat fich / von ſelbigem 
Meer » Pfort / weiter außgebreitet und nad) Der 
: »Dand fo viel Derter angeſteckt Daß / in felbiger 
‚Gegend /. Fein Meerhafen zu finden / da die ſchnoͤde 
Dime keinen Tempelhette; und Fein Schiff iemals 
ſich unterſtehet / in See zugehen / bevor es ſie / um eine 
MicheMeerfahrtbegrüffethabe.  — 

Laßt ung ja im Liecht wandeln / te’ mir das 


82 
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Liecht haben : denn wir fehen / wie diejenige / fo deß 
| aubt find/nicht allein ingemeine Gruben ge- 
möhnlicher Srthümer / fondern eben fo leicht in ah⸗ 
ſcheulichen Kot Schlamm / und ſtinckenden Pfuhl 
der allergarſtigſten Greuel fallen koͤnnen. Hiemit 
wollen wir das morgenlaͤndiſche Goͤtzen⸗ Werck ein 
wenig auß den Augen ſetzen / biß an die ſechzigſte Be⸗ 
ſchreibung: da / von den Oſt⸗ Indiſchem Aberglau⸗ 
ben / und andrer verkehrten Goͤtzen · Furcht / gleichfalls 
einiger Bericht erfolgen ſoll. 
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Der langſame Schlich göttlicher 


Ur Erden / kommen allein die gemeinen Todt ⸗ 

— ſchlager ins Gericht / und dem Scharffrichter 
UP an das Schwert: fuͤrnehmen Ritters» Perſo⸗ 
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nen eylet kein Haͤſcher ſo leichtlich / um einer Niderlage 
willen / nach: hre ruͤhmliche Tapfferkeit / oder anſehn⸗ 
liche Suter / oder Freundſchafft / koͤnnen ihnen ſchon 
ſicher Geleit machen. Ja! es gereicht Manchem bey 
der Welt zu groſſer Reputation / wenn man von ihm 
fagen kann / er habe ihrer Viele / vor der Fauſt / nderge⸗ 
ſtoſſen / oder ſeinen Widerwertigen erwuͤrget, Aber 
LIE rechnet das Blut der Ermordeten viel hoͤher 
auß/meder Die Menichen: denn ein iedes unſchuldiges 
Tropfflein erſuchet Ihn um Gerechtigkeitsmelcherman 
unmöglich / durch bloſſen menſchlichen Gewalt / oder 
hohes Anſehn / entgehen; ſondern allein / durch Aſche 
und Threnen / die Bahn verſtreuen kan / daß ſie denje⸗ 
nigen nicht finden der ſich / in hertz glaͤubiger Demut 
und Reue / wit zerſchlagenem Hertzen / verſteckt hat / 
unter den Purper⸗Mantel deſſen / welcher für diellbel- 
thäter gebeten.Sonft mag der Blut · Schuldner mit 
Gewalt / Wuͤrden / und hoher Huld / ſich noch fo feft 
verpantzern; fie wird Doch endlich ein Ritzlein erſe⸗ 
hen / wodurch die lang» verſchobene Rache hinein⸗ 
dringe. 

Solches iſt erſchienen / an dem betruͤbten Eude deß 
Litthauiſchen Herrn Michael Linski / welcher in feiner 
— in Teutſchland kommen / ſich bey Albrecht / 

ertzogen in Sachſen / ſo zu derſelben Zeit Krieg in 
Frießland gefuͤhret / tapffer gehalten / und durch gute 
Krieges-Dienfteeinen groſſen Namen erlanget; darzu 
der Teutſchen Sitten(bey denen er erzogen )angenom⸗ 
men. Derfelbe warınachdem er wieder in fein Waters 
land gekehret / beym F oͤnige Alexander / in hohem Anfes 
ben und groſſen Gnaden / alſo daß der Konig alle wig⸗ 
tige Sachen nach ſeiner Direction richtet. Folgends be⸗ 
gab ſichs / daß er mit dem Weiwoden zu Trocen Jo⸗ 
hann Sawernitski / (oder Sawerſinsky) in —— 
er 
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keit gerahten. Als aber zu legt alle Sachen verglichen; 
10 fie bey deß Königs Leben / in Ruhe geltanden, 
Nachdem der Koͤnig geſtorben /iſt der alte Haß deß Jo⸗ 
hannis wieder auffgebrochen. Denn er war durch Dies 
rg worden, Hierauff iſt Mi⸗ 
Wael / ſamt ſeinen Freuden und Zugethanen / vor dem 


Roͤnige Sigismundo / welcher Dem Alexander ſucce⸗ 


dirte durch ſeine Feinde verklagt / als wann er heimlich 
‚nach dem Regiment ſtrebte; auch ein Verraͤhter deß 
Vatterlandes geſcholten worden. Dieſe Schmach 
konte Michael nicht erdulden: Derhalben bat er den 
König offtmals / er wolte dad gemeine Recht ergehen 
laſſen damit er folches Laſters fich entſchuͤtten und der 
gantze Streit mit Sauerſinski zur Endſchafft gelan⸗ 
gen koͤnte. Als aber der König fein Begehren nicht 
beroilligen wollen; iſt er in Ungarn zu Uladislao / deß 


* Königs Bruderyverreifet. Wie er dann auch/von Dies 
em Schreiben und Legaten erlanget / wodurch Der 
Roͤnig erinnert worden’ daß er Diefe Strittigkeiten er⸗ 


oͤrtern möchte. Weil aber Sigismundus keine rechtli⸗ 
che Erkenntniß darinn fuͤrnehmen wollen; iſt Michael 
im herauß gefahren / gegen dem Koͤnige / mit die⸗ 
ſen Worteny_ermolle eine ſolche That thun / die mit 
der Zeit ven König fo wol als ihn ſelbſten / werde ge⸗ 
eu 
Wie er nun / mit groſſem Zorn’ wieder heim kom⸗ 
mens fertigte er einen auß feinen getreuſten Dienern / 
mit Schreiben und Befehl / zum Groß⸗Fuͤrſten in die 
Moſckau ab. Dieſem gab er zu wiſſen / wann ex 
ihme frey fichres Geleid geben wuͤrde ‚auch ſol⸗ 
ches mit Brief- Siegel / und Eyd beftättigen ; 
molte er zu ihm -Fommen / und. alle Schlöfe 
fee ı fo Er in Littauen bisher beſeſſen / darzu 


etliche 
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etliche andre / welche er mit Gewalt / oderlibergabe 
koͤnne erobren / ihme überantworten und gu ihm 
uͤbergehen. Diefer Bortfchafft ward derMoicomis 
er / welcher deß Michael Tapfferheit wol fahen 
fehr froh : verſprach alles / was Michael begehrte, 
zu gewehren / und verficherte ihm deſſen mit Hand 
und Pitſchafft / beftärckte es auch zugleich 7 begehrter 
maſſen / mit einem Eyde. Nachdem alles / nad) 
Wunſche / von dem Mofeomiter / erhalten / und 
zugleich eine heile Begierde empfand 7 fich an dem 
Sawerſinskj zu rächen 3 überfiel er diefen unverfes 
hens / auff feinem Land-Gut/ um Grodno befeßte 
rings herum das Hauß / mit achten / damit er 
nicht enttröne: fchickte hernach einen Tüüreken hinein; 
welcher Diefin / da er noch im Bette ſchieff ermor- 
der hat. Als dieſes gefchehen ; hat er ih für dag 
Schloß Miensfo gefegt / um mit Gewalt 7 oder 
dur Auffgebung / foldeseinzunchmen. "Alsihng 
aber nicht gelungen ; hat er ſich an andre 
und Schlöfle gemagt. Und mie ihm inzwiſchen 
Kundſchafft eingeloffen / daß der König wider ihn 
im Anzuge begriffen 7 er aber Demfelben nicht bes 
| ftand / ift er nach der Mofcau gezogen / dafelbft 
rl von dem Groß Fuͤrſten auch ehrlich empfangen wor, 
u den. Denn derſelbe wußtewoi / daß in gantz Littauen 
zu Fein fo tapffier Kriegsmann mehr zufinden : Derobale 
"4 sen er groſſe Hoffnung geſchopfft / durch feine Anſchlã⸗ 
| ge und gluckhaffte Conduicte , dag ganke Für: 
| ſtenthum Littau an ſich zubringen. QBelche Hoff: 
nung ihnen auch nicht allerdings gefehlet, Denn 
| nachdem Er mit Ihm zu Naht gangen/ hat Er 
Ni Smolensko / in Fittauen / wieder belägert/ auch 

baſſelbe mehr / durch dieſes Mannes Lift y den 

walt / erobert. Es hatte Michael ; den Soldas 
sen / in Der Befakung / durch feine — ! 
alle 
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Derlansfame Schlich örtlicher Rache. 755 
alle Hoffnung die Stadt zu defendiren 7 benome _ _ 
men; Sie aud / mit Schrecken und Verheiſſun ⸗ 
gen + forveitgebraiht / daß fieihm Das Schloß ver· 
| ; und diß alles mit defto gröſſerm Eyfer / Ernſt / 
und Frefel / ins Werck gerichtet / weil der Groß ⸗Fuͤrſt 
B afıliue ihm verſprochen wann Michael Smolentz⸗ 
oerobern würde / wolte er ihm das Schloß / ſamt der 
umliegenden Landſchafft / zu ewlgen Zeiten / fürtin 
Lehn ie y | 
 Eriftaber feinem Verſprechen nicht nachkom⸗ 
men: Denn als Michael feiner Zufage/und deß Ver⸗ 
ee heum ge hat er ihn / mit virgebli⸗· 
ee Hoffnung herum getrieben / und endlichgarvere 
fpottet, Wie es denn billigwar / daß Untreu durch 
Lintreu / wurde bezahlt. Dieſes deß Groß⸗ Fuͤrſten 
wMfahren / empfand Michael ſehr ͤbel: und weil ihm 
KonigSigismundus noch nicht gar auß der Gedaͤcht⸗ 
niß entfallen war; lebte er Der tröftlichen Hoffnung / 
- deffelben Gnade / durch Unterhandlung gu Freun⸗ 
de/ welcher er noch viel bey Hofe gehabt / leichtlich 
wieder zu eriangen: Sandte derwegen ſeinen getreuen 
Diener / zum Koͤnige / und ließ um Perdon bitten: 
Da hach ihm hiemit / er wolte auß der Moſcau / zu 
Abm ſich wiederum verfuͤgen. Dieſe Poſt war 
dens Koͤngeſchr angenehm / Er befahl von Stunden 
/nman ſolte den Botten / mit freh⸗ fichren Geleit⸗ 
Briefen verſehen / und dieſelbe feinem Herren zuſchi⸗ 
An noie er fie verlanget hatte, Weil aber Michael 
deh Königs Briefen nicht allerdings trauen Durffie; 
hat er dergleichen Geleits + Briefe auch von Georg 
sbeck und Hans von Rechenberg zweyen trutſchen 
itterm begehret; damit er deſto ſicherer nacher 
Kaufe Fame : dann er wuſte dag diefe Cavalier / in 
fotcher Auchoritet beym Könige / als deſſen geheimſte 
Rahle waren / daß fie denſelben auch we 
len / 
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bewegen fönten / feiner Zufageein Gemügen zuthun + 
«velche er dein auch hat erlanget. Als aber der Botte 
ohngeſehr auff eine Moſcowitiſche Wacht geftoifen 
und ergriffen ; ift Der gantze Dandelenitdecket/und 
dem Groß- Bürften angezeiget : worauf Michael y 
auß Groß» Fuͤrſtlichem Befehl 7 eilig gefangen 
worden. 

Um dieſe Zeit 7 ward ein junger Polniſcha 
vom Adel auß der Trerfonen Geſchlecht / vom Rs 
nige Sigismundo / zum Michael in Mofcovien abs 
gefertiget, Damit diefer nun defto ficherer den Kl» 
niglichen Befehl außrichten mochte z ftellete.er ſich 7 
als wann er von ihm abgefallen und ein Banditwäre, 
Diefer iſt in gleichen Unfall gerahten / und von den 

doſcowitern gefangen worden. Aber obman ihm 
ſchon Feinen Glauben zuftellen wollen/ in den /daßer 
vorgab / er waͤre vom Könige Sigiemundo Abgetre» 
ten / hat er doch fein Vorhaben derheiet/ auch dag ge» 
ringſte Davon nich, entdecken wollen 7 obnerädhtet 
man ihn tapfer gepeiniget, 

Wie nun Michaelgefangen undfürden Groß⸗ 
Furſten nach Smofensfo gefuͤhret ward ; ſagte Der 
Sroß · Furſt zu ihm; du meineidiger Mann! ich oill 
dich nach drinen Verdienſten abftraffen laſſen. 
folches gab cr zur Antwort. Sch weiß von feinem 
Meineyd 7 wre ihr mir fürgemörffen : Hettet ihr 
mir gehalten was mir verfprochen , mündet ur an 
mir allezeit einen getreuen und befländigen Diemer 
berfpühret haben : Als ich aber gefehen / daß ihr 
eure Zufäge nicht geachtet + und Mreiner noch Dats 
b geſpottet / ift mir / von nun an / nichts bes 
chwerlicher / als daß ic) dasjenige nicht vollen⸗ 


bringen 

















Der langſame Schlich görtlicher Rache. 787 
bringen moͤgen / was ich mir toider Euch fürgefeßer, 
ch habe den Tod allegeit verachtet : will auch die⸗ 
‚fen / um fo viel deſto lieber / leiden / damit ich euer, 

B eines Tyrannen / Angeficht nichtmehr anfhauen 


rffe. 
MNach dieſem iſt er / auff deß Groß⸗ Fuͤrſten Be⸗ 
fehl / in Beyſeyn deß gantzen Volckes nach Wieſ⸗ 
ma / gefuͤhret. An dieſem Ort / hat der Moſco⸗ 
witer Obriſter Feld⸗ Derz ſchwere eiſerne Ketten ihm 
vor der Naſen / auff den Bodem gemorffen / mit 
pelchen man ihn binden ſolte; und folgende Wor⸗ 


te hören ! 
ESs hat Dich / Michael / unfer Groß: Sürft/ / 
fo lan, en treu gedienet / tie du moll weiſt / 
r geliebet / und grofle Gnade erwieſen: Dieweil 
| dus aber / Durch Verraͤhterey / dich haft tapffer bes 
weiſen wollen; fo will er Dich / mit dieſer Ketten / bee 
gaben / die duwoll verdienet haft, 
| Ac er dieſes geredet / befahler / ihme die Kite 
ten anzulegen / und ihn in die Eiſen zu fehlagen, 
Wie man ihn dergeftalt in Beyſeyn deß gankın 
| Volcks/ gebunden ; hat er ſich zu der Berfamlung 
gewendet mitdiefen Worten: Zi 

- Damit gleichwol Fein falfches Gericht / wegen 

meines Verhaffts / bey euch außgeftreuet werde; will 
ich euch kuͤrtzlich anzeigen / was ich verfchuldet/ und 
marum ich gefeflelt worden ; damit ihr erfahret mag 
ihr für einen Herrn habt / auch was ein Jeder 
unter euch von ihm hoffen möge, Indem fing 
er an / zu erzehlen / mie er anfänglich in die Mo⸗ 
fcau Fommen / was ihm der Groß + Fuͤrſt zuge 
fehricben / mit einem Ende beftetiget und zu gefagt 
Reiches er ihm Doch Frines Wegs hette Ban 5 

|: b 
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Ober nun gleich von ihm betrogen ; habe er doch 
friedlich wieder heimzihen wollen: diß waͤre die Ur⸗ 
fach feiner gegenwartigen Seffeln und Banden wor 
den. Diemeil ihm dann / unbilliger Aeife) Diefe 
Schmach ermiefen ) wolle er den Tod nicht feheuen: 
vorab / toeiler wiſe / daß iederman nach dem Lauffe 
ber Natur / den Tod erleyden muſſe Sa, 

Niemand kunnte foldyes / ohne Gemärs- Ye 
wegung / anhören. Er ging allen a2} | 
feiner Qualiteren fehr zu Herkenyals.ein fon 
Erempel der gefchimpfften —— Denn weil 
er eines ſtarcken rittermaͤſſigen Feibes und Gemüt) 
eines verſchlagenen Kopffs / Der fich in alle Handel 
finden und ſchicken wußte/ in Kahtfehldgen fürtreftz 
ih / zum Schimpff und Ernft bequem und ein 
Mann für alle Zeiten’ (ein Keuter in — 
hatte ihm ſolche feine &efchicklichFeit groſſe Gunſt 
Authoritet / bey maͤnnigiichen infonderheit beyden 
Teutſchen / erworben ;_ unter wahen er war auffere 
sogen / und in ihren Seldzügen offt mitgeritten, too 
es Bley und Stahl geregnet. Unter König Ale 
xanders Regierung /_hatte erden Zartern eine wuͤſte 
Schlappen verfeßt / fie auffs Daupt gefchlagen (md 
bon Eromeruslib. 13. de Rebn, Polonot.-f.m, - 
447. zu leſen) und ihrer bey die zwantzig tauſend er. 
wuͤrget· alſo / daß der Luthauer/ feit Viloldi Zei⸗ 
EL Beine dergleichen Victori / wider Diefe Barbern / 
erhalten. 

Anfangs iſt er / als ein Neuß, ( verſtehe von ſol⸗ 
cher Nation / Die der Kon Polen unterthan obfie . 
eich mehrentheils Griechiſcher Religion? denn die 

oſcowiter find ietzt ein andreg Bold / undwer 
in Unterſcheide / nicht mehr Keuffen ) fondern 
uſſen / heutiges Tages genannt Griechiſches 
Glaubens 
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Slaubens geweſen hernach Roͤmiſch⸗ Cathöfifch more —0— 
Den; hat aber endlich / in dieſer Gefaͤngmh die Gries [lH 
£ | Ion wieder Angenommen, ui dadurch 








Den Sroßfürflen Zorn julindern. ¶ Sthet!. mie das 
luck mit unbeftändigen Leuten / fo unbeftändigvers 
it 2 tie verkehrt 68 mit Denen fpiele -biedas Koch: 
ein fo leicht umkehrehl Linsfo haar cin beuhiriter Held 
Polen Litthauern / und Ruſſen Finski / bon den 
Rufen Zaar / zu einem Knes / öder ürfteh / ge⸗ 
machts und hier muß derfelbe infty nun, alsein Geo 
- Füngeneny tn &cbena-@efaht fügen / mit läuter eifernen 
93 Hund Sußbanderit befebencket! er öltegedene 
* daß dieſer ſo tieff gefallene dinf wieder empor 
deh 






















ommenwürde? Nachdem aber Großfürft Baftlus 
«Tprannen Johannis Bafılii Vane/ feine 
rechtm Gemahlinn / Unfruchtbatkeit halben / in⸗ 
xverſtoſſen hater dieſes Linsky Brudern Toch⸗ 
—— ur Ehegenoͤmmen / und zween Söhne 
mit ihr erzeuget / Gregorium und Iwan / oder Johann / 
ben inder gantzen Welt annoch ſtincken den uterich, 
Sinten nen Bruͤdern / nach ſeinem Tode dag 
Reich uicht gonnete / und fie doch förchtete; hoffle er / 
bir Bine Schradgeis deli Mannhei 
“ undRlugheit / ſolte ſeinen Fünfftigen Erben /die Cry 
mit Der Helena erzeugen wurde / gnugſainlich Schuß 
halten. Ob aber dieſe Heiräht vor oder unter der 







Gefan deß Linski vorgangen ſey davon 
giebt der von Heben keine Flare Nachricht. 


genſcha 
Um ſeine Erledigung / gelangten viel hohe Fur⸗ 
bitten ein / auch ſo gar / von dem Roͤmiſchen Sen 
kr, Moritmilidn, welchet dem Herrn von Herberſtein 
em Abgefandten / Degtwegen abſonderliche Schieir 
ben mitgegeben *_tornit Doch fo wenig außgerichtee 
worden / Daß beſagter yon — nicht - 

| 7: 








779 5 [ LIII.]se 


zu ihm gelaffen/noch verguͤnſtiget worden / ihn zu ſehen. 
As aber dieſer Geſandter / zum andren Mal wieder 
in Moſtau angelangt; hat man eben / bon feiner Er 
ledigung / dafelbft gehandelt ; der bon Derberftein aber 
nicht einmal fagen doͤrffen / daß er ihn recht kenne ohne 
weifel / Damit ſolches dem Gefangenen 7 bey den 
uffen / nicht feinen Handel noch ſchwerer machte / 

und feine Bande härter würden. Die dennoch 
lest / von Dem Feuer / welches in deß Groß « —** 
Acmen ruhete nemlich von der füffen Zürbitte der 
Großfuͤrſtinn / zerichmolgen: und ift Linsky hierauf 
wiederum / zu voriger Wuͤrde / erhaben sjaauch/ son 
dem Groß Fuͤrſten / im Teſtament / zum Vormund 
bender großfürftlichen le und Reichs⸗Vogt / 
derordnet worden. Aber nachdem Bafılius mit 
Tode abgangen ; ward eben diejenige, fo erſt feine 
Sürbitterinn und Erlöferinn gemefen/bald darauff ſei⸗ 
ne ärgſte Verfolgerivyn. Denn Helena / diehinterblies 
bene Sroßfürftlihe Wittwe / wußle als ein geyles 
Weibsbilld / ſich unkeuſcher Liebe nicht zuentfchlageny 

trieb groffe Unzucht und Hurerep, fon 

flegte fieviel ungebübrlicher Gemeinfchafft miteinem 
—5*— / oder Edelmann / welchen der von Derbere | 
flein Owutzina / Petrejug aber Iwan Oʒami nennet: 
welche Bende ſolchen verdächtigen Handel fo grob 
fpiekten / daß es auch wol ein Baur hettemmercken füls 

len. Diß ıhat dem Reichs Gubernator fingfi / als 
einem Herrn / dem Die Reputation garriaheang Hertze 
gewachſen / auß der Malfınweh/ und empfand es / in 
feinem Gemüs/mieeinetieffe Wunde Daß fein Baſe / 
mit Dindanfeßung ihres hohen Standes/fih vonder 
Unzucht alſo in den Kot treten / und von einem ſchlech⸗ 
ten Ed lmañ ſich ſchandlich mißbrauchen lieſſe ſchick⸗ 
te derhalben offt zu Ihr / bat und erinnerte Sie auch 
felber vielmalsmundlich/fie ſolte doc ihre Ehre, Kine 
⸗ der / 
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der / und Geſchlecht ein wenig beifer bedenchen / und 
mit feinen fo hahlichen Schandfecken / bemählern. 
Aber es wirckte nichts / ohn Daß die leichtfertige Un uͤch⸗ 
terinn / einen gifftigen Zorn auff ihn warff / und ihn 

blich / bey den Herrn deß Keichey einer errde 

fheren befchuldigte ; TnBeBenD  ergebdchte Die junge 
ingen nach Polen zuſchicken / den Großfürftlicher 

n fürfich einzunehmen und alfo Die vollige Herr⸗ 
wafft über Rußland an fih zu ziehen; practicırre auch 
ein Sfebels- Stücklein , erkauffte mit groſſem Geldey 
Richter und Zeugen / wider ihn , welche offentlich ber 
theurten / und ſchwuren / es verhielte ſich alſo / wie fie 


Da ward die gantze Gemeine / ſamt den fuͤrnehm⸗ 
a hefftig auff ihn verbittert⸗ und bemo» 
en / Den Linsky mit dem Namen eınes errähterg} 
Der dem Reiche groffe gefährliche Neuerungen auff⸗ 
 subringen) trachrete / aller feiner Wurd ponlic zu 
ent⸗ zen und ins Gefaͤngniß zu werffen. In ſolchem 

‚ elenden Zuſtande / hat er fein Leben jämmertich wuſſen 
enden; zwar menſchlichen Anſehn nach hochſt unbils 
fig, als ein Epferer wider dag Duren- Leben; aber / 
nach gottlichem Llrtheilindchftbilligft/ als ein Made 
deß Litthauiſchen Marfchalls/ und Verraͤhter feineg 
Daterlaudes der den Dauprfeften Ort Schmolens⸗ 
fo. famt felbiger gantzen Gegend, dm Kuflifchen Typs 

‚ rannenım die Hand gefpielet/ und Urſach gegeben, daß 
- fo viel unfyuldige Kinder, Maͤnner⸗ und Weibe 
lg rei. A ewuͤrget worden. Solche 
ut⸗ Schulden ſchleichtdie Rache ſo lange nach, biß 

fie Gelegenheit fin det / die Urheber dergleichen Unthaten 
 zubezahlentund gebraucht ſich dazu offt falfcherdnElds 
garuñ Richter. Doch iſt / in ſolch ẽ letzten Famer · Stan⸗ 
de Linski / eines Theils / noch gluͤckſelig geweſen / weil er 
gleichwol Die Ehre gehabt / * einer Tugend willen 
cc ij in 
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in in folches Elend sufommen um / und in ‚in folcher traurigen | 
Wohnung Muͤſſe erlangt / die göttliche Rach⸗ Hand / 
mıt einer Demütigen Neu / um Vagebung anu⸗ 


Rn Prachdem die verhurte Groß + Bürftinn/ folcher 


ihren Zügel / wie einebrünftige Dengflinn/ 
Kal ln /zerriffen 5 lieff —— 
weiten Felde der Örpkerpgan ucht un 


herum / weltzte ſich in der ſch —— 
7 ungeſcheut herum / daß man ihr offentlich dur 
die gantze Stadt / Den Titel einer Ertz⸗ Huren gab 
und ſehr feind ward, Weil —————— 
ſolchen Schimpff deh Reichs nicht länger überfehen 
noch gedulden kunnten; Ficffen ſie ihr endlich Gifft bey⸗ 
bringen / daran Die Unkeuſche erkaltet n. —* 
Buhlen und Hurenjaͤger den Omutsina hatinan / 
laut deß Lateinifchen Herberfteinifchen Berihts bez 
gichtet / MM viel Stücke jerriffen und zerfchmitten, 
Petrejus fchreibt / er ſey lebendig gefpießt, folgende mie 
Stroh und Holg verbrannt, Diefes fchndde und 
verhurte Weib hat eben den graufamen 1 
Iwan Bafilorviz zur Welt getragen / und den 
gleichfam cine gifftige Otter geboren. 
mercken mag / daß / auß einer unrechtmäffigen Eher 
Cdenn / wie gefagt / fie war / an der per 

Salome Stelle genommen) felten gute 

Srüchte Fommen, 
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Die unverföhnlichen Mord⸗ 


Apr Cine Stroſſen halten / ſtehet unter den Zeichen 
2 eines loͤblichen Regenten / und Flebt Diefe Ges 
a bührnach dem Urtheil der meiften Voͤlcker / ſei⸗ 


nem Amt ſo feſt an / daß allerdings die unglaͤubige bar⸗ 


bariſche Könige ihre Befehlhaber und Beamten dar⸗ 
umbernehmen wenn /in ihrem Gebiete / ein Raub vor⸗ 
Geſtalt ſam / in Perſien und Indien / ein 
aſſa oder Chan / demjenigen / welcher ſich / beym 
RNonge eines erlittenen Raubs beſchweret / alles wie⸗ 
rſchaffen / oder gutthun muß. Vielmehr ſolte / unter 






derſche 
- Den Chriſten / den Land» Straſſen Sicherheit geleiſtet 


werben durch die / fo dazu geſetzet find smoeiles nicht al⸗ 
fein / an fich ſelbſt / billig / ſondern auch / zu Erhaltung 


dieles Unmefeng/ hochnoͤthig iſt. Denn die Derren/fo 


ich hierinn nicht firengundernftlich ergeigen / Fönnen 


dar leicht auff ſich undihreinterthanen / eine Feinde 


feligkeitladen / und drüber in groffe Ungelegenheiten 
gerathen. Dißmollen wir lernen / auß einer fchreib- 
würdigen Welſchen Gefchicht / deren Belchreibung 


’ wir allein dem Herrn Kirchero zu dancken haben. 


Als dieſer / im Jahr 1664. bemuͤhet war / die Ges 


legenheit oder Setzung der alten Lateiniſchen Staͤdte 


zu erſpuͤhren; hat er / in einem dicken Gepuͤſche / unter 
den unbewohnten abwegigen Felſen / ſich dermaſſen 
berirret / undin die Wildniß vertieffet / daß er kaum / 
und war nicht ohne groſſe Arbeit / zuletzt ein Außkom⸗ 
men gefunden / und daruͤber / an eine uͤberauß alte 
wüßte Kirche / zufalliger Weiſe / gerathen / welche vom 

| Cec ij groffen 
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roten Eonftantin gebauet / nachmals aber durch 
apſt Spivefter,. den Erfien da Mutter Gottes / und 


dem H. Euſtachio / welchem / an felbigem Dxte/gwifchen 
den Hoͤrnern eines Hirſchen / ein Kreutz Bild erſchie⸗ 
nen / und ihn / vom Heiden zum Chriſtenthum / ge⸗ 


zogen hat / zugeeignet oder gewidmet worden. Wor⸗ 
über er auff ven Vorſatz gelangt / feine Hiftoriam Eu- 
ftachio - Marianam zufchreiben: darinn felbiger Ge⸗ 
gend Antiquitäten enthalten find, Bey folcher Gele 
genheit / da er jährlich, auß Andacht, an felbiges Ort/ 
fich verfügte, int erungefähr mit dem Doctor Tarqui⸗ 
nio Pamatla / melcyer fich Damals in dem Eaftell 
S. Angelo, oder dellaMadame auffhielt/ in Rund: 
ſchafft gekommen, und vondemfelben eines geſchriche⸗ 
nen Buchs habhafft worden; welches befagten Do⸗ 
ctors Water / ein hocherfahrner Medicus / außeinem 
ſehr alten Manufeript / gezogen / von dem Urſprun⸗ 
ge oder Auffkommen / und Untergange der Stadt 
Empuli/fonft Ampiglione genannt / derin allen Siß/ 
und uͤberbliebene Maur⸗Trummer er ihm vonden 
Mauren benanntes Kaſtells S. Angelo / gewieſen. 
Auß dieſem Manuſcript / hat nachmals Herr) Kirche⸗ 
rus / fo wol die Gelegenheit ſelbiger Stadt/ als den 
hiſtoriſchen Verlauff ihrer Verwuͤſtung / in ſeine Feder 
gefaſt; und zwar deſto begierlicher weil es eine Duck 

— — diren bißanhero noch keiner Meldung ge⸗ 
than. 


Empulum / welches nachmals den Namen Am⸗ 
piglione gewonnen / iſt erbauet / von den Griechen/ zus 
gleicher Zeit / da die Archiviſchen Brüder Cauillus/ 
Eorar / und Tiburtus/ den Grund der Stadt Tivoli 
zu legen / befchäfftiget waren: und unter den alten Pa- 
teinern / in höchftem Flor geftanden: Wie folches der 
Author weiter außfuͤhret. Wilt Dumiffen den Drt/ 

und 


> 
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und die Situation? Denen / dievon Tybur get HR 
- Subiacumreifen/begegnetinach dreptaufend Schriit. 
ten / zur lincken Dand ; das berühmte Kaſtell S. An⸗ 
| ae melches auff einem Berge gegründet ſtehet: zur 
- Rechten / ſchauet man getvaltig « hohe Berge / und 
wiſchen folchen Bergen / im Gethal / uͤber einen ziem⸗ 
iich⸗groſſen Buͤhel die Spuhrzeichen der alten Stadt 
Empuli / die ungefähr auff fuͤnffhundert Schritte ſich / 
biß an den Weg erſtrecken / welcher nach Siciliano 
und Sublaco fuͤhrt. Darauß man klar genug ab⸗ 
nimt es muͤſſe vormals eine edle wolbenamte Stadt 

geweſen feyn : welche / wie fie ihren Bodem in dem 
Schoß eines weiten Thals hat / alſo rings umber 
mit Bergen allenthalben befeßet und gleichfam gekro⸗ 
netiſt. Die auß den Bergenhäuffigherfür fpringens 
de Brunnen machen den Auffenthalt vafelbft voller 
Anmut : und die Bäume / womit die Berge ſchattirt 
werden / bieten den Jaͤgern und Weidleuten einen 
reichen Fang an / beydes von Pufch » und Feder⸗ 
Wild. Das Land iſt / mit allerhand Nothdurfft deß 
Lebens / uͤberfluͤſſig verſehn. Allhie in dieſer luſtigen 
Gegend / dreytauſend Schritte von Tivoli prangete 
weiland die Stadt Empulum / und gab wie Die alte 
Urkunden zeugen, Feiner andren Stadtfelbiger Land⸗ 
ſchafft / weder an Reichthum / noch Luftbarkeit / etwas 
bevor: war nicht allein / mit einem herrlichem Palaſt / 
oder Burg geziert / ſondern auch mit einem Natur⸗ 
feſtem Kaſtell/ verſichert: vor welchem ein Pflantz⸗ 
Garten lag / mit allerley Art Fruͤchten / wie auch mit 
Cypreſſen / Pinen / Buͤchen / Enchen / Platanisg / 
und Ahornbaͤumen / ſo zur Zier und Luſt dahin ge⸗ 
pflantzet waren / haͤuffig beſetzt· Weil auch Der 
Spring: Quellen allda ein Uberfluß iſt; kunnten 

G wol die Augen als Gemuͤter der Anſchauenden da⸗ 
ſelbſt einer wunder⸗ trefflichen Ergetzung a 

n 
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An dieſen Pflantz·Garten ſtieß ein Thier · Garten / da⸗ 
rinn viel Thiere lieffen / und allerley Geftugel / ſich 
herum ſawang. Die gantze Stadt war / mit einer 
ſtarcken Mauren umgeben; und ihre nicht allein zur 
Bequemlichkeit / ſondern auch herzlichen Pracht ge⸗ 





bauite Wohn · Haͤuſer / wurden / durch ſchoͤnelange 


und breite Gaſſen / abgetheilet. Lingefehr viertzig 
Schritte weit auſſerhalb der Stadt / lag eine Kirche/ 
ſo dem heiligen Martino gewidmet / und mit reichen 
Einkuͤnfften verſorgt geweſen. Die fuͤrnchmſte und 
edelſte Geſchlechter in Diefer Stadt waren die Santi⸗ 
wi Moriconi / Veechi / Mazzarelli / und Mazzilli 
Nun wollen wir hören / wie und durch was Gele⸗ 
genheit / dieſe Stadt Empulum / oder / wie ſie hernach 
genannt ward / Ampiglione / zum wuͤſten Stein⸗ 
hauffen gemacht ſeh. 

Im Jahr unſers Heils 1257. da Alexander der 
Vierdte / auff dem Roͤmiſchen Stuhl ſaß / lehte zu 
Ampiglione / Octavius Urſinus / ein gewaltiger 
vielbermoͤgender Mann / ſehr edlen und berühmten 
Geſchlechts / und nicht allein dieſer Stadt / ſondern 
auch S. Gregorii / Vicovari / und Cantalupirdung 
und rechtmaͤſſiger Erb⸗ Herr. Derſelbe hatte wo 
mannbare Toͤchter: gleichwie nun eben dieſelbige 
Zeit Andreas Manerius / als ein Mann / von hoher 
Reputation und Adel / die Städte Sambuci und 
Saratinefehibeherrfchte- green Enckel Petrum und 
Marium / denen er / zu einer anſtaͤndigen Deiraht zus 
verhelffen / allbereit lange bedacht war. Nachdem Er 
der halben vernommen / wie Octabius Urſinus / wel⸗ 
cher damals zu Ampiglione oder Empulo refidirte/ 
zween feine Töchter hette / welche allbereit Ehemalfig 
waͤren; begaber fich / in eigener Perſon nach Empu⸗ 
lo; um / für Einen von feinen Enckeln / allda einen 

Y Werbungs⸗ 
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Werbungs-Anwurffsuthun/und mit dem Vater der 
beyden Jungfrauen deßwegen ſich in Handlung eine 
zulaſſen· Octavius nimt deß Andreæ Perſon ſo wol / 
als Deren Anbringen, wol auff / und machtihm / de 
2 en » 







fuc eiraht ⸗ Schluffes halben / gewiſſe Hoffe 
ung : worauff Jener ſich verlaſſend / nach beyderſeis 
Angewechſelten Erklaͤrungen aller Freundſchafft und 
Donſifertigkeit / feinen Weg wieder zurück nach 
Sambucum ſetzt 
Als aber / nach zwey Monaten / von dem gefche- 
benem Berfprechen keine fernere Antwort erfolgte ; 
wolte ihn nöthig beduncken/die Sache durch Schrei⸗ 
ben zu fördern. und treiben: mußte aber erfahren / daß 
Octavbius feine Tochter albereit Andren verſprochen / 
und ward ihm feine Anſuchung verſagt. Woruͤber 
ſich ſeine Galle ſo ſehr ergoß / daß er dem Octavio ertz⸗ 
gram und mit toͤdtlichem Daßgegen demſelben ent⸗ 
zuͤndet wurde: 
Unterdeſſen iſt der fürnehme Land⸗ Heer / Alexan⸗ 
= der Marimus(Hen deß Caſtells S. Viti / und andrre 
daneben ligender Schloͤſſer da er nach Rom wolte / 
und auff Empulum zureiſete / von den Raubern deß 
Orts angegriffen / und Alles deſſen / was er bey ſich 
fuͤhrte beraubet worden. Welches ihn dermaſſen er⸗ 
bittert hat/ daßerfich vernehmen laſſen / nicht zu ru⸗ 
hen bevor er ſolches Raub⸗ Neſt / folche Hoͤle Grund. 
auß vertilget fähe, In ſolcher Rach ⸗Glut / verſtund 
er / mit Freuden / Daß Andreas der Herrzu Sam⸗ 
buco / wider den Urſmum / gleichfalls einen hefftigen 
dom gefaßt / und hielt ſolches für die befte Gelegen⸗ 
beit fein Vorhaben außzuführen: entdeckte demnach 
| ae feines Hertzens Wunſch und Gedancken / von 
Vetderhung der Stadt Empuli, und ſand ihn in 
gleicher Begier: Daher Beyde ihren Willen fo leichtlich 
N Ect.» verei⸗ 
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vereinigten wie ein paarrauchender Feuer · Brändrih: | 
re Flamme. Siemachten ohn einigen Verzug / einen 
Bund; ein Jedweder bot feine Linterthanen auff / und 
brachte eine ziemlihe Menge Voicks in Die often; 
welches ınan/in der Stadt S.Bitiyam erften mufter, 
te. Diefes Beginnen/ gleichwie es Allen/fehr fremd und 
unvermutlichfür kam; alfo kunnte es auch fo heimlich 
nicht geſpielet werden / daß der Anfchlag nicht todre 
entdeckt worden / durch ein Weib von Ampiglione: 
welche / ſo bald fie folchen erfahren/ fich ftrackg auffge» 
macht nach Empulo / und den Dctavio.alleg angezeigt, 
was fie/von dem Vorhaben wider die Stadt / gehört. 
Zur Stunde wird die gantze Stadt ins Gewehr 
gefordert; Mauren und Thuͤrne werden mit Bo 
ckern angefuͤllt; und Fedem fein gewiſſer Poſt ange 
toiefen / den er verſehn folle. Unterdeifen rückt Gegen: 
theils Armee gegen Empuio zu; in Meynung die En⸗ 
wohner ſchlaffend zufinden und unverfchne zu uͤber⸗ 
rumpeln; festen derwegen gaͤhling darauff an / mit einer 
goſſen Furi: wurden aber unverhofftiwonden Empu⸗ 
litanern / mit Pfeilen / Spieffen / und Schwertern/ ð 
tapffer empfangen / daß gleich im erften Anfall⸗Petrus/ 
Andreæ / Herrns zu Sambuco Enckel / famt feinem 
Knechte / und vielen Andren , umfamen. Als Das 
übrige Heer dennoch Fühnlich nachoringen worte / 
und zum Stadt-Thor / mit Gemalt , einzubrech:n 
verimennte; lieffen fie noch übler an : Denn die Em⸗ 
Pulitaner / welche fich deffentwolverfehn / hatten daß 
Thor / mit ſo vielen Fallgattern / Balcken und han⸗ 
genden ſchweren Steinen geruͤſtet daß der gantze 
Sauffe Soldaten / fo mit Macht ſich hinein gedrun⸗ 
gen / theils durch den Ball der herabfchieifenven Kalle 
gartern und Balcken / theile von der Laſt der herum» 


terfal · 
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terfallenden Steine / zerſchmettert und gaͤhling er⸗ 
fehlagen wurdhen. 

Uber foldyen fchrecklichen Anblick / entfeßte ſich 
Andreas Manerius zum höchften ’ flohe famt dem 

dmarſchall Bartholomzo Caſtagno / und den 
übrigen Hauffen / davon / und Erhrte wieder zurück / 
nad) Sambuco : welches er / von Einwohner ziemlich 


> ntbiöffet fand / und gleichfam wie ein Klag- Haus. 


Peiber huben einjammerliches Geſchrey an / und 


wolten ſich / über den Tod ihrer Mannernichtteöften 


laffen. Die Rinder wurden / von den Aeltern; die 
Baͤter von den Kindern 7 erbarmlich beweint; die 
Verwandte / von den Gefreundten / beklagt. Andreas, 
an ſiatt deſſen / daß er feine gemachte Blutfchulden 
heite bereuen und zubefleren Bedancken greiffen follen/ 
machte es / wie folche blutdürftige Teufels: Kinder 
pflegen. Der empfangene Schimpff und Schaden 


ſporneten ihn zur Rache : geitaltfam er alfofort zum 


Alerandro Marimo / Herrn von S. Veit / feinem 
Bundgenoffen / hingaloppirte ; und fich / wegen eines 
frifchen Anfalls auff die Stadt Ampiglione/ mit ihm 
berahtſchlagte· Diefer / Der mit eben ſo unfinniger 
Rachgier behafftet war / gab ihm recht / daß mans frey⸗ 
lich nicht dabeh laſſen / ſondern noch einmal wagen 
müßte. Damit derhalben feine Leute deſto friſchern 
Mut befämen ; magte er fich in eigner Perſon / nahe 
zur Stadt Mauren hin ; um zu ſpuͤhren / welcher En. 
den man diefelbeam füglichften möchte erfteigen. Im⸗ 
mittelft fenerten die zu Ampiglione/mitdem Geſchoß / 
und Stein: Wurff garnicht ; fondern fülleten den 
Matz vor der Mauren mit ihrer Feinde Körpern. Bon 
melden graufamen Regen auch der Füne Alexan⸗ 
ber ein fcharff + beiffendes Tröpftlein befam ; nem⸗ 
lich einen Pfeil in die Huͤffte: wovon er zu iu 
gi un 
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— yet Tr 
und den Wund: Mergten indie Haͤnde fiel: geſtaltſam | 
man ihn auff einem Maul nach dem SHE S.Dıti 
hinwegfuͤhren mußte / auff Das sr daſelbſt geheilef 
murde. | | 

Du arme Ampiglione! wiegluͤckſelig wareſt du 
geweſen / wenn Dein Feind / Alexander / in dieſem hiti⸗ 
gen Treffen / vollends den Hals eingebuͤſſet hette dere 
mutlich folte es alsdenn Eeinen ſo traurigen Glücks 
Wechſel hernach / mit dir / gefeßthaben, Nachdem 
Die Kriegsleute ihren Feld⸗Oberſten / Alerander, fallen 
geſehn; verlieſſen fe ihren Platz / und ſſohen mitzer- 
frennten Rott-Gliedern / verſtreueter Weiſe 
doch mit ſchlechtem Vorthtil de Landes: miemal 
fie Rinder / Pferde, Schafe und was ihnen vorkanny 
wegraubeten / dazu alles das übrige / mit Zeuer und 
Schmert/ruinirten. 

Nach ſolchem Verlauff / ftellete Detanius Urfi- 
nus / mit feinen Unterthanen / die fidyvin Dertheidigung 
ber Stadt / ſo mannlich gehalten den Beind fotapffer 
geklopfft / und abgetrieben / Freuden und Triumphe 
Feſte an: ohne Betrgchtung / daß ſein Find 
der / noch nicht todt wäre/fondern Tag und a 
Rache flammete / und ſeinen gefaßten Srimmmwider 
die Stadt, vor Außtilgung Derfelben/fchmerfich tourde 
niderlegen. Mittlerzeit hörten die Empulitäner, Denen, 
durch folden glücklichen Bortgang der Lbermur ges 
fliegen war / nicht auff / Rauberen sufreiben, Limdie- 
felbe Zeit, hatte Altxander Maximus Einenvon feinen 
Dienern auf Rom abgefertiget zum fürfein Sefmde/ 
zücher zu Kleidern einsaufauffen. Diefer ift/in feiner 
Wieders Reife von Komyunfern Empulo/ von den 
‚Naybern angegriffen / und ihm das ‘Pferd, famtder 
Waar / genommenmorden. Mit Diefer That var 
Octavius felbft übel zufrieden; als welcher wol wuß- 

te / 
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— Begichen Raben era ——— 
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1 undtwieder/. nn te auß / die Rauber / in allen 
inckeln und O ns een 
äSi ———— und an den Galgen gehencket hat, Cr 
ſchaffte auch dem beraubten Diener alles wieder / was 
ihm abgenommen war / erzegte ſich / gegen demſelben 
‚gar leutſelig und ließ ihn endlich / zu feinem Herrn dem 
nder / ziehen; gab ihm auch ein Schreiben mit / 
an den Matimum / darinn er ſich / deß in ſeinem Gcbiet 
geſchehenen / Raubes halben) auffs heſte entſchuldigte 
per es fehlte ſo weit daß dieſes freundliche Schreiben 
m uber feinen verteuffelten Grimm und rach⸗ 









erigen Fuͤrſatz hette hrechen follen / Daß er vlelmeht/ 
"ir — ne 


SDeru — Rach ⸗Dunft jeuchtallee Ungluͤck 
| ee des Den Verſtand / und Wil⸗ 
| de: 3 en / fo Mi, daß er weder gött⸗ noch 
chliche fhenet/fidy Durch Feine Furcht / Au⸗ 
cht / no ———— bißer/feines Ge⸗ 

en8/ alles übern Hauffen geworfen. Von gleicher 
u ! (den Dad re war auch Alerander befeilen: 

t Stein unbewegt ließ / biß ihm fein bes 

— hemlich Diegerftörung und Aus 

rottung der ad Ampiglione von ſtatten ginge. Mit 

* — * er * ; mif en ee 

ieß waren ine taͤg⸗ und naͤchtliche Nach⸗ 
ſinnungen: — der blutduͤrſtige Menſch ſo hei 
—54 l x a riſtus g bitte / Selig ſind die 
ihm / zur Seeligkeit / 
en sale e/ a! um De Die Ruinirung Diefes Grrg, 

er brachke sinmfichoielQGölcher auf / heh ſelbige gu Ina 


ana 


nauß zuführen / und fein Muͤtlein recht⸗ 
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gnia / und andren benachbartẽ Orten ſtehen / mit Ordre⸗ 
ſich in Beteitſchafft zuhalten / gegen die Zeit da man 
ihrer wuͤrde brauchen. Hernach reiſete er auff Tivoliy 
zum Kardinal Cæ arino / welcher deß Orts Bifchoff 
mar. Dieſer bemuͤhete ſich eyfrig / ihn von fol 
Fuͤrnehmen wendig zu machen; führte ihm ernftlich 
zu Gemüte / folche raſende Anſchlaͤge und thörichte 
Berfuchungen ; tiefen ſich ohn außdruͤckliche 
laubnniß und Bewilligung deß Papſts nicht vollene 
ziehen; waͤren auch nur / auß einem Privat Hafniz 
der den Octavium / erfponnen / undohn Wergieffung 
vieles unfchuldigen Blutes / nicht, zu practiciren : 
darum folte er ſehen / womit er umginge: es wuͤrde 
ihm gewoißlich nicht ungeftrafft bleiben /ermöchteaudy 
fo viel außrichten / als er konnte. 

Alerander mar fchon viel gu hart verſtockt / als daß 
ihn folche vaterlihe Bermahnungen deß Kardinals 
hetten erroeichen mögen: erließ den guten Raht fahren? 
und befann fich auff einandres Mittel/ — 
liſtiger war / ie mehr fein gottloſes Hertz / nach Empul 
taniſchem Blut, duͤrſtete. Er vertrauete feinen beillo- 
fen Zwegk etlichen Leuten zu Tivoli / die er wußle daß 
fiemit denen zu Ampiglione, in abgefagter unverföhne 
licher Feindſchafft flünden. Diefe verrwegene Gefellen/ 
denen Fein Schelmftück zu groß maryreichten ihm hur- 
tig Die Dandedrauff/ und verbandenfich mit ihm / die 
Stadt Ampiglione / oder Empulum / mit dem 
Schwert zufchlagen / und ganslich zu vernichten / 
vermittelft einer ungemöhnlichen Sriegelift/ von fol: 
gender At. Red. 

u Ampiglione ward jährlich / am Feſt deß heili⸗ 
gen Martini, ein volckreicher Jahrmarckt / und Kirch» 
weihe gehalten / und felbiger Tag / mit groſſer Feyerlig⸗ 

keit 
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keit und Solennitet begangen. Diefem nach beftellete 
man etliche Juͤdiſche Dandelsleute / daß fie/ als die 
man Diefer ſchelmiſchen Buͤndniß miteinverleibethats 

deſſelben Tages / in hoͤchſter Fruͤhe zu Ampiglione / 
‚mit ihren beladenen Pferden’ / ankaͤnmen. Weil aber 
xander beforgte ſeiner Voͤlcker moͤchte zu wenig 










* 


fipn für dieſen Anfihlag: zog er ferner an ſich Sciars 
‚ram Eolonnenfem Damals Heron zu Pranefte ( oder 
' Delefleina ) welcher / als ein frecher Menfch ihm fei- 
nen Beyſtand / und / zu Erfüllung deß Bubenſtuͤcks / 
ihm die Duülffe/ mit beyden Haͤnden / anbot: wie ins» 
gemein die Boͤſen ſich / übel zuthun / freuen. 
Als das S. Martins, Felt erſchienen / ergab ſich 
die gantze Stadt der Luft und Froͤligkeit / unwiſſend / 
für ein Unglück auff fie / im verborgen / iaure⸗ 
re. Indem aber die Einwohner / mit feyerlicher 
Procellion / nad) Der Sanct Martins: Kirchen, zur 
Stadt hinauß / gehen / und Octavius ſelbſt mit 
groſſer Andacht dem Sottesdienft beywohnet: fihe ! 
rechen Die / im Walde verſteckte / Völcker / plöße 
erfüur / und erwuͤrgen / ohn einige Ehrfurcht 
oder Scheu deß heiligen Ortes / und deß Gottes⸗ 
dienſies alles, in der Kirchen befindliche / Bolck 7 
fonder Verſchonung einiges Alters / oder Geſchlechts. 
eiber und Maͤnner / Aeltern und Kinder / wurden 
emordet; und Octavius Urſinus ſelber ging mie 
drauff. Allen Kirchen» Schmuck führten ſie gleich⸗ 
falls mitfih hinweg. Nach Verrichtung dieſer ſcho⸗ 
nen That / ſtieß Sciarra mit feinen Dauffen/zuihnen; 
and goſſen fie hiernechſt ihre Wuͤtereyh über die Stade 
felbft auß. Da fie nicht allein alles / was in den Kirchen) 
Köftliches zu finden war / mit ihren Dord-befudelten 
Faͤuſten hinwegraubten; fonbern gar Die Kirchen felbft, 
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big auff den Grund / ſchleifften / und. allenoch übrige 
Leute grauſamſt Danider mehzelten. Daß alfoy inner: 
halb vier oderfünff Stunden die gantze Stabe/mit 
ſamt ihren Einwohnern, von Schwert und Flammen 
efreſſen und verſchlungen ward. Den erſchlagenen 
—— ſind Die nidergeriſſener Haͤuſer zu Begrab⸗ 
niſſen worden : angeſehn man Die seichen ſol⸗ 
ches traurigen * noch auff den heutigen Tag retz 
kennet. Bon allen Einmohnern, iſtkein Menh als 
Santtius Moricanus / Franciſcus Santacellus/und 
Jacobus Mazillus / Augen fürnchmftenGefcyledys 
tern waren / entrunnen. — 

Das Feuer Aber ihrer tobenden Wuͤte raß noch 
weiter um ſich. Denn die Soldaten geiffenhernady 
äuch das Kloſter de Valle Cotta an / plünderten die 
Kirche / und ſtieſſen alle Muͤnche miteinander nieder, 
Diefer unmenſchlichen That / iſt Diegöftliche Rache 
pie auff den Seifen gefolgt: Den alaDie Keitge- 
eute (was Kriegsleute? Rauber , Schelmen und 
order ) mit dem Kaube zur Kitchen hinaußgekon 
men; föllaugenblicklich cin Bonner Better entftans 
Den feyn / und dieſe Blut-Schuldenerdenmaflen ges 
kroffen haben / daß ihrer / auß fiebenhundert/nun 
hundert mit dem Leben davon gefonsnieri.die 
aber alle erſchlagen worden: ( Woferrn font dißte 
bon dem Donner⸗Wetter / nicht muretman/ von Dem 
Gerüchte / Dazugetichtet / unddie Er ndung von je⸗ 
nem Donner genommen worden / welchet die Plumdes 
ter deß Apolliniſchen Tempels der heidnifchen Serie 
benten Fürgeben nach / zerichmetterthaberifoll: AXSela 
ches ich doch nicht fürgemiß fchreiben fan.) 

Alexan der / da er ſolches hoͤrte / bereuete feine Frevel⸗ 
chat gar ſpat; ließ Der Kirchen den ent führten XKaub 
alſofort wieder erſtatten. Der Zorn Gottes“ enke 

braunte 
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brannte auch gar bald / uͤber ihn / als den Stifter aller 
dieſer Greucl-Thaten: ae er / eben deſſelbigen 
Tages / mit einer unheilfamen Plage /getroffentward/ / 
und über kurtze Zeit hernach (weil feine Neue vermut⸗ 
ich) nur cine Diebs⸗Reue geweſen) Den gottloſen 
Geiſt / mit Ach und Weh / auffgegehen. Den leiht- 
‚fertigen Voͤgeln zu Tivoli / welche ſich / in dieſen ver⸗ 
Huchten Feldzug mit eingemenget / iftes auch nicht ge 
fbencket. worden : fondern der Kardinal Cæſarino 










hat ſie Alle / ſo viel ihrer dabey geweſen / auff dem Ber» 
Ze deß Sibylliniſchen Tempels/ mit dem Strange laſ⸗ 
fen hinrichten woſelbſt fie! allen Voruͤberwandlen⸗ 
den / zum Exempel / fo lan — bangen blie⸗ 
ben / biß ihre abgefleiſchte Gebeine von ſich — 
langer Zeit / herunter gefallen. Derübrige Theil dieſes 
| machte fich an die Stadt Minutalam / 
“Deren man ſich noch heut erinnert. an ihren Spuhr⸗ 
Zeichen / fo auff dem Hügel / zroifchen Tivoli 7 und 
dem Kaftell S. Angeli nicht weit von den Waſſer⸗ 
leitungen geſehen werden; und fingen an / dieſelbe zu 
meh, » aber die Einwohner gaben ihnen einen fo 
auben BR daß ihrer eine groffe Mienge davor 
fisen blieb, Die Andren aber ftreueten fich In die Flucht; 
wurden aber/von ihren noch übergebliebenen Haſſern / 
bald hie bald da / uͤberfallen underfchlagen, Denn 
as Volck in den umherligenden Städten ward / theils 
ch Mitleiden über die umgekehrte Stadt / und der⸗ 
ſelben verwuͤſtete Aecker theils Durch Eyfer / ins Ge⸗ 
wehr getrieben griff die um herſchweiffinde mördliche 
Rotten überall an und brach ihnen allen die Haͤlſe / 
ohnalle Gnade oder Quartier. Zuge 
Dergeſtalt iſt berdes die Stadt Ampiglione / und 
das feindliche Kriegsheer / ſamt den Urhebern ſolches 
Ubeis / in einer Wochen / BRNO Sarinte 
Li ie 
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Die göttliche Gerechtigkeit habe böfe Buben 7 burab 


noch ärgere/ wollen aufrotten / und daß die zu Empulo 
der Rauberen fo vielgemacht / big der Himmel müde 


worden / ſolches zu leiden ) und dem blutdürftigen 
Verderber / die wiewol an ſich ſelbſt ungerechte / Rae / 


über fie verhengt hat. An melcher Eigen- 
und —— Blut⸗Gierde / Er Feen 
hernach / fein hohes Mißfallen / durch den Epfer 
Kardinals/und die Händedekum herligende Bolckgy 
— — 
en. rhoſet die Blutgierigen; Er pers 
flucht ihren Zorn / daß er fo hefftig ift 5 umd 
Grimm / daß er ſo ſtoͤrrig iſt. —— * 
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öfe Exempel ſincken nicht gleich / mit | 
Di iu Stunde; fondern —— 
das Land / mit ihrem Gifft / wie de G 


eines geſchundenen Viches welches wenn ı8 


| ſchon 
verrecket iſt und abſcheulich fauler la wicdere⸗ 
andres Stuͤck Viehes anſiecket Ar he 
umfallt / undflirbt. Smfonderheififtdiefeg der ehr» 
geigigen Detrieger Eigenfchafft : meldyeop fie gleich / 
ihres Berrugs halben / endlich umkommen / 
ihrenftinckenden Ehtgeitz auch/ nachdem fie felbft all. 
bereit ein Aas geworden ‚ Dennoch wol Andre/ mit 
gleichem Geſtancke einer verführiichen Nachfolge ers 
füllen / und damit ingleiches Verderben ziehen, Wir 


haben 


‚ dermittelftder Sonnen Stralen / zu 
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Der erneuerte Reichs⸗Betrieger. 
haben oben; unter der drey und drehſſigſten Uberſchrifft / 
fehen / wie Griſka Utrepeja / das Demetrianiſche 
Er Bild / gleich einem Vieh endlich todt geſchla⸗ 
gen’ und Jämmerlich umgebracht: folte wol Jemand 
edencken / daß dieſes Aas / Diefer unreine Koͤrper / einen 
ſeinen Practicken nachzufolgen / bey Jemanden 

De erwecken? Noch dennoch hat dieſer ſeuchigter 







* 


Leichnam einen lebendigen Menſchen / mit ebenmaͤſſi⸗ 


Betrug: Gierde vergifftet / um welcher willen er 
ee Daß icmais der buntfaͤrbige Phoe⸗ 
nix folte Zimmetrinden / und andre woltiechende Boͤl⸗ 
Ger zuſammen getragen, fich Darauff 8 haben / und 

ſche verbrannt 
worden / nachmals auß ſeiner Aſchen wiederum ein 
Phoenix herfuͤt gekommen ſeh; iſt ein Getichtz 


junger 
2 diß eine gewiſſe Wunder» Geſchicht / daß det ertz⸗ 


bunte el / Sriffa / ihm felbfien fein wolriechen⸗ 
des Brennholtz durch Betrug / Ubermut / und andre 


Laſter / zuſammen gefuͤhtt / und nachdem ihn / mitten in 


dem Zimmet⸗Hauffen feines großfärftlichen Wolle⸗ 
bens / die Sonne der Warheit oder Offenbarung fo 
heiß angeftralet, daß er druͤbet zu Afche worden /nache 
mals dennoch / auß feiner Afchen durch den flechenden 
Strahl deß Ehrgeißes / wiederum ein friſcher Deme⸗ 
trius gebrütet fen: Welcher dieſer Erschlung füruchns 
Aufruhr / da Demetrius/ oder Griska / 
gen worden / he — ——— 
Schacopell / deß Reichs⸗ In ſigel in ſeinem 

ch erroifchet/und damit durch gangẽ nach Puti⸗ 
entze. E — Polen in Reuſſi⸗ 

it ſich Und als er18. Meilẽ von d Stadt 
dr Zirpekow Pam; fehrte er / mit 
Dj feinem 
















feinem Polen / bey einer außländifchen Srauen 7 zur ' 
Herberge ein / die alldamohnhafft war, hielt Mahl⸗ 
zeit, daſelbſt: und als fic weg reileten / gaben fie ihr eine 
Handvoll Geld / mit dieſen Worten: Nim Diefes 
vorlieb! wann mir wieder Fommen / wollen wir Dir 
mehr geben / verfchaffe indeſſen daß du guten 
und Brantwein habeſt. Die Frau fragte: Bas 
ſeyd ihr für Leute ?_ Der Schacopsfi gab zur Ant 
mort; Ich bin einürft auf der Moſcau / und ver⸗ 
ficher Dich / Daß der Groß⸗ Fuͤrſt bey dir geſſen und ges 
truncken habe. Welchen die Mofcoriter gedachten 
ums Feben zubringen, Denn er iftentfommen; und 
fie haben einen andern / ‚an flat Seiner / ermordet, 
Hiemit nahmen ſie Abſcheid von ihr/ und fuhren über 
Den Fluß Occa. Als fie nun mitder Faͤhr uͤbergeſezet 
waren; gab Schacopsfi dem Suhrmann 6. Thaler 
Fringkgeld; fragteihn gleichfalls : Beiftumolimwer 
wir ſeyn? Der Faͤhrmann gabzur Antwort: Yeein; 
ich kenne euer feinen. Der Sürft iprach: Fiebes Männ: 
fein! fchroeig till ; du haft den Groß: Furſten De 
metrium uͤbergefuͤhret. Sihe daft dergunge Heldy 
den die Mutcomiter haben umbringen wollen? Erift 
ihnen entrunnen : GOtt hat ihn behütet: Undmwann 
er / mit einer groſſen Krieges Macht / zurückkommen 
wird / ſoll er dich zueinem führnehmen Mann machen, 
Damit poftirten fie fort/ auff Putiwol zu / und führten 
diefe Reden / den gangen IBeg / in allen Wire 
haͤuſern / da fie einfehrten : alſo daß das ®erücht /in ' 
Der gangen Gegendyerfcholln/Demetrius/der Große 
Fuͤrſt / waͤre entfommen, | 
Diefe Zeitung kam auch endlich in Die Moftauy 
und verurfachte ven Moftomitern ſeltza meGedancken. 
Als nun Schacopsfi / mit den zivenen Polen / dor 
Putiwol angelangt; fehieden fie von —— 
olen 
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. Boten nahmen ihren Weg nach Sandomirʒ brachten 
deß Woywoden Gemahlin Poſt / von allem Berlauff 
b ſich in der Moſcau zugetragen / wie der Fuͤrſt Scha⸗ 
copoti ihnen davon geholffen; item / wie er verſpro⸗ 
ben deh Groß ⸗ Fuͤrſten Tod zurächen / daß es die 
oſcowiter empfinden ſolten / weil die Welt ſtuͤnde; 
wolle in Polen ſchreiben an feinen Herrn / Deme · 
F Free ob er allda fich auffbieltez und fie folten 
ä an wieder zu fchreiben / im Namen deß Groß⸗ Fuͤr⸗ 
ſien Demetri dag erinfurgem molte / mit einem . 
 geoffen Krieges Heer / hinkommen / das Land 
wieder einnehmen 7 und Die meinendige Derrähter 
 firaffen,. Nachdem nun die zween Polen / von 
dem Kneesoder Fuͤrſten Schacopski / Abſcheid genom⸗ 
men; 309 er in Die Stadt / forderte Die gantze Buͤr⸗ 
eſchafft zuſammen und gabihnen zu verfichen / wie 
Die Mofeomiter / mit ihrem Herten / umgangen / wie 
2 errdurch Goͤtlliche Hülffe/ entkommen / und wie alle 
 Polacken/ diebeyihin geweſen 7 erfhlagen worden 5 
er waͤre / in Perſon / zu feiner Frauen Mutter / Der 
Weoeywodin zu Sandomir/gegogen; wolte eine Armee 
auffbringen und ſich / an feinen ungetreuen meineyDis 
gen: Linterthanen rächen z wie auß dieſem feinem 
Blrieffe zu erſehen moAre ; Item 7 er vertraue allefeine 
wichtige Sachen ihme / dem Schacopski / und entbicte 
ihnen befondere Gnade / nebenſt fleiſſiger Bitte / fie 
wolten getreu verbleiben und ihren geſchwornen Eyd 
betrachten / Ihme Daneben getreulich helffen / Die 
Moſcowiter / wegen ihrer Verraͤhtereh / abſtraffen; 
Er wolle es hergegen in allen Gnaden wiſſen zuerken⸗ 
nen... Al die Putiwoller dieſes vernommen; ſchick⸗ 
ten ſie eilends nach dem weiten Felde / in die Tartarifche 
Wuͤſten/ brachten etliche tauſend Coſacken dahin / 
famt dem gantzen Adel und Krieges⸗Volck ſelbiger 
i Ddd iij gantzen 



















gangen Gegend; und erwehlten Den. Ihoma Bar 
fcho, zum £briften, Diefer zog fort /wirdem K Rries 
ges volck/ im Namen Demerrm und zwang inn be 
Wochen / 14. Hauer und Städte / daß ſie der 
Demetrio / auff Dad neue / ſchweren — ihr } 
zu echten, die Moſcowiter Biere w 16 2 
horſam zubringen. * J 
VBilieruber ifi dar Groß⸗ Fuͤrſt Zuſti und die e Mo⸗ 
feoroiter / fo feine Parthey hielten  fehr * chr fe nm; 
Sie verſchrieben / in Eil / ein groſſes Kricges= Dier: 
und gabenvor / die Ehrimifche Tartern wẽ mit 
etlich Hundert tauſend Mann / ins Landgefi — Ya 
sen viel taufend Ehriften ermordet und * 

wuͤrden auch noch weiter das Land verhe 

ben / morden / brennen und Entfuͤhrung 

Seelen : derowegen ſolten fie ſich ungefäur 

machen / Den Zartern vorzubeugen, Hi 

ſamiete fich das gantze Kriegs Heer / in —* 

beydes Reuter und Soldaten; und ogen gen ) of: 
neter Hand / fort. Da ſie aber etliche Meilen 

feit Der Mofcau / kamen; erfuhren fie,daßfei eine Zar 
tern vorhanden’ fondern ihre eigene Landsleute Di 
Coſacken ı Bürften und Edelleute ; fegten ale ren 
Weg fort / biß ſie auff einander ftieffenunde in Tre 2 
fen thaten : wobey Die Mofeomiter: melche auff Def 
Groß⸗ Fuͤrſten Zuski Seiten hielten / tapffer geld ar J 
gen’ geplündert, verjagt und gefangen murden ; al alſo / 
daß die uͤbrigen zu ruck nad) der Moſcau eilen m fen. 
Die Gefangene wurden in Thürnegefegt ı mit P dei . 
ſchin und Knuͤtteln tractiret » mit hoͤniſchen Won en 
berſpottet / und etliche von denſelben nach de Mor 
fcau abgefertiget;die dem &roß-Bürften Zuffi ur 

nem Anhange / vermelden folten / was ſich zu 

eV wie man fie accommoditt hette / und DoR | 


* 
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trius bald kommen foltey mit feiner gantzen Krieges - 
Macht / die menneydigen Moſcowiter zuſtraffen / 
weegen der ihm zugefügten Schmach / und deß uner- 
Hören unchriftlihen Mords / foflean feinen Leuten 


veruͤbet. 
Als der Groß Fuͤrſt Zuski dieſe Zeitung bekam / 
Heß er feinen Linterthanen Eund thun / wie DaB gange 
‚Land in groffer Gefahr ſchwebte / mas für Unheil die 
Polen den Ruſſen / durd) ihren gemachten Demes 
crium / angerichtet; wiedie Schaßfammer erſchoͤpffet / 
vieler tauſend Menſchen Blut vergoffen / wie Der 
 -_ fürlichtige und treffliche Großfuͤrſt Boris Fedrowitz / 
mit ſeiner Gemahlin / Sohn und gantzem Geſchlecht / 
deß verfluchten Demetru wegen / fo jaͤmmerlich umge⸗ 
—— und ermordet waͤren / wie auch ietzo die Po⸗ 
den / nebſt etlichen abgeſchaͤumten Verraͤhtern und 
Landes⸗Verderbern / außſprengeten / der Dieb und 
Huren» Sohn wäreentfommen / und nicht erſchla⸗ 
gen / welches Doch / wie iederman bewuſt / der Wahr⸗ 
heit nicht gemäß ; und ob gleich deme alſo wäre; fo 
‚fen er doch nicht Der rechte Demetrius / fondern ein 
Schelm Betrieger / und Werführer / Den man Feis 
nes weges annehmen wolte / Damit er nicht fie zwuͤn 
ey die falſche Roͤmiſche Religion anzunehmen. Aber 
das Volck deflo beſſer / zum Ehriftlichen Mittleiden 
 zubetoegen; ließ er deß Groß⸗ Fuͤrſten Boris / feiner 
Gemahlin und Sohnes / Leichnam / fo ſchon drey 
Jahr in der Erden gelegen /auffgraben/ und nach dem 
Rloſter Trois führen allda Fuͤrſtlich / und mit groſſem 
gen und muſien 20. Muͤnche einen ie, 
den Leichnam, von Moſcau nach Trois / in Dierz. 
- Meilen) tragen. Der Groß⸗Fuͤrſt / die Raͤhte / ſamt 
dem Adel / undder gantzen Bürgerfchafft/ folgten alle 
nach / deßgleichen auch der Pater ; auch die Bifchöffe/ 
Muͤnche und Pfaffen. Ddd iii Axinia 
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ten Schlitten / nechſt der Leiche rieff / weinete und 
heulete: Ach wehe / mir armen elenden betruͤb en nach⸗ 
gebliebenen Waͤiſen! der leichtfertige Dieb / Scheim 


und Verraͤhter / Der ſich Demetrius nennete / und ein 
rechter Betrieger und Verfuͤhrer war / hat meinen 
Vatter 7 Mutter Bruder / und Hanke Sreundfchafft 
vertilget ! Er iſt nun auch zwar felber 7 wegen feines 
gottloſen Lebens / aufgerottet/ nach deiner fomolin 
feinem Leben / als nachdem Tode / viel Derkeleid/ 
in dieſem Landerverurfacht hat. GDtt ſtraffe hu 
er verdamme ihn / hie zeitlich / und Dort ewig⸗ 
ich, 

Einen fo ſchoͤnen Stegen wuͤnſchete Sie dem⸗ 
jenigen / welchen ohne Das vorhin hoch genug ge⸗ 
fluchet / und ohnzweifel die Helle zur Herberge feines 
betrieglichen Geiftes / eingerdumet war. Maſſin er 
denn / an ihr / ald welche er entehret / und zur armen 
Waͤiſen gemacht / Feinen beifern Wunſch hatte vers 
dient. Hiebenebenſt Funnte man der Ruſſen leicht 
fertiged Gemüt an Diefem Schaufpiel / erfennen : 
welche / mit eben Denfelbigen Zippen 7 anieko din 
Boris preifeten / womit fie ihn / Eurß zubor / ge 
läftert. Aber ein folches Volck ift PapagayenzArtz 
* mans ihm vorſchwaͤtzet fo ſchwatzet es fir 
nach. 

Mitler Weile ſtaͤrckte ſch mehr und mehr dir 
Putiwolſche Kriegs Obriſte Iſthom Baßkopff/ ( den 
Petrejus ſonſt auch Baſcho nennet /) und rückte der 
Moſcau etwas naͤher / biß auff Columen ; zwang 
alle Schloͤſſer und Städte / auffs neue Demettid, 
zu ſchweren / ohneeinigen 2Biderftand / bißer endlich 
unter Die Mofeau fam. Da fchlug er fein Lager) 
sine Meilvon der Stadt / auff; forderte/im ER 

% eme⸗ 
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Demetrii / die Stadt ſamt dem Schloſſe / auff / be⸗ 
gehrend / fie ſolten ihm den auffrühriſchen Groß— 
Fuͤrſten / mit feinen zween Bruͤdern / uͤberlieffern. 
DSDalob erſchracken ihrer viele in der Moſcau / zogen 

- heimlich auß der Stadt auff ihrefand- Guter / und 

hielten ſich auff / wo fie am ſicherſten zufeyn ver» 


mepnten, — 5 
In dem dieſer Obriſter Iſihom unter der Mo⸗ 
ſcau lag / kam ein erfahrner Soldat auß Polen / Na⸗ 
mens Iwan Iſaiwitz Polutnich / durch das Cama⸗ 
xiſche Gebiet und Coluga zum Entſatz. Dieſer hatte 
die Gegend / dadurch er gezogen / zum Eyde ge⸗ 
bracht / daß ſie dem entronnenen Demetrio / Huͤlff und 
Beyſtand zu leiſten geſchworen. Selbiger Polutnich 
war von Geburt ein Moſcowiter / in freyen Felde bey 
den Coſacken / in ſeiner Jugend / von den Tartern / ge⸗ 
fangen? in die Tuͤrckey verkaufft / auff den Gallern 
wider die Chriſten gebraucht / letztlich / durch die Ve⸗ 
netianer erlediget / und nach Venedig gebracht / von 
dannen nach Polen gezogen; allwo er die ſeltzame Re⸗ 
ments Veränderungen in ſeinem Vatterlande vir⸗ 
anden / und daneben erfahren / der rechte Erb⸗ Herz 
Demetrius ſolte entkommen ſeyn / leben / und ſich zu 
Sandomir auffhalten. Darum begab er ſich da⸗ 
hin / gab zu erkennen / feinen Zuſtand und Gelegen⸗ 
heit / wer er waͤre und woher er komme; und weil 
der / ſo ſich Demetrius nante / erfuhr / daß er ein tapffrer 
und verſuchter Kriegsmann war / fragte er ober Luft / 
mider feine meyneidige Landsleute zu dienen / hätte? 
Polutnich gab zur Antwort: er wärebereity für feinen 
rechten natürlichen Erb⸗ Herrn zu fechten. Deme⸗ 
trius oder derjenige) welchen Schakopski zum Die 
metrio gemacht / ſagte Ich hobe dir gnictzo nicht viel 
zugeben: nim hin das Roß / Sebel / Piſtolen und zo, 
Ddd o Duca⸗ 








—— ie 


Ducaren far dicfem Brieffe / an den en Statthalter 5 
Putiwol / Gregorium Schacopgfi , dermird D auf 
der Schatzkammer / ſo viel geben / als Du Hot nöther 
haſt / und dich mit viel Kriegsvolck for d BE ja, 
ihm / und andern mehr/ Daß Du mich hier in Pe * ni 
fehen/ und gefprochen haft, in dieſer Abfertigut 

fih Polutnich auß Polen, nach Butiwol; ü ft. alba / 
mit dieſer Poſt / ſehrangenehm geweſen. Dieen 

fo dem Schakopski zuvor / in diefer Sache isch 
trauet / glaubten ietzo ganglich / daß D nefrius ue int 
Warheit entkommen feßten derwegen ihr 
Gut / Leib und Leben / ja alles mas ſier 

in Gefahr; ohnangeſehen / er gleichwo Er 
trius war. Wegen diefes fo wol mündlichen 
lichen Befehls / ift Polutnich zum: Ob brif if 
12000, Coſacken gemacht; und zog / dure 
mariſche Gebiet / unter Die Moſcau/ da de 
Iſthom fein Laͤger formieret hatte, aber 
Beyde Obriften ehrgeigig waren / auch ei Km 
andernnachgeben wolte; wurden fie — IJ 
nich ſagte / er waͤre / von dem Groß⸗Fuͤrſten 
gefertiget / der Iſthom aber vom Schafopekt i al 
derowegen gebühre ihm / wegen Def er ß⸗Fuͤrſt 
Die hoͤchſte Stelle / wolte auch mehr geachtet fer 
Iſthom / mit ſeinem Volck / von feiner Ste a 
und nahm fie ein. Dieſer Schimpff verdroß Der 
Iſthom fehr: alfo daß Er alsbald anfing n a n 
Groß⸗ Fuͤrſten Zuski zu praeticiren. Dieſer v fpra 
ihm nicht allein Gnade und Dee fonden 
fandteihme auch anfehnliche Geſchencke; brachti = 
bie Sache dahin daß Sıthomımitg. tau > auf Mu 
Iefenen Kriegsleuten / dem Groß Bürften Zufki zu fiel 
und Damit in die Moskau soch. eier Hin 
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Fein Menſch hättedenDemitrium zu Putiwoll gefch?; 
- fondern Schacopsfi allein außgefprenget / als ob Des 
metrius wäre felber nach Polen und ihn bes 
Fohlen hette / die Putiwolſche auffs neue ſchweren zu 
Alaffen: Obesnun alfo ſey / daß er entoninen mare; 
- Könte er nicht wiſſen. 
7 Dierauff fchickten die inder Mofcau zum Polut- 
nich; erfolte feinen Herrn Demetrium fehen 
Tasien 5 ſowolten fieihmeeinen Fuß Fall thun und 
Den Epd der Treue und deß Gehorſams teilten: Po⸗ 
Autnich gab zur Antwort; er waͤre wahrhaftig in Po, 
nd wurde bald da feyn 5 erhette feineflare Qu; 
geſehen und von Ihm dieſen Befehl ineigener 
perion befommen, Die Moſcowiter fehrieben zu 
zu; e8 wirde ein andrer ſeyn: Sie hättenden / fo 
ſſch vor den Demetrium außgegeben / todt geſchlagen 
baten / ex ſolte Fein unſchuldig Blut mehr vergieſfen/ 
ih dem Groß ⸗ Fürften Zußfi ergeben; der wolle ihn 
h groffen Deren machen. Poluinichs Gegen» 
| iben fiel folgendes Lauts: Ich habe meinem 
Senn einen Eyd geſchworen / mein Leben für ihn zu 
ag; Das will ich halten / und nicht zum Scha 
men und Verraͤhter werden / wie der Iſthom gethan, 
 Rchuteuer Beſtes! Ich wil / für meinen Herm / auch 
bemnn Fleiß ſparen und euch bald beſuchen. Hiemt 
h Be one Poft nad) Putiwol ab/ und lieg 
Dem Schakopski entbieten / daß er ungefäumtin Var 
en zum Demetrio ſchickt / und ihm aviſirte / er hatte 
Die Sachen mit den Mofcomitern fo weit ge— 
brast und getractiret / daß fie ſich erbotten einen 
Ru a zu thun / und um Gnade zu bitten 7 
oem fie Demetrium / in eigner Perſon / lebens 
Dig fehen ; es brauchte keines Kriege s Doldkg ; 
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er ſolte nur allein k men, — — — F 
ſaͤhe / ſolten alſo bald ſeine — Kopffeg 
nommen und ihme außgelieffert werden. 2 be 
jenige/ mit welchem Schakopski hatte abe ee 'ıda 
er fich folte für Demetrium außgeben/und nach 
gereifet war / wolte dieſer Pracůck nı F ven} * 
Demetrium recht ſpielen; BE bi h. uch 
wie Demetriug ſterben/ fo er 7 toie Degielrinslebe 
wolie; bliebderhalben ein Edelmann NOCH — 
Fam nicht; ſondern ließ ſi ch / um Rußlan ſi⸗ ge 


den der Luft Darzubaite. _ R 


Weil nun fein Demetrius auß Poln f nf f 
ten Die Moſcowiter einen unerfehrockerien Publ) und 
tagtenein Treffen mit Polutnich. Der GroB-gunt 
mar ſelber / mit hundert tauſend Mann / auf udn j 
dem Polutnich ind Läger / machte etlicherau f dv 
Feinde nieder/ und jagte die übrigen in Die Sluchez daß 
Polutnich nach Zirpofau / mit feinen über ie 
Häufflein flichen mufte: und der Groß, uͤrſtke Dre 
wieder / mit Triumpff / nach der Mofcan. - ABS 
lutnich zu Zirpokow ankam / forderte er die Bürge 
fchafft zufammen / und fragte / ob fie ihn mikfein 
unterhabendem Kriegsvold / Jahr und Ta ag / m 
— koͤnten? fo molte er ber Ihne mb 

wo aber nicht ; fo muͤſte er fieverlaffen /u moh ins 
weg sieben... Sie antworteten / ihre Yet mögen ut d 
Vorraht erftreckte fi ch nicht fo weit / daß ſie t felber Fahr J 
und Tag damit ſich betragen Fönten, vielwenigerihnz 
und fein Kriegsvolck / damit accommodiren, 2 
marfchirte er nach der Feſtung Eoluga. Diefekeute 
nahen ihn / wegen deß Demetrivfreundlich auff/und R 
periprachen ihm Proviant / auff Jahr und Ta ann or 
feine Soldatesfa, Er ließ um die Stadtiei ı Star 
det machen / und vor demſelben einen tieffen Graben 
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; auffwerfen fen; hinterbem Staetetwiederein Bolnerd; 
at fen Stückedie Einwohner dieſer Stadt konten 


I nun) in gergumer Zeit Fein Demetrius auß 
polen erſcheinen molte / fein Leben / wegen der 
Ri uſiſchen gron wagen; erdachte dar Furſt Gre⸗ 
ius Schafopsfi/ zu Putiwol/ eine andre Liſt 
an Digit feinen Landsleuten eine Naſe zu 
n. Beil er zuvor/ von den Feld⸗ Eofacken / 
Berflanden / tie der Große Fuͤrſt / Fedro Iwano⸗ 
wiß/ der / vor dem Boris Gudenow / die Groß: 
| an liche Regierung verwaltete / folte einen unehrlis 
enSohnhaben/fo ſich Peter Fedrowitz nennete/ und 
terden Coſacken etliche Fahr / aufgehalten / auß 
ui nn, en Der / der auch ihm nach dem Les 
omegen er fich nicht in? Reich bes 

e a N lang a9 Der Groß. Rhrit Boris gelebt / 
dern zu ſeinem Vetter Demetrio reiſen wollen / ihn 

ein Furſtiſchen Auffenthalt zu bitten; wenn er nicht 

ware. An Diefen Peter Sedromig fchreis 
—J in Dame Namen jeinen Bneff / 

| mit deß Richs Siegel verſiegelt/ daß er / in vorbe⸗ 
tem Tumult / geraubet hafte er ſolle fo viel 
cken / als ihm möglich / auffbringen / und 

nach Putiwol kommen ſein Vaterland helffen ein, 
behmen und befchüßen / big Demetrius / mit einer 
oſſen Krieges - Ma ar! auf Polen angelanget / 


" Ne u daͤmp alsdann wolte er ihm ein 

— einraumen / daß er zu frieden 
nfolte.. 

ieſem Vogel Peter Fedrowitz mar leicht gepfif⸗ 

| Km kam bald / mit zehentauſend Coſaken / Ai 

















en / nach Putiwol / ertichteten Vetter Deme⸗ 
zu entſetzen. Von dannen zoch Schalopen 
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in Perfon / mit ihm / nach dem Schloß Tula : dee 
Meynung/ woferrn / außPolen/ Bein Demetriud 
käme ' und fich deß Reichs anmalfete / ihn / den Peter 
Fedrowitz / auff den —— uhl zu ſchen 
imfallihn anders das Gluͤck / wider die Zue kiſchRu⸗⸗ 
fen / würde gunſtreich erſcheinen. Inmitteſſt über» 
tuͤnchte er alle feine Verrichtungen / mit dem Wamen 
und Befehl Demetriis weicher Doch nicht mehr June 
ter den Lebendigen / vorhanden war. Polutnich 
verwahrte ſich / zu Coluga / inmittelft mit fihheree 
Gortification: und / als der Groß · Fuͤrſt mit einem 
Herr / davor kam; tußfe er feinen Hauffen nichts 
zu Willen / als Stöffe / momit fie ab- und ihres 
Wegs zurück ziehen mußten. Und ob gleich Zusfi 
einen Meuchelmörder hernach Fauffte / welchet de 
Polutnich Gifft reichen folte: ging ſolches doch nicht 
von ſtatten: Denn der Bube betrog ihn / nahm Das 
Geld / undging damit zum Feinde ubhe 
Dennoch achtete er ſolches nicht ¶ ſondern faßte 
mieder einen Mut / ſchickte feine Volcker nah Zrpo⸗ 
kow / nahm es ein / und zog darnach ſelber mit in 
Willens Tule zu belaͤgern: weil die Urhaͤber und 
Anſtiffter dieſer Auffruhr ſich drinnen 9 
nemlich Gregori Schacopski / Peter Kedre 9 
Iwan Polutnic) / und der Starthalter Telatonefl 


Ehe der Groß: Binft fich aber der Stadtnahete ind 


fiebelagern fonte ; rückten fieihm enigegen/ (ba irtern 
hart miteinander / und waͤren Die Mofednoiter fehlte | 
erlegt / wo nicht einer von ihres Gegentheile Ob fen 
dem Groß⸗ Fuͤrſten / mıt 4000, Mann mäte zugefale 
len; darüber ward der Reſt erſchrocken und verzage 4 
quitirte Das Feld /_reterirse fich wieder nach Tula und 
befeftigte felbiges Ort. Der Groß+ Zürftaber beide 
gerte und Angftigte ſie hart / mit ſeiner ge | 
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Außzurichtenvermogte. Sie fraſſen Hunde, Katzen / 
 Yaß auff den Gaſſen / Pferde / Ratzen / und Ochſen⸗ 
dute. Ein Maͤßlein Saltzes koſtete einen halben 
7 2, ler; ein Wiſpel Rocken / 100, Bülden. Ang 
Bier / Ada keiner gedencken. Viele verſchmachte⸗ 
€ Hunger.  Und.die Gemeine war fehr übel/ 
ee olutnich / zu frieden ; fagte / 
mit fi 38 etrug um: hatten ſchier kei⸗ 
F ublen Magen / fie beym Kopffe zunehmen’ und 
dem Groß-Fürften zu überanttvorten; tweilfie faheny 
daß etrius kommen wolte / fie zu entſetzen / 
und von dem Feinde zuerretten. 
Polutnich redete hierauff de gante czemeine / fol 
gender Geſtalt / an! Ein junger Geſell / ungefchr 
28. Jahr alt / hat dich: in Polen fir fich fordern laſſen / 
da ich auß Italien kommen bin / und mich berichtet 7 
er waͤre der rechte Demetrius und in dem Auffruhr 
auß der Moſcau entronnen. Derſelbe hat einen Eyd 
von mir genommen / Daß ich ihn getreulich dienen ſol⸗ 
te: das will ich auch thun / ſo lang ich lebe. Iſt er 
ber rechte / oder nicht; das Fan ich nicht wiſſen: denn 
> ihn nicht gefant / noch auff dem Thron ſitzen 
| ; till aber noch eine Poft abfertigen / und mie 
m Bleißerfündigen/ wie 8 um Den Deran fen / dem 
en geſch voren; ob er kommen werde oder 






| ie bien & ſcheide gab fich das Volck damals 
J ickte abe: durffte ſich nicht weiter 
——6 Allda erwar⸗ 

fuͤr ein Ende dieſer Handel nehmen wür- 


was 
Kan num dieſe Poft lang auſſen blieb; gerieten 
| - | hie 
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fieinden Wahn / ſie waͤre erſchlagen / vom Feinde; 
fertigten derohalben einen Andern ab. Dieſtr ſchwam̃ 
uͤber den Strohm / kam in Polen / und klagte der Tu⸗ 
liſchen aͤuſſerſte Noht / und groſſe Gefahr mit Bericht / 
er hette einen Befehl von dem Obriſten / wofern Fein 
Demetrius vorhanden waͤre / auch keiner von deß 
Fuͤrſten von Sandomirs Freunden / der fie zu entſe⸗ 
Ben begehrte ſo ſolte er ihrentwegen Dein Könige in 
Polen alle Die Städte und Schlöffer / welche fie im 
Namen Dimetriiveingenommen haͤtten / aufftragen 
damit ſie nicht in der Moſcowiter Haͤnde grahten 
möchten, Als dieſe Schreiben in Polen kamen / 
practicirten die Sandomiriſchen Freunde / Daß fie 
möchten einen neuen Demetrium erwecken. Wie⸗ 
wol es nun anfangs ſchwer her gieng / einen.anzus 
treffen der ſolcher Demetrianiſchen Larven ſein Ant⸗ 
litz leihen wolte: haben ſie doch endlich / in Weiß⸗ 
Rußland / in der Stadt Socola / einen verſchlage⸗ 
nen und ſpitzfuͤndigen Kerl / mit Namen Johannes / 
gefunden: der zuvor lange Zeit ein Schulmeiſter ge⸗ 
weſen / fertig Ruſſiſch ſchreiben und leſen kunte. 
Dieſen nanten ſie Demetrium / und erzehlten ihm al⸗ 
les / was in Rußland mit Demetrio vorgeloffen. 
Welches er bald faſſete / den Titelund Namen annahm / 
und mit einem Polnischen Obriſten Mechawetzki / nach 
Putiwol gezogen iſt / allda man ihn für Demetrium 
erkandt / und mit groſſen Freuden auffgenommen. 
Bon dannen nahm er feinen Weg in Das Fuſten⸗ 
thum Siwerski / und kam felb dritte nach Stara« 
dus / nennete fich allda Nagai / einen von def er- 
ei Groß: Fuͤrſten Demetrii Sreundfchafft; 
Hte/ Demetrius wäre nicht weit / ſondern mit dem 
Herm Mechawetzki / und etlichen tauſend Reutern und 
Soldaten im Anzuge / fie ſolten gutes Muss ſeyn / 
murden 
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wuͤrden einen gnädigften Derin an ihm haben und 
mit fchönen Srepheiten privelegiret werden/weil fie fich. 
fo getreu und wol verhalten. J— | 

Indem aber. der Dbrifte Mechawetzki etliche Tas 











ge länger außblieb / weder fie vermeinten; verdroß es 


den gemeinen Mann / Daßfie von ihme geäffer mürs 
den ; nahmen fie gefangen/ undbrachten alle dieſe Be⸗ 


trieger an Die Folter. Einen Alexigenant / fteeckten fie 


auff eine Banck / gerbten ihm tapffer mit Peitfchern 
den Ruͤcken / daß das Blut hernach gieng/ wolten 
auch nicht auffhoͤren / er ſolte dann bekennen /woder 
Groß» Furft Demetrius bliebe / undoberfebte? Er 
rief / und bat / fie folten aufhören / er wolle fagen / wie 
es um ihn flünde ; fing drauff an / mit dieſen Wor⸗ 
ten: O ihr Narren! mie Dörfft ihr mich fo peinigen / 


um eures Herrn deß Groß: Bürften willen ? Fennee 


ihr ihndennnicht ? Dier fiehet er / und ſiehet zu wie 
ihr mitmirumgehet. Er iſt der Groß Fuͤrſt / der fic) 
für Nagai außgeben hat. Da habt ihr ihn: Wollet 
ihr Ihn / ſamt ung / aufffreffen/ ſo moͤgt ihrsthun. 
Er hat derentwegen ſich nicht wollen kund geben/ da⸗ 
mit er erfahren moͤchte / ob ihr auch über feiner Ans 


| Fr euch wuͤrdet erfreuen. Wie ſie dieſes hoͤreten / 


en fie alleſamt nieder / kuͤſeten Ihm die Fuͤſſe / mit 
dieſen Worten: Gnaͤdigſter Herr / wir haben 
uns an euch verfündiget ; verzeihet unfern 
groben iißbandlungen : Wir wollen unfer 
Heben für euchlaffen: führten ihn älfoymitgrofe 


ſer Revereng und Ehrerbietung / in ein ſchoͤnes Ge⸗ 


man. er 
"pie ſolches der Außgefandte von Tula erfuhr / 


der ſich in der Stadfauffbielt ; fprang er in die Hohe / 


sor Freuden / uͤber feiner Ankunfft; gieng zuihm / 
SERIE übers 
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überreichte ihm die Briefe / die ihm von Tula zuge⸗ 
ſchicket waren / vermerckte abır absbald / daß es nicht 
Der vorige waͤre / der in der Moſcau erfchlagen / ſon⸗ 
dern ein anderer. Weil aber dieſer eſandter ein 
ol von Geburt / erwieß er ihm groſſe Ehre / vor dem 
ick / als ob er ihn ſehr wol kennete / und fein voriger 
Herr gewelen waͤre; da er ihn doc niemals vor dem 
geiehen hatte: Die Gemeine / als ſie ſolches fahe /ift 
deſto mehr in ihrem Wahn geſtaͤrcket / daß er der ware 
haffte Demetrius waͤre. Mechamegki kam auch / 
denſelbigen Tag / mit etlichen Compagnien Reutern 
an. Dem befahl er fiefolten nach dem Haufe Caſeltz⸗ 
Ei marfchiren und fie entfegen ; er molte felber bald 
folgen Tula und Coluga zu fuccurriren. Diefer neue 
angenommene Demetrius ift in der Zahl der Dritte’ 
oder vielmehr der Vierdte:denn der Dritte hat ſich nur/ 
vor den Moſcowiten / nicht doͤrffen ſehen laſſen. Ehe 
und bevor aber er ſich wolte weiter ins fand wagen / 
ſetzte er die Ruſſen zu Staradub noch beſſer auff die 
Kay und befahleinem Polen / Iwan Zarusfi/ er 
olte / mit feinen Eopien fürs Thor hinaus reiten ver 
wolte nachfolgen / mit ihme turnieren und flechen: 
wann nun Das Volck häuffigzugeloffen Fame’ und 
zuſehen würde / folte er 7 mit feiner Copien / auf 
ihn loß gehen / ihn ein wenig treffen und Anrühren: 
fo molle er herunter fallen / als ob er mit Gewalt vom 
Pferde geftoffen waͤre: er folte aber nach feinem Quar- 
tier zureiten / und fich verſtecken: Woltnfieihme 
denn was Boͤſes zufügen, fo konne mann fpühren/ 
baß fie ihn liebten und getreu wären: ihm folte aber 
fein Leid widerfahren. Nach diefer Abrede/ ritten 
fie hinauß auff den Platz / und turnierten mit.eins 
ander, Zarnsfi rante auf Ihn zu daß Demetrius 
i | vom 


; fich fo zuftellen. 
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vom Pferde herunter fiel / und fich halb todt fiellete. 
Da rieff alles Volck / man folte den Verraͤhter ges 
nehmen / ergriffen und sractirten ihn mit 


2. 
{ tm riſſen ihn vom Pferde, brachtenihngebun- 


den zum Demetrio / und fragten / wie ſie ihn ftraffen 
folten? Als nun Demetrius vernahm / daß Zaruski 
übel angeloffen wäre ; lachte er / und ſagte. Sch 
dancke euch allen / meine getreue Unterthanen / daß 
ich abermal eine Probe eurer guten Affection gegen 
mir vernommen. Mir fehlet nichts; habe euch 
nur pröbiren wollen / und dieſem Zaruski befohlen / 
Arlſo verwunderten fie ſich / über feine behaͤnde 
Klugheit: und Zarusfi muſte Die Schläge vorlicb 
nehmen. | 
Nachdem nun Mechamesfi Die zu Caſeltzkientſe⸗ 
Ket/und die Moſcowiter darvor weggekloſpt / erwartete 


er Den Demetrium mit feinen Voͤlckern. Wie fie nur 


im Anzuge begriffen / Coluga und Tula zuentſetzen / 
erfuhr er / daß drey Schloͤſſer Bolckow / Biclow 7 
‚und Lieffina / dem Groß-Bürften zugefallen waren / 
auch ſchier den ertichteten Demetrium beym Kopff 


inter zu Starudub auffgehalten. 


Durch dieſer Haͤuſer Abfall / ſeynd die Obri⸗ 
ſten in Tula verlaſſen worden / daß ſie auß Hun⸗ 


| ———— / wann er ſich nicht geretiriret und 
den 


Fuͤrſt hatte ſchwellen laſſen auß dem Strom Uppa / 


Sin Noht und. mıgın deß Waſſers / fo der Groß⸗ 


durch die Stadt fleuſt; und damals mit ſol⸗ 
dim Gewalt gefliegen / Daß eins. zum andern mit 
Rachen und Schiffen fahren müſſen / fich zu 
ergeben gezwungen worden. Sie accordirten 
Burn; Eee ij mis 








mit dem Groß-Fürften / um Quartier / auff Condis 
tion /dafern er ihnen das Leben fchencken / und ſie zu 
Gnaden auffnehmen würde: wo nicht; mwolten fie 
fich hatten; folten fie gleich nichts 7 als Rasen und 
Mauſſe / ja einer denandern felbften freffen. Darüber 
der Groß⸗ Fürft ſich fehr vertounderte / und Diefer 
ortevernehmen ließ: Wiewol ich geſchworen 
denen in Tula keine Gnade zu erweiſen; wil ich doch 
den Zorn fahren laſſen / und ihnen dag Leben ſchencken / 
wegen ihrer Tapfferkeit: weil ſie ſo treulich ihren Eyd 
gehalten / den ſie doch einem Diebe und Verraͤhter ge⸗ 
ſchworen: Wann fie mir nur auch fo getreue Dienſte 
feiften wolten / als ihm! Lind kuͤſte darauff das 
daß ſie alle / mit einander Gnade erlangen ſolten. Al 
erfolgte die Ubergabe am Tage Simonis & Judz, 
Anno 1607: | 
Pie nun alles verabfchiedet war; ritte Polut⸗ 
nich außder Stadt / Fam an de Groß-Sinften Ge⸗ 
zelt / fiel auff die Knie / warff ſich auffs Antliz und 
fprach: Ich habe meinen Eyd treulich gehalten} den 
ichin Polen einen Herren geſchworen der ſich Deme⸗ 
trius Iwan Waſiliwitzes leiblichen Sohn. nennete, 
Ober Derfelbige fen / Fan ich nicht wiffen : hab ihn vor 
dem niemalsgefeben / ihme treu gedient : Aber er hat 
mich verlaffen. Sfekt bin ich ın eurer Gewalt: wolt 
ihr michtödten / bie iſt mein Sebel dazu bireit. Wol⸗ 
let ihr miraber das Leben fchencken ; will ich michmit  ' 
gleicher Treue / in. eurem Dienfte/ erjeigen. Der 
Groß. Fürfthiegihn auffſtehen / und. verfprad) ihm 
alles zuhalten / mas er gefchworen hätte. "Ex hielt 
aber feinen Eyd mie der Hund Die Faſten / und aller 
Moſcowiter Gewonheit iſt: Denn fo bald fie nad) 
ver Moſcau kamen; ließ ev den Peler Sedromiß In 
x hencken 
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j hencken + Iwan Polutnich in einen Thurn werffen / 
‘ Darin er jämmerlich Dungers geflorben / und 52. 
| Außlaͤnder / die auff dem Schloß Tula gedienet hatten / 
nach Sibirien ins Elend ſchicken. Nachdem alſo 
der Groß⸗Fuͤrſt die Stadt Tula erobert; erlaubteer 
ſeinem Kriegs⸗Volck / nach Hauſe zuzihen; außge⸗ 
nommen denen / Die vor Coluga lagen: zu welchen 
er tinen fuͤrnehmen Herren ſchickte / der auch auff Tula 
in der Belaͤgerung geweſen. Dieſer hatte Ordre und 
Befehl/ mi den Colugiſchen zuhandeln/ daß ſie das 
Schloß und die Stadt auffgaben / mit Verſprechen / 
dafern ſie ſich guͤtlich ergeben würden / ſolte ihnen dag 
Lebengefchencket ſeyn / wie den Thuliſchen wiederfah⸗ 
ren. Sie antworteten aber: Sie waren nicht ges 
ſinnet / ſich zuergeben: ob ſchon ihr Herr morgen der 
Auffruhr ſich zu ruͤcke gezogen / wuͤrde er deßhalben 
nicht außbleiben / ſondern bald genug erfcheinen : fies 
fen zugleich auß in fein Lager und thaten ſeinem Volck 
groſſen Schaden. "Welches den Groß + Fuͤrſten 
hefftig verdroß. Er ſchickte etliche tauſend Mann 
friſche Voͤlcker / das Lager zu verſtaͤrcken: unter tel» 
chen 4000. Coſacken waren / die zuvor unter Polut⸗ 
nich gedienet / und gefangen ſaſſen / weil ſie aber frey ge⸗ 
fallen / dem Groß⸗Fuͤrſten zudienen ſchwuren: under 
gabihnen Kleider / Geld / Gewehr und Harniſch. 

Da dieſe Coſacken / mit den Moſcowitern / unter 
Coluga / ins Lager kamen; entſtund Uneinigkeit unter 
ihnen / daß die Coſacken anfingen zu meuteniren. 
Daruͤber erſchracken die Moſcowiter; lieffen in der 
Nacht nach Mofcau / und verlieſſen alles / was ſie im 
Lager hatten. Da es die Coſacken vernahmen; 
ruckten ſie / deß Morgens’ fuͤr die Stadt / begehrten 
eingelaſſen gu werden / als Die eines Herrn Volck waͤ⸗ 
Eee ij ran. a 
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ren: erzehlten / mie fie in der Nacht Die Moſcowiter 
getummelt hätten. Daß fie alle entlauffen muͤſſen / 
viel Proviant / Stücke / und etliche Tonnen Puls 
ver hinter fich gelaylen. Das folten fie annehmen 
und in die Stadt führen laffen. Der Statthalter 
oolte ihnen erftlich nicht trauen auch Eeinen hinein 
laffen : darum paffırten fie den Strom Deea ; und 
gaben auf / fie wolten ihren Herren / den 
fuchen. Als ſolches die zu Eoluga ſahen / fehickten fie 
etliche Per onen hinauß ins Läger / und befundenal: 
1:8 / wie c8 die Coſacken angedeutet ; Tiefen ihnen 
nachreiten / und begehrten / fie folten in Die Stadt 
ziehen. Die Eofacken aber wolten nicht + weil es 
ihnen einmal abgeichtagen worden / ſondern hick 
tenetwann hundert Mann von ihrem Miittel zuruͤck / 
die da Fauffen folten / was ihnen nöthig war; und 
begaben ſich weiter / zuihren Mittgeſellen. Die Co⸗ 
Iugifchen holeten alles in die Stadt / was fie in Pa: 
ger funden/ und ſchwuren auffs neue / beym Demetrio / 
zu ſeben und zu ſterben. 
Weil es alſo dem Groß⸗ Fuͤrſten / vor Coluga / 
nicht nach Wunſch ergehen wolte: ſtaͤrckte er ich mies 
Der auffs neue / den falſchen felbft auffgeworffenen Des 
metrium außzurotten. Darum ſandte Demetriug 
welcher nunmehr der Dritte in der Ordnungwar / nach 
Polen um Bold zumerben. Hierauf jogder Bey: 
moda von Kiow / Adam ABelnimwekfi/ mit z000, 
Reutern / in Rußland und Roman Kufnigki mit 
4000, Reutern. Diefe flieffen zufammenmit dem 
Mechawizky und Demetrio/ unter dem Hau Arof: 
und iſt Ruſnizky / mit Bewilligung def. gefanten 
Krieges⸗Volck / oberften Geld Herrn verordnet, Die 
ruckten zugleich / mitganger Macht, fur das Schoß 
Brandskow / darauf ein Lieffländer / Namens 
h Hanf 
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Hank Bergicommandirte. Diefer ergab fich alsbald 
dem Demetrio / und hefferte ihm das Schloß ohne 
allen Sturm und Widerſtand. 

Unter ſolchem Verlauff / iſt der Author/nach mel. 




















chem ich mich / in dieſer Erzehlung / hauptſächlich rich⸗ 
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te/ P:trus Petrejus/ von Earldem IX. Könige in 
Schweden / nach der Mofcaul im Jahr 1608. ) abge⸗ 
fertiget worden / den Groß⸗Fuͤrſten / für der Polen 
Intention mit ihrem neusertveckten Demetrio / treue 
lich zu warnen / und ihnen eine Dülffe von etlich tau⸗ 
ſend Mann zu Roß und Bußranzubieten. Die Ruſ⸗ 
fen aber / welche vielleicht beforgten / es doͤrffte / mit fols 
cher außländifchen Huͤlffe / befchaffen ſeyn / wie um die 
ſchmertzhaffte Kuhr der Wund» Aertzte / melche / wenn 
ſie ein faules Glied abſetzen wollen / zugleich ein geſun⸗ 
des Stuͤcklein Fleiſch mit wegſchneiden / und alſo 
kuriren / daß der Patient davon / vor unleidlichem 
Weh / indie Ohnmacht ſinckt; dar Schwed möchte 
nemſich / nad) geleifteter Hulffe ein Stücklein von 
Rußland mie wegputzen / in dem er fein Kriegs, 
Schwert wider den Krebs der Betrieger zuckte: liefen 
fich fo bielvernehmen / fie wären Den Polen / und ih⸗ 
rem befrieglichen Anhange / noch zur Zeit / übrig allein 
gewachſen / und verzogen / die gute Anerbietung zu er, 
greiffen.- Gegenfeits fpahrten Die Polen Feine Mir 
nute / ihren Huffſchlage dem Rußlande meiter einzus 
hauen / und ein Hauß nach dem andren wegzuneh⸗ 
men. Weil nun ihr Anzug mit ſo viel tauſenden / 
Durch Die gantze Mofeau erſchallete / und Durch den 
Schall / wie deß Gerüchtes Art ift / noch viel: 
mal mehr vergröffert ward : erfchrack alles Ruß⸗ 
fand / und gleichwie dieſes thoͤrichte Volck eben 
fo wahn⸗ als aberglaubifch iſt alfo mutmaſſe⸗ 
ten ihrer Diele darauß / es müßte Dennoch in der 
Eee iiij Warheit 
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Warheit der rechte Demetrius ſeyen / welchen man / in 
der Moſcau getoͤdtet und verbrannt zu haben / vermey⸗ 
nete. Solcher Wahn verfuͤhrte viel Ruſſiſche Edel⸗ 
leute / und Außlaͤnder zu ihm: denen er alſobald mehr 
Guͤter gah / weder ſie zuvor hatten; damit ihnen Ur⸗ 
fach gegeben würde / feſt an ihm zubeharren : ob ſie 
gleich mit Der Zeit etwann ſpuͤhren moͤchten / daß er 
nicht der rechte / ſondern ein Andrer waͤre. 

Dieſer dritte Demetrius ließ außruffen / durch alle 
Staͤdte: daß aller Kneſen und Bojaren / ſo beh dem 
Zusfi waren? und Land⸗Guͤter hetten Diener und 
Knechte vor hin erfcheinen / und ihm treulich zu Dice 
nen ſchweren folten; fo wolte Er ihnen felbige Land» 
Guͤter geben: hetten fieihrer Herren Frauen und Toch⸗ 
ter darauff ; fo folten fie diefe zuihren Weſbern neh⸗ 
men/die Guͤter befigen/ und ihm dienten. Durch Die 
fen argliftigen Griff / zoch er viel Volcks zufich: maſſen 
die Rnechte hierauff / vonihren Herren’ hauffig weg⸗ 
tieffen / famt allen denen Bauren / Die gern Juncker 
ſeyn wolten. Die Leibeigene wurden zu Herren und 
Edelleuten / gewaltig und reich; Die Edelleute hinges 
gen armesBertler und mußten/inder Stadt Mofcau/ 
die HungersPfoten faugen ; weil ihnen ihre Guͤter / 
und Einkünffte/ entwendet waren / nebitdenen/ wo⸗ 
durch ſolche mußten gebauet werden. 

Solcher gelingenden Buberey deß neuen Deme- 
frii / fürfernerem Einbruch / ein Ziel zufeßen und fie 
mit ganger Gewalt zubintertreiben; fchickte &roßfürft 
Zusfi feine groͤſſeſte Macht auß. Dieſer begegneten / 
Die Polen / auff halben Wege / ſo hart und rauhe daß 
über ſolchen erſten ungeftümmen Stoß / manche 
Ruſſiſche Hauben im Felde zu ligen kamen / und die 
Zußkiſchen / von ſolchem ſchroͤpffen / nur viel ſchwer⸗· 

mul 
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muͤtiges Geblüt bey fich fühleten. Wie ſchwer ihnen 
. aber gleich das Blut und Hertz zu werden ſchien / fo 
Feder ⸗leicht blieben fiedoch gleichwol in ihren Fuͤſſen / 
und ſahe man wol / als es zum Haupt⸗Treffen geriet / 
daß ſie / mit ihren groben plumpen Schenckeln / den⸗ 

noch rechte Wunder⸗Spruͤnge thun/den Haſen und 
Sirſchen damit / im lauffen / Trutz bieten kunnten. 
Denn weil der herumfliegende Polniſche Sebel bald 

hie / bald da einhieb/ und durchbracb; wußte das unge 
ſchickte Volck nach entflandener Unordnung / Feine 
rechtſchaffene Anftale dawider zu machen 5 - fondern 
trich / nach einem vergeblich hartem Gefechte / re⸗ 
ſolut davon / undeiletenach der Hauptſtadt / Mo⸗ 
ſcau / dem Zuski die neue Maͤhr zu bringen / mie rit⸗ 





terlich fie der Polniſchen Reuterey den Wett⸗Lauff / 
aAbgenommen. Die gantze Stadt erſchrack / und 
z„itterte; als dieſe Feld⸗fluͤchtige erzehleten / wie viel tau⸗ 
ſend ihrer waͤren / auff dem Wahl ⸗ oder Flucht⸗Platze 
ſitzen blieben; wie ſcharff das neu⸗ demetrianiſche Eis 
ſen ſchnitte; was für grimmige Feld und Jag⸗ Teu⸗ 
fel die Polen waͤren; und maß dergleichen. Helte ſich 
Demetrius gleich damals / mit den ſieghafften Trup⸗ 
pen / vor der Stadt / ſehen laſſen: wuͤrde ſie ſich ohn⸗ 

zweifel ſtracks an ihn ergeben haben. 
Hierauff begunnte der unbeſtaͤndige Poͤfel / wel⸗ 
cher / wenn ein allgemeiner Handel dem Ungluͤck un⸗ 
terworffen iſt / gemeinlich Die Haͤnde waſchen / und 
alle Schuld gern von ſich ſchieben will / ſeine Natur 
herfür zuthun / und zumurren / wider die groſſe Herren / 
and Bojaren / welche den Auffſtand /und die Metze⸗ 
Aung der Polen (wovon / vor dieſem / berichtetworden) 
angeſtifftet / und die Gemeine / zum Abfall vom 

rechten Demetrio / gercißet hetten daß ſie ſein Volck 

| todt 
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toor geichlagen und ihn felbften verjagt 2 wäre cr der 
wahre Demetrius nicht / und nicht mehr am Leben 
twinden die Edelleute / welche zu ihm getreten / ſchon 
wieder zurück gefommen fyn Hiebey hat ſich be⸗ 
geben / daß / als ein alberner Gefellfagte ; Deme 
trius ſey ſo klug / Daß er / fo balder einen nurfe ° 
b: / gleich wiſſe / ob man fhuldig fen / oder un: 
ſchuldig / ein Metzger darüber erfihrocken / undge ' 
fproben : OD wehe! ſo werde ich / für feine Elare 
Augen. / nicht Fommen dörffen ! Dennich habe / 
mit dieſem Meffer / fünff feiner Diener erſtochen. 
Bleicher Geitallt begunnten auch viel andre Fleigmmütig 
zu werden / und fich für ihm zufürchten. 
Nandem/angedeuter Maren die Ruſſen das Feld 
fo tapffer geraumt ; ruckte Demetrius /_ mitlaner 
fi:gtaTten Macht / Der Refideng: Stadt Mofcau 
etrwasnnaher ; undfließ / um dielelbe Zit / ein für 
nchmer Littanifcher Herr Namens Johannes 
pıcja ein tapffrer Kriegeimann / mit fieben taufend 
friichen Reutern / zu ihm. Groß: Fuͤrſt Zuek be 
fahl dem Ruſſiſchen Seloherin / Michael Scopin/ 
ihnen unter Augen zugehen : Derſelbe legte fich / 
mit feinem Volck / auff Art der Coſaken 7 in eine 
Wagenburg: damit die Polnifche Meuteren ihm 
fo geſchwinde nicht beyforamen koͤnte. Gleichwol 
iſt diß unbehutfame Bold / durch die Polen’ eins: 
mahls Ddergeftalt auffgemeckt / daß viel Rufen in 
ſelbiger Wagenburg / nimmer wieder auffgeſtanden. 
In jwoifchen laͤſt der Groß⸗Fuͤrſt die Stadt Mauren, 
mit vem Gefchüße bepflangen ; um damit den Po⸗ 
fen / woferrn fie würden anlauffen / die Peltze ein 
wenig außzufehren, Deſſen ungefcheuek / waren fie 
bereit / anzufallen : Geftaltfan der neu-falfche De- 
metrius ama⸗. Brachmonats⸗ Tage / 1808, Jahrs/ 
biß 
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biß auff eine Meilvon der Stadt / an den Bach Mof- 
kj ſich gelagert hatte: aber weiler in Hoffnung ſtund / 
- Die Gemeine würde fich gürlich an ihnergeben / zu 
- Dem auch die Stadt nicht gern verderben / noch 

in Brand ſtecken wolte; wendete erfie/ die Polen /mit 
fiten Wortendavonab ; fürgebend / wenn die 
- Hauptftadt verderbt / und eingeäfchert ware ; fo wuͤr⸗ 
| de es an Mitteln gebrechen / das Kriegs Volck zubes 
| 





{ * 


ne De fie ſich weifen. 2 
Mitlerweil ließ der Großfürft die bey Ertwürgung 
deß vorigen falfchen Demetrii Gefangene, fürnehme 
' I nemlich den Weywoden von Sandomir/ 
famtfeiner Tochter / Maria Gorgona deß erſchlage⸗ 
nen Betriegers hinterbliebene Witwe und andren 
Perſonen / nach der Moſcau bringen : damit fie nicht / 
unter Diefer Unruhe / moͤchten entkom̃en weil aber De- 
metrius die Stadt anfieng hart zu blocquiren / und al: 
le Wege zu fperren ; auch Darauff drang, daß man die 
gefangene Perſonẽ folte loß geben:befann ſich der Groß⸗ 
Fuͤrſt / mit feinen Raͤthen / eines andren; und ſchickte die 
Gefangenen freywillig alle hinauß / ins Läger. Das 
ſelbſt wurden ſie / mit groſſem Frolocken / empfangen. 
Inſonderheit erzeigte ſich der neue Demetrianiſche 
AMund Landbetrieger ſehr luſtig; ließ mir allen 
Stuͤcken / Freudenſchuͤſſe hlun. So wurden auch et ⸗ 
liche Zelte auffgeſetzt / Damit man fuͤglich einander 
koͤnte beſuchen. Hie iſt nun endlich ver Schluß gefa f: / 
der Weywod moͤchte ſich wieder nach Polen wen⸗ 
den; aber ſeine Tochter ſolte im Lager / bey ih⸗ 
rem vermeyntem Demetrio / verbleiben 3 mit Be⸗ 
dinge / Daß er ſie unberuͤhrt lieſſe / biß erden Ruſ⸗ 
ſiſchen Thron haͤtte eingenommen. Andre als wo 
ich mich recht erinnere / Paaſecius (welcher aber 
fo wohl / als der ſeelige Oltarius / den Schafopefi 
felbfien 





— * * 
— 2 — — 
— 5 y — dr - 
ar ee : - 
> — = 


— a ah ne — 
a 
za * 


J 
P 
IM 
4 
j 


812 u ELVTse 1.5. F 
ſelbſten für den neuen Demetrium / außgiebt / fo ei 
Itrthum ſcheint / und dem gantz umſtandlichen Be 
richt Petreyi gang zu widern iſt) melden / ſie / de Ma⸗ 
ria Gorgona / Die ſonſt vom Piaceſio Marind 
Muniſzkowna / und zwar vermutlich rechter 7 ge 
nannt wird / habe den Betrieger nicht wollen kennen 
ohhangefehn er bereit geweſen / Sie für befandt anzu⸗ 
nehmen / fuͤr ſeine Gemahlin / und ſich alſo ungetraut 
ſelbſt / mit ihr / zu copuliren : gleichwol hetten endlich die 
Marina / und ihr Vater / ſo weit mit ſich handlen laſſen/ 
daß ſie ſich auch geftellet / als wäre er Der rechte Deme 
trius : damit fie nicht / mit Schanden / wiederum. : 
heimziehen dörfften/noch dem Bettieger ſein Anſchlag 
mißlünge: alfo ſey / nad) zehen Tagen 7 die junge ' 
Witwe als feine ertichtete Gemahlin infein Gr; 7 
zu Tiſch und Bertegeführt. Dißfanallswolfegn: 
Aber Doch iſt glaublich / es fer / laut Petreſiſcher Ergehe 
lung / mit Bedinge / die cheliche Veſprechung vom 
Vater / keines Weges aber das mürcklichefchleunige 
Beylager / eingewilligt; ohnangefehn dieſes /b 
nach deß Vaters Abreiſe / erfolgt iſt. Wie dem allem; 
ſo bald ſolches alſo zwiſchen ihnen abgehandelt / und die 
Zufage geſchehen: ͤſt der neugebackene Demetrius der 
Groß⸗ Fuͤrſtinn Marina/auff einem Platze / begegnet/ 
in Anfehn deß gantzen Lagers: Da ſich denn gleich 
gefucht gleich gefunden / und Beydeihre Performmeh 
fterlichgefpielt. Sie hieffeneinander / vor groffer ans 
gemaßter Sreude / mit Threnenvdie den Betriegernge 
meinlich zu Gebote flieffen / / willlommen. Sie die 
es nicht geichickter hette machen Fönnen 7 wenn 
zwantzig fahre waͤre / unter den Komedianten / 
mit herum gesogen / that ihm / vor dem Voſck alle 
gebührliche Kevereng und Ehre / als ee 
erm 
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„ Derm und Ehe⸗Gemahl / hertzete und kuͤßte Ihn; 
Er Sie wiederum. . Uber welcheslufligeund poſſir⸗ 
che Schau: Spiel biel Scharffſichtige ſchier erblindes 
ten / und faſt nicht wußten / ob ſie mehr dieſen kuͤnſtli⸗ 
ben Geberden / oder ihrer ſelbſteigenen beſſeren Wiſſen⸗ 
chafft / hetten zu glauben. Ja! das gantze Land 
rd hiemit bethoͤrt / und Jedermann beredet / Des 
getrius waͤre nicht erfchlagen / ſondern dieſer der 
fee Geſtaltſam hierauff noch gar viel Edelleute / 
Dusch folches Narren · Seil, und Gauckel· Strick, zu 
ihm von allen Orten / ins Lager /gesogen wurden. 
Da entfiel dem Großfürfie Zuski das Vertrauen zu 
Gott / uñ machte ers / wie Saul:Weilihm nichts wolte 
| gelingen ‚und ſeine Feinde / wider ihn / mächtigmure 








den; ging er. dem Teufel zu Gnaden; fammlere alle 

Zauberer und Truden / im gantzen Lande / zuſammen; 
damit / was der eine Teuffels⸗Kuͤnſtler etwan nicht 
wuͤſte der andre zu wegen bringen möchte. Dieſe ehr⸗ 
liche Meiſter / und ſaubre Matronen / gaben ihm viel 
ſchoͤne Stuͤcklein an die Hand. Denn er ließ / auff 
ihren Raht / viel ſchwangere Weiber aufffchneiden / 
und ihnen Die Frucht auß dem Leibe reifen ; imgleie 
chen etlichehurtigegefunde Pferde niderſchieſſen / und 
die heraußgenommene Dergen / famt den weiblichen 
Leibs-⸗Fruͤchten / dem Teuffels-Gefinde überantwor« 

ten; um ſolcher Sachen / imihrer Zauberfunft / fich 
zu bedienen. Dieſe Satans Kinder bereiteten darauß 

gewiſſe Pulver / oderandre Sachen: undanmelchen 
Orten ſie ſolche Materi vergruben;da firgete der Große 
Fuͤrſt; ſonſt aber / an andren Drten/dieBoln. 
Aber dem Teufel wird ſelten zugelaſſen / durch 
Hexerey / feinen Rahtfragern die voͤllige Oberhand 

zugeben: wie man denn wenig Exempel findenwird / 
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daß diejenige einen Krieg mit Triumph beſchloſſen 
weiche ihn / Durch dergleichen Teuffels - Künfte / zu 
führen ſich unterflanden : ob ihnen gleich ein oder.a 
drer Streich glücklich mag von ftatten gangen fepn: 
Gleicher maffen richtete auch der Groß-Fürft Zusky, 
Durch ſolches Hexenwerck / wenig auß. Ja rben bie 
Durch bat er die Gnade Gottes / und fein uͤbriges 
Gluͤck / vollends ver ſchertzt: alfo gar/ daß ihm auch Die 
anſehnliche Schwediſche Huͤlffe wenig zu Nutzen ge 
reichte. Denn obgleich der Schwediſche Graf Jacol 
de laGarde / mit fünff oder sooo. Schweden / innen 
Teutſchen und Frantzoſen / ihm auff eine Zeitlang 
Lufft machte / und durch feinen toeitumberichallendeı 
An zug / viel Staͤdte wieder / zum Gehorſam gegen: 
Zuski, ſchreckte; auch ven Polen manchen te 
Beld- Streich verfeßte rund bald hie/ bald da / glücklic 
mit ihnen traff : ſchickte es doch Gott / daß er durch Un» 
treu / ſo wol der Ruſſen / als feiner eigenen Volcker / zus 
letzt den Kuͤrtzern ziehen/und den Zuski , in dem Pfuhl 
ſeiner Noth / unerlöfet,fieckenlaffenmußtee 
Indem das Geſchrey bemeldten Grafen delaCar· 
de gute Progreſſen alſo außbreitete / und di Ma . 
miter hierdurch mutig wurden/ihrem Belagerer / d 
falfcyen Demetrio / von nun an / nichts menge 7 al 
Die Übergabe / zu willen wuhten / commandirte er Der 
Sapieha,mit fünfftaufend Mann / vor das feſte 
ſter Trois ; um ſelbiges zu belagern / und die Zuſuhr 
vom Lande nach der Stadt Mofcau zu verhindern. 
Weil nun hiedurch den Ruſſen groffe Ungelegenheit 
verurſachet ward : mußten die Nuffulche. Bähren eitn 
mahl zum Kaſten herauß / damı man ihnen nicht 
den Hunger auff den Hals drünge. 3 lie 
ger Groß Fuͤrſi fertigte dreyſſig tauferd Männer /ale 


dezu Pferde /auß; undordnete ihnen feinen Bruder 


'Ivvan 
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b Ixvan Ivvanovvitz Zuski, zum General 5 mit Be⸗ 
- Fehl’ erföltedie Polen / vor Trois; auffein Fruhſtuck 
& en. Sapieha fchlug den Reigen nicht ab ; ward 
Doch gleichmol zweymal heglich geklopfft 7 und ven 
Polen darüber das Hertz gar zaghafft. Aber endlich 
| rag Sapieha fürftellete die Gefahr und Schan- 
de / ſo auß der Slucht zu gewarten; fielen fie mit frifcher 
- unglaublicher Suri / any und hieben etliche taufend 
Yu zu Boden; jagten Die übrige wieder nach der 
Stadt. Wordurhdem Groß-Fürftender Muth 
| de ſo gar verſchwand / Daß ernach der Zeit / ohn 
diſchen Beyſtand / nichtmehr ſich gelrauie / 
cam Feinde unter Augen zu treten. 
- Weilnun Sapieha die Ruſſiſchen Mauren: Rit⸗ 
ect alfomiederforrgeftöbert / und dennoch / mir den 
- feften Klofter / wegen hefftiger Gegenwehr der ſiar⸗ 
ken Befaßung / nicht fertigwerden kunte: wolte er 
gleichwol die Zeit nicht der Muͤſſe opfern: ſondern 
ſchickte etliche ahnen Polen und Eofafen ins Land; 
- am zu verſuchen / ob fie etliche Städte moͤchten / zur 
Demerrianiſchen Huldigung / treiben. Welchts ih⸗ 
nen auch / nach Wunſche / gerathen: fintemat die 
zwo Städte Perislavv und Roſiow / fich hierauf 
dem. Demerrio / zum Gehorſam / endlich verſpro⸗ 
den. Roſtow zwar wolte wieder zurück ſprin⸗ 
gen / undumfatteln ; aber zu feinem groſſen Ungluͤck. 
Dann die Stadt ward darauffüberfallen/ und mit 
Feuer angeſtoſſen nach dem die Polen zuvoralles auß;.e- 
lundert Dieſe Beutmacher( Rauber wäre fafteigen:e 
licher geredt) erhaſchten daſelbſt in Kerchen und Kid» 
ſiein / einen groſſen Schatz von Golde / Silber / Edelge⸗ 
ſiein / und Perlen ; zogen den Ruſſiſchen Heiligen ihre 
| erne Rocke ab. Deß beiligen Levvontis Bild von 
Goolde / fo drey hundert Pfund ſchwer war / und in 
| einem 
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einem filbernem Sargk lag / hieben fie mit Beifen in 
Stuͤcken / und theiletens unter fich : nahmen auch 
den Metropoliten mit ſich gefaͤnglich hinweg und 
brachten ihn zum Demetrio: welcher ihn begnadee 
und zum ‘Patriarchen machte, Diefer Metropolie 
foll dem Demetrio einen Kubin / melcyer in feinem 
Stabe geſeſſen / verehrt haben / der auff zwantzig tau⸗ 
ſend Guͤlden taxirt worden. Die Stadt Zarıslau / 
durch folches Unglück ihrer Naͤchbarinnen gefcyredkt/ 
ergab fich hierauf dem Demetrio / mit geroifen Ber 
dingungen. 

König Sigismundus in Polen / der bishero dem 
Spiel zugeſehen hatte / gedachte nunmehr auch / auß 
dem Truͤben / und zwar Das Befte 7 zu erfrifchen: 
legtefich / mit einem Heer / vor Schmolensko/ und 
gewann ſie nach anderthalb Fahren. Soldjer Ber 
drengniß der Moſcowiter freuete ſich Demetrius hoch⸗ 
lich; meynete / es ware nur Alles gewonnen nd 
ne ſonderliche Schwerigkeit mehr obhanden ließ ſich 
demnach / mit deß erwuͤrgten falfchen Demetriiroder 
Griska / Witwe / Marina / heimlich copuliren; mit 
Dindanfegung deß Endes den erihrem Nater, dem 
Weywoden von Sandomir / geſchworen ; mitfeiner 
Tochter nicht Beylager zu halten / ehe denn Er die 
Mofcau erobert / und den Zaarifchen Stuhlin Bu 
ſitz hette. Sobald er diefe gefrönte Groß-Fürftinn 
weg hatte; eroberte ihn vielmehr der Stolß / und 
Abermut : angemerckt / er anfing / den einigen Chriſt⸗ 
lichen Keyſer unter der Sonnen ſich zu tituliren: nerad 
als ob nicht ein iedweder Narꝛ folcher Titeln mehrere 
finnen Fönnte : Und gleicy als ob ihm def vorigen 
Betriegers Manier / in allen Stücken, wäre angeerbt 

Allakegab Er ſich / nach ſolchem Beblager auf Fan 
u 
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luft und Bancketiren / frohlosfte und. triumphirte 
auffsheralichfle / ihm vielleicht einbildend/ der Maris 
e Schoß fen der Groß · Bürfiliche Thron von Ruß⸗ 
? 1» Pa — 
Unter ſolchem ſeinem Welt Weſen / verſuchte 


N 
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obgeruͤhinter Schwediſcher Feld⸗Marſchall / mit 
"Den Polen / im Felde zu unterſchiedlichen maten ; zog 
vor die Stadt Tvves;lieferte daſelbſt und gewann / 
Geſellſchafft der Ruſſiſchen Armade / ein Treffen: 
Weßwegen / nach eriangtem Sieg / der Ruſſiſche 
Feldherr / Scopin / ihm um den Halß fiel / und mit wei⸗ 
Nenden Augen Danck ſagte / fuͤr den guten Dienſt / wel⸗ 
chen er hiemit dem gantzen Ruſſiſchen Reich hette erwie⸗ 
n. Folgends blitzte er auch auß dem Felde den Sbo- 
und Lapiena, die / mit einem ſtarcken Lager / ihn 
N und zu verhindern/ 
Daß er nicht näher an die Stadt Moſcau fommen 
möchte. Das Gerücht trieben fieghafften Rauch deß 
> Schwedifhen Büchfen Krauts bald Durchs Land : 
| wovon die Stddte W ologda, Galitz, Romanovy, 


- Mologa,Ribna,Sufdaal, Joroslavv, Uglitz,Caflin, 
und audre / ſo viel Muts empfingen / daß fie/nebenft 
vielen Schloͤſſern / vom Demetrio wieder abfielen. So 
ottirten ſich gleichfalls etliche tauſend Buͤrger und 
Bauren; ; überfielen vieler Orten die Polen / und ab⸗ 
trunnige Ruſſen / welche ihnen nicht allein alles ge⸗ 
nommen? fondern aud) ihre Weiber und Töchter 
geſchaͤndet / auch fonften alle Marter und Pein 
angelegt hatten / um von ihnen die Dffenbahrung 
—* verborgenen Geldes zu erpeinigen. Dieſe Raub⸗ 
Boͤgel mußten nun; als der Burger und Baur 
die Oberhand befam / wiederum den Dals ſamt 
den Federn laſſen. Etliche ſchlug man todt; etliche 
409 man vorher nackt auß / ſtieß ſie hernach lebendig 
| Rn Fff unteg 
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unters Eys / mit dieſen ſchoͤnen Urlaubs⸗Spruͤchen 

Ihr abgeſchaumete Schelmen und Verraͤhter! habt 

ung; in kurtzer Zeit / rein außgeplündert und außgefo 

gen’ alle Schafe / Ochſen / Kühe,und Kalber 

freifen! Gehet nun hin / unter das Eys / und fi 

* Fiſche / die in der Molga / und andren Ib 
pn. Ä Yin 


DIE Alles war noch zuwenig / den falſchen Deme⸗ 
trium von der Moſcau abzutreiben. Aber / auß dem 
Koͤniglich ⸗Polniſchem Lager vor Smoleneko / Fam 
bald hierauff ein Klang / der ihm fehr übel gefiel And 
einen feltfamen Sprung verurfachte. König Sigi 
mundus fchickte Geſandten / an das groſſe Pont 
Lager / fo unter der Stade Moſcau  campirte Tießih- 
nen zu Gemuͤt fuͤhren dag fie/ mit dieſen miderfeinen 
Befehl / fürgenommenen Handeln / datinn fie ver 
biß noch beharreten Leib und Leben / ſamb Allen G⸗ 
tern / verwircket / Dennoch aber Perdon und Refkis 
tuirung ihrer eingezogen Güter / zu hoffen het 
ten / wofern fie von Dem Sand - Hetrieger 7 wel⸗ 
chen fie Dieneten / abftehen / ihn bey Kopff uch⸗ 
Mn / und zum Könige unter Smolensko⸗ bringen 
würden. 


Dieſe Werbung brachten die Abgefertigten / 
im Lager / heimlich an / vor dem Polmſchen 
Feld⸗-Marſchall Rufnirzky ; lielfen fich aber 7 
biym vermeynten Demetrio / um Feine Audientz 
anmelden. Welches ihn ſehr befremdete ger 
ftalram er deßwegen feinen Beldherinfragte 7 MO« 
hin cr folches deuten folte / daß Die Königliche Lega⸗ 
ten ihrt Werbung nicht bey ihm / ablegten / Rn 
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* that fie doch / allbereit etliche Tage / im Lager geweſen / 
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und mit ihm dem Feldmarſchall / tägliche Unterre⸗ 
wort pflegten ? Aber er ward eben fchlecht beant⸗ 


“ 
@, 
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wortet. Dem General Rufnisky ( vielleicht Ruß 
finskymwelcher init den fürnehmbften Hauptleuteny 


1 fie ron hatte befptochenvtviemandeg Rönigs-Duld 


 piederumbrmüßreerlänge/ drauete ihm / mit dem 
ments Stabe / und ſprach trükig : Huren⸗ 
Sohn! was begehrſt du viel / von der Ge⸗ 
Mandten Anbringen / zu twiffen + der T. 

weiß / wer du biſt/ wo du geboren / und von 

lchem Geſchlecht entfproffen! Wir haben 
ſEon lange Seit unſer Blut deinetwegen vers 

oſſen / und unſere Sesahlung noch nicht be⸗ 
Ft 417 









| Demetrius entſpringt ihm / laͤufft hin zu ſeiner 


J Gemahlin fallt ihr zu den Fuͤſſen / nimt / von ihr / Ur⸗ 


laub/mitweinenden Worten / und ſpricht: Der Kos 
ig in Polen wigelt meinen Feldmarſchall auff zur 
Berräthetty ser hat mich fo grob angefchtiarter/ und 
mir uͤbers Maulgefahren / daß ich nicht wehrt bin / 
Deine Augen mein Schaß/ mehr zu ſehen / wo ich ſol⸗ 
ches ungerochen laſſe. Nein! das leide ich nicht! Er 


muß ſierben oder ich muß verderben. Er bruͤtet mit - 


den Polen / nichts guts auß. GOtt mag mich bes 
wahren / und an das Ort wohin ich gedeneke / beglei⸗ 
ten! der behute dich / mein allerlichftes Gemahl! von 
welcher ich / fur dißmal muß ſcheiden. Gleich damit 
verkleidete er ſich in Bauren Kfeider ; ſetzte ſich auff ei⸗ 
nen Mit» Schlitten / fuhr auß dem Laͤger nach Co⸗ 
luga: und niemand wuſte / wohin er ſeinen Weg 
genommen / ob er lebendig oder todt waͤre / doch 
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hielten die meiften darvor / er waͤre ermorder / 
undin den Strom geworffen. Alsernun bey Co⸗ 
(uga angelanget / zog er nichtgleich in die Stadt; fons - 
dern kehrte in ein Muͤnchs Kloſter ein wel 
ben der Stadt lag ſandie etliche Muͤnche in di rad 
an die Burgerfchafft/ mit diefen Burbringen /miet 
König in Polen unterfchiedliche mahlan ihn 
ben hatte / daß er das Fuͤrſtenthum Schmolensko/ 
und die gantze Sibiriſche Gegend / fo nor Zeiten unter 
die Kron Polen gehöret hätten, folte gutmi ig abtreten 
und ıhm einraumen: melcheser ihme abgeſchlagen / 
damit die Paͤpſtliche Religion nicht in dieſem 
lichen Lande foltceinwurgeln :und nun pradticiredee 
König / mitfeinem Feld Herten Rulnizky yundden 
Polen dieihmefo langegedicnet hetten / dz fiefolten 
gefangen nehmen / und dem Könige bor Schm 
Fo zu führen: So bald er ſolches fah en hätteer ſich 
heimlich auff 7 und davon gemacht ließ derhalben 
die (Geiſtliche Gemeine fragen / was fie gedaͤchten / 
bey ihme auffzuſetzen ? obfie ihmegetreu ſeyn wolten/ 
wie fie giſchworen hätten / und Feib und Blut 
ihm ragen? So mwolte erbenihnen einfehren /und 
mit Huͤfff S. Nicolai und ihres Beyſtands / nicht 
allein an Bafilio Zuski / fondern auch am Könige 
Sigiſmundo / und feinen Meyneidigen un 
nigen Polen dergeſtalt Rache üben / Daß fie es fu 
ſolten; er wolte mit hhnen / für den rechten Chriſtlichen 
Glauben ſterben / undalles / waserinfeinem Ver⸗ 
moͤgen haͤtte / dran ſtrecken / dem Könige in Polen 
nicht ein Dorff ja nicht einen Baum einräumen pief 
weniger ein Schloß / Hauß oder Sürftenthum. 
Diefer febeinheilige Vortrag gefiel den Bürgern’ 
und Der gangen Gemein /fehr tol ; darum fie 
hinauf ins Klofter / brachen ihm Salkund Brods 
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führten ihn indie Stadt auffs Schloß / verſchafften 
m Geld / Kleider / Pferde und allerhand Proviant / 
an Speiſen und Traͤncke. Nach dem nun dieſer 
falſche Groß Fuͤrſt etliche Tage / zu Coluga/ auß⸗ 
ruhet / ſchrieb er an den Oberſten Gregori Schar 
zbokyh / Der etliche 1 000. Eofakın verfamlerund auff⸗ 
efordert/ und fein Läger nicht weit von Dem Hau⸗ 
Weßna hatte / er folte jich wenden’ mit allen Co⸗ 
ſaken / nach Eoluga ; und nicht / nach Dem Lager ges 
bin, Welches auch geſchach; Demetrius blieb in 
‚oluga / und richtete daſelbſt eine neue Sürftliche 
Io an: Schriebdarauff / an alle Öffieirer und 
Städte fo unter feinem Gehorſam waren fie folten 
le Polen umbringen‘ fo ben ihnen in Städten. und 
auff dem Lande wohneten; ımdihr Daab und Gut 
nach Eoluga führen’ es waͤren gleich Soldaten / 0- 
der Kauffleute: fie folten alles nehmen / und Feines 
verſchonen. Welches denn die Coſaken / nebenfl 
= Denen ) Die eraußgefchieket / treulich „werrichteten / 
und etlichefaufend unfehuldige Menicyen ermordes 
- ten? fo wohl Reuter als Soltaden / foin den Stad⸗ 
ten als auffdem Lande; worunter auch viel Kauff⸗ 
Eeute und Krämer / fo mit vielen und koſtbahren 
. Gütern Seidenund Sammer / Piſtolen / Muß⸗ 
Feten und andren Wehren / Wein und Gemürk/ 
nach dem Läger wolten. Dadurch er fo viel befam/ 
Daßer fein Hofgefinde unterhalten kunte und ſich auffs 
neueaußrüftete, 

Den andern Tag’ nach dem der falfche Demetrius 
auß den Lagergemichen war. / hie'ten Die Polen mit 
den Ruſſen / fo bey ihnen im Lager waren / einen 

. Rath was fienun vornehmen ſolten / weil ihr Ders 
Demetrius ſich nicht antreffen lieſſe: ſchwuren einen 

. Eyd Sriedeunter fich zu halten / dem Königein Polen 
| Sr ii nicht 
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nicht zu sichen / auch dem Groß Furſten; and mann 
gleich einer Fäme / der fich für ae 
be’ daß man ihm nicht glauben / viel weniger ihn / 
noch einen andern / annehmen molte: Bingen auch, 


an / auf die Groß,Fürftin , Maria — | 
ni i 


ſchmaͤhen und fpotten , alfo daß ſie im Lager nicht 
länger trauen dorffie / fondern lich heimlich davon 
machte/ auff das Schloß Mitrora; barauff Jo 
hannes Sapıcha fich enthielt. — — 
Als Demetrius feine Sachen zu Coluga a 
ke Drönunggebracht/ fchickter einen vertrauten Ru 
fifchen Edelmann in fein hinterfaffenes Lager b der 
Moſcau heimlich zuerforfchen/ mag die gemeine Po⸗ 
len von ihm fagten / obfie münfchten daßer bey ihnen, 
waͤre / oder nicht? Diefer Speon hatte Ordre / wo ers 
führe/paßfie ihn verlangten su haben / folte ex fagen/. 
DAB der Sroß-Fürft Demetriug ihnen willen liefe/ er 
toolte Fommen / mit einer frifeben Krieges⸗ / 
Geldbringen/ynd vor alle Monate / fo ſie ihme ge⸗ 
dienet hätten / richtig besahlen 5 dafern fie den Ver⸗ 
rather Ruhßnitzki feinen getvefenen Feld⸗Herrn na 
Coluga todt oder Icbendig brachten. Weil aber Die 
Polen fich / gleich alfobald/ nach Demetrii Slucht/ 
mie den Kuffen und Cofafen verbunden / daß fie wol⸗ 
ten getveulich beyfammen fichen / und dem Deme⸗ 
trio nimmer dienen / richtete fein Abgefandter nichts 
auß ; fondern Eehrte unverrichteter Sache / wieder 
nah Coluga. Demetrius aber ließ fich damit nicht- 
abfchrecken 5 fondern fertigte einen andern / von feis 
nen Capitepnen ab / mit Namen Cafımireinen, | 
bornen Polen/ der gleichfals fein Heil verfuchen fol« 
te und allerhand Griffe brauchen / daß er die Polen 
möchte auffrührifch machen / und von ander trennen. 
elches ihm auch anginge. Dinn er wuſte den Sa⸗ 
min 
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! mender Spaltung und Smietrachtffe ſo meifterfich unter 
u fireuen/daß etliche von den Coſacken / nach dem 
iten Felde / zu zogen setliche zu dem Könige / unter 
chmolensko; und andre / nach Soma ihrem ale 
ds Herzen Demetrip. 


itlermeil als i im Polniſchen Lager ein folcher 
nnd: gieng der Schwediſche Feld Herr 
0 zu Rach /mit deß Groß: Fürften Obri⸗ 
J n / Michael 3 wie ſie wolten das Hauß Mi⸗ 
owa den Polen abnehmen,“ Sobald dieſes der 
: jölnifche Dbrifte Johannes Sapicha vermerckte; 
 viecher dep Demetrii Gemahlinn / fo.bey ihm war⸗ 
3 ann fienicht gefinnet ware 7 in Polen / zu ihrem 
» Herren Datter zu reifen / folte fie ſich beithlich zu 
E ihrem Herren / Demetrio / begeben. Sie gabezur 
- Antwort? Ehe fie mit Schanden / und fo veraͤcht⸗ 
lich / zuihren Sreunden / kaͤme / nachdem fie gleich 
wol eine gekrönte Groß Fuͤrſtin über gang Rußlaud 
waͤre; wolte ſie lieber allda in dem Sande außdaus 
- - ren undmitihrem Herren leiden’ / was ihnen Gott 
wuͤrde zuſchicken: ließ ſich darauff / von rotem Sam⸗ 
meer ein Polniſches Mannes⸗Kleid machen ; kauff⸗ 
te Stieffelund Sporen / Sebel und Piftolen ; ſatzte 
ſich auffs Pferd / und ritt davon / mie ein gewaff⸗ 
neter Reuter / mit fuͤnfftzig Coſacken / 48. Meil / biß 


nach Col luga. 


Wie ſie hun / in der Nacht / für das Stadt: Thor. 
kan; meldete ſie ſich an / mit dieſen orten 1 08 
waͤre deß Groß⸗ Fuͤrſten Demetrii Kammer» Jun⸗ 
cler vorhanden / und muͤſte keinen andern / ſondern 
den Groß⸗Fuͤrſten ſelbſt ſprechen; begehrte derwegen / 
man ımöchte ihn malen, erh Wacht lieh. fol 
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ER 
ches ches alfobald Daneio su guroiffen.- | Dieſer merckte 
geſchwinde / wer vorhanden wäre / und befahl die 
N yforten su öffnen. Der — * 
fe fuͤr ſen Gemach / ward alsbald eingelaſſen a 
empfiengen ein ander beydes mit groſſer Sreube und | 
Hertzenleyd. Als nun die Groß Fürflin / Maria, 
Gorgana / von Mitrowa abgezogen. war ;. ‚befeßte: 2 

Sapieha das Schloß / mit. etlich hundert Cofafı 
309 ſelber nach Dfippon 7 belegte daſſelbige gleiche 
falls / mitvielen Eofafen/ und reifetein Perfon zum 
Koͤnige in Polen / nach Schmolengko. Seinei 
brigen Voͤlcker vertheilte er / auff Die Dörffer b # 
dem Strom Ugra/an einenfehr fruchtbaren. FR | 

noch Fein Soldat hingekommen war. ER 


Aber der Schwediſche General dela Garde moch⸗ 
ge den Polen: bald eine Veränderung 7 indem ee 
dad Schloß Mitrowa flürmen / und einnehmen 
ih. Denn als ſolches der Polnifche General 
Ruſſinsky erfuhr x trauete er nicht länger / mit ſei⸗ 
nem Lager vor der Stadt Mofcau zuflehen : fon« 
dern brach eylends auff / fertigte etliche Perſon 
zum Könige ab / mit Erbietung / feiner Majeſt 
wieder den Groß Fuͤrſten zudienen; woferan 
König den zwey jaͤhrigen Sold —* ihnen vo 
Demetrio reſtitte / ihnen wolte entrichten. Wel⸗ 
ches ihm aber abgeſchlagen ward; maſſen der Ko⸗ 
nig weiter nichts verwilligen wolte / ohn / von 
der Zeit an / da das Lager in ſeinen Dienſt tre⸗ 
ten wuͤrde / fie monatlich zu befolden. Das mol- 
te ihnen nicht Plingen : Alfo fingen ſie / wider den 
Kuffınsky / ſich unnüß zumachen / und zu fihele 
ten / daß ee ihren Denen Demetrium 7 wel⸗ 
chem ſie ſo lange gedienet U verjagt haͤtte ae 
au 
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auff trenneten fie fich-in zweherley Entſchlieſſun⸗ 
‚gen. Ruſſinski / und mit ihm etliche fürnehme Officie⸗ 
rer 7 begaben ſich zum Könige 3 die andren / mit Den 
gemeinen / nach der Ugra / um daſelbſt zu erwarten / was 
der Sapieha / von dem Koͤnige / für Beſcheid braͤch⸗ 
„te. Weil aber Diefer Feine angenehmere Antwort er 
- halten koͤnnen / weder vorhin Ruſſinski: fertigten fie) 
ihrem alten Herrn / dem Demetrio / einen Geſand⸗ 
en ab / nach Coluga; entſchuldigten die Meuterey / 
fo der Beldher: Ruſſinsky / vor der Mofcau7 hette ans 
gerichtet; mit Erbietung / wenn er ihnen nur drey 
- Monat Sold / auff ihren Kell verſchaffen wuͤrde / ſo 
wolten ſie / mit dem Ubrigen ſich gern gedulden / ihm 
weiter dienen / auffs neue wieder vor die Moſcau zie⸗ 
hen / und ihr Beſtes verſuchen. | 
Demetrius nahm ſolches Anbringen, mitaußges 
ſlireckten Armen / begierlich anz erklaͤrte ſich / gegen ihrem 
Geſuch / gantz willfaͤhrig; bat / fie möchten nur ein 
wenig in Gedult ſtehen; biß er zu ihnen kaͤne. In⸗ 
deſſen legteer 7 auffdas gantze Land / ſo ihm anhieng / 
eine Schatzung und ſtieß / nach Einſammlung et⸗ 
licher tauſend Rubeln / zu ihnen / mit feinen Reuſſen 
und Coſſaken; zahlete ihnen drey Monat ab / und 
ließ fie auffs neue ſchweren. Hiernechſt brachen ſie / 
mit vereinigter Macht auff und gingen wieder por die 
Stadt Mofcau / umfelbige/ mit einer frifchen Belaͤ⸗ 
gerung / anzugreifen. | | | 
Hiezu gab ihnen Anlaß die. Abweſenheit deß 
Schwediſchen Feldmarſchalls de la Garde, Welcher/ 
nachdem er ven Sroßfürften Zusfi der vorigen !Beld- 
gerung befreyet / und.eine Zeitlang inder Moſcau / 
mit ſeinen Leuten) ehrlich tractivet war / nunmehr / auff 
deß Grohfuͤrſten inſtandige Bitte / ſeinen Marſch gegen 
Schmolensko gerichtet hatte / damit er ſelbigen Haupt⸗ 
jun — Sf ep Platz / 





— 





De 
=. 


— — 


— 
m 
ee — 





BE. [LV.]90 
—— — — — — —— — 
Platz / den Ruſſen zum Beſten / moͤchte entſetzen. Wie⸗ 
wol ihm hierinn das Gluͤck fo willfaͤhrig nicht erſchie⸗ 
nen / als wie ſeine Tapfferkeit ſonſt wol .‚verdieneter 
Denn als der Polniſche Seldherr / Stanielaud Sol⸗ 
kovskh / ihm / und dem Ruſſiſchen Feld⸗ Dberften } 
entgegen zoch / lieff es auff Verraͤtherey auf. Stine 
Voͤlcker waren / weil der Groß⸗Fuͤrſt den Sold nicht 
entrichtete / ſchwuͤrig / und hetten ſchlechten Magen zu | 
fechten : fürnemlich die fremde Soldaten: Deranekz 
liche zum Feinde überlieffen / und demſelben ale Gele 
genhrit deß uneinigen Schwediſchen Lagersen 
ten. Worauff der Bolnifche Beldmarfchalldie R 
fche Armee / welche miteinem Stacket umher vermah« 
retlag / verließ / und ein blindes Läger auffi 
Erfleckte / rund um das Feld / einen Dauffen Hopf 
fen « Stangen / zoch denfelbigen Kleider an 7 und 
hinterließ vorn im Lager 7 etlicbehundert Keuter 
mit leichten Pferden? welche fich überall / vor 
Reuſſen Schange / ſehen liefen / und mit ihnen zu. 
tractiren begumnten / daß fie fich dem Könige folten 
ergeben, Inzwiſchen ift er / mit völliger Krieges 
macht / auff die Schwedische Voͤlcker / angangen. 
Graf Jacob empfing ihn / mit feinem wiewol weit 
febwächerem Hauffen ſehr ſcharpff /undlehrue ihn ee 
liche Mat zuruͤck weichen. Daher ohne Zweifel den 
Polen das Feld mürde genommen feyn / wenn der 
verzagte Ruſſiſche General / Demetrius Zusfiz zue 
gleich angeariffen hette. Aber die Ruſſen practich- 
ten ihre gewoͤhnliche Tapfferkeitz blieben in der Wa⸗ 
genburg ſtehn / und fahen dem Handel müflig zus 
biß der Feind / mit ganser Gewalt / hinzubrang * 
worauff fie ſich / zu den Fuͤſſen ihrer Pferde Eh Be 
ſten verſahen / geſchwinde Davon rittenzundden Schwer 
den im Stich lieſſen. 
Dieſe 
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F Dieſe Gelegenheit erfaßten die fremde / ohne das 
übel» befriedigte Kriegsleute / ritten zum Fein de uͤber / 
mit gantzen Compagnien / und fliegenden Fahnen 
Und weil die Polniſche Reuterey zur Seiten einhieb; 
ward De Schwediſche / von ihrem Fußvolck / abgedrun⸗ 
gen, Worauff ein Teutſcher Obriſter Leutenant / mit 
Vamen Conrad Lin / ſamt etlichen Zeutfchen / 
Engliſchen / und Schottifchen Eapiteinen / ohne deß 
Feldherrns Willens ehe. denn Diefer die Reuterey wie⸗ 
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Derum in Ordnung bringen und ins Sager fommen 
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nen / mit dem Feinde fich in ein Gefpräch einge« 
und das Quartier mit ihnen geſchloſſen. Da 
nun Der Graf / mit einiger Reuterey / bey dem Fuß⸗ 
Ich wieder angelangt / willens die Schlacht zu er⸗ 
neuern 3 hat das Kriegsvolck gemeutenirt / und ihn 
‚mit gefpannten Roͤhren gezwungen mit dem Polni- 
hem Feld⸗Oberſtern Sprache zuhalten / und Die ge⸗ 
Atene Capitulation zu hewilligen; Krafft welcher er 
ſich mit dem Schwedischen Kriegsvolck / ſicher and 
ungehindert guß Roßland ſolte hinweg begeben / wo⸗ 
bin ihm beliebte. Soſchen Accord hat er ihm muͤſſen 
gefallen laſſen und weihennn. 
Demnechſt ergaben fich auch die fuͤnfftauſend Pos 
len / ſo in einem Stacket.annoch verfperst lagen: 30: 
gen / mit den Polen / Reuſſen / Teutſchen / Schot⸗ 
‚ren / und Srankofen / geſamten Hauffens / vor die 
Moſtau / und belagerten dieſelbe gar hart / auff ver 
einen Seiten Wie die Ruſſen in der Stadt ſolche neue 
Bedrengnis fuͤhlten / und ſich keiner Huͤlffe ferner wuß⸗ 
ten zugetroͤſten: vergaſſen fleihrer eydlichen Pflicht / ſtieſ⸗ 
fen ihren Großfuͤrſten Zus ki / als einen ungluͤckſeligen 
Herẽn / von der Regierung / lieſſen ihm die Haar weg⸗ 
ſcherẽ / eine Muͤnchs⸗Kappẽ anwerffen / und ein Kloſier 
Re — RG zur 
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zur Herberge meifen : darinn er auch vielleicht ein ru⸗ 
higed Leben führen mögen 5 wenn nicht ihr freulofer 
Mrennend ihn wieder herauß genommen / und Dem 
Polniſchem Könige Sigismunde gefänglich zuge 
ſchickt hette / als ein Derficherungs- Pfand / daß ſie ſei⸗ 
nen Sohn / den Printzen Uladislaum zum Gioß⸗ 
fuͤrſten begehrten. Well aber Zeitung einlieff Der 
falſche Demetrius wäre wieder ım Anguge / hikiedas 
Kloſter Paphnutii eingenommen / die Darinn befun⸗ 
dene Ruſſen erbaͤrmlich geſebelt: riß Diellneinigkeitin - 
der Stadt abermal ein; indem ihrer Vele nicht Luſt 
hatten’ zum Printzen Uladislao / ſondern Demetrium 
annoch wünfcheten : weil er gleichwol ihrer Religion 
(obgleich ein Schelm und Betrieger war. Dieſes 
verriethen etliche Überläuffer dem Demetrio. Welcher 
ihrem Naht folgete / und / mit feiner Kriegemacht 7 
unter die Moſcau ruckte. Sie fielen aber heauß und 
wehreten ſich mannlich; wurden doch hernach ein⸗ 
mal uͤberliſtet / und von feinen / indem Gepuͤſche ver⸗ 
ſteckten / Coſacken haͤßlich übern Tolpel gemarffin; 
alſo / daß fie ſehr ungeſegnet wieder zur Stadt hinein 
kamen / und bewogen wurden / den Polniſchen Feld⸗ 
heran Zolkovski zum Entſatz zubegruͤſen. 
Hierauff wurden, die Polniſche Reuter ein⸗ und 
mitten durch die Stadt gelaſſen: welche / mit ſamt den 
Moſcowitern / zugleich auff deß Demetrii Lager anfeßs 
ten. Weil nun daſelbſt die Polen / ſo bishero in De⸗ 
metrii Dienſten geſtanden / wider deß Koͤnigs Voͤl⸗ 
cker zufechten / nicht begehrten $ ſondern ihre Kopien 
oder Reuter⸗ Speere ſincken liefen : mußte Deme 
trius / Das Fager quifiren / mit feinen Eofacken und 
Tartern fich zurückgen Eoluga ziehen. Hierauß kunn⸗ 
te er augenfcheinlich genug mercken / daß derer Polen’ 
die ihm bishero gedienet / Treu und Huld gegen ihm 
TER | geſun⸗ 
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funden: ſtellete fish dennoch darum cum nicht v verzagts 
ſondern ſagte er’ wüßte fchon bey Tuͤrcken / und Tar⸗ 
tern / Hulffe zu finden: folte Er / als der rechte Erbe / 
ftin gebuͤhrendes Reich nicht haben ; fo müßte es auch? 
als lang er lebete / Fein andrer beißen, obgleich gan 
Rußland drüber möchte zu Grund und Boden ge⸗ 
hen. Aingefäumt fpedirteer hiemit feinen getreueften 
er ittmeifter Corneietzky /nach Aftracan : daß erden 
- Einwohnern deß Orts / und dem gangen Lande / folte 
- feine Gnade entbietn / dabey andeuten/ Ermolle mit 
der Großfürftinn dahin fommen / und fein Hofläger 
bey hnen halten 3 weil die Moſcau / und bey nahe das 
gantze Rußland / von den unchriſtlichen aberglaͤubi⸗ 
ſchen Polen / gantz waͤre verunreinigt. Alſo achtete 
34 nun hinfort weder der Polen / noch Teutſchen / 
mehr die Coſſaken / Tartern / nebſt denen / ihm noch 
anhaͤngigen / Ruſſen / waren ſeine liebe Getreue allein; 

dieſen vertraute er / Tag und Nacht feine Leib ⸗ Hut: 

dieſe ſo wol auff der Jagt / als andren Rit⸗ 
ten / ſiets um Ihn ſeyn. 

| Was mußt aber eine gute Leib: Wacht / wenn die 
Seele übel bewachet wird ? Um ſonſt wachet der 
Waͤchter / wo der Hüter Firaelnicht dabey. Umgaͤ⸗ 
ben gleich hundert tauſend Trabanten einen ſolchen 
Boͤſewigt; fo würden ſie der Rach⸗ Hand Gottes 
‚Dennoch den Zutritt nicht vermehren. a! auß den 
Gefährten und Huͤtern felbften an fie Feinde / und 
Hencker / machen /fuͤr ſolche boͤſe Buben / die ihnen / 
mit dem Blut deß gantzen Reichs / ein Ehren⸗ Bild / 
und hohes Anfehn 7 zumablen trachten, Und dag 
hat auch Diefer zweyte (odervielmehr dritte) falfche 
Demetrius muͤſſen erfahren... - Es begab ſich / daß ein 
Tartariſcher Myrſa oder Fuͤrſt und fiin Sohn / Die 
ihm Beyde / bey feiner Dofklat/ auffwar teten / ſich 
unter⸗ 
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untereinander deruntvilligten: tworauffder&ohn/au 
boßhafftem Haß / den Nater/beym Demetriv / angab/ 
als ob er geſonnen wäre / heimlich von'ihm weg / und 
nach der Mofcau/zuflichen, Demetrius ward hieruber 
fo vol Zorn und Grimms / daß er den Baker greiffen/ 
vhn alle Gnade in den Occa + Strom mwerffen/ und. 




















erſauffen ließ. Die Tartarifche Mürfen z’obfiegt 
um Geld, Dienftethun/gnd theile derfelben unte 
6 Oberhersfchafft ſtehen; wollen Deindch Ylimpfe 
‚ich fräctite feyn/ und geftehn dern Zaar Yelbften nicht 
eine ſo knechtiſche Futcht / oder felanifches‘ raͤctement / 
‚ale wie er / über feine Kußländifche Böjaren/fichan- 
en re OR 
dieſes ſelbſt. auffgeworffenen Demetrii, der no länge 
nicht Ruſſiſcher Großfuͤrſt war tprantifege Dar 
lumg / wider befagten Tärtarifchen urſten / gar 
empfunden, undein paar weite Kuh Daruber 
mir snfonderheit Berdroß es den 
fa RoBlanoff sum hefftigften:Züundlteiler twuß 
‚te Daß der Sohn folches dem Vater dußlauter Bop- 
pri ER daher er ae —* 
OEtern⸗Gezuͤcht / den verfluchten Sohn nie eigener 
‚Sand zu erwuͤrgenʒ fo bald er/mit Deitletrior eo der 
sagt zurück gelangte, Der Mißverfland Aber warff ei⸗ 
nen andren jungen Tarter / welcher in der Geſtalt nd 
Kleidung/ mit Jenem / ſich gar ähnlich verglich in die 
Stelle. Denn weil Demetrius/bey finfterer Abendäeit/ 
erſt heimkam; verirrte fich Roßlanoff um fo bie leich⸗ 
ter / traff den Unſchuldigen / und ſchlug ihn todt. 
Detmetrius befthlt hierauff nicht nur dem b 
ſondern auch fünffzigandre Tartern / ſamt ihm / in den 
Thurn zu werffen; auch daſelbſtunterſchiedliche Mal 
sugeijlein/ und tapffer mit Kürten zu ballamiren: 
giebt ſie hernach wieder frey / und ihnen hrevong Rn 
F | 7 


Der erneuerte Reichs⸗Betrieger. gyı 
> ‚ten- Stellerbey-Hofe/tvieder: wie dergleichen Abwech⸗ 
gelungfonft, in Rußland und Türckey / nicht unge⸗ 
brauchlich. a} er war fo verblendt / dz er fie allerdings 
m voriges Credit wieder auffnahm ; ohne Betrach- 
wng / daß die Striemen / wenn ſie gleich vonder Haut 
ich verloren/in der Gedaͤchtniß dennoch eine geraume 
it hafften / und nicht leichtlich / ohn durch befonvere 
RBoithaten/außgelefchet werden, Er vertraueteihnen 
vielein Merehrs / als Andren / und verfabefichYgudeneny 

welche Boſes von ihm empfangen / alles Gutes· Sie 
hingegen heuchelten Ihm / und ſuchten unter deſſen 
Egenheit / in feinem Blut ihren rachduͤrſtigen Mursiz 
——— Schmach ſich ſeiner Haut 
bezahlt zu machen. Da er nun einsmals auff die Jagt 
wire / and ihrer dreyffigmitfih nahm ; ſoni aber nie⸗ 
mand meht / ohn allein drey Diener: madhtenficeinen 









Anſchhlag⸗ und befahl der Myrſa feinen Landoleuten / 
ſie ſolten ſich mit ihren Pferden / fertig halten / und / in⸗ 
wiſchen daß Demetrius auff die Jagt zoͤge / heimlich 
auß der Stadt machen / an ein beſtimmtes Oit da 
er von der Sagt / zu ihnen kommen wolte / und nebit 
ihnen nach Der Tartarey / in ihr Vaterland / ziehen. 

Alllß ritt Demetrius / mit beſagten dreyen Dienemn / 
and den Tartern hinauß / auff die Jagt⸗ Luſt / unwiſ⸗ 
ſend der Stricke deß Todes / ſo ihn ſelbſten allda wuͤr⸗ 
den umfangen. Als man ungefaͤhr eine halbe Meil⸗ 
wegs vonder Stadt war; brach der Tartariſche Groll 
herfuͤr undverchrteMprfa Roßlanoff / der nechſt 
hinterm Demetrio ritte ihm / auß ſeinem Rohr eine 
Kugel / die ihm durch den Leib fuhr / alſo / daß er vom 
Prerdeherab fiel, Gleich damit riß ver Tharerfeinen 
Sebel von der Seiten und pußte ihm den Kopffweg / 
mit dieſen Worten / die zum Theil dem Boͤſewigt 
zugleich / fuͤr eine Leich» Rede dienen — 

| ide, 
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Sihe ſo muß ich dich lehren / wie du Tartariſche Fürs 
ſten ſolſt im Waſſer ertraͤncken / in Thůrne wer 
mit Peuſchen und Kyůtteln ſchmieren / wie Sunds⸗ 
Bube: der du doch endlich nichts anders biſt / als ein 
Schelm/ Sieb und Betrieger: Welchem wirdenz 
noch fo lang auffs das allertreulichſte gedienet 
Seine drey Diener fandẽ nicht rahtſam dieſer Leiche 
| predigt Länger zuzuhoͤren / auß Benforge / ſie dorfften 
auch zur Leichen werden; hieben die Pferde mit Peite 
| ſchen / und eileten Fluͤgel⸗ ſchnell nach der Stadt; berich⸗ 
teten / was die Jagt fuͤr einen Außgang gewonnen. So 
begehrten auch die Tartarn ihnen nicht nach nagen 
ſondern che weiter von / denn näher bey Der Stadt zu 
eyn:ſetzten derhalben in vollem Galop nach Dem if 
| zu / da ihre Mit⸗Bruͤder / in vollem Gewehr / reiſefertig 
| verſaminlet ſtunden: und ritten alſo / weytauſend Ber- 
fonen ſtarck / gegen Die Tartarey zu: Aber alles was ſie 
unterwegens antraffen / dag pluͤnderten und beraubten 
fienahmen alſo Abſcheid / wie der boͤſe Geiſt / von den⸗ 
| melchen ereine Zeitlang auffgemwartet / und ſie endlich 
| 





auff Stücken zerreißt: Die zu Coluga ſich bendende 
Reuſſen und Coſſaken forderten eilends mit Stuume 
läuten und canoniren / ihre gantze Macht uſammen 
| in Meynung den Tartern nachzueilen Aber es war ver⸗ 
gebens: Denn ehe ſie zu Pferde kamen / hatten die Tars 
tern allbereit einen ſolchen Sprung vorauß genomme 
daß man eher Adler / denn Pferde hette brauchen muf⸗ 
ſen / ſolche vorauß geflogene Raub⸗Geyer zu erreichen. 
Aber die andren / im Lager annoch hinterbliebene Tar⸗ 
| tern / ſo um Dielen Anſchlag nichts wußten / mußten deß 
| entgelten / und alleſaͤmtlich / mit dem Halſe / das Gelag 
bezahlen. Nachdem dieſe Tartariſche Jagt alſo vollendet zogen 
die Oberſten / Edelleute / und Buͤrger / hinauß / den Plah / da der 
Haſe gehetzt war/zu befehen; fanden den leichnam ohne Haupt / 
in bloͤſſem Hemde / auff dem Bodem ligen; legten denſel⸗ 
ben auff einen Schlitten / und führten ihn nach dem 
; a ashle fe zu: da man Kopff und Rumpff wieder — 
J öR— nehete 


bs a Kaffe Yin Ing 


=... Derameierteftelch®-Berrieger. 3 
uchete Tauber abwuſch / und auffeinen Tiſch fegte; 
damit ein Jeder / welchem beliebte / ihn Fönnte be⸗ 
ſchauen. Folgendo ward er/inder Schloß Kirchen / 
- beitetiget / mit ſolchen Ceremonien / wie / bey groß⸗ 
fünftlichen geichbeitattungen / vorzugehn pflegen. 
3 Solches geſchach im Fahı 1610, am ir. Chriſtmo⸗ 
ſais⸗ Tage: nachdem feine Betriegerey / gantzer dreh 
Jahre Bo Ma mit Blut gefuͤllet / und vieltaue 
fend unfchuldige Menſchen / dieſes Erg: Buben hab 
ber / um —9— und Leben gekommen. Haben alſo die 
Ka unfem Henn GOtt ihre Hände leihen 
n / den Boͤſcwigt abzuftraften / und don der 
 beenigr Saft aureien. ‚ 

- Seine hinterlaffene Gemahlinn / die faubre 
‚Marina Borgona/ift/nach feinem Fall / miteinem 
Sohn niderfommen welcher Deinetrius genenz, 
nee / und ihm / von den Reuſſiſchen Herren / Edel⸗ 
 feuten/ Bürgern / ut Soldaten deß Orts / endlich 
gehuldiget; einer Mutter aber / der Großfuͤrſtinn / 
m der Stadt Coluga ein ſtatlicher Unterhaltgedee 
putirt worden | 

Die Mo ſcowiter haben unterdeffen / vorange⸗ 
regter maſen / ihren Großfuͤrſten / Baſilium Zuſ⸗ 
En / menneydiger Weiſe / dem Polniſchem Kenige 
nberliefert : welcher ihn / in einer ehrlichen Ver⸗ 
wahrung / gehalten? bißergeflorben / und zwiſchen 
Thorn Warſchau / auff dem Felde / hart am 
Wegerbegraben. Uber feine Grabſtete iſt eine Ka⸗ 
Se non Piscefius melder/im 










ahr 1635. Den Ruſſen feine Gebeine wiederum abs 
digen laflen : welche dieſelbe zu groifem Danck/ 
angenommen/undallda beerdigt. Hingegen iſt das 
mals / nemlic) nach Ausantiwortung deß Zuſky / 
| Printz Uladislaus von den Moſcowitirn / fuͤr einen 
Sy Sınpe 


| 
| 
j 
J 
| 
| 
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Weiches der Konig von Polen fuͤr bekant ange 


Großfuͤrſten / offentlich ein und ausgerufien- 
men / mit beyderfeitd verfaßten Bedingung 


- Dierauff haben fie den Polnifchen Feldherrn Sol- 


kovsky , auffs Schloß / We una 
Gefolge / begteitet; der auch im Namen deß P 
gen / den Eyd der Treu (O Treu⸗ loſe Barben 
von ihnen genommen. Weil aber Der Pringfi 
nicht bald /inder Stadt / einſtellete und DiePoler 
groffen Ubermut trieben ; henckten DieKuffen&r 
und Treuanden Nagel / machten einen Auffſta 
wider die / im Schloß ligende / Polen; hieffen ih ver⸗ 
nehmen / ſie wolten / zu einer ſolchen Braut noch wol 
einen Bräutigam bekommen / der ſie fhüßen und 
vertreten folte. Hieraus iſt eine offentliche Fie 
Brunſt entſtanden: woruͤber nicht allein die Stadt 
Mofcauin die Aſchen gangen; ſondern auch viel J 
ſend Menſchen jaͤmmerlich ihres Lebens bera 












u 
worden. Wovon Petrejus/ im erfien Theilfeiner 
Mofcoritifchen Ehronic/ausführlichhandelt, 7 
Nachdemmal aber dennoch endlich die ſechs tau⸗ 
ſend Polen / durch Menge der Rufen/undSchärffe 
deß Dungers / endlich abzuziehen gezwungen wor⸗ 
den hat Michael Fedrowitz ein ſehr feiner ſanfft 
muͤtiger Herr / die Zaariſche Knon Durch einhaͤlige 
Wahl / empfangen / und glücklich behauptet. Wel⸗ 
ches deß falſchen Demetrii Witwen / Maris Gor⸗ 
gonz/ein groſſer Verdruß war: ſintemal ihr die Co⸗ 
lugiſche Coſacken verſprochen hatten / ihren Sohn/ 
zum Großfuͤrſten zu machen / ſo bald er nur die Re⸗ 
giments-fähige Jahre haͤtte. Solchem nad) ver⸗ 
heiratethe ſie ſich wiederum / mit einem Polen / Der 
vorhin / unter ihrem Demetrio / für Oberſter ge⸗ 
dient / und als ihres Sohnes Borniund/ Bi | er 
cowi⸗ 


Der ernenerfe Reichs⸗Betrieger. B3s 


ſcowiter befriegen folte, Aber es fehien/ als ob ders 

w eigen bekom̃en / dem Ungluͤck zwiſchen die Spor⸗ 
‚ne gerathen waͤre und als ob fie das Verderben zum 
 DBrautichag bey fich führte. " Dann alg!wan Za- 
:y (ſo hieß dieferiht dritter Mann): nach zweyen 
 Sahren wider Die Ruſſen zu Felde zoch / in Hoffe 
ung / ſie zum Gehorſam gegen feinem Pfleg-Sohn 
u Demütigen : kam es / unter Jarislau / zu einem 
| ffen Treffen : darinneruntenlag / und in die 
| Bit auch / ſami dem jungen De 
und der Großfuͤrſtinn Maria Gorgona / ge⸗ 















fangen nach der Moſcau geführt ward : da man ihn 
‚graufamlich auff einen Pfahl geſtoſſen / das Kind 
* uldiger Weiſe gehenckt / und die Mutter in ei⸗ 
nen Kercker geworffen in welchem fie / mit groſſem 
Woferꝛrn anders 
Die Petreiſche Feder hierinn nicht irret : dann Andre 
ben aus / man habe die Coſaken beſtochen / welde 
e ſamt ihrem Soͤhnlein / ergriffen / alle Beyde / 
Mutter und Kind / unters Eys geftoflen / Darunter 
| fieimd Waſſer / erbaͤrm lich muͤſſen ernicken. Es ſey 
nun gleich Das Waſſer / oder der Kercker geweſen: fo 
2 i doch dieſe Maria (oder Marina) wol ein rechtes 
ſchau⸗Wunder und allgemeines Geſpraͤch ihrer 
Zeit worden. ber es kann nicht viel anders gehen: 
* ſich auff Luͤgen verlaſſen / und das Haus ihres 
Anſehns auff Betrug bauen / muͤſſen mit zu 
Grundegehen / wann ſolche Glas⸗ 
Ban zerſpringen. 
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| Demetrius. — —— 
Mbdemma die Anmaſſung deß Namens 
Nder Perſon Demetrii / in Rußland ſo vi 

















heils gebruͤtet / auch den Betriegern felbfter 
nen böfen Tod auff den Hals gezogen; ſo nar 


vermuten / es waͤre Keiner feiner Wolfahrt ſo feind 
daß er Luſthaͤtte / die Demetrianiſche Fußtapffer 


vorab weil ſtets die legten mit Blut gefeuchtet Z zu 


betreten / und eine fo mißliche Selbft-Erhdhung 
gegen der Beyſorge einer fo fehrecklichen Stürz 
tzung / auff das Spiel zu fesen. Aberman Fan kaum 
fo ungereimtes mas erdencken / deſſen fich der leich 
fertige und ehr ſüchtige Frevel nicht manches na 
er 


terwindet. | Tre 
Der dritte falfche Demetrius ift Faum ermürs 


get 5 fibe! da tritt gleich ein frifcber Spikbube 


auff / und fpricht: Jh bin Semetrius! "Jh deg Iveat 
Watılöwiz leiblicher Sohn! Gleich als 
fprechen : Gott wird ſchon einmal deß Stra fens 
muͤdewerden / und mich das Unglück nicht trefe— 
welches meine Vorgeher betroffen. Dvdervielmehrr: 
7 ijt Fein Gott / der es achte / obich betriege oder 
nicht. | — 0 ee 3 
‚Ein wolbeſchwatzter / verfbmißter / Durchfries 
bener Spisfindling 7 und ertzkuͤhner Gefell rots - 
eirte,etliche hundert gewiſſenloſe Buben zufame 
men / die ihm feine Lügen farben und ftafiren helfe 
fen moͤchten. Ergabfür serwärenun/ zudreyen 
Dealen der gröreiten Leibs- Gefahr entmifcht ; - 
erſtlich zu Uglitz / da ihn Borishättemollen umbrin- 
| | gen 


= 
m 
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| Der nochmals wieder anflebende Demetrius. 37 
gen laffen ; darnach / inder Statt Moſcau; letzlich / 
zu Coluga. Mit dieſem Luͤgen⸗Geiſte / reiſete er 
uforderſt nach Naugard; von dannen / gen Jana 
und Iwanogrod. Alda haben ihn(was iftleicht- 
und wahnſmnigers / als ein ſolches ungeſchliffenes 
gobes Volckewo es anders nicht / aus Luft zur Neue⸗ 
rung / geihehen) unterſchiedliche Landſchafften/ 
fur hren Herrn und Sroßfürften / den rechten Des 
metrium / angenommen / und gehuldigt.· Vermit⸗ 
telſt deſſen brachte er / zu lxanogorod, ein zimli⸗ 
ches Kriegsvolck beyſammen; ordnete folgends et⸗ 
liche Berfonen ab. nad) der Narfwa / zum Koͤnigli⸗ 
chen Schwediſchen Stathalter / denfelben flehend⸗ 
lich erſuchend er wolte doch feinem Könige fehreiz 
- ben 7 wierboshafft ihm ſeine treulofe Unterfaſſen 
nach dem kLeben getrachtet; wie Gott ihn dennoch al⸗ 
| — ihren Haͤnden errettet: 
weſwegen er hate / die Fönigliche Schwediſche Ma⸗ 
| jeftet woite ihm doch ı aus angeborner Guͤte und 
Barmhertzigkeit / Beyſtand leiſten feine Erbianver 
wieder einzunehmen. 
Der Stathalter berichtet ſolches an ven koͤ⸗ 








niglichen Hof. Worauff Koͤnig Carl der X.Petro 


Acxejo Vollmacht und Befehl ertheilt / Die ei⸗ 
gentliche Beſchaffenheit dieſer Perſon recht zu ers 
gruͤnden / ob es nemlich waͤre der erſte falſchlich ge⸗ 
nannte Demetrius / welcher / in der Moſcau / ges 

kroͤnet und geſalbet war: auff welchen Fall / der Koͤ⸗ 
nig der Sachen wolte nachdencken / durch was fuͤr 
Attel ihm etwan ſtuͤnde zu helffen + wider ſeine 
Feinde und folte er / exſter Gelegenheit / feine Ge⸗ 
ndten an den Koͤnig abfertigen / um einen Ver⸗ 
gZileich deßfalls beyderſeits auffzurichten. Schei⸗ 
ner König Cart ſey nicht ungeneigt geweſen / Dies 
Nat SET ſem 


" alsobEr / ineigener Perfon / Der Hand 









ſem Herrieger Succurs zu ſchaffen um den Polens | 
feinen Widerſachern / das Spiel indrMoftaus 


su-perderben damit fie ihm nicht zu maͤchtig 
A Te 











wurden. —— 
Weii aber der ſchlauhe Vogel merckte / Daß 

trejus den andren ermordeten Demetri m 
wol in Poten / als inder Mofcau / ‚gefehn / 
gekannt: wolte er ihn / zu keiner perſoͤnlichen 
hör / verſtatten; mie ernſtlich und vielm 
gleich darum anhielt: fondern wendete vo 
unpaßtich / auch ‚feinem Großfuͤrſtlichem 
gemaß / nicht darnach ſtafirt / daß er eine | 
hen Minifterfönnteeinpfangen: bat / der Geſand⸗ 
fe möchte / ben feinen Raͤthen / Die Werbung able⸗ 
gen: und was dieſe / mit ihm handeln oder ſchlieſſen 
wirden / das folte eben fo Erafftig und bündig ſeyn / 












s 


tte 
beygewohnt. Welches ihm der Schwediſche De⸗ 
puintemußte gefallen laſſen. Beſagte —— 
lenhierauff in ihres falſchen Demetrii Ramen 
wie vorhin / mit Bericht / ihr Herr wuͤrde / mit nech 
ſtem / an den König feinevollmacptige Geſant 
abgehen lalfen / und hierüber weitere Handlung 
pflcaen. ber fie blieben auß: alfo ward nichts 
raus. — — 
Hierauff zoch er / mit ſeinem Kriegsvolck / ge⸗ 
gen Pleſchow zu / vermeynend / ſelbigen Orts Ein⸗ 
wohner / mit etlichen bey ſich führenden Feld⸗ Stuͤ⸗ 
cken / zu bereden / daß ſie ihm Scherfam ſchwuͤren. 
Indem er aber in vollem Anzuge begriffen; fertig⸗ 
te der Schwediſche Feldhere /Jacob de la Garde / 
welcher Damals eben nach Naugard marfchirte/ 
nachdem ihn Die Polen/ Rußland zu verlaſſen / geno ⸗ 
thiget / den Feldmarſchall Dorn / mit etlichen Ihe 
en 






a 
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cken Kriegshäuffen / dahin ; umfolches Vorhaben 
dieſes Dritten. (oder vierdten) Demetrii zu hin⸗ 
tertreiben. Dellen begehrte der neue ie 
nicht zu ertvarten : fondern flohe davon / und ließ 
die Stuͤcke / vor erſchrockener Eile, im Felde ftehn:. 
welche hernach von den Pleſtauern / eingeholet 
wurden. Der Schwedifche General zoch ihm immer 
Nach / biß gen Augdow / wohin er feine Flucht genom« 
men 3 aber er machte ſich weiter uno iſt nicht ſonder 
groſſe muͤhſelige Gefahr zu Iwanogorod wieder 
angelongt / fein hinterlaſſenes Volck aber mehren⸗ 
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theilsdanider gelegt. RETTEN 
Aber fihe ! was thun die unbefländige Leute zu 
PDieffau? Nachdem der Spigbube entrunnen/auch 
Die Schwediſche Voͤlcker wieder zuruͤck / in ihr Lager / 
gangen; werden ſie anders Sinnes; gedencken / es 
konne ihnen se a feyn / einen gewiſſen 
Serꝛn und Großfuͤrſten zu haben ; ober gleich nicht 
- Der rechte Demetrius ware: angefehn Niemand 
alsdann ſich unterſtehn wurde / Die Stadt Pleſko 
anzugreifen : bieten ihm Derhalben / Durch etliche 
- Abgeordnete / ihre linterthänigkeit an / und bes 
gehrenyerföllekommen. Erbefann ſich wenig / kam 
geſchwinde zu ihnen: ward aber / nachdem er eine 
Weil ſich bey ihnen auffgehalten / gar uͤbermuͤtig; 
ſchaͤndete ihre Weiber und Töchter / ohne Scheu; 
tjieb auch ſonſt viel Buͤberey und Mutwillen / wor⸗ 
Aus man greifflich fpührete / daß er vielmehr ein 
Großßfuͤrſt aller Lafter / weder ein ehrlicher Herr / 
undgeborner Printz waͤre. Dieferunleidliche Fie⸗ 
vel offnete denen zu Pleſko die Augen / und ſchaff⸗ 
te/daßder Vers Turpiusejicitur,quamnon admit- 
"titarhofpes , beyihmeine Stellefand. Dann lie 
empoͤrten ſich zuletzt wider ihn / machten feine Leib⸗ 
Ggf hut 
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hut nieder / und gaben damit hohe Urſach aus der 


Stadt zu entweichen. 


iefolches /unter den Coſaken ruchbar ward; 


befchloffen fie/ihn.gefangen zu nehmen.. Er der füle 


Mes wol merckte / gebachteihnen / Durch fein ſchnel⸗ 
les Pferd / ſich zu entreiffen ; wäre. auch beynaheente 


wiſchet; wann nicht Einer mit dem Bogen ihm ei eis 


nen Pfeilin die Schulter gefthieft /_unddamitein. 
Zeichen gegeben / daß er muſſe warten und ihr 12 





fangener werden. Sie banden ihm Händen | 
fe, führten ihn nach Pleſko von dannencr/n nach de 
Mofeau gefchicket ward : da er / an einer groffen Ket⸗ 
ten geſchmiedet / vor der Schloß: Pforten / Mans 


niglichen zum Sport/und Schau-Spiel/eine lan- 
ge Zeit gefefen : big gedachter Michael Sedoromiß 
Romanow zum Großfinften erforen und gehuldie . 


getworden. Dieſer hat ihn / wegen Derbetrieglich- 


angemaßten Hoheit / auffeineandre Mantererhös 
ben / und an den liechten Galgen hencken laſſen. % 
Welches fein verbienter Lohn getvefen. 


Wer wißig iſt / der fehe den traurigen Schluß 
aller diefer SBetrieger an. : der wird ihn erinnem?. 
dag Niemand zu viel von ſich felbft halten; niemand’ 
höher von ihm halten folle/dann er ift;miemand. h 


mit der Unwarheit/fürnehm un groß machen muſſe 
wañ ihn nicht endlich die Warheit ſoll zuni temas 


chen / und feine felbft-ergriffene Ehre zu Si anden 
werden. Bleib gern im nidrigen Stande; fonders 


lich wann du nidriges Standesbift. Trachtenicht 


ii; 


a 


U ———— 
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nach ſolchen Dingen / die dir zu hoch find: damit du 


nicht einen Fall thueſt. Dann GOtt iſt ein Feind 
der Hoffaͤrtigen / und bringt die Lugner um. Die 
Stoltzen haben Ihm noch: nie gefallen. Berrug 
ſteht auf Feinen feften Suffen. Die ———— 

Land⸗ 
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Land» Betrieger werden zuletzt gemeinlich hoͤher / 
> weder ihnen lieb / und fliegt ihr Sleifch offt mir den 
Woͤgeln deß Himmels als Raben und Aas⸗geyern / 
hoch genug davon. Durch Demut aber ſteigt man 
er empor / und wird / zu ſeiner Zeit / von Gott / dem 






llerhoͤchſten / erhoͤhet. 
| | — LVII. * — — > 
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& 5% zwar die Gluͤckſeligkeit / von Etlichen / für 
eine von den vier nothwendigen Eigenſchaff⸗ 

ten eines Feldoberſten / ‚gerechnet wird. : läßt fich 
Doch der wahre eigentliche Ruhm deilelben nicht 
meſſen oder erachten/nach Dem glücklichen Fortgan⸗ 
ge vicler Bictorien / oder Städt-Einncehmungen 
als die nicht /inihrer Gewalt und Willkuhr ſtehen. 
Sondein ſein Loh gruͤnet hauptſachlich / aus vieler 
Erfahrenheit Klugheit / Fuͤrſichtigkeit / und Ge⸗ 
-  vechtigkeit /.hersor ; und welchem Oberſten dieſe 
-- Dunliteten beywohnen; der wird / imfall er gleich 
nicht viel gewinnen olte dennoch gewißlich auch 
nicht ſo viel oder hart einbuͤſſen / als wie ein andrer 
Gluͤcks⸗ und IBag- Reuter / der blind und thum⸗ 
huhn hinein ſetzt / und weder ſein / noch deß Feindes / 
Lager recht beobachtet. Gnug iſts / daß ein fuͤrſichti⸗ 

ger Oberſter nur nicht zaghafft ſey / noch der Gele⸗ 
genheit mit Vortheil zu treffen feine Haͤnde vorent 
haͤlt. Waonn er mit dieſen Tugenden begabt / und 
ſonſt auch mit andrer Zubehör / als mit einem wol⸗ 
gubten Volck / Kraut und Lot / Geld / uñ Proviant / 
 fattfomverfehenift : wird ihm auch ſchwerlich / im 
GSelde die Oberhand ermangeln; es waäre dann / daß 
etwan Die goͤttliche Furſehung / wegen Ungerechtig⸗ 

* * — gg» keit 
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keit der Sachen / allen ſeinen Anſchlagen widerſte⸗ 





hen / und Alles / mas er auffs kluͤgſte angegriffen zu 
as | 


nichte machen / oder ſonſt das Reich / deſſen 8 
und Schutz unter feinem Schilde ruhet / ſo 
Bi wolte. Dann wider den Dem: 


* 


Bbbenamſte drey RER. | 


ben laſſen ihren Glantz am meiften leuchten + inder 
Kriegs Zucht / firengen Ordre / und ordentlichen 

Dispofition oder Beftelung deß Feld Lagers 
folche gute Corbulones den Feldherrn⸗Stab 
da wird der Feind wenig richten. Dio ſchreibt 
daß die Roͤmer / durch Fein andres Mitiel / hr weites 
Roͤmiſches Reich beʒzwungen / ohn durch die Ubun⸗ 
gen in den Waffen / und rechtſchaffene Diſciplin im 
Lager. Wilchet Meynung auch Valtrius Maximus 
ſich verlauten läßt(l.2 c.8. )Die ſcharffe Lager-Disch- 
plinhabeden Roͤmern das Regiment uberden Erd» 
bodem erworben. So wenig manymitunban 














wilden Pferden und widerſpenſtigen — 


Gaͤulen / glück-und forderlich reiſet; fo wenig hat 
man auch / von ungehorſamen Soldaten einen 


glücklichen Forts oder Außgang deß Krieges zuhop 


fen. Wo derLandsknecht ungeftrafft die Ordreüber, 
geht ; da hange die Sicherheit und 2Bolfahre deh 
Heers am feidenem Fadem. 

Kein geringer Theil folcher gager- Ordnung? 
und Kriegszucht / hafftet / an derftrengen Wach 
Schildwache / Ronde oder Beſichtigung der Wa⸗ 
chen : dann welchem Kriegsheer es daran mangelt / 
| — kan die Niderlage gar bald auff den Hals 


RR nach pfleget / indiefem Ball / der beſte 


Kriegsmann den ſchlechteſten Hofmann ſpielen / 
und 
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und kein Anfehn der Perfon höher achten / weder feis 


ne habende Ordre 7 jalauch wol feinem eigenem O⸗ 
berhaupt Anders nicht / als ordentlicher Weiſe / 
trauen : weil er zu bedencken hat / daß im Kriege / Liſt 
und Verraͤtherey ſelten muſſig ſeyn / und unter dem 






Aittel fuͤrnehmer Freund⸗geſinnter Perſonen / offt 
die allergefahrlichſte Feindſeligkeit und Ruin ſich 


* 


oleichee 
Soiches hat der Sineſiſche Keyſer Uen hochver⸗ 
aͤndig erwogen / an ſeinem / wider die Tartern / zu 
—— 








geldeligendem/ Kriegs⸗ Heer / als ihm / von demſel⸗ 
n / dieſe wolgemeynte Widerſetzlichkeit begegnete / 
von welcher wir jetzt reden wollen. Weil ihm feine 
boͤſe Nachbarn / die Aſiatiſche Tartern / mit ſtarcker 
Macht / ins Land gefallen; ordnete er drey Armeen 
wider ſie und ließ dieſelbe an ſolche Oerter ſich legen / 
daß nenne weiter ins Reich zu gehen / 
verhindert werden. Das erſte Heer führte Afu,cın 
braver Soldat / und erfahrner Kriegs ·Oberſter / 
wæelcher uͤberaus gute Kriegszucht hielt + und aller⸗ 
dings den geringſten Fehler gar ſcharff zuͤchtigte; 
at im uͤbrigen aber feiner untergebenen Soldate⸗ 
fear fürförglich pflegte beydes mit freundlichen 
Worten /und milden Belohnungen ; nachdemer . 
ihre Dienſte und Wuͤrde fandbefchaffen. Zu diefes 
Feldherrn Lager nahete ſich einsmals Keyſer Uen: 
und giengen einige Reuter voraus / denen / ſo die 
Schildwache hielten / anzudeuten / Seine Majeſtet 
ſehy vorhanden; darum ſolle man die Lager⸗Pforten 
öffnen. Bingegen forderte Die Lager⸗Wacht dag 
Wort: undal Jene olches nicht geben Funnten; 









draueten fie ihnen Pfeite und Sebel zu fehencken / 
woferen ſie nicht bald würden zurück weichen : ſag⸗ 

ten ; Bey uns gilt nicht der Nam deß Reyfers; fone 
NER | dern 
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po ARE ins sehe aan de REF FR 
derndiekofung! Man muß uns nicht den Beyfer/ 
ſondern das Briegs-Wort geben! | 
Nachdem der. Keyfer / mitfeinem Gefolge / alſo 
abgewieſen / und hinter ich weichen mujlens hat er ei⸗ 
nen Currier / mit Schreiben / ſo mit dem Keyſerlichen 
Siegel verpit ſchirt war / zum Feldmarſchall Afu ge⸗ 
ſchickt / und dariñ feiner Zukunfft verfichere. Dagibe 
allererſt der Feldherr Ordre / man ſolle den Reyſer ein⸗ 
laſſen. Alſo kommt der Keyſer / mit ſeinen Reutern / 
wieder herbey geritten; wird aber dennoch von den 
Schildwächtern / abgehalten / mit dieſem Furge⸗ 
ben;der Feldmarſchall habe zwar befohlen den Key⸗ 
fer einzuſaſſen; aber nicht zu Pferde; viel weniger 
ſeine bey ich habende Reuter. Dann der General 
Afuhatteihnenernftlich geboten + niemals inigen 
Keuter auffjumacben. Welches er vicllachtdarumg 
gethan / daß / weilalledie Tarternreiten 7 und dep 
ſtetigen reitens wegen / zu Fuſſe Faum gehen Finnen?‘ 
er ihnen Die Gelegenheit zu einiger Kriegeliſt hie 
Durch zunichte machete. Erhabenungleichfirein: 
Bedencken dabey gehabt / melches er wolle; OHR 
Dennoch der Keyſer bemüffiget worden / vom Per 
De zu fteigen/und ſich auff einem Trag-Selfel (Oder 
Sänftien) die Andren/ zu Fuſſe / hinein gu begeben, 
Es war ſonſt auch der Brauch / daß der Feldma⸗ 
ſchall dem Keyſer entgegen ritte / Ihn zu empfahen / 
wann er wolte ins Lager ziehen : abervorbermmußte 
er / der Feldhauptmann / die Voͤlcker in Schlach⸗ 
ordnung geſtellet haben : Weil aber diß mals der 
Keyſer fo unvermutich angelangt,dapderelamar 
ſchall nicht ver Weile gehabt / alle Regimenter 
vollige Ordnung zu feßen ; verzoch er mir folcher 
Auffwartung  und&hrerbietigfeit. Nachdenmer 
verſtanden / daß dar Keyſer ſchon sum Lagereingan⸗ 
gen; 
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genzging Afu hin / ſo wie er war gewaffnet / ihn zu em⸗ 
pfahen; legte auch ſeine Reverentz nur ſtehend ab⸗ da 
er ſonſt hatte knien ſollen. Dann alſo bringt sdie 
Sineſiſche Gewonheit / noch auff dieſen Tag/ mit 
ſich / daß der Feldherr / wann er geruͤſtet / vor dein Keh⸗ 
ſer / erſcheinet / kein Kniebeuger: welche Demut ſonſt 


alle die Andren muͤſſen erweiſen. 


Biel der andren Hauptleute und Officierer bee 
ſorgten / der Keyſer dörffte / auff ven Afu groſſe Un⸗ 
gnade werffen / und ihm den Kopff herunter ſchlagen 
laſſen: aber man erfuhr das Widerſpiel: der Keys 
ferrühmtevielmehr ihn: / und die Schildwachten / 
und ſagte / er begehre / daß alle feine Kriegsfetite 
dergleichen ſtrenge Auffſicht und Ordnung hielten. 


Hernach ſetzte er den Afu / zum General Lieutenant / 


oder hoͤchſtem Feldheren / uber alle Armeen / und fuͤhr⸗ 
te ihn bey ſich zum Gefaäͤhrten / wider die Tarte m: 
die Afu ohne Treffen / nur allein durch Beſehung der 
Paſſe / in ſolche Noth gebracht/daffie/nachdem ihe 
ver Biele / für Hunger / verſchmachtet / und ihre 


meiften Pferde gefcblachtet / wieder nach Haufe 
 Fehrenmüilen. Und gedencken die Sinelifche Scri⸗ 


ben-/ Dep Afu ſtatliche Kriegszucht habe / vermit⸗ 
telſt deß genauen Gehorſams feiner Soldatefeay 
weit mehr gewircket/ weder die Tapfferkeit. Wor⸗ 
anfiedannnichtunmeislich geurtheilet:angemerckts 
dieſe ohne die andre gefchickter zur Rauberey und 
Land⸗ Berheerung iſt weder zum Siege. Wolte 
GHTT / unfer Teutſchland hatte jegtviel Afuos! 
man brauchte ihrer: Damit nicht Stadre und Laͤn⸗ 
der / Durch einen oder andren bloſſen Seldzug / ſo 
jaͤmmerlich geruinirt 7 Bohn: und Ber-Häufer 


“geplündert / die Leute / biß auff den legten Gademy 


> ausgeraubt / und fonftandrer Land-und Leut⸗ ver⸗ 


derb⸗ 
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derblicher Mutroill / von den ungezoc en St 
ten/begangenwürde! ur 
Aber warn man den Feind / durch "Still Uſtzen/ 
ſchlagen will / wieder Sineſiſche Afu⸗ fon us a J— 
gleichwol auch / mit gleichen Umftänden / 


ſeyn; als / mit einem gehorſamen molgedise * * 


tem Volck / und gnugſamer Mannſchafft damit 
alle Bälle ſtarck genug koͤnnen belegt werd as —* 
nach auch mit Proviand und Gelde; auf A 
Soldat feine Vonen Gelder richtigempfal und 
durch Mangel / nicht zur Ungedult / durch: Ing ut 
zur Widerfvenftigkeit/ Meutenirung/Watr ze 
—— deß Landes / getrieben werde; o ode we 
en Ichens- Mangel / und uͤbler Verpflegung 
das Volck dahin falle / wie di Mucken. U —* 2 
muß man au die Beinde wol unterſcheiden =. ke. 
de Voͤlcker / als Tartern Polen/Ungarr a 
ten / laſſen ſich / durch Ver zug /leichter ſicherer offtbe 
kriegen / weder durch eilfertiges ſtreiten be rein ven 
folchen Feind / durch ſtill⸗ ligen / daͤnpffen or der raus 
hungern wollen / der erfahrne und ertz⸗ ve x } 
Perfonen zu Dauptleuten hat / ifteben ſo vi 
eine groffe Seuersbrunft / durch bloſſe Beſp zung 
der neben ftehenden Gebaͤu leſchen —— —* 1 
Aus gieſſung deß Feuers ſelbſten. Min mußnitallen 
andre Hauſer / mit Waſſer / —— nde ent 
auch die Flammen / in der benachbarten mi 
Beuer»Sprigen/und Eymern befreite? 2 Di ant 
ein u a i nd 
laͤßt ſi ich / durch bloſſes harr en / und feyren / nich e⸗ 
gen / noch aus hungern. Fuͤchſe wiſſen nicht * rei 
Loch. Fabius / der Stuiſitzer (Gunciator) brad) 
zwar das freche Kriegs-Slück def Hannibale 7 ie 





—* er * ch deß Schlagens aͤuſſerte aber er gie 


Darum 
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zum die Dande gleichwol auch nicht in den 
choß; fondern ließ/bald hie / bald da / dem Feinde / 
urch Partheyen / Abbruch thun; nahm ihm / dann 
ind wann / eine Stadt wieder ab; ſonderlich Dic.a 
ehnlihe Stadt Tarentum / an welder mercflich 
Helgelegenmar. Und ſolte er / mit feinem bloſſen 
Verziehen / gewißlich dennoch den Feind nicht wie⸗ 
erum aus Italien gebracht haben ; wann nicht der 
apffreMarcellushingegen etliche Mal / mit feiner 
Armee / reſolut drauff gangen ware/und die Africa⸗ 
ser tapffer geklopfft; auch endlich der junge friſche 
d / Scipio / den Afıicanern einen andren Strich 
wieſen haͤtte / in dem er / mit einem Roͤmiſchen Krie⸗ 
Bann Garthago als dem rechten Deerd/ wovon 
Kriegs⸗ Glut erſt ausgefommen / geſchifft / und 
n Africanern ſolche Dandel daſelbſt gemacht / daß 
nnibal / wider feinen Willen / Italien / davinn er 
tieff eingeniſtelt / verlaſſen / und für ſein Vaterland 
wiewol ungluͤcklich) fechten mußte Allzu groſſe 
edult macht den Feind nur uͤbermuͤtig / und ges 
jert ihm einen Vortheil uͤber den andren. Weil die 
Schlange / vor Froſt uud grimmiger Kälte / ſich 
aumreget / mag man ſie leichter umbringen; als / 
ann ſie / von der Sonnen wieder erwärmet iſt. 
Bo der Streit fehr mißlich / Die Gefahr hingegen 
ro ßz ſcheint; da enthaͤlt man ſich billig deß Treffens: 
ber / bey winckender Gelegenheit / den Angriff ver⸗ 
hieben gibt dem Kriegs⸗Gluͤck gemeinlich einen 
roſſen Stoß / dem Feinde Zeit ſich wieder zu erho⸗ 
n / und uns hernach über den Kopff zu wachſen: 
ie leider! die Erfahrung vielfältig lehret. Jedoch 
nterftehe ich mich nicht / das jetzige verworrene 
riegsweſen hiemit zu beurtheilen / welches mit ſol⸗ 
en Hinderniſſen durchflochten iſt / daß — 
ur⸗ 
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fürnehmen Feldherrn wenig zu verdeucken / wann er / 
wider ſeinen Willen / das Schwert in der Scheiden 
ſtecken laſſen mug / und Durch mancherley Neflerio« 
nen oder Betrachtungen bemuͤſſiget wird / mehr zu 
wincken / dann zu zuftreichen. Das Urtheil hinter⸗ 
bleibe Andren / und fonderlichderZeif / Die uletzt 
doch alles an die Sonneftellet. | 


— — — — — — — 


LVIII. 
Der ſtoltze Titel. 


Dæe Titeln werden entweder genommen von 
den Amt und Wuͤrde der Perfonen /oder jur 
gleich von den Ländern / fo ihrem Gebietund Her» 
ſchafft unterworfen; oder von Den Zuſpruchen wel⸗ 
che man auff Dies oder jenes fand und Orthat oder 
von dem Stande / Geſchlecht und fürnehmen Ge 
bluͤt / davon Einer entiproffen ; theils auch wolz 
austhörichter Einbildung und Hoffart /Furlinge 
bühr nurangemajfet. Alle Tıreln folten billigmike 
gends anders / ohn aus der Tugend /und Ak 
ren Urfprung haben : aber es iſt ſchon langſt 
kommen / daß wir / ob wir war unferer Porfahren 
Tugenden und Berdienttenichfan undhaben/dens 
noc) mit ihren Titeln erblich immer forf prangen. 
Jaldie Hrundfuppe diefer boͤſen Welt ſteiget in der 
Einbildungimmer höher ; ohnangeſcehn ſe 
rem Wert und Vermögen immer tieffer fineft/ und 
erfühnet ſich faſt ein Jeder / aufffeinen Titel (daß 
ich / mit einem hochgelehrten Mann dieſer Zuete 
de) fo viel zu halten / als ein Bettler auff feinen 
Sack / und ein Pfeiffer auff feine Pfeifen ; wann 
gleich Jriemand darnach tantzt Wann hatmanje 
mals von mehr Furſten / Grafen / und — 
er 
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er Welt / gehört / als jetzt? da man wol gantze Ars 
geen / von lauter Furnehm⸗getitulirten / ſolte / der 
Rengelnicht dem 2Billen nam / wider dẽ Erbfeind/ 
ehren Formen ; im der That aber / defto weniger 
holcks / zu dergleichen Nothfallen / auffbringen. 
denn viel Titeln fallen mehr ven Freunden / als 
ein den / beſchwerlich. Mancherentbehrtelieber eis 
es Gliedes vom Leibe / denn eines Worts / von ſei⸗ 
em Titel: und ob ihm kaum cin paar Bauren jaͤhr⸗ 
chetwan ein Stück Ackers bepflügen s darff er den⸗ 
och wol grafflich auff fich Halten / und will mit Tis 
In angebiter ſeyn / wie ein Fuͤrſt In folchen Sallen/ 
ann man wol ſagen / mit dem Boccalini; der Titel 
y kein fubftantialifches noch felbft - ſtaͤndiges 
Befen ; fondern vielmehr vor eine Alchymiſterey 
halten / welche nicht unbilhg mit den glafernen 
lugen verglichen werden koͤnne / fo diefchele Leute 
a tragen pflegen ; nicht / daß fie eimas dadurch 
hen Eönten ; fondern die Mikgeftalt ihres An⸗ 
efichts Damit zu bedecken. Wiewol Boccalini zur 
Ingebühr / mit folcher Gleichniß / auff die Fuͤrſten 
)öttele / welche einen fürflihen Titel führen / 
hnangefehn fie nicht abfolut,fondern einem Könige 
ntermorffen find ; fürnemlich / auff die Frantzoͤſi⸗ 
be Heikogen damit sticht: Gleichwie jener Geſand⸗ 
1 deß Bertzogs von Savojen » Emanuel Philis 
erts / die Vielheit der Durchleuchtigfeiten und 
Sereniteten Sstaliänifcher und Teutſcher Fuͤr⸗ 
en ı beym Keyfer Maximilian / dem Zweyten / mit 
oe Bauen anaetaacn, Diefer 
sefandter / Namens Villarge , war ein edler Rit⸗ 
r / gelchrter / und zugleich fcherghaffter Menſch / 
er fich eine Zeitlang / am Kenferlichen Dofe gar 
ahmlich auffgehalten / ward endlich von feinem 
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errn / dem Savojer / heimigefordert; kam derhal⸗ 
ben / von hoͤchſtgedachtem Roͤmiſchem Keyſer / Er⸗ 
laſſung zu ſuchen / und ſich zu beurlauben / intinem 
gar tuncklem Regen⸗Wetter / angetreten. Da dann 
der Keyſer / unter andren / fragte: Iſt dann eure 
Reiſe fondthig / daß Ihr / bei fo unluſtigem trüben 
Wetter / auffbrechen müßt? Hierauff antwortete 
Villargegarnadveneklich : ch fbeuefolchetrübe 
Wolcken im geringiten nicht ; ndchdemmal&ure 
Myjeſtet ſo mol Teutich- als Welſchland / mit ſo dich 
faltiger Serenitet (Durchleuchtigkeit) erfuͤllet hat, 
Unter welchem hoͤfflichem Deckel / diefer ſchalckhaff 
ter Verweiß verborgen ſteckte / Daß eine folche Meenige 
von Fuͤrſten ſich deß Titels Der Serenitet un Durch⸗ 
leuchtigkeit anmaſſete. | 
Pabſt Sirtus / der Fuͤnffte / war von fehlechten 
Leuten bürtig / und pflag Schergmweife zu fagen 7 er 
waͤre / auseinem Durchleuchtigitem Haufe, ent 
fprojfen : Dann dasjenige Haus, darinn er geboren, 
(nemlich auff einen hohen Berge / in einem gerin 
gem Städtlein oder Flecken) wuͤrde gantz von der 
Sonnen / weiche durch tauſend Ritzen /Rife/und 
Löcher hinein fehiene / in einem Augenblick 7 az 
leuchtet. | 
Die Titeln werden oft / Lobs-Weife 7 al 
wie Bey⸗Namen / gewiſſen Haͤuptern zugelegt; und 
zwar bißweilen nur einer Perſon allein / als Der 
Groſſe / der Gluͤckſelige / Gottſelige Streß 
bare / oder dergleichen. Solcher Geſtalt find Eh 
rus / und Dtolomzus / Evergetes ; Die Woltbäkiz 
gen / getitulirt worden; Naſica / Nerva /undEras 
janus / Optimi, die allerloͤblichſte oder Beſte Luder 
wig der Drey ehende / Konig in Franckreich der Ge 
rechtt · Dieſen Vierzehenden möchte ee ; 
eit / 
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heit/ven Maͤchtigen beynamſen. Wiewol ihn vor⸗ 
aͤngſt ſchon etliche Frantzoſen Magnum, den Groſ⸗ 
gelitulirt / und feine Waffen / in Niderland / 
ſolches ohne Zweifel zu behaupten trachten. Bis⸗ 
weilen aber. haͤfften fie erblich an der Kron_: als 
wann der RönnfcheKenfer/äu allen Zeiten Tiehree 
deß Reichs, der Königin Spannien Rex Catholi- 
us ; der Caͤtholiſche Rönig ; der in Engeland De: 
'enfor Fidei ; oder Glaubens-Befchiziner ; Dei 
n Franckreich Chriſtianiſſimus, der Allerchriſtlich⸗ 
te/in öffentlichen Briefen / oder Send⸗Schreiben / 
jegrünfet twird: Welche drey letzte Kiönen ſolche 
hie Ruhm ⸗Titeln von Rom haben: wiewol Papſt 
Fohannes / der Achte / Alphonſum / den Dritten/ 
donig in Spannien / und Julius der Andre / König 
Heinrich / den Achten / in England/ehe dann er von 
er Romiſch⸗Catholiſchen Kirchen abtrat / gleich⸗ 
alle 7 mit dem Titel deß Allerchriſilichſten geekhret. 
Paſchalis der Dritte ſoll allerdings demm Chur 
urften Chriſtian / — Ju Meyntz / be 
eſen Titel geſchenckt haben. Wem hievon ein meh? 
er8 beliebt / der kann Guiccigrdinum (libait.) 
Sransium (l.6.) Volaterranum (1.2.6.5.) auff⸗ 


en; — ne 
BSornius gedehckt (im Orbe Imperahte) Daß Der 
Anke Strich / fo zwiſchen dem Reiche deß groſſen 
Mogols / ind den Malabarifchen Landen / ligt/ 
niteinierd Wort Kunkam genannt / und jetziger Zeit 
ſechs Koͤnigreiche unterſchieden werde 5 008 er⸗ 
te fen das Reich Decan; deſſen König ins gemein 
mad Maluco ; das iſt / Seüiledeg Reichs getitulirt 
herde; wiewol die Portugiſen es falſch ausſpre— 
hen / und MädreMaluto ſagen: das andre / dasReich 
Umdenseger, Deren Koͤnige man Nila Maluco das 
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iſt / Speer oder Lange deß Reiches heiſſe: u 
te/ Braganadar, deſſen Königeman Cotteb Maluco, 
Scheitell oderHaupt)deg Reihe nenne: dasScchr 
fie (dann die andren gehe ich voruͤber: weil / von ih 
Könige Titeln / nichts berührt roird) ſey das Reic 
Goa / deilen KönigmanehemaldSaheb Adelkan, 
das iſt / einen Bern und Koͤnig der Gerecht gkeit 

- Die barbariſche Koͤnige pralen fonft / in ihren: 
<iteln / mit vieler ungereimter Nuhmredigkeit. 
Chingis der erfte groffe Tartarifche Monarch über 
die alte Mogoliſche Nation /hat ſich Chan,dasifteie : 
nen Herrn aller Zetren/ getitulirt / auchn chmals a 
nal erſtgebornen Sohn gleich afogegrüßt wiſſen | 
wollen. 

Wie dem jetzigen Indianiſchen Mogol ſowo / 














in Titeln / als andren Sachen / geheuchelt werde; 


auch wie der von Achem und Siam / in ihren Titeln / 
ſtoltziren; davon theilet uns ei 
Nachrichtmit. A} 
Was er (der groſſe Mogol) redet / wud ur em 
Orakel oder göttlichen Spruch gehalten. Auff d | 
Winck ſeiner Augen / beugetund buͤcket ſich me 
niglich. Sein Zorn iſt / wie das Bruͤllen eines Leit — 
feine Gnade / wie Der Regen auff das Sand feine 
Finger trieffen Jim Reden / von föniglicher Behaͤg⸗ 
lichkeit aus feinem Munde (nach dem Urtheil der 
Unterthanen) kommen lauter koͤſtliche Perlen und 
Deamanten der Wolredenheit und hochfuͤrſtli⸗ 
chen Anſchens gefloſſen. Ein Feder fperret 7 mit. 
Bewunderung Mund und Augen auff/ um zu ſe⸗ 
hen / und zu ſchmecken den lieblichen Nectar / ſo aus * 
dem ſuͤß⸗ flieſſenden Brunnen ſeiner Zungen herfuͤr 
quillet. Auff jede Rede / ſo die Majeflet — 
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rufft man gleichſam / wie zur Zeit Derodis: Sas iſt 
Bottes Stimme / und Feines Menfchen! Ja! man 
meynet / daß um ſein Haupt und Thulband ein 
SGlantz / gleich der guͤdnen Sonnen / herum ſtra⸗ 
je. Geſtaltſam er auch alfo betitelt wird: Der Maͤch⸗ 
tiggfte deß Erdbodems / Gebieter der Welt / Groſſer 
Monarch / Hoͤchſte Majeſtet / Glaͤntzender Fuͤrſt un⸗ 
ter den Groſſen /· c. EN: 
(Le Gouz berichtet; wann / dieſem flolßen Mo⸗ 
garchen / das Anbringen fremder Koöniglicher Lega⸗ 
fen fuͤrgetragen wird / doͤrffe man ihns nicht hören 
laſſen / daß andreKoͤnige ſich gleichfalls für freye Mo⸗ 
narchen halten ). Ka * 
Seltzame Ehren⸗Titel haben ins gemein die 
fuͤrnehmen Koͤnige in Indien. Unter allem thut ſich 
ſonderlich herfuͤr derKönig zu Achem, der ſich ſchrei⸗ 
ers Konig uͤber alle Welt / ſo von Gott gemacht iſt: 
deſſen Leib glaͤntzet / als wie die Sonne am Mittage; 
in König / den Gott laͤſſet ſcheinen vollkommen zu 
eyn / wie der Mond / wañ er voll iſt, Koͤnig von Gott 
auſſerkoren; König der a 3 iſt wie der Nord⸗ 
ſtern / Konig uͤber alle Könige; Kind / oder Kindes⸗ 
Kind deß Groſſen berühmten Alexanders; Konig / 
ur welchem alle Koͤnige das Haupt muͤſſen neigen / 
ind ſich unterwerffen; Koͤnig / der fo verftandig iſt / 
ils eine vollkommene runde Kugel / (runde Narren⸗ 
Kappe vielleicht) und gluͤckſelig / wie das Meer; 
Koͤnig / der Gottes Sclave und Knecht iſt; der Gott 
ihet; der alle Menſchen laͤſſet ſehen / daß Gott ges 
echt. fey ; der ein, Fuͤrſteher iſt der goͤttlichen Ges 
:echtigkeit; ein Königvon Gott geſegnet; Koͤnig / 
der allen Menſchen ihne Schandflecken bedecken kan / 
(feine eigene aber. fo übel / als wie der Eſel feine 
lange Ohren) und alle ihre Millethaten vergeben; 
66* I „hh iii Ko: 
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König / unter welches Schatten alle Sclaven ihre 
Zuflucht nehmen; König/der vollkommen iſt / in al⸗ 
fen Rahtſchlagen über alle Voͤlcker ein Königs. der 
feinen Unterthanen viel gutesthut; Rönig/berrechte 
fertig ift / und alles genau erforfchet / um Der gottli⸗ 
chen Serechtigfeit nachzukommen; König der der 
allernuͤtzeſte iſt / auff dem Erdbodem von en Sup 
fohlen / ein ſchoͤner Geruch gehet/ über ale Könige: 
Koͤnig dem Gott der Allmachtigefeine Gold⸗ Mi⸗ 
nen verliehen / Die fehr fauber undrein find > deifen, 
Augen leuchten / wie dar Morgen ſtern; der auch befis 
tzet den Elefanten mit Zaͤhnen / den roten / bunten/ 
ſchwartzen / und geſprenckelten Elefanten : Konig 
dem Gott der Allmaͤchtige gibt Kleidung zu den E⸗ 
lefanten / Die mit Gold und Geſteinen geſchmücket 
nebenft einer groffen Anzahl Seht: Elefanten 7: mit 
eifern Streitwehren auff dem Rücken / deren Zähne 
mit eifern Mallolen, und Füpffernen Schuhen / ge 
maffnet find. König / dem Gottder Allmachtige 
gibt Roſſe mit güldenem Schmück / edlen Gefleis 
nen und Smaragden /verfehen/ nebenſt viel tauſend 
Pferden / zum Kriegeausgerüftet 7 und mitheralie 
chen Hengſten aus Arabia / Turckey / Catti / und 
Balacki: Koͤnig / deſſen Gebiet ſich uber Süden und. 
Norden erſtrecket; Koönig / der ich goͤnſtig bin deuen 
die mich lieben / und Freude gebe den Betrͤbhten 
König, der alles Fan fürzeigen/ mas Gott er ſchaffen 
hat; König/den Gott geſetzet hatzuber alles zu regies 
nn / und alles auff vem Thron Achem fehen zu 

allen. | 
Der König zu Siam gehet aber doch nach höher, 
undpranget weit über andre Rürften. Dannalfe 
lautet der Eingang feines *Briefes / an den Prin 
von Hranien/ Dean Briebrich Deinrich / Fiat 
& 
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daͤchtniß gefchrieben / im Jahr 1836. 
Diß iſt ein guͤldner fhrifftlicher Brief von Ver⸗ 
buͤndniß und Freundſchafft / voll goöttliches Glan⸗ 
ja der allerfuͤrtrefflichſte / begreiffend alle weiſe 
iſſenſchafften; der glückſeligſte / als in der Welt 
bey Menſchen nicht iſt / der Beſie / der Verſicherſte / ſo 
im Him̃el / auff Erden / und in der Hoͤllen ſeyn mag; 
die groͤſten / ſuͤſſeſten / und freundlichſten koͤniglichen 
Wortt / deren kraͤfftig⸗ lautende Eigenſchafften und 
herrlicher Ruhm dermaſſen den Erobodem durch⸗ 
laufft / als ob durch göttliche Krafft die Todten auff⸗ 
ſtunden / und wunderfamer Weiſe von allen geiſtli⸗ 
chen und leiblichen Befleckungen geſaubert wurden / 
worab ſich nicht allein die Prieſter / ſondern auch die 
Kauffleute / und alle dienſtbare Menſchen mit ſon⸗ 
derlicher Freude verwundern / alſo daß hiermit keine 
Wuͤrdigkeiten einige Gleichniß haben. Dann wer 
int folch ein Durchleuchtigſter / Maͤchtigſter und Un⸗ 
überwindlichſter Der? / alsich? Von hundert und 
iner Eöniglichen guͤldenen Kronen / mit neunerley 
edlen Geſteinen verſetzet. Obergebieter(noch viel an⸗ 
eGotteslaͤſterliche Titel ſchlagt Der Author vor⸗ 
ber) deß edelſten und groͤſſeſten Reichs Siam , der 
lantz der ſchͤnen Stadt indio, Deren mannigfal⸗ 
ige Zumege oder Heer⸗Straſſen / voller Menſchen 
vimmeln / und die oberſte Haupt- Stadt der Welt 
ft / ausgezieret mitder allergroͤſſeſten Koftbarheit/ 
and den herzlichften Auen 5 deren Dersfcher feinen 
Balaſt von Gold und edlen Geſteinen hat: Ein Herr / 
der guͤldenen Thronen / auch deß weiſſen / rohten/ 
aind rund⸗geſchwaͤntzten Elefantenswelchedren fürs 
srefflichfteReife-Thiere der Oberſte Gott fonft nie⸗ 
mand gegeben hat : Ein Goͤttlicher Der? / in weſſen 
Lande das firghaffte Schwert beruhet / und der dem 
| Obh ii vier⸗ 
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vier ⸗gearmten Gott def Krieges gleich ift, 

Wobey zu mercken / Daß der weiſſe Elep in 
Indien / cin Zeichen der oͤberſten Monarchy / oder 
Alleinherzfchafft geweſen. Was deßfalls/zwilchen 
dem Könige von Pegu und Siam /für erfchredklichs 
blutigeKriege gefuhrtworden;hab ichrim !ull-Sar- 
ten/und Sitten⸗Spiegel / erzehlet. 

DieKönige von Zeilan brauchen ſich unterfchieds 
licher Stands-Titeln ;. gleichwieunfere Europe i⸗ 
ſche Printzen: erſtlich und voran ſetzen ſie das Won 
Keyſer von Zeilan; hernach Koͤnig / mit Benennung 
deret Königreiche / ſo ihen untertworffen: folgends 
Printz / Großhertzog / Marc graf/ Graf) uber die⸗ 
fe8 oder jenes Bürftenthum / oder Herrſchafft 
Bern über den und den See- Hafen / und der Si: 
fcherey von Perlen und Evdelgefteinen ; Angleichen 

er: vonder güldnen Sonnen, ber Diefe guldne 
Eonnen: Herren ſeynd / von den Holldndern / 
unſren Läufften 4 eines guten Theils ihrer Stralen 
beraubt / will ſagen ihrer Herrſchaft entbloͤſet wo⸗ 
den: Eonftüt deß Keyſers gemeiner kurtz⸗ verfaßter 
Titel: Herꝛ der gäldnen Sonnen. Weben dem twers 
den ihnen / in ibrer Jugend / gleichfalls einige Fob- 
oder Ehren: Titel  mandesmal auch mol an ſtat 
rechter Namen / zugeeignet: als Vielgeliebter Son. 
nen⸗ Sohn / Dielgeliebter Großherr der gantzen In⸗ 
ſel / Dielgeliebter Infit. Leu) Leuen-tödter , Aug: 
Apffel de ganızen Kandes / Vielgeliebter Königs 
Erft-febender König Gleicher maſſen ertheiten fie 
ihren Sürften / und hohen Bedienten all rhand 
Ehren⸗Titeln. Der Holländer Marcellus Boſch 
choumer / welcher / an dem Keyſerlichen — 
Bofe / eine Zeitlang verbleiben muͤſſen / hat der eye 
fer / mit unterſchiedlichen Ehren⸗Aemtern und ar 

fe 
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eln verſehn: ſintemal er ihn zum Herrn deß Ordens 
er goͤldnen Sonnen, Vorſitzern im Hohen Kriegs⸗ 
aht / zweyten Perſon im Geheimen Raht / allgemei⸗ 
sem Admiral zur See. 

Da Tuͤrckiſche Hochmut in ihren Titeln iſt uns / 
us mehr / denn einem Scribenten / bekandt. Dar⸗ 
am will ich mir / zum Beweis / was fuͤr hochmutige 
Ruhm⸗Worte dieſer jetziger Ottomanniſcher Key» 
er/in ſeinen Schreiben / an Chriſtliche Fuͤrſten / fuͤh⸗ 
e/anziehen den Brieff / welchen Er / vor etlichen Jah⸗ 
en / an die General Staten der Vereinigten Nieder⸗ 
anden abgehen laſſen / dieſes Inhalts: \ 
SultanMuhammed / Sohn deßSultan Imbra- 
ais Chan; Jederzeit Uberwinder !ıc. 

Denen Allerherrlichſten unter den Fuͤrſten Chriſt⸗ 
icher Nation / Außerkornen unter denen Groſſen 
yer Religion deß Meſſias / Vermitlern aller Hand⸗ 
ungen der Nazareniſchen Voͤlcker / Herren Staten 
Beneral der Vereinigten Niederlaͤndiſchen Provin⸗ 
ien / deren Ende muͤſſe gluͤcklich ſeyn. — 
Zu Vermehrung deß uͤberaustrefflichen Keyſer⸗ 
ichen und Monarchiſchen Zeichen / ſo durch unbe⸗ 
zreiffliche Zulaſſung deß allerhoͤchſten und unbefleck- 
en Gottes / und Durch Geſegnung deß Fuͤrſtens der 
Propheten Muhamed Muſtaffa(über dem verbleibe 
die Seligkeit von Gott!) Ich herrſche in Oſten und 
Weſten / und gebiete uͤber die andre Theile ver Welt / 
ſo woldiebenachbarte als abgelegene / unterzeichnet 
on mir dem Allergroͤſten Keyſer und unvergleichli⸗ 
ben Monarchen’ Stüßen der Fuͤrſten / Erhebungs⸗ 
Pforten deß Gluͤcks / Ruhe und Sitz⸗Platz der vors 
refflichtien Hochheit: Beurkunde hiemit / daß all⸗ 
hier ankom̃en iſt zur Auffrichtung der alten Freund⸗ 
ſchafft / der Mannhaffter / Euer Ambaſſadoͤr / der An⸗ 
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fehnlichite derer Herren der Religion von Meſſias / 
Meſſias / Juſt Is Coliea( deffn Vorhaben ein 
tes Ende nehs )welcher mit Erfüllung dehgchire 
gen Herkommens / betreffend Die Ehre meinerhoch- 
erhabenen Majeftet / niedergebogen an meine key⸗ 
ſerlichen Steigreiff / Euren Brieff an michüberge- 
ben welchen / nach dem ich denſelben überfeßenfa en / 
Durch meinen roß-Pezier und achtbare EMo 
farien ; habeich verftanden den warhafften Inhalt 
deſſelben / welcher angeſehen zu Unterhaltung der 
Sreundfchafft. Es ſeynd auch zugleich/ an meinen 
uberausstrefflichen Thron prefentirt eure &efchens 
che. Euer Ambaffaddr hat die Ehregenoffen die @rs 
de zu kuͤſſen / zur Anzeigung der Herrligkeit un Aoelgy 
und iſt beehret worden mit der Gluͤckſeligkeit unferer 
Gegenwart / zudem Ende daß errefidiren und vers 
bleiben möge bey unſer vortrefflichften Porta/dieda 
jſtein Neſt deß Glücks / um aldar zu beobachten die 
Sachen und Dandlungen Euer Kauffleuten und. 
Unterthanen / fo vorfallen möchten / unter meinem 
befchirmendem Keyſerthum / welches derfelbe verrich⸗ 
tet / nemlich darch ein Memorial an meine gluͤckſelige 
Porta. Iſt demnach beſagter Amballaddr/von meie 
ner Fenferlichen Majetiet / empfangen und erkannt / 
für einen General Commiſſarien undfoll derfelbe 
gnadigftgehalten werden. Es wird aber aucheurer 
Seits nöhtig ſeyn / daß ihr einen feften Fuß ſtellet / zu 
Unterhaltung eines guten Sriedeng und verſproche⸗ 
ner Buͤndniß. Inmaſſen ihr euch dejfen ruͤhmet / 
mit meinem vortrefflichſten und hocherhabenem Eey« 
ſerlichem Geſchlecht / ohn Beʒeigung einiger widri⸗ 
gen Handlung / ſo dieſer Freund ſcha tentgegen waͤ⸗ 
re. leichfaus ſoll/ von meiner Eeyferlichen Seiten; 
dergleichen Gutwilligkeit und Sreundfchafft — 
= 
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pühnt merden / daß beyderfeits Unterthanen und 
Voͤlcker Dadurch verbleiben mögen, / ben ruhigen 
Semuͤht und friedſamen Dergen. Zum Beſchluß / 
serbleibe Gottes Heil und Segen über alle die / ſo 
zuff einem guten Wegewandein. | 
Gecſchrieben im SeldeTimurtagrim Anfange deß 
Monde Muhavem / im Jahr Muhamets 1079. 
eb im Jahr der Chriſtenheit / mitten im Auguſto 


1668. | 

Die Saͤtze und Glieder dieſes Briefs find zwar / 
iniger Orten / verrenckt: welches ohne Zweifel deß 

berfeßers Fehler / ſo der Jurckiſchen Sprache viel⸗ 
eicht nicht machtig genug / noch im uͤberſetzen geübt 
geweſen:aber ich habe die Worte ſetzen wollen / wie ich 
ie / im Diario Eutopæo, gefunden; mutmaſſe ſonſt / 
das Wort Zeichen ſey entweder irrig gedolmetſchet / 
der gedruckt / und muͤſſe da vielmehr Reichs heiſſen. 
Deß Ruſſiſchen Zagrs Titel findet man / beym 
Oleario. Der dritte falſche Demetrius aber / deſſen 
Auffzuͤge wir / kurtz zuvor / haben vernom̃en / hat ſich / 
n feinen Briefen und Patenten / alſo gelchrieben: 
Wir Demetrius Iwanowitz Kenfer aller Reuſ⸗ 
en / der Mofcomitiichen Herrſchafft Gebieter und 
Selbft-Erhalter / über alle Großfuͤrſtenthuͤmer in 
Rußland ein König / ein Der: von Gott gegeben / 
on Gott — Gott geehrt / von Gott ge⸗ 
albt / von Gott uͤber alle andre Herren erhoͤhet dem, 
indren Iſrgel au vergleichen / durch die Krafft Gottes 
jeführtundbefchüßt / der einige Chriſtliche Keyſer 
on der Sonnen Auff ⸗· und Nidergange / and vieler 
Herrſchafften Herrund Gebleter. 
"Ber: und Beyfer der Betriegerty haͤtte er ſich / mit 
eſſerem Fuge / tituliren mögen : Gleichwie Keyſer 
Tarl der V.einen Fuͤrſten / ſchier auff dieſe Art / hetitelt 
yatzale derfelbe, um eine Gnade bicend a 
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und Herrnaunte / und von Seiner Majefterbjere 
Antwort hörenmußte: $hrnennet mich Keyſer und 
Herr; Ich bin auch ein Kenfer der Müheyun enden 
vieler Berdrieglichkeit. Dann ich fuche die unfterb- 
liche Ehre: Ihr aber ſeyd ein Kenfer der 2Kolluft/und 
ein Herr der Lafter ; dann ich fucheteure Schande: 
Alfo behaltet eurenTitel/und ich will den meinen bes 
halten. Maſſen derfelige JrGP.H.-ausden 
Italianiſchem Seribenten Sanfovino erzehfet, 
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LIX. 
Der falfche Eyd. 


Er falſch ſchweret / fpricht Auguſtinus / der 
fündiger gar ſchwer: Wer recht und die War, - 
beit faywerer ; der fündıget nice : Weraber gar 
nicht ſchweret; der fündiger auch nicht. ‚(Auguft. 
Serm.23.de Verb.Apolt.) Memlich warn ihm der 
Richter keinen Eyd aͤufferlegt / ſondemn etwan ein an⸗ 
drer privat Menſch / welchem man keinen Eyd abzu⸗ 
legen ſchuldig iſt. Ja! auſſer obrigkeituchen Befehl 
ſchweren / (e8 ſey dann / in ſolchen Sachen / die zu 
Gottes Ehre gereichen) iſt ohn alten Zweifel Sun: 
de: dann da heißt es: Ihr ſollt aller Dinges nicht 
ſchweren. Wolte Gott / daß, zuunferer ruchloſen 
Zeit / die deute zum ſchweren / to langſam waren als 
wie in der erſten Kirchen / da die Chriſten gar nicht 
ſchwuren. Wie man / unter andren,fiher/ausden 
Exempel ES charff-RichtersBafilidesideranache 
dem er Die gottſelige Martyrinn Potamiena hinge⸗ 
richtet / drey Tage hernach zum Chriſtlichen Siauben 
erleuchtet worden. Dann als/von diefem/feine Coke 
legen / einer gewiſſen Sachen wegen einẽ Eyd begehrs 
Tensteigerte er ſich deſſen / und ſagte/ E ſwan 
wor⸗ 
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vorben;dörfftealfo nicht fehtweren. Worauff man 
bu auch ſtrack gemartyrifirt hat. Maffen im 6. Due 
he Eufebii Cæſarienſis, zu leſen. 

Aber die Gottloſigkeit unſerer Jahre iſt leider! 
o hoch geſtiegen / daß / wie der gelehrte Juriſt Hei⸗ 
= (deFidejufl.c.7.num.592.) Elagt / ein Eyd⸗ 

chwur / von den Meiften/fo viel geachtet wird / als 
pie der Rauch oder Miſt eines alten verfallenen 
Hauſes. In gleicher Betrachtung iſt Zweifels⸗ 
errn Der Eyd geſtanden / bey einem heilloſen und 
eichtfertigen Geſellen / Namens Friedrich Fidler / 
pelcher / unter der Regierung deß ungluͤckſeligen 
Moſcowitiſchen Großfürfteng Zuski, ſich / bey die⸗ 
em Zaar / angegeben / underboten / er wolte dem 
Reich / und Groͤßfuͤrſten / zum Beſten / zu deſſen 
einde / Iwan Polutnich / übergehen und ihn / mit 
Sifftzumbringen ; daferrn der Großfuͤrſt ihm wol⸗ 
ein Land⸗Gut / und hundert Rubeln an Gelde 
ein Rubel wigt 2. Reichsthaler / weniger ein halb 
ot) verehren. Der Großfuͤnſt verſprach ihms; 
eb ihm auch zur Stunde / ein treffliches Reit⸗Pferd / 
no hundert Thaler / geben : womit er ſich auffma⸗ 
ven folte / zum Seinde / und fein Helübdeerfüllen : 
rbieß ihn danebſt / wann er / nach treulicher Ver⸗ 
chtung / wuͤrde zurück kehren / wolle Er / der Zaar / 
mein ſchoͤnes Land⸗Gut / mit hundert Bauren / 
Fencken / und noch dazu eine Penfion / oder jahrliche 
inkunfft von drephundert Keichsthafern machen. 
Beil aber Das Gerücht diefen Kidler dem Große 
rſten nicht anders / alseinen böfen Buben / fürs 
mahlt und verſchreyet hatte:wolteer ihm nicht ale 
dings trauen (wie dann Feinem Scheim zu 
zuen ift) begehrte verhalben / Fidler folte / wor 
mpfangdeß Geldes / einen Eyd hun / daß er fein 
fhanes Anerbieten / ohn alle arge tif ı — 

ie 








TEE. 16.97. NER 


lich wolte ins Werck ſetzen. Welches er verwilligte. 
Alſo ward ihm nachbegriffener grauſamer Eyd fürs 4 
geleſen / welchen der Prieſter / Martinus Beer genant/ 
verfaßt und beſchrieben auff dieſe Weiſtte 
Ihqh Friedrich Fidler / ſchwere beh der heiligen? 
und zu allen Zeiten hochgelobten Drehfaltigkeit bey 
Gott den ewigen Vater / Gott Sohn / und Gott dem 
Heiligen Geiſt / daß ich dep Keyſers VatiliIwänos 
witzes und Rußlands Feind / Iwan Polutnichmit 
Gifft ertoͤdten will / und wo ich das nicht thue / Jon? 
dern meinen gnadigſten Herrn Zuski um das Geld 
betriegẽ vuͤrde / ſo wůl ich meines Antheils am Him⸗ 
melreich ewig verlohren / und Gott der ewige Water 
ſoll mir inalle ewigwaͤren de Enigkeit Himmergide 
dig und barmhergig ſeyn vastheureVerdianftssed 
Ehrijti deß Sohnes Gottes unſers Heylandes ſoll 
an ni umfonftund vergeblich fehn/ver heilige Seit 
ſoll mit feiner Rrafftun Wirckung von mir weichen 
und mit einigem Troſt mir in Ewigkeit nicht bey/ 
woͤhnen / die dienſtbaren heiligen Seiflet 7 die auff 
nich und alle Chriſten beſcheiden / ſollen ihr Amt an 
und bey mir nicht verwalten / die Elementa mie 
und allen Menſchen zu nutz geſchaffen / ſolen anzu" 
wider ſeym dieErde ſoll mich lebendig ur HeUen v⸗ 
ſchlingen alle Erögewachfe und Speiſen — 








nicht naͤhren / ſon dern ein Gifft ſehn / und ich will deß 
T.ſehn / mit Leib und Seel / in alle Ewigkeit / mich | A 
peinigen und gu martern / und ſo ich gedaͤchte öde 
wolie meinen Herrn ums Geld a = | 
wol nicht thun was ich geſchworen / zum Beichtoatet 
gehen / und mich von ſolchen Suͤnden abſolbiten laſ 
ſen / ſo ſoll auff der gantzen Welt bey keinem tinigem 
Dieter Gottes die Abſoͤlution Krafft haben anımit/ 
ſblche Sünde ju vergeben / wo Ich da eher | 
Ich mich erboten / nicht ausrichten werde / ich will es 
— aber 


* Der falſche Epd. 863. 
ber öhneeinige Liſt / Falſchheit und Betrug verrich⸗ 
en / und den Ian Polutnich mit dieſem Gifft fdde 
en und umbringen / ſo wahr mir GOtt helffe / und 
in feligmachendes Evangelium. ne 

Alle fromme und gewiſſenhaffte Leute / ſo dieſen 

recklichen Eyd laſen / oder lefen hörten. erzitterten 
aruͤber. Dennoch gleichwol (mas thut der Geiky 
nd die Ruchloſigkeit nicht) ſchwur er immer dar⸗ 
uffhin / als ober feine Seele zu bedencken hätte: 
ahm hernach das Geld / und reiſete damit hin / zu 
em Feinde. Vollbrachte aber feinen Schwur nicht; 
ndern reichte ihm den Gifft öffentlich in die Hands 
8 Bericht / der Großfuͤrſt Zuffihatteihh ausge⸗ 
hickt / ihm / dem Oberſten Polutnich / Gifft beyzu⸗ 
ringen welches er aber nicht begehre zuthun; ſon⸗ 
ern ihm hiemit den Gifft zuſtellen / und dabey an⸗ 
ſtellen / damit zu machen / was ihm beliebte. 

lutnich bedanckte ſich / und gab ihm eine gute Ver⸗ 
rung hat ihn auch bey fich behalten. Nach⸗ 
als aber hat ihn deß Großfuͤrſten Volck gefan: 
nbefdinmien/ und iftder Boͤſewigt / nebft andren, 
ich Sibirien geſchickt worden. Was er ſonſt her⸗ 
3ch/ Zeit ſeines uͤbrigen Lebens für Segen gehabt) 
het leicht zu errahten. Eihat ſich / mit dieſem ent⸗ 
zlichem Schwur / doppelt verſuͤndiget indem er 
filich den hochgebenedehten Namen der hochgelob⸗ 
1. Drey- Einigkeit / jur Verſicherung eines vorha⸗ 
uden Meuchelſtucks / fchandlich mißgebraucht: 
d / fuͤrs andre/folche fchreckliche Slüche Verwuͤn⸗ 









un nd Entfagungen aller göttlichen Huͤlffe / 
ae Barmhertzigkeit / aus Geitz aufffihge 
en imni einẽ grund⸗falſchem Hertzen / das nichts⸗ 


niger zu leitten gefönnen war ſondern / von beyden 


eilen / Geſchencke ſuchte. En eo 
Eben ſo gottlos haben fich zween — 





— weCLik)se 





Edelleute / dem Wuͤterich Iwan Waſiliwitz / als der⸗ 

felbe wider Lieffland feinen graufamen Feldzug fürs 
nahm / zu verraͤtheriſchem Dienſt / wider ihr Vater⸗ 
land / mitnachfolgendem fihmerem Eydeverbune 
den / oder vielmehrbeläftiget len. 
- Dem Allerdurchleuchtigften / Unüberoindliche 1 





fien / und Großmaͤchtigſten Sürften und Herrn 


. Hermlwan Wahliwiz,8ec.Chiefolgfe ver ganße Ti” 


tel / nach der Ordnung) ſchweren und geloben wie 
kohann Taube / und Eilat Kraufe / derſelben gr 
ef. Majeft. den jungern Keyſern und Keyfertbüs 
men/mitunferm Leib und Seben/Sutund Blur/gu 
Waſſer und Lande / warhafftig / getr ulich / gerecht⸗ 
Lich zu dienen / nach laut J. Kehſ. Maj. Bnade/ und 


* 
* I 20 





RWeſtallung / ſo wahr / als uns Gott an Leib und Sees - 


ehie zeitlich und Dort ewiglich helffen olle im Diwole 


fon auch F. Keyſ. Maj. und FR. Yrachkomeny 
inallemtvas denen zum Aufnehmen und Wolſtan⸗ 
de gereichen mag / fortſetzen und das widrige/foniel 
in unferm Vermoͤgen / hindern / ſteuren und wehren/ N 
undim dall / wir in diefem und andern zugegenthae" 
ten / handeln / oder etwas gefahrlishes fürneisinen 
würden / fo fol über ung Fommen / Feuer / Waſſer/ 
Schwerdyund alle Plage an Leib und Seele Hier⸗ 
von ſol uns auch nichts abſolviren / weder unſerei 
gen Büffen un Bekantniß / noch ein Chriſtlich Prie⸗ 
ferlich oder Geiſtlich Amt / als warhafftig wir wol⸗ 
fen / daß uns helffen ſoll / Gott und fein heiliges Cor 
angelium / an Leib und an der Seelen. 
Wıedie Großfurſtinn Salomea / mit einem fal⸗ 
ſchem Eyde / ihre Hurerey beſchoͤnen wollen; davon 
foll/unter dem Titel der Verſtoſſenen Gro 
fürftinn/ gefagt wirden. wer 


— 


s 





ae 
‚> LX. * ihr | j 


Mena Een 


ft: dien, 


| V Onder-Öfl-Snbifben Nölcker Sösen- Diet 


ſchie dlichen Religionen / und groffen IBeitläuffe 


iten zu fchreiben fallt / wegen der vielen untere 


tigkeit ) fehr ſchwer; und folte man gange Bücher 
damit füllen. Maſſen dann auch gantze Buͤcher das. 


von allbereit geſchrieben; weſwegen ich/gleichwil$or» 


hin / bey Meldung der Sineſiſchen und Tunchini⸗ 


ſchen Abgoͤttereyen / geſchehen / alſo auch hie / bey die⸗ 
fen Voͤlckern / mit Erzehlung aller Goͤtter / und aber⸗ 


glaubiſchen Phantaſeyen / dem Leſer die Zeit nicht 


verderben mag / noch Das alles wiederholen / mas 
andre Scribenten Davon auffgeſetzt haben; ſondern 
allein / wor erſt / etwas /von Der morgenlaͤndiſchen 


Indianer Irrglauben / uͤber Haupt / reden hernach / 


infolgenden Titeln / ihre fuͤrnehmſte Haupt · Goͤt⸗ 
ter, Goͤtzen dienſte / und etliche aberglaubiſche Mey⸗ 


nungen / in ſonderheit berühren. 


Sndien hegt fünfferley Haupt ⸗Religionen / ale 
Die Chriſtliche / Jüdiſche / Mahometiſche / alt⸗Per⸗ 


ſiſche / und Indianiſche: unter welchen dieſe zwo letz⸗ 


ten gang heidniſch find. Die Indianiſche ſpaltet ſich 


wiederum in ſehr viel Secten: deren Haͤupter entwe⸗ 


der Braminen / oder Benjanen ſind. Ihre fuͤrnehm⸗ 
ſie Götter heiſſen Ixora, Viſtnou, Bramma, oder Kamꝛ 
nechſt welchen ſie noch viel andre geringere Goͤtter / 


oder Heiligen / erkennen. 


Das erſte Haupt⸗ Glied ihres allgemeinen 


Glaubeus (ſchreibt le Gouꝛ)vermag Ram(Bramma 
oder Bruma) ſey Gott / und das fuͤnehmſte Weſen; 


Jii habe 





a 
 habechemäln auf Erde / im Fleiſche / als in Men 


gelebt / und ihnen das heilige Geſetz gegeben / welche 
ſie von Kind zu Kindes Kindern / nun hundert und 
zwantzig tauſend Jahre hero / gehalten Dieſem nach 
gruͤſſen ſie ſich auch / ordentlicher Weiſe / mit dem 
wiederholtem Worte Ram ! Ram ! welches ihnen ſo 
viel ſagen will / als Gott! Gore! Daher ſie auch wie 
le Gouz gedenckt / einen Indianer / Deilen eignen 
Nam ihnen unbewuſt / mil dem algemeinem Ramẽ 
Rangi, das iſt einen Siener deß Ram Oder Diener 
Gottes / oder Gottes⸗Verehrer / nennen. Die Bra⸗ 
minen geben für / dieſe drey / Bramma,Viltnu (oder 
Wiftaum) und Ixora, ſeyen von Gott beſtellet die 

Welt zu regieren; gleichwieein Konig ſeine Unter⸗ 
koͤnige jeden uͤber en | 
| Stathaltern / ſetzet. Daraus erſcheinet / daß ſie not J 
einen hoͤhern und aͤltern Gott zulaſſen als dieſe drey 
Lorahaͤlt ſich / ihrem Wahn nach / in Calaja aufs 
(wovon hernach ein mehrers) Viſtnum, in de Meile 
meer; und Bramma, oder Ram in Sattialogam ſo dit 
hoͤchſte Stelle im Himmel iſt. Bramma, ſprechen fie? 
macht und erſchafft ale Dinge / ſo in der Welt ſind⸗ 
Viſtnum reglert dieſelben; Ixora aber(welchen Ant 
Eſyvarsa, wo mir recht iſt / nennen) toͤdtet und endiget 
dieſelbe. Bon jedweden / ſoll hernach infonderheit 

geredt werden. a: 

Nechſt ihrem GottKam, ehren fie auch deffen gran 
Schita , hernachden Locman oder Lekeman, Kat 
(roelcher fonft auch andre Namen führt) Bagorh 
 Glacmi , den Affen Hanuman (welcher gleichfalls 

mehr / Dann auff einerley Art / von den Seribenten?? 
ausgeſprochen wird: alſo gar / daß ihn der ſonſt gar 
verſtaͤndige Edelmann / le Gouz, Hermand nenne?” 
und ſchier einen Hermann daraus machen DErfie?" | 

andrer 
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indrer ihrer närrifchen Fabel⸗Goͤtter / und Heiligen / 
ugeſchweigen. —* | —W 
Ihre Auffſatze ins gemein belangend fo waſchen 
eallezeit / vor dem Geber / ihren Leib (wie unten bes 
onders davon einige Umſtande zu leſen) laſſen ſich 
eichnen / ander Stirn / mit roter Farbe (wie es le 
Sous gibt; es wird aber vermutlich Die Aſche vom 
ruhe Kot fenn) von ihren Braminen/oder Opffer⸗ 
drieſtern um dadurch Bergebungder Sünden zu 


rlangen In ſonderheit begehen ſie feyerlich den Tag/ 


n dem ihre Aeltern geſtorben / und waſchen ſich als⸗ 
ann gar ſorgfaltiglich: wie ſie auch thun / nach Abs 
Ylagung ihres Waſſers / und Erleichterung deß 
eibs. Maſſen / dieſe Gewonheit ſich faſt / durch den 
antzen Orient / erbreitte. 

Zu gewiſſen Zeiten / gehen ſie wallfahrten; ver⸗ 
geynen groſſen Ablaß zu gewiñen / durch Beſuchung 
jeſer oder jener Pagoden / oder Tempel und Bilderz 
der Heiligthuͤmer. Sie faſten / mit groſſer Andacht. 
Sous hat ihrer Etliche geſehen / die viel Tage nach 
nander gefaſtet: und ſpricht / ſolches koͤnne leicht ges 
hehen / wegen der uͤbermachten Hitze deß Landes. 
‚Sie eſſen weder Kuͤh⸗ noch Rindfleifch : halten 
jefe Thiere für gefegnet / heilig / und Gott anges 
hm. Die-Dörner diefer Indianiſchen Kuͤh und 
ch fen fichen gerader / als unſeremRind⸗Vieh. Auff 
m Vordertheil deß Ruͤckens / ſitzt ihnen ein Stuͤck 
leiſches / gleich einem Buckel welches den Reiſen⸗ 
n bequem lich / für einen Saitel/ dienet. Maſſen 
ann auch die Ochſen / in Indien / zumreifen zund 
chen der Karoſſen / meiſtens gebraucht werden. Die» 
Ochſen ſind ſehr geſchwind / und gehen gar ſchnell / 
utz den Pferden / vor ſolchen Wagen / die unſten 
wopzifchenKammer Aßagen faſt gleichen; aber 
"SE Jii ij nur 





wieder:zu welchem Ende / man ihnen die) 


> | | F 


nur lem: Näberhaban. Man bınbrihnenemen 
Zaum in die Wafelöcher / lencket fie — 








durchboret / weil ſie noch jung ſind. Die Engel-und 
Bolaͤnder / ſo in Suratte / Gutſchen halten die auff 

Europeiſche Art gemacht / ſpannen ſolche Ohſen 
davor / welche hoch / un ſchmal oder ſchlanck· gebeint 
find : und damit ſie deſto praͤchtiger ſcheinen; binden 
fie ihnen Quaͤſte oder Dollen an die Hoͤrner von 






allerhand Sarben; behengen fie gleichfalls/am Leibe/ 
mit Golde / Silber / und Kupffer. Wie M.deBourge 
gedenckt. | | — 


- LeGou meldet / er habe einsmals eine gantze Ca · 
rawane, oder groſſes Geleit von Handels leuten ge⸗ 
ſehn / fo mit beladenen Ochſen und Kühenreifefertig 
geſtanden: Daraus er nicht unvernuͤnfftig mutmaſ⸗ 
ſet / daß der groſſe Nutz und die Nothwendigkeit wel⸗ 
che die Indianer / an dieſem Bieh/habenrihrenlie 
ſtig n Geſetzgeber Kam(oder Bramma) hewogen ha⸗ 
be ihnen dieſes Viehes abſchlachten zu verbieten weil 

Die Pferde / in Indien / nicht viel taugen auch die ſo / 
aus Perſien(wiewol eben theuer genug) gekaufft das 
hin fommen / traͤg werden / und den Mutverlieren, 
Solchem Verbot deß Rams haben nachmals Die. Ä 
Indianer viel Aberglaubens beygemiſchet und ne⸗ 
ben andren / zwar auch dieſer / Daß fie glauben die 
Seelen der felige Berftorbenen befommen.den Leib: 
dieſer Thiere zu Wohnung. 
Alliin / wie vernuͤnfftig auch ſolche Bermutung 
ſeyn mag:ſchatze ich doch nicht / daß die Verſchenung 
deß Rind⸗Viehes / aus gedachter Bedoörfftigkeit 
und nutzbarem Gebrauch der Ochſen / entſtehe ſon⸗ 
dern vieſlmehr / von dem Aberglauben der Seelene 
Wandrung / auseinem Leib und Thier ins andre 
in. dem fie befoͤrchten / ihre Aeltern und Voraͤl⸗ 
Ai tern / 
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tern / doͤrfften / mit der Weiſe zunverfehns ausihrer 
guten Wohnung vertrieben werden. Und dieſes 
letzte ſcheinet deſto vermutlicher ; weil beſagter le 
Gouz ſelber / am andren Ort / berichtet / Ram habe 
Ihnen geboten / keinem ſinnlich⸗ belebtem Dinge 
wehe zuthun; damit fie möchten / zu einer gleichfam 
ratbrlichen Sanfftmut / ſich gewoͤhnen. Welche 
Arfach ich / neben der andren gern ſiehen laſſe / in ih⸗ 
en Wuͤrden. Wie ſie dann auch nichts Lebendiges 
imbringen. Und aus dieſer Urſach / iſt ihr Unterhalt 
ehr ſchlecht und ſparſam: zumal weil auch Manche 
eine Gewaͤchſe / die inwendig rot ſcheinen / eſſen 
vollen:aus Forcht / es ſey Blut darinn. Inſonder⸗ 
eit wird kein Indianer das Kuͤhfleiſch / mit feinen 
ippen / beruͤhren; und ſolte es ihm gleich / beym Hals 
aufferlegt werden. Aber auch hievon will ich here 
ach dem Leſer / mit einem abſonderlichem Bericht / 
ufſwarten. Jedoch findet man gleichwol etliche 
Secten Unter ihnen / die Fleiſch eſſen; wiewol Kuͤh⸗ 
eiſch ausgenommen. 
Dela Valle (parte 2.c. 28.) ſchreibt / den India⸗ 
ern ſey erlaubt / wann ſie auff die Jagt gehen / eini⸗ 
es Wild zu toͤdten; damit fie ſolcher Geſtalt einan⸗ 
er koͤnnen tractiren. Aber ſolche Erlaubniß gehet 
icht / wie etwan dela Valle gemeynet / durch alle 
Secten: ſondern mehrentheils nur / bey den Katris, 
Alſis, und Rasbuten:von Denen wir unten etwas zu 
ſelden haben. 
Ihrer viele duͤrffen / mach ihrem Geſetze / kein 
Ichwein fleiſch auch nit einmal nur anrühren.Bon : 
ſcher Secten iſt Einer derjenigen Engländer? 
it welchen der Biſchoff von Beryte gen Suratta 
sogen Reiſegefahrt geweſen / und / Durch einen 
halckhafften Engliſchen Botsgeſellen / gar laͤcher⸗ 
7: | Jii iij lich 
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ch haben Eklichefeiner Glaubens⸗Genoſſen damit 
fie ihm die Unreinigkeit abwiſchen moͤchten ein paar 
Gefaſſer ergriffen / uñ ihm Waſſers die Menge ubern 


frinen Chriften/im hhre Haufer / laſen aus 


nen / von welchem alle Dinge herruͤhren ſo erweiſen 
ſie doch den Goͤtzen goͤttliche Ehre. Ihre Sitten⸗ Leh⸗ 


⸗— — — _ # - — 
8 — — 
Y | > 

— — 
\ 
Wirt : 
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lich erfchreeft worden: Dann gemeldier Bo018-0Der 
Schiffknecht hat ihm / zum Poſſen / ein Stücklein 
Schwein fleiſches ins. Geſicht geworffen voprüber 
der arıneWenfch den Wahn gefaßt / er hatte dadurch 
einen todtſuͤndlichen Flecken auff den Hals bekom⸗ 
men weſwegen er / ſih wieder zu reinigen / und ſolchen 
vermeynten Suͤnden⸗Flecken abzuwaſchen / mit al⸗ 
fer Gewalt ins Meer ſpringen wollen / alſo daß man 
genug zu thun gehabt / ihn daran zu verhindern End⸗ 
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Kopff gegoſſen / damit er / ſo bald ale moͤglic 
rein wurde. Sn dieſer Arbeit / ſeynd ihnen die Engli⸗ 
ſche Botsgeſellen treulich beygeſtanden und hi 

fo fleiſſig mit auffgeſchuͤttet / daß in langer Zeit kein 
Hienſch fo wol gewaſchen und gereinigt worden 









ge/fie würden dadurch unreien. 
Ho gleich die Verſian digſten / unter ihnẽ das we⸗ 
ſentliche Thun / und die Fuͤrſicht ein es Gottes beken⸗ 


dorſfen 

Vorſor⸗ 

Fer * 
—⸗8 


ven ſtim̃en ſonſt / mit der Gerechtigkeit ziemlich über⸗ 
ein;als/Keinem Gewalt noch Unrecht thun Bam 
hertzigkeit üben ; die fünff Sinne bewahren damit 
bie Suͤnde keine Thuͤr offen finde die Seele / von b⸗ 
fen Gedancken / zu ſaͤubern; SGebetsfleifligabzur 
warten; uñ endlich(welches ein thoͤrichter anhang iſt)/ 
mit keinem Thier⸗Blut die Haͤnde zu beſchmien 
Die Wan derfahrt der Seelen wird von ellichen/ 
nicht von allen / Indianiſchen Heyden geglaubt, x | 
03 £ —— AT 
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e, aberglaubithe per Ben 

K u e ——— haben: ir Sei Daft und 


AN en / oder Thorheit/ Eitelkeit / unnuͤtze Phantaſey / 
verwan delt werden und ſolche rechte Maſſe gibt uns 
„allein der Chriſtliche Glaube. Aus dem Licchte der 
Natur / werden wir zwar uch / zualerhand Tugen- 





— 4 


Weifernachderenlibergehungfie/inlintugene - · 


den / angewieſen aber nachdem ſolches Natur⸗Liecht - 


—— Heinen meiſten Glantz verlo⸗ 
/ | 
nicht genugſam erkennen / wie weit ſolche Tugenden 








uͤben ſollle 
— deſen hat man / an den Oft ⸗ India⸗ 
nerm denen / ſo wol / als andren Voͤlckern / das na⸗ 


tuͤrliche Recht im Hertzen geſchrieben ſteht / aß man 


Niemauden muͤſſe beleidigen. Aber weil ſie deß Glau⸗ 
> bens als deß rechten Maß⸗Stabs / aller unſerer 


Handdlungen / und Satzungen / verfehlen / und er⸗ 


mangeln:ſo wiſſen ſie nicht / was eigentlich einerechte 
Beleidigung /oder Verſchonung ſey / wo ſie ſtat finde 


oder nicht werden demnach / durch unzeitige und 


wahnſi innige Barmhertzigkeit / zu einer ſolchen Ent⸗ 
haltung / verführt / daruͤber alle ernfihaffte Curii / 


Sequn und Gatones-FihreErnfthafftgkeit ver lie⸗ 


und ſich deß Lachens kaum enhalten moͤchten. 


gen wir / ohn Zuthun deß Glauben⸗ Liechts / 
| püfen erftrecfen wie / wand / gegen wem / man ſie 


ann es iſt kaum zu glauben / wie weit ihre Einfalt 
amd Aberglaubeh/im dieſem Stuͤck / reiche: fintemal 


es ſo weit fehlet / daß fieceinigebifondereSecten aus» 


3 ra das gelingſte Thier umbringen / daß ſie 
Ji i ii auch 


— u 
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auch allerdings den Lauſen und Wangen Zuartier 
geben. Wann ſie / mit einem —— 
ften(das iſt / Mahometaniſchem Indoſtaner unter⸗ 
wegens ſind / welcher etwan ein Rohr —— 
und man wird irgend etlicher Turteltauben / oder an» 
drer Vogel / anſichtig; verjagen ſie dieſelbẽ geſchwn⸗ 
de / mit einem Geſchrey / oder Geräuſche: damit man 
fie nicht ſchieſſen möge:bieten auchwol dem / der einen 
Affen / oder andres wildes Thier / —— Geld/ 
daß ers wolle unterlaſſen. FR 
Diefen heidniſchen Aberglauben wiſſen die 
Vortugiſen auff ihren Vortheil zu ziehen undaus 
dem albernen Wahn dieſer armen Heiden einen Se 
winnzufuhben.‘ Dannwann ihnen Brldg 
fangen fie Fleine Voͤgel / tragen folchedurch Die Saf- 
fen /.und ruffen / wie fiediefelbe / zuihrer Malzeit/ 
wollen braten. Dalauffen alsdann die thdrichten 
Leute hinzu / und Fauffen Die Vogel los. Dann das 
Leben der Thiererangıonixen / melche den Cheillen 
und Mahomeriften zur Speife dienen / ıftbeyihnen, 
ein hochverdienftliches Werck. a 
ben fie den Mahometiſchen Sifchern.offt J 
Geldes / und bezahlen ihnen ihren Bifchfang: dag fie. 
entweder gar keine Fiſche fahen / oder die gefangene 
nicht / zum auffthun / uͤberliefern mögen. Anden 
Seyertägen/gehen ſie zu den Stadt: Boͤgten bieten 
ihnen groſſe Geſchencke / daß fie verbieten ſollen / in 8. 
Tagen einig Vieh zu wurgen. Andren præſentiren 
ſie eine Verehrung / daß ſie ſich moͤgen da Join 
halten / und kein wildes Schwein / oder Indiani⸗ 
fches Reh(Gazelle) hetzen. 
Aus eben dieſer Urſach / zuͤnden fie ſehr ungern 
ein Liecht an: damit nicht irgend eine unfuͤrſichtige 
Fliege ſich bar an verbrenne. Ja ihre —— it 
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hierinn fo groß / Daß ſie / an ihren fuͤr nehmſten Feſt⸗ 


en / deren ſechs oder ſieben ſind / weder Lampen / 


Tagen eb r 


fehüren: beſorgen de / es doͤrffte eine arme un ſchuͤldige 
Mucke geflogen kommen / und ihre Fittichen verſen ⸗ 
ſengen wo nicht gar verbrennen. Offters halten fie 

en Athem an ſich; aus Furcht / eine / allzu nah ihnen 






an den Mund kommende / Fliege / mit dem Athem 
einzuſchopffen / und derſelben lebendiges Grab zu 
werden. Wann fie ein Waſſer ausſchutten oder deß 
ijhrigen ſich entſchlagen wollen; ſetzen fie {ich zuvor ni⸗ 
der / und hucken auff den Ferſen / wie bey uns dir Wei⸗ 


berzund ſehen / ob irgend auch ein Wuͤrmlein auff der 


Erden krieche treiben alsdenn daſſelbe hinweg / mit 
groſſer Sorgfalt damit ihm die Hitze oder Scharffe 
der Urin feinen Schaden zufuge. Und ob ſie gleich 
vichts kriechen ſehen fahren ſie doch / (als die da mey⸗ 
nen / man koͤnne ſich dißfalls nicht zu wol fuͤrſehen) 
mit der Hand uͤber den Bodem / uñ ſtreichen ihn gar 
gelind ab um deſto mehr verſichert zu ſeyn / daß kein 


Ungluͤck gefchehesindem fie glauben / es fen keine groͤſ⸗ 


ſere Suͤnde / als den Thieren / oder Wuͤrmern / das 
eeben zu nehmen / welches ihnen Gott allein gegeben / 
und Niemand wieder erſtatten Eönne, 


= Diefen na hat fichauch allerdings, wie geſagt / 


weder Lauß / noch Maus / von ihnen was Leides zu bes 
fahren: ſondern werffen oder ſetzen vielmehr Wan⸗ 


Ben und Läufe hin / an einen beſon dern Ort / da ſie ihre 


Unterhalt finden. Della Valle / der / in Perſien / zu 
Iſpahan / einen Indianer in feiner Geſellſchafft 


um ſich gehabt / ſchreibt / daß ſie alles Ungeziefer / wo⸗ 
mit der Menſch beſchweret wird / als wie mehrgenañ⸗ 


te Bettler⸗Wuͤrmlein / zwiſchen zween Finger faſ⸗ 
ſeen / ſo ſanfft / fo — moͤglich; und die⸗ 
J F nd | 


ſelbe 





Neibezäreich auff die Erde ſetz 


. Balleeinsmals die Indianer gefragt / w 


ſelbſt in Sefahr geben / und wiſchen den⸗ Yan = 


dc 1 8 
ſolchem —— —— u 8 8eb 
/ unſchuldig daran. 























J mir * 


Einbildung / wann ſie Ah hit vürffen/ 
möchteihnen der Fall Schaden thun/uint nftDeder 
einen Arın oder Bein gerfehmektern: We fioe Amin = 
beſagter Indianer ic hierinn ſo furchtſam e fen 
daß er / um aller We — — 
de Paßgaͤngern haͤtte getoͤdtet. Als erwehnte Del 


für den Maͤuſen /und Rasen losen ag 
fie Feine toͤdteten; iſt ihm —— — hättet 
fie Katzen / und wo diefe Ragen wären 2 

ne Maus bin ſchmecken / wann ef: Mi — 


cher ihrer Jagerinn / eben das Ungemae fü — — 
le / ſo die Ratzen nd Mauſe / in unften Y andern 
den Katzen ausſtehen müßten: kaͤme 


und der Rasen in die Klauen;ſo wären Di die Ind * 


“Gibt man ihnen ſelbſten ein parent tafchen: ; 2. 
ſo wehren fi ſie ſich nicht anders / ohn mit der gen) / 
und verhalten ſich hierinn ſchier den Wider 
** tauffern gleich, ie Su Br * 
⸗ * —— 
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I1% erden Eh * finden fi & Rotten und Se⸗ 
EDetenẽ auff daß die / ſo xechtſchaffen find / beweh⸗ 
ret werden aber die Sectirer / Schwaͤrmer / und: 
—9* ſondern ſich / als lauter innerlich⸗ſtoltze 

Sonderlinge und Einbilder + unter fich felbften/ 
wiederum ab/ in unzehlich⸗ viel Eigenſinnigkeiten / 
oder ſonderbare dunckel⸗ wigige Meynungen. 
Gleich alſg iſt es auch / mit dem Indianiſchem Heiz 
denthum beſchaffen darinn kaum ein Obdach / 
wor unter nicht ein Aben theur vd beſonderem Wahn 
2 ———— unckelwohne: wiewol ſie dennoch Alle / in gez 
‚wien Haupt Stücken der Abgoͤtterey / zuſammen 
treffen de Boürges meldet / daß man nicht allein / in 

ihren Meynungen / und Kirchen⸗ Cerembnien; ſon⸗ 
dern auch / in ihrein Eyfer / einen Unterſcheid finde; 
und ein Feder nuͤhſam fen / von den andren / durch 
auſſerliche Zeichen /ſich abzuthum. Etliche (ſchreibt 
er) halten eine Regel/ daßfienichtseiten / ohn was 
ſie / mit ihren eigenen Haͤnden / bereitet:unddasges 
ſchiehet / mit gar fabelhafften Geheimniſſen. Dann 
es muß / an einem gewiſſen Orte / und keinem andren / 
Sie muͤſſen von Niemanden geſehn wer⸗ 
Den ; ſperren ſich in einen Raum ein / den ſie mit ei⸗ 
nem Ringe oder Zirckel umziehen / aus demſelben 
auch nicht treten doͤrffen 7 bevor die heilige Malzeit | 
verrichtet iſt. > 

Unter den 
rius fechferleg Seeten der Benjanen aber‘ noch 
wenincht. 2Bieruofiefein ——— 
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laſſen zuſammen ziehen. Die erſte wird genannt 
Cenrawach , dieſe gebrauchen weder Feuer noch 
Liecht / trincken Fein Falt Waſſer / aus Benforgeyoag 
einige Thierlein darinn ſeyn moͤchten / gehen nicht 
uͤber die Gaſſe / ſie werden zuvor dieſelbe mit einem 
Beſem /den ſie allegeit bey fich ragen gekehret haben / 
in Befürchtung daß ſie irgend was ebendiges todt 
treten moͤchten Sie glauben keinen Gott / oder 
liche Regierung / ſondern wollen / daß alles 









Li 





Die zweyte Secte heißt Samaraerh , dieſe glaubt | 
daß ein Gott ſey. Die dritte Biſnou, welche ihren 
Gott Ram nennet / dieſe faſten im Auguſto . Ta⸗ 
genacheinander. Die vierdte Secte wund Goegiis 


ei 


‚genannt diefefchlaffen deß Nachts in der Kirchen, / 


dieweil fie Feine eigne Hauſer haben durffen ſie be⸗ 
ſtreichen ſich über den Leib mit Afche 7 undgehengen 
meinlich nackt / nur daß ſie ein Tuch vor der Schaum 


haben ; ſie glauben / daß ein Gott iſt der ae Bnge 


exſchaffen hat / und daß er in aleen Thieren Min 
ſchen und Vieh gegenwaͤrtig ſey / ihren Gott ums - 
nen fieBruyn,und ſagen / daß Fein Geſchoͤpff hn mid 
Augen koͤnne anſchauen / wegen feiner Herrlich keit / 
daß er alles kan zerbrechen was er will / daß er Sone 
ne / Mond und Sternen ihr Licht gibet; wann je⸗ 
mand in ihrem Glauben ſtirbet / der gehet gerades 
Weges nach Bruyn zu / fie verbrennenihreXiödren ° 
mcht / wie andre thun fondern begraben ſe Mer 
ihren Glauben will annehmen / muß 6. Monat ſeinen 
Leib mit Kuͤhmiſt unterhalten / und alle Tage ein halß 
oder ein Pfund deſſelben unter feiner Speiſe genieſ⸗ 
ſen / dann die Kuh bey ihnen wie ein Abgott geehret 
wird / und der Miſt fuͤr die reinſte Sache geachtet / 
He ſind gang aberglaubiſch / wie andre Heyden / ha⸗ 
ben 


— 


* 
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ER: unterſchiedliche Getten ver OnBiane., Be; 0 


ben ihre gute und bofe Vorzeichen. Boͤſe Zeichen 
| find diefe/ ein unbeladener Karren Buͤffel / Eſel / ein 
Hund mit leerem Maul / ein Geißbock / Aff / ein 
Goldſchmied / Zimmermann / Barbier / Schneider / 
— Schmid / Katoen⸗klopffer / Feger / eine Wittibe / 
eine Leiche oder jemand der vom Begrabniß komt. 
Fuͤr gute eichen halten fissfo ihnen begegnet ein Ele⸗ 
phant/ ameel / ein unbeladen Pferd / eine Kuhe / 
F; Ds und Büffel mit Waſſer beladen. "Mailen? 
jetzt⸗erzehlter Geſtalt Baldzus dieſe vier Benjani⸗ 
ſche Haupt⸗ Secten / in ſeinem Buch von der Oſt⸗ 
Indiſchen Abgoͤtterey / beſchreibt. Wer ferntren Ber 
richts hievon begierig/dem konnen / nebenſt Texeira / 
und Carolino /obgenannter Rogerius / und inſon⸗ 
derheit Joan vanT wilt ‚ damit dienen / imgleichen 
Berr CArnoldim 23.Capittel ſeiner augerlefenen 
3 Zugaben zu ven Afiatiſchem / Acanſchem / und 
Americamſchem Deidenthum. | | 
Dieſe vier Haupt» Secten ‚aber torıden her⸗ 
nach in viel andre wiederum abgetheilet alſo / 
daß derer / von etlichen Scribenten / 24 / von andren 
83. gezehlet werden. le Gou⸗ ſagt von 125. Staͤm⸗ 
men oder Zuͤnfften / ſo die Indianiſche Heiden inge⸗ 
ſamt / nemlich mit Einſchlieſſung der Braminen / 
| ausmachen welche einander dermaſſen entgegen / 
daß e8 ſcheinet ale ob fie niemals miteinander ei⸗ 
nig geweſen Jedwede Zunfft hat ihre befondere 
| Sprache.Sp find aud) ihre Pagoden / oder Goͤtzen⸗ 
Paaußſer / von einander abgefondert/und von einem / 
zwey oder drey Braminen(dann diß find ihre Geiſt⸗ 
lichen) bedient. Die erſte und fuͤrnehmſte Zunfft / 
in der Benja⸗ 
nen; hiernechſt folgen Die Katris, Raſſepouts, Scha⸗ 
th ae und ————— / welche / nach 


it) Der 


— 








Zunfftder Braminen ; noch ein Benjan /auſer ſei⸗ 
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der Ordnung und Fuͤrzuge ihres — — 
feſſion / auff einander folgẽ. Keine unter dieſen Zůnff⸗ 
ten verbindt ſich mit der andren: alſo / daß ein Bra⸗ 
min kein andres Weib nehmen ns ohn aus der 







nerZunfft / heirathemund gleicher moaſſen dieandren: , 
woraus die unterſchiedliche Sprache /zunterihnen? 
entſtanden. Der Bramin muß kein Waſſer in⸗ 
cken / noch Brods eſſen / mit Einem aus den andren 
Zünfften / welche geringer find / dann die feinige J 
aber moͤgen alle deß Waſſers der Braminen 
und eſſen / von dem / was ein Bramingefochtoder 
zugerichtet. Hinwiederum Fannein Benjanlrode . 


ches die andre Zunfft iſt) nittrinekenvon dem 2Bafe 


ſer einer andren Zunfft / ohn allein der Brammiſchen 
Gleicher Weiſe können die andren eſen und t incken 
bey denen / die in einer fürnehmern Zunfftzkei J 
ges aber bey denen / ſo in einer geringern begriffen. iR. E 
Alſo darffauch Fein Bramin / noch Benjan eſen/ 






oder trincken / aus einem Geſchirr / welches ein andren 


ſo kein Glied ihrer Zunfft iſt / gebrauchet hat. Wel⸗ 


ches ihr Geſetzgeber Ram alſo eingeführeumder ſub⸗ 
tilen Giffte willen / ſo es in Indien ſetzt / und hierinn 
fo viel menſchliche Klugheit erwieſen / als einem Heid 
den moͤglich geweſen / um die Prieſter und Kauffleute 
geiſtlich zu machen / die Handwercker ſtarck uñ Pau, 
hafft / die Kriegsleufstapfferundn utig in dem eri 
nen unterfchiedliche Sefege fuͤrgeſchrieben. D 
Braminen uf Benjanen hat er verboten den Wan ⸗ 
als eine Sache / ſo der Reinigkeit deß Geiſtes oder 
Verſtandes ſchaͤdlich (nicht an ihm ſelbſt / ondern 
wegen deß leichten Mißbrauchs) deßgleichẽ die Eyer / 
das Fleiſch / allerley Art Fiſche und Vogel / und viel 
andrer Dinge / deren Ergehlung uns nur — 
aufe 


RE TE 


— Fe — 


i Unterſchiedliche Secten ber Indianer. 879 
aͤufftige Unluſt wuͤrde gebaͤren. Er hat ihnẽ / ſchreibt 
leGou⸗, benommen die Vielheit der Weiber / wie 
auch Die Scheidung und Verlaſſung der Weiber; 
ausbenommen diejenige / ſo ihren Männern / nach 
dem Leben getrachtet / oder Ehebruch getrieben, 


, Stiebtihnendieerfte grau; fo Fönnen ſie keine an⸗ 


w 


dre als eine / die noch Jungfrau iſt / wiederum heira⸗ 
then: würden ſonſt für unrein geachtet werden / weil 
ſie einem Weibe beywohneten / ſo von einem Andren 
allbereit beruhret worden. Rogerius beglaubt das 
Gegen ſpiel / nem lich ein Bramin möge ſo viei Wei⸗ 
ber nehmen / als ihm beliebt: Wiewol die Ehrbarſten 
unter ihnen / es fuͤr ziemlicher achten / fihmitenee 
 Srauengubegnügen.‘ Es kann aber ſeyn / daß auff 
Coromandel dihßfalls ein anderer &ebrauchvegieres _ 
wornach Rogerius feine Beſchreibung guten kheils 
gerichtet. Nach der zweyten Heirath muͤſſen ſie nicht 
mehr ehlich werden. Stirbt aber ein Bramin / oder 
Behnjan / ſo kann das Weib nicht wieder heirathen; 
ſondern muß / im fall ſie nicht / fuͤr leichtfertig und 
unehrlich / will geachtet ſeyn / ſich zu ihrem todten 
Re a Nanne entweder lebendig verbrennen / 
0. oderbegrabenlaffen. Ä, £ 
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Der Braminen Amt und = 
ar NS Weiſe. —— 


J 


Je Braminen find / ihres Herkommens erſt⸗ 
(ich Fiſcher geweſen; wie Die Malabaren fuͤr⸗ 
eben; und nachmals geiſtlich wor den: weſwegen ſie/ 
folcher ihrer Derfunftt zu gedencken / einen Gars ' 
nen⸗Fadem von einem Fiſcher⸗Netz am Dalfe tra⸗ 
gen: Und ſoll hieraus die alt Gewonheit entſtanden 
ſeyn / daß bey Vollziehung der Heirahten / Braut 
und Braͤutigam / in einem leinem Kleide fiſchen 
gehn / an ſtat eines Netzes. Diß iſt das Schnürleiny 
welches die Braminen am Halſe tragen / und Ro 
gerius am allerbeſten / famtdejlen Bedeutung 7 bes 
fchrieben. le Gouz vergleicht deſſelben Form / mit: 
einem Chapelier , oder geweihetem Hals⸗Gehen 
ge; und ſpricht / daß etliche die Bildnig ihrer Dei 
ligen / oder Halb⸗Goͤtter prefentiren. Sie ſelbſt * 
aberrühmen ſich eines herrlichen / ja wol Eöniglichen 
Urſprungs / wie beym Rogerio zu erſehen Bel 
cher auch von der Unterſchiedlich keit hrer Geſchleh 
ter / Sitten und Gebraͤuchen / Privilegien von 
ven Eheverbuͤndniſſen / Tagwaͤhlungen Zeitrech 
nungen / Faſten und Feſten / Begraͤbniſſen un Tod- 
ten⸗Verbrennung / gantz ausführliche Erzehlung 
gethan. Mit wenigem allhie dem Leſer zu dienen 
fo glauben fie zwar eine Schöpffung:haben aber da⸗ 
von eine fehr mwunderliche Einbildung : frechen 
auch/ die Welt muͤſſe immer kleiner / und endiich vie 
ein Troͤpfflein Waſſers / werden / und nichts davon 
übrig bleiben / ohn Ixoreta, das iſt die Sottlich⸗ 
Feit: nachmals ſoll fie wiederum zuwachſen / und 
| groſ⸗ 


Der Bromminenintuhd:igeife "  Kri 


gröffer werden: und was der abentheurlichen Phan⸗ 
tafenen mehr: wobon beym Baldzo DAB 434.425. 
562. und 555. Blat / Teurfcher Edition / tmeitere 
— ein Mraben 1 0 Potagoriſche Serl 
Wbeeiter glauben ſie die agori eelens 
Berhaufung ( welche auch vielen andren Secten 
im Ropffe ſteckt) und zwar fo feit/ daß ſolche ihnen 
hwerlich außzureven/ wenn ſie zum Chriftenthum 
— Solchen Wahn zu behauptenz 
‚gen fie/ unter andren für / es ſey nicht moglich / 
daß ein Kind konne lahm / blind / kruͤppel / taub obe 
ſtumm — werden / wenn nicht / in ſolches 
Kindes Leib / eine Seele gekom̃en / die zuvor ſchwer 
geſundiget habe: Denn das Kind habe je keine 
Sünde gethan; und GOtt ſtraffe niemand / ohn 
um die Sünde: derhalbengefchehe foldyes/um der 
Sünderoilen der Seelen’ die im Kinde fep/ und 
—— in einem andren Leibe ihre Wohnung 


on auſſen / erweiſen ſie groſſe Sittſamkeit / Leut⸗ 
ſeligkeit / und Maͤſſigkeit in Eſſen und Trincken: ſind 
feind ſtarckem Getraͤncke: waſchen oder baden ſich 
des Tages zweymal / koſten nichts / was Das Leben 
u oder Daraus mas Lebendiges entfichen 
Önnte/ auch nicht einmal allerley Krduter: find 
bingegen/in erlaubten Dingen’ garunmallig/ und 
ver Wolluſt ſehr ergeben: verftehen den Lauff des 
Himmels trefflich mol: geben gute Aertzte / und 
ſo fürtrefliche Rechenmeiſter / daß fieunferen Euros 
paͤern darinn truß bieten Eönnen. 

Ihnen allein ftehet Das heidnifche Prieſterthum 
zu; ihnen (tie le Goutz meldet) die Zufammens . 
gebung ber Eheleute / die Weihung der Goöben⸗ 
and heiligen Bilder. Sie flreichen den India⸗ 

m: Kkk nern 








382° 20 welLRIV er 7 BEN 
nern ein rotes Zeichen an Die Stirn’ zum Siegel 
der Suͤnden⸗ Vergebung / nachdem fie fih gewar 
fiyen : Sieuberreichen den Goitern und-Deiligeny / 
die Geſchencke: verrichten das Dpffer 7 haben die E 
MPago den oder Teimpel/ in ihrer Directioninehmen 









weihen. Befindt er-fich/ auff dem Zelderdaman 
fein Hauß / zum beten! und opffern habenfönn- 
fe: nimmter etwas Erdreichs / weicht es mit Waſ⸗ 
fer ein / bermiſcht es mit der roten Farbe formirt 
einen Stein Daraus / und heiliget denfelben. Wer 
nun / vor dieſem Stein / ſein Gebet thut / und Opffer 
bringe / auch die Stirn allhie anſtreicht mit der 
voten! Sarbe des Steing ; der hat groſſen Ver⸗ 
Dienft: beifer aber und heiliger iſt derjenige / ſo das 
Zeichen / oder den Anſtrich / von der Hand des Bra⸗ 
mins ſelbſten / empfaͤhet. ER 


(XLIV.y re 
Die Kafboutin. 
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cien / haben wir oben vernommen. Ihren 
tzen dienſt und ihre Auffſaͤtze beſchreibt am voͤlligſten 
Foh. von Twiſt. Hie ſoll ich nur der Raßbouen 
gedencken: welche der andren Benjaniſchen Sect 
Samaraeth zugethan; welche glaubt / daß ein Gott 
(ey / der alles gefchaffen / erhalte und regiere: Dante 
ben gleichwol auch drey fürnehme Goͤtter / als Bra- 
ma, Buffiuna, und Mais, verehren. Der erſte hat 
ale Seelen in feiner Gewalt ; theileidiefelbe unter 
Menfchenund Thiere ausy nachdem es ihm erſtge⸗ 
meldier allregierender Gott ¶welchen ſie Permileer 
| an 






Die Rafböhfen, 8% 


‚nennen ] befielt. Des andren Verrichtung iſt / daß 
er die Welt / in göttlichen Geboten/unterweife. Der 
dritte hat Gewalt über die Todten / und bringe die 

Menſchen ums Leben. Und wann ſolches gefche- 

hen; ſo erſcheinen die Seelen / fuͤr dem Secretar 
oder Cantzler des Permiſeers / um daſelbſi Rech⸗ 
nung / ihres geführten Lebens halben / abzulegen / 
und folgends / vor dem Permiſeer ſelbſten / iht Ur⸗ 
heil an zuhören : welches Urtheil / die fromme Sees. 
Amin gluckſelige Thiere verweiſet / als die Kühe und 
Schſen; die boſen / in Elephanten / Camele / Buͤffel/ 
Boͤcke / Leoparden / Eſel / Schweine, Schlangen / 
undandre / entweder arbeitſelige oder boßhaffte 
und unreine Thiere. Ihre Weiber ſpringen /zu den 
todten Maͤnnern / ins Feure in Mehnung / hernach 
mit ihren Mañern / noch fiebenmallänger zu leben / 
wæenn ihre Seelen wieder menſchliche Leiber dermal 
eins empfangen. zer 
Zu dieſer Secte ſchreiben fich die Kafbouten 
wæelches / wie Mandelsloh / und le Gouz hezeugen / 
fehr inutige Soldaten ſind / fo den Stat des gof⸗ 
ſen Mogols mit ihrem kuͤhnen Gewehr, fuͤrnem⸗ 
iſch ſchuͤzen; auch dem Königevon Byapour, und 
dem von Golconda, Kriegsdienfte leiſſen. Wie 
wol fie auch daneben gute Raͤuber und Diebe ges 
ben. Sie halten fich hauffig im Gebürge und 
Gepuͤſche /auff.· Wenn/unterihnen / ein fuͤrneh⸗ 
mer Cavallier ſtirbt / worden nicht allein die Wei⸗ 
ber / ſondern offt zugleich Die Kinder mit dem Ver⸗ 
ſtorbenen lebendig verbrannt. Jedoch ſollen fie 
nunmehr der Kinder gemeinlich ſchonen auff daß 
ihr Geſchlecht nicht gar untergehe. Die Holländer 
ſchreiben dieſen Raßbouten ſolche Hertzhafftigkeit 
wdi ſie —— — — tolfen: 
u Ye | 
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Welches aber Mandelsloh / um Andre/ anders. 
vefunde / nemlich daß fie ſich auch / mit gutem Teut⸗ 
ſchem Gewehr / laſſen von der Haut treiben. Untere 
veifen iſt gewiß / daß ihrer viel nicht anders hinam. 
gehen / ais ob fie einen Dal zu vielhatten. Ba⸗ 
Daus fpricht ihnen das Lob / daß ſie ein bohartiges 
harnackiges und raubrifch Volck / fo Wegeund 
Stegeim Landes unficher machen! auch dem Rd 
nige nicht felten rebellren. 
Ihr Wahn⸗ Glaubevermag. / unter andren? 
daß die meiften Seelen der Menfchen indie Vögel 
fahren/ welche ihnen / durch ihren Flug und Ge⸗ 
ſchrey / hernach zu erkennen geben/ mas ſie thun oder 
iaſſen ſollen. Aus dieſer Urſache / ſtreuen ſie an ih⸗ 
ven Feyertagen / den Voͤgeln / fleiſſig was zu eſſen 
für / oder fegen ſolche Speiſen auff ihre Daͤcher 
weil es / ihrer Meynung nach / ein ſonderliches 
Werck der Barmhertzigkeit iſt / und reichen Lohn 
erwirbt. Alle vermoͤgliche Leute / unter ihnen wenn 
ſie jaͤhrlich das Gedachtniß ihrer verſtorbenen Al⸗ 
tern begehen ; fo ſtellen ſie / am ſelbigen Tage dam. 
Voͤgelũ nicht allein Speife / ſondern auch fülle 
Milqh / zum trincken/hin ; Damit die abgeflorbene 
Seelen / bey GOtt deſto groͤſſere Gunſt und ſe 
die Hinterlaſſene auff Erden / deſto mehr Segens 
haben moͤgen. Hiebey bilden fie ihnen feſtiglich ein 
daß in den Leibern ſolcher Voͤgel / die Seelen der 
Ihrigen ſolcher Speiſe mit genieſſen: angemerckt / 
ihrer viel auch deßwegen nicht eher zu eſſen begehren / 
biß zuvor die Voͤgel / von den fuͤrgelegten Speiſen / 
etwas verſucht haben. A 
LeGouz fagt: Ihr Nam oder Geſetzgeber / habe 
den Raſbouten deßwegen viel Weiber zugelaſſen⸗/ 
damit ſie / als Kriegsleute / nicht gar zu einheimiſch 
Be | pur 
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Die Raſbonten. 3 
irden/ fondern Urfache hätten /viel Derterguer- ⸗ 
ern / neue Stadte und Dörffer anzulegen: weil 
e/ bey foldyer Erlaubnig / auch an denerober en 

ten / Weiber nehmen/ und ſich alda / ohne Ver⸗ 
ER Heimkehr / zu wohnen niederlaffen. 


aneben berichtet er/ Daß die Raſbouten / und Ca⸗ 














amanen: Begleiter / allerley Epeife und Fleiſch 
en/nur Fein Rindernes; dazu auch Palm- ein 
nd Brandwein frincken ; jedoch nicht aus einen 
Hefchirr ‚Daraus ein andrer / foihres Geſchlechts 
jicht/getrundfen. Er hat einen Raßbouten zufich/ 
uff die Schwein= Heße/ genommen und dem⸗ 
elben einen Brandmein / welchen er ben fich fuͤhrte / 
mgeböten. Welches der Raßbout / mit groffem 
Dancd/angenommen ; Doch nicht, aus der Brande 
veins⸗Flaſchen / trincken wollen; fondern hingan- 
Jen /und ein groſſes Raub⸗ Blatt vom Baum ab- 
jebrochen/ folches zufamen gefügt/ wie ein Trinck⸗ 
Sefhirroder Trichter und anden Mund gefegt: 
worauff leGonz ihm durch diefes grüne Trinck⸗ 
en Da eſchuͤttet / biß er gnug gehabt 
ind mit feinem Kopfffchütteln / ein Zeichen gege⸗ 
bein / erfölte auffhoͤren einzufchencken. Und hat 
felbiger Raßbout mehr / denn ein halb Siebentheil 
don der Parifer Maß hinab gefchluct.: 


Deas Geſchlecht Karris und Tarfis. _ 
R Shfahre fort / mitbenannten: Frantzoͤſiſchem 
I Coelmann / von noch etlichen Indianiſchen 
Zunfften / etwas zu reden / nemlich von Den Katris 
UND Tachs oder Tale 7.) 2: 
y Kkk iij Alle 
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mir gantzem Fleiß / und ſagte endlich / es waͤre die 


v»· 
Alle Kattis ſeynd Handelsleuterwelchenach 
Perſien / Arabien und andre Derter/ mit haͤ ufiger 


Waar gelangen / und mit dem Benjanen um 
den Fürzug des Adels / ſtreiten in dem fie diefelbe 


viel geringer / denn ſich / achten / nemlich fuͤr ſchlech⸗ 
te Kauffleute / fo auff den Maͤrckten herum ziehen? 
und das Land Durchlauffen. - Die Benjanen aber 


begegnen ihnen / mit diefer Antwort/derware Adel 


ſtecke im Blut der Aeltern / und in Strengheit der 
Religion; und daß die Katris viel weiter entfernet 
ſeyn / von der Braminiſchen Religions⸗ oder Or⸗ 
dens⸗ Reinigkeit / denn fie / und bey weitem der» 
felben fo nahe nicht Fommen/ als die Benjanen : 
weil fie Wein trincken Steifch und Sifche freifen- 


Denn die Katris eſſen allerley Thiere außgefons 


dert Kuͤhe und Ochſen / deren fie fich enthalten: 


Die Darli-oder Tarfıs feynd Indianiſche 


Schneider ; unter fich felbft vielfältig unterſchie 


den / und haben gewaltig viel Secten- Diefen ſtehet 


es frey / ihre Läufe, / Wantzen / und andres beſchwer⸗ 


liches Ungezieffer / todt zu fehlagen ; auch Wein zu 
trinken / und allerley Fleifch zu eſen obn Kühr 


fleiſch. Gleichwol doͤrffen ſie auch andre Thiere ſelbſt 


zu eſſen / erlaubt iſt: und ſprechen fie/ / derjenige wel⸗ 
cher / in dem Blut des Thiers / ſene Haͤnde nicht 
waͤſchet/ ſey an feinem Tode unſchuldig Sie 
glauben / Gott laſſe ſich / durch Feine Ceremonien/ 
verſoͤhnen; ſondern mache ſelig die / ſo ihm gut dun⸗ 
cken / und fromm fuͤrkommen. | 

Unſer Author hat einen folhen Indianiſchen 
Schneider um fich gehabt / welchen ex oft die Bild⸗ 
nık Der heiligen Jungfrauen Marien gewieſen. 
Solches Bild betrachtete der Schneider eins mals 


Mo⸗ 


__ Das Sefchlecht Krattis und Tarlis. ___ 887 
Mogoliſche oder, $ndianifche Schita ‚des Rams 
Stau :underhä tte zu Baflain eine dergleichen Bild» 
nißgeſehen / ſo die Portugiſen NoflaSch nora de bon 
| eg ere liebe Frau des guten Gluͤcks / nenne⸗ 
g bey welchem — —— Schneider / hatte viel 
weeſſen laſſen leſen und eben fo groſſe Andacht da⸗ 
bey gehabt / als wie bey der dekita in feiner Pagode, 
All gedenckt Della Valle eines Indianers / der 
n offt zum Lachen genöthigtı mit feiner poſſirli⸗ 
Religions⸗Mengerey: indem er geſagt / es waͤ⸗ 
veeinfchlechter Unterſcheid / unter ung Chriſten 
den Indianern; ja tes wäre ſchier ein Ding⸗ 
| Tas Die Chriften angeloben möchten / daß fie 
Kuͤhfleiſch effen wolten und die heimlichen 
Oerter wuͤſchen nachdem fieihre Nothdurft damit 
verrichtet; ſo Fönte man fich wol — verei⸗ 
nigen; und würden als denn Die u Dtähgr ohne 
Scheu in unfere Kirchen geben ;. WURDEN auch 
zn Ehriften als denn / für verbannet oder ver⸗ 
Damme, halten: Ja! er Fam fo weit / daß er ſagte / ihr 
Indianiſcher Abgott Kruſe wäre / mit unſerm Hn. 
—— derſelbige: und folche feie 
neSage gruͤndete er auf eineGeſchicht / die võ dieſem 
erzehlet wird / und mit der Gefahr / ſo der 
CHriſtus uberſtanden / da Herodes ihn ſu⸗ 
den ließ um zubringen / einige gleiche Umſtaͤnde hat. 
Ben manchem / der von ſeinemehriſtenthum wenig ver· 
ie folcher grober Mißverjtand eb& jo leicht ſich ers 

























nen. Wie man deffen in den Pa Hiñiorien 
rdin Lopetz de Caſtaneda ein poſſirliches Exempel fiadet. 
felbe gedenckt / im 16. Cap ſeines ı. Buchs / und zwar 
u Cosimbre gedruckt) daß / wie Don Vaſco de Gama mit 
- feinen Leuten / in Indien angelangt / und zu Calicut in die 
— einen heidniſch. Tempel gekom̃en / ſie / für dene 
da angetroffenen / Odtzenbildern nie derkniet; der betroge, 
en Meynung / es wären Roͤmiſch⸗ Catholiſche Heiligen, 
Bilder. Yu Summa/Mißverfiand entſtehet nicht leichter / 
denn aus Unverflande, RER ii) Der 





nechftdem allgemeinem und oberſten Gott/h: 





| BB) m 
ee ER BR Pe: 
Der Abgott Iora 





| HB stoar etliche Indianer den Viltiu ; u. 


aber den Ram / für den fuͤrnehmſten 





fo wird doch ‚Jaora — von 
den meiſten fuͤrgezogen / aber dem hoͤchſten ©: 


gleichwol an Area Be. 


den Namen Efwara, und Mahex, wie auch] 
deu. Ja die Anmerckung des Authoris/fo 
W. JCtumnennet/über das Indianiſche RE 
thum Rogerü/gedentckt/ im gehenden Eapittel/d 
Bramma und Efwaraeinerley Bedeutunghaben/ 
und vermittelt folcher Yramen nur die Aemter und 
Wuͤrckungen unterſchieden werden. Maſſen denn 
auch Rogerius ſelbſt im dritten Capittel deß er⸗ 
ften Theils / gedenckt / daß die dritte Bramimife 
ecte /Smaerta genannt / wollen / Elvvara un 
Wiftnou , ſeyen gleichfals eins. 

Betreffend feinen Urſprung / fabufiren fi ab | 
Baldzus beglaubt / davon alfo. . Sie fprechen die 
Welt komme herfuͤr / aus einem Ey 7 mit fieben 
Schalen (wovon ich ietzo mehr QBeitläaufftigkeit 
nicht mache) dieſes Ey ſey in zwey Theile 
net / und hierauff mitten in dem ſelben ein go 
ſchienen / ſo von oben biß unten 
in dem Loch ein Drat / welcher Die 14. Welten(venn 
fo viel Welten erfpinnen Die Braminen in ihrem 
Sehirn)zufammen gehalten: da habejich.Jxoretta 
( sder die Gottheit ) zu oberſt auff den höchften 
Himmel geſetzt / und fey/ zurfelbigen Stunde/ auff 
der Erden / ein Berg gemacht Namens ar 

en 
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VOben auff dem Gipffel ſolches Berges / erzeigte ſich 
ein dreyeckigter Streiff / und wuchs / in dem ſeiben⸗ 
ein rundes Ding/ Quivelinga genannt / welches 
die Zielungs⸗Glieder beyderley menfchlichen Ge⸗ 
Mlechts bedeutet. Yon dieſem Quixe linga fprechen 
es ſey Egafourunam, das iſt / Gott ſelber / und 
en das / was Fxorerea. Darum fo ehren ſie den 
ixelinga (oder Indianiſchen Priapum)inibe 
sen Tempeln; fihmücken ihn/ mit Krautern und 
—* Die Geiſtliche / ſo ſich Sogiis nennen / 
fragen einen ſolchen Quivelinga, von Holk oder 
fer /um den Dal ; und wenn fie eifen;fo 
En fie demfelben das Befte und Niedlichſie— 





s wird / unter ſolchen [handlichen Sigur/inihren 
agoden / oder Tempeln eben der Jxora» oder Ef- 
| Wara ‚bedient. 
Weil nun die Figur folches Quivilinga rund iſt / 
und drey Schellen hat gleich einem Indiani ſchen 
FZeigenbaum: geben fie für fölche drey Schellen 
eyn in drey Goͤtter verwandeit / nem lich / Bramma, 
Vſtaum und Quiven : yon der aͤuſerſten und 
haͤrteſten foll Bramma gefommen fern von der 
nechſt⸗ folgenden Viftnum ‚von dem findeftem und 
innerſtem er Solcher Geftalt haben diefe 
drey Goͤtter ihren Anfang gehabt: und nachdenr* 
‚Diefelben alfo herfurgekommen / fo blieb Quivelin- 
83,018 eine Fleine Schelle noch übrig welches 
dDenn / Mit Feuer angesundet/zu Afchen verbrannt 
M/und in den Truangel gefallen ; daß alfo der 
Stamm Quivelinga ungeſchaͤndet blieben. In⸗ 
dem aber Quivelinga ein Ding ſonder Fuhlnß 
und Bewegung war: fo wolte nöthig feyn ’ daß 
jemand darüber die Wacht hielte. Dig wolte 
weder Bramma — Pop thun / fo nahm 


v Qei- 








beret Quen ‚Die Zeit über da er alfo die St 


als die Vrſach der — 
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Quiven die Auffſicht Darüber / alſo / dah er nie da⸗ 
von ging / und taͤglich Blumen dabey opfferte 
Quivelinga hat den daut der Silbe Quen,meldend 
der Ixore tta, oder Goͤttlichkeit sm > une T ren Del 
Welt / wird aufgefprochen. Und folde Silbe 


or 4 
J 





N 
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Wacht hielt: wodurch er unſterblich ward uf 
mehr denn feine Brüder : Darum titulirt mi 


y* raue 


ä 
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Fe 
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en, + 
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ihn / in ihren Sang ⸗ Getichten / den groſſen Sott. _ 
Iſt alfo Jxora / oder Quivelinga⸗ welches | a erlet 
oͤtze / nur daß er / unter dem Wort Quivelmga, 


— 
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(denn Quiven gilt fo viel als Jrora und Lin- 


gam das &lied der Mermehrung ) % einem ' | 
| 





Ey / oder von einer Schellen/ (Die der höllifche Fa⸗ | 


bel⸗Geiſt den ’draminen an die Narten⸗ Kappe | 









geſetzt) entſproſſen. BEE 
Noun dieſer Jxrora iſt fo weiß und glaͤntend 





wie Milch :.hat drey Augen im Kopffe: Deren 

zwey menfchlich geſtaltet; das dritte aber / welches 
ander Stirn fißet/ gank von Feuer / und verbren⸗ 

net. allesı was es fihet. - Eriftfo hoch und lang 
von Perfon/ daß daran Fein Ende; fo groß und 
ſtarck von Leibe. / daß er Beragu, eine Schlanger 
welche fieben Welten und fieben Meere / mit ihr 
Laͤnge / umringet / viel zu klein befunden / Daereınds 
mals aus derſelben ihm einen Armband machen | 
polen. 3 RE 


Weiter fo hat Irota fechsschen Hande / wornn 







er dieſe nachfolgende Dinge halt ein Derßy eine 


Kette eine Beigerein Gloͤcklein ein Geſchirr / gleich 
einer Porzellan⸗ſchale / Capala, das iſt Brammas 


Paupi / einen Dreyzahn / ein Seil / Beil / Feuer 


Geld/ 


ML. 
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lb Trommeieine Gebet: —— nen Stab / 
neifeen Rad eine Schlange, / und auff ſeinem 
Zaupt / einen zweyhoͤrnichten Mond. Er iftges 
eidet nit einer Tigershaut/und hat zum Mans 
; eine Elephants Haut / und decket fih mit. 
Schlangen / anflat der Kleider/ hat um feinen 
ya ; ein Dafsband von dem Leder eined Thiers 
Aaudega genannt / daran ein Gloͤcklein oder 
Schelle hanget / eben wiedie Kühe, Ochſen / und 

fielrumzuhabenpflegen. Wodurch fie zu ver⸗ 
eben tollen geben? daß die Natur fich überall auß⸗ 
xeite der Himmel iſi bekleidet und gezieret mit 
Stergen/ das Meer mit Inſeln / und die Erde 
nit Blumen uͤberſtreuet. Er hat drey Ketten an 
einem Dalfe + eine von unterſchiedlichen Roſen / 
ind Blumen: die ſehr febön und. lieblich find ; 
ie andre iſt von den Haͤuptern des Brama : denn 
Be une fagen / daß Brama alle Fahr 

"be / und wieder lebendig werde und daß JI⸗ 

-ora’ alser ſtirbet / feine Daupter wegnehme / und 
Dach eine Kette nachev Die er an feinen Halß 



















"Die dritte Seite if gemacht von den Beinern 
a str feiner Srauen/ denn er hat zwo Gemah⸗ 
innen / die erfte heift Grienga , und ift die 
—A * Waͤſſers / welches feine Liebſte ift / 
ie er ſtets heimlich mit ſich fuͤhret und unter den 
aarlöcken. verborgen halt: ; die andre heiſſet 
Chatri ſonſt auch Paramefceri genannt / von 
welcher gefagt wird / daß fie alle Jahr ſtirbet / 
und wiederum lebendig wird / und ſo offt fie 
ſtirbet / nimmt er ihrer Gebeine eines 7 und 
bindet die an feinen Halß / und weil fie nu⸗ 
mehr ein und — geftorben / ſo 9 er 
m 


— — — 
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ihm eine Kette Davon um feinen Halß gemacht; er 
hat auch die Schnur der Bramines / und ſein gan⸗ 
tzer Leib iſt mit Aſchen beſchmieret / in ſolchem Zie 

rach reitet er alsdann mit Freuden Durch ſane 













Platz / Calaja, und iſt ſein Träger ein Ochh Jen: 


patan genannt / welchen die Heiden mit Opffe 
perehren / die in feiner Gefellfhafft find /merder 
Pudas , Pixaros und Pes genannt / Pudas®Bild» 
niß wird alfo fürgeftellet / ein Dicker 7 ee 
fetter Mann ı fonder Bart/ mit einem großmach- 
tigen Bauch / der auf ſeinem Haupt drey Schlan⸗ 
gen hat / mi den Schwaͤntzen hernieder hangend. 
Alſo wird uns Pan von den Heyden haaricht abge⸗ 
bildet / mit einem Kleide / voller Flecken. Daß 





Ixora über ſeinen gantzen Leib beſchmieret iftrbes 


deutet die Kraͤffte und Wirckungen Gottes über 


die gantze Natur außgeſprenget. Er hat einen 


Armband an ſeinem lincken Arm / und zween an⸗ 


dre Reiffen um die dicken Beine / welche alle on 
Schlangen gemacht / und eine Hirtenſtab in feine 


rechten Hand. Die Pes und Pixares find größe 


fer und länger / und erfcheinen Des Nachts mit 


r 


brennenden Fackeln. N ZEN, ae 
Sie fchreiben ihm einen Wohn: Plak zu auff 


dem erfichteten Berge Calaja : welcher ( u | 


geben nach] gan von Silber iſt / unfern von 
berühmten Berge Machameru an der Süd-feiten 
gelegen. Es foll ein überaug ſchoͤner Dre ſeyn/ 


darinn man allerhand fruchttragende Baume 
findet / und zwar zuallen Zeiten des Jahrs wie’ 
in einem Paradieß / da ſind mancherley Rofen und 
Blumen von lieblichem Geruch und "an dent 


Buß des Berges ift. ein Eöflliher Tanck oder 
Weiher / wie ſie Dann davon viel halten’ und 
Dabey 


} ' Pr 23 
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- Daben ein anmuthigerSchatten 65 Baumen unter 
welchem viel ſchoͤner bunder Vögel fliegen die alda 
tantzen / und andre Wöglein/ die gang lieblich fin» 


Tr hier ſind auch über Die maſſen ſchone Srauen- 
‚bilder / Zurings um Diefen Berg her find viel Mu- 
mis, fonft auch Rixis genannt / welche in dem, 
Waͤldern leben / als von Aller menfchlichen Geo 
‚fellfchaft gang abgeſon dert und ihrem Soft täg- 
ch fein Dpfferthun. Und obwol alle die Heiden, 
von welchen bie gehandelt wird / an fich ſeibſt 
ſchwartz find fo mahlen fie dennoch diefe Rixis 
wie weiß /. und mit. heller. Farbe / auch mit 
langen weiſſen Bärten / und langen Roöcken / 
bie vom Halſe Kreutzweiſe über die Bruſt here 
abgehen, fie werden in groffen Ehren. gehaltent. 
denn /fagen fie / ihre Worte find Erafftigrbeydeg 
‚zum Segnen und Sluchen/ fo daß der gefegnet iſt / 
den fiefegnen / und verflucht/ wem fie fluchen. 
Dineinwärts in dieſem Gebirge wohnen viel die 
fie Jexaquinnera und Quendra nennen/ welcher 
von allem Kummer frey / in ſtetigen Betrachtuns 
gen / Entzuckungen / und andächtigen Auffmer⸗ 
ckungen begriffen / und ohn Unterlaß Gott prei⸗ 
ſen und loben. Rund um dieſen Berg her ſtehen 
fieben Leitern / Daran man in die Höhe hinauff 
ſteiget / allwo ein großeben Feld iſt und mitten 
auff Demfelben / eine ſilberne Glocke ſamt einem 
viereckigtem Tiſche / mit neun Steinen umſttzet / 
alles ſehr Föftlich / und von unterſchiedlichen Far⸗ 
ben. Oben auff der Taffel ſtehet eine ſilberne 
Roſe / dergleichen: ſonſt auch in den Wehern 
wachſen / und wird genannt Tamara Poa,in die 
fer Roſe find zwey Srauenbilder / ſo weiß wie ein 
Perle / die eine heiſſet Brigaliri, die andre / Ber 
* wel⸗ 


* 
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Zung⸗ Srau / alldieweit fienichts andersthun / als 
Gott mit Mund und Zunge mit herrlichen Lobge⸗ 


Tochter. Der Erſtgeborne heiſt Quenava 


894 Ki [LK VIL)I — 
welches ſo ie gefagt/ als eine Mund Srauıy eine 












fängen unablaͤßlich zu preifen- Miggen in Die 
Roſe iſt ein Dreyeck / und ſolches halten ſie 


tige Wohnung Bott... 0.7 
Es folte grofien Unluft ertvecken / wenn ich alle 


die Setichte befchreiben wolte / fo man vom il 
aufgibt; tie er nemlich / mit ſeiner Frauen in De 
Luſt / ertappet worden ; halb Mann halb 





Weib) 
auͤnd ein treflicher Tanker fen ; fich bald. in einen 


Elephanten / bald Affen / verwandle; mit ſeinen 
Bruͤdern /Bramma und Viftnu, titten; den 





— 


Gott der Liebe getodtet mit feinem Feuer Auge/ 


alle Altmofen vergehre; tie viel Kinderer gezeuget; 
und was der Babeln fonft mehr — 
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Des Jroras Sohn Duenabadyı 
en Irora werden vier Kinder/ und zwo Frau⸗ | 
en zugeeignet/ nemlich drey Söhner unDeime 


- ur 
dy 3V 
| 










zweyte Egafourubam;; der,dritte Cuexi Quabady, 
Anderswo nennetfie Baldzus alſo: Re 
Superbennia , Siri Hanuman , und die Tod 
Parragali. Der erfte Sohn hat die Geſtalt eines | 
Elephanten ;.der andre ( welcher. ohn Zweiff 
Siri Hanuman ift ) fiehet natürlich. emem Affen” 
gleich.: Der dritte, hat ſechs Angefichter 7 und 
zwölf Dande. Das Wunder ⸗ſchoͤne Fraͤulein 
Patragali fiher fo meißbrann wie NR FORRUNE 

| | | 


des Irora Sedn Qüenadadi. 85 
—J ——_— —— — — — 
mit einem Sau⸗ Gebiß gezieret. Quenavady 


zuß / in fernerer Beſchreibung den Vortritt has 
en / als der Aelteſte von dieſer ſauberen Goͤtter⸗ 
ucht. Sein Vater Ixora / und Mutter Pa- 
amelceri., > find-deyde in Elephanten verwandelt 
ervefen : Weßwegen es Fein Wunder / daß fie 
in folchezarte: Einbildung angehenckt. Denn . 
hat ein Haupt Zahne / und Angeficht / auch 
ine Schnauß und Nülfel wie ein Elephant ı mit 
offen hangen den Ohren / eingefallene Unter 
ippen / rote lecken im Geſicht; ein langes 
Haan wie fein Bater; und folches Haar / miteiner 
Schlangen ı zufammen gebunden ; auff feiner 
Stirn/einen zwey⸗ hoͤrnigen Mond; einen Ruͤſ⸗ 
ey und vier. Haͤnde; ſonſt / im übrigen einen 
nenfchlichen Leib; Doch einen groß - mächtigen 
Bauch 7 welchen er mit einem voten Tuch um⸗ 
vickelt. Um die Fuͤſſe trägt er güldene Ringe / 
ind unterſchiedliche Schellen. Er gleiffet / wie 
agent Soldr und traͤgt das Schnur ein der Bra⸗ 


"Be Die Gliechiſche und Sateinifche Poeten ihren 
Söttern allerhand Schande und Lafter / fuͤrnem⸗ 
ich der Vnzucht /antichten : alfo fehreiben auch 
die: Indianer dieſem Quenavady Tugenden zu / 
die nicht Biel taugen; nemlich / daß er feiner 
Bo zu nahe gefommen/ und deßwegen / von 
einem Dater Srora / der Mannheit beraubet 

Be den. Aus welcher Vrſach die Moalabaren 
00 en / daß die Elephanten Feine Tefticulos haben. 

ors Andre begüchtigen ſi e ihn gleichfals der 

unerſatlicht eit. p 

Er hat (daß ich / mit Baldæo rede) nur allezeit 
groffen Punge; iſt ein Re Vielfraß / und nie 
zu er⸗ 





⸗ 
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zu erſaͤttigen. Ja! ſo man ihm Diegange Welt 
gaͤbe / ſolte er dieſelbe verzehren : Fan ſich auch⸗ 
an keinem andrem Ort / erſaͤttigen / denn in den 
Zucker⸗Meer. Denn dieſe Heiden tichten ſeben 
unterſchiedliche Meere / worunter auch ein 





















Meer begriffen. * * 
Dieſe Zuckerfernennen fir) / Jexucadkil. Vlche 
ſehr breit und weit ſeyn ſoll / ſie ſagen / daß alleeit 
ſiedend heiß iſt / und ſoll mitten in dieſer See in 
Berg ſeyn von neun Föftlichen —— 
auff demſelben ein herrlicher Platz fehr lieblich und 
anmuthig / alwo der Baum Livola ſoll ſtehen der 
über die maſſen ſchoͤn iſt. Dieſer Platz fol mit 
koͤſtlichen Steinen umgeben / und ein herrlich wun⸗ 
der: felgam Werck ſeyn. Mitten in dieſem Uum⸗ 
kreiß / ſagen fie / iſt ein Platz von a se 
and ſo ſchoͤn / als irgend dergleichen mag gefunden 
werden. Deſſen Zimmer und Dachtvere don ” 
gank Eünft- und Föftlichen Steinen find. Anden 
Thoren ftehen allezeit/ Die da genaue undfleige 
Waͤcht halten; jagerings um denſeben Pasfie 
het eine Wacht / von dem Deerlager Der Pudasz 
7 
(> 





mit noch vielen andern / die flets in heiligen Gedan 
cken und Betrachtungen begriffen und Gott ohn 
Unterfaß loben. Auch find Dabey viel Srauenbile 
der /die ſonder Auffhoͤren fehr Lieblich und ange 
nehm fingen. Rings um den Baum Luela fiehei 
ein Geſtuͤhle von feinem Golde / und inetae 
fel von einem fehr koſtbarem Stein Barracallege 
nannt / auff welcher eine ſehr glängende Mau 
ſtehet / und eine Roſe / in dero Blaͤtter — 
Buchſtaben geſchrieben ſtehen / und diß iſt Des 
Quenavady Ruhplatz / welcher oben auf = 
| Mau 


. 


e; 
— 


u 


Des Jroras Sobn-Önenapade, 89 


Mauß ſitzet. Er hat hey ſich zwo fchöne Srauenz 
an jedweder Seiten eine / welche ſtaͤts groſſe 
| Sörfelin Händen haben/mwomit fie ihm alle Ber 
- gezusfer inden Mund gieffen/ welcher mıt Honig 
vermiſchet iſt; Damit aber Quenavady feinen Eirel 
und Überdruß befomme/ wenn er allezeit nuremers 
In Speife ſolte eſſen / fo ſind alda noch viefandıe 
Dinge mehr / die ſchr angenehm gu eifen’ als gekoch⸗ 
ter Reiß /Affen in Butter geroſtet / Milch Buttern/ 
und andere gute Sachen Es ſind auch Berge 
alda / voller Feigen / Trauben / Kokos und Lanhes,, 
ober jungen Kofos: Nuͤſen / auch alles was man 
wuͤnſchen und begehren mag / und damit Quena⸗ 
vady auch etwas habe / damit er ſein Geſicht und 
andre Sinnen ergöße/ ſo ſind alda Roſen / und 
fehr woltiechende Blumen / fo herrlich. daß enicht 
‚außzufprechen ſtehet. Es find anch alhie aller 
„band Muficalifche Inſtrumenten / Schalmeyen / 
Floͤten ı Trompeten / Violen x. Wormter rt 
liche Weibesbilder fehr fieblich und anmutig fin, 
gen /immittelſt Andre ‚gefchäfftig find; mit Sans 
1 delholtz/ Mußkus / Zibet / und allerhand gutem 
Rauchwerck ſchmieren und beftreichenQuenavady 
feinen Leib mit koͤſtlichem Baiſam / bringen ihm 
Dpffer von Blumen und andern lieblichen Sg, 
chen / Daran erein groſſes Vergnügen fchöpffer. 


Wunderlich iſt es mit diefer des‘ Quensvady 
“ Unerfättligfeit Daß /unangefchen ihm ohne Un- 
terlaß zween Zucherftiöme in den Mund flieſſen / 
\ er Dennoch nie erſaͤttiget wird. Er ift gleichlam 
wie das Meer / welches / obwol alle Slüffe darcin 
lauffen / dennoch nicht erfuͤllet ver vergnüget 
- wirds; ſo daß dieſe — des — 

viel⸗ 





* -| 


vielmehr für ein Elend | meder Gluͤckſeligkeit zw 
hatten ; Dann es iſt ein rechter Bundes Hun⸗ 


— 8 RES AZ 
Noch dennoch opffern ihm die Heiden alle Erſt·⸗ 
linge ihrer Wercke und Arbeit. Ein Schreiber 
 fehreibet 7 gu erft ‚den Namen Quenavady, und 
ofert ihm. gleichfam denfelben. “ Alfo machen 
sauch alle Handwercker + und Kuͤnſtler / ein je⸗ 
ber im feiner Anbei. Send Gunſt zu erwerben / 
wird fin nöthig geachtet / DaB man ihm Opffer 
und Ceremonien thue / zwoͤlff Jahre fang: und 
atsenn bewegt er Das eine Ohr; damit andeus 
tend / daß es nicht genug fey ʒderhalhi | / nod) 
andre woiff Fahre ihm / wit dergleichen Cere⸗ 
wonien / auffgewartet werden muß. Alsdenn 
bewegt und ER s he andre bei um BEE 
chen ses ſey noch nicht genug : ermegen muß 
man tiederum. noch zwolff Jahr anhalten. Zu 
Ende diefer legten ‚eölfydhrigen SE Tg J 








erfeineQlugen zuf / und gibt ihnen/ 
| was ſie begehren. — 
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Xder andre Sohn deß Ixoras ſehe einem Affen 
gleich. Worunter aberſkeines Weges Egafou- 
Sbam maß verſtanden werden; ob dieſen Yleich.der 
Author Den zweyten heiſfet. Denn es fcyeinetz 
Daß entweder Der Author / oder vielmehr die In⸗ 
dianer ſelbſt 7 hierinn einige Verwirrung ge⸗ 


ee , | ges 
macht s in Dem das fünffte Capittel Baldei mel. 
det der andre. habe eines Affen Geftalt; fol. - 


gends hierauf den Egalourubam für den audren 
 aupdruclic) benennet; wiederum im Anfange 
Dep ſechſten Capittels / dem Egafourubam, einen 
Elephanten Kopff zueignet; und im achten Ea⸗ 
| —J—— beyden letzten Soͤhnen gantz andre 






dritten Siri Hanuman nennet. Weßwegen ichy 


—* ⸗ x egen 
in vorigem Capittel / erinmerte/ daß nicht dem weh⸗ 


zuſtehe Wie bald hernach / der Author ſeibſi 
deutlich genug zu erkennen gibt. In erwehn⸗ 
tem ſechſtem Capittel / ſtellet der Author die Soͤh⸗ 
ne wiederum andas/ nemlich den Ceuxifür den 
zweyten; den Superbennia ‚für den dritten: und 
wird dennoch das Affen»Kind Siri Hanuman 
mit zwiſchen eingeruckt daß alſo Ixora nicht nur 
drey / ſondern wol Söhne gehabthaben muſte: 
zumal weil nicht nur ſo viel unterſchiedliche Na⸗ 


re ee 
an .”i 4 a Zn 
® nd ⸗ — 


men / ſondern auch Geſtalten / von dem Authore / 
andegeben werden. Scheinet / der Author habe ſol⸗ 
ches Jabeſwerck mit Fleitß nicht anders fuͤrtragen 
REN li wolien / 


amen gibt den gweyten Supahenma / der 


ten / ſondern dem Siri Hanuman, die Affen⸗ Geſtalt 


—— 
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wollen sals in folcher verwirrten Ordnung / Dar 
inners/ bey den Indianern gefunden. Wo es 
aber mutmaͤſſens gilt; fo duͤnckt mich der Nam 
Quenavady wird bald in allgemeiner Bedeutung 
Cin genere) bald inbefonderer genommen und 
Dadurch ſolche offt verftellefe Dronung ei | 
verurfacht / angemerckt / der Erfigebohrne anfangs 
 _ Gypren Quenavady hernach allezeitnur bloß Que- 
navady genannt wird. HR 
Ich mil aber Andren’diefes Zweifels Erorte⸗ 
rung überlaffen/ undnur / was von jedwedem der 
benahmften Kinder Ixoras geſchrieben wird/Fur- 
ger fummarifcher Weiſe anzeigen. 77 
Nachdem ruhın- gedachter Author imn fünfte 
ten Capittel / den Queaavady, in abjönderlisher 
Bedeutung einer gewiſſen Perſon / als den 
Geboͤrnen / voran geſetzt / ſeine Sellallt und 
tur befehrieben imfolgenden fechflen 
„Hauptitüch/vermittelitdiefer Worte: Lapet uns 
„nun auch ſprechen / von andren / (nemlich oras 
„Söhnen die dergleichen Namen führen? o 
mercken / daß Egafourubum, und. Ceuxi, cben 
mol Quenavady ‚beygenamfet werden ; 0b 88 
gleich unterfihiedfihe Perfonen. Stellet 
den Egafourubum nunmehr ‚für den erſten Darf 
von denen / die dergleichen Namen haben/und Ceu- 
xi⸗ fuͤr den andren. Aber dem Aanuman und 
Superbennia , (welchen letzten er/in dieſem ‚sten 
Capittel / den dritten Sohn Ixoras heißt) wird 
der Zunam Quenavady nicht beygefügt. . Der 
erite (fchreibt er). ift Egafourubum (verftehe unter 
den Beyden / Die nebenſt ihren. eigenen Jeamen/ 
auch den Namen Quenavady daneben RER 
a 















Der zioepfe und dritte Sohn Iroras gor 


das iftyder wahre GOtt = und wird alfo abgebildet 
miteinem Elephanten: ‚und eylff Händen. 


Dieſem dörffen allein Die 5. ramines opffern: an⸗ 


dre Secten aber nicht; es ſey denn / daß fie ſich des 


Fleiſches / Der Fiſche / Eyer und des Weins / zu 
30 


cher Zeit / enthalten. 
Der andre Quenayady wird Ceuxi genannt 


 (toiemwol ihn der Author / im s. Hauptſtuͤck / fonft 
auch CuexiQuenavadyheißt. Diefen ſoll die Mut⸗ 


ter paramefceri, als ſie ſich / in einem Teiche gewa⸗ 


ſchen / ihren Leib mit Delund Saffran beſtrichen / 


dazu mit den Haͤnden gerieben / aus ihrer Unſau⸗ 
berkeit und Schweiß formirt haben: Da ſolches 
Deoꝛa / von ſeinem Berge Calaja, erblicket: hat er 
geargwohnet / ſeine Gemahlin muͤſte gebuhlt ha⸗ 
ben/und dem Kinde das Haupt. abgefchlagen : 


woraus ein Kofos- Baumerwachfen. Wefwe⸗ 


ndie Heiden fürgeben/der Cocos ( vielmehr die 
08- Nuß ] fen geftaltet wie ein Menfch. Weil 





ſſch nun darüber Die Mutter beklagte: hieber einem 
weiſſen Elephanten den Kopff ab / feßte folchen an 
den Rumpff des enthaupteten ‚Kindes ; weckte 


Den u nr 
- . 


Darauff den Leichnam von den Todten/und gab 


ö 
} 
> J 


ihn feiner Mutter. Daher hat Ceuxi einen 
Elephanten- Kopff + und zwo 
Handke. | 
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feeriy oder (Parvati) ſechs fihöne ABeber anf: 


auff die Erden / und warff zu gleich Die Er 
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Das Einbildungs : Söhnlein 
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Superbennia — 
Tr den dritten Sohn des Jroras wird / vorer 

— maſſen / Superbennia / und fonflaud 
für den Zweyten / mit angezogen. Demfelber 
tichten ſie ſechs Angefichter und zwölf Hände an: 
undhat er viel Vaͤter. Denn als der Parame 





egen kamen; entbrannte fie 7 gegen ‚Denfelber 
En böfer Begier ; und bildete ihr-felk we 

ob fie mit ihnen einen unfeufchen Sandel trieber 
ward auch / von ſolcher Einbildung fehwange 
Weil fie aber ihren Mann fürchtetez ſpey 


niß mitheraus: Woraus zur Stunde in Ang 
begebohren ward / fo mit feinen ſechs Gefichtern? 
und zwoͤlff Danden / denen ſechs Webern aller 
dings gleich gebifvet ſchien. Als Die Weber für 
hen / daß er fo fihön;; zogen fie ihn/in ihrer Be 
hauſung / auff : lieſſen ihn / in allen Kunftenund 
Wiſſenſchafften unterrichen. 
Wodurch Superbennia / zu einem ſolchen ¶ 
flande / gelanget daß Jrora ihn Heb gewonnen] 
undfür fein Kind angenommen. Wie es denn nich 
neues / daß Hu ren⸗Kinder jemalen das beſte Gluͤck | 
haben. Er reitet anff einem Pfauen : welches 
fi) fuͤr einen Baftard/ nicht übel fhiekt. De 
umeheliche Kinder find gemeinlich am Hölgeltem 
und richten offt / durch ihre Ehrſucht vıel Stun 
und Verwirrung an. Jedoch Tarff man ıhu 
den Superbennianicht Fecflich einen Baftard fayeh 
ten. Weil er / ohne fleiſchliche Vermiſchung und 
| nun 


u 
“hr: 


Das Einbildungs Sohnlein Superbennia 005 


ur / wie geſagt / aus bloſſen Gedancken / und ſtar⸗ 
Per Einbildung / ſpiritaliſcher oder geiſtlicher 
— gleichſam / empfangen worden / und alſo 
einen leiblichen / ſondern ſechs geiſtliche Vaͤter / 

zemlich die fechsfältige Gedancken an die ſechs 

Webers - Buben / zu Urhebern feiner Empfäng- 
gehabt. Iſt demnach allem fo wol hohem / 
— Frauenzimmer zu rathen / daß ſie 
dergleichen Gedancken / und Einbildungen nicht 
—— geben / (wie ohne das ſolches keine 
ende Weibes⸗Perſonen thun) weil / aus. 



























N under D5ilver herfür Fommen/ die ihren Ba — 
tern, den Gedancken / gleich fehen / und Das. Anfes 
en gewinnen "Zumal teil fo ſtarcke Einbilduns 
— ; MR feicht /in ein Gefchäffst / vawandem ⸗ 
‚nicht faug- j 
ii dieſer ——— mit — u 
Sti ft: ruder Quenavady um einer Feyge 
w — e der Fat Ara hum Preiß aufiges * 
inen Wert: Kite um den Berg Calaja has 
‚DE wo en: Wobeh Quenavady , Der: auff 
ei EN. a indem er nur 
| pn Wort Calaja einen Ritt gethan / und als 
eo e hinweg. genommen / noch vor def 
9 cuters Superbennia Wiederkunfft. 
* hernach / zwiſchen ihnen / einen harıcn 
Kampf oerurfacher hat darinn Quienavady einen 
Zahn eingebüßt, ‚Denfelben Zahn hat 2öikmouf 
dem Quenavady, in einer engen verſteckt / wird“ 
gegeben : welcher als er die Fyge ſchalen mol a 
Den Zahn geſunden / Pacht! und eine zieruche 
Fede daraus gemacht uni fene gelehrte und zieri⸗ 
de Verſe damit zu fchreiben. 
ein! Dicſen 


en ſtarcken Einbildungen / leichtlich — 
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gar. meitläufftig aus. :>uns aberiifber fine Bo⸗ 


nen / geſchweige —— * han 1 


ger daben folten verweilen. —4J 
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Dieſen Streit führen die Malabarifche B — 
| 
| 


-eLRR) Be 
_ Deren Hanuman. J 


Siſt mir leid daß ich mehr beln e 3 
€ muß: wil es aber — ua 





aner erzehlen / als eine gewiſſe Geſch > e 
haberals ein berühmter Tanker, feine | länge 
Feit in Diefer Runftoftmals auf dene — 


nen / ſehen laſſen: Zu welcher — ar $ aus 
feine Gemahlin Paramefceri, (v0er Para) 


quemete. Alsfienun einmals 1a 
Gexuſte / daher hüpffet und ungefehr einen su 


nachdem Walde zuroirfft; erfiehet fie ein paar 


Affen / ſo mit einanver fpielen: ‚und beluftiget ſich 


der mailen daran sDaßfieihren Mann Frora bit 
tet / ihr / in der Geſtalt eines Affen/ im we 


ſellſchafft zu leiſten. Alſo ſprungen fie beyde 


Affen verwandelt / ſo lange im Walde herum b 
fieauff einen Bambus» Baum gerieten / woſelbſ 
Pavari ſchwanger worden. Weil fie ſich aber 
gefchämt einen Affen zutragen ; hat fiedie Frucht 
durch Huͤlffe des Windes / in der Anhema Leib 
gebracht : Die nachmalg einen jungen weiſſen 
Affen gebohren welchem fein Vater / alle Teager 


eine befondre Macht gab / davon er fehr groß und | 
ſtarck ward. 
Dr 














in Mey ung/ es ware e ne rungu Dr zu eſſen: 
kam aber mit einen eiſernen Inſtrument / von 
der Sonnen [oder Ixora] einen harten Streich 


- Herna —— dem 





— Acrapadia 
dem: Abgott Kam vielnüstiche Dien⸗ 


4 te ı wieſen / in Aufffuchung feineı derlornen 
/ » ha [ol t Schita, wie le Gou Diefen Namen 7 
3 ik über Meer nach Zeylan. ge | 


om, . ! vofelbft er: groffe Thaten verrichtet : 
wobon für vol der von Boullaye le Gouz, al 
 Baldzu, s gar außführliche Erschlungen giebt. 
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Sonnen; 


. f ar den Kopff: a gleichwol nicht beichäs 
digt: und deßwegen b enamfe man ihn — | 


ımgebracht ; ;-Bom Srora aber: Pieder auffge⸗ 


ef Pie — treue —— hiemit ber | 
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tra Aare DR 
Patragali/ Yroras Tochter... * 
300 diefer / wiſſen die Braminiſche Kabels 

Hanfen gleichfals tapffer auffzufchneiden. 

- Bon ihrer ſeltſamen Geburt, handelt Baldeusim 

fiebenden Hauptſtuͤck der Oſt⸗Indiſchen Abgötz | 
teren. ch mil nur alfo bald / zu ihrer Geſtalt/ 
















Ne Re | 





und ihren Begebenheiten, ſchreiten — — 
Sie hat acht Angeſichter / e————— 


de ; Kohlen- ſchwartze Farbe / ſehr groffe runde 
Augen ; Zaͤhne / mie Die Säu- Zähne’ trage/ 
zum Zierath / anftatt eines Ohr⸗Gehangs / ween 
Elephanten an den Ohren; bedeckt fih 7 mi 
Schlangen’ an Kleider ſtat; hat einen Dfauenz 
Schwantz / zu Haarlocken; in ihren Danden) 
einen Degen/ Drenzanck/(oder Drepfpisige Gas 
bel J- eine groife Schuͤſſel / wie von Borcellanfne 














benſt noch einem andren Gefchirr fo son den ' 
Malabarın Eapala genannt wird ; imgleichen | 
einen Sebel / und noch ein andres Frumma 
Schwert ; über das einen Wurff⸗Pfeil und 
noch) einen IBaffen: Zeug /Cona genannt d 
gleichen einen Krits [ fo vermutlich die Sorm ein 
In dianiſchen Dolchens hat ] ein Seil Feine 
Stange, einen Affen mit einem Chacra, oderdie 
fernem Rade— Dan 2 ARE 

Bon den Knoͤpfflein ihrer guldenen Ketten wel⸗ 
che ſie dem Ixora ing Sehihtgemorffen: follen? 
in deſſen Angefichte / Blartern auffgefahren fennz 
und Die Kinds-Blattern ihren erften Brfprum 
empfangen haben. Weßwegen ihr denn auf 
Erden / Opffer verordnet werden. 

Wie 


Patragai/2roras Tochter. ger 


Baba Heiden / mit einem ſolchen / der 
ie Blattern befommt/ umgehn; muß ich / bey 
di eſer eit / aus des Autht vis Erzehlung/ | 
mit einrucken. Weilfie fib einbilden/ die &d- 
5 a agalifchieke dem enſchen folche Kranck⸗ 
1 — ſie zur Stund den Patienten. 
ri nd. vermeinet der Author / diß möge mwoldie 
ch ſeyn / warum ein Frauenbild /bey den Hei⸗· 
der ol wird / dem ein Kind die Arme 
u m na Bulk ſchlaͤgt / als Huͤlffe fuchend bey 
| ee in dem es von. Menſchen verlafe 


Ber 7" ur 
























—— ſi ie urtheilen / daß es ein anklebende 
X € sche fen : fie geben dann den Patienten ges 
| > it glich einem der Comaras über / welches find 
= ‚Order as⸗Bruͤder / der Datragali Pagode / und 
- glauben, vaßfie / Patragali die Pocken verurs 
che: fiethun als dann viel Dpffer und Cere⸗ 
Ionien für den Krancken um Diefe Abgoͤttinn zu 
” erföhnen/ ſchneiden ein paar Hanen den Kopff 
va deren Blut auff die Erde fallend’ von-den - 
Hu den auffgelecket wird; fie richten Dem Kran⸗ 
— en etwas Cantie zu / das iſt Reiß nit Wafz 
—— gekocht 4. weiches. ein gewoͤhnlicher 
ck in denen Landen / für diejenigen) fo fich 
Ri { bel auf befinden / gleichwol nöthigen oder zwin⸗ 
24 mfieihn nicht zum trincken / und flerben mol 
etliche durch! "Mangel / werdenauch wol durch Die 
«€ omaras ſelbſt getoͤdtet / wann ſie ſehen / daß 
a 8 feinem Abſchied / ihnen ein Nutzen Fan ent⸗ 
ſtehen / dann fie erben allen. Haußrath / und ash | 
* Be zu ſich / was — — 
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Auff Dranganor batfiecine hogode 1 eis 
‚negrojfe Wallfart gefehicht. DerEng t 
am Methold erwehnt / in feiner —— 
in Goleonda den Blatter » Gögen: gefehe — 
wie ein langes hagres Weib gebildet geweſe 
und einer heßlichen Furien gleich ——— 3 
hat eben dieſe Patragali ſeyn ſollen. 
Mann von den Todten — 
Wunderdinge mehr / verrichtet * de 
fens nicht —— gegpr PR Shaun nd, 





Near 


SLRXIE Ale 
Der Abgott Wil, A 3 


De eifte Secte der Sraminen ehret. Die 

Gott / fürden oͤherſten Hott ‚dem niemand 
zuvergleichen fen ; traͤgt auch /von ihm den Nas 
men / daß man fie Weiltnouyva oder Wiſtnuaes, 
nennet. Man giebt ihm fonft auch & amen 
Bexuo und Peremael. Er wird gehalten If | 4 
den Megierer aller Dinge / für einen GONE der 
Erfindungen und Bandlungen. Sn. feinen 
Streit / den er mit Ixora gefuͤhrt / mag ich ieh 
Die Feder nicht vertieffen / daß er./ aus der andren 
Schellen des Neivelioge, FnERRDRUR ig ld oft > 
vorhin gedacht. a 


Seine Geſtalt / mit menigem zu —— | 
iſt er ſchwartz von n Farben; hat ein an 
vier: Hande ; Seine 28o0hnung / im. Zu 
Mer [von (welchem vorhin Bericht geſcheh 4— 
ligt we ſt ets im Schlafe / und alfo ſchlaffend 

regiert 
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jet er die Rate. Bor feinem: Better hat er 
Schlange / Namens Annatan, mit fuͤnff 
9 Be ‚deren zwey dem Viſtnu zum Haupte 
7 dienen; Das drifte um Unter» Küßs 
dv € ion N / zu fanffter Vnterlegung feiner 
—* n de: eil er gein gelinde ruhet. Als dieſe 

Sch lar hlange ihr hr. den. fechften. Kopf ließ wachſen; 
1 eß erik ihm gl m gleic chfals noch eine Hand anwachſen / 
‚und leg te: ie! —— e —— 
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‚bi, Daf der. ae Pr zu er | 

rtouchfen ; und. zu gleicher. Menge auch | 
Viſtnum 8 Hände. MWoben zu mercken / daß 
*— ne Geifter Gottes A ie 


mon — Gier — * | 
auff dem Wege’ eine begegnet. Ihm werden: ! 
zwo Rrauen / / Namens Leximi [; oder LaetZemi] J—— 
und Siri Pagode ‚sugefchrieben welche er / in 
der. Miſch⸗ See gefunden / in einer Roſen von 
hundert und acht: Blaͤtern /und tauſend und acht 
klei nen Blaͤtlein. | 


E ein Träger iſt Garrouda / ein Vogel aus 
* Geſchlechte der roten Sperber : gleichwie der 
Of Bafwa des Jrora Träger iſt; und Ampfa 
a —5 wo mir recht / ein Vogel iſt) den 


Fa Bram- 
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Bramma fragt. Wovon Kogerius im m | 
‚ und fünffzehenden Capittel des an ‚heils 
nach juſchiagegg. 
In den zehen Verwandlungen dieſet | 
Wohin (oder Wiltou ): Die; fonft.« 
genennet werden / ſtecken die meifte € Seheit * 
der Heiden. Erſtlich hat er ſich verwe Er r i 
einen. Fiſch; Zweytens /in eine Sc Dr ri te. 
Drittens / in ein Schwein ; Wierdte n8] | | 
Men ſch⸗ halb- deu s Fünfftens) in einer 
‚man ; Sechftens / unter dem Nan — ala. 
Rams / oder / wie die Malabaren fager RL: as 
junge Kind Siri Parexı Rama ; ; Zum € Sieh re 
inden Kam. Zum Achtenyin Kisna welches ſei⸗ 


ne fuͤrtrefflichſte Erfcheinung mar, $ Au m Re 


ten! in Bodbe ; Furs Zehende / in Das n or 
flügelte Pferd Kallenkyn. © Ri 


| a ra inge/son 

Baldzo erklaͤret. Beym Rogerio aber lauten 

die Namen Diefer Erfcheinungen v em w imenigan 

ders 5’ mie im Dritten. „Capittel-andren Theile 

feines Heidenthums zufehen : und beym Kircher 

ro / in China illuftrata , aus der Relation Pe J 

Roths wiederum anders » nemlich wegen 
unterfchiedfichen Lander , darinn dieſe „Berfor 

nen / den Bericht von ſolchen gehen ZB de ; 

lungen ee. * Pick — 

RT 
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engl Dar Abgott Bramma. — 
wird beh etlichen Seribenten Kam ges 


























* Den weil die Heiden / nicht allein: einem 
* et / unterfchiedliche Namen geben / ſondern 
uch/in ihren Sprachen unterfchieden find. Iſt 
ine ‚von den Vie u Böttern/ ja’! wenn: 
* 18 kon Lichte beſchauet / mitden beyden vo⸗ 
iger n ebe n derſelbige 7 und alle diefe dreye Einer/ 
— Bramma ſoll / in allen Din⸗ 
en —— feon ; Viſtnum Diefelbe erhal⸗ 
in ID Mahex oder -rora folshe toͤdten oder zu 
mc chen. Zur Wohnung hat er Sartialo-, 
Bam, Da8 ſi / die hoͤchſte Stelle im Aimmel, Ro⸗ 
geriust chnet feinen I fprungher von einem Blu⸗ 


q 


nen⸗ IN, 
Anmer — — dieſem Baldaͤus erinnert / 
ßfals an dem Wort Tamara, einen Mißver⸗ 
Hand geſchoͤpfft / und beglaubt berühmter Baldeus, 
den ramma werde eine Entſprieſſung aus dem 
| — ‚fo pool als feinen beyden Geſellen /zu⸗ 


© k "eigentliche Werck iſt die Schöpfung, 

Dr ird bey Den Heiden für den Schöpffer der 
groN roffen Weli ‚gehalten/imgleichen fürdas Daupt 

er Engel / und einen Sohn des Allerhöchften 
Allgemeinen GOttes. Daneben aber fchreiben 
fie ihm auch ein menfchliches Weſen zu, mit nies 
len Getichten-: als / daß er vier Haͤupter habe; 
aber / ſeines Hochmuts wegen / von dem Ixora / 
eines Haupts beraubet worden. Deſſen unge 

achtet / legen fie ihm * allein die ee 


x 


1 hat aber ı wie deffen felbft eigener 


* — 
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der Welt zu / ſondern auch. die Regierung / und 
Erhaltung aller Dinge. Er beflimmt Zeits 
Stunden / und Ziel des Lebens einem jeden Mens 
ſchen. Aus ihm entfprieilen fo wol alle Menſchen / 

derer vierzehen Arten find] als Die vier | 

raminiſche Welten. Die überbimmlifche Welt 
iſt / aus feinem Gehirn oder Angeficht / herfur ger 
Formen / die zweyte / aus feinen Augen sdie dritter / 
‚aus feinem Munde; : die vierdfe / aus feinem line 
cken Ohr; die fuͤnffte / aus. feiner Zungen und 
Gaumen ; die fechfte / aus feinem ' Dergen ; die 








fiebende aus feinem Bauch : Die achte/aus feiner 
Männlichfeit ; die neundfe / aus feiner lincken 
Hüfften ; die zehende aus feinen Knien die 
eniffteraus feinen Serfen ; die zwoͤlffte / aus Dem, 
Zeehen feines rechten Fuffes ; die dreyzehende 
aus dem Ball feines Iincken Zuffes die vierze⸗ 
hende z aus der. Lufft / fo um ihn. her war. Die 
Braminen ruͤhmen / daß ſie ſelbſt / aus des Bram⸗ 
ma Gehirn/ entiproflen : Die Nairos dd 
Soldaten / aus feinen’ Fuͤſſen: Die Exaſtri ſo 
eine Art von Königen find / aus feinen ?irmen® 
daher die Braminen auch fürgeben / daß fiehöher 
und edler find / denn Koͤnige; weil fie/ aus deß 
Bramma Haupt ihren Vrſprung befommen. 
Maſſen fie auch nicht. verpflichtet feyn / den Ko⸗ 
nigen die Nevereng zu machen / wie andre deufe) 

(da es doch heiflet/ je höher du biſt jemehr dich 
Demütige) fondern fich bey ihnen niederfeßen mode 


ge. 5 
Ans ſothanen Welten / ſeynd ferner herfuͤr ges 
kommen / nach den Theilen des menſchlichen Lei⸗ 
bes / erſtlich die Menfchen / ſo mit Verſtand und 
Weißheit begabt: hernach ‚Die Geringere und * 
2 | er⸗ 




















Bu Der Adgott Me 9135 
\ 7 * * os - £ . > . e 
Aus diefem Grunde die Heiden den 





Wahn) a u rim 
Menſchen / urtheilen Fönnen / aus was für einem 
heilbon Bramma er geboren eh. 

En Aut zwey Weiber; zeuget Doch Feine. Rinder, 
wit de bn Als ihm aber Froraz im Streit / das 
Daupt abgeſchlagen / iſt / aus feinem Blur / ein 
Menſch mit fuͤnffhun dert Haͤuptern / und tauſend 
Ha "in geboren. Der Vogei Annam wartet ihm 
















u / füreinen Traͤger. Ob ihm nun gleich ſoiche 
Alche Verrichtungen / als die Erſchaffung der 
el Regier⸗ und Erhaltung aller Dinge / auffge⸗ 
agen werden : machen ſie ihn doch gleichtvol auch 

am Diebe ; indem fie fürgeben / er habe dem Kifna, 
nD De en Mit Hirten / ihr Vieh geftolen, 

‚Le Goöuz ſchreibt / man finde ihn unter dem Na⸗ 
en Kam , inden Pagoden / auff unterſchiedliche 

furgeſtellet. Einiger Orten ſitzt er / benfeiner 
auen Scyta; die ihm eine Blume darbeut anders⸗ 

fi eheter / wie ein Schüßgemundirt : bißweilen 
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or 
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1et ihm der Affe Dermand, (oder Hanuman piels 
9) Eühletihm / und feiner Grauen / miteinem 
iſch⸗ Tuͤchlein / die Lufft ab. Aufffeinem Haupte / 
icht der ſelbige le Gouz) traͤgt er eine Krone; und 
e Hörner; wie etliche geſchrieben. Scitha iſt ge⸗ 
leidt / wie Die Indianerinnen / ihre Stirn und 
VOehren gemahlt / and inge⸗ 
ce 
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bloſſen Anſchauen eines 





Die Indianifbe Pagoden oder 
Goͤtzenhaͤuſer. 


NoOn den Oſt⸗Indiſchen Goͤtzen⸗ Haͤuſern und 
In Auffrichtung / erſtattet uns Baldzus dieſe 
Nachricht / an unterſchiedlichen Orten. 
Wann ſie eine. Pagode oder Tempel wollen 
bauen / ſo ſtechen fieeinen Plagrings herumb mit 
Stacketen ab/und fäen darinn einige Bräuter wel⸗ 
che/ warn fie nunmehr anfangen hervorzu grünen. 
und zu bluͤhen / treiben ſie in dieſe Bucht oder Kruͤm⸗ 
me eine afchfarbige Kuh / die fie chencuraly neunen / 
und laſſen ſie ihres Gefallens darinnen ſich weiden 
Darnach nehmen fie den Orth / wo Pe | 
Rachtes gelegen ift/und wo ihr meifter Miſt Tigers 
denn der iſt bey den Heyden eingroß Deiligthumb) 
alsdann graben fiefo tieff 7 biß Das Wa hs IE 
kommt: und fegen dafrlbfl einen marmolkanın 
Grund⸗Pfeiler / ſo hoch daß er uber Die Erde harfür 
raget / darauff ſtellen fie alsoann Das Bild deßk b⸗ 
goits / weichem zu Ehren / die Pagode ſoll geftifftet 
werden. Iſtes für lxora; ſo wird die Figur Quiye 
ga hingeftellet: wo aber für viſtnum, ſo ſetzt man alle 
da ein Bildnuß eines Mannes mit bier Armenvzc. 
und alſo hebet manan den Tempel / rings herumb zu 
bauen. Auff dem Malabariſchen Landſtrich find 
uͤberall dieſe Pagoden in Groͤſſe einer Roͤmiſch Ca⸗ 
tholiſchen Capelle gleich ; auff Coromandel aber fie 
I Biel gröffer / auch offimahls mit hoben Thirnen 
ii verfehen. Inmaſſen auch eine Pagode fürnehmer 
und heiliger geachtet wirdyals die andere. So ſind 
leichfals ihre Einkommen unterſchiedlich / "mehr 
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Die Indianiſche Pagoden oder Odtzenbauſer. oi⸗ 
oder minder / von welchen Einkünften kan gelefen 


werden Rogerius, im 8. Capitel feines 2.Buchs. 
| —— find/aufder Malabariſchen Kuͤſt / 
von Narmor oder Arduynſtein / und / auff 
uͤſt Coromandel von groſſen ſchweren Werck⸗ 
uͤcken / und gangen teinen / fehr nett gebauet / in⸗ 
mderheit Die we had lg Pagode zu Ramana⸗ 
oiel / die uͤberauß groh iſt / und non maͤchtigen Ein⸗ 
fünften: zu welcher von allen Orten her seine groſſe 
Talfahrt iſt. Auch ſeynd insgemein die Pagoden / 
auff dem Malabariſchen Landſtrich mit Eupffern 
Platten gedeckt / und mit üͤbergüldeten Kugeln ge⸗ 
ziert. Auß /und inwendig ſihet man viel Figuren 
und abſcheuliche Bilder / mit vielen Haͤuptern und 
Sanden mit Schlangen umbringet. Rings 
umb die Pagode / führen fie eine ſteinerne Mauer 
auff / da das Volck hinein gelaſſen wird: dann fie 
beten von fernen an / und kommen nicht in den Tems 


Det ſelbſt; ſondern bleiben in dem Vor hofe; mie vor 
ende Deiden inder Dale Salomonis. Es hat 
‚auch gewiſſe Borthüren / welche fleilfig verwahret 
erden. Diefelben find offtmahls ſtatlich mit Kupf⸗ 
fer gedecket / und von fürtrefflichem Marmorftein 


emacht / darein Elephanten/ Leuen / Baͤren / und Ti⸗ 


gehauen / und oben auff dem Vorgiebel ſetzen fie 


Ingefichter mit erſchroͤcklichen Augen / und groſſen 
‚seuen- ode Sau-Zähnen / welches Buͤldnuͤſſe find 
nach Patragalideß Ixora Tochter ertichteten Geſtalt 
formiret / auſſer Zweiffel zu feinem andern Ende / deñ 
Den fuͤrbeygehenden und. hineintretenden ein 

Schrecken einzujagen / und anzubalten um etwas 

u opffern, wovon due Bramines leben. 
Anderswo ergehlt Baldzus, daß die Heidnifche 
Tempel / von feiten blauen Steinen / und ſtar⸗ 
| Mmm ij cken 
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cken Werck⸗ Stücken / auffgeführet fen. Roge⸗ 
rius ſagt / deß Efvvara (oder Ixora) und Wiltnums, 
Tempel ſeyn um ein merckliches gröffer/dann an 


ifinums, 


| 
| 


geringerer Goͤtter ; jedoch die / ſo ihm su Gefichtegee 


4 





gleichen. Ihre Gebaͤue ſteigen nicht hoch / ligen 


nidrig und eben ; aberihre Thünnefihetmanmane 
cher Hrten / ziemlich hoch erhaben. Die Pagoden 
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kom̃en ‚mit den Kirchen in Niderlande nicht zuver⸗ 


betveffendsftimmet Rogerius hierinn mit Baldzor 
überein / Daß esfinftere Löcher / darinn kein Liecht/ 


ohnallein/durch die Thür: fintemalfiefeinegenitr 
haben. Le Gouz,der ſich fonft auch fleiſſg in ihren 
Pagoden / umgeſehen / ſchreibt daß der meifte Theil 

ihrer Pagoden ungefenſtert ausbenommenobenin 
der Maur: und daß man fie war vonmancherley 


Groͤſſe antreffe; er aͤber etliche gefehn / die wol ſo 


fehön geweſen / als der Füden Synagoge / und der 


Tuͤrcken ihre Moſchten und daß man gemeinlich 


zwo oder drey Stuffen auffſteiget / biß man zur chur / 


und zum Eingang kommt. 


Diejenige / fo Rogerius gefehn / hat er in drey 
Theile abgerheilt gefunden. Erſtlich trifft man 


ein Borgemelbe / fo auff ſteinernen Seulen /ruhet / 


dahin jedermann einen Zutritt hat / weilte gantz 
ofen. Daſelbſt ſtehen gemejnlich etſiche holerne 
Bilder / ſo zur Erinnerung ihrer Fabel⸗Geſchich⸗ 


te dienen / als Elephanten / Ochſen / Pferde und 
dergleichen: wovon etliche / abſonderlich Die Per⸗ 


De / zum Dienſte deß Abgotts / gebraucht werden 

indem man ihn bißweilen darauff / durch dk Stadt / 

fuͤhret. Das zweyte herna bfolgende Theil der 
Pagoden wird / mit einem ſtarcken Thor abgeſchloſ⸗ 


fen: ſtehet zwar deß Tags über / offen ; wird ab 


dennoch / durch gemilleBraminifcpe Tempel-Püters 


bewahrt / 


— 
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bewahrt / und Feiner hinein gelaſſen / der ſich etwan 
unterſtehn moͤchte hinein zugehr. Allda erblickt 


— ſehr ſchreckhaffte ungeheure Bilder / als Maͤn⸗ 


mit vielen Kopffen und Armen / deren Anſchauen 
nem, ein Grauſen erregt. Der dritte Theil / fo 
eDerum mit einem ſtarcken Thor abgeſperret / iſt 
"Abentlic Die Stelle deß Goͤtzen / welchem die Pagos 
J nl ift es fen gleich Jrora / oder Wiſt⸗ 
Allda werden / Tag und Nacht / dem Abgott / 


es Wiſtnu ſehn foll’in menſchlicher Ge⸗ 


£/doch mit vier Armen ſo es aber Ixota oder Ef 
warn fe eyn follyblor allein mit der fchändlichenBigur 
wovon in der Befchreibung Def Abgotts 
— — den / gebildet iſt) zu Ehr en / viel 
ampen / in ſtetem brennen / unterhaiten. 
ve Wiſinu / als Irotas / Pagoden find 
rings umber/miteinem groſſen Plan / und ver Plan 
iederum mit einer Maur / umgeben: und auff ſol⸗ 
Patze / innerhalb der Mauren / ſtehen etliche 
eine Pagoden / oder Kapellen / fuͤr andere gerin⸗ 
gere Goͤtter Ja in deß Wiſtnu Pagode ſelbſten / fin⸗ 
det ſich eine Kapel / für feine Srau Laetſemi / im⸗ 
glei.ben einefürden Garrouda und neo 
deß Wiſtnu getreue Diener ſind. Nechſt bey deß 
ouda Kapell jtehet ein hoher Maſtbaum / auff 
len Spike oder Gipffel ein paar Hoͤltzer genagelt / 
dGarroduda Panier⸗ Zeichen find. Das Bild 
| Sarrouda fi het menfchlich aus;ausbenom̃en / daß es 
fü ügeltill: Annemonta feines hatein Affen Ange: 
. Überdas befindet ſich / auff dem Platze der Das 
—* ein erhabenes Maurwerck / darinn ein gewiſſes 
Aut/Toliegenannt/wächft. Deß Ixora oder Eſ⸗ 
wara Pagode at eben ſo wol / als wie deß Wiſtnu 
einen groſſen Platz und ſteinerne Maur zum 
Mami Um⸗ 
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ee. 


zuͤndet. 


ſchwartzen Rauchs / Der davon aufgieng / fe 


4 


ee, 
















—— 


Umfang darauff gleichfalls andre Fleine Pagoven 
ſtehen: deren / geruͤhmter Rogerius ‚im 9. Capitel 
feines andren Buchs unterſchiedl he namhafft 
macht / auch zum Theil befchreibt.. -— —-— 

Johann von Twiſt fagt in Befchreibung der 
Benjanifchen Sectenvdag ihre / ſonderlich der Se 
ete Ceuravvach , Tempel Gebäude viereckigt /0 


h Er 3 


fe / ein gevierdtes eingemaurtes Loch haben / T In 


ter ihre Altäre und Goͤtzen⸗ Däußlein ſtehen / ſo wie 


die Flamm⸗ſpitzige Seulen anzuſehen mit Staf . 


feln / die man bey fünff Elen hoch hinanfleigt. Yu 
felbigen Stuffen ſtehen / hoch über einander / auf- 
gerichtet die Bildniffen ihrer abgele bten Vorfo 
ren; nachdem ein jeder Derfelben / in feinem Leben y 
Gb gluͤckſelig befunden. Solche Heiligen find auf 
Seſſeln oder Sig Geftellen / von Holtz Stein? 
Dapier / und dergleichen Materi + gemacht u 
mit vielen Ampeln behenckt / fo man des Aben 8 
Zu Baſſara / wofelbftviel Benjanifche Heiden 
auf Zulaffung des Mahometaniſchen Herrn Des 
Orts / ihren Handel und Goͤtzen⸗Dienſt haben: 
iſt der Biſchoff von Beryto mitfeiner Geſellſchafft / 
von etlichen höfflichen Heiden/freundfrch genothiget 
worden / ihren Tempelzu befichtigen, Man brachte 
fie / in einen überwölbten Saal / in den fonft Ei in 
gicht kame / dann durch die Thür/aldieweilkein Sens 
ſter drein war / wodurch fie gedachten / daß ſie in da 
Hauß des Fuͤrſten der Sinfternig traten, Man zu 
dete alsbald.eine Lampe an / Die kaum fo viel $i 
gab, daß ſie das jenige: fo da zu befichtigen war faſt 
fchwerlicherfennen fonten / indem Bei DARIN des 
bit die 
Klar⸗ 
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Klarheit verrungkelte, "Das Gewoͤlbe dieſes Tem: 


pels war mit einer Menge Blumen-Krängen gezie⸗ 


rer / die die Schwaͤrtze deſſelben zudecften. Das in- 
nerfte des Gewoͤlbes aber war / mit zierlichem Laub⸗ 
werck in 2. Theile abgeſchieden. Die Tempel: Die 
ner wolten nicht geſtatten / daß ſie in den Chor gin⸗ 


gen auß einer Vorſorge / daß fie den entheiligen 


möchten. Sobald man fiean diefem Drte empfan⸗ 


. gen hatte/ zogen 2. der Diener ihre Kleider aus und 
 Hehielten nichts am Leibe als ein leinen Band eines 


Schuchs breit / das fie um ihre Mitte gegürtet hat⸗ 
ten. Sie ſagten ihnen / daß fieandersnicht/ als na⸗ 


- et vor ihrem GAtt erſchienen / um ſo viel mehr 
Edhrerbietung und Furcht gegen ihm zu beweiſen. 


\ 


Diefe Tempel⸗ Diener zeigten ihnen einen Altar / 
Dem gangen Tempel gewidmet / auf deſſen Mitte 
ein Abgott in menſchlicher Geſtalt von klarem Gol⸗ 
de / mit vielen Föftlichen Geſteinen gezieret Hunde, 
Auf diefem Alsar lag ein. Bette, mit Borhängen 
gezieret 7 fie fragten wo zu e8 diente? Darauff die 
Atwort fiel/ daß es für Die Gemahlin ihres Got⸗ 
E ware / bey dem fie auch eine Kuh von Silber nie⸗ 
dergeſtreckt ſahen. Dieſes Thier wird von den Goͤ⸗ 


n Dieenern bey nahe wie ein GOtt geehret. Hier⸗ 


R 
J 


aufnahmen ſie als die fuͤr dieſem traurigen Spe⸗ 
cul anen Abſcheu bekamen von dieſen Tempel⸗ 
Dienern kurtzen Abſchied / und ſahen im ausgehen 
in einem fehr finftern Winckel einen Mann / der ſei⸗ 
Wohnung in der dickſten Mauren dieſes Tem⸗ 
As hatte ſie ſagten ihnen / daß es der Prieſter 
&ermpels ware / und daß feine vornehmite Bes 
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. 


bereiten. - HDier-ift leichtlich zu ermeſſen / fo er 
nem SOTT einen Dienſt dadurch zu thun 
vr Mm iii vermei⸗ 







—55* ſeye / Bor dieſem Abgott täglich Speiſe 








vermeinet / daß er den groͤſten Vortheil vor fich da⸗ 
von hat / gleich wie Die 79 Meſter byn Behrz 
fich lufiig machten bey deme / was dem Abgott geopf⸗ 
fert wurde / wann ſie dem Volcke / ja dem Si irßen 










und feinem Dofe/imprimirt hatten »diefen falfeben 

Glauben / daß der GOtt Bel ein Vielfraß oder 
vielmehr ein Kielkropff ware / der ale diefe € 

‚verzehrt | ap MR 


u. A { - 
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- Auff der Inſel Zeilan ſtehen / laut der Beſchrei⸗ 
bung / fo Baldæus, von ſelbiger —; 
ben / viel kunſtliche Pagoden: als / in Vintane : 
Da deß Tempels Fuß oder Grund hundert und 

dreyſſig Schritte im Umbkreiß halt. Selbige Pago⸗ 
de iſt ſehr hoch uñ weit / und oben verguldet in Form 
nicht ungleich einer Pyramis, geket Aber von unten 
Dvald-meile oder lang ⸗ rundig auf/ und hat oben 
tine viereckige Spitze. Sonti iſt ‚für andern bes | 
ruͤhmt die groſſe Pagode’ zwiſchen Gale und Ma- 













i J - 


tecalo gelegen /fehr groß und hoch / die den Schiffe 
für einen Nachtleuchter dienet / wie imgleicben Die - 
Pagode zu Tringuenemale; in der groſſen hohen 

Pagode Heber ein Bild / wie ein groſſer Mar — 
einem bloſſen Schwert in der Hand / und aufge⸗ 
habenem Arm / als wolte er zufd lagen. dahin Die 

Zingalefen in ihrer Kranckheit lauffen und opffern / 
zu. welchem Ende fie allezeit einem Korb in ihre 

Haͤuſern haben / darinnen fie Das jenige zufammen 
thun / was fie dem Teuffet aufopffern /urd ihn da⸗ 
bey um Hülfferfuchen. Sie glauben feſtiglich d 


Tai! 


die Welt nicht merde vergehen fo lang Diele Pagode 

ftchet, an andern Orten beten ihrer viele ein Ele 

phanten⸗Haubt an / von Holtz oder Stein gemacht / 

um Weißheit zu erlangen. Sie ſchmuͤcken und zie⸗ 

sen ihre Goͤtzen mit allerhand Blumen. DR ; : 
+ Ar P ⸗ 
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 Spbantenhdupter fliehen hin undtieder anden We⸗ 
‚gen / etliche an Baͤumen (wie ſie dann viel Teuffelde 


Baͤume haben) oder in gemaureten Haͤußlein. 
Man fin det vielm ahls an Den Wegen gewiſſe Hauf⸗ 
fen von Stein / Erde und allerhand Miſtwerck / auf 
welche ein jedweder fuͤrbeygehender etwas zu werf⸗ 


- fin pfleger-Baldzus meſdet / er habe nahe bey Beligam- 


) 


me einen Felſen gefehen / darin ein Mann / ohnge⸗ 


fahr s. Elin hoch / in der Tieffe eines Armes lang / 
eingehauen geſtanden / welchen Die Zingaleſen vereh⸗ 


ren / und ihm opfern. 

‚Die Kirchen / fo die Heiden in Siam ihren Goͤt⸗ 
tern ſtifften find fehr prächtig. Mean-folte meynen / 
daß die Siammer ſich auf nichts anders verflüns 
den / als auf dergleichen Wercke / dann fo genau 
und Farg als fie ſonſt in allen ihren Sachen findifo 
verthunlich erweiſen fie fich bey wol⸗ anrichtung ihrer 
Pagoden. Dieſe Gebaͤue findbeitändig. und daur⸗ 
hafft / faft unfern Kirchen aleich / fie haben einen 
groſſen Eingang / deſſen Thüren vergutvet find; 
Auch Die Tempel inwendig gemahlet das Sicht brin⸗ 
gen hiehintin durch enge und niedrigee Fenſter / fo 
in die dicken Mauren gemachet / und drum wenig 


Acht geben koͤnnen. Im tieffſten des Tempels / oder 


vielmehr an dem Orte / der am weiteſten yon der 


Dhuͤrſtehet / ſiehet man den Altarizu dem man auf 


vielen Siuffen empor fleiget / gleich als wie nach ei⸗ 


‚nem Tbeatro,quf welches Die Goͤtzen geſtellet find. 
Ben diefem Tempel ſihet man die Wohnungen der 
y zen: Durchs gantzeLand gemeiniglich aufs be⸗ 
Leangerichtet; Sie haben ihre Schlafkamern und 
Zimmer / darin nen ſie leben / wie auch ihre Kloͤſter / faſt 
wie die Roͤmiſch⸗ Catholiſchen Geiſtlichen / alda ſte⸗ 


| hen ringB herum menſchliche Bilder, Mitten im 
| Mmm v Cloſter 


a ER 
Cloſter ſtehet eine Pyramis fürtrefflicher Höhe » Die 
überund über von Golde glantzet / welches dermafe 
fen auff die gebackene Steine gefügt iſt / daß die Kau⸗ 
higkeit der Sufft deſſen Glantz keines we⸗ rt nz 
ckeln kan. Siehaben im Gebrauch / ——— 
woſſen Herrn unter DiefePpramides zuverſencken. 
ie / in der Reiſe · Verzeichniß deß Biſchoffs von 
Beryto / gedacht wrd. — 
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SyEMenfhen Hertz iſt der fuͤnehmſte Tempel - 
darin GOtt zuforderſt wohnen muß Wann 
aber / in dieſem Tempel 7 die heilige Wohnungen 
desß Hoͤchſten ſind; ſo wird es nicht fehlen daß der 
Menſch ſolche feine Hertzens⸗Liebe / Eyfer und An⸗ 
dacht zu GOtt / auch neben andren Stücken? mit 
Auffrichtung oder Unterhaltung auſſerlicher Tempel 
and Hotteshaufer / wie auch Beſuchung derfelbe 
ſolte vor aller Welt erweiſen: damit vr Pam G 
tes offentlich gepreiſet / und / wir in der Verſa 
ung Chriſtlicher Gemeine täglich / durch die Let 
rer / zur Gottesfurcht / mögen vermahnet werder 
Hier iſt nun hoch zu beklagen / daß / in dem) was d 
Unterhaltung der Kirchen und Kirchen⸗Diener / be⸗ 
trifft / dieſe unſere letzte Welt⸗Neigeje laͤnger / 
je ſparſamer wird / und faſt ein jeder Blick den 
wir auff die / von unſeren Vorfahren auffgerichtete / 
Kirchen ⸗· Gebaͤue / und haha; \ 
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te / werffen / un ſere Kalt ſinnigkeit beſchamt. Aber die⸗ 
fes itt ungleich ſpottlicher / und weit mehr: zu befeuffs 
gen,daß allerdings die Siecht beraubte Heiden / Ihren 
Götzen /derfelben Haͤuſern Bildern und Dienern / 
weit ein mehrers anheucken; weder heutiges Tagts / 
manches Chriſten⸗Volck zu Gottes Ehren / awen ⸗ 
det. Daher man mol fagen mag / daß dem Teufel 
ungleich mehr / von der gottloſen Welt / geopffert o⸗ 
der auffgehencket werde: denn unſerm Herrn Gott. 
Der undanckbare und Gtwiſſen⸗loſe Chriſt ſteuret 
- Hundertmal mehr der Eitelkeit / und den Saftern; 
weder de wahren Gorusfurcht. Der Augen ⸗ loſe 
Heide aber (pfui der Schande !und deß Spotts!) 
macht fich lieber feibft arm / dern daß er feine 
 Zeufeld- Bilder Goͤtzen⸗Tempel / und Pagoden> 
Diener nicht folter bey vermoͤglichem Wolſtande / 
abhalten. 
mklaren Beweiß deſſen / gereichet uns Die Wil⸗ 
ligkeit und Milde ver Indianer / gegen ihre Pago⸗ 
den. Man ſag' / daß die berühmte Pagode Tripatir 
welche ein paar Tag - Reiſe von Paligcatta ligt-von 
dem was dahin geſchencket wird jaͤhrlich 60. 70. ja 
wol gargo.taufend Pagoden Einkommens erhebt. 
‚age aber ift in dieſem Verſtande ı eine gewiſſe 
ünße/diesudeb Englaͤnders⸗William Methold / 
Zeiten fo viehals eine Frantzoſiſche Solofrone / ger 
-  Holten-Baldzus fehreibt fie gelteungefähr 2. Reichs⸗ 
* thalerrund etwas mehr. Abrahamus Rogerius reche 
net eine Pagode zug. Hollandiſche Guͤlden / und 4. 
Ecuber Wobeh der Anmercker deß Ko erii er⸗ 
innert ı dag man zwey oder dreyerley Sorten 
dieſer Müng- Stücke finde ; und fie in Narfins 
99 Bifuagar / tie auch andern berumligen« 
nr. en 








— — KV) nn | 
den Dertern / auffeiner Seiten / miteinem Abge 
gemüngetmerden / der auff einem Stuhl ſitzt; au 
der andern mit dem Bilde eines Konigs / oder Obe 

ſten / auff einem Siegs⸗Wagen / ſo von einein EI 
phanten gezogen wird. En, —— 
Gedachter Rogerius iſt/ durch den Hollaͤndiſe 
Gouvernoͤr der Hſt⸗Indiſchen Veſtung Geldria-. 
erſuchet worden / die Einkuͤnfften der Pagoden auff 
der Kuſt Coromandel / zu erforfchen : worauff az 
von den Dienern def Duans / hievon gantz ordentli⸗ 
chen und genauen Bericht eingenommen / auch DW F 
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ſolcher richtigen Verzeichniß eines und andres dem 
zweyten Theil feines Indianiſchen Deidenthums 


‚einverteibt > welches / weil eg merckwuͤrdig / inſon⸗ 
derheit hiebey follangezogen werden. Von allem. 
dem / (fehreibt er) was gefaufft + und verfaufft - 
wird / komt ein Theil deßZolls zu den Pagod (od % 
Goͤtzen⸗ Haͤuſern) Sande / Gummi von Benzoe/ 
und langer Pfeffer / wann es uͤber Seefome/begahe 
fen Paar(iſt ein Gewigt von 480. Pfund) funff Pa⸗ 
goden. Welche Muͤntze darum fo genañt wird w 
vorbedeuteter Maſſen / ein Abgott darauff ſtehet 
Von ſothanen fuͤnff Pagoden haben die zwo groſe 
Goͤtzen⸗ Tempel der Stadt Paliacatta / ween Fa- 
nuwdiſt eine Wünse/fo fieben Hollaͤndiſche Stuber 
macht) zu genieſſen; und die fuͤnff andre / im Lande 
ligende / Pagoden das fünffte Achttheil von ein m 
'Fanum,oper von vierdthalb Stubern. Kupffer / Meſ⸗ 
ſing / Zinn / Alaun / Muͤſcat⸗Nuͤſſe / Cardamomen / 
Japoniſcher Campher / Ganſa, ——— ft 
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‚Pfeffer / Radix China , Spsauter , bezablen / p ar / | 
Pagoden / z.Fanum. Der Duan aber./ das iſt 
der Rermalter in der Stadt Paliacatta / der Dies 
felbigen Zoll im Beſtand hat / muß den zwehen Pas 
gödender&StadfAdinarainam-Picremalou,ynd Sa- 
ma 
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ma Efvvara,famt den Pägoden fo im Sande gelegen? | 
er 2. und Das fünffte Achtstheil von einem 
BEIN RT { 1223 
Queckſilber / Vermiliam, oder Zinnober / Seis 
den / Indig / bezahlen paar für Zoll / 20 Pagoden 
Davon muß Der Duan , für die zwo Pagoden der- 
Stadt auslegen 13.1mDd das dritte Biertheilvoneis 
nem Fanum : nd für die fuͤnff Pagoden im Landes 
und zween Bramines/ 8. und Das dritte Viertheil 
| J—— Fanum. Und fo folgends von alle demje⸗ 
ngen / das auß der Ser anfomthaben die Pagoden 











IA 
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beydem Zoll / hre Gerechtigkeit zu genieſſen. Die 
Sranen (oder Körner) Oulander, Beyer, Catelle, 
Toverre; Averre, Amenecke , Nurtou, Caregou, 
oder Senff- Saamen /Weitz / Gafeginie,Mindean, 


ſchwarhzer und weiſſer Kümmel, besahlen an die Pa⸗ 
ode / von demjenigen / was eingekauffet wird / A. 
anum. ° Dabon muß der Duan quflieffern / andie 
imo Pagoden der Stadt / ein fechsgehenden Theil 
don einem Farum : Und an Diefünff Pagoden im 
Lande / ſamt den beyden Bramines /fieben weh⸗ und 
dreiſſig⸗ theil von einem Fanum. Und uͤber die4.Fa- 
num, welche der Kauffer vom Zoll gibt / muͤſſen noch 
der Stadt Pagoden eine Maß habẽ / welches wol ge⸗ 
wogen drey Pfund am Gewicht haͤlt: Und der Tem⸗ 
pel Ganga, ein Viertheil von dem Maß. Und alſo 
von allem Dem was in die Stadt komt ‚und daraus 
ten die Pagoden/ von dem Zoll ihre Ge⸗ 
Kar Sr if. . ; j 


Ben den Geld⸗muͤntzen / werden die Braminen 
gleichfalls wol bedacht: Dann / wan der Duan zuPa- 
hacarta vom müßnen. der Pagoden (welches eine 
guldne Münseift  84.Stüber wehrt) yon hundert 
anderthalb / das iftfechs Hollaͤndiſche Gulden er : 
| e 


ſechs Stůber / ein zukommen hatsfe muß erden‘ 


J — 
F * * 
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mines Davon. einliefern drey Viertheil von eis 
nem Pagode. Welches aus ſonderbaren — 
vom König / denſelbigen geſchencket iſt. Die dann 
auch im Jahr 1616. aus Freundſchafft / dem Bra⸗ 
min Padmanaba,cinen Antheil davon vergonnet 
ben. Alſo daß / ſint der Zeit / ſolches in vier TA 
theilet worden. Von Muͤntzen dei Fanum, eis 
aucheinegüldne Muͤntze iſt / von ſchlechtem Gold 
(ſind kleine Stücklein / gleich den Fiſch⸗ ſchuppen / 
und gelten vierthalb Stuͤber) genießt der Buan von 

hundertPagoden / ſo gemuͤntzt werden Pagoden; 

muß. Alſo bekommen auch die Bamines vom Nun. 
gen deß Kupffergeldesihre Bebühr. = ..0. 
Es legen aud) Die Geſchlechter der. j 


Davon er einen Pagoden den Bramines erlegen 














a) 
‚Heiden Jahr: 


‚lich ein groffes Stüc? Geldes zufammen für DieDa« 


4 


goden. Nach empfangener oben erwehnter Vers 


zeichniß / muͤſſen die Sitiis jährlich / zudeß Wi t 


Feſt / geben 25. Pagoden. Zu def Elvvaraefl33.Pe J 


goden; und zu dem Feſt deß Tempels Gang⸗ das iſt / 
dem Teuffelizs.Pagoven. Das Geſchlecht dei Co- 
mitiis mußjährlich erlegen 9.Pagoven/zudeBWilt- 
nou Feſt / und zu deß Eſyvara Feſt io Pagoden; im⸗ 
gleichen für Ganga 7. Pagoden: die Oelſchlager muͤſ⸗ 
ken jaͤhrlich fuͤr den Sanga fo viel Oel geben / als von⸗ 

noͤhten iſt: Die Fiſcher Parnouas genannt / geben für 
Gınga 8. Fanum : Die Bifcher/genantSembroua,gebe. 
ebner mailen für den Ganga 8.Fanum:: Die Fiſcher / 


welche fie Care, oder Macoa heiffen/undDieinBei-. 


recoupan , wohnhaft / zu Paliacatta ‚ bezahlen. 
jährlich zudem Feſt Ganga $.Fanum : Die — 


in der Stadt wohnen’ . Unum: die Maͤßer dep 


Duans 5. Fanum: die Blaufaͤrber ix. Fanum. Wor⸗ 
; au 








ie opffen aben7 

aus tlartich zu erſehen / wie wehrt ſie die Yagoden 
achten / und wie eifrig fie die Hand über ihren er⸗ 
‚tichteten Gottes dienſt halten. Maſſen ſolches 
auch / us nachgehender Erzehlung noch weiter er⸗ 
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Deſe Fönnten den vorbefchriebenen Einkuͤnff⸗ 


ten Der Pagoden anhängig gemacht worden 
pn ; wann jenenicht aus ver meynter Pflicht / Dies 
fe aber aus freyem Willen / herruͤhrten. Die Gas 


B 
| ‚ben. ———— opffern / unterſcheidet le 
== ZN r 


. 
S 


herley Gattungen. Bey den groſſen 
Wallfahrten ſpricht er) ſchenckt man Geid /Zeug / 
nd Edle Steine: aber zu den Pagoden bringen lie 
gewoͤhn lich Reis / Kokos⸗ Waffer / allerley Früchte/ 
und wolriechendes Del. Solches wird aber nicht / 
ohne ſonderbare Demut / überliefert. Sie legen 
wſorderſt / ehedann fie zuder ‘Pagode hinein kom⸗ 
men / (nemlich in den vordern Theil derfelben) ihre 
Schuhe ab Troie auch allbereitvorhin gemeldet). fe> 
 Benihre Prefentennieder / zuden Zuffen deß Goͤ⸗ 
Ken Oder Heiligen ; gehen hernach hin / zu dem Bra⸗ 
en nahebey der Pagode feine Wohnung 
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hgt / und zeigens demſelben an Der mint das Præ⸗ 

jene / und opffert es / auff unterſchiedliche Manier / 
dem es beſchaffen iſt. Zum Erempel: iſt es etwas 
Del 7 oder von Kokos⸗Waſſer; ſo ſchuͤttet ers 
uber das Bild / beſtreicht und ſalbt beimfelbigen 





cken / oder Schüffet: fo in der Mitten due 


IE 


inderPagodevorhanden ; foträgtes Der Bramin 
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| 1% | i Er A Ian 
damit den ganzen Leibyund das Anglicht, Der&de 
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Be aber ift crhaben uber ein groifes ſteinernes B 
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az 


‚) J 22 k 
alfo / daß dichte verloren gehn Fann / "weder Gel/ 
nocb andre Säffte. Und wann nun Niemand mehr 


; 
\ 
5 
| 
A 


en 


hinweg / in fein Dausstwiegleichfalls die andre Op 
a 
Bringt der Wallfahrter oder Pilgrim Re 


is / dder 


4 














eineandre Frucht ; fothurs der Bdramin dem Sde 
tzen indie Dande / undlaftseine Weildarinnfie 
hen: hernach hebt erg wieder auff /und nik fm fe 
ber damit vorlieb. Aberran den groſſen Se x ra 
gen / gebens die Indianer — — 








Hände :meildie Braminen gar zu ſehr mit 
Gaben / uberhauffet werden nun nicht. 
genug haben / dieſelbe alle von ihten 
Baͤnden / anzuncrh.. 
BER. 
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gen/ 
—— Geſchichte und anderer 
mierckwuͤrdigen Erzehlungen des | 
u. ‚stwenten Rauchfaſſes: 
Vermittelſt 


ine ‚gewiffn Anzahl etlicher noch 
ckſtaͤndiger Denckwuͤrdigkei⸗ 
ten erſtattet 


| Durch 
Eraſmum Franciſci. 
DEE 


Franckfurt / | 
In Derleaung Robann Georg Schiel 
* 3 4 BSR 
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..  Diedsgen-Derebrüng. 
SHE Dienſt /welchen die Indianer ihren Abgdis 
| tern beiſten /beftehet eben nicht in Verſammiun⸗ 
gen / oder Predigten / oder öffentlichen Gottes⸗Dien⸗ 
ſten / an gewiſſen Tagen : ſondern inehtentheilß in 
Aukbʒierung ihrer Biſder / und derſelben Herumtra⸗ 
gung auff den Schultern / durch die Haupt⸗ Straſ⸗ 
ſen der Stadte. Das Bild Eſwara feket man/ 
wann es durch die Gaſſen getragen werden foll / auff 
ein höltzernes Roß / welches Roß auff einer Taffel/ 
oder kleinen Brucken ſteht / in ſoicher Stellung als 
wie ein Pferd / das ſich vorn auffthut und hebt. Die 
Taffel ruhet auff zweyen Hoͤltzern / oder Stangen / 
teten den Schultern der Gößenis 
Diener: welche im tragen / hicht gleich außgchen $ 
yeign wie ein Pferd / das in Courbetten gehet / 
bald auff dieſe / bald auff jene Scite. Vot ihnen 
her fuͤhret man einen Hauffen Fackeln / und Wind⸗ 
Liechter; und / uͤber deß Pferdes / Haupt/ ſolche 
| ih 7 womit der Örten anfehnliche 
Leute ihre Haͤupter ſchattiren laſſen. Auch ſichet je⸗ 
mand neben dem Pferde / und wehrt ihm ab die ſte⸗ 
Nachdem das Goͤtzen⸗Bild / ſolcher Geſtalt / 
Dusch gewiſſe Gallen der Stadt, alſo herumgetra⸗ 
gen worden; bringt Mans wieder zurůck / in die Pate 
dode: allda etliche Huren fertig ſtehen; um / nach Et⸗ 
en | Nun ij fot⸗ 
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forderung ihres Beruffs / vor Dem Bildezutangen. 
Zu ſolchem Huren Tanke / werden gewiſſe Lie der / 
dem Abgott uEhren geſungen Poſaunem laſen / 
Trummeln geſchlagen / auch ſonſt allerhand Ehrer⸗ 
bietungen den Göttern bewieſen / und ſolche Ergoͤtz⸗ 
fichPeiten gepraͤſentirt / wie man fonft den groſſen 
Herren / in ſelbigen Laͤndern / zu ſchaffen pflegt. Die 
Ürſach / warum ſolcher Tantz von Den Huren /. und 
nicht von ehrlichen Fungfrauen / geſchehe Fan man 

beyLob-gedachtem Rogerio / erſehen. 
Rach demmal auch ihr Geſetz Buch Vedam 
genannt ) ſie verpflichtet / ſolche Bilder nicht allein 
mit aller Nothdurfft zu verſehen fondernauch mit 
Zierund Schmuck zu ehren : Alſo befteißt ich ein 
jedweder / nach Anweiſung feiner Sectifeinen Ab⸗ 
gott / mit folchem Schmuck zu sieren den er / dem ſel⸗ 
beangenehm und beliebig zu ſeyn erachtet. Weil 
nunder Abgort Wiſtnu begehrt / daß man ſein Bild / 
mit ſhoͤnen Blumen beſtreue / mit zierlichen Kleidern 
herauß ſiafire / auch mit Diamanten und Rubinen 
befierne / und mit andern dergleichen Schmuck be⸗ 
gabe: als laſſen ſich feine Verehrer / die Weiſtnouges 
hierinn nicht karg noch hinläͤſſig antreffen. Weil 
aberhingegen Ixora (oder Eſwara) zu andern Sa⸗ 
chen Luſt hat zundgerne fiht daß ſein Bild ſtetes mit 
wolriechenden Waſſern / und koͤſtlichen Saͤfften / 
angefeuchtet werde: ſo waſchen ſeine Diener deſſen 
Bild fleiſſig mit Waſſer , darinn Sandel abgerie⸗ 
ben / und hit andern lieblich · beruchten Feuchtigkei ⸗ 
tenmehr. Wo aber ſolche Waſſer endlich binflief 
ſen / nemlich den Prieſtern in Die Haͤuſer; iſt in vor⸗ 

hergehendem Hauptſtuͤck ſchon angezeigt. 
ber Da zuͤndet man / zu ſonderbarer Eh 

ung/vorden Bildern Wiſtnou⸗ eraa 
eh jo 
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Weiber / Lampen an: und feßtfelbigen Bildnüffeny 
diefer Götter’ / deß Tages zmeymal/Speifevor: wel⸗ 
che man / mit einer Pofaun / und Fleinen Trummely 
dahinbringt: wie Denn auch derjenige Diener welcher 
bie Schuͤſſeln mit Reiß / fo miteinem Salvet oder 
Teller⸗Tuͤchlein zugedeckt / eine groſſe Schelle / in 
der lincken Hand / trägt) und damit zu ſchellen be⸗ 
unt / wann er zuder Stelle kommt / wo der Abgott 
iſt. Alda ſetzt er die Speiſe vor dem Abaott nider / 
laͤßt ſie ſtehen und geht herauß. Wann etwan eine 
Stunde vorüber holet er die Speiſe wieder ab. 
Dieles geſchicht auß einer andern Urfach/ uñ zwar in 
Paliacatta / weder die Speiſe⸗Fuͤrſetzung wovon in 
voriger Erxhlung / auß dero Reſation deß de la Bul⸗ 
Tape le Goutz / gehandelt worden. Denn jenes ge⸗ 
ſchicht (und zwar in Indoſtan) als ein Opffen die es 
aber / auff den Malabariſchen und Chocomandeli⸗ 
ſchen Kuſten außeiner anderen Bedrutung:nemlich 
"Damit danckbarlich anzuzeigen / daß fie die Götter, 
Fürdie Brunnquellen und Verleiher ſolcher Nah⸗ 
rung fennen-Maffen denn die Braminen ehe nicht 
eſſen 7 bevordie Speiſen dem Abgott fürgeftelt wor⸗ 
den und eine Weil vor demſelben geſtanden: auff 
daß / ſolcher Geftalt dieſelbe mögen geheiliget werden. 
bbeſchriebenes Bilder⸗ tragen aber wird nicht 
allein an etlichen geſetzten Tagen / mit den Schultern 
per Leute unternommen: ſondern man fuͤhrt ſie auch/ 
auffihrem Jahr⸗Feſte / durch die Haupt:Straffen 
Der Stadt/ auff einem Wagen / herum / der auff die 
hen gemacht / und einem hohen Han 
tean Höhegleichet- In dem die Bifcher / und an⸗ 
Dre geringe Leute dieſen Wagen mit dem Bildefort, 
en mächtig viel Volcks / allerley Geſchlechts / 
brund nach. Uber das traͤgt man / alle Jahr/ am 
| nn Athens 
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zehenden Jenner / Nachmittage / dem Wiſtnu / wel⸗ 
cher ein hölerneg Pferd reitet / auff den Schultern? / 
zur Stadt hinauß in das Feld. Neben dem Pfer⸗ 
de / ſtehet alhie ahermal ein Mann / der dem Abgott⸗ 
mit einem Wedel / auffdienet / und die Lufft kuh et / 
auff daß ihn weder Hitze / noch Mucken plagen mo⸗ 
gen:und damit ihn die Sonne nicht ſteche / beſchirmet 
man ihn / zu benden Seyten / mit zwey Indianiſchen 
Schatten: Hüten, — 
Nachdem man alſo mit ihm hinauß / auffs Feld 
gekommen ; tellen fie mancherleh Kurtzweil ans laß⸗ 
fen einen Bock lauffen / und trachten venfelbin/in pol. 
lem dauff zuerfchlagen ; imgfeichen einenloßgetaife 
nen Fuchs den ein jeder / miteinem Prügel/ todt zu 
ſchmeiſſen eilet: wovon ihn Doch / weil er geſchwinder 
iſt / denn der Bock / ſeine Hurtigkeit gemeinlich erret⸗ 
tet/ alſo daß er ihnen entwiſchet · Wann der Tag 
ergehntoill; wird Wiſtnu / durch die Stad⸗ 
en / mir Trummeln / Poſauen / und vielen Wind⸗ 
iiechtern / ob gleich Dee Mond noch fo hell ſchiene wie⸗ 
der heim / in fein Quartier begleitet : da ihn die Hu⸗ 
ren /gleich wieoben erwehnt / abermal mit einem tie 
gen empfangen. Deß andern und Dritten Tages 
tuiederfähret dem Eſwara dergleichen Ehre: Doch ale 
fo daß man ihn das ecſte mal / zu Wagen hinauß 
führt; zum andern / auffden Schulternträge 7 
Yon den Feſten / ſo ſe dem Eſwara und Wiſnu 
zu Ehren feyren / beſihe dad ı 2. Capittel Rogerij / im 
andern Theil deß Indianiſchen Heydenthums im⸗ 
gleichen das 13. von dem Feſt Pongol / ſo der Son⸗ 
Hen gefeyret wird. Das ı5. Hauptſtuͤck beſagten 
Buchs begreifft /neben andern Merckwuͤrdigkeiten 
dieſce daß nach dem die Soudraes an gewiſſem 
Tage / dem Ganga / oder Teuffel zu Chren u: 
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feiner Pagode, Bormittags / viel Reiß gekocht; 
achmittage / ſelbiger Abgottauffeinenhohen Wa⸗ 
gen geſetzt / und / gleichwie der Wiſtnu / offentlich 
Durch die Gaſſen der Stadt gezogen werde. Da 
alsdann alles Volck / mit gefaltenen und erhobenen 
Dänen auff ber Straſſen / vor ihm / zu Erdennider- 
fällt. - Und ſolches thun ſowol die allerfuͤrnehmſten / 
als geringſten Leute. Gegen der Ankunfft deß Wa⸗ 
gens aber / ſiehen viel Boͤcke in Bereitſchafft / daß 
man ſie dem Teuffel Ganga zu Ehren / ſchlachte:die⸗ 
ſen wird / von den Dienern deß Tempels mit einem 
ſonders darzu gemachten ſcharffen Meſſer / der Kopf 


abgeichlagen ; und fallen Die abgemeßelten:Boc 


KRoͤpffe ſolchen Dienern zu ihrem Theil/heim: Daher 


— 


Diefer Tag / mit vielem Bocks⸗Blut / beſudelt wird. 
Denn wer nur ſo viel bemittelt iſt / der kommt alsdenn 
mit einem mancher aber auch wol mit drey oder 


Bierauffgesogen. Sernach erzeigen fie ſich / bey der 
Nacht luſtig / und guter Dinge, 
Ind dem dieſer Wagen alſo wird herumb gezo⸗ 
gen ſuͤhret man zugleich noch einen andern Wagen 
daher auff welchem ein Wippgalgen ſteht; daran ih⸗ 
rer viele / die etwan in ihrer Kranckheit / ein Geluͤbde 
gethan / mit zweyen eiſernen Haken / ſich laſſen auff⸗ 
hencken welche Haken ihnen auf dem Rucken / durch 
Das Fleiſch geſchlagen ſind. Nach ſolcher ſchmertz⸗ 
lichen Einfaſſung werden fie in die Lufft hinauffge⸗ 
sogen: daſie alſo / im hangen / mit einem Degen, 


Alche Lufft⸗ Streiche thun / oder ein Rohr loͤſen / und 
wieder laden. Und laſſen ſich / zu ſolcher Thorheit / 


nicht nur die Männer / ſondern auch manche Wei⸗ 
ber bereden. Damit aber andere Leute hievon nicht 
abgefchrecket werden / wann fie etwann ſehen ſolten / 
daß jemand / bey Einſchlagung der Haken / ein ſelt⸗ 

Nun iiij ſames 


N 


— — E—— Je 


fanıes Geberde machte: Debent die Umftehende in iR 
: dem esgefchicht / ein hefftiges Sefchreyan um den 
Schmersen deß Bermundeten defto beifer zu verber⸗ 
gen: Denn ſiewollen Fern. Sr 
esfchmerke,. a Tail en Re 
Rogerius bezeuget auch / daß er fibergefehetnnie 
andere durch ihr Fleiſch / ihnen zu beyden Seiten 
Löcher haben flechen/ und ein gefärbted Schnürlein 
berdurcb ziehen laffen / welches im tanken hin und 
wiedergangen. Wie ſolches Setaceur muͤſſe ki⸗ 
tzeln; ſieht leicht zu — Solches alles thut 
Bash innige Bolef dem : Teuffel Ganga zu Eh⸗ 


om Dem Königreich Narſinga / raſen ſie J noch 
hefftiger. Dann daſtlbſt werffen ſich manche gar 
vor dem Wagen Ganga nider / laſſen ſich von den 
Raͤdern alſo uͤberfahren / und zerknirſchen —— 
deß Todes ſterben muͤſſen. Wie hievon Liat 
und andere / glaublichen Bericht hun. Wob 
aber zu erinnern / Daß bey den Voͤlckern / von der 
ſte Coromandel / ſo in drey Koͤnigreiche / — 
ſinga / Biſnagar / und Coromandelabgetheilet wird 
deßgleichen in Calicut / wie auch a 
Pegu und Arecan / ob ſie gleich alle zu Oſt⸗Indien 
gehoͤren / auch in einigen fürnehmen Stuͤcken der Re⸗ 
ligion / mit einander über einfommen 7 dannoch in 
vielen Sachen hingegen /fonderlich in den Opffern 
von denen Indianern unter dem groffen Mogolin 
Drean / Bengala / und Galconda / mercklich unter⸗ 
ſchieden ſind. Wovon aber hie infonderheitzu 
handeln / uns die Gelegenheit und Art dieſes Rauch⸗ 
Geſchirrs nicht zugibt. Wems gefaͤlt / der kan 
von ſolcher Wölcker aberwitzigen Sögen-Dienften/ 
das 6. Capiltel deß dritten Buchs meines a 
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ſchen Sitten⸗Spiegels durchlauffen; da hievon ei⸗ 
nige Nachricht gegeben worden. Doch will ich hie / 
zum Beſchluß dieſer Erzehlung hinzuthun / das 
DpftersSeftverHmydenin&alicutmelches leBlanc, 
im erften Theil feiner Reifen / beſchreibt / und her⸗ 

nach vonder Goͤtzen⸗ Andacht in Siam. 
Unferrn von der Königlichen Haupt: Stadt 
Calicut / fteberein alter Tempel! Jramens Duma- 
na : wofelbftiährlich ein groſſes Feſt von allen Ein» 
wohnern deß Reichs /ja! fogar auch von Schelmen 
und Dieben / Raubern und Banditen / beſuchet und 
gantzer 5. Tage bedienet wird / alſo / daß jedermann 
in zwiſchen ſicheres Geleit hat / zum Opffer zukom⸗ 
men/und feiner Andacht unverhindert abzuwarten; 
Selbiges Goͤtzen⸗Hauß ift in einen Waſſerpfuhl / 
oder See / auff groſſen ſtarcken Pfeilern gegründet/ 
und rings umher / mit vielen Baͤumen / bepflanst ? 
wovon ein jeder Pilgrim ihm einen außleſen mag / 
Darunter ruhe / und fein Wander ⸗ Geroͤthlein daran 
hencke. Allda ſchauet man die Menge von Lampen / 
die der Pilger brennen laͤſſet / auff Hoffnung Ablaß 
der Suͤnden dadurch zu erlangen. Der Bramin 
verrichtet ſein Gebet / und beſprenget ſie mit Waſſer / 
ur Reinigung. Nachdem fie alſo vorher rein wor» 
en’ (wie eine Sau nemlich / Die durch einen Moraſt 
gewatet / oder von einem ſtinckendem Miſt⸗hauffen 
3a fie ſich eingegraben hatte / hergewandert kommt) 
o erſcheinen fie vor ihrem Goͤtzen / und kehren / nach 
ollbrachtem Goͤtzen⸗Dienſt / wieder hin unter die 
Baumez verſorgen ihre Lampen / auff daß ſolche / die 
antze Nacht durch / moͤgen brennen / welches dann 
icht unluſtig zu ehn. Folgenden Tags / waſchen 
ich Manns und Weibs Bilder / Juͤnglinge und 
Jungfrauen / in beſagtem Waſſer⸗Pfuhl oder Teich 
- Penn 9 inge⸗ 
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ingeſamt und alle zugleich: und ſcheuet Feines dag 
Andere, Hiernechſt legt ein jeder feinefäftlihe gene 


er Kleider wiederum any und begibt fich in den Tem⸗ 
pel / damit er dem Dpfferbenmphne, - nu 
Nach Verrichtung deſſen / halt ihnen Der Bra⸗ 
min( welcher einen weiſſen uͤber die gnie gehenden / 
Rock am deibe / Pantoffein an den Fuͤſſen / und Kupf⸗ 
ferne aber mit filbernen: Schellen behenckte Ringe 
um Die Beine trägt.) eine kleine Rede. Folgends 
tritt er hin / vor ein gecrontes Teuffeisbild wie es le 
Blanc nennet ) welches / mit ſeinen feurigen Augen / 
und weit · auffgeſperreten Rachen den Teuffel nicht 
uneben fuͤrbildet; fällt dafuͤr nieder / und murmelt 
etwas daher / macht bald darauff ein ſolches Geſchrey 
und Seplerz / als ob er unſinnig wuͤrde  Dennechft 
kehret er ſich zum Volck / das feinem Geplerr ſo an⸗ 
daͤchtig auffmercket / als ob ſie lhm die Worte auß 
dem Munde ſammlen wolten / und zeiget ihnen den 
—*26 vielmehr das teuffliſch Bild) wenn ſie 
nun denſelben ſehen; heben fie ſaͤmtlich an / um Er⸗ 
barmung / zuſchreyen / mit einem fo ſtarcken Laut / 
und Getoͤß / daß man wol den Knalleines ſtarcken 
Donners / dafuͤr nicht ſolte horen koͤnnen. Nach⸗ 
mals ſchneid er einem weiſſen Hanen ( denn der iſt ſol⸗ 
chem Teufels Bilde eigentlich zum Opffer gewid 
met ) die Kahle ab / laͤßt das Blut in ein groſſes Waſ⸗ 
ſer⸗Becken lauffen / vermiſchet es mit dem Waſſer / 
und beſprengt damit alles Volck. Welches hierauff 
vergnuͤgtes Muts / wieder heim kehret. 

In dem ſie mitten auffdem Wege ſind; kommt 
ihnen ein Mann entgegen / in einem iangen Rock 
welcher zwar ſchoͤn geſtaltet / aber gantz unſinnigiſt / 
und deß Feuffels Bildnuß am Halſe hencken hat 
Border Gemeine her / wird das groſſe es 

e 
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mollenen Roͤcken dahergehen / getragen: Vier Bra⸗ 
minen / und hernach noch viel andre Priefler/ folgen 


hintennach.  Diefelbe huͤpffen und fpringen immer 


zu vor dem Teuffel / her ; ſchneiden ſich ſelbſten mit 
Meſſern ins Angeſicht / und in die Arme ; und mer 
alsdenn die beblichfte und gröfte. Wunden Davon 
ggaͤgt / der wird für den allerheiligſten geachtet. wiewol 
ſie gar offt daruͤber ſterben. So bald ſie vor dieſen 
abſmnigen Konig / welcher auff einer Brucken fteht/ 
gelangen ſtehen fie fill; um ihm zuopffern: Da er 
denn erſilich mit wolriechenden Kraͤutern / wolber aͤu⸗ 
chert/folgendg von dem Bramin mit Opffer⸗Waſ⸗ 
ſer beſprengt / und von Manniglichen mit Almoſen 
begabet wird. Hierauff ſegnet er beydes ihre Liech⸗ 
ter/umdalles / was ſie tragen. Hernach wenden fie 
ſich / und kommen / durch eine andere Thuͤr / wie⸗ 
derum in das Gotzen· Hauß / ſtellen den Abgott an 
feine vorige Stäte : womit der Umbgang befchlofe 
fenift: Zuletzt begeben fie fich/ zum Mittag Eſſen / 
welches als denn / für ſie ſchon bereit ſtehet. Die 
Speife beſprengen ſie alsdenn / mit den vorigen 
Waſſern; befreſſen ſich hierauff / in den Opffer Ges 
richten / und andern mitgebrachten Speiſen / weitlich; 
tragen Doch gleichwol ſolche Gerichte forderſt den 
Abgott voruͤber: auffdaß ſie gleich am Davon mögen 
eine Lufft empfangen. Hiemit hat das groſſe Feſt 


emende © | 
Die Heidenin Siam kommen / in ihren Tem⸗ 


2 peln/gu gemillenfeyertäglichen Zeiten/zufammen ; 


ihren Sößen Ehre zu erweiſen. Denndie Siam⸗ 
‚mer findgleichfals Sößen-Diener / und muß man 
ih nicht weniger vermundern / über ihrer Ahgotter 
Menge / als derſelben Groͤſſe und Geſtalt. mn 
— guſet 
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ſchauet sfft auff einem Altar / mol fuͤnfftzig ⸗⸗ 
der ſechtzig Bilder / welche mehr / denn 50. Schuhe 
hoch / von gebackenen Steinen gemacht / und auß ⸗ 
wendig mit Golde uͤberzogen ſind. In manchen 
Gallerien der Prieſter⸗Haͤuſer / ſtehen drey biß rier 
hundert Goͤtzen / unterſchiedener Gröffeund Geſtalt 
die alle verguͤldet / und einen ſchoͤnen Glantz von ſich 
geben. Das Volck kommt / ſamt den Talapoinen / 
oder Prieſtern / an beſondern Feyertaͤgen / in den 
Tempeln zuſammen / um ihre Goͤtzen zu vercehren:; 
opffern denſelben allein Fruͤchte der Erden, als Reiß 
und dergleichen : denn man toͤdtet Fein lebendiges 
ieh zum Opfer: fondern ſetzt ihnen beſagte Fruͤch⸗ 
te vor / und laſſen folcheeinezeitlangvorden Bildern 
ſtehe: hernach gehn die Prieſter damit durch / und 
genieſſens. Sonſt erweiſen ſie denen Steinklum⸗ 
pen auch fo groſſe Ehrerbietungen / daß man ſich deß 
armen betrogenen Volcks / im zuſchauen / erbarmen 
muß: und ſchreibt M. de Bourges / er habe ſich offt 
entſetzt / über ihre aͤuſſerliche Andacht und Eyfer ob 
der groſſen Zuverſicht / und Vertrauen / ſo ſie den 
Goͤtzen erwieſen. J 
Etliche wenn ſie / ſolcher Abgöfterey / und Bil⸗ 
der⸗Anruffung halben / werden / von den Roͤmiſch⸗ 
Catholiſchen Chriſten / zu Redegeſetzt / wiſſen ſich 
zu entſchuldigen / ſagen / daß ſie einen einigen Gott / 
als Oberherꝛen aller Dinge / erkennen und ehren / 
und folhe Bilder zu nichts anders haben / ohn allein 
die Buͤndnuͤſſe und das Andencken der groſſen Man⸗ 
ner / die nach ihrem Geſetze heiliglich gelebt / zu bewah⸗ 
ren / um Durch das Anſchauen derer Abbildung? / 
ſich folcher Perfonen zu erinnern und ihren Tus 
enden nachzufolgen, Ja manche Siammiſche 
Adriefer wenden gegen Denen Chriſten / Die ar 
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“ 
E a 
2 ſolcher Bilder Dienfie Sottiofigkeit fuͤrwerffen / 

sur Antwort ein- daß fie C ich seße hie / dß M. 
de Bourges / als ‚eines Romiſch⸗Catholiſchen 
Authoris /eigene Worte) nicht aͤrgere Gößen: Dies 
nier ſeyn / als unſere Catholiſche / ſo viel den Ge⸗ 
brauch der Bilder betreffe / Die fie dem Volck zur 
Verehrung fuͤrſtellet. Daß aber dennoch ihre goͤtt⸗ 
liche Ehrfurcht.nicht auff den wahren Sott/ ſon⸗ 
dern auff die Abgoͤtter felbft / gerichtet werde / und 
ſie umbſonſt mit angezeigter Entſchuldigung ſich be⸗ 


helffen; fuͤhrt der Relation⸗Verfaſſer / hernach wei⸗ 












ß/ undverantwortet / in dieſem Sluͤck / den 


J 22 a „95 (LXXVIIL) se 


. 


Decr ehrerbietige Kůh⸗Dienſt. 
O3 38 fehr deß natürlichen Menſchen Verſtand/ 
durch den erften Hall / in geiftlichen Sachen / 
verdeebt / uñ von was für einer Hoͤhe er herab geſtuͤrtzt 










ſeh deſſen finden wir zwar leider Jan ung ſelbſten Zei⸗ 
en genug: vielaugenfcheinlichereaber an den ar⸗ 

men unglaubigen Heiden : welche / aleich flockblin- 

den Leuten / ſchwartz fuͤr weiß ergreiffen / und ſich 
- folchen Kreaturen zu Sclaven untermerffen ; denen 
fieguDerrenerfchaffenwaren. Denn fie nehmen 
a die Finſterniß an / für Liecht den Tod fuͤr dag 
> Sul fuͤr Gott / Fobeln furGewißheiten / 
Se Balſam / Unſauberkeit für die hoͤchſte Rei⸗ 
nigkeit:in dem ſie nicht allein verſtorbene Menſchen / 
wGottern machen / und dieſelbige anruffen; ſon⸗ 
na unvernünfftigen Thiere göttlicher Eh⸗ 
remürdigen.: Wo iſti jemals ein Thier entweder 
oabſcheulich / wild / gimmig / oder grob und thumm 
— gefunden? 








. 
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gefunden/ welches nicht unter einigem Heidniſchem 
Volck / ſeine Aberglaubiſche Verehrer und Anbeter 
haͤtte gehabt? Schlangen / Drachen / Krokodilen/ 
Affen, Meerkaten / Wölfe und Tieger ſeynd fur 
göttlich gehalten worden: Und finden ſich ſolcher ab⸗ 
finniger Heyden / noch auff den heutigen Tag/ genug / 
die ſoichen Beſtien eine Gottheit / oder zum wenigſten 
ſonderbare Heiligkeit und Goͤttliche Ktafft zueigneg. 
Orch zweiffele äber / ob einiger Thier⸗ Goͤtzen· Dienſt / 
älter ſeh Als dieſer / welchen die thoͤrichte Heiden ſchaff 
mit den Kuͤhen getrieben / und noch biß auff dieſe 
Zeit feſt behait: wenn ich gedencke / an den Aeghpti⸗ 
ſchen Apis / an Iſts und Buſiris / und an das Aato⸗ 
niſche Kalb / die ſo offt / ſo weit und breit gekälbert / 
daß biel andere Nationen / und alle hernachgefolgte 
Szcula / oder Denck⸗ Zeiten dei zB mit der a⸗ 
berglaubiſchem Küh » und Kalber · Verehrung be⸗ 
ſchmiſſen worden. 
Cunzus ( de Republic. Hebr&or.l.1.6 5.& 
l. 2, € ulc) fteht / mit den Rabinenin Gedancken / 
mas dort im 46. Capittel deß zweylen Buchs Moſis 
geſagt wird / die Viehhirten ſeyen den Aghptiern ein 
Greuel geweſen / ſolches ſey auff keine Zartheit / ſon⸗ 
dern auf den Abetgläube der Aeghptier zu deuten weil 
die Aeghptier diefes Dich ehreten; welches Die freimde 
Skehhirten ſchlachteten. Man vermeynt / ſolche 
Kuh⸗ Werehr ung habe ſich allbereit zu Jſaats Zeiten / * 
in dleghpten / angefangen. Gewiß iſt es / und bezeugtes / 
neben andern / Strabo (lib. i7. ) daß man in der urale 
ten Stadt Henopols / nicht Alleine die Sonne / ſon⸗ 
dein auch den Ochſen Mnevis / goͤttlich verehtt / und 
dleſen aninem beſonderm eingeſchloſſenem Ort / ge⸗ 
führt habez zu Memohis aber den Apis fuͤr einen Gott 
gehalten, Geſtaltſam auch Plinius meldet (lib. — 
MER! ln 1,4% 
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8.646.) daß man in Aeghpten / dem Ochſen Ypis 
zween Goͤtzen⸗Haͤuſer gehalten / und ſolche Thala⸗ 





wmeos genannt: melche den Heidniſchen Volckern zur 


Wahrſagerey gedienet in dem einen Tempel ſeh 


Gutes; indemandern / Boͤſes geweiſſaget: Wenn 


der Ochs Den Rathfragenden das gercichte Futter 
auß der Hand genommen ſches ein gur Zeichens 
wo nicht eine ungluͤckhaffte Deutung geweſen: Ger⸗ 


manicus habe dieſen Ochſen gleichfals berſucht / und 
weil der lebendige Ochſen⸗Gotz nur Privat Peuteni 


wahrſagte ( gemlich auß Hochmut und angemaß⸗ 
ter Göttliche Majeſtat / fuͤr welcher ſich alles nieden 
und ſchlecht gleichſam bekennen müßte ) alle ſein⸗ 
Trabanten und Regiments: Profoſen (Lidores ) 
zuruchgelaffen ſeh alfo verborgener oder ftiller Weiſe 
imGeleite einer Anzahl Knaben / ſo dem ipis zu Ehre 
ein Loblied gefungen/ hinzugetreten; aber der Ich 
habe au ſeiner Hand nichts eſſen wollen / und damit 


den / hald hernachgefolgten Tod niit Germaniei 


welcher durch Anftifftung Piſonis / it Gifft heim⸗ 
lich umbgebracht worden) zuvor angedeutet. Dio⸗ 
dorus Siculus handelt / von ſolchem Ochfen und 
KubeDienfle/gleihfäls.Ch.i.c.25.) 
„Etliche alte Seribeniten ſeynd der Meynung / 
daß der Kuh Dienſt in Aegppten / von dem Traum 
Joſephs feinen Urſprung genomimnen / nemnlich von 
den ſieben fetten / und ſieben mageren Rühen. Sets 
rauf und deſſen Bedeutung / nemlich die 
cht und Unfruchtbarkeit / oder wolfeile und heu⸗ 
aan nei! durch die Kuhe / als ein beque⸗ 
Sin und Gedenckjeichen 7 / nachmals finge⸗ 
bildet / und der Unvergeßlichkeit anbefehlen 
Welches denn nicht unglaublich; ſintemal der Hchs 
oder die Kuh / ſolches gar füglich Fürbilden a 
4 4 
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Maſſen auch / bey den Römern / Der Generals Pro⸗ 
giant Meitter & Minucius / mit einem vergüldeten 
Ochſen befchenckt worden / zur FE 
erden Boick das Getreide molfeiler gegeben. So 
haben gleichfals die Rinder / in heiliger Schuifft ihr 
finnbildliches Nachdencken. Bahr Die Judiſche 
Rabinen / in den beyden Kühen fo mit der Bundes⸗ 
Saden zurück gekommen / groſſe (vielleicht auch wol 
überflüffige und unnüge.) Geheimnüſſe ſuchen; im ⸗ 
gleichen/ auß den zwoͤlff Rindern / darauff das gigoſ⸗ 
ſene Meer im Salomoniſchen Tempelruhete. ie | 
esd.nn nicht ohne / daß / ſolche zwoͤff Rinder ihre ge⸗ 
iſſe Bedeutung / fo mol / als das Meer / gehabt; 
au) die vier Ochſen⸗ Angeſichter / im erften Gapittel 
Ejechiels eine geheime Weiſſagung bon der Krafft 
und Sruchtbarkeit der Evangeliſchen Predigt begrif⸗ 
fen. Das Geſicht deß Evangeliſten Johannes ha⸗ 
ben unfere Cabaliſten / auff die vier Complexionen / 
oder Temperamenten / gedeutet / und jedwedem E⸗ 
bangeliſten ein beſonderes Bild zugeeignetz als dem 
H.Matthzo einen Menſchen; dem Johannes einen 
Hldler;dem Marcoeinen Leuen / und Den Lucas einen 
Soſen nach den vier Elementen / welche durch dieſe 
Thier am fuͤgſamſten ſich laſſen außbildẽ: Nemlich 
die Erde mit dem Ochſen;: die Lufft durch den Adler; 
das Waſſer / Durch den Menſchen; das geuer durch 
den euen. Worunter zugleich das Geheimniß der 
bier Haupt ⸗Tugenden / als der Gerechtigkeit / Maͤſ⸗ 
ſigkeit / Tapfferkeit / und Klugheit / verborgen ſteckt. 
So haben gleichfals die Stiernſeher / ihren zweyten 
Tnangel am Firmament / mit dem Stier / ange⸗ 
fangen/ welchen ſie deß Tags über fuͤr das Hauß der 
Venus halten / und fuͤr eine Urſach aller hierunter / 
vorgehenden Geburten qußgeben . 8 
or 
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7 Morandern aber / hatten die Aeghptier im Ge⸗ 
uch / die guten Verdienſte und Wolthaten/ ſo ih⸗⸗ 
_ nen durch) dieſe oder jene Perfon / wiederfahren / 
Durch Bild-Zeichen/ den Rachkommen befandt zu 
machen. Welches zu Joſephi Lebzeiten / wie Vof- 
fias(l.1.deOr.& Progr.Idololarr, ) mutmaller/ 
allbereit angefangen/und zwar damalsnurnochauß 
Porter Chrerbitung ; nach deilen Tode aber allgeo 
nach zur Abgotterey gerathen fey. Dieſem ſtreicht ge⸗ 
lobter Bois auch ziemliche Farben an / wenn er beyo 
bringet daß Joſcph eines Aeghptiſchen Priefters zu 
Seliopolis oder On) Tochter geheirathet / der in 
2legypten gröffe Authoritaͤt hatte. Und kan ſeyn / 
daß eben dieſer Aeghptiſche Sroßpriefter auch etliche 
Kinder nach Memphis außgeſteurt; daher an ſelbi⸗ 
gem DIE wegen naher Verwand⸗und Schwägers 
Kehafft Die Gedachtniß Joſephs / gleichfalg defto 
mehrter und geehrter / und deifen IBunder-Traumy 
ſamt der klugen Verſorgung Arguptenlandes/durd) 
Die Bildniß deß Ochſen Apis / bemercket; auch die⸗ 
fee 49187 von denen zu Memphis den Mond / gleich 
 Mveosc Hon denen zu On oder Heliopolis/ der Sons 
nen geheiliget worden > wie Zlianus (1, 11. Hiftor. 
Animal. c. 17.) bezeuge, Diß befcheinigeter fers 
na mit der Stamm-leitung deß Worts Apis; wel⸗ 
es erhergehen will / von dem Hebräifchen Ab / und 
dem Shiſſchen Abba / Vatter: in Beträchtungy 
eh dern Joſeph her / hat laſſen außruffen: 
Deriftdep Landes Vater! (Gen, 41.)Ider Ram 
Sarapis 7: oder Serapis weiſet eben fo wol eine 
Spuhr der Gedachtniß Joſephs. Die Alten haben 
denſelben © talaygapnarov DAB iſt / den Gott 
von ſieben Suchftaben / genannt. Welches 
auff die ſieben jahrge Shrurung und RT | 
„a 90 zieler, 
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ſielet. Zu dem gedenckt der Kirchen ⸗ Seribent Rı 
finus ( Hift. Eccleſ.ti.c.ꝛʒ. daß man de Bi 





Serapis eine Rorn- Maß überden Kopffgefleler = 


welches unter andern auff die Fruchtbarkeit 


ee! 


des gedeutet werde, » Und folche Außlegun 


Ban 
| gdieſes 
Sinnbildes gefaͤllt Voſſio am beſten / unter allen Ich 


will aber dem Leſer hievon / auß dem Brunnen nen 
lich auß dem gemelden Kirchen Gefchichtfteller felbe 
ſien dieſes zu fchöpffen geben. Von dem Urfpruns 
ge (ſchreibt er) deß Serapis/ ersehlesman uns 
terfchiedliche Nieynungender Heyden, Anz 
dre meynen / es ſey Jupiter : Seinem Kopff 
iſt eine Kornmaß auff geſetzt: ent weder anzʒu⸗ 
deuten / daß er alles / mit gewiſſer Maſſe und 
Weiſe/regiere; oder daß er den Menſchen 
durch der Fruͤchte Mildigkeit das Leben er⸗ 


halte. Andre verſtehẽ dadurch die Krafftdeß 


Nil · Stroms / durch de ſſen Gaben uñ Frucht⸗ 


barkeit Aegypten genaͤhret werde Etliche 
ſagen / das Sild fey / unſerm Joſeph zu Ehren/ 


formirt; zum Andencken / deß außgemeſſe⸗ 
nen. Getreids / womit er den Aegyptern bey 


der Theurung / außgeholffen. Andere ſpre⸗ 


chen / man finde in den Griechiſchẽ Geſchicht⸗ 
ſchrifften / Apis ſey ein Haußvatter oder Ads 


nig / zu Memphis / in Aegypten / geweſen/ der 


den Buͤrgern / als um Alex andria das Getrey⸗ 


de alles darauffgangen / In Hunger⸗ — 


then / von dem ſeinigen / Unterhalt verſchafft 

haberund nach deſſen Tode / ſey ihm / zu Memn⸗ 
phis / ein Tempel auffgerichtet darinn der 

Ochs/als das Zeichen eines trefflich⸗gute 


Tand⸗ Manns / unterhalten wird: : welchen 


Ochs / mit gewiſſer Farbe / gezeichnet Zur 
| na 
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mach feinem Nahmen / Apis genannt werde; 
ber / von dem Grabe / darinn ſein Leich⸗ 
nam ruhete: Welches sog; oder Grab / man 
nach Alerandtia geführt / und erftlich Soron 

- FApis; folgends Sörapis, endlich aber mic Vers 
anderung deß Buchſtabens o in e Serapis auß⸗ 
geſprochen Ob ſolches wahr / oder nichts 
ran ſey; iſt Gott befandt.(Ruffin.licie.) 
Meins theils will ich auch hieruͤber nicht viel 
ſcrupiliren oder forſchen / ob der Aegyptiſche Kuͤhe⸗ 
Dienſt / durch Veranlaſſung der Joſephiſchen Ge⸗ 
ſchicht oder ſchon vorher feinen Anfang genommen; 
ſondern muſſgern Koͤpffen überlaffen. Unterdeſſen 
bleibt alles weiffels frey / daß ſolcher Kuͤh · Dienſt / 
auß Aeghpten nachmals meiter/in andre Laͤnder ge⸗ 
Fonimen/auch fo gar nach Welſchland; am meiften 
aber/in Indien y fisbaußgebreitet < da er auch noch 
Der geitfeinen rechten Erb» Sikleiverihat. Maſſen 
manin dem Reiche Mogols / in Bengala Sumas 
tra und andern Sndianifchen Ländern / hinund 
wieder dergleichen Apides oder Dehfen- Bilder auffe 
| et findet > auch Die arme Heyden / in ſolchem iha 
ven 2lberglauben / fo fern gerathen/ daß / wann jea 
mand fterben will / ex Feine glückliche Berhaufung 
feiner Seelen hoffet / wofern man ihm nicht (wie Kir⸗ 
ers rim erflen Theil Oedipi Zgyptiaci, meldet) 
een RU Schwantz in die Hand gibt/ daßer den⸗ 
elben / mit feinen todt⸗ſchwachen Fingern begreiffe 
Selendes Volck! O jaͤmmerliches Anhalten ! dag 
mwmonſich / im ſterben / an einen Kuͤhſchwantz / halt. 
Maulus Venetus erzehlt / daß die Einwohner deß 
Reiche Bar nebft andret Abgoͤtterey / auch dieſe trei⸗ 
ben daß ſie das Rindvieh anbeten / als ein heiliges 
Dg / und keines todſchlagen; wenn aber ein ſolches 
— Ooo ii Dich 
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Vieh verreckt / mit dem Bette veffelben ihre Haufen 
befhmieren, Und von denen / ſo in und bey de S. 


Thomas⸗Stadt / Meliapora wohnten; ſchreibt er: 
daß wann die Dchfen-Anbeter ſelbiger Gegend im 
den Krieg gegogen/fiedas Haar von wilden Rühen/ 
oder Wald⸗Ochſen mit fich getragen/ und die Reu 





ter felbigesihren Pferdẽ an die Mahneoder Schweife | 


fe; die Fußknechte aber / an die Schilde / oder auch 


in ihre Haare gefnüpfft ; deß ſtarcken Einbildengy 
vermittels ſolcher Kuͤh ⸗Haar / im Kriege /ficherund 
Schaden frey zu ſeyn. Erſt ⸗gedachter Pater Kir⸗ 


cherus erwaͤhnt / auß dem mundlichem Bericht Lud⸗ 
wigs Sachin / eines Kauffmanns von Abignon; 


daß in dem Reich / deß groſſen Mogols in der Ges 
gend/ wo es mit Bengala grentzet / auff offentlicher 


Heer ·Straſſen / ein maͤchtig⸗ groſſes Küh-Bildfler 
he / welchem / an ſtat der Augen / zween groſſe Car⸗ 


funckel⸗Steine eingeſetzt / fo diefem Gotz Bide⸗ 


nen trefflichen Glantz verleihen; und jevermannzw 
vor ein Opffer praͤſentire / che eu ſich auff eine Reiſe 


begibt. 


Le Gouz herichtet / daß die Indianerinnen ſich 


mit der Kuͤh Seiche (S V.) unterm Angefichtenae 
ſchen; und Die alte aberglaubiſchen Vetteln wenn ſie - 


bon den Muſulmaͤnnern / oder Mahomelanern Z 


varüber verfpoftet werden / mit dieſer Entfehuldigung 
ſich beſchoͤnen / es ſey uͤberauß gut für die Augen / und 


zum ſcharffen Geſicht. ie 
Alles / was von der Kuh kommt / iſt hnen heer 
und heilig / auch fogarder Miſt ( vondem Haariſt 


vorhin ſchon gemeldet ) und die darauß gebrannte 
Aſche: womit ſie / alle Tage ihre Stirn / Bruſt und. 


Schultern / zu morgens / beſtreichen. Anden Kos 


niglichen Hoͤfen / ſeynd gewiſſe Maͤnner — 
| wel⸗ 
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welche / deß morgens in aller frühe / ſolche heilige 


3 
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Aſche / in einem Beigen- Blatt / auff offentlis 


 den’Plaß / umher außlegen; nachdem fie dieſel⸗ 


e vorher ein wenig angefeuchtet: auff daß ein jedwe⸗ 
der Diefeg uni ein wenig auffaſſen / und 
ch damit beitreichen Fönne. So wird gleichfals/ 


Alle Morgen / von dieſer Afchen/ dem Goken etwas 


eopffert : und haben ind gemein Die Jogues einen 
sanken Sack voll davon bey fich / um den andaͤchti⸗ 
gen Zeuten davon mitzutheilen / die ihnen Allmoſen 
reichen. Giegehen auch ſelbſt ſtets / mit Afch-beftris 
chenem Geſicht und gantzem Leib /herum. Denn 
je mehr ſie ſich beſtrichen haben; je heiliger ſie geach⸗ 
get find. !ihr fuͤrnehmſter Gott Jrora iſi / auff 
gleiche Wuſe / gezieret. 

Dion geben fie unterſchiedliche Urſachen; 
welche ser ſo albern und abgeſchmackt / daß ich ſie 
nicht nöllig erklaͤren mag / mit wenigem aberfie zu 





—— abuliren fie / der Gott Wiſtnu habe 
eine Kuh 


‚zu 


genommen /- und feydamitnach Galaja/, 
FNora Wohnplatz gangen : dieſe Kuhe habe 
sinDe etwas von Der Aſche deß verbrannten uns 





 züchtigen Goͤtzen⸗Bilds Quivelinga(wovon oben / 


unferder XV Uberſchrifft / geſagt) erſchnappt und 
verſchlungen / und darüber som Gott Ixora einen fo 
De auffs Maul bekommen / dz ihretliche 
Zahne uß und auff die Erde gefallen / wopon grof- 
fe Kuͤrbſe gewachſen. Immitteiſt fen der Gott Wiſi⸗ 
nou hinter ſeiner Kuh gangen / und habe den Mift 


auffgeſammlet / den ſie fallen laſſen / welches ein Ab» 


gang geweſen / von der Aſche / fo ſie zuvor hineinge⸗ 
fhlungen ; dieſe Aſche habe er verbrannt / und ven. 
Menschen außgetheilt. Siebringen auch noch an⸗ 
dre Bewegniſſen für / wodurch fie getrieben werden/ 
Ooo iij die 
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die Rüh-Mifb-Afche in folcher cher QBirdeund —— 
keit zu halten; welche ich billich Der Feder nicht wur 
dige; weil ſie nicht nur ungefalßen und laͤppiſch / ſon · 
Bern auch gar garſtig und unzuͤchtig. 

Recht zufagen/ wagich gedeneke ſodinckt 
mich / der rechte Grund aller en 
fo groffe Reputation deß (mit SunfhRÜ I 
wie auch der darauß gebrannnten Afche / auff 
dem Wahn von der. Seelen Umziehung oder Ver⸗ 
weiſung in andre Leiber: weil ſie / wie vor dieſem ge⸗ 
dacht / glauben / der abgeſchiedenen Seelen ginekfelig: 
fie Herberge ſey der Leib eines Rind Vihes Bew: 
welchem uralten Wahn / mit der Zeit / allerhand 
Sabeln fich angehenckt / und unterandern auch erſt⸗ 
gemeldte von der auffgefammleten Kuͤh Aſche. 

Seltfam / wiewol daneben etwas zuweilen une 
höfflich / lautets / was wie Baldzuserzehltl 
Babel für groſſe Ehre und Andacht / gegen die N 
Iſche / bey dieſen Heiden gewürckt, Um dieſer 
Urſach willen (ſchreibt er) machen die DD. 
Weſens vom Kuͤhdreck 7. undder Alchedanon; 
den fie Damit alles reinigen und entfündigen/ 
fie für diefem Miſt nicht eckelt/ da Dee 
Lande lieber gut Geld fuͤr ſehen moͤgen. Die Betr 
ber / mwelcheunter den Heiden etwwasreinlicherfenn. 
wollen / fegen und ſaubern deß morgens ihre Daufer 
damit: Deßgleichen wann fie geilen haben 5 jafelbft 
auch’die Brunnen und Tancken / fo daß fieung 
gleichfam überreden wollen / daB ein Inflatven an» ; 
dern hinweg nehme; ja daß Unflat kein en | 
und teutſch zu ufagen (a vielmehr auff Hollaͤndiſch 

rec kein Dreck. Der Kühmift macht da ie 
Pe gleich beyunsdie Butter. Und warum auch 
Au Es komt doch beydes von der TE 

va 
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Srafeher, © Oftegd dann ann IBundendag: der. Seif 
hre Gotzen Dreck / Goͤtter nennet Deos ſtercoreos? 
Der Koͤnig zu Calicut / der groſſe Samoryn / 

> mwäfcberfi ch / alle Tage / ehe er etwas von Speife zu 
Kran und laͤſt mit friſchem Kuͤh Mit / den 
1288 kehren / von feinem Tanck / biß zu feiner 
| nlichen Pagode 5; Dieer/ von Sfunde an / 
| eat er ſich gewaſchen / beſuchet: und gehen als⸗ 
dann wey Welber or ihm her / jede mit einem Topff 
— Kuͤhmiſt mir Waſſer gemenget / in der 
Sand und beſtreuen den Weg vor ihm her / mit ſol⸗ 
chen Roſen fo daß das Pflafter / da er uͤber gehet / 
ſehr angeſtrichen und gemahlet wird. Wunder iſt 
es dabernicht ein paar weichleibige Kühe vor ihm 
hintreiben laſſet / die den Weg alſo lebendig mit Fla⸗ 
den (der £efer verzeihe mir! es find deß Baldæi Wor⸗ 
ge.) bedeckten ſo Fönteer im uͤbrigen ſtets den frifchen 
natürlichen Geruch davon haben. ann nun 
der König Taffelhalten will / fo wird eine Alcatif 
 Auffdie Erde gebreitet: darauff ſetzet er fich nieder / als 
wie die Schneider in Niederland auff ihren Werck⸗ 
| Zub; Dann faft alle Morgenländifche Könige 
und Surften eſſen auff ſolche Weiſe. Alsdann wird 
ihm —— roſſe Anm Son vorgeſetzt / Darinn 
Feigenblaͤtter find / und auff denſelben liege 
—— Reiß / der allda an ſtatt deß Brods ge⸗ 
brauchet mid. Darnach putzet man alles wieder 
mit Kuhdreck ab: Iſtalſo / bey dieſen Heyden / Die 
Kuheinesrofe Sad dann ſie geben auch fuͤr / daß / 
ea Deren Hörnen/ Quenavady und Super- 
ennia feyn geſeſſen in ihren Augen Sonn und 
Mond; inden Dhren/deß Bramma zwey Weiber; 
in der Naſen / Jrora; in Der Zunge, Wiſtnu; in 
den Zaͤhnen / die Geiſter Devagal genannt; in den 
Ooo iiij Waden 











Waden die Riss in —* vier 7 die vier Buͤ⸗ 
cher deß Vedam. Ihre Milch iſt die Ambrot re 
‚Amortam genanf; ihr Waſſer iſt Tirtam / oder 
Waſſer die Suͤnden damit abzuwaſchen. Dans | 
nenhero/ als Die Kuh will ftallen ; fo faſſen dieſe 
den das Waſſer mit der Dandauff / underin 
ein wenig davon ; mit dem übrigen waſchen ſe das 
Angeſicht und ven Leib fo daß auch die Kuͤh⸗ Piſſe/ 
bey ihnen in groſſem Werth iſt: jedoch der Miſt und 
Koth / das iſt / die rechte quinta eſſentia, Extract und 
Magiſterium aller Remigkeit. Aberlafkung ein. 
mehrers vernehmen’ der Kuh zum Ruhm. Edge 
höretden Königen gleichfam eigenehümlich su ( ſa⸗ 
gen die Marabaren) daß ſie Schutzheren ſeyn über 
das Kuͤh⸗vieh / Horntraͤger und Bramines das iſt 
allezeit nichtes ſchlechtes. Und dieſes zwar mit der. 
That zu beſtetigen / fo laͤſt der geofe Samoryn / oder 
König von Galecut/alle morgen gantz frühr vorf 3 J 
nem Schlaff · Gemach / ſechs Knaben ſtehen und 
auffwarten / die mit friſchem Kuͤh⸗Dreck recht voll 

beſtrichen / und ihre Haar gezieret mit Kranken von. 















friſchen Blumen / welche die Kuͤhe gern eſſen Wann 
er nun auffſtehet / und die Thür geoͤffnet wird ſeine 
Ceremonien anzufangen; ſo treten fie u dem Sr 
moryn inaller &rbarbeitbinein: welcher alsbald be⸗ 
fielet / daß ſie die Blumen den Kuͤhen bringen und. 
fürlegen tollen z wie ſie auch thun / / c. 

Von den Ochſen und Stieren machen fü ie 1% 
vie Wun ders nicht; wiewol der Stierein Vatter 
fol ſeyn Cihrem Vorgeben nah) der Koͤnig vom 
Geſchlecht Exaltri, als da find die Könige von 
Cochin,Cranganor und Cananor &c, Henn nach 
Dem einmahle allee männlicher Saamen von die⸗ 
ſem Geſchlecht außgeſtorben war ; fo iſt von einer 

Frauen 







Der ehrerbietige Kuͤh⸗Dienſt.  sayı 
Feauen deſſen Geſchlechts / durch Huͤlffe eines Stiers 
- einKindgekommen / wodurch nachmahls dervers 
‚fallıne Stamm wieder auffgerichtet worden: eine 
abſcheuliche und greuliche Sache su erzehlen. So 
weit Baldæus: welcher nicht unvernünfftigmuts 
maſſet / ſo viel Die Afche von dem Kühmift belangt/ 
daß die Denden hicrin etwas / von den Juden durch 
iſtund Betrug deß Teuffels / entlehnet haben, nem⸗ 
lich von der Aſche der rothen Kuh. Mich wundert 
aber / daß er uͤbergehet: mit was groſſer Mildigkeit 
dieſe Thoren ihre Kälber und Kühe verheyrathen 
Dann fie ſtellen ups ein. groſſes Koſtbares 
Bochzʒeit⸗Mal an / ſo offt etliche tauſend Ducaten 
koſtet: Wie hievon eine Beſchreibung / in dem Sit⸗ 
ten⸗Spiegel / unterm Titel der Kalber⸗Hochzeit am 
und folgendem Blat / anzutreffen. Gleich⸗ 
wieſie nun deß Scckels nicht ſchonen / ein paar 
Kalbe zu verheirathen; alſo werden. ſie auch / wann 
ein ſoſches Vieh verreckt (dann deſſelbe ſchlagen und. 
eſſen / waͤre ihnen ein Greuelund Himmelſchreyende 
Miflerhat ) keine Begraͤbniß ⸗Koſten ſpahren. Da 
daff ſich Ein Schinder anmelven ; es iſt das Aas 
Sich zu heilig daß mans ſo / ohn Ceremonien / hinauß⸗ 
ſchleppen / undauff die Schind⸗ Gruben werffen 
müßte: ſondern es muß beſtattet ſeyn / trutz einem 
menſchlichen Coͤrper. Rogerius ſchreibt (im letzten 
Capittel deß andern Theils) er habe geſehn / als ein 
Ochs welcher der Pagode gewidinet war / geſtor⸗ 
ben /daß ihm weit gröflere Ehre erwieſen worden / 
gb wenn es waͤre ein menſchlicher Leichnam geweſen. 
Denn wie man daſelbſt / wo ein Todter iſt / die Po⸗ 
faunenblafet ; ſo geſchahe es gleichfals / bey dieſem 
Och en und uͤberdas ward er / mit einem ſtattlichem 
Leyd⸗Kleyde / zugedeckt / dazu mit Weihrauch be⸗ 
oo v raͤuchert. 
















Waffen in Oſt⸗Indien / zu floriven begunten ; ka⸗ 
’ 7% 
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raͤuchert. Wer fichetnun nicht/daßfiefolcheThor- 
heiten von den alten Aegyptiern haben? Welche(mie. 
der Anmercker Rogerij dabey erinnert) u | 
⸗ 






De Kuhe anders nicht / dann ihre ehgene Kinderzber 
weinet / auch ſelbige zu begraben / ſich keiner Unko⸗ 
ſten geweigert / ja viel gröffern Pracht, Dabepgetrier 
bẽ / weder bey Beerdigung eines Menſchens Giſtal⸗ 
ſam / zur Zeit Koͤnigs Ptolomæi / deß Weiſen als 
eineKuhe/ zu Memphis / vor groſſem Altergeftors 
ben / der Herz dieſes Viehes / uͤber die groſe Sum⸗ 
ma feines eigenen Geldes / noch fuͤnfftzeg Talent 
Silbers bey Dem Könige entlehnt hat / umdaspofe 
ſirliche Leich Mal deſto prachtiger außzurichten, 

Scheinet alſo / der Satan habediefen elene 
ben Poͤlckern die Dernunfft ſamt dem Appetit zn 
geiftlichen Sachen gang verkehrt: alfo daß fie/ nad 


Verwerffung der Warheit / zudenallerthörichften 
Kabeln Hertz und Luſtgewonnen / und ſolche Mahn⸗ Be 
lein ihnen ſchmecken / darinn einChriftfein Körnlein 
Saltzes find : Gleichwie die wilden Grünlander 
ben alleredelfien Wein verfehmahen ; aber den ſun⸗ 
ckenden Wallfiſch⸗Thran begierfich einſauffen. In 
Summa; der arme Heid iſt deß Satans G 


dem er ſo viel Schellen anhenckt / als ihm beliebt. | 

CK) * | 

Das verſtoͤrte Heiligebum. 
Nigroſſer Sorgfalt bewahren die Indianer / in 
ihren Pagoden / die vermeinte Uberbleibſeloder 
Reliquien deß Rams / der Schita / und andrer be⸗ 

ruhmter Perſonen auß der Antiquitaͤt; verehren die⸗ 

ſelbe mehr / dann ihre Bilder; ſchreiben ihnen auch 

mehr Miracul zu. Als die Portugallermitihren 
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men ſie im Jahr iy 54 auff den Adams Berg — * 
 lanıberaubtedafelbfi die beruͤmhte Pagode und fans 
Den unter andern / ein Kaͤſtlein / darinn ein Affen- 





hn lag Dieſen Affen⸗Zahn hielten die Heiden in 
n /Malabar / Bengala / Coramandel / Biſna⸗ 


Hari und Pegu / fuͤr ihr allerkoͤſtlichſtes Hei⸗ 


ſgthum auß einem ſolchen Aberglauben / der feinen 


Srund hat in ihren Fabeln / vom Ram / und deſſen 
getreuen Benftande / Dem Affen: förmigen Hanu⸗ 
man. Die Portugifen hätten denfelben vielleicht 


unachtſamlich hinweggeworffen; Danicht die Zier 
deß Kaͤſtleins darinn erlag/ihn in Betrachtung ge- 
bracht. Danndas Trühlein/ war mit föfttichen 
Edelgeſteinen außgemacht: darum nahmen fieihn/ 
ſamt dem Kaftlein ‚hinweg : weil ſie ohne Zweiffel 
en: 8 wuͤrde an dieſem Zahn eine Foflba: 
ve <horheit kleben fo ihnen etwan mercklich koͤnte zu 
tatten Eommen / und ein anfehnliches Stück Gel⸗ 
Bon der Heydenſchafft / in den Beuteltreiben.Es 







"Hätte auch wonichtgefehlt dam Die gudanſe 


Könige ſchickten ihre Sefandten ; um mit ihnen / 
egen Außloͤſung deß Zahns / zutractiveng und 


nd - 


boten eine maͤchtige Summa Geldes dafür ; nems 
lich ſo viel Gold / als ſiebenmal hunderrtaufend Dus 
caten werth oder / wann je die Portugiſen ſolches 
herzliche Heiligthum wolten in ihrer Gewalt und 


Schutz behalten ſo baten fiesfiemschten doch erlau⸗ 


nu — 


ben / daß man den heiligen Zahn / in eine Pagode 
ihres Sebiets / ſtellete / wo ſelbſt ordentliche Brami⸗ 
nen oder Prieſter waren / Die demſelben dienen koͤn⸗ 
fen / und dabey opffern: ſie koͤnnten ja einen billichen 
Tibut darauff ſetzen / für die Pilgrim / ſo dahin 


amen / denſelben zu beſuchen. 


Dieſer guͤldener Vortrag gab den Portugiſen 
einen 


.. - x 
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einen füllen Klang in ihre Ohren + fie hattenauch 
guten Luft Darein zu willigen : (venn mas gefchiche 
nicht/um Intereſſe und Vortheils willen) Aberder 

Biſchoff Gaſpar ſetzte ſich hart darwider und ber 


wies / was für eine groſſe Suͤnde man damit begien⸗ 


ge / daß man den Heyden ihre Abgötterey hiedurch 


naͤhren hilffe. Alſo ward es abgefchlagen; der Zahn 
gegenwarts der Legaten verbrannt / und die Aſchein⸗ 
Meer verſchuͤttet. Ich zweiffele obman / heut zu 
Tag / aller Orten / ſo gewiſſen hafft ſeyn / und / um ⸗ 
nes Affen⸗Zahns willen / ſo viel Goldes außſchla⸗ 
gen wuͤrde. Kurtz hernach hat ſich / nach Anze gung 
Lintſchots / ein argliſtiger Benjan herfuͤrgethan und 
die Indianer uͤberredt / er haͤtte dieſen Zahn Durdy 
ſonderbare Schickung der Goͤtter / wiedergefunden / 
und ein Abgott ihm denſelben im Geſichte geoffen⸗ 


baret: Denn die Portugiſen hätten ihn nicht ver⸗ 


brannt; ſondern er wäre ihnen unſichtbar undein 


andrer gemeiner Affen⸗Zahn / an deſſen Stat/ vera 
brannt worden. Soolches ſoll der albere Böfelae " 
ſofort geglaubt haben / und das Befchrep / vor den 


Koͤnig zu Biſnagar / kommen ſeyn welcher den 
neuen Maͤhrlein⸗Verkuͤndiger für ſich fordern laſ⸗ 


fen’ und / gegen Verehrung eines groſſen Stu 


Geldes / den Zahn mit Freuden von ihm empfan⸗ 


gen: Nachmals habe man den Zahn wiederum 


verwahret/ an vorigem Ort / und eben fo hochge— 


ehrt/ wieden serbrannten.  Alleinich forge /in Dite 
fen letzten / ſey der gute Lintſchott zu milde berichtet, ° 


Dann die Portugifen haben nicht nurden Affen» 


Zahn verbrannt / fondern durch Die fürtreffliche Das 


—. 


ne Fi 


gode gefchleifft / darinn folches Affen» Deiligthum 


geſtanden. Iſtdemnach nicht vermutlich 7 daß 
die Depden den andern falfchen Zahn mieder En 
| in 
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bingebracht haben. Zu dem meldet Feine der neu⸗ 
AIndiſchen Relationen hievon etwas. Sowird 
‚nunmehr der Berg auch bey weitem fo haͤuffig nicht 
wehr beſuchet / mie ehemals / da der Affen-Zahn alle 
da vorhanden war. Wiewol / was die Pagode 
 beteiffts es deßwegen wolfenn koͤnte. Denn dies 
felbe muß vielleicht nicht gar ruinirt / oder wieder er 
reuert ſeyn: weilmichtallein Lintfchott / ſondern 
auch Baldeus / einer Pogoden gedenckt / foallda 
noch ſtehen ſoll. Aber daß annoch ein Affen⸗Zahn 
darinne verchret werde / Davon meldet Baldzus 
nichts ſcheinet auch nicht glaublich / daß die Heiden 
ein folhesHeiligthum ſolchem Ort mehr haben ver⸗ 
trauen wollen. Unterdeſſen iſt es dieſen Heiden 
Wwie jenem Bauren⸗Toͤlpel / welcher dem 
enidie Supplication eingereicht / und ihn fuͤr den 
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Dieheidniſche Wallfahrt. 
Ark — 9 —— 
OREN der liſtige Seelen⸗Feind den wenigſten 
ehſchen den ruchloſen Satz einpflautzen 
ann DaB man keinem Gott doͤrffe dienen / noch 
Chrermeifens foreigterdie meiften / zu Verwerf⸗ 
109 deß wahren anbefohlenen GOttes⸗Dien⸗ 
ſes und Ergreiffung eines falſchen felbft: erwehlten 
‚Deeveim Ölauben nichtgemäß / und zu Ubung ſol⸗ 
er Wercke / die außeigenem Duͤnckel⸗witz / und lau⸗ 
ir Abeglauben / fuürgenommen werden; allo fol⸗ 
gends den wahren Gott mehr erzoͤrnen / weder begiie 
Aigen. Ant ſolchen ſelbſt⸗erfundenen Gottes» 
2 Dienfea 


Pe 0‘; 
Dienften und ſchaͤdlichen Andachten / findder In⸗ 
dianer Walfahrten / Faſten und QBafchen, > Jectzt 


will ich erſt / von den Wallfahrten; hernach / in ſol⸗ 


genden Hauptſtuͤcken / von den uͤbrigen reden 
Siehaben fonderbare beruͤhmte Oerter wohin 
ſie ihre Wallfahrten richten: nehmen aber fuͤrnem⸗ 
iich ihren Weg entweder nach dem Strom Gan⸗ 
ges zu; deſſen Waſſer von ihnen ſehr heilig geachtet 
it / als daß ſieihm die Krafft von Suͤnden abzu⸗ 
waſchen zuſchreiben: oder nach gewiſſen Pagoden / 
die vor andern / im Geſchrey einer beſondern Heilig⸗ 
kau find. Zu Bengala iſt ein Abgott / diſſen Bes 
dienung ſo hochverdienſtlich / dag derjeuige / welcher 
nur einmal zu dem ſelben / eine Reiſe gethan / fuͤr hei⸗ 
lig genug geachtet wird: wie unter den Mahometa⸗ 
nerndiejenige/ für ſelig geprieſen werden ſo nur eine 
allfahrt nad) Meecha gethan. Rogertusimacht 
fiben Oerter namkuͤndig / welche / unter ihnen / einen 
fonderbaren Ruhm der Heiligkeit haben die ich aber 
weil gar viel Fabelwercks daran hangt / unbeſchrie⸗ 
ben ſaſſe. Dieſen Oertern eigenen ſie eine ſolche Hei⸗ 
ligkeit und Krafft zu / daß /wer dieſelbige auch nur 
— /Vergebung ſeiner Suͤnden dadurch 
empfahe. | At ne 
Auff Eranganor flieht die Pagode der Goͤttin 
Matragali : welche / wie Baldzus erwehnt rorgen 
groffen Zulauffs deß Volcks / die Pagode der 
fahrt genannt wird. uff derſelben Feſt Tag wer⸗ 


den hierzu Tauſend und aber tauſend Fanams iſt 


eine Muͤntze / deren Wehrt hiebevor —— 
er Walls 





worden.) auffgeopffert: Und befleht indie 


fahrt / beß Koͤnigs von Eranganor meiſter Reich⸗ 


tbum: Wiewol mit der ABallbrüder und Pugrim 


fehlechten Bortheils Denn weilbeeRönigbon or 
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chin / an den Geſchencken / gen Theil haben will: 
egt er fein Volck ar die Fluͤſſeund Paͤſſe; den rei⸗ 
ſenden Mann anzugreiffen / und zuplündern: fine 
FE temaler will / daß fie ihre Wallfahrt nach feiner Pa⸗ 
godethun follen / die erin feinem Koönigreiche / zu 
, Malurti/hatauffgerichtet. Rogerius fchreibt, dag 
liche Tag ⸗ Reiſe von Paliacatta Die berühmte Pa⸗ 
gode Tripeti / einen unglaublich⸗groſſen Zulauff / 


3 






des von Volck / und Geſchencken habe: weil die⸗ 
ſe Heiden nicht / mit lediger Hand kommen; fon» 
dern / mit reichen Gaben; un ſich daſelbſt derer Ge⸗ 
Auͤbde zu entbinden / die fieentweder in Kranckheiten / 
oder außandern Urſachen / gethan: woruͤber dieſe 
Pagode groſſe Schaͤtze eingeſammlet. 
WVDor allen Oertern aber/in gantz Indien / iſt die 
Wallfahrt nach ver Pico de Adam, oder Adams⸗ 
Berge 7 in breiten Ruf: Dig iſt ein hoher und 
ſpitziger Berg; von welchem die Heyden glauben/ 
daſelbſt fen Adam erfchaffen / unddieStäte deß 
Maradeyſes geweſen. Er ſoll der hoͤchſte in Indien 
ſeyhn / und wenn Maffejus nicht zu milde ihn mit 
ſeiner Feder / miſfet) ſchier ſieben Meilen gar gaͤhe 
und Fetzen Gerad ſich indie Lufft erhaben. Ich 
vermure aber / ob er gleich ſetzet Leucas / welche ſonſt 
Frantzoͤſiſche / Spanniſche / und Portugiſiſche Mei⸗ 
len zu bedeuten pflegt; maſſen es denn / von den Scri⸗ 
benten dieſer dreyen Nationen / offt gebrauchet wirdz 
verſtehe er doch dißmal nur Welſche Meilen. Oben 
% uff der Höher hat der Bergeinen ebenen Platz / auff 
deſſen Mittel Stelleein Stein von 2. Elen ſich her⸗ 
fuͤrchut / in der Form einer Taffel oder Tiſchts / und 
eines berühmten heiligen Mannes Fußtritt weifet 5 
welcher auß dem Indianiſchen Königreiche Dili 7 
wie man ſagt / in dieſe Oerter eins mals ſoll gekom⸗ 
Mmen 
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yon hundert Meilen her / noch hauffig genug dahin 
reifen 5 vorab die Angaleſer; deren Käyſer das Maß 
"Bon dem heiligen Fußtritt / in Candij verwahrlich 
auffhebt. Es muß auch / nach dem Die Affen⸗Pa⸗ 
god zerſtoͤret; entweder ein gantz neuer / oder der 
vo ige Tempel allda wieder auffgerichtet worden / 
 dırdım Fußtrit Adams zu Ehren eingang abions 
Dirlicher Tempel erbauet fenn : gejtaltiam ſolches / 
auß der Etzehlung Baldai zu ſchlieſſen: welche ich / 
weil ſie / von dem Adamitiſchem Ferſen Mahl / noch 
mehr denckwuͤrdiges verfaßt / dem wortlichen Inhalt 
nach hinzuſc. Er gedencket aber zu forderſt auch ver 
ſo genannten Adams Brucke / einer Gegend / ſo zwi⸗ 
ſchen z hlan und Tutecoryn ligt: weßwegen wir / 
von ſelbiger den Anfang feiner Worte machen woi⸗ 
A J 
Beoen Negapatam (ſchreibt er) komt man zur 
Adams Brücken / welche biß an Manaar laufft / 
und iſt nichts dann lauter Sand / Untiffen / und hie 
und da Seifen und Klippen; an etlichen Orten / nach 
dmes die Zeit im Jahe iſt / ſo Fan man mit kleinen 
————— Dadurch gelangen, Es iſt gewiß / Daß 
nichtallein bey Den Cingaleſen von Adam viel geſa⸗ 
 germird / ſondern auch bey ven Siammern ſelbſt: 
Dann fie zeigen allda den Fußtritt deß Adams / oder 
Den erften Menſchen / auff einem Felſen / oder Berg 
deon Stein / und iſt derſelbe Fuß 13. Elen lang / 
und breit / und ſteht in einem Stein außge⸗ 
ductt als wann jemand in weiche Erde getretten 
hätte; die Sußfohle ift 3. Ele tieff / und am Rande 
rum mit Silber beichlagen. Dirben fichtein 
schöner Tempel gebauetz Daherum wohnen pic 
Siammiſche Prieſter / und andere Voͤlcker deſſel⸗ 
ben Landes. Die Niederlaͤnder haben im Martio 
Wi Ppp 1654, 
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. 1654, mit Bergünftigungdeß Königs diefen Fuß 
befichtiget. Die Priefter zeigtenihneneinegüldene 
Platte / vonder Länge und Breite wie Adams Fuß / 
worauff unterfchiedliche Siguren ſtunden / melche 
wie ſie ſagten zuvor indem Fuß geflanden waͤren; 
nach dem ſie aber von den Prieſtern in das Gold ge⸗ 
graben worden / ſollen die vorigen verſchwunden 
ſeyn. Ditſer Figuren waren in allem 68, welche 
ihnen erklaͤret und verdolmetſchet wurden / auß der 
Siamſchen Prieſter Sprache. Es reiſen diedeute 
bey tauſenden / nicht allein auß der Haupt · Stadt 
India / ſondern von allen Orten herum mit Weib 
und Kindern / dahin / und bleiben wol z oder Ta⸗ 
ge daſelbſt. Die Siammer glauben / wann 
in die Höfe dieſes heiligen Fuſſes Waſſer gethan / 
und davon ein wenig auff das Haupt gegoſſen wird / 
dag fie dadurch Ablaß der Suͤnden bekommen auch 
wird dieſes Waſſer niemand geweiger. Eheman 
in dem Tempil erſcheinet / ſo zuͤndet man i8. oder 
12. Wachs⸗Kertzen an / jedweder nach ſeinem Ver⸗ 
mögen) ſo daß der Lichter bey tauſenden in und auffer 
dem Tempel brennen; wann man wieder heim keh⸗ 
ret / bringt ein jeder 2. oder z3. Bambus Riete mit 
ſich / dieſe ſind mit dem heiligen Waſſer gefuͤllet und 
gehen in etliche Bambuſen 2. auch ol 4. Kannen 
Waſſer / damit diejenigen fo daheim geblieben/in fül« 
chem Fall Feinen Mangel haben möchten. 
diefe/ ſolches Waſſer auffihr Haupt ſchuͤtten reis 
fen fie Dagegen groſſe Ehrerbietigkeit 7 nach Landes 
Gebrauch. Die Königliche Majeſtaͤt felbftgebraucht 
diefes Waſſer zum Ablaß der Sünden / undbefl- 
chet der König mit allenfeinen Mandarinen und 
Grandes / im Februario dieſes Heiligthum man 
der Mond volliſt / und die gantze Nacht durchſch 
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‚net / deß Abends erluſtiren fie fich mit fpielen / trine 
cken undtanken. Die Biguren / fo vor Zeiten in 
Adams Sußgeftanden/ wären diefe: x. Eine Piecke. 
2. Eine Königin/ miteinem Xing am Singer 3. 
.. Etliche Roſen. 4. Eine Kette. 5. Ein Arm, 6.Cin 
‚gülden Bette. 7. Ein güldene Stuhl. 8, Ein 
Elephants⸗ Haak. 9. Ein Königlicher Pallaſt. 
10, Ein gülden Wehrgehaͤnck. 11. Sombreiros 
oder Sonnen Schirme-2,EinRöniglicherHauer- 
2. Ein Waͤher von einem Terri⸗Baum gemacht. 
14. Ein Waher auß einem Pfauen · Schwantz ge 
macht. 15. Eine Königliche Kron. 16. Ein eiſer⸗ 
ner Prieſters Bettel⸗topff. 17. Eine. Kette von ed» 
len Geſteinen. 18. Einerote Seeblum. 19. Eine 
weiſſe dergleichen. 20. Eine doppelte rothe, 21. Eis 
ne weiſſe See⸗blum / daran das Has fchwark, 22. 
Eine doppelte weiſſe. 23. Ein Trincksgefchir voll 
Waſſer. 24. Ein groſſer Scherben voll Waſſer. 
2% Das Meer. 25. Die Weit. 27. Ein Wald 
auſſerhalb der Welt / welches das Begsfeuer der 
Siammer. 23. Dergröffefte Berg in der Welt. 
29. Die Sonne. 30. Dear Mond. 31. Der Abends 
Stern. 32. Der Oberſte Gott deß Dimmele. 33, 
Der Gott der vier Winde. 34: 2000. Diener der 
vier Winde. 35. Eine Meerſchnecke. 36. Ein paar 
guͤldene Sifhlein. 37. Sieben Haupt⸗Fluͤſſe / odder 
Mutter ⸗Stroͤhme. 38. Sieben Berge mit aller⸗ 
‚band Sefleinen. 39. Sieben Königliche Weiher. 
‚40. Der Königder Thiere, 41. Der König der 
Caimans oder Krofodile, 42. Eine Sahne. 43. Ein 
papiren Sahnlein. 44. Ein Tragfeffel/ oder Sänffs 
Aa 45 Ein Waͤher miteinem langen Stiel, 46. 
‚ Ein Berg auff einer Inſel. 47. Der König der 
Schlangen. 48. Der König der Tieger, 49. Ein 
| Prpii + fprins 
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ſpringend Pferd. yo Ein rother Elephant. 5% Ein 
weiſſer. 52. Eine Waſſer⸗ Schlange. 53. Ein 
Cafuavius, ( welches ein Thiervon Gro An⸗ 
ſehen einem Strauß nicht ungleich) 54. Ein Koönie 
der weiſſen Kühe, ss. Ein Elephant mit drey.Di 
tern und dry Schwanßen. 56. Eine © la nge | 
57. Eingülden Schiff. 58. Ein Engel. Er E ; 

- Kuhmitihrem faugenden Kalbe. 60. Ein I in 
Vogel (halb Menſch halb Vogel) sı.Ein$r 
Bild dergleichen. 62. Ein fi he Qi 
Königder Pfauen, 64. Der Koͤnig — 
65. Ein Vogel Krapat genannt. 66. 
Kuyshit, 67. Sechs Himmel. 68. ) hen⸗ 
derley Himmel. — — 4 

Sonſt wird auch von et ARE an 4 — a. 




















rinn feinen Sünden Fall ei betveinet — Aber 
gnug von dieſem Berge / und der Ber nt: R 
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Die Indiſche Kafkeyung. — 


Wenn Gtder OEn / durch dasloffe Arge 
Leben / ſich lieffe verföhnen: werden viel Heyden 

vorauß die Indianiſche / am allerbeften/bey ihm/ eine. 
geſchrieben ſihn. Dann fie kaſtehen jhren Feng | 
viel haͤrter ald manche Chriſten: und gebrauchen ne⸗ 

ben andern Stücken auch Dabey das Saften. X 
Zeit und Art ſolches Faſtens beſchreibt Balden | 
auff folgende Weiſe: — 
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JF Wie ſie Gott dreymahl deß Tages / als deß 
M a (da ſie etwas zu ruhen pflegen) 
und 3 anruffen/ und ihren Goͤtzen opffern al⸗ 
- fofaften fie auch zu unterfchiedlichen mahlen. Sie 
- haben einen Saft-Tagı denfieEgadexinennen/mele - 
he Wort (inihrerhohen Sprache Samoferad o⸗ 
—J der - anferet, wie fie Kircherusnenne£ / die bey den 
; ‚ Malabareımiebeyuns Das Latein / geachtetift) fo 
die ebeutet un und fällt dem» 
; na dieſes Faſlen⸗Feſt / auff den eilfften Tag nach 
n solle "% Mond / und den eilfften nach dem neuen. 
Monat; — alle Monaten: ſo daß 
ſie allezeit um den i5. Tag eine Faſten / oder alle Mo⸗ 
nat zwo hal ben = alsdenn faſtet man entweder den 
0nel 
J en: han Fein Fleiſch / noch Fiſch 
0069 9 ſonſt dergleichen; ſondern allein 
‚ grüchte/als Erbfen / Bohnen/ und Milch / man 
bra ht auch Fein ſtarckes Getraͤnck. 
a dieſe Faſten für einen laͤcherlichen Ur⸗ 
for ing habe/nemlich von der Buhlſchaft eines leicht, 
fertigen Juͤnglings / und einer Huren; davon fuͤh⸗ 
—— auß ihren Luͤgenden / einen um⸗ 
in Dlichen Bericht: ſo aber der Wiederholungs⸗ 
Mouͤhe allhie nicht wuͤrdig ſcheinet. 

Die andere Faſten Quveraliri genant / welche 
I Pr it von Quiven , wodurch Ixora verſtanden 
wird / un ID Rafıri, welches Die Nacht bedeutet / und 
fonielgefagt/ als eine Nacht⸗ Faſten / oder Qui- 
cacht; faͤllt ein / im Februario; und iſt keine 
villige / fondern eine Noth Saften. Dann cu 
fo unterfcheiden die Heyden ihre Faſt⸗Taͤge. Selbi⸗ 
gwird gantz fireng gehalten / ſo daß man den gangen 

a iffet noch trincket K auch nicht ſchlaͤffet; 
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Wiftnums Pagode zubefuchen, Unddenfolgen, 
den Tag / als den erfien November / nachdem er 
gantz frühe auffgeſtanden / undein frifch Kleid an⸗ 


gelegt 5 geheter um felbigen Tempel hundert und 
einmahlherum 5 Doch wer fehr andachtigfeyn will‘ 


taufend und einmal. Und das muß eralleZage 
thun / den gantzen November und December durch / 


 jevesmahlim herumgehen ſtille bey ſich ſelber ſpre⸗ 
| chen / Naraina Aquanama; welches deß Wiſtnums 


Nahmen bedeut / alle Tagenemlich zu hundert und 


einmhal; muß auch die gantze Zeit über nichts effen/ 
als Milch und Zeigen. Anfolchen Tagen dörffen 
fie auch Fein Weibs⸗ Volck fehen/ noch etwas anders 
thun oder reden ) dann von Wiſtnum: welchem fie 
viel Lieder zu Ehren fingen. Deß folgenden Jah⸗ 
res thut er ehen daſſelbe / hebt vom erſten December 
an / hiß auff den zehenden Januarii; faſtet alſo 20 
gantzer Tage. Im dritten Jahr / faftet er bom er⸗ 


- fen Januario / biß zum zehenden Februarij / und al⸗ 


ſo weiter / zu zwoͤlff Jahren zu / welche / wann ſie vor⸗ 


uͤber / werden ſolche zwoͤlff Jahr zu einer groſſen An⸗ 
hlvermehret und geſegnet. Alsdann bekommt 


der Ablaß⸗Bruder groſſen Ablaß. Wiefein waͤre 
es / daß wir Ehriftenz in dem ungefaͤlſchtem Gottes⸗ 


dienſte / ſo fleiſſig und eyfrig unſerm Erloͤſer dieneten / 
al wie dieſe verfinſterte Heiden dem Geiſt der Fin⸗ 
ſierniß / unter der falſchen Gotlheit deß Wiſtnums! 


Johann von Twiſt beglaubet / daß manche 
Benjanen por groſſem Eyfer / uͤber die Natur / fa⸗ 
fen / und 20. oder dreyſſig / ja wol 40. Tage hin⸗ 
bringen / ſonder etwas anders zu genieſſen / ohn ein 


wenig Waſſers / das mit einem bittren geriebnen 


Soltz vermenget iſt / und von ihnen getruncken wird, 
Welches auch der Journal ⸗Verfaſſer / oder Tag⸗ 
* Ppp ij Buch⸗ 
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Buch-halter der Reiſe deß Admirals von Caerden 


befräfftiger. Es halten aber die Benj nen dieſe 
ſtrenge Zaftenrim Auguſto. In wlchem Monat 


ſie / beſage erſtgemeldter Twiſtiſcher Beſe bung / ſie 
Hauffen weiſe / in hren Tempeln / ſich verfammlenz 


und/ von dem Leben ihrer verſtorbenen Deailigen/ale 


lerhand Geſprache führen, . Alsdann ſitzen ihre 
Beytlibenn mitten unterihnen shaben aber das Maul 
miteinem Tuͤchlem bedeckt s auff daß fie nichts le⸗ 
bendiges / entweder durch Einziehung deß Athems / 
oder mit Außſpuͤrtzung / mögen umbringen. Die 


Bucher / lo fie dabeh gebrauchen / find lauter Le⸗ 


genden heidnifcher Deiligen. Ber hinein in. den 
Tempel will; legtinein groffes Kupffer⸗Becken / 
welches vor dem Abgott ſtehet / zu forderft ein Almo⸗ 
ſen; folgends beſtreicht man den Einleger / mit ges 

ricbenem Sandel⸗Holtz / und wolriechenden Kraͤu⸗ 
tern / beydes über den Keib’ und uͤbers Kleid : und 


ſoſches wird für einegroffe Ehre geachtek. Inzwi⸗ 


ſchen ſie aber alſo drey oder vier Stunden behſam⸗ 
men fißen wird gleichwol die Zeitnicht / mit lauter 
Geſchwaͤtz nurvertrieben: fondern man ſchauet und 


S 


fihet Daneben zu etlichen tangenden und fi ngenden | 






Spielleuten ; welchevon dem Almoten / fürihr 
Auffwartung bezahlet werden, Wie offt und fire 
ſonſt die Braminen faſten; davon wen 
im erſten Theil. Pindo erzehlet / daß ſich / in dem 
Reiche Janyoma / und der Orten daherum manche 
Einſidler gar zu tode faſten. 


Auſſer Dem Faſten / nehmen ihrer viele gleichwol 


auch andere A: üchtigungen für : ſon⸗ 
Derlich Die Jogij/ und groffe Heiſigen; melcheeifere 
ne Kıagen oder Bänder umden Hals tragen / ſich 


an Baume feſt binden laſſen / um alſo zu ſterben an 


den 
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den Beinen / groſſe eiſſerne Feſſel / und ſchwere Ket⸗ 
entragen; dazu / auff ſcharffenen eiſernen Zwecklein / 
Dre Siefften und Naͤgeln / daher treten io ſie durch 
ihre Holh⸗Schuhe geſchlagen haben. Etliche laſ⸗ 
ſen niemals einigen Schlaff in ihre Augen kommen / 
u dihunandas nichts / als Daß fie alle meilinners 
balbdeg Mundes / oder zwiſchen den Zahnen / et 
mas daherbrummeln. Im Jahr 1657. haben Die 
Holländer einen ſolchen Jogh / naͤrriſchen Heiligen 
und Schfl einiger / in der Zenlanifchen Stadt 
Columbo geſehn / deſſen Arme uͤber dem Haupt ihm 
 zufammengetoachfen ; weil er fie ſtets alſo darnach 
=... 

Glas glaͤntzet aͤuſſerlich wie iin Smaragd; 































iſt doch nur Glas; alſo auch alles heidniſches 
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Das beionifche Reinigungs⸗Bad. 
Des Bemuͤtes Flecken und der Seelen / kleben 
EESyyjel feſter dann deß Leibes. Man ſolte tauſend 
Mund Seiffen verſchwieren / ehe dann dem Hertzen 
on geringite Suͤnden Flecklein wuͤrde abgenom⸗ 
men; jaeinen Moren koͤnte man leichter weiß / und 
Raben in Tauben verwandeln ; weder eine beſudelte 
Scle / durch bloſſes Waſſer / waſchen. Wir Chris 
ſſen haben Gottlob! ein Gnadenreiches Waſſer Der 
Wiedergeburt:welches aber eine ſchlechte Rinigung 
machet wenn es nicht gefarbt waͤre mit dem Blut 


y« 


der Erlöfung / und mit Gottes Wort verbunden. 


i 
j 
ö 
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Weilaber Juͤden / Tuͤrcken / und Heiden / ſolcher 
E 


heilige und feligmashenden Farbe / und deß Göttlis 
| | Ppp v chen 


44 


— — ME 


EL Das heidniſche Reinigungs⸗Bad. 969 


Durch mein anruͤhren deß Waſſers / habe 
ich meine Suͤnde hinauß geworffen. Darauff 
ſchlagen ſie / mit beyden Haͤnden / das Waſſer von 
einander / und tauchen mit dem Kopff hinunter; 
mennen alfo / daß fienunmehr gereiniget ſeyn von 
allen Sünden / deren fie durch anruͤhren ſchuldig 
worden. Hiernechſt werffen fie / mit heyden Haͤn⸗ 
den das Waſſer nach den acht Theilen der Welt/ 
wiiches ſie alo ven acht Huͤtern der Welt auffopf⸗ 
fernsdannruffenfieSiri Pagode, waſchen ihr Ange⸗ 

ficht dreymahlnacheinander / und ſprechen / Reinige 

mich! damd ſprengen ſie Waſſer nach dem Him⸗ 
mielz weiches fie der Sonnen aufſopffern. Fol⸗ 
gendsreinigen fie ihre Dande und Fuͤſſe; nehmen 
ein wenig Alfche und Kühmift in ihre lineke Hand / 
chun ein wenig Waſſer dazu / und ſprechen Sudas 
maga,f dasilt/werderein! weiters in Einbildung 
daß die lincke Hand fey die Erde/ und die Rechte der 
- Himmel) und daß die flache Hand fen Das Ort der 
Fortzielung / ſo legen fie Die rechte Hand auff die lin⸗ 
te Mehlieften fie feſt zuſammen und ſprechen Laß 
daeinsEndeder Welt ſeyn! In dem ſie ihnen 
ein⸗ und fuͤrbilden / daß die ietzte Zeit gekommen ſey / 
daalie Dinge ein Ende ſolle nehmen / und Ixoretta 
ſich in ein Ey verändern. In welchen Gedancken 
dann / nach dem ſie eine Weile eingehalten / ihnen ein⸗ 
bildend zugleich / daß ihre auff einander gefchloffene 
Handeein En ſeyn / ſo heben fie die rechte Dand auff / 
undfagen Simmelund Erden haben ſich von 
einander gefebieden ; bilden ihnen alſo ein / daß 
diß Ey ſich geoffnet habe / und ſey der unterſte Theil 
die Erde / und ver oberſte der Himmel; ſchreiben 
demnach / mit dem förderften Zinger Der rechten 
Hand indie Aſche / ſo ſie in der lincken Dand ae 
N? jeſt 
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dieſe zwo Sylben / Ja ra, welches den Streitbeveuge 
ten ſoll / den das Feuer und die Lufft in dem Eh mit 
andergehabthabin. Mann ſolches geſchehen 
griffen fie y mit ihren Handen / einmwenigunter dern 
Vabel / auff den Hals deß Magens / obenauff die 
Bruſt / an die Stirn / auff den Kopff / und oben auff 
die Scheitel’ folgends auch auffdieunterfte Glieder. 
Imgleichen berühren ſie / mit den förderfien Bingen 
bie Augen /Juͤſſen / Ohren / und Ferſen / und reiche 





ihre beyde Hande herfuͤr / als ob ſie etwas weg Aaben; 
wie ſie dann ſagen / daß many zur rechten und inck⸗ n 
Hand / einen Geiſt neben ſich habe. Eben alſo thun 
ſie auch (ſich nach und nach herummendend ) ges. 
gen den acht Dütern der Welt / worauff nad dem 
fie ihre Dande als leer Dargegeiget/fie ſich mit der vor. 
befagten Aſchen beftreichen und-falben / und zwar 
mit drey Gingernderrechten Hand, ald zu Ehren 
Bramma Wiſtnum / und Srora/ nemlich auff 
der Stirn / Schulternund Bruſt, Alſo werden und 
find ſie dann rein und ſauber / von ihren Suͤnden 
Wann man ſie fraget / warum ſie ſo viel wafbene 
und Ceremonien gebrauchen / die beh andern Heide 
nicht ſtatt haben? ſo antworten ſie / daß wonn⸗ 
Geſetze ſey Gott zu dienen; eines Das Carma / das 
ande Nhana; deren eines beſtehe in innerlicher Be: 
trachtung von Gott und Goͤttlichen Sachen; da 
andre aber / in aͤuſſerlichen Ceremonien; und da 
Parexi Rama- als er das Meer entweichen 55 3 
von dem Malabarifchen Lande / welchesihnenvore 
hin zu nahe kam den Einwohnern deffen ganpftriche SR 
abfonderlich befohlen / daß fie das Gefeß 1a 
haiten folten / Daher auch Malabar Carıva Pumi 
Das Land Carma genaͤnnt wird. — — 
Le Gouz ſchreibt / daß die Portugiſen den In⸗ 
dianern 
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iar anernei ein dergleichen hochberühmted Bad / oder 
Rei hig ungs⸗Waͤſche / da es ſtaͤts / von Leuten / die ihr 
e Sünden abgeſpuhlet / geſchwaͤrmet / zu nicht ge⸗ 
macht : und er habe eines / zu Rajapour geſehn / wel⸗ 
hes alle fuͤnff Jahre / von Natur / mit Waſſer ange 
üllet wird / wovon die Braminen / weil ſie die natuͤr⸗ 
pe Urſache nicht verſtanden / ein Miracul gemacht / 
imd.den Aberglauben deß Volcks dadurch geitärcker; 
mittelſt Erſinnung folgender Fabel⸗ Geſchicht. 
In der Gegend um Rajapour febfe ein alter Bra⸗ 
min / ein Mann von groſſen Verdienſten; welcher 
Verlangen trug / indem Strom Ganges ſich zu 
mafchen/ dA man (nach heidniſcher Einbildung vie 
ler Suͤ * Ablaß erlangen kan) weil es der herr⸗ 
lich bleu gröffefte Fluß in gantz Indien / undalfo 
a Br Goͤttlicher Gnaden beſaͤſſe. Die⸗ 
Ramgi Rams⸗ oder Bramma⸗Diener 
Ne habe das Gebirge / zu beten / und rieff 
Gott an [ er wolte doch Mitleiven haben / mit ſei⸗ 
ner enfrigen Andacht. Hitrauff ward er endlich) 
‚ehört, Dann der Abgott Kam ließ dieſes Bad 
herfürquellen / von fünff Sahr en zu fünff Jahren. 
Zu felbiger Tanck reiſen bie Indianer / von vier/biß 
2 fünf hundert pie weit her : und erden Die 
menon den Reichen / ſo ihre Sect und Geſchlechts 
find / Zehr: frey gehalten : Damit fie deſto mehr 
— mögen erwerben, 
| Was ohne das noch dieſe Heyden / und zwar 
infonberhei die: Braminen / taͤglich bey Waſchung 
ihrer Handeund Fuͤſſe / der Zahne und deß Mun 
Des ſo wol zu Morgens / als kurtz vor und nach 
dem Eſſen / für einen Aberglauben hegen; deſſen 
Tan dich das 16. Capittel deß erſten Buchs Roge⸗ 
| am beſten unterrichten: m 
Abe⸗ 
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Aber dem Waſſer deß Stroms Ganges ſelbſten 
wird Dennoch ungleich groͤſſere Tugend und Her 
ligkeit zugemeſſen / weder anderm gemeinem. Und 
iſt zwar nicht ohn / daß dieſes Waſſer / vor vielen ans 
dern / feiner natürlichen Guͤte wegen / beruͤhmt iſt / 
auch ſo gar der groſſe Mogol deßwegen aller dings 
auff Reiſen / einige Geſchirr voll davon mit ſich fuh⸗ 
re: aber die heidniſche Indianer ſuchen darinne eine 
geiſtliche Krafft / welche nicht allein den Lebendigen / 
fondern auch den Todten / zu Nutzen komme Denn 
fie glauben / fo man die Gebeineder Verſtorbenen 
nachdem Fluß Ganges bringe / und hinein merffe/ 
entfiche darauß groſſer Seegen und Gedeyen / denen 
Seelen / welchen ſolche Todens Beine gehoͤren; an⸗ 
gemerckt dieſelbe fuͤr jedes Jahr / ſo lange die Gebeine 
allda im Waſſer ligen / eine tauſendjaͤhrige Freude 
an dem Ort Dewendre genieſſen. Sie halten zwar 
nicht dafuͤr / daß dieſes Waſſer die Krafft habe / den 
Himmel zu ertheilen; aber dannoch den Weg an⸗ 
weiſen koͤnne / worauff man endlich in den Himmel 
gelange. Und ſolche Einbildung gruͤndet ſich auff 
dieſen ihrem falſchen Wahn: dag der Mienfchun: 
feinem toͤdtlichem Abtritt auß gegenwaͤrtigem 8 
ben hernach wiederum muͤſſe in dieſe Welt kommen; 
in zwiſchen aber ſeine Seele unter ſieben beſondern 
Oertern / ſo dazu verordnet ſind / einen zu ſeiner 
Bleibung habe. Solche ſieben Oerter werden 
unterhimmliſche Welten genannt / und von 
eben fo viel ſonderbaren Oberhaͤuptern beheriſchet / 
ober alleſaͤmptlich unter dem gemeinen Namen 
De Wendre Locon begrieffen. Bramma Locon 
aber / oder der Platz mo Bramma regiert / iſt dem 
Him̃el am nechſten: Die nun dahin kommen / ſollen / 
nach gewiſſer Zeit und Friſt ihre Wiederkehr u 
DE 
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Der Belt nehmen ; und alsdenn gewißlich in den 
Dimmelgelangen, Alle ſolche / und dergleichen 
Mahrlein flieſſen her / auß dem falſchen Wahn der 
Seelen Wechſel⸗Fahrt in neue Leiber! Eine Uns 
varheit folgt gemeinlich der andern; wie ein Rad an 
er Uhr das andre treibt. Dann wo der Grund 
und Bodem nichts taug; da kan fein gutes Getrei⸗ 

de wachſen. 
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MXeherbe Schmincke pflegen insgemein die 
Beiden ihrem Aberglauben / und Goͤtzendienſte 
eine Farbe anſtreichen: damit das einfaͤltige Volck 
durch Die Mihgeſtalt ihrer Fabeln und ungereimten 
Getichte / nicht abgeſchrecket werde / demſelben be⸗ 
harrlich anzuhangen; fondern ſeine Vernunfft / un⸗ 
erden Gehorſam / oder Sclaventhum / der Ab⸗ 
gotierey/ gefangen nehme und bewegt werde / zu 
glauben was gar weder Glaub⸗ noch Vernunfft⸗ 
maͤſſig ſcheinet. Solche zwiefache Schmincke 
ind die auſſerliche Scheinheiligkeit / und die Wun⸗ 
| der Thaten, Das erſte / nemlich die Scheinhei⸗ 
AUgkeit / ſuchen fie / durch ſtrenge Sitten / Faſten / 
Enthaltungen/fonderbare Speifen: Meidung/und 
allerhand Leibes⸗Kaſtcyung / imgleichen durch laͤ⸗ 
cherliche Barmhertzigkeit über Thiere und Voͤgel / 
| en » wie ung / in etlichen vorhergefeßten 

Erzehlungen / fuͤrgeſtelle worden. Dasandre/vere 
flehe / die Mirackel / greiffen fie entweder auß der 
Lufft; (will ſagen / daß fie auff dem Ambos — 

es 
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Betrugs / und der Lügen / foldye — oder 
auß der Würcke deß Satans. Dar zwar eigent 
lich keine Wunder ıhun / aher doch u 55 — ich de 
Abentheyr den Leuten fürgaucklen kann ; biß F 1 
auch wol Sachen / ſo in der Natur beftchen / fü r 
Wunder Dinge verkaufft: auff daß er nur Gottli 
von den Heiden / verehrt / und / in den — nge 
betet werden möge, Mit dieſem letzten A ai 
verſtehe mit den Wundern behelffen fie ſich de 
deftohauffiger/ weil ſie wenn es / mit den Chr 
zu einer Unterredung kommt / und — | 
ventbeidungen auff Die Probe der Bernunfft werf 
fen will / mit Berantwortungund Bewesfowenig 
verfehen / als wie eine Stroh-Dütte mir Marınel, 
Pfeilern /undfolcher Geſtalt ihre B oͤſſe vor dem al⸗ | 
bernen Volck defto beifer zu bedecken fich ge rauen. 
Solcher Miracul / etliche zu beruͤhren; ſo er⸗ 
ah der vielmals angesogene Frantzoͤſiſche Hervon 
Boullaye le Gouz, daß hm die Braminengefagt/ 
im Jahr 1648, ineiner Pagode / nahe beyBirams 
pour/moielbftiman in $ubel-Seftund Ablaß auge 
geichrieben habein Sfndianifcher Fakir, oder 
gios nach dem er gefehn Die groſſe Menge deranmen \ 
Pilgrim / auß Mitleiden bervogen / ein wenig In⸗ 
dianiſcher Kıcheri (Kıchern oder Ziſer Erbfen)in 
einem kleinen Kuͤpffernem Hafen oder Keſſel ge 
kocht / undbundeft t tauſend Menichen damit geſat⸗ 
tiger; da nichts deſtoweniger der Keſſel dennoch vol 
geblieben. Kicheriift eine Indianiſche Frucht / 
und eine Art kleiner Erbſen / fo die Indianer mit ein 
wenig Zucker / oder Aſa fartida ( Teuffels⸗Dreck) 
abkochen / und als ein Sprichwort ſingen ikKman 
ikicheri, ikman ingue dozané, das iſt / ein Pfund 
von Kicheri, ein Pfund von Aſa fadira , find 
| meine 
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meine zwo Seelen und Herzen ! Was aber 
Diefe IBunder- That betrifft ; ſo haltich dafür / die 
sraminen / welche Diefelbe dem Frantzoſen fuͤrge⸗ 
Aöpnitten / haben etwan von Dem Delfruge Elix/ 
und von der IBunderfpeifung deß Volcks/ mit den 
fieben Broten/ im Evangelio / etwas vernommen/ 
mddie Invention diefes ihred Gedichtes davon ent⸗ 
ehen: oder der Fakir ſey entwan ein Teuffels 
Fuͤnſiler geweſen / und habe den Leuten die Augen 
verblendet; wieder Satan den fahrenden Hexen 
thut / die er mit Hunger abſpeiſet; indem ſie ſich / 
Gebratenes und Geſottenes zu genieſſen / beduncken 


laſſen. 

Unlerdeſſen treibt Doch bißweilen der Satan 
viel abentheurliche Poſſen / ſo aber mehr eine Gau⸗ 
ckeley/ dann Wunderthaten ſind. Als zum Exem⸗ 
Bel / Die Benjanen in Goleonda haben ein Goͤtzen⸗ 
Bild von ſchwartzem Stein / vier Schuhe hoch/fo 
nach menſchlicher Geſtalt iſt gebildet : von demſel⸗ 
ben ruͤhmen fie (maſſen Willian Methold / der Eng⸗ 
länder von ihnen gehoͤrt) Daß wenn man ihm gleich 
einenganken Meben Reißauffden Kopff ſchuͤttete / 
Dennoch gleichwolalle Körner dem Bilde anklebten / 

und Deren Feinesauff die Erden fiel. Seynd das 
vicht hereliche Mirakel? Einandrer hat diefen Eng» 
länder für gemiß berichtet / Daß ein Mann / vor die⸗ 
em Bilderihmfelbften ein Stücklein von der Zun- 
ge abgefchnitten; worauff ihm Der Goͤtze alfofort die 
derkurtzte Zunge wieder ergangethabe. Doch hat 
dererzehlte felbit ſolches gleichwol / an feiner Zungen’ 
nichenerfuchen wollen. Scheint diefer Goͤtz habe 
gleichfals durch einige Verblendung / dieſen Ruhm 
erworben. Denn der Teuffel iſt ein Tauſend⸗Gauck⸗ 
lerund noch viel begieriger / u. behende Porn 
was gg un 
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EEOEEEÄET ER oe ie Teer ana ba en m en 
und Augen Betrug / die Stelen der Menfchen a 
ſich zu. bencken 5 weder ein Taſchen⸗Spieler durch 
Geſchwindigkeit / das Geld der vergafften Zuſchaue 
Von einem andern Goͤtzen / wird gemeldet/d 
wenn man / in eine Grube / fo nechſt dabey / eine 
wiſſe Maß -Honigsı oder andere dergleichen Sa 
geußt / ſich von ſolchem Saffte nichts. mehr verliere, 
ohn die Helffte. | 4 we ats 
Es iſt wol zu glaubẽ / dz der Satan dergleichẽ Gau⸗ 
ckeley den Heiden unterweilen fürmache. Aber dieſes 
folgende weiſet viel klaͤrer / wie groß die Macht der 
Finſterniß / bey den Unglaubigen / ſey. Im Reiche 
Cochinefina fiel eine duͤrre Zeit ein / und bemuͤheten 
ſich Die heidniſche Bonzier (oder Priefter/ Prediger / 
und geiſtliche Profeſſores) umſonſt / mit allen ihren 
Opffern und Geluͤbden / einen Regen zu erlangen; 
als endlich ein heidniſcher Einſiedler / auß ſeiner Ein⸗ 
oͤde herfuͤr kroch ; und damit er / bey dieſer allgemei⸗ 
nen Noth / ſeinem ſtrengen Leben ſtrenge Heuche⸗ 
ley ſolte ich ſchreiben) bey dem Volck / an gieiſſendes 
Anſehen machen möchte/ und zugleich erweiſen daß 
fein Wort kraͤfftiger waͤre dann alle Ruhmredigket 
und Auffſchneidereyen beſagter Bonjier / einen ge⸗ 
willen Tag benannte / an dem er einen Berghinans 
vo / und Durch feine heidnifche Verdienſte einen 
egen außwuͤrcken wolte. Wie derſelbe Tag er⸗ 
ſchienen; gieng eine groſſe Menge Voleks / mit ihm / 
den Berg hinauff: und ſihe! er hatte kaum feine 
zauberiſche Beſchwerungen außgemurmelt Ida 
ward der Himmel mit Wolcken bedeckt / und ſielda⸗ 
rauff iin fo milder Regen / daß Menſchen / Vich 
und Erdreich / reichlich ſich erquickten / und man kei⸗ 
ne Hungers⸗Noth mehr beſorgen durffte. Sier⸗ 
auff erhub ſie / unter den Heiden / ein jubiliren und 
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zolocken. Wer war jetzt heiliger / froͤmmer / Und 
5 — / als der Schein⸗ fromme Grund⸗ 
alck Onſaju? (denn alſo war ſein Nam) mer 
jatte guddigereund ſtarckere Götter / dann er ? Sie 
jrüffeten ihn / mitfrölichem Zuruffen ‚in Die Wet⸗ 
2; hätten ihn / vor übermachtem Liebs / und Gunſt⸗ 
Epferfchier zerriſſen: vor groſſem Gedrenge ſchier er⸗ 
rückt; indem ein jeder der erſte ſeyn wolte / dieſes 
yerzlicbe Wunder ⸗· Manns Kleides⸗Saum / und 
Pie su kuͤſſen. Alſo begleitete ihn der helle 
auffmitvollem Triumph / nach der Königlichen 
Kefivens.-Stadtzu. Der König ſelbſt wolte ihn 
yinforti ben fich / in der Stadt / haben / und. wie ein 
ebendiges Heiligthum in Ehren halten ; ließ auch 
feine Königliche Mildigkeit rechtſchaffen gegen ihn 
ieffen. Die Heiden ſpotteten nunmehr Der, ohn⸗ 
nachtigen Chriſten: fragten / wo nun ihre Lehrer 
waren Sie ſolten herbey treten / und es dem heiligen 
Sinſiedler Onlaju nachmachen! man wuͤrde ja ſe⸗ 
hen; ob fiedenn auch den Himmel und feine Wol⸗ 
baten /. gleich alfo / in ihren andaͤchtigen Haͤnden 
hätten / daß ſie Demfelben gebieten Fönten / zu regnen / 
ie dieſer — —— da hieß es wolredlich: 
Wo iſt nun euer Görtz: Was (ſagten fie) ruͤh⸗ 
men ſich doch viel die ohnmaͤchtigen Schwaͤtzer / (Die 
Chriſten und ihre Seifiliche) mit ihrem Herren deß 
Simmels / welchen ſie fur allmaͤchtig außgeben / und 
ſur den Gott aller Goͤtter. Haben fie dann auch 
wol das geringſte Troͤpfflein von ihin außwircken 
önnen? Onfajul Onfaju! iſt der Mann / der es 
hun kan! Onfaju der hat den rechten Gottes⸗ 
dienſt! Dann diefer gefegneter hat / mit einem Wort / 
den Seegen deß Himmels erhalten / und das gantze 


Reich gelabt. 
ae >17 Dit 
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chen / ſpoͤtteln / fuͤrwerffen / und braviren gieng Det 
Ehriften ſehr zu Gemüt : Eine alte Matron aber/ 
ſo von vielen Ehriftlichen Tugenden glängteo,hafihe 
nen einen Trofigegeben / und vorher verfündigeres 
wuͤrde nit lange anſtehn / daß deß Onfay (oder OR 
verſtellete Buͤberey offenbar / und durch feine ⸗ 
lichen Fall / alle dieſe Großſprecherey der Heyden 
ſchaamrot wuͤrde. Solches iſt auherfolgt,: 
nach dem Der Betrieger / am Hofe / durch feine ent 
haffte Geberden und Reden / bey dem leicht⸗ 
glaubigem Frauen⸗Zimmer / gar beliebt und verrau⸗ 
lich worden / iſt er in ein unkeuſches Feuer gefallen/ 
und hat eine von deß Könige Weibern gefchandet- 
Worüber ihn Das Gericht zum Tode verurcheilet 
hat : und ift er lebendig vergraben. Da wandte 
fi) nun das Blaͤtlein / und mard den bik- 
hero traurenden Ehriften der Mund voll lachene. 
Siethaterjeßt / an die Heyden / eine&egen-grager 
Ob daß der heilige Wunder⸗Mann Onfajumare 2 
Welcher/ nach dem er / Durch ſeine Hexereh Das 
Land befeuchtet; jetzo auch / mit ſeiner Unzuchten 


Koͤnigliches Lager beregnet hätte ? Ob fienun faben/ 


was füreinen ſchoͤnen Heiligen fie/an den WBetties 
ger / heter. Wenn und woihnendie Heiden ber 
gegneten / mußten ſie fuͤr ſolchem Seldchterder Ehri- 
ſten / die Augen niederwerffen / Bleich un Rot Fur 
und Schnee im Geſichte verwechſein. Dahe ſich 
auff dieſe Unglaubige / und ihren zu nichfgemachfen 
Wund derthaͤter / nicht unfuͤglich bequemete/mag dort 
Eſaias / zu den Aſſhrern / ſpricht: Die Jungfrau 
Tochter Sion verachtet dich / und potter 
dein ; und Die Tochter Jeruſalem febütz 
telt das Haupt dir nach. Wen baftugnes 

(omäher 
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hmaͤh — Uber wen haſtu die 
Stimme erhaben: Und hebeſt deine Augen 
empor / wider den Heiligen in Iſrael. 


(E37)... | 
Es iſt doch aber gleichwol viel ( Dörffte mancher 
Hedencken) Daß der Teuffel fo viel Macht hat / ein 
foldyes Wunder ⸗Werck zu thun/unter den Heiden/ 
und daß Gott ſolches nicht verhindert ; weil die are 
me Heiden dadurch in ihrem Unglauben und Goͤ⸗ 
tzen⸗Dienſt / mercklich verſtockt und verhaͤrtet wer⸗ 
den. Aber hierauff dienet zur Antwort: Erſtlich / 
der Satan habe hie Fein Wunderwerck gethan; 
koͤnne auch Feines zumegen bringen : denn der HEr2 
iſts der allein ABunderthut. Schein: under 
aber; und Wunder⸗ Lorven kann er gar wol machen⸗ 
Denn Wolcenund Regen / Blitz und Donner/ 
kan der Satan / durch Zufammen-treibung der 
natürlichen Urfachen / fo mol erregen / als einen 
Stum- Wind / oder Hagel aber das find noch 
darum Feine rechte Wunder / fo über Die Natur ſtei⸗ 
gen wie die Wunder Gottes; als da find, Todten 
erwecten/ und dergleichen. Zu dem zweiffle ic) 
rſehr / ob der Satan hie ein Degen: Retter wuͤrck⸗ 
Eoemachthabe: dann es iftvermutlicher/ er habe 
Deßtwegen feinem Diener’ dem Onfay , ſolchen Re⸗ 
gen zu machen’ liftiger Weiſe / verfprochen / weil ee 
vorhin als ein erg-guter Wetter⸗ und Stern -Küne 
Diger / gewußt: / es wuͤrde um die Zeit / natuͤrlicher 
Reife! ein Regen kommen; und demnach nur das 
Anſehn geſucht / gleich als haͤtte er den Regen ge 
fehafft: welchen doch Gott / als ein HErr der Na⸗ 
fur auß allgemeiner Güte / welche ihn bewegt ſo 
wol den Boͤſen als den Frommen / Regen und 
Day iij Son⸗ 
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Be NN zu geben / dem Landefchen 
ur e. * We 
Daß aber dennoch ſolchen Betrug Gott dem 
Satan bißweilen verhänget / und ihm geſtattet / Die 
Menſchen damit zu verführen / oder in der Abgottee 
ven zu ſtaͤrcken; geſchicht / um ihrer Undanckbarkeit? 
und Widerſpenſtigkeit willen. Dann weil ſie die 
Stimme der Warheit / nicht wollen annehmen; 
ſendet er ihnen kraͤfftige Irrthuͤmer 7daß fieglauben 
der Luͤgen: weil ſie das Gnaden⸗Wort Chriſti ver⸗ 
ſchmaͤhen; bekommt der Geiſt deß Wider-Ehrifts 
deſto gröffern Gewalt allerhand falſche Wunder 
und Zeichen unter ihnen zuthun / und ſie auß einer 
Tieffe deß Aberglaubens in die andre zufencken. 
Dennoch beſchaͤmt er gleichwol auch insgemein den 
ftolgen ruhmfüchtigen Geiſt / und deſſen Diener/zue 
legt mit einem fpöttlichen Außgange: auff daß her⸗ 
nach die Schande und Schimpffderfelben defto 
groͤſſer fen; je höher vorhin / unter den betrogenen 
verführten Leuten / ihre Ehregeweſt. Daßalfodım 
hoͤlliſchen Raub Geiſt und feinen Handlangern 
welche unſerm HErrn Gott viel Seelen zu ſtehlen 
bemuͤhet ſind / faſt eben geſchicht / als wie den behen⸗ 
den Dieben / ſo man Beutelſchneider nennet: Wel⸗ 
che / damit ſie fuͤr deſto ehrlicher angeſehen werden 
und zur Dieberey bequemeren Zutritt gewinnen moͤ⸗ 
gen / offt in adlichem / ja wol gar graͤfflichem 
Schmuck / auffgezogen kommen, endlich aber nach» 
dem ſie ertappt worden / mit ſo viel groͤſerer Schmach 
anden Hencker Baloken hinauff ſteigen muͤſſen. 
Die falſche Mirakel und Zeichen ſind deß Luͤgen⸗ 
Geiſtes / und der Abgoͤtter / aͤuſſerlicher Schmuck / 
Schminck / und Geſchmeide / ſo wolals ihrer Knech⸗ 
te / durch welche ſie ſolche Verfinſterungs⸗ av 
er 
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| Der Eybſchwur ser 
Vden verblendten Heiden fuͤrſtelen. Wenn mar 
fieaber/auff Betrugund Lugen oder andre Schand 
und Lafker / dermaleinsermifcht ; werden fie deſto 
lieffer verachtet und geſchaͤndet / je hoͤher ſie vorhin 
waren geehrt / und / um ihr Luͤgen⸗Wunder willen 
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2 Dr Eyd⸗Schwur. 
De recht gebrauchte End ift dem gemeinen 
> Stande ein fehr dienſtſames Mittel / und ſtar⸗ 
cker Band fo molinfonderbaren / als offentlichen 
Berrihtungen / die Semüther der Menſchen zur 
MBarheit zu verpflichten / und den Betrug außzu⸗ 
ſchlieſſen. Denn der Eyd macht alles Haders 
 einEnde.( Debr. 6.) Ob nun zwar die Heiden / 
zu falfchen Goͤttern ſchweren: ſchaͤtzen fie Doch den 
| ne eben fo wol / für einenothmendige 
Sade/Alsiwiemwir Chriften 5 fheuen auch offt den 
faliipen Eydmehr /_ dannvieleunter ung Chriften/ 
denen eine zeitliche Angelegenheit näher and Hertz 
tritt / als ihrer Seelen Seligkeit. 
Woas die Heiden für Ceremonien / bey ihren 
Eyd ⸗ſchwuͤren / gebrauchen: Davon wird/ im Site 
ten-Spiegel /einesund andersgerviefen. Jetz aber 
ſoll uns Philippus Baldzus den Gebraudy zei⸗ 
gen / welchen die Hemden auff Koromandel dißfalls 
führen.  Diefelbe warın fie ſchweren wollen oder 
ſollen / geſchicht folcheg ben der Pagode- Alfo mus 
‚ten auch die alten Roͤmer ſchweren in Gegenwart ih⸗ 
ser Prieſter: Dann fo jemand ben dem Gott Janus 
ai Qqq iiij hatte 
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hatte geſchworen ohn Erlaubnuß und Bewilligu 
der Obrigkeit / und auffer Beyſeyn deß Prieſters Di 
ward am Leben geſtrafft. So thun die Bramines 
auff Coromandel einen koͤrperlichen Eyd vor den 
Prieſtern / vnd einem angezuͤndetem Feuer. Alſo 
hielten die Athenienſer keinen End für kraͤfftig und 
guͤltig / es muſte dann derſelbe vor dem Altar abgelegt 
ſeyn: und Die Arcadier ſchwuren nicht anders als un⸗ 
ter waͤhrendem Opffer. Dieſe Heiden dann wann 
ſie bey der Pagode ſtehen / einen Eyd zu ſchweren / 
brauchen ſich folgender Ceremonien. Sie ſtecke 
ihre drey Finger von der rechten Hand / nemlich den 
Daumen / Zeiger und mittelſten Finger ineinen 
Topff mit fehr heifer Butter; nehmen hernach Blat 
thun folches auch in die fiedende Burter/undnoickeln 
es um die drey beſagten Finger hart und feftherum. 
Nach dreyen Tagen / bindet man die Finger auff / in 
Gegenwart deß Koͤnigs oder Herren deß Landes 
und fo man befindet / daß die Singer beſchaͤdiget ſnd/ 
wird der Schwerer ſchwer geſtrafft / ſo aber derſelbe 
er bleibt / wird feine Gegen-Partey ger 
rafft. | | —* 


Noch eine andre Manier zu ſchweren haben 

Die Heide⸗ die viel gefährlicher iſt / weder die erſte 
Dann da laͤſt man den Schwerer durch den Fluß 
gehen oder ſchwimmen / der zwiſchen Cochin und 
Evanganor gelegen / in welchem es viel Krokodile 
gibt. Im Fall nun der Schwerer unbeſchaͤdigt 
bleibt / fo hat er einen auffrichtigen Eyd geſchworen 
wo nicht / fo wird er vom Krokodil verſchlungen Sn 
Canara /laſſen die Koͤnige deßLandes etliche Schlan⸗ 
gen in einen Topffthun / und dabey eine Zitron die⸗ 
ſe muß der Schwerer / mit ſeiner Hand, umbeſchaͤdi⸗ 
get daheraußnehmen / oder er hat falſch ———— 

Es 
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Es ſchweren aber diefe-Deiden bey dem oberften Gott 
Srorar und bey / oder vor der Pagode. — 

Rogerius lehret uns / Daß fie vor dem Feuer / 
an angeloben/odereinen End ablegen/ 
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weil fie das euer / fuͤr einen De Wera; das iſt / nicht 
war fuͤr einen Gott / aber Doch für ein Gott gleiches 
undahnlihes Wefen / achten. Die obrigkeitliche 
Amis Perſonen / unter den Sinefern / legen ihren 
Edyd /daß ſie treulich ihrem Amt vorſtehen wollen / in 
den Tempeln derer Schutz⸗Engel ab / fo dieſe oder 
jene Stadtinihrer Protection haben. Gemeine 
Bertemüflen) etlicher Orten / in Sina / bey einem 
BreunnendenEvd thun. Wie dem Portugiſi⸗ 
ſchen Pinto wiederfahren. Welcher / nebſt ſeinem 
Gefährten / von einem heidniſchen Pfaffin/ zu ei⸗ 
nem Srunnen gefuͤhret worden / um daſelbſt zu 
ſchweren. Derſelbe Prieſter hat eine Weitzen ⸗Aehr 
ineinen Spring-Brunnengeworffen 7 undihnen 
befohlen/ fiefolten ihre Dande darauff legen: tele 
ches ben Diefen Voͤlckern für einen Schwur / gerechs 


net wird, 
Won den Ruſſiſchen Eydſchwuͤren / muͤſſen 
wir dieſem einen Anhang geben. Wann dieſe Voͤl⸗ 
cker einen offentlichen Eyd ablegen; kuͤſſen ſie gemein⸗ 
ihdasCreußdaby. Doch geſchicht ſolches nicht 
fonder andre Neben ⸗ Ceremonien: bevorab / wann 
der Groß-Fürft ſelbſt einen Frieden · Schluß / oder 
Bund/befehteret: Dervon Herberſtein beſchreibt 
folcben Brauch/ wenn er erzehlet / wie der Tyrann 
Bafilowiß ven) Stillftand; mit der Kron Polen / 
gegenwarts der Roͤmiſch⸗ Keiferlichen Abgeſandten / 
zur Bermittelung waren abgeſandt / beſchworen. 
Seſagler Baſilowitz hat erſtlich / einem feiner Raͤ⸗ 
the befohlen / das — gegen ihm uͤber / 
| qq an 
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an der Wand / an einer feidenen Schnur hing⸗ 
herabzunchmen. Der Rath nahm hierauf einveie 
nes Tuch / foauff einer Schenck⸗Kannen und 
Handbecken lag; hub folgende Das Kreutz auff mit 
groſſer Ehrerbietung / und hielt es in der rechten 
Hand. Die beyden Anſtands⸗Brieffe hatte der 
Secretarius beyeinander /in beyden Handen; doch 
aſo / daß die Litthauifche etwas niderer dann Diean? 
dere) hiengen : auff daß man den Anhang wel 
die Liithauer hingethan / und ſich damit zu gewiſſen 
Punctin verbunden hatten / deſto beſſer ſehen konnte 
Auff dieſe Vergleich Schrifften legte vorberuhrete 
Reichs⸗Rath die rechte Hand / darinn er das Kreutz 
Biel. Hiemit ſtund Zaar Baſilowitz auff wand 
ſich zu dem Litthauiſchen Legaten / und zeigte demſel⸗ 
ben an Ob zwar zwiſchen ihm’ Großfuͤſten und 
ſeinem / deß Abgeſandten / Koͤnige / noch zur Zeit kein 
beftändiger Friede / koͤnte getroffen werden; ohn an⸗ 
geſehen er / ſeines Orts / nicht ungeneigt darzu waͤre 
hätteer doch / einigen groſſen Herren zu gefallen wo⸗ 
mitinfonderheit der Roͤmiſche Känfer Marimilian 
gemennetmard )einen funffiahrigen Anftand 7m 
Kraft gegenwärtige "Briefe ( auff welche er zus 
gleich mit dem Finger / deutete) bewilligef / gedachte 
Denfelben auch mitder Huͤlffe Gottes zu halten Ges 
gentheils folte der Geſandte lich gleichfals / mit einem 
Eyde verbinden / daß ſein Koͤnig alle und jede Pun⸗ 
Ten unverbruͤchlich halten würde. Hiernechſt warff 
er feine Augen auff das Kreutz / ſegnete ſich dreymal 
hach einander/und ließ das Haupt mit den Handen / 
gar tieff hinab biß ſchier zur Erden. Hernach tratt 
er naͤher hinzu / bewegte feine Lippen / gleich als ob er 
betete / wiſchete feinen Mund / und ſportzete auff die 
Erden. Zuletzt kuͤſſete er das Kreutz / und u 
, Ä biges 
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igeserftlich an mitder Stirn ;hernach mit beyden 
Augen: tratt damit wiederum hinter ſich; fegnete fi) 
bermal / mit dem H.Ereuß/und neigete fein Haupt. 
Nach Vollenbringung deifen / ermahnte er die Lit⸗ 
hauer / ſie ſolten hinzutretten / und gleich alſo thun- 
Welches geſchehen; und iſt endlich dieſe Handlung 
ach dein Die Unterhandlungs⸗Geſandten ſich / ger 
gen ihm / wegen Beliebung ihrer Herrn Principalen 
Sefuche bedancket / mit einem Ehren⸗Trunck bes 
thloffenworden: KO 

ae aber fonft/ mitihren gerichtlichen Eyd⸗ 
eltungen für Umftände gibt; hat Olearius / in fei- 
nem Ruſſiſch⸗Perſiſchem Reiſe⸗Buch dieſelben 
auffgeſetzt. Wenn vormahls ein Ruß den andern 
wen angeklagt, aber die Klagenicht bemeifen 








yurch einen Eydſchwur vonander gefeßet werden, 
np den Biklagten / als ben welchen die 
Wahlſtund: Wiltu den Eyd auff deine Seelenehs 
nen / oder dem Anfläger / auff ſeine Seele geben, 
Belcher nun den End leiſten folte / mufte drey Wo⸗ 
hen) jede Woche ein mahl vorgefuͤhret / unterrichtet/ 
indermahnet werden / was fuͤr eine groſſe und ge⸗ 
hrliche Sache es waͤre / umb einen Eydſchwur: 
vard alfofür der Leiſtung deſſelben gewarnet. Thaf 
gleichtvol den Eyd / ob er gleich recht ſchwur / ſpeyt⸗ 
e Doch ein jedweder der Umſtehenden ihm ind Ge⸗ 
ichte / ſtieſſen ihn zur Kirchen / inmelcher erden Eyd 
eiſtete hinauß / ward hernach verachtet / und von 
eglichem mit Fingern nachgewieſen; mochte dem⸗ 
ac in die Kirche nicht mehr kommen / vielweniger 
hm das Abendmahlgereichet werben! es waͤre dann 
Jaßer mit.einer gefährlichen Kranckheit behafftek/ 
ind man gewiſſe Anzeigungen deß Todes an ihm 

| | | ver⸗ 


nnte ſo pflag der Richter zu urtheilen ſie muͤßten / 
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verſpuͤhret / auff ſolchen Fall möchte es ihm mitge⸗ 
theilet werden. | SIEHE IE: on 
Es iftaber nach der Zeit eine andere Drdnung 
bierin geitellet / nemlich dieſe derden Eyd leiſten folk 
wird fuͤr den Bildern ihrer Heiligen gefraget ober 
den Eyd auff feine Seel und Seligkeit nehmen will 
ſaget er ja / ſo wird ihm ein Kreutzlein etwa einer 
Spannen lang vorgehalten / gegen dem ſelben ſeg⸗ 
neter ſich erſt / und kuͤſſet es hernach / dann wird auch 
das Bild vonder Wand abgenommen / und ihm 
zu kuͤſen vorgehalten. Daferen er recht geſchworen / 
darff er nicht eher biß nad) Verflieſſung dreyer J 
ven / das Abendmahlempfangen / aber man hält 
doch wenig von ihm. Wird er aberbefandt / Daß 
er einen falfchen Eyd gethan / wird nackend mit 
der Knod⸗Peitſche gehauen / und in Ungnaden nach 
Siberien geſchickt / und kan def Abmdmahlsnicht 
tbeihafltig merden / biß er faſt in den letzten Zügen 
* J— 
Darum ein Ruß nicht leicht einen Eyd / siemens 
ger zum andern und zum dritten mahl / thut / es wa⸗ 
re dann gar ein verwegener und liederlicher Menſch 
Sonſt aber haben fie ſehr im Gebrauch / Daß fie/ in 
allgemeinen Zufammenfünfften / Fauffen und dere 
kauffen / einem etwas zu. überreden leichtlich fchmeren/ 
und fich mit den Singern nach ihrer Ark fegnen, 
Welchem aber nit allemahlzu trauen. Ja man darff 
I! allerdings ihren offentlichen befchtwornen Receſſen 
|| und Friedens⸗ Schluͤſſen nit gar zu woltrauen Zus 
| mal / weil ſie wie Petrejus brglaubt  fich einen fol 
chen eydlich⸗bekraͤfftigten Vertrag nicht länger. 
— halten / ſchuldig achten / als biß der —— t/ 
oder auch / von der andren Seiten / derjenige Konig 
| mie dem er getroffen worden. Es waͤre aber auf) 
| | wann 
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wenn man an manchen polirten Hoͤfen / die bes 
ſchworne Bean nur noch fo lange hielte/ als die 
Könige fo dieſelbe endlich befeftiget/ am Leben. _. 
m N I ECLXXXV;)I0s Ber 
Die Mißdeutung der Finſterniſſen 
Eute / derer Verſtand mit Unglauben vafinftertift/ 
fallen auch gemeiniglich von den natürlichen Fin⸗ 
ſterniſſen fonderlich deß edlen Nacht ⸗Liechts / de 
Mondes / ein verkehrtes nachſinniges Urtheil. Der 
gemeine Mann / unter den alten Roͤmern/ ( dann 
Der ungelehrte Pofel iſt / in ſolchen Stuͤcken / am al⸗ 
lerwahnſuͤchtigſten) glaubte / der Mond wuͤrde / 
durch die Zauberer und Unholden / von der Stelle ge⸗ 
trieben: weßwegen many mit einem lauten Geklinge 
von Glocken und Becken / dem edlen Geſtirn muſie 
zu Huͤlffe kommen: wie ſolches auß dem Livio / und 
andren Lateiniſchen Scribenten / zu beweiſen. Wo⸗ 
bey hoͤchlich zu verwundern / daß allerdings auch 
Bu /wiewol er fonftein gelehrter Natur⸗For⸗ 
cher geweſen / im zweyten Buch ſeiner natuͤrlichen 
Siſtorien (cap. ı2.) dieſen groben Unverſtand an 
fich blicken laͤſſet / und gleichfals der Meynung iſt / 
Das mancherley Seldute / Brommen und Gethoͤn 
deß Ertzes Fönne dem verfinflertem Mond einige 
Hülfteleiften. | 
Die Indianer / und theils andere Voͤlcker / has 
ben eben fo wol / von den Finſterniſſen / wunderſeltzame 
Gedancken. Sie ſprechen (wie Alexander Roß 
Jedenckt wann Sonn und Mond verfinſtert werdẽ / 
8 geſchehe deßwegen / weil ſie / von dem Himmelszei⸗ 
ben deß Drachens / gebiſſen worden find, Solches 
pilfen fie gar genau außzurechne. Darum fobald der 
Mond eine Sinfterniß leidet / baden fich — 
ER un 
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und Weibs⸗Bilder im Meer jn unzehliger Men 
ge. Ungemerckt / die thoͤrichten Leuthe / von zwan⸗ 
gig biß dreyſſig Meilen / über Land dahin — 
Manche aber / denen der Weg zu weit fallen 
waſchen ſich / in den nechſten groſſen Stroͤmen: deß 
faiſchen Verirauens / der Fluß werde allen Unflat ih⸗ 
rer Seelen mit ſich ins Meer tragen: wie Peter von 
den Broek bezeuget. Welches auch Baldzusb 
fietiget / in dẽ er ſchreibet: daß fie den ſuͤſen und ſaltzem 
Safer groſſe Heiligkeit / dieſem aber ( dem Mer⸗ 
Waſſer ) ſonderlich / gegen die Zeit der ginſterniſſen / 
zuſchreiben / feſtiglich glaubend / daſſelbe Fönne Die 
Sünde weg nehmẽ. Rogerius erwehnt / er habe / mit 
ſoſchen Indianern / Unterredunggehalten die man / 
für die verſtaͤndigſten ſelbiges Orts / gehalten = wel⸗ 
che dennoch die wahre Urſach der Sonn⸗und 
Mond: Sinfterniß nicht gewußt / hingegen als ihnen 
Rogerius folche angezeigt / nur daruͤber gelacht und 
an flat der rechten natürlichen Urſachen / eine andere 
gar lächerlich fürgebracht / fo auß einer Hiftort 
geſchoͤpft: mit welcher fich auch die Braminen behelf 
fen: außgenommen etliche wenige. Selbige geſchicht 
(recht zu ſagen Geticht) wird / vom Rogerio im To, 
er deß erfien Theild / nach der Lange kte 

zehlet. | we 
Die Sinefer erfchrecken heftig / über ui 
fterniffen der Sonnen und deß Mondes + halten 
dieſe beyde Geſtirne für Mann und Weib / und Daß 
dieſe zween Götter als dann ſehr widereinander zur⸗ 
nen. Worunter aber Alexander Roß /der ſolches 
von ihnen ſchreibet / nicht alle Secten der Sinefer 
begreiffen Fan : Dann daß Die gelehrte Secte ſolches 
für einen Zorn oder Unwillen deflen Geſtirne halten 
folten / faͤlt nicht vermutlich / weil ce 
ı 2 
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hiſt Sin p. 44.)meldet / daß die Sineſer glauben 
Bonn und Mond fuͤrchten ſich / zu ſolcher Zeity 
far einen Drachen / oder Hunde / der fie zu beiſſen 
dder zu verſchlingen / trachte; daher der König wenn 
dergleichen obhandene Finſterniß / von den ver⸗ 
ordneten Sternſchauern zangejeigetworden) als 
Wort lauffende Boten / durchs gantze Reich / zu allen 
Reichs⸗Saͤdten abfertiget / und ihnen ven Tag / 
mt der Stunde / andcuten laͤſt. Worauf fo 
wol Die Bürger/ als Amtleute / an allen Orten’ fols 
cher Stunde angſtiglich warten / und mit Becken 
und Trummeln in Bereitfchafft ſtehen; auf daß 
fie der Sonnen und dem Mond alsdann/in folcher 
Gefahr mognbeyſtehen / unddurd ihr Elingendes 
Gecoͤß / wie aud) Allgemeines Opffer Rettung lei⸗ 
ften. Solte ein Königlicher Sternſeher ſolche An⸗ 
deutung auß der acht laſſen / und dem Koͤnig micht 
Borhergurechter Zeit / warnen; muͤſte es ihm fein Les 
ben fe + wiedann nicht weniger deßwegen / daß 
En berfehn / den Halß daruͤber verlohren haben. 
om) pen alfo Diefe Sineſer den verfinflerten Ges 
REM alidem Gewehr’ zu Huͤlffe / womit die 
Romen anfangs: berühtter Aeife / denfelben zu 
hilffen vermepnten, | 
Eben fo poſſirlich iſtes / daß die einfaͤltigen 
Saramberzinden Antilles⸗ Inſeln / glauben / der 
Mond werde alsdann/ von dem Maboya / dag iſt / 
bondem böfen Geiſt gefreſſen / Geſtaltſam ſie deß⸗ 
wegen die gantze Nacht durch tantzen / und mit ge⸗ 
— rumenten / darinne kleine Kiſelſteine li⸗ 
gen ein groſſes Geraſſel machen. 
Da aber vorgedachter Wahn ber Sineſer / 
dem Drachen / auß einer uͤbel⸗verſtandener 
Warheit /herruhre; wird ung Della Fa a 
ecden: 
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cken welcher unter den Tuͤrcken in Sprien/ ebui 
ſo wol faftdergleichen Wahn / ale vermennte Hulff 
Dagegen/angetroffen. —— J — 
Diefer Della Valle/ und feine Gefähtten/fas 
ben / zu Aleppo / ein wenig vor Tage/ eine Monde 
Ginfterniß ; bey welcher Gelegenheit er mierekense 
wuͤrdige Sachenin acht genommen. Diefegrobe 
<üreten 7 wie dann auch die Chrijten felbft vagız 
$ande/. hatten ſich ben Compagnien auff die Hau: 
fer begeben / die zu Aleppo / tie zu Mreapolis 7 oben 
platt find: Darauff ſie / ſo lang die Sinfternig waͤh 
e groß Seräufch machten / und auß voller 
auf Füpffern Becken ſchlugen / mit vollem · H 
ſchrien / und viel ſeltzames Gelaut 9 oͤlter 
machten. Die Einfältigen und Ungelaͤhrten ſagen 
daß fiedarum fo viel Larmen machen / Damit fieit 
gewiſſes Thier dadurch erſchrecken mögen : wel⸗ 
ches. / mie fiefagen. / in der Lauſche ligt / und 
(auret/ daß es den armen Mond verfchlingen mode 
ge: Auf daß es von folcher Nachſtellung abftehe/Di 
ſes holdſelige Geſchoͤpff verlaſſe und ihm kein? 
zufüge. Diejenige/ fo verſtandiger ſeyn fpr J 
daß es bloß geſchicht / die Leute auffzuwecken und 
durch DIE Geraͤuſch geſchickter / auch Die Leiber / Sin⸗ 
nen und Geiſter munter zu machen · weil / durch fol 
cheHritel / dieböfen Einflieffungen deß verfinflerten 
Mondenihnen nicht fo ſchaͤdlich feyn Fönnen 7 ale 
mann fiemüffig / und gleichfam im Schlafferfofe 
fen lägen. Sie find auch um Diefen bofen 
Ginflüffen zu wehren / gewohnt / daß ſie die Waſ⸗ 
fer-behalter und Brunnen zudecken ; Damit das 
Waßfer nicht davon ungefund werde. Die Kabel 
de& grofen Thiers betreffend , fo glaube Del 
{a Balle/ dag ihre Unwiſſenheit / in diefem Fall von 
siner 
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Kiner gewiſſen urfprünglichen Warheit herrühret/die 
nen verborgen:undiſt zu wiſſen / daß / Durch dieſes 
Broffe Thier / der Drache verſtanden wird / in wel⸗ 
a Haupt und Schwantz / wie die Aſtronomi ſagẽ / 
eSonn ‚und Mond Finſternuſſen allezeit geſche⸗ 








hen. Dem ſey nun / wie ihm wolle; fo hat mans doch 

Diefen trefflichen Trommelſchlaͤgern jun dancken / daß 

Der arme Mond nach ſo langer Reiſe nicht uͤberfal⸗ 
| beruckt wird. 


2m folgenden Abend / oder vielmehr in der Nacht / 
wurden gre Ti erinder gantzen Stadt angezuͤn⸗ 
det / mit frohlichem Geſchrey und Zulauff de ß Voſcks 
durch die Gallen; weil es die Nacht deß volen Mo⸗ 
nats und folgend die Helffte deß Monden Scioa⸗ 
bam war / der bey den Mahometanern ſehr hoch ge⸗ 
halten wird. Sie fugen allezeit die Naͤchte an ven 
folgenden Tag; und deßwegen darff man ſich 
nicht verwundern / Daß fie dieſen vollen Mond aller⸗ 
eſt nach der Verfinſterung / feyrten / weil fie ihreg 
| 8 Anfang von dem Tage an rechnen in wel⸗ 
- em Der Mond anfaͤngt zu ſcheinen / das iftein 
Zagnac dem neuen Mond; und hierauß entſtehet 
Bla das Feſt dieſer Seremonisfen Nacht / mitten 
im Monat Scioabam, nach. der Finſternuß einfiel / 
wie gemeldet. Sie nennen dieſe Nacht / die Nacht 
der ngund der Freyheit; ſich einbilden⸗ 
Dereafenihnenyin derſelben / groſſer Ablaß ertheilt; uñ 
Daß ihnen der Himmel viel Gunſt und Wolthaten 
Darin ewieſen: weßwegẽ ſie ſich auch an dieſem Feſt / 
mehr frauen/alsan einem andern im gantzen Jahr. 
— — 
Derſterbende Braminund Benjan. 
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Wenvecht / nach fo vieler Unruhe unſerer zeitlichẽ 
wolfahrt / endlich die —— "ou 
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dem 
unter die Roſen —— Aber folch 
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fr wuͤrde inſe Then felbft Das a tel 
a! ärgerals der Tod / ſeyn. Denn und bene 
Das rät Goͤttlicher Snaden und Warheit ſch 
führet ein ſeliger Tod / auß einer fehr unruhig 
Berge / in das rechte Batterland; auß der Nuflen? 
undauß rhen vollen Dorn⸗ 


ſeligen Wechſels hat ſich der Unglaube ich 
freu wi fondern der Tod reigtihn / auf einer r 
ipelcklihen Gluͤckſeligleit in die ewige Unfeligkäts 
—— nach Abſcheidung der Seelen ztoeifz 
fels ohn deſto graufamern Schrecken und € Sntießer 
bringet/ je weniger fie ſich Derfelben verſtehn dene 
fiervon dem Heil der Seelen, und dem Wege de 
Lebens allhie vielandre Gedancken nemlichllauter 
irrigeund wahnfinnigegeführt; auch ſolche 
angebetet/diefie dort nicheauff dem Nichte Sthul 
eingebilbeter maſſen / fondern im Hellen-Pfubl/ane 
treffen werden. Dann die boͤſen Geiſter welchen 
fie in den Goͤtzen⸗ Bildern / mit ihren Dienſten — 
gewartet / werden ihnen als Anklaͤger Derräthe 
und Peiniger / vor dem Richter / Stuhl deß wah 
Gottes erſcheinen und hernach / mit ſamt hnen 
den Ort der ewigen Finſterniß fahren. Und ob 
zwar die arme Heiden wiſſen / daß ein Serichtobbane 
den ſey: wiſſen ſie doch nicht und haben nicht wiſ 
wollen / noch erkennen das einige Mittel / wodurch 
man fich / für Diefem fchrecklichen Gericht /zmdgenere 
ſichern. Daher. fie auch / von der XBiffenfhaffedeg 
Gerichts / keinen andern Nutzen / als / unter den 
dammten / einen ertraͤglichern wieooLdennoch elenz 
den / Zuſtand erlangen: wenn fie anders auß ⸗ 
für dieſem Gerichte / ein tugendhafftes Leben ihr ren 
UNI STIF RUE | 
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er 7 ; scher 
=, Unter ſoſchen Heiden / welcheein Göttliche 
E;) ericht/undeine Rechenſchafft nach dieſem Leben / 
glauben / ſeynd die Braminen und Bemanen/ in 
i begriffen Wie uns folgende Um» . 
Mtände von der Braminen / und Benjanen Por, 
5 enten zum ſterben / und Begrab⸗ 







bereitungdes Pati | 
RuBdeEBerftorbenen / weiſen Finnen : welche ich 
Ruß dem Rogerio / zuſammen gezogen. 
Wann ſaſten und außhungern / darinn guten 
u ihre Kuhrbefteht (Dann der Aderldffegebrait- 
ſeſich garnicht ) bey dein Krancken nichtg an- 
agen; (onderm vielmehr Das legte Lebeng,Ziel here 
en vuncken will: fo Fommt in Bramin/und fpricht 
Dens’Patienten etliche Gebete für: Welche Mühe 
ihm Die greunde deß Bettrüftigen /_miteinigen Q- 
ofen /vergelten. Immittei nenne der Patient 


Erache entweicht. Da dann / meilernun ſolchen 
Rahmen nichtmehr außſprechen Fan /dieumberfie 
den Steunde ven Namen Gottes ohn Unterlag 

arnnenund zwar fo laut / daß ihms in die Ohren Ffir, 

se Dannfie glauben feſtiglich / woferrn der Kram 
ee/mitdem Namen Gottes im Munde / ahſchel⸗ 
und denſelbigen / biß an den letzten Athem / nennet 
werde er / ohnallen Zweiffel und Verzug, gleich in 

Den Ditmel Fornmen. Ein foldes Dertrauen 
bopften fie auß ihrem Vedam / oder Geſetz⸗Buch / 

weſches lehret / Gott habe verſprochen / demjenigen 

Je eine Namens gedenckt/ und denfelben fletg ing 

Mundeführt / in der äuflerften Noth beyzuſtehen. 

ed etliche Braminen zroeiffeln / ob dee 

| | cke gquch den Himmel dadurch erhalte / daß die 

Freunde / wann er mit der Rede nicht mehr fort kann/ 
ſoſchen Nahmen fuͤr ihn — dienet es a: 

| = K 
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fie fürgeben / demſelben / aufs wenigſte / zu iniger 
Erleichterung. Be. 
Wann nun der Tody allen Vermercken nach⸗ 
nichtmehr weit/ undder Mann doch noch beyfeis 
nem Verſtande iſt; mirdierdas ABeibfragen/ mo 
ferrn 68 folte mit hm zum ſierben fommen 7 ob fü * 
auch mit ihm ſterben wolte; einttoeder dag fiefich leo 
bendiglaffe verbrennen / oder begraben. Daß ie 
nun ja. Darzu fage } gesiemes fich ihrer Mepnung 
nach / alfo; dieweil ſie es zuthun ſchuldig iſt Kraf 
deß jenigen Verſprechens / ſo ſie ihrem Mann gethan 
Alld ieweil Die Weiber / ſo ſie ſich in den ehlihe Stan 
begeben / dem Mann in Gegenwart deß Bumn 
und vor dem Feuer / angeloben (ſintemalallein Der 
jenige Eyd / ſo wiefieder Meynung ind e 
wiſſen verbindet / bey dieſen heidniſchen Bolckern 
weder vor einem Bramin geſchicht / oder vor Dem 
Feuer / welches ſie auch für einen De Werahalten) 
dag fie den Mann nicht verlaffen wollen / u 
ihre Seele ſoll feine Seelebißinden Tod begleiten. 
Siemelden dag die Srauınac ihres Mannes &os 
De / ohne groſſe Sündel fo ſie dadurch begehetz 
im Leben bleiben Fönne / / außgenommen wann fie 
Kinder hat: Dannmoferin fie diefe lieberhat 2 akt 
ihren Dann 7 fo Fan fie ohn Sünde lebendig 
bleiben ; ſo ſie aber felbft zu ſterben begehret / foımag 
De ſterben. Wann ſie ſich aber.förchtet 7 ine 
euer zuſpringen / ſo darff man fie. auch nicht Dargız 
noͤthigen. Aber die vom GefchlechteSererea, Das 
iſt / die Edlen / werden auch wol ihre ABeiber 7 zung 
verbrennen noͤthigen; ſintemal fie.es ihnen für eine 
Schande halten / daß ſich die Weibernicht mitibnen 
ſolten verbrennen laſſen Die Braminen fagen:manız 
es an dem / daß der Tod dem Menſchen — der 
9J. unge 
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Jung efißt sa kt; als dann kommen’ ihm vor zween Jam- 
ja Surasbaeiflsätoene Diener deß Jamma ‚als deß 
lifchen Richters / welche eine ſehr erfchreckliche 
Beftate haben die fo entſetzlich / daß der Krancke da⸗ 
nie groſſer Angſt und Bangigkeit umpfangen 
vird —55 euliche Geſtalt ſey unterweilen Ur⸗ 
ich dra ſch die Krancken unfauber halten. 
nDefih auch ein Wiltnou-doura,dagift / ein 
| "Wiftnous , und mofern nun der ver⸗ 
ic hehe Diener deß Wiltnon gemefen / fo 
werde Der Wiltnou-doura Die Seele Def verſtorbe⸗ 
nen auff einen fehr fchönen Wagen hinweg führen/ 
agen auch zu dem Stiegen bequem fey 
wofern aber Der verſtorbene nicht fromm geweſen / (6 
ee Cana Dienernur im̃er hinfuͤhren / nach 
ammz- 
Are 























T: ocon,dasift/nachder Helle zu. Wann 
er angelanget / fofoll Jamma der hellis 
on feinem Schweiber(melcher alles / wie 
geben weiß / was auf Erden geſchicht; alldie- 
— Won foicheBifenfaaftebeie hat) 
zagenumd vernehmen / was Die Verdienſte / dieſer 
ssenwartigen Perfon feyn möchten? Wann nun 
sienigenabgelefen / fofendet er ihn zum andern 
in diefe Welt / wofelbf-tr alsein Teuffei 
amwermenmuß; undfagt/digdabey : Wir wol⸗ 
en gehen — — damit zuſehen / und ihm alsdann 
Vrheil ſprechen. Darum haben dieſe Hei⸗ 
im Gebrauch / daß fie die zehen erſte Tage uͤber / 
—— Freunden geſtorben / den bun⸗ 
zu eſſen geben ; dieweil ſie Dafür hal⸗ 
72 es komme mitder bunten Roobe die her um⸗ 
ende Seele deß verſtorbenen zum Eſſen. 
Wenn nun der Geiſi von dẽ Leibe abgeſchieden / ſo 
tuesben ſudemtodten den . abfcheeren / m. 
rei a⸗ 
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mafchen ; und. fo ofieiht ihn gem gewaſchen / afcben ihm. ein ſe 
Kleidanziehen ; Den Mund werden fie n al 
und zerriebenem Betel zu ſchmieren Sm Daufe 
werden ihm die Grauen auffben SD Mind rc ben a 
—* Wann der Todtehinaußgetrage d/ 
leiten ihn die Freunde und wannfienuna 1 
jenige Stelle Eommen ( da er foll verbrennt m 
fo wafchenfieihre Haͤnde / undeinjederuumnterdene 
felbigen legt auff deß todten Mund/ ein menig Re IB. 4 
Wann au diß alfo geſchehen woaſch 
wiederum ihre Haͤnde. Alsdann fängt in Be- 
ceanjan / (welcher ein Perrea ift / als einer don 
jenigen Leuten die auff Kleinen Trummelufok 
wann ein Todter hinauß getragen werden 





fol) dxen 6 —* 
malrings um den Todten herum zu lauffen —** 







auff einem Holtz ⸗ Hauffen ligt; undthut darnach 
auff feine Weiſe / eine Leich⸗ Rede an — 
allda zu gegen ſind / und ſpricht allem Anſchen nac 
den Namen deß Todes ſehr ernſtlich auß mit Ber 
zeugung / daß er über alles herzfche; über Junge und 
Alte; uͤber Reiche und Arme; ‚und Daßdenjenigen? 
die gutes thun / auch gutes mwiederfahren foll 5 - 

ber aka die follen auch —— 


Es iſt aber allhie zu mercken / daß nicht all 
todte Leichname der verfiorbenen Bramimesimgleis 
chen auß andern Sefchlechten /.verbrandts fondert 
daß auch etlicher Leichname begraben werden. Die 
Leihname derjenigen/ welche von der Sect ABifls 
noumaund Smaerta find/ werden allezeit verbrant 
Die Urſach / warum ſie wollen / daß ihre Lich 
ſollen verbrennet werden / iſt dieſe / weil ſie dafuͤr ha 
ten / ſie werden Durch Das Feuer von ihren Sünden 
gereiniget; untanten dabey / BR 
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den / dieweil auch an denjenigen 7 welche dem 
Bifinou treulich gedienet haben noch Sünden. 
geblieben; und es alfo höchftponnöthen/ Daß fie 
rc) Das Seuer davon gelaubet/umd gereinigetmer, 
= [8 








Der jenigen Leichname aber / die von der Sect 
a) find ſo wol Auch der San-jafijs (und ob ſie 


eich N Mag werden begraben: Dann Diee 
iprecpen / indem fie [ich zu Dem Gottes dienſt bege⸗ 
en ungeacptet fieinfolhen Dienſt nicht vollkomm⸗ 
a) befundenworden wie es molhättefeyn follen ) 
aß Dennoch Die Sünden einen weg aldden andern 

nen nichrfollen zugerechnettwerden ; alfo Daß fiegar 
——— bendthiget dadur ch gereiniget zu 
Dauſſerlichen Trauer-Zeichen ſo die Brami⸗ 
vegen ihrer verſtorbenen Freunde / gebrauchen / 
d Diele: wann einer von ihren Freunden / der aͤl⸗ 
war’ dann ſie ſelbſt ſnd / verfchieden/ ſo werden 
er ihren Bart und Knebel abſcheren laſſen / unter 
m Zagen Feinen Betel eſſen / und deß Tages nicht 
ter dann nur einmahl / Speiſe zufichnehmen, 
wird aber Fein Trauer⸗ zeichen ſehen über der⸗ 
in Abſterben / die von weniger fahren / dann 
ie / aendefen find: Darum werden fie auch Fein Trau⸗ 
Keiayen/ wegen Dep Abfterbeng ihrer Weiber / tra⸗ 
zen 7 Diemeil folche jedesmahl jünger find, Die 
Soudraes Aber tragen nicht nur allein für Diejenige 
‚ed / welpeden Jahren nach dlser find ; fondern 
auch fürdie/welchemweniger $ahre/ dann fie/auffihe 

enpaben. Sie laſſen nicht nur allein ihren Bart / 
ndern auch ihre Haar auff dem Haupt abſcheren / 

Fallen einen Socken’ oder Schopff / auff dem 

Bütbeldeg Saupts uberlaſſende und umwinden 
aupt mit einem Kleide dann unter dreyen Tas 
— Rrr iiij gen 








— 
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gen duͤrffen ſie kein Haupt: Tuch 1 gleich wie ſie ſonſt 
gewohnet find:fragen :: So enthalten fie ſich aus 
von dem Betel / aber fo lange nicht / als die Brami⸗ 
nes; ſondern nur allein drey oder vier Tage /zum 
hoͤchſten. Wann dann Soudraes ein Kind durch 
den Tod entruͤcket wird / ſo werden ſie ihren Bart 
und Haar auff dem Haupt / nicht abſcheren laſſen 
ſondern die drey erſten Tage eſſen ſie gr} 
umwinden ihr Haupt mit eigem Kleider und nicht 
mit einem Haupt⸗tuch / wie ſie zu andern Zeiten ge⸗ 
wohnet find. —— 

So irrgends in einem Hauſe jemand flirb£/ ſo 
muͤſſen ihnen alle die Sclaven / die einen Bartha⸗ 
ben / zum Zeichen deß Leids / ſolchen abfcheren. Wann 
jemand von den jenigen / die das Land baum von 
dem Geſchlechte Welala, oder Ambria, Todes herz 
blichen / ſo muͤſſen ihrer Auſſage nach / wolfferleh 
Leute kommen / dem Todten Ehre zu erweiſen Prem 
lich J. Die Bramines / die den Pagoden dienen IT, 
Die Beteani/ welche Perreaes ſind / fo auff Trom⸗ 
meln ſchlagen / wann jemand todt iſt. Ul. Die Pan⸗ 
nejewa / welche / auff langen Poſaunen blaſen / mo ein 
Todter iſt. IV. Die Schmiede. V. Diezimmer- 
Leute. VI. Die Goldſchmiede. VII. Die 
VII. Die Balbierer. IX. Die Poumale andiz diefe 
bringen Blumen zu den Todten. X. Canacapule, 
welches Schreiber (ind.XT-Die Sale Wadj.XU. Die 
Kaikulle, daB iftdie Huren; fo ein fonderbares &e- 
ſchlecht unter den Heiden if. Diß / was jeßt erjehz 
let worden/iftder Ordnung vor Alters geweſt nach 
dem aber etliche Diefer Zeit reicher worden 5 fomird 
diefen fo genau nicht nachgelebt : Dann nunmehr 
kommen weder Die Bramines / noch Die Canacapu⸗ 

le, noch die Andi; es erſcheinen aber. noch die an⸗ 
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bernneun. Wann ſie nun kommen; fo muß ih. 
nen für ihre Ankunfft auch die Gebühr gegeben 
erden, Demjenigen / derda kommt / gibt der 
Wfferein Kleid’ welches fie um das Haupt bin» 
den / fofieeine Elle lang hinten über den Rücken hin⸗ 
ab hangen laſſen. Als dann müffenfie zur Erde / 
auff ihr Angeficht / niederfallen an dem jenigen Ort / 
woſelbſt Nili / das iſt / ungeſtoſſener Reiß / der noch 
nicht in Saͤcken iſt / zum Allmoſen außgetheilet 





wird. 


Sie forgen gleichwol auch nach dem Tode / 
fo mol fuͤr deß verftorbenen Seele / ald Sedachtniß: 
richten nicht allein Tanken / oder Waſſer⸗Pfuͤhle 
und ABeiher zu/deren ſich Arme und Reiche / Dem 
perflorbenen zum Beſten /gebrauchen mögen : fon, 
Ben auch Die Afche und Gebeine deß Tod» 
ten / wo moͤglich nach dem Fluß Ganges / und 
wirffen ſie hinein. Was daſſelbe zu bedeuten habe; 
iſt / unter der Erzehlung von ihrem Reinigungs⸗ 

ewaͤſche angezeigt. Uber einige Graͤber werden 
glei hwol bißweilen auch Pagoden / oder Kapellen 
gehuet: darinne doch Fein Gotzen⸗Dienſt gehalten / 
uch kein Bild geſehn wird / ohn allein etlicher Or⸗ 
en das Bildniß der verſtorbenen Perſon. Und 
ſche kleine Grab⸗Pagoden richten fie bißweilen 
auff / an dem Stamm deß Indianiſchen vielſtaͤm⸗ 
migen Feigen Baums / welchen die Portugiſen 
Arbore de Rays , nennen / wie Lintſchott bes 
richtet; defigleichen Arbore Pagodcs den Pago⸗ 
en Baum / wie le Gouz meldet. 


Ben diefen Gräbern/ ſoll auch unfere Etzeh⸗ 
fung von den Oſt⸗Indianern / gleichſam —* 
ur‘, ic Aus Una 4 










4J3J35* 
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bermwerden 5 von: von den alten erferm aber / fo noch 
zur Zeit in $uDdienübrig. / in dem Appendice oder 
Anhange dieſes zweyten Theils der Acerre eine 
grimölche Ve · eucic © 
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Der artliche Mucken⸗ Jaͤger 
ff die Mücken hat Gott Feine Menſchen zu Ja⸗ | 
>, ik verordnet: dann folche Würmlein tragen | 
ihm wenig ein in Die Küche; laſſen fish auch nicht mit 
Netzen / oder Schwein · Spielen / fallen? wiewo⸗ 
es verantwortlicher waͤre mancher Blut nd Ehr⸗ 
ſuͤchtiger Printz ſpieſſete / mit dern Nero / in feiner g 
heimen Kammer die Sliegen ; als daß er ſen Sedet- 
Spieß / wider vieltaufend Menfchen / richtet/ un 
ſie / wie die Sliegen/hinfallen macht. ) Son 
mit das Mucken⸗Geſchmeiß nicht zu ehrüberhand 
nehme / noch ung fo wol Die Speiſen / als u 
Teppichten / zu fehr verunreinige s hat er ſie / die 
cken den Kefern / Spinnen / und andern de en 
Ungeziefer zum Wild gegeben / daß ſie Diefem Ser 
ſchmeiß nachſtellen / und / um den er Daß ande 
Beſchwers zu erleichtern / ein Ungeziefer 
wegfangen follen. 
Solte manın aber auch tool gebeneten/baß fol | 
che Mücken: Jaͤger etwas ſchau⸗ wuͤrdiges an 
hatten ? Wer folches ihm nicht weiß eingubil 
fondern alles / was auff Erden unter oder zwiſchen 
nen Fuͤſſen / Ereucht/ mit Süffen der Verachn 
tritt; der ſchaue doch nur(in der Betzachtung demn 
merieamiichen behendẽ Miucken-FagerOulleouma, 
wie ihn die Carayber nennen / ein wenig zu⸗ u 
rare?" ihm 










nichtallein feine Augen / mit Verwunderung 
n / ſondern auch feinem Berftandeein gutes Lehr» 
piel ertheilen / wie eyfrig / unverdroſſen und ber 
rꝛAlich man dem Guten / und allem dem mas zu 
unfern Sieden dienet / muͤſſe nachtrachten. Dies 
ſeMuckenfanger find / beſage der Rochefortiſchen 
Erzehlung/unter allen Eriechenden Thieren / auff den 
Antilles⸗Inſeln / die kleineſten / und den kleinen Ey⸗ 
dexren die man zu Latein / Stelliones heißt / nicht un⸗ 
gleich außbenommen / daß ſie denſelben / in der zier⸗ 
reichen Farbe und nahrhaffter Embſigkeit / weit vor⸗ 
tretten. Denn es ſcheinet / als ob ſie die Natur / auß 
Liebe / vor andren Gewuͤrm / hätte zieren wollen; ins 
Dem ſie dieſelbe mit einem guͤldenen Stück (fo ſchoͤn 
glaͤntzet die Haut) überzogen / etliche aber gleichſam 
mit geſchmeltzer Arbeit / will ſagen mit vielfaͤrbiger 
ev als gruͤn in Gold / und noch andern ſchoͤnen 

Farben / Teppicht⸗weiſe geſchmuͤcket. 

Damit nun der Menſch dieſes holdſeligen 
Thierleins ſich moͤge verwundern / und der Schau⸗ 
Luft feiner poſſirlichen Jaͤgerey nicht entbehren ; hat 
ſie hin die Vertraulichkeit eingepflanget / daß es den 
Leuten ſelbſt unter die Augen laͤufft + als wolte es ſa⸗ 
gen Sihe und betrachte mich ! Dann dieſe 
(one Wuͤrmlein machen ſich / mit ihnen / ſo gemein / 

daß ſie kuͤhnlich in die Gemaͤcher lauffen / doch gleich“ 
 Swolkeinen Schaden darinnen thun; ſondern dieſel⸗ 
igevielmehr von den Fliegen / und dergleichen Un⸗ 
oesiefernfaubern: Welches fie fo hurtig und liſtig 

- Herrichtend daß die Berfchlagenheit dev Jaͤger nicht 
 unergleichen / mit der Argliftigfeit/ diediefekleine 
| Thierlein —* Dann ſie ſtellen ſich gleichſam 

auf die Schildwache / auff ein Bretrauff den Tiſch / 

oder auff etwas anders / ſo hoͤher als der Bodem * 
1 


® 











| 
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da fievermeinen / Daß lich Die Sliegen hinſetzen wer⸗ 

Den / und ducken fich alsdann nieder. — 
* 








nun ihres Raubs gewahr werden / ſehen ftede 
ben uͤberall nach / und kehren die Augen Davon 
ab / ſondern ſo offt die Fliegen ihren Ort / ſo off 
und wenden ſie den Kopff / und machen 
and Poſturen / zu weilen richten ſie den halben Leib 
in Die Hoͤhe / ſtehen auff fördern Fuͤſſen ſchnappen 
nach ihrem Wildpret / und machen ihr fpi 
Maul / welches ziemlich weit geſpalten auff als 
freſſen und verſchluͤngen fie die Fliegen allbereit 
in Hoffnung. Man mache ſonſten ein Ge⸗ 
raͤuſch in dem Gemach / oder nahe ſich auff 
andere Weiſe zu ihnen / fo halt.n fiedoch allezeit 
ein wachendes Augeauffihre Beute / und velaſſen 
ihre Stelle nicht; endlich wann ſie ihren Vortheil 
erſehen / ſo ſchieſſen ſie ſo gerade auff die Flegen zu⸗ 
daß dieſelbe ihnen gar ſelten entwiſchen. Es iſt wol 
ein einfaͤltiger und unſchuldiger Luſt / wann man 
betrachtet / den ſonderbahren Fleiß / den dieſe Eleine 
Thiere anwenden / ihre Nahrung zu ſuchen. 
Sie find dermaſſen zahm / daß fie auff den 
Tiſch lauffen / wann man iſſet / und wo ficeine lies 
geerſehen / verfolgen fie dieſelbe / biß auff die Teller de⸗ 
ren / die am Tiſche ſitzen und eſſen / ja ſie fangenfie 
wol von derſelben Haͤnden und Kleidern hin weg 
ſonſten find fie to glatt und ſauber / daß ſie niman⸗ 
den einigen Unluſt oder Eckel erwecken wann: 
uͤber die Speiſe hinlauffen; zur Nachtzeit pflegen ſe 
auch ihre Muſic zu halten / wie die Anolis und an 
dere kleine Eydexen. Ihr Geſchlecht fort zupflans 
tzen 7 legen fie Ever fo groß wieeine Exbfe 7 wel 
ehe fie mit einwenig Erden bedecken und von 
der Sonnen außbrüten laſſen. Sobald * 
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 fiessdfet / welches wegen der Auffmerckſamkeit / 
de ſie inihrer Jagt haben / gar leicht zu thun / ver⸗ 
ehren fie alſobald ihren Glantz das Gold / die 
ſchoͤne Farbe und die gange Zierde ihrer Haut ver⸗ 
gehet / ſchießt ab / und wird bleich. 
Wbolte Gott! unſere Intention und Betrach⸗ 
 tungsieletefiets fo eyfferig und gerade zu Gott; wie 
dieſe Mucken ⸗ſchlingerinn / auff ihren Raub! Aber 
die 8 — ihr leider darinn am allermeifteny 
daß ſie auff lauter fluͤchtige Eitelkeiten / welches gleich⸗ 
ſam nur Mucken ſind / ihr Auge fo inftändig fchlägt/ 
als ob ſie ſonſt anders nichts haͤtie zu bedencken 
J ———— | 
2,6 (LXXXVIIL)9o 
— Das fliegende Liecht. 
DT Sathätigkeit Gottes Fon inallen Stuͤ⸗ 
en dem Menfchen/als feiner edelften Kreatur, 
zu Dülffe/ mit Erfekung der Mängel / ſo etwan in 
einen und andern Lande / an dieſem oder jenem Se: 
bens und Nutzens⸗Mittel abgehet: in dem fie ges 
meinlichtvo eben nicht Daffelbige / Doch gleichwol ein 
andersan die Stelle gibt / welches entweder Denfels 
bigen Gebrauch leiſtet / oder den Wehrt ſchaffet / 
wofuͤr man dasjenige / ſo das Land eiwan nicht 
hat / auß andern Ländern erhandlen fan. Cole 
Wolthaten erweiſet fie nicht nur unſern Leibern/ 
in der Nahrung; ſondern ebenfalls unſern Sins 
nen nnd zwar fuͤrnemlich ven Augen / in der Erge⸗ 
an und Erleuchtung. Unter allen leiblichen 
durfften / will die Gabe deß Liechtes fehier die 
ze Enid: einnehmen 5 welche ihr als einer faſt 
















öttlichen Sache / auch einer leichtlich mißgoͤnnen 
noch ſtrittig machẽ wird / wofern ey anders nit etwan 
nd gerner 
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gerner/ineit in einem flockfinfteren Keller / dann in 
hellen Liecht reichem Zimmer zu wohnen? / 
und lieber den Kopff offt zerſtoſſen / — 
Katzen im Finſtern herum maufen / als am 
mit fiherm Tritt / wandeln mag. Weil | 
Liecht / unter allen Himmeld:Gegenden/nichtüb: 
allgleich lage fcheinet ; fondern in —— 
Rond Landem mancher DrtenigangEurg abbricht/ 
und gewaltig lange Naͤchte macht : als hat der all⸗ 
guͤtige Gott ihnen / nebſt den Unfchlite und Wachs⸗ 
Liechtern / Fackeln / Schleiſſen / und Tran⸗ Ampeln] 
auch andere Erfin dungen / jugortſetzung ihrer Jeahe 
rung / und Reifen/verlichen : wiemanußfblger | 
dem muß erkennen. 

Die Schwediſche / und theils A Bel 
fo gar tieff nach Norden zu ihren St 
gar offt / ohn einigen Unter ſcheid Tages und N 
durch die finſtern Waͤlden reifen / eier. 
Tage mitder Nacht umſchattet bleiben s weilihne 
die Sonne ihr Liechtigar ſparſam leuchten alte 
manches malden Tag auch mol gar mit ſich Hinkore 
nimt. Was thunaberdie gute Leute 7 Dagfiem 
folchen Waͤldern / bey fofteter Jracht 7 Biedeg ne 
thums /und Anftoffens Mutter ift/deßwegen miche 
verfehlen 2 Sie fuchen faulende Rinder von den / 
Eych⸗Baͤumen / ſtecken diefelbeyin — 
Richt⸗Ziel oder Wegweiſer:und muß hnen der 
tunckeln ſchimmrende Schein dieſer faulen Rden | 
füreinen Ariadnzifchen Baden / dienen / nach wel⸗ 
chem ſie ihre Reiſe moͤgen anſtellen. Solchen 
aber thut ihnen nicht allein die Rinde / ſondern 
das altende oder ſchimmlende Holtz ſelbſt / wie 
weniger die oben an dem Gipffel deß Eychen 
wachſende Schwaͤmme. ai Pau 

brauchen 
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- gebrauchen fich Diegemeine Leute dieſes ſaulen Hol⸗ 
BeB eben ſo wol / an ftatdeß Liechts zum dabep / ob⸗ 
N Gefaprtindie&Schwuren form Getreyde / Stroh 
und Deu/angefüllt/ / zu gehen. Olaus Magnus 

reibt/ man finde daſelbſt auch Leute / die ſich tuͤh⸗ 
men’ dag fieohn einiges Materialiſches Liecht / vere 
Ba ihres ſcharffen Geſichts / ſchier alles / bey der 










Nacht / ſehen und behandeln konnen. Wann dem 
ſo werden Die Katzen und Eulen daſelbſt ſich kei⸗ 
nes ſonderlichen Vortheils beruhmen koͤnnen. Es 
ibt zwar auch wol / um die herbſlliche Nacht⸗ Gleich⸗ 
daſelbſt: aber ſol⸗ 
Be an gar nicht zu Nutz + weil fiedie 
arcke Kalte bald ergreifft/und zu nichte macht. 

Apders wo aber/ alsin Afia und America / dau⸗ 

ren ſoi leuchtende Mucken beffer / und gereichen 
den Raſenden zu keinem geringen Nußen. Gantz 

| akut alle Morgen-Lander werden / von 
ſoſchen ſcheinenden WBürmern/durchflogen,alsmie 
von ſliegenden Sternlein / und leben digen Carfun⸗ 
ein. Wie hellſcheinend aber ſelbige Drientalifche 
Geſtirne auch ſeyn moͤgen; ſeynd fie doch/ ge⸗ 
gen dem diecht / ſo die Americaniſche Glantz ⸗· Muͤcken 
bon ſich werffen / nur fo viel / als ein Funcklein gegen 










Er |groffen Geur/oder Gaskel / zurechnen:: Dann 
Kicker wiewol fie auch / nach unterfchiedlicher 
- 2anbssedk/einander in der Flamme / ſechr weit uͤber⸗ 
und Eur 


gehen fie Doch. insgemein allen Afintifchen 
| urepzifchen damit vor. 
Sch habe / in einem meiner Monats⸗ Unterre⸗ 
Dungen/ von denen Americanerinnen / außführlich 
| — weil aber derſelben / jetz⸗ beruͤhrier maf⸗ 
-fnimanderley Gattungen find: ſo horet / was Ro⸗ 


chefor / und Montel / von denſelben / und zwar für 
| | nernlich/ 
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nehmlich / von der Art/fo in den Carybiſchen Inſeln 
bey Nachte / blincket für Wunder erzehlen. 
werden / von Den wilden Catarbern Coyouyon 
von den Mericanern /_ faſt gleichlautend Cucuyosz 
das iſt Mucken⸗ Kefer; von den Frantzoſen leuch 
tende Fliegen / benamſet. Dieſe gliege (fäpreibe 
beſagter Rochefort ) iſt / weder ihrer Schoͤnheit noch 
Geſtalt wegen / ſonderlich Lobens wehrt: fondernnue 
allein / wegen der leuchtenden Eigenihaffe Sieift 
von brauner Farbe / ſo groß als ein Meykefer / und 
noch zween Die ſehr zart find / welche man nur fihet 
wann ſie flieget. Undalsdann merckt man guch 
daß ſie unter dieſen zarten Fluͤgeln einen Glantz hat/ 
und den gantzen Bezirck gleich wie ein Liecht beluch 
tel. Über dieſes findihre beyde Augen ſo yeu ch i⸗ 
nend / daß fie zur Nachzeit ( da man dann ihren 
Schein recht ſehen fan ) überall die Finſternuß ver⸗ 
treibet / wo ſie nur hinfliegt. 
Sie ſauſet (oder fumfet)nichtim fliegen / nd 
lebt von der Bluͤt an den Baͤumen. Wanne 
mit dem Finger etwas hart gehalten wird / iſt eo 
glatt und ſchluͤpfferich / daß ſie mit geringer Starcke 
Diefieihre Freyheit zu erlangen anwendet obmderfe 
hens entwifchet / und ſich loß machet..  2Banı 
man fieeingelperret hätt / verbirg:t fieden Sen? 
den ſie unter den zarten Slügeln bat / und leur 
nur mit den Augen / welcher Glantz doch ſehr ſchw ch i 
iſt / und nicht zu vergleichen mit dem / ſo ſie von ſch 
giebet / wann fie freyift. Sie hat keinen Stage 
damit ſie ſich wehren koͤnte. Die Sndianerhaben 
fie gar gern in ihren Haͤuſern / weil ſie ihnen an ſ 
der Lampen dienen. Und wann man zur Nachet 
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die Rammernnicht mol virfperet/fliegen fir von ſich 
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Dasfliegende Licht. 1007 
ft hinein / und verhindern offt den en Schiff. 
nfan A Nachtzeit nicht allein den Weg mo 
bey. ihrem Schein garmolfeben ; ſon⸗ 

fanau b gar leichtlich dabey fchreiben / und 
er Muͤhe diereinefte Schrifftlefen. Es berich⸗ 
Leit — Hiftorien-Schreiber / Daß Die 
one auff der, Inſel St. Domingo fich diefer 
cin en bedienen / diefelbe an ihre Haͤnde 
u nd en! undefie für Liechter gebraua 
| fie bey Nacht auff die Jagtgehen Item 
Indianer Die leuchtende Feuchtigkeit / Die 
dieſe Fliege Be m öugen und unter den Slügeln 
yaben / herauß drucken und die Bruſt / bey ihren 
n u Rurgmweilen / damit beſtreichen; daher ſie 
em inder Ginfternuß ſheinen / als ob ie 
m 5 — hedecket waͤren / und kommen denen 
ſo en gleichſam wie abſcheuliche Geſpenſter 


Fliegen laſſen ſich leicht in der Nacht 
angen wann man in der Lufft einen lebendigen 
F — N Id hin undher bewege, Dann ſo balddie 
jenige die bey angehender Pracht auß dem Gehoͤltz 
7. dieled Feuer feben / sermeinen fie/Daß e8 ans 
er gleichen Stiegen ſeyn / und fliegen gerad 
a Ort zur da fiediefen Schein ſehen; ala 
a blagtmanfiemitdem Hut nieder / oder fie 
zen wolvon fich ſelbſten wider Den Brandy und 
4 len: air lelend auff die Erden. 
er Er fuͤget fich nicht uneben / mas dee 
F du nie! ein Sranköfifcher Edelmann 
lan feiner Freunde / von dieſen liegen 
> 






















“ Seine Worte lauten im Teut⸗ 
Als ich in der Inſel Hifpaniola oder 
Smingo Mar / bin ich offt wann die Yacht 
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herbeyfommen / vor den kleinen Hüften ſtill gef 

















den / welche wir auffgerichtet / umetliche Tagede E 
felbft zu verbleiben / und die Außbeſſerung unfa 
Schiffs zuerwarten. Ich bin / ſage ich ofen 

geſtanden / und hab die Lufft bitrachtet weldean 
vielen Orten von dieſen kleinen irrendenSterneg anf 
erleuchtet war, Sonderlich aber / waresübeaug 
schön anzufehen / wann fie andie groſſe Baumelas 
men / welche eine Art Feigen tragen 7 und nahe big 

unſern Hütten flunden. Dann fie flogen felsam 
durch einander / bald um dieſe Baͤume herum/balt 
unter die dicke Aeſte / welche alsdann das echt die⸗ 
fer kleinen Sterne eine kurtze Zeit verbargen und ine 
Finſternuß verur ſachten geſchwinde aber dieſes 
Liecht wiederum ſehen lieſſen / welches feine gebtor 


— —— —* 






chene Strahlen durch die Blaͤtter hintwar ld 
‚fahen wir diefe Klarheit von der Seitenher 7 bald 
aber gerad und fchnurrechts auff ung zufallen, Her 
nach machten ſich dieſe Stiegen duß der Dunckelbe | 
diefer Bäume loß / kamen auffung zu / uhdflögen 
auff die nähefte Pormerangen-Baume / welche fie 
gleichfam gantz in Brand ftecketen/ undfieffenund 
derſelben fchöne vergüldete rüchte fehen 7 Die die 
Nacht unſern Augen geraubet hatte / fiebemahltn 
ihre Hlüth 7 und gaben ihren Blättern eine folche 
lebhaffte Farhe / daß ihre Srüne/ Dievon Peafurans. 
muthig ift/ ihren Glantz um ein merckliches 7 Du 
diefereiche Beſcheinung / verdoppelteund 
Ich wuͤnſchte mir damahls die @efchicklichkeiteines 
Wahlers / Daß icheinemit ſo vielen Feuren 
Nacht ¶und eine ſo luſtige und heitere Landfapanfe 
haͤtte abbilden konnen / ꝛc. Es iſt kein 3Z 
man ein Cryſtallen Geſchirr nähmer und ha 
oder ſechs dieſer ſchoͤnen Siegen hinein | De 
an 
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u den folche von ſich geben wurden / zu aller⸗ 
d Berrichtungen dienen fönte 5 ſie wuͤrden ge⸗ 
vißlich einelebende und unvergleichliche Fackel ma⸗ 
ben. Aber ſo bald dieſe Bliegen todt ſind / fo ſchei⸗ 
jen fienicht mehr. hr gantzer Giantz verliſchet 
# ihrem Leben. So viel gedachter Edelmann, 
elcher beynebſt auch deß Poeten du Bartas Ver⸗ 
eanzeucht: darinn gemeldet wird / daß ein Seiden⸗ 
—* und Teppichwircker / bey den Stralen dieſer 
iecht Fliegen / ſollen ihre Arbeit Kunſtmaͤſſig treiben 
önnens Pdu Tertre ſchreibet in feiner Generale 
Hiſtorien von den Antilles · Inſeln / auch viel vor 
ieſen lebendigen und gefluͤgelten Liechtern / und bes 
raͤfftiget es / daß man gar wol das Brevier Dabey 
efenz Die Stiegen aber / auffs hoͤchſte nur drey Wo⸗ 
henylebenfönnen. So wunderbar iſt Gott auch 
ndenen Geſhoͤpffen / welche unſer ſchwacher Ver⸗ 
land deß Betrachtens offt nicht wuͤrdigte / mann fie 
ins nicht / durch dergleichen ſonderbare Eygenſchaff⸗ 











en / bißweilen winckten. 
hr R 4 
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Die bezauberte Execution. 


A Engel / ober gleich ein Meiſter 
*von tauſend Kuͤnſten / und vermittelſt derſelben 
nanches Bubenſtuͤck / oder abentheurliches Ding / 
errichtet / Darüber unſere Bloͤdigkeit erzittert / und 
er ſchwache menſchliche Verſtand bißweilen ſich 
ntfeßts gehet dennoch immerdar indem Goͤttlichen 
Zügel / und träge dieſer helliſche Leviathan / dieſer 
ehem ang * der a... 
* 





| 
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der ihn verhindert / nicht alles / ſeines Gefallens u 
vollenbringen. Er iſt ein widerfpenfliger/undpo 
bezwungener: Der ſich firäubt und widerſetzt doch 
als ein Uberwundener und endlich / wiewol mit au⸗ 
ſerſtem Unwillen / in den Gehorſam gehen muß: 
Dann ob ihm gleich groſſe Macht gegeben iſt danff 
er gleichwol / keinen Nagelbreit / Die Söttlichesgürs 
ſehung oder Befehle uͤberſchreiten / noch einie 
ſchen unſanfft berühren. / es geſchehe dan 
Gottes Zulaſſung. — 
ie feran aber ſolche Zulaſſung ſich erſi 
mögen unſere Gedancken nicht leicht begreiffen 
unfehlbar entſcheiden: fintemglohne Zweffel dieſe 
be / theils nach Gelegenheit der Zeiten und Perſo⸗ 
nen / hauptfachlich aber zu Gottes Ehren und der 
Außerwehlten Beſten / wie auch zur Straffe oder 
Bekehrung der Boßhafftigen ihm bald mehr bald 
weniger einraumet. So viel weiß man / außgetwilien 
Erfahrungen, Daßer-denen.Die in den Dandlungeı 
der Gerechtigkeit bemuͤhet ſeynd /- am Leben Frinen 
Schaden thun koͤnne / obgleid) ſolche Perfonen aut 
gar heidnifch waren: verfiche/ in fomweitz.als fieda 
Gericht gebührlich hegen und deß Rechtens pflegen: 
angemerckt / auffer ſocchem Beruff/ und göttli 
Geſchaͤffte / mancher Koͤnig / Fuͤrſt Richter nd 
Gerichts⸗Verwalter / oder Bedienter / auff Go 
Verhengniß / molfan bezaubert werden nichräl 
ein Fuͤrſteher deß Gerichts; ſondern als ein undiger 
Menſch der durch ein oder anders Verbrechen dem: 
Satan Macht über ſich gelaſſen / daß er ihn / an ſi⸗ 
ner Geſundheit / verletzte. at ee 
Ob man nun zwar nicht leicht:gehört/.oDegez 
leſen haben wird, daß jemals ein Richter oder Dies 
ner deß Gerichts / zu der Zeit / da er deß Tores 
ine 
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Die bezauberte Erecution. _ 1oti 


Be, uurtheilen/und zur Straffe zu zichen rim 
We —* en war / vom Teuffel fen beſchaͤdiget 
worden ſoo unterſtehet er ſich dennoch gleichwol 
bßweilen / in ihrem Amt / ihnen Hinderniß zu mas 
Sen Durch) mancherley Verblendungen und Poſ⸗ 
fen. Als zum Exempel / bey der Tortur / wider⸗ 
fe er ſich 7 etlicher maſſen / dem Richter / durch die 
Affliſche Kunſt der Unempfindlichkeit / Verhaͤr⸗ 
"tung und Verſtockung der gefolterten Malefitz ⸗Per⸗ 
fon: welches er gleichwol wol laſſen muͤßte / wann 
ein ſoſcher verteuffelter Ubelthaͤter ſelbſt nicht da⸗ 
zummiteinmilligte. Bey der Außführung deß ar⸗ 
men Sunders/ hilffter gern ein Unglück ſtifften: 
undgeht ihm ſolches auch nicht felten von flatten. 
Bember Erecution felbften / iftfeine Büberen nicht 
weniger jemaln geſchaͤfftig / durch feine Werckzeuge / 
und foldpeverftochte under / ſo ihr Verſtaͤndniß 
i ihm auch im Tode nicht aufheben / ſondern 
Amich hegen der falſchen Hoffnung / er werde ſie 
entweder vom Todeerretten / oder / in Der Hoͤllen / 
ahnen ein ſoſches Quartier zueignen / da nicht ſo 
art eingeheißtfey. Jedoch wird ihm auch hier 
 rinnmichtdiefrene Hand / noch alles / was / oder mie 
langer / föndernfo lang als Sort will / nur etwas 
fattet: entweder um eines Gottloſen Nachtrich⸗ 
tesioder mancher fürroigigen Zufchauer willen 5 o⸗ 
- Derumden Menſchen einen Blick zugeben / wie groß 
feurjady er habe 7 ftets im Harn iſch eines fleiſſigen 
Sebers und mitdem Schilde deß Glaubens ges 
rüflee 7 einher zutreten / wider einen fo graufamen 
und gewaltigen Feind / derftersnach feinem Scha⸗ 
> Dentrachte undihn alle Augenblick erwuͤrgen koͤn⸗ 
ewanndie heiligen Schutz⸗Wächter / Die guten 
Engely diefen hellifchen Gerberum / diefen grimmis 
Sit ii gen 
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ge £euen /_ Diefen reiffenden ABolff 7 nicht an ei 
ſtarcken Ketten führten ; in welcher e monde 
müjle erſchnappen / wie heftig er fonft un fi 
ſchnappet / ohn allein denjenigen / der ihm fü 
zu nahe kommt. — J. 
Ein Beyſpiel ſolches teuffliſchen Sy cds u nd 
Bubenſtuckleins / ben der Urtheil: J 
lieſet man in dem unlängft gedrucktem "Amerit: 
von D.O.Dappeıs ; dabey es diefe Ein —* | 


Die Portugiſen / welche in Braſien a 

ſo genannten Reciffe ‚unter dem Schuß depho 
Raths der Dolandiihen Weſt⸗ Indiſchen Eon 
pagnie / wohneten / hatten eine geheime Verraͤcherer 
wider Die Holländer geichloffen: ; weil aber Dasie 
nige/ fo ſie unter dem Berräther»Hütlein milen 
ander geſpielet / zu frühe ans Liecht kam / wie ein un: 
zeitige Geburt 5. brachte ihnen ſolche Mißgebur 
ſchlechte Freude: Dann fie mußten Reiß⸗ 

len / und das Reciffe fo lange mit dem Rucken 
fehen / biß gemeldter Kath / Durch einen off Mi ch 
außgeruffenen Perdon / ihnen Die fichere Wiede 
verſprochen. Auff ſolche allgemeine Berzeihung 
hatte ſich ein Portugaller mit dahin begeben 
mit ſehr boͤſem Fuͤrſatze. Sintemal er daſeibſ 
friſch verdecktes Freſſen kochte / und um smwenbu 
dert Kronen / einen Botsgeſellen erkauffte⸗ daßd 
ſelbe einen Brief / welcher in einem bleiernen 
lein lag damit man ihn / im Fall de Noth Ente 
ins Waſſer werffen / an den Portugiſiſchen Stat 
halter auff dem Vorgebirge S. Auguſtins im 
geheim überbringen moͤchte. Dieſer Brieff gab) | 
durch fonderbare feltfame Schriffr- zeichen 7 Dem 
Stathalter die verborgene Andentung / er 

wart 
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Die besauberte Execution. 1012 
waͤre mit wenig Kriegs Pölckernverfehen ; weildag 
meiſte Volck der Niederlaͤnder / auff der Inſel Ta⸗ 
rica ſich enthielte darum würde Reziffe / ohn ſon⸗ 
ders groſſe Schwerigkeit / fuͤglich zu erobern ſeyn / 
wenn mans / bey dem Tanne / undaußder Moritz⸗ 
Stadt beſtuͤrmete. Solche Verſpaͤhung und Bere 
räthereptward dem Niederlandiſchem Rath zu Xes 
ifft entdeckt / und empfieng der Verraͤther Das Urtheil 

eines ſchmaͤhlichen Todes / zu Lohn. Da man ihn 
nunaußführete zum Urtheil⸗Vollziehung; rieff er 
überläut: Alle die ihr hie ſtehet undsufchaus 
Me beluftigeteuch wacker / an mei⸗ 
nem Co0 bern) daß ihr /in wenig 
Augenblichen,euch gnug entſetzen / und bes 
flnrgefegnwerden, 











— 








Wiewol er nun dieſe Weiſſagung ſonder 
rer Dem Luͤgen⸗Geiſt empfangen; hater 
Dochnichtgelogen / fondern eingetroffen. Dann 
ade Sdarffrichter ihn halb gewuͤrgt hatte / und 
nun mit Stroh zu fengen begunnte ; erhub fich / 
kennen zuſchauenden Volck / eine wunderſeltſame 
pegung. Einer fieng an / Den andern zu zer⸗ 
zen I mie Dem Elbogen/ oder Rücken zu ſtoſſen / und 
endlich gar mit Faͤuſten zu ſchlagen. Gleichdare 
ſentſtund mitten auff oem Marckt / ein wunder⸗ 
Ser Würbel-Sturmı der alle Menſchen wackeln 
umeln machte / als ob ihnen ein ſtarcker Rauſch 

ie Gewißheit der Fuͤſſe haͤte benommen. Eben 
Diefer Sturm raffte ihnen Hüte und Hauben von 
Den Foͤpffen / ſpielte damit / und trieb fie in der Lufft 
um Bald hernach / ward die gantze Menge der 
Anweſenden / uber einen Hauffen / zur Erde nieder⸗ 
serien. Die Kriegs: Knechte flohen und waren 
denechſte Haͤuſer ihnen die liebſten. Der Hen⸗ 
Bhit Sl ii cker 
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ne / auß deß Nachrichters Handen een DA rlöfen 


fie unterdeſſen / durch ihren unverdorrten Nachruhm 


cfev/- welcher am Ickten ftehen blieb und ſich nun⸗ 
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mehr allein befand / trauete gleichfals nicht Ian 
ſondern ſprang vom Gerichtplatze herunter Be 
Nach dem diefe Berwirrung eine gute 
Stunde gewährt ; Fam das Volck miet Fe — 
ſelbſten; und vei der boͤſe Keind /n ce 
zweiffelt dieis Spiel angerichtet den Milletha: 
ger gleichwol nicht Davon -bringen / od * He 
koͤnnen; als tratt auch der Scharffrichter Den 
auff / und verrichtete vollends die anbefohlen 
tion ; ſchnitte dem Vortugaller Naſe 
die mannliche Ruthe ab: riß hm auch as Hert 
auß dem Leibe; beſtrich mit den Blute ſolt her * 
der / Die Backen; und warff Diefelbe tt Dich. 
Hunden vor / welche fie aufftaffen.Zule — Ich * 
den uͤbrigenLeib / in vier Theile/unnagel Tun | 
merauff/an vier Oertern gu offentliche Sha Al 
fo kan Der boͤſe Geiſt die Juſtitz zwar ein ft 
gern; doch nit gaͤntzlich hemen. — ind En 2 
feßen mag erden Gerichtd-Dienern und > 
aber nicht das Verderben zufügen/noch —30 


II)ET 
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Die verſtoſſene Groß n 
KErſer Heinths /md fiin&emahlin | 
da / derer beyder Gebein in dem Thu fe; 
Bamb:rg / ruhen / fonderbare Enthaltung unt 
Keufchheit/gleich wie fieran ihrem Ort / g orwurdig 
alſo ſetzet fie nicht allen hohen Haͤuptern ein Erempel 
der Jrachfolge/ oder eine Kegel gleichesperhaltensin 
der Ehe : fintemal fonftder Zweck deß heiligen Eher 
ſtands gang verruckt und manches Keich/rumfeinen 
gemünfchten Erbenwerfürg würde, Jedoch ucket 


man: 
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"manchen unkeuſchen Potentaten ihre Leichtfertigkeit 
uff / die in chelicher Luſt⸗Pflegung / nicht allein die 
Sm ſſigkeit ͤbergehen / noch zu Zeiten einiger Enthal⸗ 
ng ſich beffeiſſen; jondern noch wol dazu / in man⸗ 
ben unreinen Farben. Pfuͤtzen fich baden / indem 
Schlamm Pfuhl der Hurerey und Ehebruchs ihre 
pränfligeSeilbeirfühlen / ja wolgar / unter einem 
| — Deckel furgewandter Unfruchtbarkeit / Die rechtmaͤſ⸗ 

ige Gemahlin von ſich ſtoſſen / und / auß eigener an» 
——66 oder heuchleriſcher Zulaſſung und 
— der Biſchoͤfe / ein friſches 

| ib zur Ehelrechter gejagt zum Ehebruch nehme, 
Ber Pe Sin folcher Weiber Caſſirer / ja rechter Wei⸗ 
beuffel / und Umſattler in der Verheirathung / 

war emich der Achte / König der Engellaͤnder:und 
—— — auch unſere Zeitẽ / von dergleichen Frau⸗ 


















| n ı nicht allerdingsrein. Aber weil 
Brenn der ganzen Chriſten ⸗Welt annoch 
Den Dhren herumgehen / und in frifchem Anden⸗ 
ben; Syageichthunlicher / von den vers 
angenen Zeiten eines zu entleihen/und zwar auß Der 
Rofcauveinem ſolchem Reiche darinn/ nebenan» 
— —* auch die Entheiligung der Ehenit 
elten manche vorige Großfurſten beſudelt hat: Maſ⸗ 
— 77 ein Muſter funꝛ⸗ 
welches von Eingangs geruͤhmter Kaͤh ſerli⸗ 
werEheleute Zucht / ſo weit entfernet / als ein garſtiger 
Mſhauffen von dem Glantzeeiner edlen ſchneeweiſ⸗ 

fen Lilien. Deß fo übel- berüchtigten Ruſſiſchen 
Wuͤlerichs / Ian Wafllovvitz (oder Johanis Bao 
hlidis ) Bater / Großfuͤrſt Baſilius / iſt gleichfals 
ein groffe Tyrann geweſt / der ſeinen blutdürftigen 
Srimm nicht allein / an Seinden / warn er die 
— bekommen / abgekuͤhlet; ſondern auch 
Sff» wider 
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wider feine Unterſaſſen / Bluts⸗Verwandten / und 
leibliche Brüder / ſehr gewuͤtet. Maſſen fol 
erſtlich fein Oheim (oder Vetter) Demetrius / here 
nach auch ſeine Bruder / Gregorius und s 
erfahren haben: die er ins Gefaͤngniß warff m 
dieſer Beſchuldigung / fie ſtuͤnden ihm nach dem 
Reich / und reitzeten das Volck ihn zu zwingen da 
er dad Reich mit ihnen ſolte theilen. Gleiche 
ranney hat er / an den fuͤrnehmſten groffen Deren 
Durch gank Rußland / veruͤbt / ihr anſchnliches @es 
ſchlecht / und ſtattliches Vermoͤgen / fielen ſeinem 
argwoͤhniſchem Geiſt in die — — 
cken in den Schwefel / und entzuͤndeten denfelben fo 
hefftig / daß er ihrer einen guten Theil / mit offentlicher 
Gewalt; Andre aber / mit geheimer Liſt/beſtricket ſe 
entweder ermordet / oder eingekerckert/ und ihre fo 
beweg⸗ als unbewegliche Guͤter an ſich geraubt 
Nach dem er ſeinen Freunden und Verwandten fol 
cher Freunds⸗ Stuͤcklein ziemlich viel erwieſen Kieh 
er auch / wider Die benachbarte Könige und 
tentaten / ſein arglifligegund Treu⸗leeres & 
cken / Verſprechen und Erfuͤllen niemals auff einan 
der folgen: ſchloß offt / mit ihnen einen Frieden ohn⸗ 
angeſehen fein falſches Ders in voller Seindfeligfeie 
und Krieges Ruͤſtungen ſteckte. Seineendlihe Be 
theurung und Vergleichs Befchtwerungmaren lau: 
ter Spreu / ſo der erſte Wind neuer Begierden ver 
ſtreuete; lauter Aegyptiſche Rohr⸗Staͤbe / weſch⸗ 
Dem Potentaten / der ſich darauff wolte lehnen in 
die Hand giengen / und ihm dieſelbe durchboreten 
Dann wann ſie / auff den getroffenen Frieden 
gruͤndend / glaubten / es waͤre nichts Unſichers 
vorhanden; fiel er ihnen ins Land /ohnallellriach 
und redliche Verwarnung; und ſuchte feinen fer 
thei 
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eil— nichen wie ein ‚jeein Soldat. fondan Et Chr-vergeffener 
m vr ydiger Rauber. 
7 Sleichimie nun insgemein ſolche Bund-und 
Friedens Brüche außeinemleichtfertigem Gemuͤ⸗ 
entſtehen / Das weder nach Gott / noch Gewiſſen 
frage: allo war auch hie Der Urſprung ſothaner of⸗ 
fentliche Laſter ein leichtfertiges ehebrecheriſches 
Herbıidas fich eben fo wenig daheim einiger Suͤn⸗ 
pen fürchtete 3 als drauſſen / vor der Welt / deß 
Meyneyds (bamte, Dann Bafilius beftartete fo 
— uren und Curtiſanen / als ob ihm die 
Unzucht zur Ehe gegeben / und alles zulaͤſſig wäre/ 
vas feinen lüfternen Augen gefiele. Weil aber 
auß ſolche Hunde Buhlichafft / Fein Erbe deß 
Reiche zuhoffen war ; gleichwol auch feine Mißs 
gunſt nicht leiden Fonte/ dag einer.von feinen Bruͤ⸗ 
ern Soder derſelben Kinder eines/nach feinem To⸗ 
zum Thron gelangete; als befchloß er endlich zu 
Hratben.z «forderte Derohalben feine Reichs Raͤthe 
- zulamımen / und gab ihnen feine Entfchlieflung zu 
vernehn —* begehren / ſie ſolten reifflich unter ſich 
en obes dem Reich zutraͤglicher / daß er eine 
quione -außländifche Sürftinn zur Ehe naͤhme. 
a vielfältigen Rathſchlagen erfolgte die⸗ 
fer B:t8 würde am vorträglichfien ſeyn / daß er 
DI mie einer einbeimifchen vermählen / und die 
enden fahren lieſſe; fich nicht viel/ um außländis 
otintaten Schwägerfchafft/ bemuͤhete: fin» 
temakdiefelbe nicht Glauben hielten ; über das ſo 
flolgund hochmuͤtig waͤren / daß ſie ihre Toͤchter in 
Eine veit abgelegenes Land ſchickten / noch einem 
f uffiiben Zaar zur Ehegaben ; Zudem brachteei« 
ie fremde Braun gemeinlich auch neueund fremde 
Siten mit ſich / nebſt einem groilen Gefolge auß⸗ 
laͤndiſcher 
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lindiſcher Seite 7 wie auch fremden Trachten und 
Kleidungen / verurſachet auch unglaublich Br! INFO 
fien / und was das allerbedencklichfte / (0 waren Die 
außlandiſche Princeſſinnen mit einer irfamen Re 
figion angefteckt / fo den Ruſſen ein Greuelin den 
Ohren: worauß hernach unfäglic viel Berander 
rung und groſſe Uneinigfeit/ in vielen Dingen/ent: 
fprünge. * 5* 
Auff dieſe Gedancken und endlichen Auß 
ſpruch / war der Reichs⸗Rath durch den fürnehmen 
Griechen / Georgium Micrum / geleitet: Der? bey 
dem Großfuͤrſtẽ ſehr wol daran / auch bey allen hohe 
und niedrigen Standes⸗Leuten ſehr mol gelitten 
war / von wegen feiner Srömmigfeit und Belchei- 
denheit. Geſtaltſam er fich / gegenden Rachen 7 
und Hoffdienern / verlauten laſſen «8 wären in 
Rußland / auch noch mol Kungfrauen anzutreffen 
die / der Schoͤnheit / Tugend / und H ben / mit 
keiner Europæerin / doͤrfftẽ tauſchen:unter fo viele 
gen Blumen / koͤnte der Großfürft für ſich ine auße 
ſondern / die ſenen Augen am beſten gefehle; auch 
das Land mehr Gedeyens / Nutzens und Vorthes 
von einer ſolchen weder von einer Außlaͤnderin 
warten. Man vermeynt / der gute Mann habe 
hofft / weiler / bey dein Großfuͤrſten / 
Gnaden/ wuͤrde das Gluͤck feine Tochter die 
mit Zier beydes deß Leibes und Gemütd/mandhean 
dre ſchoͤne Ruſſinnen weit hinter ſich ftellererundfe 
nes Beduͤckens / durch ihre ungemeine Geſtalt 
gend / und Sittſamkeit / Feine gemeine Seirat 
verdiente. Aber ſeint Einbildung hat ihn bero 
Dann der Großfuͤrſt nachdem er feiner Raͤhe 
duncken vernommen; ließ auß den fürnehmften und 
edelſten Geſchrechlen in Naßzand / funfehenhun— 
dert 


— u — — 
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ert Fungfrauen verfanmlen : unter. welchem ſchoͤ⸗ 
en Außſchuß / Salomea Ivvan Sabourovs Toch- 
ein uͤberauß ſchoͤnes Bild / in deß Großfuͤrſten 
eliebung den DBorzugfand:miwol Micrus nicht 
aubte ; daß die Sonne ein zierlichers Weibs bild 
Rußland jemals erblickt harter ale fein Kmd; und 
nnoch ichoeriahren mußte / daß ıhn ſeine vätterli⸗ 
pe Zuneigungbetrogen/ und eins noch ſchoͤnere vor⸗ 
anden wäre, oder auffs menigfteine Solche / Die 
en Sroßfürfklichen Augen fehoner für fame. Dann 
nancher verachtet Die allerfchönfte Geſtalt welche 
richte / aldlauter Zucht und Keuſchheit/ leuchten 
aͤßt; undpreiſet hingegen eine geringere / darum / 
ap fiefrifch und froͤlich / ihre liebreitzende Augen 
sin ſich winfft / und die läfterne Begier deß Anichaus 
rs / mit pielen den Blicken / gleich [am außfordert, 
Dieſes hindangeftellt ſo ward ſie / unter allen 
‚eine Kron / angeſehen / auch eines gekronten 
roßhertzogs fähig / und alſofort das Beylaget ge: 
ten. Aber wie ſchön ihr boldieliger Leib auch 
ete; ward er doch / mit Reiner Frucht begabt:ohn⸗ 
geſehn ſie ein und zwantzig Jahre / im Eheſtend 
bte. Als Baſilius die Hoffnung eines Erben ale 
verlohr; verſchwand auch endlich feine Gunſt zu 

IJa er ward ihrer fo überdrüffig / daß er ſie in 
1 Kloſter zu Suſdaal ſtieße; darinn ſie die Zeit ih⸗ 
8 Lebens hinfort ſolte ſchlieſeen. Der Metropolit 
nte ihr allen Großfuͤrſtlichen Schmuck / Ge⸗ 
meide / und Kleider: / abnehmen / und die Haare 
ſchneiden. Welches ihr dermaſſen zu Hertzen 
g / daß ihr die hellen Zehren auß den Augen gin⸗ 
Sie beklagte ihr Ungluͤck / als eine wolbered⸗ 
Dame / mit vielen beweglichen Worten / die man⸗ 
— — 
na 
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nahm ihr edles Haar / ſo man ihr vom Haupte wegge⸗ 
ſchauten; warffs vor groſſem Unmut / unter die Sup 
fe/ tratt darauff / ſchwur und fluchte/ Sie hatte folche 
angetbane Schmach nicht verdient. Dißverdroß 
die Sroßfürftlichen Diener Ivvan Schigona Der 
Sie / nach dem Kiofter / begleitete : und an Stat 

daßer/ mit freundlichen Troft-2Borten / ihre Unge⸗ 

dult haͤtte lindern ſollen ; zuͤchtigte fie der Eſel/ mit 

einer Patſchen / eben hart / und ſchalt / daß ſie wider 

ihren Herren ſo viel doͤrffte reden: Jedoch ihater (öl 

ches nicht/ auß eygener Kuͤnheit ſondern auß hohem 

Befehl. Maſſen er ihr auch / da Sie fragte /- ter 

ihm befohlen harte / einegefalbte und gefrönte gur⸗ 

ftinnüberafle Reuſſen / ſo ſchmaͤhlich utractiren 

su peitichen/und verſpotten? ſolches amdeuteter mit 

diefer Antwort ; der Großfuͤrſt haͤtte es befohlen 

Hieraufffieng fie an’ in Gegenwart aller Imſſehen⸗ 

Sen / ihren Herzen zu fchelten 5 vermaledeyte fein 

Gottlofſes Kebenyverrätherifche Handlungen 7 umd 

boßhaffte Tyrannen ; rieff Gott und alle Heiligen 

su Zeugen ihrer Ehr und unbefleckten Keufchheit; 

und bat/fie wollen dieſe / von ihr gar nicht verſchul⸗ 

dete Schmach nicht ungerochen / noch unvergolten 


laſſen. | 

! Aber der Großfuͤrſtward / durch ſolches ihr la⸗ 
mentiren / ſchaͤnden und proteſtiren / gar nicht irre 
gemacht / in feinem Vorhaben: ſonder bervarb ji, 
unterdeffen gleich um eine friſche Braut / und nahm 
wieder zur Ehe deß Michael Glinski Brudern Toch⸗ 
ser Helenam: Zeugte auch / mit derſelben wern 
Söhne / Gregoriumund Iwan. Sanmittelft 
Famein Geſchreh / von Sußdael/durchgang Krupr 
Iandraug Salomea / die indem Kiofterlebte 7 ugs 
ge gefchtoollenes Leibes. Dieſe Poſt — 

g 


















Die verftoffene Gröffürftinn. roar 
ichfals den Sroßfürften. Welcher fo forterliche 
traute Männer und Weiber außfertigte / um 
n rechten Grund zu erforjchen/und die Geburt in 
agenichein zu faſſen. Als dieſe ins Kloftertreten ; 
het Salomea in die Kirche / ergreifft den Altar / 
d berührt das Heiligthum / ſchwert und verflucht 
bin Abgrund der Hellen / Sie habe ihren Eheſtand / 
it dem Großfuͤrſten Baſilowitz / rein gehalten auch 
oit ihr / von keinem andern Mann /ohn von ihm / 
en Sohn befcheret hätte / wegen deß groſſen 
chimpffs / Spottes und Verachtung⸗ maſſen fie 
ag und Nacht Gott darum angeruffen: Die ab⸗ 
fertigte Befchaue und der Großfuͤrſt ſelbſt / wuͤr⸗ 
n dieſes ihres liebſten Sohns klares Angeſicht / 
dholdſelige Augelein / nicht ſehen; Dennoch aber 
rTag dermaleins kommen / da er / zu ſeiner Zeit 
nen Unterthanen unerſchrocken unters Giſicht 
ten / ſeine hellſcheinende Aeuglein weiſen / auch ih⸗ 
an und Derachtung / nicht ungerochen 
en folte, 

Mit dieſem Beſcheid wies fie die Abgefchickte 
nfih, Welche dem Großfuͤrſten alles / mag fie 
ſehen und gehoͤret / verkuͤndigten: woruͤber er ſo 
llund thoͤricht ward / daß er Salomeam / auß 
m Kloſter weg / und an einen ſtrengen Ort / ſtoſſen 
ſen wolte. Solches waͤre ihr auch unaußbleib⸗ 
FE Si ; wann ihms nicht etlichefeiner Raͤ⸗ 

hatten widerrathen. Viel Ruſſen feynd in der 
epnung geftandenvdiefer Sohn / den fiegeboren/ 
eben der grauſame Wuͤterich Swan Bafıloriks 
weſen. Andere halten denfelben und zwar glaubs 
her/ fuͤr iine Srucht ihrer Nachfolgerinn in der &s 
nemlich der faubern Delenenidie Baſilius / nach 
genommen: welche nach feinem Tode * * 
* ande 
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ſchaͤndlichen Durerey fich herum geſudelt. — 
tevdeffen hatihrem gethanem Schwurdennoch Farz 
ner geglaubt 5 ſondern männiglich Dafür gehaltenz 
daß ſie diß Kind mit den Elaren Aeugeleinvonieineng 
gekappten Bruder / empfangen/ undein vertraufiz 
ber Muͤnch fihrüber Diejenige/ein wenig zutichfere 
barmet habe / die der Großfürft undilliger Weiſe 
hartevonfich gefcbafft. Wenn aber Se omet I 
im Kioſter / lgehuret fo hat Bafilias g wißlich an⸗ 
ſerhalb deß Kloſters Ehegebrocben: Dannwerfih 
von feinem Welbe / ohn rebtmaifige Urſach fd 
det; Der bricht die Ehe und macht/ daß auch ſe di 
Abagefchiedene / zur Ehebrecherin wird. © iewo | 
Salomea / wenn ſie nad) ſolcher Untreu hres Gott 


Y 
wi — 


loſen Gemahls ordentlicher Weiſe in eineim andern 
Lande / waͤre wiederum ehelich worden die Ehe nich 
gebrochen haͤtte; fintemal Durch den Ehebruch ihre 
Treu vergeſſenen Herrns / ıhres cıften Ehe-Ges 
luͤbs waͤre ledig geweſt. Aber iolbemachtigellbel: 
thaͤter ſeynd dem wiltichem Gerichtentwachſen und 
dem juͤngſten vorbehalten, Be. 


— — — — 


da Ku 
u — 
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Die erſtrittene Monarchia. 


Urſten / die eine Monarchiſchen Geiſt im Kopf 

fe haben werden davon / Tag und Nacht 
unrubiget:und geſchicht ihneh/als noie Denen/fom 
einem Geheim⸗Geiſt / oderSpiritufamiliari, hehe 
get find derihnen feinen Frieden laßt 7 fondanfie 
ohne Stillftandplaget / daß ſie was Boͤſes 
muͤſſen. Die Herrſch⸗Gierde / und ungelefihte 
Ehr⸗Brunſt vertilget ſolchen Printzen let 
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biaff / und ſchaͤrffet ihnen die Augen wieden - 
[ofen Daß fie alle Gelegenheiten bewachen und bes 
ſchen ſo ihnen zu der gefuchten Allein⸗Herrſchafft 
> Definung geben Fönnen. Schießt ihnen 
ch bigteilen ein widriges Gluͤck / die Schuße 
ttern vor / daß ihre Gewalt / zu den Thoren gemei⸗ 
Freyheit nicht alſofort kan einbrechen: beharren 
Jod) in der Lauſche / und ſuchen ein anders Mal 
rxreichen / was ihnen dißmal gefehlt: ſpinnen / in 
ſchen den Nachbarn / allerhand Mißverftände: 
enund Verrätheregen an / mit dem güldenem 
den, Wenn ihnen nun andremeltliche Haͤup⸗ 
nicht / durch Wachſamkeit und gute Wereini- 
ig fuͤrbeugen / kan ihnen leichtlich widerfahren / 

s dem Siniſchen Kaͤyſer Foo / und deſſen Unte⸗ 
nigen / begegnet iſt: deren jener / durch molüftige 
icherheit/diefer durch Uneinigkeit / mit der Weifſe / 
die ——7 — 

Im erſten Fahr ſeiner Regierung / oder viel⸗ 
je Nachlaͤſſigkeit / erfibefagten Kaͤhſers doi / mare 
rte König Cin / mit einem Kriegsheer / durch dag 
ich Königs Guei / der ihm war Zinsbat worden / 
‚den Koͤnig von Cizu bektiegen / und vermitteiſt 
derreillung diefer lebendigen Vormaur / die Bahn 
-Kanferlichen Derzfchafft gu brechen 5 wie er une 
cheuit fich verlauten ließ/ Diefer fein Feldzug mügte 
3 den Känferlicheri Thron von Sina ſchaffen 
rinn er gewißlich gar nicht Flüglic) gehandelt, 
in welcher König pflegt feinen höchften und dufe 
ten Zweck fo offenitlich vor der Stirn / ja gar im 
and zu führen? Bey Diefen Laͤufften / gefchicht es 
ihlich nicht: fondern man verfichert viel mehr / pro⸗ 
irt / ſincerirt / und bezeugt / (obgleich Die Wercke 
h ſo klar ſolches dar /) man brgehre 

| B 


1024 S(XCI-)soe 
den Stand Diefes oder jenen Reiche gar nicht zu 
verunruhigen/ noch gefahren 5 man plagefich ft 
nur / mit eiteler Surcht / und ungegruͤndeten 
trauen. Aber fo verſchmitzt hat der König von 
feine Ehrſucht nicht bedeckt / ſondern zu früh über 
die. Zunge fpringen laſſen / was andere im Dere 
verſperren / bißalle Wege geebnet und geſchlic 
deßwegen ward ihm auch das Ziel anfangs ien 
verruckt/ und der Zutritt zus Kaͤyſerlichn 
viel rauher / muͤhſamer / und blutiger gemacht weder 
ſeine Vermeſſenheit dieſen Handel biy ſich hatte n⸗ 
worffen. Dann gleich tie einer groſen Feuere⸗ 
Brunſt alle Nachbarn / mit Waſſer⸗Stutzen 
Brand: Eymern / und Feuer⸗Spritzen/ lauffen 
damit dieſelbe geleſchet und die gantze Stadt nicht 
eingeaͤſchert werde: alſo vereinigin fuͤrſichtige Prin⸗ 
ken ihre Rettungs⸗Anſchlaͤge / und Schuz Waſ⸗ 
fen / wann der herrſch⸗begierige Brand einesihrer 
Mit⸗Fuͤrſten will Uberhand nehmen / undgarzu 
groß werden 5 auff daß ihre Palläfle niche in Die 
ſche der Dienftbarkeit / Darüber zu fißen Forimen. 
Weil ſich der König von Ei / gegen einem 
mächtigen Feinde / allein zu fchwach fand ; Te 
teer ven Koͤnig von Lu / umeineBundnigz fchick 
tegleichfals Geſandten / zum Königein Zu 7 mit 
Bitte / derfelbe foltedem zu Ein ins Reich gehen/eir 
ne Diverfign machen, und Dadurd ihm feine Mache 
brechen. Der von Zu verſprach Dülffe: Welches 
von Ein nit geringen Schrecken gab : Seflaltfam ee 
deßwegen aͤuſſerſte Muͤhe anwandte / ihn un Sreums- 
de zu behalten / und ſolche Siniſche Trippee 
zuzerreiſſen. Deß Zwecks / ordnete er an hm 
Geſandten / ab Changium / einen Mann de 
des viel verſtund / und viel erfahren hatte, Wie dieſet 
vor 
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Den König von Zu / zur Audientz erſchienen; 
at er feinen Vortrag / mit folgendem kurtzem /abrg 
weglichem Eomplinient : Der König von Cin / 
in Bruder/ und mein Koͤnig / hat mich zu dirges 
nd/ dich / um beharzliche Sreundfchafft / zu be⸗ 
uͤſſen / und Daneben zu bitte / Du wolleſt / von ſei⸗ 
im Seinde/ dem Könige in Ci / abtretten. Wirſtu 
ches eingehen; fo beut er dir / von dem feinigen / ein 
Stück Landes an von ſechshundert Stadis, oder 
Sinifchen Lauff⸗Plaͤtzen Der Gegend da beyde Koͤ⸗ 
igreiche grangeni 5 über das die Tochter deß Koͤ⸗ 
igs Eiy melde ein Wunder dee Schönheit / und 
ach dem fh tan Den Und Koͤnig / in vorigen Krie⸗ 
Be bekommen / annoch an feinem Koͤnig⸗ 
NOTE Is 

DIR wenigeredete er vor dem Könige ſelbſten. 
bei: die Gemüter der Raͤthe / und fürnehmften 
kinifternn/ griff et viel liſtiger / und mit mehrer Bes 
dſamkeit / an: Wobey doch gleichwol Gabenund 
jefchenefe die beſte Außzierungen / und Redner⸗ 
zlumen waren. Er bezauberte fie alleſaͤmtlich / 
nd zwat am ſtaͤrckſten diejenige / ſo beym Koͤnige 
1 meiſten galten / mit der Metall⸗Salbe feiner 
chmiralien und neigte ſie dahin / daß ihr Koͤnig / 
arch ſie / hewegt wurde / mit ſeinem Koͤnige Frie⸗ 
er zu unterhalten. Dieſe Erklärung deß Ko⸗ 
onigs Bon Zu lobten alle feine Raͤthe / und wuͤn⸗ 
heten dem ſelben Gluoͤck dazu / mit fröfigen Geber 
n: außgenommen Einer / mit Namen Cinchin / 
elcher ich mir feinen Stech⸗Pfennigen / feine Au⸗ 
nhatte außboremlaffen/ wie Die andre 5 fondern 
rch fein trauriges Kopff⸗ hencken / undð forgfaltiges 
eberde / Die Unbeſtaͤndigkeit deß Koͤnigs deutlich 
nug tadelte. Maſſen Der König ſolches auch wol 
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gnug merckte / und die Urſach zu wiſſen — 
rum er dann unter allen dieſen Kraͤhen / dieẽ 
iſt / einer gantz beſondern Meynung/ und unter 
vielen verſtaͤndigen Leuten ein Narr allein war he2 4 2 
Dagab Chinchin was er bißher nur / mit Zeich n 
angedeutet / nunmehr auch mündlich zu v 

in dem er fagte: O König! daßder nigvon® I im 
dir fo viel Ehre anthut / und deiner ſo hoch ac | 
ſchicht auß Feiner andern Urfach /- — 
dem Könige von Ei / in guter Freundſche fit 
Vertraulichkeit geſtanden bift. cht da er org 
ſein Gluͤck moͤchte ſich ſtoſſen und fallen 7 ucht 
Dich / undbegehret/ du ſolteſt jenen verlaſſen. MR 
vermeyne aber / man habe fich hiebch in acht zumeh. 
u rn wol iu ale 2 mohin — au 
ehende Gewerbe / deß von Eineige Er 
verſpricht dir einen Theil ſeines Königreichs, [A ö 
feren Du das Recht der. Sreundfchaffe werdeft bien 
cher. Das ift gewißlich eine groife2fnerbietung: 
Aber ich förchte/ es fleckeein Betrug dahinter. Io 
mich meine Einbildung anders nicht täufcher 7 [0 
fuchter feinen Bortheil/und nicht deinen. Damit 
gehet er um / das iſt ſein endliches Sefuch und 2bfk 
hen / daß du/ gegen Mitternacht / den von 
Feinde habeft ; damit er hingegen deſto leichten] 
durch Die Abend: Länder / in dein Deich einbrechen 
koͤnne. Mit einem Wort; Diefer Sriede woillm 
gar nicht gefallen, und mag / ohn merdkliche Gefahr 
rung deines Stats / nicht getroffenwerden 
beforge/ mit dieſer Freundſchafft / macheſt du E 
zween Feinde. Warlich der. König von Ci foik 
es uns nicht vergeſſen / Daß wir unfere Treutfolen 
derlich brechen ; ſondern / wann er ſeine Made 
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icht mehr trauet / mit dem von Ein Freundſchafft 
Hachen / zudeinem Verderben. 
Ad daß unfere Teutfche / und theild außländis 
Hehe / viel folcher ernfthaffter und alt / teuſch⸗ 
geinnter Stats-Näthehätte ! Ein Bernünfftiger 
wird leicht / ohn meine Erklärung mercken obdie- 
KSinifheHandlungein Spiegel unferer geſchmir⸗ 
ten und unfürfüchtigen Läufften fey/ oder nicht da, 
Die Sicherheit gemeinen Weſens oftmals / durch 
Geldſuͤchtige Raͤthe / auß den Augen / Treu und Ge⸗ 
wiſſen feilgeſeht/ und / gegen einem gegenwaͤrtigem 
Feinem Vorheil / alle Sorge fuͤr dem zukuͤnfftigem 
pa zurück geworfen wird : gerad als ſtuͤnde es 
in unferer Gewalt / die tieff- einreiffende und durch 
un ſere fuͤrſctzliche Blindheit wachſende Gefahr / gleich 
in einem Augenblick wieder zu vertreiben. Aber eg 
iſt leider nichts neues / daß man die verklebte Augen 
eher nicht auffthut / biß fie nichts als lauter Scha⸗ 
den / Elend und air deß verfaufften gemeinen 















Wolſtandes erblicken. ' 
Der Rath / welchen Ehinchingegeben / war 
ohne Zroeiffel der beſte aber nicht angenehm ! dann 
König vonZu folgte dem gröffen Hauffen 
feiner beftöchenen Käthe: Changius / der Les 
Jat 7 achtete es für einen Theil deß Sieged / daß 
Diete Bundniß zerriffen : Und damit folche Hoff 
ang deflo gründlicher anckern möchte; bließ er 
woifchen dem von Zu und Ei / einen feindli⸗ 
en Daß / folgends auch ein Kricgs-Feuecauff 7 
ech Diefe Practicken. Nach dem er /noch viel Tage 
Jin der Königlichen Daupt- Stadt Zu/fich auf- 
gehalten; hater dem Königeniemahlsauffgemartetz 
an) 7 infeinem Quartier/gegen einigen Perſonen⸗ 
er Dtt iij gere⸗ 
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‚geredet / es waͤre Dem Könige, allem Auen na) 
kein rechter Ernſt / deß Königs Ci Sreundfchafft 
verwerffen; man hätte ihm wenig zu trauen; on⸗ 
dern vielmehr gu fürchten daß er / nachdem hm fein 
Koͤnig das benante Stück Landes abgetreten 
mit dem von Ci / auffs neue verbunde undieine 
Voͤlcker lieſſe zu ihm ſtoſſen. Als dem Könige-von 
feinen geſchmierten Minftern und Befehlha 
di ſes wiederhinterbracht wurde; fagte Erz Iſtdas 
Die Urſach / warum Changius nicht zu mir Fomme” 
und das / was fein König perfprochen? zu hieffern: 
ver zeucht / Daß er nemlich fürchtet. ich mochre mich. 
der Alliantz deß Königs Ci nicht ganglich entfehlages 
wolan ! fo will ich ihn fürderlichftzuerfennen gebeny 
ſolches fen gewiß und treulich von mirgeiihehem: 
Gleich damit legte er / vor erſt ei 
n 














gegen die Nord⸗Laͤnder; ſchickt folgende dem RO 
e zu Cieinen Legaten : twelcher allegefchloffeneggrier 
Dens-Puncten widerrufen / auch zugleich DaB Das 
pier / morauff felbige befehricben flunden 7 "oordeg 
Königs Ci Augen zerreiffen mußte Diefer Schimpf 
und hochmütiger Truß verbitterte und erhißtedem 
Könige feinen Kopff dermaſſen / daß er gleichfa 
daB jenige Exemplar deß Sriedens-Snfirumentez 
fo erben ſich hatte’ in Stücken VE 
fols 
















ſolcher Erbitterung dem Legaten befahlzen folte 
Augenblick auß feinen Yugen hinweg machens folk 
gendgeinen Geſandten zum Könige von Einabge 
hen ließ mit demütiger Anfychung um Sriede Ale 
fo folgete erdem Exempel deß Guei und erbociid 
zum Tribut. Dergeſtalt erlangte König Ein(vor 
welchem nachmals gantz Sina ſeinen 
empfangen ) ohne Zuckung einiges Scan 
einig allein Durch feines Gefandtes Changii * 
q⸗ 


31— 


Die erſtrittene Monarchia. 1029 


nn — — — — — — — nn — — — — — — 


f lagenheit. / die willige Ergebung, deß Könige 


Da. brach Changius / nach dem ihm diefer 
Stats- Streich fo artlich gelungen. / allererſt auff 
von Dem Königlichen Zuifchen Hofe / und begab 
I auff Die tuck-Meife/ famt etlichen ihn vom Kor 
nigein Zu zugeordneten ’Derfonen / Denen er das 
verſp ochen⸗ — Landes ſolte einrdumen. Aber 
als er feines Königs Gebiet betreten; ſpottete er ſei⸗ 
ner. 6 geigete mit dem Singer/ auff einen: 
89 und rad: Schauet da ! nehmer hin dieſe 
GR! ! Smpfahet dort jenes Stück 
Landes /weldhesich eurem Könige verſprochen habe. 
ai ber langen Naſen / reifeten Die Verlachte 
in/ su ihrem Könige / und erzehleten demſel⸗ 
Miktteudes Ciniichen Könige. Das jag⸗ 
| he in Harniſch / und befeurete fein Der 
N ir KRachgier 1. Daß er alfofortdienon Ein 
rieg angriff / und ihm ing Sand marchir⸗ 
Me: empfing ihn aber. Dafelbft gar beßlich : er 
ward /pon deß Eins Feldmarſchall auffs Daupt 
d undbemülliget/ einen Srieden zu erbet⸗ 
nDercben chimpfflich genug war / und feinem 
grgenmwartigem Stande gemäß, Welches Uns 
luck ihm nicht wäre begegnet ; daferın er Dem heil⸗ 
Amen Kath Sinchinsnichtabermal harte Das Ohr 
nase Dann derſelbe rieth ihm /_er folte nun» 
if nicht den von * / ſondern den bon Ci / an⸗ 
7— Ich meyne / ſprach er / es fen beſſer / Du 
übrelt jetzo Wafßfen wider den Koͤnig Ci⸗ 
ind ni DE wider den pon Cin / mit welchen Du noch 
u kamner Seindichafft ı noch Sehdebift, Dann dar 
| auf fteht mehr Sandes zü hoffen / als wann du von 
ar i PRREN, die Schehundert Sineſiſche Stadia 
| Ttt ii oder 
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oder Lauffpläge hättefterlangt, ber Diefeg unbe- 
fonnenen Königs Ohren waren jegt eben fo dick/ 
und verſtofft / als wie vorhin: Erverfchmaheteden 
vortheilhafften Vorſchlag dieſes klugen Mann⸗ 
und folgete ſeinem hitzigen Kopff / welchem fernerfel 
ne Niderlage und Stats⸗Verkuͤrtzung folgeten. 
Immittelſt hatte den König Ei feine Beque⸗ 
mung und Unterwerffung aller Sorge entledigtt. 
a! meilernunmehr in deß Königs von Cin Po⸗ 


rection; begehrte er von demſelben + etliche Hulff⸗ 


Voͤlcker / und gieng auff den Koͤnig Yan loß. Dem 
yon Ein war dieſe Unterfahung auch nit zumibern: 
angemerckt deſſen — / auff ſolches Ziel zu⸗ 
ſirichen / daß Die Könige ſich rechtſchaffen mie nan⸗ 
der abmatten ſolten / und weitlich an dem Schwert 
verbluten; damit er hernach / mann ſie mude und 
erſchoͤpfft ihre geſchwaͤchte Laͤnder miteinander un 


ter feine Bottmaͤſſigkeit ſetzen moͤhhte Demvon 


8 


Ei gluͤckte der Feldzug / und Fam ſchier das 
nigreich deß Yens in feine Gewalt. Endlich ge 
ſchahe / ben ver Koͤniglichen Hauptſtatt ein Ext 
fen. Darinn erden Hen nicht allein deß 
fondern auch Heß Lebens beraubte 

Der Gebliebene hinterließ einen Printen Na⸗ 
mens Chaus / Der ſchon reiffes Altersund Verſtan 
des wary Diefen wählte der Reſt dep gefchlagenen 
Kriegsheers / ſamt etlichen annoch an ihm hangen- 
den Staͤdten / an deß Vatters Stelſe. Welches fie 
auch nicht gereuete; ſintemal er fuͤrtrefflich genatu⸗ 
rirt / großmuͤtig / und dem Feinde / ob derfelbegleich 
in vollem Siege prangete / an friſcher Enſſchie 
fung feinen Schritt wich, Nach unterfäiedli- 
chen Gluͤcks⸗Faͤllen / dabey bald dieſe / baldjene 


Parthey einbüßte / verfeßte er Dem non Ei’einen 
Kanpte 
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DSaupt⸗Streich / uͤberwandt und jagte ihn zum 
Lande wieder hinauß; machte ſich auch fertig / ihn 
— verfolgen / und in ſeinem eigenem Reiche zu be⸗ 

ſreiten⸗ aber der Scheu für den mächtigen Ein bielt 

ihn zu ruͤck und rieth / ſolches Fuͤrnchmen / auff beſ⸗ 
ſere Selegenheit / zu verſpahren. Solchem nach 
begnuͤgte er ſich daran / daß er ſein Land / von denen 
voch hinterſtelligen feindlichen Beſatzungen / reinig⸗ 
te und das ſehr verwuͤſtete Reich wiederum zuKraͤfftẽ 
braͤchte Dieſes zu erlangen / hat der von der Zeit an / 
gute erfahrne Officirer / und weltkluge Perſonen von 
allen Drten verſammlet / und mit einer ehrlichen 
Beftallung verfehen / daneben einen Außfchuß und 
Kanguter Soldaten ftets unterhalten : um auff 
alle Nothfaͤlle in guter Bereitfchafft erfunden zu mer» 
Den: und unter foldyen qualificirten Maͤnnern / war 
Yoyusder fürtrefflichfte : maflen er nachmals / durch 
pellen Rath und Anführung / groſſe Sachen ver⸗ 
chtet / und fin Kriege- Schwert gar glücklich ges 


Monig Ein’ der mit lauter monarchiſchen Ge⸗ 
dancken ſich verunruhigte / fertigte unterdeifen feis 
ven getreuen und verſchmitzten Chiangium / Lega⸗ 
Lions Weiſe / abr zu allen Koͤnigen; umb dieſelbe 
uüberreden / daß fie feinen Deren für ihren Kaͤyſer 
or Siniſch⸗Roͤmiſchen König ) möchten erken⸗ 
nen 7 und demfelben huldigen : mit Erbietung / 
mwurdenfie ſolches thun / fo wolte er ihre Sander in 
chutz nehmen / und ihnen ein gnaͤdiger Lehn⸗ 
Henn gleichwie er / auff den Fall der Wi⸗ 
perfeßlichfeit / fiemit dem Schwert / zu verwuͤ⸗ 
en /orauete, Und gemißlich feine fo hoch geftiegene 
Maocht ſiel ihnen allen fo entfeßlich / Daß ihrer die we⸗ 
igſien ihm ſolches verſagt haͤtten; wenn nicht unver⸗ 
FAIR: fehng 
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ſehns ein ſtaͤrckerer ware über ihn Fommen / neinlich 
der Tod; welcher gang unverhofft das Leben ſamt 
der Herrſch⸗Gierde / bey ihm außgelefchet. Dierauff 
waro fein hinterbliebener junger Pring /. vonihnen 
allen / verachtet : in Dem fie wahneten / er würde 
feinem verftorbenem Vater / weder mit Kriege noh 
Sriedens-Künften / weder zu che / noch inner 
Stats / und Rathe-Stubeninachthun ; und Der- 
halben ihre vorige Souß-Bundnig erneuerfen] | 
Krafft derer man / gefampter Hand. dieſen 
jungen König von Ein / befehden und gang 
außrotten wolte / woferrn er ſich unferflüundez je 
manden unter ihnen feindlich anzutaſten Aber ihz 
re Mutmaſſung taͤuſchete ſe. Dann der Sohn 
mar tapffrer und viel ehrſuͤchtiger / weder der Vater; 
wie der Erfolg bald zeigete. So bald ihm nur hin⸗ 
terbracht/ daß ſie / als ſeines Vaters gemefene Dar 
fallen / abgewichen / und eine allgemeine Bundniß 
wider ihn geſchmiedet: beordrete er zur Stunde 
feine Feld⸗ Haupleute / mit vielen Kriege Volch 
wider ben König Dan / und belagerte die beruͤhmte 
Stadt Yang: weil dieſelbe ihm / zu Erobaungdeß 
gantzen Kaͤyſerthums / mercklichen Vortheil und 
Gelegenheit reichen kunnte. Dieſe Belaͤgerung 
waͤhrte fünf Monaten lang / koſtete viel Blursz 
und gab feinen Feld⸗ Oberſten ſehr viel zu hun bif 
endlich die alliirte Armade / mit einer erfeßlichen 
Macht / zum Entſatz heran marſchirte. De june 
geKoͤnig von Ein: Deilen Mut von nichts wenigas 
wußte / als von Kleinmuͤtigkeit und Furcht 
feine Hauffen gleichfals geſchwinde zuſammen / hie 
Stand / und that mit ihnen ein blutiges Treffen das 
rin Der ihrigen über ſechszig tauſend durchs So 
fielen / und die ͤbrigen DAB Weiteſte fuchten, Diefer 
S 


/ 
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Sn oͤffnete ihm zugleich / vermittelft williger LL- 


gabe Die Stadt-Thore + und verfchaffte ihm 


gleichſam die Schlüffelzur Monarchia. 


Weil auch den Uberwundenen Eonfdperirten 


biedurd das Hertz entfiel: füchten der König von 


| 


Errundder von Quei Verzeihung ! und boten ihm 
neuen Gehorſam an. Diefelbe mußteer deſto willi⸗ 
ger wiederum auffnehmen zu Gnaden; weil / in ſei⸗ 


nen gegen Abend ligenden Laͤndern / ein gefährlicher 


Krieg entbrannte : in dem vielaußlandifche Voͤl⸗ 
cker Durch das Reich Tanyu ihren Durchzug ge 
nommen baften/ und ihm ins Land einbrechen wol⸗ 


ten. Diefesbemüfligte ihn/den Nachſatz und Vers 


folg feines Siegs einzuftellen / und / nach bemillige 
tem Sriedenzmit dem gröffern Theil deß Kriegsheers 
Den fremden Gaͤſten zu begegnen / die ihn / in feinem 
eigenem heimgefuchet, 

ber fihe denjenigen / welcher wieder feine Seins 


de fo fieghafft / und feine gerüftete Armeen fcheuete/ 


“ 


hatten feineeigene Sreunde fehierzu Boden getre⸗ 
ten 7 undfeines fo muͤhſamlich errungenen groſſen 
beraubt. Er hatte / in feinem Reichs» und 
Kriegs Rath / einentrefflihen Mann / Namens 
Mentanskiun, Der Zwar / auß dem Königreiche 
Sbuͤrtig / aber / Durch feine ſeltene Natur · Gaben / 
dberuͤhmte Klugheit / bey Dem berblichenem alten 
önige von Ein/ in hohe Gnade / ja! zu letz gar zu 
Der höchfien Deinifter- PBürdegelangettvar. Dann 
wiegemeinlich ſolche Daupter / melche fich monare 
zumachen / gedencfen / die ſcharffſinnigſten 
und Flugften ( auch molgelehrteften ) Koͤpffe / in 
den anftoffenden Laͤndern / mitjährlichen Gnaden⸗ 
Geldern (Denfionen) zu ihrem Intereſſe / verbinden 
damit weder die Federn / noch Worte / noch Son 
‚ek e 
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cken derſelben anders mag entwerffen mögen / ohu 
was zu eines ſolchen Monarchifch gefinneten Pos 
fentaten Slorigereicht / undihm Der gantzen Welt⸗ 
zum ehrer Beliebung feiner Perion anfragen ann = 
Alto hat auch Der vorige König ven Cin mandhinges 
ſchickten Monh / zu feinen Dienften mit groſſer Mile 
bigkeit / verpflichtet / und /infonderheitdiefen Auß⸗ 
länder hoch geſctzet in den er ihm die Stelle deß füre 
nehinften Colai / oder Groß Veziers und Oberſten 
Reichs⸗Befehlhabern 7 ertheilet. Aber die Gnade 
der Koͤnige beſitze man nicht erblich : wann ein Po⸗ 
tentat Das Haupt legt; ſiacket manches hohen Mi⸗ 
niſters Authoritär zu gleich mitin den Staub? und 
dag begab fich auch allhie ander Hoffllatdeßjun- 
gen Königs von Ein. Derieibe warden Bedien⸗ 
ten feines abgelebten Vaters nicht g / und 
zwar Dein Mentungkiun am allerwenigſten. 
nun diejenige / welche ihm feine Hoheit und Gluͤck 
mißgönneren/ merckten / daß deß Königs Gemut 
von ihm mare entfremdet / und fein fand 
nunmehr auff fo ſchwachen Fuͤſſen ruhete fenerten 
fienicht lang / dieſe hangende Wand und zerrilfene 
Maur vollends nieder zureiſſen / und ihn mit Br 
leumdungen zu ſtoſſen Daßer fallen möchte brachten 
ihn / bey dem Könige / in Argwohn / als ob er untren | 
waͤre; gaben fuͤr / weil er im Reiche Ei geboren/ware 
er demſelbigen heimlich beygethan / richtete ihm alles 
zum Dortheil: und hätte man zu beforgen/menn 
ihm nur eine bequeme Gelegenheit erfchiene /würe 
de er / auß Liebe zu feinem Vaterlande Werrathe 
ven flifften / und deß Könige von Ein Rum’ 
chen : märe ihm demnach nicht viel zu trauen 
Mit dergleichen ‚heimlichen Affterreden / haben 
fie ven König 7 welcher vorhin ſchon Fein De 
ertz 
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SDertz zum Mentangkiun trug / leichtlichlich auff⸗ 
gebracht / Daß fein allbereit rauchender Zorn ans 
gangen / und. brennend worden. Geſtaltſam 
@ Den perDachtig > gemachten. aftlich feiner hohen 
Wurden entkleidete / und Diefeibe einem andren 


| RS Hiermit machten alle Ohrenblaͤſer / Neider 












und Verleumder / allererſt recht auff : die Nei⸗— 
der 1 böfen Leimut-macher / und Schwarkfärs 
ber fingen an zu ſchreyen / wie die Sröfche wenn 
ſchoͤnes Wetter vorhanden; trachteten aber. / 
mit ihren Verleumdung⸗ Wolcken; dieſem Ehren⸗ 
Mann zen fehreckliches Ungewitter uͤber den 
Kopff zu gehen / und einenfolchen Hof ⸗Strahl/ 
der ihm Leben und Wolfahrt zugleich ſolte zer⸗ 
ſchmettern. Sie brachten allerley Beſchwerniſſen 
und Klagen wider ihn vor / und zwar mehren» 
theils folche / die zum Argwahn bequemer waren, 
dann zum Berweiß 5 ſchaͤrfften alfo ihre Zungen 
ie Verderben. Er hatte einen 
ſo ftarden Schnupften / daß er ihren Zweek nicht 
bäste follen vorherſchen / und Durch feine ſcharff⸗ 
 finnige Furcht ( ‚noch einen üblern Außfchlag bes 
forgen = faloirte ich Demnach / und wich Dem ob⸗ 
} Handenem Wetter Streich auß / Durch einefone 
 Derbare Lift. Er machtefich / bey der Nacht das 
son / mußte unterwegens / durch eıne Stadt / 
reifen welche Fein Thor zu Öffnen pflag / che 
dann der Dan krehete. Weil ihm nun. folche 
Gersonheit bevußt ſtellete er fich / lange vor 
den Danın » Sefchrey / vor Das Thor_/ amd 
hieß. einen feiner. Gefährten ein paar mahl Frähenz 
wieeinen Hanen.. Andre wollen er habe felber/mig 
fine Stimme / dem Hanen nachgeafft ; ee 
KR ander 
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andre/ er habe einen natürlichen Hanen bey ſich ge⸗ 
habt und denfelben/ durch befondere Kunſt sum. 
Kraͤhen gereigt : weil die / ſo ihm nachfeßten / ſchon 
nicht weit mehr von ihm / under alſo in hoͤchſter Ge 
fahr ertappt zu werden geſtanden, Welches nun 
unter dieſen mancherley Berichten auch der gew ſe⸗ 
fte ſeyn mag; ſo haben Doch die Hanen / welche guff 
dem Walloder Bollwercke waren / alſoſort darquff 
geantwortet / und die Beſatzungs Soldaten in. 
Meynung / es ware Zeit / daß das Thorauffgienge/ 
den Mentangkiun, ſonder Befahrung einiges Be 
trugs / durchpaſſiren laſſen: welcher Damit der Ge⸗ 
fahr entrunnen⸗ — 
Auff daß er nun / an dem von Cin ſch redlich 
möchte rächen : bewegte ex erſtlich den Koͤnig von 
Ci / daß er dem von Ein keinen Tribut mehr erlegen/ 
ſondern von ihm abtreten ſolte. Folgends beredete 
er auch die Könige von Guei und Dan zweiner21k 
liantz mit dem von Ei / wider den von Ein ner 
che drey hieräuff einegroffe Kriegs ⸗Macht Demifelben 
auff die Haut ſchickten / und fich de Siegsdefto 
feſter verſicherten / weil dem Feinde / in fernen Abend» 
Laͤndern / vorberuͤhrter maſſen / ein ſtarckes Krieges 
Feuer brannte / und das Schwert mitten indean 
Buſem ſeines eigenen Reichs / wuͤtete. Ihnen gieng 
es auch dißmal nicht auſſer der Rechuung Dam 
als deß von Ein Generalen / mit einem Theilder Eis 
niſchen Macht / ihrer Armee die Spitzebot fiegete 
Mentangkiun; und ward der König von Ein pers 
anlaffet / die drey Königeum Srieden zu erfuchen 7° 
und den Obſiegern gar vortheilhaffte Punicten v01> 
zufchlagen, Diele feiner Dberften widerriethen 
ihm einen fo ſchimpfflichen Vergleich garftarcksfage 
ten / ihnen würde es / an Voͤlckern / nicht 
Em e 
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dieſe drey Königlein endlich wieder zu demutigen; 
dferzncrihnen nur ſo viel Zeit gönneterbiß fie die zer⸗ 
fireueten / auß der Slucht/ nieder verfammileten: weil 
Diefe Niderlage noch foubrig groß nicht / und der 
eins leichtlich zu erfeßen waͤre: Aber der für: 






nöhtige König fahe lieber / daß fie ſich eine Fleine 
Weile/ mit eilichen gewonnenen Landfchafften/und 
mit dem Schatten der Freyheit / möchten luftigmas 
hen ;als daß ir jein gantzes Reich / ben ſo mißlicheny 
Zuftande/ folte / mit einem ungewiſſem Haupt; 
Streihe/gefähren/der ihm feinen / fo ſchon wanch, 
lenden Thron vollig Fönte zu Boden ſchlagen. 
Gleichn ol gab der dreyen Könige Hochmurdimgie 
— Kath der Generalen ſolchen Nachdruck / 
aß er mußte vor fich gehen / wider deß Konigs 
Waunſch Weil Mentangkiun dendreyen Köniz : 
gen zum Srieden garnicht wolte rathen. Alſo muß: 
te wol Einden Krieg fortfeßen * ftäreffe ſich dem⸗ 
nach mit frifchen Truppen; paffirteden groffen Saf⸗ 
fa Strom (melden Namen felbiger Fluß / von ſei⸗ 
nem Saffer- gelben Waſſer / hat) und legte ſich / an 
dem Eeſien Ufer / in ſolche Poſtur / daß ſeine Fein⸗ 
-Deihm ncht bey · noch zu ihm hinuͤber kunnten. Da 
nuß en fie endlich den von ihm bißher vergeblich-ges 
fuchten/ Stieden eingehen der ihm aber / mit diefem 
Bedinge/toard verwilliget / daß er alles Sand / big 
an geineldten Saffer⸗Strom / ſolte abtreten, Sol: 
be hat er : und ward alfo endlich der Sriede ges 
ſchloſen wie wol Mentangkiurifehr bemühet war, 
Denfelben zu hintertreiben/als ein weit-fehender Stas 
ilrderihm leichtlich einbildete / Cin würde fo lan⸗ 
ge halten/ big die Sefahrüberhin/ und / nacheiner 
Zurgen Galgen Friſt / feine herafchlüchtige Tuͤcke 
echtſchaffen wieder außlaſſen. Wie N 
en 
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chen Regier⸗gierige Daupter felten befländighalten], 
was fie nicht gern halten / und wozu fie zdurch Krie 
ges⸗Zwang getriebenmorden. Bir 
Nach dem alfo Koͤnig Ci ſich / von dem @i 
frey gemacht / und einen reputirlichen vortheihaff? 
ten Srieden erfochten; wandte er feinen Warichzun 
fuchte / als ein unruhiger Krieg: liebender Denyden 
Sürften in Sung / mit feinem Schermefler hun: 
welches denfelben fo kahl geſchoren / daß er fein ganz 
tzes Land verloren. So viel Länder kunnten den⸗ 
noch den Rachen ſeines Schwerts und Land Sun⸗ 
gers nicht erfättigen: er gleng weiter / auff den K⸗ 
nig von Zu / mit Heeres Krafft / loh / unditrachtete/ 
eine Bahn zur Känferlichen Oberherrſchaff durch 
das Schwert zu eröffnen + lieff aber ſeht heplich an $ 
und Fam darüber nicht allein ung fein eigenes Land ; 
fondern auch um fein Leben. Dann Chaus 7 der 
König von Yen / von welchem oben gemeldet wor⸗ 
den / da er den König Ci mit andren Kriegen beſcha⸗ 
gen ſahe / unterredetefich / mit feinen Oberſten * 
gimens · Rath Yoyo, wie man dieſen unruhigen 
nig moͤchte bekriegen; brachte ein ſo groſſe 
ſammen / als ihm moͤglich / und untergab ſolſch 
dem Obergebiete deß Yoyi. So ſchickten hm 
die Koͤnige von Guei und Han, aufffein Begehr 
ren / Voͤlcker zu Dülffe: fintemalalleandere Könie 
geihn darum haſſeten / daß er ſich deß Kanferlichen 
Titels angemaſſet. Alſo brach Yoyus s miteiner 
erſchrecklichen Macht / ein ins Reich Ci. Cixruſ 
te ſich / auß aller Krafft zum Widerſtande und 
liefferte ihm / am Weſtlichem Ufer deß Fluſſct 
nach welchem das Reich genannt iſt / und der Die 
Provintz Xantung durchſtroͤmet / ie Schlach 
ſchlug aber das geld und buͤßte grauſam einzetlie 
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en — — — ———— — —— —— 
hundert tauſend fielen durchs Schwert; die ge⸗ 
Reliquien ſolcher entſetzlichen Niederlage in die 
acht die auch ihn mit fort riß / und dem nachhaus 
den Schwert entfuͤhrte. 
Deeſe gewaltige Niederlage beſtuͤrtzte und ver⸗ 
birvere das gantze Reich. Der Feind gieng gerich⸗ 
8 auffdie Königliche Daupt- Stadt zu / nahm fie/ 
he Blut vergieſſen / weg; plünderte ſie / und ſchickte 
ie koſilichſie Sachen / ſo in deß Königs reich⸗ begu⸗ 
rem Pallaſt waren anzutreffen / dem Könige von 
Yenzu. Allomerden die mit Gewalt und uͤnrecht 
efammiite Schäße wieder zerfireuet / und die 
ub. Suter wiederdahingerafft. -Yoyussdaihng 
ein underhofftes Liecht aufigieng / „gedachte dabeıy 
nicht vel muͤſſig zufißen/fondern/ infolchem Glan⸗ 
e Der Bietori mit feinen glückieligen Waffen/ al- 
enthälbenherumgu mandeln / und den Sieg je laͤn⸗ 
3erjegröjler un Gewinn⸗ reicher zu machen: weßwegẽ 
Kmancperlen Kriege: Oberſten / bald hiebalddore 
WR con mandirte / und fchier alle / durch Furcht/ 
m Sch eeeennunmehrauffgefperrete/ Städte deß 
Kae Si einzunchmmen/und Befaßungen hineinzu⸗ 
gene. Minius (alfohieg der Konig von Ci.) ente 
Bid na der mittäglich@Gegend Kiu/fo dem Reiche 
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Zu benachbazetwar. Dafelbftliefer dERönig Zu um 
Buzcihung bitten / wegen deß ihm zugefügte Kriegs⸗ 
Sd adens;Berfprach/denfelben wieder gut zu machẽ 
an thatfonitvichgrofle Erbictunge: mit Begehrẽ / der 
wönigfolte ihm zu Dülffe Formen. Der von Zumard 
| 36. Gelegenheit befomenveinegroffen Bortheif 
inaichen/undembeangftigte Könige feine Boß⸗ 
jeit zu besahleifchickte Demnach feind General Naogi 
JA in/unter dem Fuͤrwand / das Reich Ci zu ſchuͤtẽ; 
nrechtem Ernflaber./ daſſelbe vollends zu uͤberzie⸗ 
mund ein Stu davon nach * zu reiſſen. Dann 
u wo 
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wo der Zaun eines befriegten Landes fo niedrig iſt 
damillein jeder gern drüber fteigen / und fip nrireit 
theilen. · Beſagter General brach auff / mirene 
Armen; lud den Minium zu fich/ und gab Demmfelbe 

gute Vertroͤſtungen 5 erbotfich im Jramenfeime 
Königs / in feinen Dienften hi echten : alsaberjes 
ner / auff Glauben fich einftellere nahm er hn v⸗ 
der gegebene Parol gefangen. ' Folgendes trackırt 
ir / mit dem don Yen / wegen Theilung deß Reiche 
Ei / verſetzte Die erſte Falſchheit Dur) eineandret 

abfcheulichere / und ließ den Mintum umbrnge 

Hierauff nahme er König Zu, DieLanderdeg Rande 
Ci, fogegen Mittageligen ; dervon Yend Jenig 


nehmen / durch das Schwertendlich umkottimen. 
Zu der Zeit / befand ſich in dem Kon gleiche 
Ci, eingefchiekter und welt kluge Man 
Uangxous, von deſſen Tugmdund ABeißheirdas 
Gerücht viel rͤhmens macht· "Denfelbengedadr 
te Voyus, zu feines Könige Dienſten ar ſch 
hen; ſchticb derowegen einen freundichen 
ihn / und lud ihn ein / auff ein Geſpraͤch. 
aber weigerte zu kommen; wolte dicſer zu hu 
und gabfuͤr / er truͤge groſſes Verlangen in 
ſchen / und feiner Diſcurſen zu genieffen. "ber 
Uangxous begehrte meht mit ihm zu reden / um 
ließ ſich nirgends antreffen,  Dierüber ward je 
nerungeduftig / und umringte Die Gegend Darin 
ſich diefer Phitofophusauffhielt / unverfehend/m 
Soldaten; und Draueteihn zu erwuͤrgen 
nicht alfofort wuͤrde erſcheinen: mengete doch 


tool auch SreumdlichFeit mit darunter / ihn 


u 
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end / er folte ſtatilich accommodirt werden’ und gar 
eputirlich beamtet werden, Aber den Ulangxous 
altes gleich. öb man ihm vor geigete / Oder heulete; 
fiffe oper Öonnerte ; das lindeoder rauhe herauß⸗ 
ehrete sie verſchmaͤhete ſo mol den Honig / als 
Wermut: begehrte / lieber: in feines Königs Treu 
md Dienft zu fterben / denn zum Yoyo zukommen: 
ahm demnach ihm felbft das Leben / mit einem 
Strick zum Zeugniß / det Strang waͤre ihm / für 
einen Koͤnig vielangenehmer weder die Ehren⸗ 
Rette/ fürden Rönig von Ven zutragen. In wel⸗ 
ber Entfchliefung er / nach wahrer Ehriftlicher 
Vernunfft / mehr einen elenden Narren / als witzigen 
Dhilsfophum / geſpielt; dennoch aber / allerdings 
uch unter den Feinden / feine Lob⸗Redner / um die⸗ 
er That willen / gefunden: ſintemal / bey den Si⸗ 
eſern / ſolches / fuͤr eine ſonderbare Treu gegen den 
donigen / geprieſen wird. Yoyus ſelbſt hat ihn ſehr 
hrlich laſſen zur Erden beſtattey / ihm dazu auch 
in Ehren Gedaͤchtniß auffgerichtet; damit ſolches 
Beyſpiel der Treu der Nachwelt beharrlich für Aus 
en ſuͤnde. Dieſes war nicht allein damals / ſon⸗ 
ern iſt auch noch zum Theil / bey den getreueſten 
Rriegs- Befehlhabern/in Sing / gebrauchlich / dag 
je ſich ſelbſt ermorden; Damit fie dem Seinde ihreg 
Königs nicht in die Hand kommen / noch gezwun⸗ 
en werden demſelben zu dienen. Dann das wird 
aſelbſt fuͤr die groͤſſeſte Schande geachtet / ſo einer 
icht lieber den Tod / als die Gnade eines ſolchen 
Printzen / waͤhlet / der unter den Feinden deß ſeinigen 
egriffen: Darumb wollen ihrer viele lieber foheid- - 
tifchschrlichfterben / dann inder Schande folcher 
Antreu leben / und deg Widerfachers Unterthan 
eillens: Eine Gottiparhaßte Treu wird von dies 

Yuu ij ſen 
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ſen thoͤrichten Heiden + mit Ehren⸗Bildn er 
Ruhm: Seulen und Tempeln / belohnt / und als 
fuͤrnehmſten Tugenden eine der Rachkommẽeſchaf 
beydes zur Verwunderung und Nachfolge ng . f 
priefen. Wie denn der Jeſuit Pater Martinus Mia 
tini/ zeuget er habe vielederfelben gefehn / die ſch 
weder ſelbſten erwuͤrget / oder von den Tariern grau⸗ 
ſamſt erwürgen laffen ; daß ſie ihnen nich möchten 
unterworffen ſeyn / noch aufihre Manier uñ ef — [ 
das Haar abichreren. 

Was fürmunderliche: rinbeungmgfemal 
im Kriege / vorgehen / wie ſchnell das Gluͤck⸗ 
ſelbſt herum auffe / wie ſchnell das untenſ 
koͤnne empor kommen ; hat man / an uſtande 
deß Koͤnigreichs Qi exem plariſch geſchn ind viel 
leicht / in kurtzen Jahren / von dem jeßt-aufffbe 
drengten Weſen der Miederlanden dergleich n uer 
fahren. War nicht das Reich Gi jaͤmmerlich gerui⸗ 
nirt? lages nicht zween Königen nu unter 
den gun ?IBelcher Berfiand hätte Daeın * 3 
erfehen koͤnnẽ / wie Diefembrjwungenem/außgeraub 
ten / und unters Joch geſtoſſenem Lande eine Erd 
fung kommen folte /:ohn etwan nach langer Zeit 
und Herummälgung eines gewiſſen Jahr rat 
Aber ſihe! eines einigen Weibes⸗Bildes Ha 
tigkeit und Liebe zu ihrem Koͤnige / hate 
unvermutlich wiederum in das Darnifch der Srepe 
heit gehracht / und zur Abſchuͤttelung deß auffßd 
genen Jochs / ermuntert. Wie dann doch Dies 
e tapffere und wundergetreue Matron hatte 
ſden Königlichen hohen Bedienten 4. einen. 
von nicht geringem Anfehn/ welcher / nach — 
Koͤnig ſo verraͤtheriſch und meyneydig getodtet w 
hinflohe zu dieſer ſeiner Nutten! einem gar berlans 
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/ und allbereithoch bejahrten Weib Bilde. | 
ser fie empfieng ihn / miteinem fchlechten Gruß: 
Bart ihm feine Untreuund Zaghafftigkeit vor ; fra⸗ 
gend / ober denn fogar aller Scham und Tugend 
ware entbloͤßt / daß er feinen Herrn und König verlafs 
en oder ungerochen laſſen wolte? fagte/er folteeinen 
npfreren Schluß ergreiffen / und Das Königliche 
Hi rg Keinden wieder entreiſſen / oder als ein 
re Diener der Kron ſterben. Lieber (ſprach 
Sie) vwill ich feinen Sohn haben / denn einen fol» 
chen derſeinem Rönigeungetreu. 

calſo war fein Nam ) erroͤtete daruͤ⸗ 
her / und ließ ſich / von feiner Mutter / ſo weit treiben / 
Daßermittenauff die Gaſſen ging / und offentlich 
außrieff: Naoci deß Koͤnigs von Zu General Lieu⸗ 
enant hat unſer Rönigreich/ wieder alles Recht und 
Blilligkeit / eingenommen / dazu unfern König Mir 
name fchelmifcher Weiſe / ermordet’ und alfo/ in 
‚beydenz gehandelt / wie ein Chr » und Treulofer 
Mann. Darum’ wer feinem Könige getreu iſt / 
unſerm Reiche treulich meynet / und fich 
an dem Naocy rachenwill / der folge mir nach. 
Hierdurdy wurden ihrer viel ermahnet / für 
— Freyheit Den Hals zu wagen: fies 
| mutlich Dem Naocy in fein Hauß oder 
Diartierundbrachenihm den Hals. Als folches 
ge zlieff viel Volcks dem Sungkiao zu / holt⸗ 
n Fachangum dep ertoͤdteten Königs Sohn / der 
fidy Bißhero verborgen gehalten / herfuͤr und mache 
ten in sum Könige: welcher hierauff die Beſatzunr 
en De Königs Zu, mit leichter Mühe / auß des 
dandſchafft Kiu / N ’ und fein Vaͤtterliche⸗ 
ER! zum Theil’ Dadurch befrehete. 
Roy; deß Koͤnigs von Yen Groß. Bezier/mel: 
Yun ii cher 
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cher damals / in den Nordiſchen Theil deß Reihe 
Cimitder Yenifchen Armade ſtund /roieihmfolchez 
angedeutet / feßteihm für / das gantze Koͤnigreich 
erobern ; zoch alle feine Voͤlcker zuſammen und ride 
tete feinen Marſch wider Fachangum. Ad | 
folte es Der alfergröffeften Stadt Me gelten zund ale 
er davor Fam / goch ihm der Commendanf 7 auller 
der Stadt, friſch unter, Augen / und erFühnnte 
zueinenn Gefechte: toelches benderfeitsicharffgenug 
gehalten ward sdoch mit ungleiche Außgange. Der 
Pe Fühner und muthiger 3 Yoyus 
aͤrcker und tapfferer von Volck Darumlagie 
ner unter / und blieb felber auff dem Pag: Seine 
Soldaten / nach dem fie ihres Sührersperluftig wor⸗ 
den / flohen nach der "Stadt /und veriehtonigen fc 
miteinanver viel eher das Leben / weder dieſelbe 
- zugeben. . Zuforderft lafen fie einen auß / unfer 
sem Hauffen / nemlichden Tientan, der ein gen 
ner Soldat / aberanfchlägiger Kopff war mon 
porgegangenem Treffen fehr ritterlich — 
ten. Dieſen warffen fie auff zu ihrem Oberen 
teil man unterdem ganken Hauffen / feines Gl 
chen / weder inder Fauſt noch am Werflande/fand. 
Uinterdeffen ſtirbt der König von Yenzundmritt 
ein Sohn Hoaius , indeß Vatters Stelle michiin 
feine Weiſe /noch Klugheit / folgende auch nichfin 
fein Gluͤck. Wie / wann ein neuer Wandel 
regiert / dem Erdboden ſolches offt neue Verand 
rungen verurſachet: alſo / wann ein neues Haupt 
im Reich auffkommt / empfinden gemeiniglich 
Die Reichs⸗Miniſtern veränderte Jreigungen” von 
Hofe :werporhin dem Königlichen Thronund-Ders 
gen am nechften geweſen; wird alsdann / ronmicht 
eben dem Leibe / Doch der Gunſt nach / ammeiteften 
jur 
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ich geſtellet; und der. vormahls warm war; 
ußhernach frieren; fürnemlich ein ſolcher hoher 
fehlhaber/ ber ſeine hohe Wuͤrde / und Gnade / 
mehr durch Verdienſt / als Gluck / hat erftiegen:fin- 
eimals ben einem ſolchen / der Neid am Teichteften 
einbricht. Von dieſer Gewonheit / ſchloß den tapff⸗ 
ten und hochverbieniten Hioyum die Wetter⸗Treu 
6 Hoffe nicht auß. Denn Printz Hoaius, da tr 
nunmehr/an feines Vaters Stat / den Yenifchen 
Meachs:Stuhl befaß / ſchoͤpffte von Dem groffen 
- Semaltund Anfehn-Hioyi , einen böfen Argwohn / 
olteihm nicht: gefallen / / daß der Morgen« 
tern heller leuchtete / Dann Die Sonne deß Reiche, 
Darum ſchickte er ähm weder Bold / noch Geld / 
mehr sw/toie fein Vatter pflag:: ja! ſchaffte ihm wo 
ernurfüglid) Funte / Hinderniß / in allen feinen An⸗ 
; fhldgen; ohne Beraffung / daß es der gantze Koͤr⸗ 
wMeentgelten / und fuͤhlen muͤſſe mann das Haupt 
boͤſe Feuch igk eiten / und ſchaͤdliche Fluͤſſe auff Die 
 fürmehnfle eibs⸗Gliedmaſſen / als Hertz / deber / > 
Derunge/.binabfindenlälet., 
entan / der / auff Die Gelegenheit der Beinde / 
| eine Dhren fletsin der Spuhr hatte / erfuhr gar 
| 
| 
| 




























ine: 

bald/ daß deß Königs. Hertz vom Yoyo abgewandt 
are ) und Ichäßte dieſes für feinen ſchlechten Vor⸗ 
heil! dem Yenifchen Stat eines zu verſetzen. „Er 
hießifo. heimlich ale {m möglich war/damit fein An. 
flagnicht außbräche / durch Grundsgetreue Leute 
den Yoyum, bey Dem Könige noch befler ſchwaͤr⸗ 








d verteuffeln/ das iſt / fo. ſchwartz als wie Den 
eufel/Eonterfenten.(mallen Die Verleumdung deß 
ufels Schmelter und Gevatterin iſt / nad) mels 

her er lim Sriechifchen / auch genennct wird.) Doch 
ftelleteeis fo liflig. an / Daft die Affterrede nicht gleich 
un... Muri den) 
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Dem Könige fürfam / fondern zunor/ unteranidrert 


Perſonen / eine Zeitlang’ herumfchlich nur | 
ſewiſpelte folgende murmelte / hernadyjelangerg 
Lauter ſchallete / und zuleßt vor deß — 
langte / welche vorhin ſchon den Berkumde 
und Neidern dieſes braven Dberfien underfpam 
waren. Er ſtreuete auß / Voyus liege / mit den 
nige von Ci , unter der Decke; begehre von demſe⸗ 
ben/ einen Theil deß Koͤn greichs und 7 nachdem 
ihm folches verwilliget / folledie / noiderden König 
von Yen unterhandene Rebellion ihren Sortgang ge 
winnen: weil er aberbeforge/der König von Yen 
Dörffte/mwoferen fein Vorhaben den "Krebs ginge? 
ihn zu verdienter Straffe ziehen ; laſſeer in Dem 
Koͤnigreiche Ci, woſelbſi er ficher / den Krieg 7 mit 
Fleiß / garlangfaın von flatten gehen 3 überdas fe) 
dem Könige Cinicht unbekandt daß Hoayus, wir 
der feinen Feldmarſchall Yoyum; reinen Unwillenge 
faßt; weßwegen er folches ihm zu Nutz machen/und 
erfter Tagen / mit dem Yoyo; ſich beiprechen werds 
beforgend / der König von Yendörffte diefenbald 
ab: und einenandern redlichern in den Platz fegen. 
Wo es vorbinbrennet / ſtehet das Seuerlihtzune 
groͤſſern; alſo bewegte dieſe uͤble Nachrede ven König! 
welcher vorher ſchon / von argwoͤhniſchen Gedan⸗ 
cken eingenom̃en war / von Abſcheu und Haßglim- 
mete / gar bald / daß er den dem 
Felde/ nach Hofer erforderte / ihm allda das Ge 
neralatnahm/und dem Kikieo übergab. | 
Hierüber triumphirte Tientan por Sreuben /alß 
über eine gemiffe Urſach feiner Victori / und fldler 
den Sieg gang aufferZieiffel:obgleich’diefeindliche 
Macht noch eins ſo mächtigmare : nach demihl 
nunmehr die ſchwere Sorge 7 fuͤr deß —— 
man 
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n ando / als eines nichtallein hocherfahrnen und voll- 
fommenen Feldmarſchalls / fondern auch zugleich 
in Soldatens / vom Hergen gefallen, Yoyus/ 







erb ß war den Schimpff / welchen Der unbeionne® 
junge König ihm anjetzo erwieſen / und überante 
portefedeimKikiey die Voͤlcker ſamt demGcheralät; 
1abfich aber / gleich hernach weg / zu Dem Könige 
Chao,und ward von dem ſelbẽ / als ein weitberuͤhm⸗ 
ter Fildberſter / und hochbegabter Mann / gar freund» 
Ha auffgenom̃en. Maſſen Tapfferkeit und Klugheit 
überallunterfommt; wie ein Kleinod / ſo von einem 
Hirn wuͤligen Menſchen vom Halſe geriſſen / und 
auff den Miftgemorffen worden, von jedwedem / der 
o ſchimmern und blincken ſihet begierlich auffgehebt 
wird Abrrunter der Yenifchen Armade / ging es 
hiernechſt wunderlich zu. Dann weil dieſelbe ihren 
— — Yoyum hoͤchlich liebete; ver» 
droß es ſie dermaſſen / Daß man ihn fo unbillich abge⸗ 
ſchet/ daß fie dem neuen Feldherrn nicht gehorſamen 
noch fuͤr ihren General erkennen wolte; ſondern meu⸗ 
tenirterumd einen andern Feldhauptmann auffwarf. 
ah Hröffere Theil deß Kriegsheers trennete ſich ab 
Bondem uͤbrigen; und verurſachte damit / daß die 
Belagerung der Stadt Me ſehr langſam von ſtat⸗ 
ten ging und Fein rechter Ernſt gebraucht wurde: 
wiewol / bald hernach von dem Koͤnige / friſche Ordre 
Fam / und die Soldateſca ihren gantzen Sold em⸗ 
pfieng welches wiederum gut Gebluͤt unter ihnen 
machte / und einẽ beſſern Eyfer / den Ort anzugreiffen. 
ientan unterließ hingegen nichts / was zur Ge⸗ 
genwehr vonnoͤthen:es muſten nit allein die Soldatẽ / 
d Buͤrger / ſondern allerdings die Weiber / mit zu 
Wall gehen’ oder ſonſt andere bey ſolchem Zuſtande 
7577 Und glaͤ . 
ba a Nu dv als 
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als ein kluger Kopff / deß Seinded Beginnen fick 
vorher vermutete; alſo ſtellete er ſtets gute Bereite 
ſchafft dagegen und ließ ſich nimmer zur Abtre⸗ 
bung feindlichen Gewalts / ungeſchickt oder unbereif 
antreffen/ noch einiger maſſen überrumpeln, * 308 
der Yenifche Soldat inder Beldgerungs beutoder 
morgen / verfuchen würde, / zeigte. er den Seinigen 
allezeitzunoran ; machtealfo dem Seinde alle Bere 
fuͤhrungs⸗Stuͤcklein zu Waſſer / underlangtengs 
Durch / ben feinem unterhabenden Volck / einen fe 
chen Ruhm / dag ſie endlich groſſe Luſt gewannen 
auß der Stadt herfuͤrzubrechen / und das Lager auff⸗ 
zuſchlagen. Weil nun Tientan ſahe / wie vi lein 
Feldoberſten Authoricäts und exemplariſche Anwei 
fung / koͤnte außrichten / auch daß er ſich auff der 
ſeinigen Treu und freudigen Mut / halte zu verl 
fen-; ‚ließ er erſtlich etliche gebrechliche Manns 
Weibs ⸗Bilder / und Kinder / auß der Stade 
Diefem heimlichen Eingebenv dag fieden Zufland.de 
Stadt gar elend und nothleidend Dem Feinde ſolte 
fürmahlen / wie diefeauffgefangen winden 
fie/ wie ſie gelehrt waren; Iagten es ſtuͤnde alles inde 
Stadt auffs ſchlechteſte; Die Bürger waren gar 
ſchwuͤrig / und faſt geneigt ſich zu ergeben ; weil Fein 
Sehens: Mittelmehr/ ſondern Die aͤuſſerſte Hu 
Noth / vorhanden, Die Belaͤgerer gedachten 
hatten nunmehr den Vogel fo gut alsin der-Dand 
die Stadt auffs ſchierſte in ihrer Gewalt; das v 
ge / was an gänglicher Bequemung noch mangel 
wuͤrde der. feharff-beilfende Dunger/ und and 
Beſchwer / leicht dazu erpreffenz und ihrer Nei 
den völligen Nachdruck geben, Von Diefer € 
bildung verblend / ſchenckten fie alle fürfichtige Sorge 
falt und Behutfamfeit dem Winde / eeB 
n j 
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Serer Froͤlichkeit / befegten die Poften und 
Schildrwacht.gar ſchlaͤfferig / und lagen auff der 
zaͤrenhaut / mit ſolcher Faulentzerey / als haͤt⸗ 
ihnen der Himmel verſprochen / dieſen Ort ih⸗ 
im Schlaffe zu geben. Eben das war es / was 
er Eoinmendant Tientan ſuchte; in ſolchem muͤſ⸗ 
ſſgem Weſen / und fauler Ruhe / hatte er fielangfi 
gerne geſehen: Darum ſchlieff er nun deſto weniger / 
ſonden nahm ſie ſo fleiſſig in acht / als ob er ihnen 
un Wächter beſtimmet ware, So viel Ochſen 
ad Kühe/als man inder Stadt fandy (es waren 
aberubertaufend Stuͤcke vorhanden) ließ er zuſam⸗ 
men treiben / und mit Tuche übergichen / fo einem 
rigen Drachen in der Farbeglich / an den Hoͤrnern 
ihnen ſcharffe Senfen und Sebeln / und gepich⸗ 
te Siroh ⸗Puͤſchlein an die Schwaͤntze binden; 
Fehiektealfo bey Mitternacht/fo mol durch alle eroͤff⸗ 
netefleine Pforten und Thüriein in den Mauren / 
s durch die Stadt-Thore folche gewaffnete Heer⸗ 
De ſon auff die feindliche Quartier zu nebenſt fuͤnff 
taufend Soldaten / welche den Rindern folgen / und 
ihnende Stroh Puͤſchlein an den Schwanger. mit 
Feuer anſtecken mußten. 
VUVnterdeſſen ſchlaͤgt man / auff den Mauren / 
Maucken und Trummeln / und Becken / und laͤßt 
andere Kriegs⸗Spiele mit darunter (allen wel⸗ 
8 ein grauſam = ſchreckliches Getoͤß machte; zu⸗ 
malweilalle Leute in der Stadt Maͤnner und Wei⸗ 
ber Alte und Junge / mit einander zugleich. ein 
Brüllendes Geſchrey gaben / das biß an die Wolcken 
reichte. Von ſolchem Larınen ward Das Vieh al⸗ 
er wuͤtich / hin und wieder zerſtreuet / ſtieß alles was 
hnen begegnete / zu Grunde / und that mit den ange⸗ 
bundenen Senſen / groſſen Schaden. Liber 
maſſen 
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maſſen erſchracken hierüber die Belägerer ;fahen «8 
für ein Heer boͤſer Nacht⸗Geiſter und Geipenfter/an 
deren feurige Geſtalt deſto gröfferegurchr und Grale 
fen erregte / weil es Nacht war / und die Finſtemi⸗ 
alles entſetzlicher fürftellet/denn der Tag Den Krieger 
Knechten ward angft und bang: vor Furcht verlieh 
fen fieihre Schildwachten und Poften / undicht 
gang verwirret untereinander 5 aber ihrem Verd 
beninden Schlund: dann fie wurden /entweder vo 
den Kühtn / odervon den Außgefallenen Soldatin 
umbgebracht. Dieübrigen wichen gleichfals hie 
auff auß dern Lager / lieſſen allen Plunderim Stich/ 
und begnügten ſich / inder Flucht / mitdennbloffen 
Leben. Tientan,da er ſolchen guten ng ſpuͤh⸗ 
rete / jagte mit allen feinen Voͤlckern / ihnen nach und 
machte die Jiederlagerumbeingutesgröfler. Das 
Lager übergab er der Bürgerfchafft zur Beute; fegr 
te immittelſt / mit feinen Kriegs: Leuten / tapffer nach 
und eroberte wiederum / in kurtzer Zeit / uͤber die 
bentzig Stadte. So vielhanget/an einem glückli- 
chen Streiche! Alle&inmohner deß Königreichts Ci 
lehneten fich auff / wider die fremde Befakungen? 
ſchlugen Diefelbe todt / oder hinauß / und brachtenale 
ſo das Land wieder an den jungen Koͤnig FS 
welcher / von der Zeit an / wolteSiangheiffen. "&r 
machte ſich auff / unter allgemeinem Srohlockenvaug 
der Landſchafft Kiu, danckte dem Tientan, fur 
fo getreuen Dienft gab ihm die oberſte Mimſter⸗ 
Stelle im Reid) / dau das gantze Kriegeheerumter 
fin Obgebiet. Ditſer beachrte/ feinen Preiß ſan 
deß Reichs Nutzen / unverzuͤglich zu erweiten 
ſeines Gluͤcks ſichferner zubedienen / durch fein dih 
Angriff deß Reiche Yen. Zuforderſt legte er ſich 
die Stadt Tie , zoch doch gleichwol erſt zu ah 


Chum- 
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umlien, den allerverſtaͤndigſten Mann im gan⸗ 
Koͤnigreiche Ci. Derſelbe merefte bald / was für 
Außgang Davon u hoffen / ſagte demnach wieder 
n: Dis wirft dieſe Stadt zwar wol beſtrei⸗ 
en/aber nicht gewinnen. Solche Worte nimt 

Feldmarſchall Tientan auff / fuͤr einen Schimpf / 
nd Verachtung feiner Conduicte oder Anfuͤhrung 
nd Commando:antwortet derhalben / mit einem 
tolgszornigem Blick: Hab ich dann nicht / mit ge⸗ 
ringen Hauffen / das überall unterdruͤckte Reich Ci 
mirderauffgerichtet Hab ich nicht den Feind / auß 
dem Reich gluͤcklich verjagt? Nicht mehr / als hun⸗ 
dert Staͤdte wiederum zu meines Koͤnigs Gehorſam 
gebracht? Und ſolte nun / da mich ein fo groſſes / quch 
noch dazu ſieghafftes / Kriegsheer begleitet / die einige 
Stadt Tienichtübermeiftern 2. Diß geſagt / hat er 
den Chumlienunbehuͤtet (ohne genom̃enes Urlaub) 
a laſſen 71.018 einen Beneider ſeiner Tapf⸗ 
ferkeit / und iſt im Zorn davon gangen. Nach dem er 
aber vor benamſter Stadt / drey Monden / gantzum⸗ 
ſonſt gelegen; haben ihn Furcht und Schaam genoͤ⸗ 
thiget / den Chumlien zu beſuchen / und mit Bezeu⸗ 
gung ſeines Kum̃ers / ihn gantz demuͤtig und freund⸗ 
ich zu bitten / umb Bericht / wie er / Chumlien doch 
hätte wiſſen koͤnnen dag ihms / mit dieſer Belaͤge⸗ 
ung / nicht gelingen wuͤrde ? Wo der Mangel 
doch ſtecken möchte ? Da iſt jener fein auffrichtig 
eraußgangen / mit dieſer freymuͤtigen Erinnerung: 
Mein guter ehrlicher Feldhauptmann! als du in der 
Stadt Me; fuͤr einen gemeinen Soldaten dieneteſt; 
aͤhmteſtu deinẽ Leib mit kriegeriſchen Ubungẽ / achte⸗ 
eſt dich Feiner Delitateſſen / noch zarter Bequemlich⸗ 
eiten jal wenn fie Dir gleich angeboten wurden / pfla⸗ 
eſtu ſie doch von dir zu meifen 7 nn | 












DEU... ai RE 












VO 26,06 D17 See 

Was war dein Gewerbe und Übung / vor dem 
fen? Das Gewehr was deine Belufligung/ na 
dem Eıfen ? Das Gewehr. Duverachreft Dein: 
ben’ und trugſt / vor der. aller toͤdlichſten Gefahr zikt 
geringften feinen Scheu. Nachdem aber der g⸗ 
nig dir fo groſſe Wuͤrden / Ehren⸗Aemten an 
und ſtattliche Einkommen / verliehen heirüſchet a 
fein die Wolluſt / in deinen Sedancfem/ u id der 
Fodrals aller Luͤte EEchwamm und Grab 
eine Scheuſal und Greuel. Zu dem: | 
mehr Feine fernere Erhohung fait hoffen 
gröffefte Wuͤrde / ſo ihm mag werden 
hat: hingegen henckert und quaͤlet dich rch 
das / was du haſt / zu verlichten Das. | 
Minen Das die Untergrabungen —* 
ne vorige Tapfferkeit darnieder geriſſen worden — 
ientan gerfeßte:s ich bekenne du ſe aoft;di 
Warheit / und haſt fuͤrtrefflich geredt ſaſtd nz " 
fand meines Hertzens und Gemuͤts fo eigentli 
worffen / als hätteft:du mir durch die Bruft hit ii 
geſehen. Es iſt nicht anders : "und darum⸗ 

daran ſeym/ daß dieſe deine Erinnerung mid per | 
Frucht verſchwinde / noch did) einarföuingeheuche 
ten Vermahnung/ und freyen Raths / gereue ie 
mit nahm er von ihm böffli Urlaub wundeeif ete 
wieder ins Lager; fing daſelbſt an/ einen sm 
Corbulsnem gu fpielen’ alles /was der Verz⸗z —5— 
oder Gemuͤts⸗Erweichung ——— 

















cker / in ſcharffer Diſciplin zu halten. Zu folgen 
wieder auffgerichteten ſtrengen Krieges Zucht | 
ſeh endlich auch wiederum Das Gluͤck FREE 
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ernechſt / innerhalb wenig Tagen / der Stadt Tie 
nachtig / und der Koͤnig von Yen gezwungen ward/ 
on dem König Ci Friede zubitten, 

Diß mußjenol ein ſtattlicher und ſehr tapffe⸗ 
£ Selooberfter geweſen ſeyn? weil er nicht allein ein 
anßıs.Kriegsheer/fondern auch ſich ſelbſten zu com» 
andiren; nicht nur Staͤdte zu gewinnen / ſondern 
ch feine auffruͤhriſche eigene. Begierden zu uͤber⸗ 
inden gewußt. Wo finden wir heut / auch fo gar 
anter Ehriftlichen Feldhauptleuten / viele ſeines Glei⸗ 
ben? Er iſt nicht allein / von Kriege-Tugendent 
dern auch Mildigkeit gegen die Armen / und 
Son fehr berühmt geweſen: da mancher jetzt 
N Ronat- Gelder dern Lantzknecht vorenthält/ ihn 

tben und verſchmachten / oder ungeBleidt erfrier 
‚enläßt. Er fahe Beinen Nackenden / den ernicht 
Kind feinen Hungerigen / den er nicht fpeifete. Die 












rancken befuchte er ſelbſt / tröftete fie / ließ ihnen La⸗ 
Jungen / und was ihnen fonft mangelte/ reichen, 
Durch welche Guͤtigkeit / ihn beydes der Bürgers» 
— Bann fo lieb gewonnen 7 daß der Koͤ⸗ 
ig. von Ci deüberin Sorgen gerieth / er dörffte ihr 
© Gunft zum Dortheil ergreiffen / fich dadurch 
in Die Kron zuerheben / und Diefelbe / vielleicht 
bereit im Hergen führen 5 weil folche Zeichen der 
ehe und Ehrerbietung deß Volcks ihn nothwendig 
Hüften ftoig machen. Doc hat der Dberfte Qtion- 
husmelcher Daneben gelehrt und verftändig war / 
olchen Argwohn dem Könige bald benommen / 
ind ihm die vergebliche Furcht alfo außgeröt: Iſt 
Snicht beffer/mein Her: König / du verbils 
jeftdeßTientans Wolchätigkeit gegen dei⸗ 
ser Leuten indeine eigener Und ſt elleſt die 
Treu eines ſo getreuen / einesnichtweniger 
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umdich/ralsum das gantze Reich ſo hoch ver 
dienten Feldherrn / auffer alle Zweiffel u ni 
Verdacht ; als daß du dir ſchwere Gedanck 
deßwegẽ macheft : wiltu meinem Rath fol⸗ 
Ben ſo wirſtu durch ein leichtes fietel/aller 
ntertbanen Gunſt auff dich. allein verfe 
gen. Man thue dem DolctEimd/undswar 
durch offentliche Außſchreiben daß an 
deß Tientans Wolthun gegen den A en⸗ 
und Kriegsleuten groſſen Sefallenträgef F 
und nicht allein dan Will [ondern auch 258: 
fehl / dabey ſey Was bißhero annoch 99: 
eſchehen / deſſen babeer von dir Defeblger 
— befehl⸗ſt ihm hiemit aber 2 
che Gutthaten zu vermehren. 
gar dienlich ſeyn wird/ daß du ihm ſeine Ein? 
kuͤnfften vergroͤſſerſt. Alsdann wird jederz 
maͤnniglich ungezweiffelt erkennen e 5 fliefd 
fe folcbes alles ınfprünglich vondtr / a sde 
Haupt Quellen/ her. Man wirdd 
ai fur einen Vatter des Vatterlands/ preiz 
fen / welcher. ‚der. Unterthanen Az igen 
und Bekuͤmmerniß / eben ſo chmerʒlich 
pfinde / als wie ſie ſelbſt; der in hre 
friere'; durch ihre harte. Arbeit ermude, 
Hiemit wirft du machen 4 daß dein Groß 
vezier Tientan/indenrerfo moldurdh feine 
felbfteigne Hewegüg/ als önzch dein Geheß 
sur Wolrhätigkei: und Milde angetrieber 
wird / deiner Gluͤkſeligkeit un Sicherheit feine 
Tugenden bebarlich vorftreche und darleibe 
Wo bleibt aber der nicht weniger ſiegreich 
hochbmeidete Yoyus ? Esiftgefagt,dagder Kong 


ER 


yon Yenihm ſchimpfflich des Generalats ei t/uN 
ern em 
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ernüfliget habe / für der brennenden Mißgunftund . 
Ferleumdung / bey dem Könige Chao Schatten zu 
ichen ; auch daß er Dafelbft höflich auffgenom» 
jen / und als ein Eavallir von hohen Ver- 
enften aller Königlichen Gnaden gemürdigt fey. 
50 laft uns Doch ieß vernehmen / tie meit ex 
100 fi habe eingelaffen. Der König hatte 
1 feine Großmuͤtigkeit / und kluge Kriege-Erfahe 
enheit/gar gute Wiſſenſchafft; auch nicht weniger 
un die Unbillichkeit und Schmach / womit der Ye- 
ifcheundanckbare Hof feine ungemeine Verdienſte 
arte vergolten : Darauß faßteer die Einbildung/ 
Zoyus ware nun dem Yenifchem Könige feind;gen 
Ihre derhalben/ mit ihm / fich zu berathen / mie 
— Reichs Yen moͤchte mächtig werden. 
Iberoyus that / wie groſſe Gemuͤter pflegen: feine 
Freu friumphirte über Die Rachgier / uͤberwandt 
a8 Boͤſe mit Guten : und ob zwar die Uns 
anckbarkeit deß Königs von Yen eg 
keit nicht wehrt; machte er Doch den König 
>haum , ponfolchem Fuͤrnehmen / abmendigimit 
jefer Rede: Derlängft habe ich ſchon / dem Koͤ⸗ 
ige Chao / zu dienen / mich eflicher maſſen befliffen : 
an bin ich dir gantz / zu unterthaͤnigen Dienſten / ero 
eben) und erkenne dich für meinen gnaͤdigen König, 
eichwol will mir nicht geziemen / meinen vorigen 
Lönig/dennonYen,zubeleidigen.Ssch bin zwar / auß 
reinem Vatterlande / geflohen; doch nicht fo ſehr da⸗ 
zn /dz ſelbiges meiner / ihm erzeigtẽ / Dienſte vergaß; 
8/05 ich meine Wolfahrt uñ Leben ſalvirte: darum / 
‚aleich felbiger Hofgar undanckbarlich mit mir ver⸗ 
Bresfuche ich Doch nit Rache / noch einige Feindſelig⸗ 
it dẽ ſelben zuzuwendẽ. Gedenckſtu / ein ands Koͤnig 
or warmer Bluts⸗ 
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Tropff in mir — dir / Fr — 
meinem wenigem Rath / Beyſtand leiften / u 
nichts unverſucht laſſen mich dir einen gein ren‘ 
ner zu erweiſen. — 
Dieſe deß Mannes Befländigkeit. änderteder 
Könige feinen Sinn / daß er Die Gedancker de 


Er 


Kriegs quittirte/ ſich hoͤchlich ee 1d 4 


und Eier nalen. 
Unterdeſſin war gleichwol dem Könige on 
Yen ſchlecht dabey zu Mut / daß Yoyus beym Koͤni⸗ 
ge Chao ſich auffhielte: Erforgete /ermurde es ge⸗ 
dencken / und / wann ihm Gelegenheit zut Hand flickr 
ſe dem Yeniſchen Stat Haͤndel machen Darum 
trachtete er offt / ihn / mit ſeidenen Faͤden / das iſt⸗ 
mit ſtattlichen Verheiſſungen / wieder an ſich zu zie⸗ 
hen / und gab ihm Die ſchoͤnſte Lock-Wortealſo daß 
er ihn (hier offe entlich umberzeihung bat. Offt ⸗ 
mals ſchrieb er ihm / dieſe Meynung zu. Wan 
du! Auf blofer Sorge für deine abfonderliche IB 2 
fahrt 7 deine hochnuͤtliche Gegenwart unferm 
nigreiche € stzogen haft / und zum KönigeCha 
wichen biſt; fo haſtu / von dem Steige der el 
keit und Tugend / dich annoch nicht verirret. Hat 
aber ſolche deine Abweſenheit dieſen Sinn / daß du 
deines alten Königs / und Vatterlandes / vergeffen? 
und wicder mich /deſen Sohn / eine Rache anſpin⸗ 
nen moͤchteſt; wird Die ſoſches eine Unehre ſeyn und 
deinem beruͤhmten Namen einen ſehr — 
cken geben. Darum beſinne dic) / mas Deiner? 
gend oblige / neige dein Hertz zuruͤck nad) den 
Vaterlande / und kehre wieder zu den Deinen, | 
ſichere dich / du ſolſt von allen z mit Sreuden / auf 
genommen 
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genommen erden ; fürnemlich von mir 5 derich 
bir offentliche Berficherung (chaffenwil, Daß du / 
u Freunden werdeſt kommen. 
Solches Schreiben beantwortete Yoyus, fol⸗ 
gender maſſen: Mein einiger Wunſch / und hoͤch⸗ 
ter Fleiß iſt jederzeit dahin gangen/ daß ich meines 
Könige Gnade / Durch Fechtfchaffene Iren, Nerdies 
nen und mich feiner Huld fefteinfcplieffen möchte; 
babe mich auch allezeit wol fürgefehtr/gleich wie noch 
auff die heutige Stunde geſchicht dak mir nicht line 
gleiches / don meinem Könige auß dem Mundey 
noch in die Gedancken / falle. Daßmiraber ‚von 
meinen neidiſchen Nacheiferern / ohn mein verſchul⸗ 
den / ein und andre Mißwirckung beygemeſſen more 
den zehleich / unter die fuͤrnehmſten Stücke der 
Slückeligkeit, Wie dem allen ; f6 bin ich ent⸗ 
Wloſſen / von dem / was mich recht und redlich bes 
duncken wird/ feinen Nagel breit u weichen nach 
Dem Exempel der alten Grund» Tugendhafften und 
vollkommenen Biedermänner ; welche ob ſie gleich 
die vorge Sreundfchafft zergehen lieffen / ihren quit⸗ 
Kisten Steund Dennoch hernach / weder mit Mercken/ 
no Worten / verlegt haben. Man möchte viel⸗ 
lacht gedencken / ein Unterfaß 7 der feinen König / 
und eich / verläßt / koͤnne Faum den Titeleineg 
auffrichtigen getreuen Menfchen behaupten, noch 
seinefolche Flucht entichuldigen : nach detnmat eg 
ſcher nicht glaublich falle / daß der jenige getreu blei⸗ 
be / Der son feinem Könige weicht. ch will mein⸗ 
Blucht nicht rechtfertigen noch entfehuldigen ; damie 
g nicht befchuldige : will dennoch 





ich meinen Köni 
Dahin fireben/ Dagich einen redlichen Namen behals 
fe. Iſt mir nicht frey geſtanden / treu zu bleiben; fd 
will ich Doch auch nicht untreu feyn, Sch, dein 

| Exx ij Knecht 
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| 1 für 
deß Datern Tapfferkeit / Sorgen log flellete; hub 
erden Sohn indie Stelledeg Vaters / bieltihn gar 


wehrt und geehrt. RN 
Es ift Zeit, daßmir ung auch eing wiederum zu 
dem Krieg-und Herfeb-füchtigen Könige Ciarwen- 
den. Derſelbe war / eine Zeitlang in Ruhe geſtan⸗ 
den / und hatte fremde Laͤnder unange dilen geiaf⸗ 
ſen: wie ſich ein Leu deß Naubsenthält 7 fo lang 
eingefperret it. Dann vorbenannte drey Könige 
hatten ihm / durch ihren Sieg’ Schranden/Zielumt 
Grentzen gefeßt/ darinn er mußte gedulden / biß ihm 
diebefchnirtene Yägelund Klauen wieder müchfem 
Welches gefchahe fo bald die Conföderirte Könige 
fich vereinigten. Maſſen die Verwelckung guter 
Verſtaͤndniß der Alliirten / dem gemeinen Feinde 
Wachsthum undKraͤffte verleihet gleich wie der Ab⸗ 
ſchied deß Liechtes / auff Erden Die Macht der In⸗ 
ſterniß ſtarcket. Dann im zwey und viertzigſten 
Jahr Kaͤnſers Foi , uͤberzogen Der König von Chao 
und der König von Guei, den König Hat, mit ge⸗ 


En 


fanıtr Macht /und zwungen ihn, den von Cin, un 
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Beyſtand / zu erfuchen. Das Fam dieſem eben 
recht: Dannerhatte längft gern feine tiederholede: 


Kräffte fehen laffen ; fehicktealfo ein gewaltige Denn 


geleſen: darum / weil diefe empfangene Antwort 
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zum Succurs. 











Die erfkrietene Monarchia. 1073 
Nach dem / an beyden Seitenyin dem Haupt» 
Treffen / auffs biutigfte gefochten ; trat der Sieg 
| ı dem ı Cin , und mußten, die beyde Könige / 
nach einer fchrecklichen Niderlage / mit ihrem 
Uberbleibiel / das Feld räumen. Weil nunder 
on Guei noch was aͤrgers / von dem erzörnten 
bſieger / beforgte 5 kauffte er den Frieden / 
Durch) Abtretung aller derer Länder / fo in der Ges 
gend Nanyang begriffen waren. Gein Ober- 
fier Sutaius mandıe fein Möglichftes an / ſol⸗ 
bes zu verhindern / und ſagte / unter andern : 

I König ! dem Cin fo viel Länder uͤbergeben / 
und dadurch einen auffrichtigen Srieden hoffen: / 
iſt gap viel / als Feuer mit Holtz außleſchen 
wol —— 
Der König antwortete: Ich verſtehe gar 
wol deine Mennung : aber torıl wir mas Ars 
gers ale auf haben / Fan Die Friedens⸗Hand⸗ 
ung nicht auffgehoben / noch das Verwilligte 
wiede truffen werden : Noth bricht Enfen: Es kan 
— s nicht anders ſeyn. Suraius verſetzte: 




















Bit n tdu aber auch Herz König! daß die Vo⸗ 
| Beißer den Geigern und Balcken / deren fie 
ich gebrauchen / fo lang zu freffen geben / als biß 
fied sen vonihnen haben ; hernach aber Diefelbe 
1% laſſen. 
Alſo muß ein kluger Herr ſeine Entſchlieſſung 
änt 5 wann er merckt / dasjenige / fo er be 
T (& en hatte / gereiche ihm zum Nachtheil. Aber 
D 3 Könige Will und Meynung drang vor ; 
DO) zu feinem Unglüf. Dann die Warnung 
> : Elugen und getreuen Sucaji iſt erfüllet 
garden ; und hat N König von Guei 
| Xxxiif nach⸗ 
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nachmald zu fpatbereuer / Daß er derſelben nicht ge⸗ 
folget ; fintemal deß Cins and und Reihe: Dune 
ger’ durch Fuͤrwerffung gemeldter Laͤnder / nicht ge⸗ 
ſtillet / ſendern vielmehr / ſamt dem Kriegs Schwert 
geſchaͤrffet und fo gefraͤſſig worden iſt / daß ihm das 
gantze Reich Sina endlich in den Rachen gangen 
Denn König Cin gewann hiedurch beydes / an Mut 
und Macht / einen gewaltigen Zuwachs; griff fol⸗ 
gends einen König nachdem andern / anzundge 
brauchte fichder beswungenen Benflandes 7 wie 
der die noch unbezwungene /fo lange / bißfie allein: 
geſamt / dem Schemel feiner Fuͤſſe waren unterworf⸗ 
fen. Der ſchlaͤfferige und wolluͤſtige Kähſer Fous 
iſt ihm ſelber in die Haͤnde gekommen / und zwar nit 
umgebracht; weiler ſich / vorihm / gedemuͤtiget 
doch aber / bald hernach / vor groſſem Hertzleyde ge⸗ 
ſtorben; geſtaltſam ſolches alles am 400. und fol 
genden Blaͤtern meiner hiebevor gedruckten Beine‘ 
monnats⸗Unterredung / außfuͤhrlich / beſchrieben 
worden. | Ü E Be 

Bas iſt dann nun der Schluß ? Zum Reg 
ment/ gehören Augen. Denn eine Herrſchafft oh 

ne Rath und Nachdruck / muß endlich u G 
















finden. F 
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Das Uberbleibſel der alten Pk 


Spin verfichert / es koͤnne ſich der Giffteinerpefte 
iennifchen Sucht in einem Winckel / viel Zah 
relangauffhalten: viel länger aber Fan der Serlene 
Gifft deß Werglaubens / und der Abgötterey übers 
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bleiben / in tinee oder andern Ecken deß Landesrdae 
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Das Uberblelbſel der alten p⸗— 1061. 


nee > ee Re Buklaenng Safer au 


nn vormals fothane geiftliche Peſtilentz ſich über 
iBgebreitet. Anderer &rempelungedacht / ſehen 
Bit folches an dem Abgöttifchen Aßefen der heidnis 
ben Perſer. ABelcheallbereit / von viel taufend 
saprenher 7 ber Sonnen und dem Seuer gedienet ; 
md fölche Peſt der Abgoͤtterey fo cyferig fortger 
Hanser / ſo feſt und halsſtarrig geheget / daß ſie noch 
diß auff den heutigen Tag / ihren Nachkoͤmmlingen 
Inden Adern ſteckt / und von einem Geſchlecht auffs 
andreimmearfortgepflanket wird. Dann obgleich 
Das mahometifche Kriegs-Schmert den alten heid⸗ 
Sr Gottesdienſt / in Perſien / zu vertilgen wenig 
rt: haben fich Doch viel heidniſche Perſer / nach 
Indien / auff die Flucht begeben /und allda / unter 
dem Schuß Der Indianiſchen Könige / Freyheit zu 
febenverlangt ; etliche auch/ in Perſien/ Unter chleif / 
und einiger rien daſelbſt ein Ecklein befommen/da 
heyin ihrem Aberglauben unverſtoͤrt bleiben moͤch⸗ 
fen ; fürnemlichgu Iſpahan; woſelbſt man ihnen 
eir en juihrer Verbleibung abgeſonderten / Ort ver⸗ 
goͤnnet. Von den Tuͤrcken und Perſern / werden 
ſie Saurs benamſet: wie dann auch ihr beſonderer 
Wohnplatz zu Iſpahan / Gauriſebat genanntwird. 
Ben den Chriſten heiſſen ſie Feuer⸗Anbeter / oder 
Feuer⸗Diener, bey den Perſern / Atech petes; 
wiches faſt eben derg eichen bedeutet : bey Den In⸗ 
dianern / Parfıs; mit welchem Namen fie ſich auch 
felbfinennen, Sie ſeynd weiß / großmütig / und 
febr freundlich? und wie Bofius’ auf dem Munde 
tinesguten Freundes Andrez Colvij, eines gelehr⸗ 
fen undpieler Sprachen Fundigen Mannes, berich⸗ 
510 befleiffer fie fich einer folchen weiſſen Sarbe gar 
ehr; Dochohne Anftrich ‚oder Schmincke. Die 
% erfonifche Reife Perzeichni fagt / daß fie auff 
Xxx iii g:bp> 
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gebogene Habichts⸗Naſen / ſchwartze lange Daare 
und Baͤrte haben, dabey man fieunter taufend an⸗ 
dern Menſchen / koͤnne erkennen. Aber das Kinn 
Bärtlein unter den Leffgen reiffen fie gang auß =. 
und diß ift eigentlich Das vechte Zeichen z° wor 
manfie /von andern / unterſcheidet / wie le Go 
innert. Sonſt kleiden ſie ſich / in Perſien / Per 
in Indien / Indianiſch. Die Weiber ſeynd gar 
zuͤchtig / und der Hurerch feind; Die Maͤnner uber⸗ 

auß fleiſſig und arbeitſam. Ob fie nun gleich deß⸗ 
wegen ruͤhmens wehrt muß man ſich dennoch fürs 

ſehen / daß man ſie / in Gegenwart der Indianer 
nicht!obe : angemerckt ſie von dieſen / um hrer 
Schönheit: und Leibes⸗Staͤrcke willen / hefftig ge⸗ 

meidet werden. ee el 
Sie halten / für ihre Bibel’ zwey dicke Buͤcher 
fo von einem Namens Ibrahim (oder Abraham) 
geſtellet. Welcher Ibrahim / ihrer Sagenach/dar 
Prophet Gottes geweſen / und lange Zeit vor Ehri 
Menſchwerdung gelebt. Dieſe Bücher bemahreı 
fie in ihren Tempeln : woſelbſt ihre Priefter Diefilbe 
dem Vofekfürlefen / und erklären. _ Sfoerfonfeht 
in gedachter feiner Relation / daß fie Feine Tempel 
haben 5 ſondern zu gewiſſen Zeiten/ in einem Haus 
fe / oder auffeinem Plage / zufammen kommen 
allda/ von geläubertem Dolge / ein Feuer anzun⸗ 
Den‘ in einem jndenem Gefäß / melches fo groß/ 
wie ein Scheffel 5 ſich zu ſolchem Beuer herum fer 
tzen / und beten. Sobeſtaͤtiget auch Warenius/ 
auß dem Johann von Twiſt / daß fie Feine Tempel 

bauen; ſondern ihre Prieſter daheim / in einem G 
mach / opffern. Gleichwol ſchreibt Teixera ( in Ap: 
pend. Relat.) daß dieſe Heiden / um die Jazdi, auff 
dem nahe ligendem Berge Albors, ihren Bi 
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sen / und ihr immerbrennendes Feur daſelbſt uber 
Die drey tauſend fuͤnff hundert Fahr unerlofchen ge 
kn s auch deßwegen zu dar Mahometiſchen Rili⸗ 
gion / nicht zubringen geweſt. Ich wolte mutmaſ⸗ 
m / leGouz hatte ſolehe Haͤuſer darinn fie zuſamen 
ommen / und opffirn / Tempel genannt: wann nit 
auch Rabbi Benjamm / lin ſeinem Itinerario)nicht 
allein eines Tempels / ondern auch tines Altars / ge⸗ 
Dachte: por welchem eine groſſe Grube ſey/ darinn ein 
groſſes Feuer / allbertit von funff hundert Johren her / 
unterhalten werde / welches ſie die Goͤttlichkeit 
nennen / auch ihre Kinder Dadurch / Doch ohne Be⸗ 
ſchaͤdigung / führen / um dieſelbe alſo zu reinigen. 

Ich zweiffele aber ſehr / ob dergleichen Tempel 
heut mehr zu finden muß vielmchr / bey deß Iverſons 
und deß von Twiſts / Relation beruhen / daß fie an⸗ 
jetzo nur auff etlichen Platzen / oder in gewiſſen Haus 
ſern / ihre Verſammlung anſtellen; welche Haufer/ 
ob fie gleich außwendig vitlleicht Feines Tempels 
Anſehen haben / Dennoch nicht unfuglid) von an» 
dern Scribenten ein Tempel genannt werden koͤn⸗ 
nen: toeilfie dem Gottesdienſt gewidmet / und ob⸗ 
erwehnte Buͤcher daſelbſt in Verwahrung ligen. 









Ich will aber dicſen Zweiffel / biß auff gewiſſe⸗ 


re Erfahrung / ohne Schluß’ / auff die Seiten 
— und von ihrer Religion ſelbſten etwas er⸗ 
dehlen. Be 

Sie laßſſen fich vernehmen / es ſey nur ein Gott 
allein / und Feiner neben ihm; Derfelbe fen uns 
endlich / ewig / allezeit Liebens und Anbetens wehrt / 


auch aller Orten gleich⸗gegenwaͤrtig: Er liebe ih⸗ 


re Nation / und habe ihr Geſchenck ein Fru⸗ 
er / als ein Stücklein von feiner Gottheit ; 
— Krk Das 
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damit fie derfelben / in Diefem fichtbaren Go 













Gott / 
"ten dienen. Nechſt Gott / und dem heiligen Feuer⸗/ 
ehren fie auch die Sonne / und den Leuen: weildie 
Sonne am Himmel ihres Bedunckens / mit der 
Gottheit eine groſſe Gleichheit hat; und unter ſte 
fichen Dingen / der Leu / von dieſer Fuͤrſtinn der 
Himmliſchen Liechter / und der Waͤrme / gar viclan 
ſich habe: Maſſen auß eben dieſer Betrachtung die 
Perſiſche Könige bewogen worden / in ihrem Wa⸗ 
pen einen Leuen zu fuͤhren / Der Die Sonne gar ſiei 
anſchauet. Sie glauben gleichwol auch So 
ob ergleich allgegenmärtig / und Feiner andern Dülfe 
fe beduͤrfftig gebrauche fich Dennoch / in Regierung 
der Welt / ſieben fuͤnehmer Bedienten; Deren erfler 
Namens Hamalda, die Menſchen antreibe / zu ei⸗ 
nem tugendhafften Wandel; der andre / Bhaman, 
über Thiere und Fiſche beſtellt ſey; der dritte / Ardi⸗ 
befth, dag Feuer in feiner Auffſicht habe / daß es nicht 
erleſche; der vierdte Sariwaer,über die Metallen 
und Mineralien Gemalttrage: geſtaltſam fie es deß- 
| wegen für Sünde achten / mann mandie Meralln 
| oder Mineralien/ vonden Schlacken nicht reinige, 
| Dem fünfften / Efpander , fchreiben fie zu die Som 
ge / fürdie Erhaltung deß Erdbodens / undfürdie 
| Aecker. Dir ſechſte / Aaw aerdath, muß das Meer / 
und die Gewaäͤſſer / in ihrer Reinigkeit / erhalten; der 
ſiebende / Ammadaeth, die Baͤume / Fruͤchte und 
Krauter/ für Schaden behüten. Gleichtool has 
i ben diefe ficben Dermwalter / oder Aufffeher / Feine 
Gewalt / uͤber einiges Thiers Leben: fondern müflen 
dem hoͤchſten Gott / von ihren Verrichtungen / Re⸗ 
chenſchafft geben. Nechſt vor benannten / ſehten 
fie noch fuͤnff und zwantzig andre goͤttliche m | 
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aber geringers Anfehens / Deren jeder fein ſonder · 
ares Amt habe. Auf: 
= Der Selenlaffenfienicht allein eine Unfterb> 
* su; fondernglauben auch / daß ſie / nach ih⸗ 
m Abfchieve vom Leibe / durch einen göttlichen 
Diener’ Sarochgenannt / für die beyden Richter 
Meer Refus und Saros geführt / und daſelbſt ihr 
ganker Lebens⸗Wandel mit einer Wage / abgewo⸗ 
gen werde: die gute und boͤſe Wercke kommen jed⸗ 
rede in eine beſondere Wag⸗ Schuͤſſel zu ligen : 
halten DR guten das meifteam Gewicht; ; fo werde die 
Seele auffgenommen/ in die Sefellfehafft deß aller⸗ 
hochſten Gottes / und Der ewigen Freude theilhafft; 
nemlich folcher Sreuden/ die der Menſch / auff der 
Welt / am höchiten achtet : Uberwigt aber die Un⸗ 
tugend und Boßheit; werde ſie / zur Stunde / von 
den / bey der Wage ſtehenden / Teuffeln / nach der 
Hellen zugeriſſen / und allda mit grauſamer Feuers⸗ 
Glut gepeiniget; jedoch dermal eins noch wiederum 
darauß erloͤſet / nach tauſend Jahren / da dieſe Welt 
untergehn / und eine neue kommen ſoll / in welche die 
fo lang gequaͤlte und endlich heraußgenommene 
Seelen verſetzet werden. 
Sie haiten auch das elementariſche Feuer in 
hoher Wuͤrde; weil es dem jenigen Feuer aͤhnlch 
weiches ſie / ihrem Fuͤrwenden nach / von Gott em⸗ 
pfangen haben / und hoͤher erhaben iſt / dann die 
drey andere Elementen / dazu der Sonnen / als ei⸗ 
ner / der irrdiſchen Naturen / naher pero 
wandte | | 
Dieſe Perſer heirathen nureinmal / und zwar 
"Feine andre Perſon / ohn die ihres Volcks und 
Waahn⸗Glaubens if, Diß haͤlt man fuͤr die Ur⸗ 
ſache / daß ihnen die Weiſſe und Schoͤnheit 2 
| es 
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fchlechts runter den Indian ern / undandern‘ 301. 
ckern /immerdar beharrlich verblieben : ſintemald 
weiſſe Farbe / wie einige urtheilen / nicht von Det 
Climate oder Himmeld-GegendY fondern von dent 
Gebluͤt und S. der Aelternr ihren Urfprung nehmer 
Welches aber andere widerfprechen ; und vielleicht 
nicht unbillig. Dann esift vermutlich/ daß ſo wo 
das Clima / als Gebluͤt / wiewol dieſes am meiſten 
was dabey thue; die Geſichts ⸗Bildungen aber/ gus 
ten Theils / nach dem Gebluͤt formiret werden und 
Dem Geſchlechte nacharten auch durch die Einbil- 
Dung der Aeltern offt dieſe oder jene Geflaltgemin- 
nen. Lintſchott berichtet daß die Portugaller/melhe 
in Indien von einem Portugiſiſchen Vatex und 
Indianiſchen Mutter / geboren werden T den In⸗ 
dianern gleich ſehen: diejenige / deren Batterund 
Mutter beyde Portugiſen find / zwar eine Portugir 
gifche Farbe gewinnen (fo ſich dochein wenig auffs 
Gelbe ziehe; im dritten Gliede / aber folcheMortuz 
galler ſich ganglich in Indianiſche Geflalt verartem 
(Eintibot c. 29.) Wann nyndemalfo 7 undoon 
andern Nationen gleiche Sarbanderungen mit dar 
Zeit zu vermuten ; fo mußneben der Uinwermifchung 
deß Geſchlechts / noch eine anderellifache die Derfer/ 
für dem Farb Wechſel / bewahren. Vielleicht 
verhuüllen fie ihr Angeficht Heilig / für dem brene 
nenden Sonnen - Slanke : mailen folches 7 auß. 
obgeſetzten Bericht eines Niederlaͤnders von Dord 
recht / zu ſchlieſſen iſt; weil darinn gemelder wird 
daß fie ſich der weiſſen Farbe ſonderlich befleiffen, 
Gewiß iſt / daß fie uͤberall / beym Feuer / Das 
Maul mit einem Baumwollinem Tuͤchlein 
bedecken ; und glaube ich / fie werden fonft auch 
andre Mittel gebrauchen / ſich bey ihrer gs: | 
Barbe 
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arbe zu erhalten, Doch zweiffele ich ſehr / ob die 
ortugiſen / mo von Lintfebortdie Obfervarıon 
Jommen / warn fie gleich / im erflen und an⸗ 
ern Gliede / wicht auſſer ihrem Volck gerathet/ 
olche Gewonheit unverruckt biß ins dritte Glied / 
ch fortgefeger haben. : Le Gouz fchreibt ſonſt / 
aß da die Indoſtaner Delfärbigfind/ die Mo⸗ 
3018 hingegen ( welche / der Farben halben / vom 
enen unterſchieden werden ) Deßgleichen Die Enge 
ander / Holländer / alte Perſer und Portugifen/ 
daſelbſt fehr weiſſe Kinder zeugen ; meii fie fich / 
u weiſſen Weibern halten / gleich wie Die Abyſſi⸗ 
ner und Caffers / ſo man auß Africa dahin bringt / 
allda eben ſo ſchwartze Moͤhrlein zeugen / als wie 
mitten in Ethiopꝛa. Nach demmal aber dieErörs 
terung dieſer Frage mein Hauptzweck dißmal nicht 
iſt; uberlaffe ich dieſelbe andren / die beſſere Weile 
und Gelegenheit haben / eine. gewiſſe Verabſchei⸗ 
dung hierinn zu ſuchen. Dann was einer oder 
anderer Natur⸗forſcher hierinn bißhero geſchrie⸗ 
ben / gibt nicht gleich fo viel als ein End⸗Urtheil / 
dawider man nicht / an die Erfahrung / doͤrffte appel⸗ 









lien. | 
Sie thun Gott ein Verſoöhn⸗Opffer / für ih⸗ 
te Suͤnde / von Sandel / und andrem wolrie⸗ 
chendem Dolg ; welches fie zu ihren Prieflern tra⸗ 
gen / oder ihnen Geld geben / dafür man Hole 
kauffen / und dag euer davon unterhalten möge, 
damit es nimmermehr pirlefche. 
Saolches heilige Feuer weiſet ihnen der Opf⸗ 
er: wodurch ſie in ihrer aberglaubifchen Ein⸗ 
bung wiedergeboren werden / und groffen Ablaß 
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erlangen. Dann der Pfaff beredetefiegerwolte de 
Sandel / und andrestheures Holtz zum Feuer legen 
verkaufft es aber unterdeſſen / zu Unterhaltung fer 
nes Haußgeſindes / und naäͤhret ſich alſo von der Ein⸗ 
falt deß leichtglaubigen Volcks. — 
Auſſer ſolchem Verſoͤhn⸗ Opffer / verſammlet 
ſich auch Die Gemeine / zu gewiſſen Zeiten /beſage vor⸗ 
angezogener Iverſohniſcher Relation‘ / in ein 
Hauß oder auff einen Platz ums Feuer / und betet. 
Der Pfaff ſtehet / und plaudert viel Dinges daher; 
wirfft dann und wann / ein wolriechendes Holtzlein 
Benzoe / Weihrauch / und liebriechendes Oel/ ins 
Feuer. Das Maul aber hat fo wol er / als alle um⸗ 
Herſitzende / mit einem Tuch behangt = auff daß ihr 
Athem / welchen fie / gegen der heiligen Reinigkeit 
deß Feuers / fuͤr unrein achten / Das Feuer nicht an⸗ 
hauche. Diß haben ſie / von ihren Vorſahren / den 
uralten Perſern: bey welchen / das Feuer mit ſeinem 
Athem / auffblaſen / oder einiges todtes Ding / oder 
Miſt hineinwerffen / todtſuͤndlich geweſen. "Sie 
offerten auch fürnemlich dem Feuer und erz 
erhielten das euer / mit truckenen Stäblein Davon 
die Rinden gefebalet ; imgleichen/mit Fett und | 














Allezeit werden ſie Feuer / in ihren Haufen / ha 
und/ fo viel moͤglich / verhuͤten / daß es nicht außgeh 
werden auch Feine Lampe oder Liecht außblaſen noch 
eine entſtandene Feuers⸗Brunſt mit Waſſer außle 
ſchen; ſolte gleich Das Gebaͤu ja ein gantzes Do 
drüber in den Rauch auffgehen. Umnterdeifen 
trachten ſiegleichwol mit Erden / Das Seuerzu 
daͤmpffen; oder / fo folches zuwenig / reiſſen — 
ihnen 










fichs an ders laͤſt thun / die Neben⸗ Gebaͤu weg 
die Flamme von ſich ſelbſten erleſche. 
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uch molgar mit Schlaͤgen tractwen / focr ihnen 
1e unter Die Dandefommt. Ja! ſie leiden auch 
icht gern daß jemand Waſſer ins Feuer fchürte : 
v — es ſonſt in ihrer Macht ſteht / ſolches zu ver⸗ 
hindern. | > 
Sie eſſen allerley Speifen: doc) bequemen fich 
die / fo unter den heidnifchen Sfndianern wohnen / 
erlicher maſſen nach derfelben Weiſe; ; in dem ſie ſich 
3 indfleifehes enthalten : Yalm: IBeinund 
Brondwein trincken fie mit/aber auß keinẽ Geſchir⸗ / 
welches ein Chriſt / Muſelmann / Indianer / oder 
Sabis / an den Mund gebracht. Stirbet jemand 
von ihnen / ihrer aller Außſpruch nach / in der Gnade 
Sottes; fo tragt man Die Leiche in einen groſſen 
Saal : woſelbſt man folche Leiberder Serlig:vers 
ſchiedenin balfamirt / und hernach auffrecht neben 
einander hinftellet. Zweiffelt man aber / ob der Ver⸗ 
Wiedene nicht möchte in Sünden geftorben feyn : 
-omwirdernichtgebalfamirt / noch zu den Leibern der 
ſeligen Seelen ; fondern zu andern Körpern gethany 
derer Ende gleicher Geſtalt in Zweiffel gezogen / wor⸗ 
den. Doch widerfaͤhrt dieſee Schimpff nur weni⸗ 
gen weiles / wie ſie ſagen / ſchwer fällt / von dem als 
erleßten Gedancken deß Menſchen / zu urthei⸗ 
I 36; 
ie Man muß aber nicht gedencken / daß die vers 
blichenen Körper/ indemfelbigen Saal / worinn fies / 
wiele Gouz meldet/ gebalfamirt find / alfoneben 
einander hingeſtellet werden: ſondern ſolche Schliche 
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grabniffen. Wan anders die Leiber deß Gendgels 
eine Begraͤbniß zu nennen. Dann fie legen ihre 
Dodten hinauf runde Thurn-fürmige Gebaͤu/ die 
Bu. von 


og Aa os (KCH. I 2 
von AAAA 
Zu der Thuͤr und Eingang eines ſolchen G Di 
Thurns / gihefiman drey Elen koch uber S 
- Durch ſolchen Eingang werden Die Leichen zu 
Thurn hinauffgezogen : welcher oben gang «ben un 
bequem gemacht / daß Die Leichen Kings herum ald 
in einer niedrigen Capful-figen konnen / und fOlchee 
imeinem Circul/ nach Art dei Thurns/ Dre He ich 
hintereinander. In ſolche Capeln oder einen 
halben Fuß hob uuffgemaurte-Tröge ) legen fie 
die Leichen bloß / damit fie / von den Vögeln vz 
- Himmels’ mögen gefreffen werden : melcbedann 
Auch / weil ihrer daſelbſt ſich eine groffe PROBE ver⸗ 
ſammlet / gar bald / mit einem ſolchen fürgele gten 
Koͤrper / fertig werden. Hiebeh geben fie aber fleife 
ſige aͤchtung / welches Auge / von De 
am erſten werden außgehack. Iſt es DaB rechte ſe 
preiſen fie den Verſtorbenen ſelig / und in jener Welt 
ju Gnaden auffgnommen. Wie der Peregri 
nant Jverſon / erschlet. Aber ich halterfolche Be⸗ 
obachlung und Probe werde nurallän ! mit d nen 
Verſtorbenen / fürgenommen / derer Seligfei ei 
Zweiffel gezogen sorden, Nachdem nun die Ad 
ler / Habichte / Naben / und andre Fleiſch⸗ freſſend 
Voͤgel / welche beh hunderten dahin zuſammen + 
gen/die &ebeune abgefiflen wirft man dieſe in das 
Loch / fo mitten im Thurn: biß auff den Grund / un 
gar tieffin die Erden seht. Hievon entſteht m | 
Sommer ein fehr übler Geſtanck: alſo / Daß ken 
Frem der ſolchen Thuͤrnen ih nahen darff / er ie 
fich dann vorher / mit einem guten Balſam verſe | 
Diß weiſet uns / zu was ungereimten Meinur 
der Aberglaube und Ungtaube die Menſchen P> 
vareihen. Dann was ift, in den Augen andretuna 
nuͤnffti⸗ 
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Die Mohometiſche Chriſten. 1078 


nünfftiger Menfchen/ ſchmaͤhlichers / Als daß der 
Leichnam eines Barftorbenen / von den Raben ges 
freſſen wird 2? Noch beredt der falfche Wahn diefe 
Seiden / diß fen Die alleredelſte Begraͤbniß / womit / 
ben uns / Mord / Diebſtal / und andre grobe Miſſe⸗ 
haten / geſtraffet werden / als mit der groͤſſeſten 
Schande und Schmach / ſo einem Verurtheillem 


‚seitlich Fan begegnen, 
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Die Mahometiſche Chriſten. 
SEN Titel eines Chriſten verdient Peiner / ohn 
SE derjenige / welcher Ehrifto / im rechten Glau⸗ 
‚ben Zanhanget / mit ihm ein Hertz iſt / und ihm 
m ae. Gleichwol fuͤhren Diefen herzlichen und 
Königlichen Namen ( denn der Ehriftift ein geiſt⸗ 
fiber König) nicht allein viel falfche Ehriften / die 
h mit den Lippen zu Chriſto nahen / aber mit dem 
sen / Leben’ und Wandel ferne von ihm wei⸗ 
ben; ihn fleiſſig Herr / Herr! gruͤſſen / und doch / 
ala untreue Knechte / nichts weniger thun / dann 
508 Der pers befihlt : ſondern auch manche Irr⸗ 
 geifter und Unchriften oder ſolche / die ihnen felbften 
inen Glauben’ auß Glauben und Aberglauben/auß 
arbeit und Lügen / zuſammen flümplen / von 
Chiiſis eine und andere herzliche Meynung hegen/ 
aber — Beruff und Amt der Vermitte⸗ 
Jung /wojzu er von Gott in Die Welt geſandt / nicht 
recht erkennen / noch ſich völlig zu ihm allein beken⸗ 
nen: ob fie gleich einige aͤuſſerliche Zeichen der Chri⸗ 
ſien anfich blicken laſſen. Dieſer Gattung find 
esliche Syneretiften / unter den Mahometanern: 
ga Myy wel⸗ 
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tmelchermoieu ung nsder Engelländer Roſſeus beglaubet / 
in dem Wohn ſtecken / ein j eglicher Menſch konne 
im feiner Religion ſtlig werden und das Gele Chr 
ſti fen ja fo gut / als Mahomets Gef. Daher fie 
fich nicht ſcheuen / in der Chriſten Kirchegugehen/ 


fich mit Dem Kreuße zu jeichnen. und mit © Ren) —93— 

Baffer zu befprengen. Eben dieſe Mahom —D e 

Beiftliche / welche von den and in fur Kegergehals 
ten werden / haben auch ihre Heiligen / bey venenfie 
in der Noth nach Art der Griechen und Roͤmiſchen 
Ehriften / Huͤlffe fuchen / undihnen abfonderliche 
Aemter zulegen ; etlichen das Schu Ge leit uͤber rei⸗ 
finde Leute; etlichen Die Behütung Der Kinder; et⸗ 
fichen Die Auffihtund Derpfigung fr —— 
Weiber / und dergleichen. 

Ich mache mir die. Gedancken 9 diefe £ ir 
muͤſſen Der jenigen Sect verwandt ſeyn / deren 
der Author Meldung thut / welcher vor etlichen Jal 
ren ‚den Zuſtand deß Ottomanniſchen Reich en 
decket hat; manner fchreiber: Unrerder & u chen 
Seete Kadezadalis,finde man etlidfe / we > 
dem Chriſtenthum / und der — — N 
ligion / ein Miſchmaſch machen ;derer meiſter TH el 
in Soldaten befichet / welche an den Gren! 1bein 
Ungarn und Mähren wohnen.  Diefe (for 
leſen das neue Teſtament / in Sclavonifcher Spt yı73 
che; welches man ihnen. auß Mähren un gu 
bringt: Daneben find fie begierig / die 
deß Alcorans zu erforſchen/ und dieſelbe in Arab if ch 
Sprache zu leſen. Sie glauben / Mahomet | 
H· Grifty welcher ihnen von Jeſu Ehriflo verfpro 
chen ; und daß die Piederfahrung vom Himmel’ 
fo auf ven Pfingſtẽag geſcheht / deſſen inBorbildge: 

weſen: ziehen auch Das Wort Paracletuspd 
Bi BIN *— 
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Die Mahometiſche Chriffen, 1673 


| fter, auff die weiſſe Taube / welche ihrem Propheten 


Dem Mahomet / ang Ohre geflogen / und ihm / wie 


er. Die Leute beredet hat / die Geheimniſſen ing Dhr 


gefaget / wie man das Paradeyß unfehibar ererben / 


I Ze 


und der darinn verfprochenen Wolluſt ginieſſen 


möchte, Die Motoren in Boſnia find alle diefer 


Secte sugethanz fieverehrendie Bilder / und dag 


Kıeuß 3 befchneiden fich auch ; und wann e8 bewei⸗ 


ſens gilt / ob ſolches recht ſey; bedienen fie ſich deß Ex⸗ 


empels Jeſu Chriſti / der in feiner Kindheit / ſelbſt bes 
„De Chriſtenthum tritt / in einigem Puneten 
Auch etwasnahe die Esichraki , oder erleüchtete 


Sect; wiewölfie Daneben cimas Pythagoriſches 


nn 


haben, Diefe Sectbefleißt ſich fürnemlich der Ba 
trachtung deß Bildniſſes Gottes / und deffen Diel- 
fältigfeit 2 bekennt eine einige Gottheit; leugnet dene 


Hohn die Drenfaltigkeit / welche von ihr betrach⸗ 
tewird/ wie eine Zahl / ſo vonder Einigkeit aufge 


het. Ihre Gedancken deſto deutlicher zu erklaͤren; 
| dl eine Gleichniß / von dreyen Falten von eis 
uem? 


Wiſch⸗Tuͤchlein: welches man wol dreyfaltig 
Heinen Fat; da es doch nur ein einiges Tuch befun⸗ 
Den wird, ſo mans voneinander thut. Ben dieſen 


- Reuten/ i der Alcoran in fehlechtem Anfehn : wie⸗ 
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Sl fiediggenige Spruͤch darauß für bekandt anneh⸗ 
a welche ihrer Lehre gemaäß/ und deifelben zum 
weigthum dienen : gleichiwie hingegen andre / 







ea Khiwerund tunckel fallen 1 vonihnenver 


orfenmerden / als abgeſchaffte. Diefes aber ift 
Su Daß fieden lächerlichen Grundriß / und alles 


Gelcht / ſo Mahomet von einem / mit fleifchlichen 


Lüften erfüllten Paradeiß erſonnen / verlachen und 
Berfpötten dorffen: weil ſie glauben / die wahre Luft 
— Yyv ij und 
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und Gtückfecligkeit def Paradeyſes werde / in Be⸗ 
ſchauung goͤttlicher Vollkommenheit Hoheit und 

Mojeſtaͤt/ beſtehen. Dieſer Profeſſion und Sect 
ſcynd die gelehrteſten Schec oder Prediger in Ders 


> 


fürnehmen Hauptfirchen / anhangig. Siehaltun 





ſich / in eſſen und trincken / maͤſſig; ſeynd in ihr 


dacht / eyfrig und ſtandhafft; machen ein freunbliz t 
ches anmutiges Geſicht und Seberde licben die 
Sing⸗Kunſt fehr / ſeynd grofmütig 4 haſſin den 
Geitz / Hochmut / und Strengheit; tragen auch mit 
der menſchlichen Schwaͤchheit / groſſe Gedult ers 
weiſen ſich ſchr geneigt / ihten Nechſten zu hebeny / 
weil ſie / wie fie ſagen / Gottes Geſchoͤpffe ind und 
duch dieſe Liebe / zu der Licbeihred Schopffers ge 
leitet werden. Dieienige / fo au diefer Serte? zu 
ver geiftlichen IBürde cines Mufftvv gelangen wer⸗ 
den nicht leichtlich ewas wider ihr Sewifen oder 
Hertzens Meynung / unterſchreiben; fondern wenn 
ſchwere Stats ⸗· Sachen vorfallen / da man die n⸗ 
gerechtigkeit / mit hrem Urtheil / befordern wili/ heber 
ihr Amt quittiren / als anders urtheilen weder ihnen 
uns Haͤtz iſt. Schade! daß dieſe Leute Ehriftums 
nicht kennen! Schande / daß mir Chriſten inde 
Tugend / von dieſen Leuten / ung übertreffen da 
Es finde ſich unter den Tuͤrcken / gleichfalls ne | 
cte / welche man Hajetti nenne, Dieſelbe glaut 
ter HErr Jeſus habe einen warhafften Leiban fi 
genommen / und werde / am juͤngſten Lage? die 
Weltrichten; beweiſen ſolches / mit einem 
deß Alcorans / der alſo lautet: Mahomet duw 
deinen Herrn kommen ſehn in den Wol 
Dieſts doͤrffen fr zwar / auß Furcht fürandern 
hornetiſchen Secten / dem HErrn Ehrifto michtofe 
ſenbarlich zumeſſen; ſcheuen ſich dennoch — 
nicht 









nicht zu ſagen / dieſe Weiſſagung gehe auff den Meſ⸗ 
ſſam / verheelen auch / in ihren abfonderlichen Ges 
fprächen / nicht / es Fönne niemand anders feyn/ale 
Chriſtus. Bon melchem fie aber weiter außgeben/ er 
werde Die Welt im Fleiſch richten/ und viergig Jahr 
duffErden regieren / auch den Anti-Ehriftzu Schan. 
‚Den machen;und als Dann muͤſſe das Ende der Welt 
arfolgen. Bor nit gar vielen Jahren aber iſt / wie obbe⸗ 
namfter Authorersehlt 7 eine neue Secte / bey den 
- Rücken eingeſchlichen / welche fürnemlich / vonden 
trefflichſten Koͤpffen in der Kayferlihen Burg/ uns 
terhalten wied / uñ zu Conſtantinopel ziemlich gemein 

| iſt. Dieſe/ deren Anhanger ſich Chapmeſſahis, oder 
fromme Lehr + Juͤnger deß Meſſie / nennnen⸗ 
de Chriſtlichen Namens wuͤrdiger / als der Goit⸗ 
loſe Arianer / Neſtorianer und Phoͤtinianer. Sie 
glaubi(doch ohn lautes Sefchrey ) und ungeſcheute 
 offentliche Bekaͤntniß / Jeſus Ehriftus ſey Gott / 
uñ der warhaffte Heyland menfchliches Geſchlechts. 
Dicejenge Schuͤler / ſo am Tuͤrckiſchen Hofe/ ſollen 
dieſer Meynung faſt alle wolgeneigt ſeyn; vorab die 
> zuhtiofte ehrbarſte / und von Natur wolbegabte: ge⸗ 
ſialtſam man deßwegẽ einen / der unter ihnen alle ſol⸗ 
Eigenſchafften hat / nit beſſer zu loben weiß, als dz 
man ihn Chapmeflahifen nennet / welches bedeutet 
einen fo ehrerbietigen / dienſthafften / und großmuͤtigẽ 
WMenſchen / als wie einem ſolchen zu ſeyn geziemet / 
welcher bekennet / daß er den wahren Meſſias erkenne / 
2. nachfolge. Diefer gibt es / zu Conſtantinopel / 
ſchr viel / und hat man / unter den ſelben / etliche betrof⸗ 
fen/diefoldye Lehr / mit fo beſtaͤndigem Eyfer / bekant / 
| und vertheitiget haben / Daß fie die Marter darüber 
außgeſtanden. Der Author meldet / daß dieſer Mey⸗ 
nung ſchier alle Die jenige heimlich beyfallen / fo 
Yyyh iij einen 
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= fichen Sarramenten gebrauchten. Wiewo 
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einen weilfen Thulbandtragen ; und man mol ei⸗ 
nen leichten Weg finden wuͤrde / unter dieſer Lehr 
Genoſſen das Evan gelium zu pflantzen / wann durch 


gluͤckliche Begebenheit dieſelbe Mernung offentlich 
gedultet werden möchte / oder eine Auffruhr enſi⸗ 
Di möchte. Welches letzte aber/ meines raimsT 
dem Lauff deß Evangelii mehr Hinderniß ala her 
förderung / machen dörffte. Unterdeſſen Fönte 
man diefe Tuͤrcken rechte Chriften beiffen ;_ wann | 

ſie iht Chrütenthum offentlich befenneten 7 ſich gun 
Gemeinſchafft der Ehriften hielten /undder& hu 
fie / woferrn fie ſolche ihre Erfantni war au 
Furcht verborgen halten / doch a ugs 
nen / wann man von ihnen Die Rechuſchafftd 
Glaubens begehrt / dennoch nicht / alelinbriften! 
fchlechter Dings verdammen / fondein der Söftlie 
chen Barmhergigkeit anbefehlen’ und Gott fürfte 
bitten muß / daß erfie / nemlich die jenige/ ſo Dei 
Meſſiam / für den wahren Gott und Erloͤſer menſch⸗ 
lichen Geſchlechts / halten / mit fernerer Erleuchtung 
begnade. | | —— 
ESonſt lebt in der Gegend Baſſora /und ſelbſ 
in der Stadt / unter dem Schutz deß Mabiſchn 
Fuͤrſtens daſelbſt ein Volck welches man Johan⸗ 
nes⸗Chriſten nennet:weil fiedem H. Johannes mehr 
Ehre zutheilen / als Chriſto felbften; und agen/Ehri« 
ſtus habe gleichwol muͤſen zum Johanne gehen) 
um getaufft zu werden. Von dieſer Leute Wahn⸗ 
Lehre / wird in den wenigſten Reife Dücberuge 
dacht; dazunurmitdren oder vier XRorten, "Be 
Gouz aber ‚hat hievon Die Feder gan voll geraBt/ 
und gar milden Bericht abgelegt : welchen pie e 
— dee 
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Die Mahometiſche Chriften. 1977 
—F Author ſonſt Frantzoͤſiſch iſt / in unſerer Mut⸗ 
. Sprache wollenanhören. 
Er nennet fieaber Sabis/ und fehreibt von ih⸗ 
nen/iwie folge. Die Sabis / bey den Arabeın / 
nennen ſich / inihrer Sprache/ Mendaj,oder Men- 
daı Jaja, das ift/ Lehr⸗ Jünger Johannis dep 
Eauffers. Ihrer wohnen bey 14, oder ı 5.tau> 
jend Derionen in Da Stadt Baflorarunterder Hera 
haftet deß Arabifchen Schach8/ welchen man ſonſt 
) Hali Bafcha nennet ; und etliche wenig! unter 
Der Regierungdeß Beglerbegs von Bagdat, wie auch 
au EII 
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egierung deß⸗ 

in den Städten deß Sultans. Sie ſind 
mehrentheils Goldſchmiede / und ſehr mutige Leute, 
nn groſſe lange Baͤrte / mie die Griechen; und 
-gehentinder Kleidung’auff Arabiſch: daran aber gar 
nihtöblaues/auch fo gar Fein Baͤndlein oder Peſtel 
iefer Farbe / erfcheinen muß: weil ſolche / bey ihnen 
oirduncein geachtet. DieCrkenntnig / fofichas 
benvon Gott / iſt auß dreyerley Büchern gezogen. 
Doserfteheiltdas Such Adams ; melches fie für 


m Wahn für fünffschentaufend Jahr gefchrieben/ 
in der allereiften Spracheder gantzen Welt. Diele 
Sp 6 / als ihre Chefs ode 
"Scheks, dasilt Priefter und Geiſtliche. Dann 
 Schek bedeutet in Arabifcher Sprache / fo viel als 
Ebriwirdig. GScheinet demnach / daß ſolche 
Scheks felbige Sprache lernen; wie wir das Latein. 
Auß bemeldtem Adams Buch / kommen fie/ mit 
Bielen feltfamen Sabelnyund Fr» Sasen / auffge⸗ 
gen: nemlich es fen / in der andern Welt / nurein 
Sort /derinfeina Ruhe ſitze und den Engel Ga⸗ 
e Yyy iiij briel / 
* 
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briel / vom Liecht / erzeuget habe; undiefer Enge 
fen fenn Sohn; derfelbe habe Die Geifter von Der Fin⸗ 
fterniß / das ift vie Teuffel / herfürgebracht : Imglei⸗ 
chen / daß Dieböfen undguten Engel fich verheyra- 
then/ und folche Geburten / Die ihnen gleich erzielen? 
— Den und 

ufer befigen / fo viel ſchoͤner / mederdieunfzige: 
Gabriel habe viel Kinderzdieer von dem Liechterzen 
get: Als Gott gervünfchet / daß Die Welt werden 
möchte ; habe er zum Gabriel gefprochen * Mein 
lieber Sohn Gabriel / mache doch eine VOelt! 
Worauff Sabriel fie herfürgebracht 7 in ſolcher Ge 
Box I wie fie iſt; undfich hernach zur Re 






Nach dem Gabriel alfo die Welt — auf 
een und groſſe Müheangelegt/diefelbein eine 

rdnung zu bringen :hat GOtt dafelbſt Adam und 
Eva erfchaffen: welche / vor dem Fall weder Mann 
noch Weib / noch mit Geſchlechts / Gliedern verfehn 
geweſen; aber / nach der Suͤnde / und Bena 
Der verbotenen Frucht / haben ſich allererſt ihre For⸗ 
pflantzungs⸗ Glieder herfuͤrgegeben. Endlich 
auch dieſes darinn begriffen / daß ein Kind von 
einer Mutter geboren / welche damals / aldfie 
daſſelbe empfangen / Jungfrau / und — 
war. 


Das zweyte Buch / Divan, betreffend 3 9 ſebud 
darinn Bildniſſen enthalten / ſo von ihnen 
werden. Siemahlen / nach Anweiſung ſoſchs 
Buchs / Gott den Herrn / wie er geruhlich fiketzund 
vor ihm einen Engel / der diegutenund boͤſen Sen 

Der 


* 
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der Seelen abwirget. Ich fage der Seelen: 
ann fiegeben für / deß geſiorbenen Menſchen Zeib 
mme nimmer wiederum herfür ; aber Die Seele « 
y unfterbiid, Wann der Menfch den Todede 
ampff ringe; fo kommen die Teuffel/ führen die 
geleibte Seele deffelben / durch einen Weg / Der 
sller Schlangen / Leuen / und Tiger : von wel⸗ 
en fie verfehlungen wird / fo fern fie / in Suͤn⸗ 
en / verſchieden; fonft aber weiter fort paſſirt / 
nd vor Gottes’ Angeficht erfcheint / da der engliv 
he WBag-meifter ihre gute und boͤſe Wercke auff 
ie Wag⸗Scexuͤſſeln wirfft / um zu ſehen / welche 
ag gröſſeſte Gewicht haben / die guten oder bb 
nn. Doch verfiehn fiefofches allein von den See⸗ 
en / die einer andern Religion find : und glau- 
en / daß ihrer ( der Sabis) GlaubendsGenof 
en Feine verloren / fondern alle felig werden, 

Sie mahlen gleichfalls den Engel Gabriel / 
ls einen vom Liecht erzeugten Sohn Gottes / 
ind fabuliren / daß / nach dem Gabriel / auff Be⸗ 
ehlfeines Vaters / die Welt gemacht / er hingegan⸗ 
jen zu Gott / und ihm angezeigt / er wäre ſehr 
etrübt / und reue ihn der Muͤhe / fo er gehabt/ 
mit Auffrihtung der hohen "Berge / und Bezie⸗ 
ung deß Waſſers: meil fo viel boͤſe Menichen 
yon allerhand Secten fommen würden / nemlich 
die Mahometaner / Chriſten 7 Juden / heidnie 
fche Perſer / und andere Heiden : welche / vor 
Soft / würden ein Greuel feyn / wegen ihrer 
Grauſamkeit / und verderbten Sitten. Wor⸗ 
uff Gott ihn getröftet 7 mit dieſen Worten; 
Seynichttraurigimein Sohn Gabriel! Die Men- 
dai Jaja Johannes/Juͤnger werden kom̃en / und alle 
Hyy v ſelig 
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ſelig werden. Diefe Glaufel / dienetden Prieftern? 
das Volch, inihrer Sectes zubehalten: fintemal fie“ 
. glauben / man koͤnne nicht verdammet werden 7 in 
ihrem Slauben. ‚Sie haben gleichfalls Die Bilder 
der zwey Schiffe deß Monde und der Sonnen; 
fagen / daß die Engel / alle Morgen / zu dieſen beyder 
Schiffen / das Kreuß tragen 5 welchts ihnen an 
Stat eines Maſtbaums fen ; ohifolches Krcuß/ 
würde meder Die Sonne / noch der Mond’ Kbiffen? 
oder ihren Weg finden Fönnen ; meilallesihr&i | 
vom Kreutze herkomme. — 
Dbnungleich, unter dieſen / und dergleichen 
ihren Träumen / eines und anders augdem Maho 
metiſchem Schwarm aefloffen : tragen ſie de 
dem Mahomet/ und feinen Anhange groſſen 
ſcheu; fagen / die Seelen der abgefiorbenen Ma 
metaner/ vorauß derer / welche ihnen / und ihren 
Keligiond- Verwandten / Drangfal und Verf be 
gungangethan / mülln gewaltig viel leiden / und 
Dusch einen engen Weg paſſiren / (6 mit Schlans 
gen und Leuen angefüllet / ehe Denn fie vor Gotege 
langen. Ihr Wahn vermag auch dieſes zu glau 
ben / daß von der Gegend / oder von dem Bodem 
darauff wir Menſchen wandeln und einhergehen 
biß an den Mittel Punct der Welt / ſich acht Stoc 
Waccke / Gaden / oder Abtheilungen / findens afl 
lich Die Erde; zum andern / das Silber; zum drit⸗ 
sen + Queckſilber; vierdtens das Kupffer 5 hernach 
das Gold; nechſt dieſem / das Eiſen; folgend 
| 



















das Zin; und zu lekt das Bley. ri 
Der Alcoran wird;unterihnen/ fuͤr ein heil es 
Buch / geachtet / und darauß gelehret / Iſſa (oder 

Jeſus) ſey die Seele Gottes / das iſt Softed Harb> 
geliebter / und keines Weges geſtorben; ſondern / 
| an 
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feiner Stat / ein Geſpenſt gecreutziget: nach die⸗ 
m Leben / werde ein luſtreiches Paradeyß / und ei⸗ 
süberauß peinliche Dillefenn. Daß dieles auch 
Mahometaner lehren / ift befandt; dennoch aber 
Rabometihnen ſo uͤbel befohlen / daß fieihn ı unter 
Verfolger rechnen / le Sous hat / ber ihnen / ein 
tmaͤhl geſehen / wodurch Mahomet fuͤrge ſtellet 
orden wie ein Rieſe / ſo in einemgar engen eiſernem 
alas fißet, Dieſer foll io wenig / als alle 
ndre ihre Betrenger / in jener Welt / ein friſches 
Brunnen Waſſer jemals zu trincken befommen. 
Fon ihm felbften, haben fie zwar endlich nod) Gna⸗ 


eund Freyheit ihrer Religion / erlangt z aber jeine * 


Rachfolger und Beypflichter ihnen nicht gehalten! 
a8 er hatte verfprochen. Unter welchen ihren 
Herfolgern / Omar / und Temurleng / ſaſt die ſchaͤrff⸗ 
fen getvefen : als welche ihre heilige Religion / wie 
ie klagen / beynabe gar außgerottet / ihnen ihre Bu⸗ 
her verbrannt; und die Tempel eingeriſſen Nach ſol⸗ 
her Verfolgung deß Temurlengs / haben ſie ein Ge⸗ 
piffen ſich Darüber gemacht / von Den Geheimniſſen 
hen Lehre, auff einigerley Weiſe / mehr etwas zu 
eden ; beförchtende / man möchte ihnen vollends 
yierauff den Garauß machen / und fie, famtihrem 
Geſetze / auß der Welt vertilgen. 

Ihre neufichfte Verfolgung /welche zu Außreu⸗ 
ung ihrer / und Unterweiſung ihrer armẽ Seelen auf 
inen beffern Weg / iſt durch die Portugiſen geſchehn. 
Welche damals als ſie / in den Morgenländern / 


dem Peiſſſchem Golpho oder Meer⸗Buſem / um 


mus / undalfo mit dem Arabiſchen Fuͤrſten von 


Baſſora in guter Freundſchafft ſtunden / vonihm 
fo viel erlangt haben / daß die Sabis nothzwaͤnglich 
in 


mit ihren Waffen / triumphirten / ſonderlich auff 
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inihre ı zu Baflora erbaute Kirchen geh) geben müffen/ 
bey ſchwerer Straffe an Gut und Blut; dazu 
- Sonntage ſich aller Arbeit enthalten. Die Drvens- 
Leute der Portugifen unterrichteten fie/in der Ehrifte | 
lichen Lehrzrachien den armen. Kindern Speiſe 
Tranck und Kleider. - Alsaber nachmals die Por- 
tugaller gedemuͤtiget wurden / und Ormus wie der 
verloren; fiel allgemach die ſtrenge Auffſicht uͤber die 
Sabis dahin: weßwegen dieſe Saͤue ſich mi 
Zeit / in ihren vorigen Kot deß Irrſals wattzeten⸗/ 
und alle zu ihremalten Schwarm / oder zu Den Ma» 
hometanern / traten: alfo / daß kaum vier Ehriften) 
unter ihnen / überblieben. Daran Dieungeflümme 
Gemillens: Zwinger je zu mercken hätten dab Ge 
malt und Verfolgung‘ zur Bekehrung der Leute? 
nicht dienen. Dennoch haben die meiſten gleichwol 
den Sontagbehalten / daran fie nichts arbeiten un? 
terdeifen aber doch im geringften Feine Ehriften feynds 
ob fiegleich/ von den Portugiſen / S. —— 
Chriſten genannt werden. or 
Nach der Zeithaben die Portugifen/ mit iefe r— 
Nation getractirt und der Stathalter von Indien 
Don Philipp Maſcaregnas, ihnen angeboten Die 
Inſel Zeilan zu bewohnen. Es iſt aber ſolche Hand⸗ 
lung nicht von ſtatten gangen : weil fieihre Cheks’ 
oder Priefler mitfih bahin fuhren / und nach ; 
aberglaubi chen Wahn leben wolten. — 
Sie glauben / vermittelſt einer Tradition/onder 
unbeichriebenen Satzung ı Jeſus fen deß Jaja oder 
nis Verwandter geweſen / und von ſeine 
Mutter wunderbarlicher Weiſe empfangen: welher 
auff — iches Eingeben / hingegangen/ 
deß Waſſers im Jordan zu trincken: und in dem 
fi: allda getruncken / habe Gott ihr Jeſum in den Leib 


















ut geblafen: 
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geblaſen: Nachmals dader HErr Jeſus erwachſen / 
ſey er zum Jordan kommen / um ſich / vom Johanne / 
‚gleich andern Leuten / tauffen zu laſſin: aber die Prie⸗ 
ſſter und Schrifftgelchrten der Juden / welche den 
Rauffer Johannem um feiner Heiligkeit / und triff⸗ 
ſichen Zugend-Kuhnismillen / beneideren / hetten 
jas Waſſer trübe gemacht / und es mu Nil gebläuct- 
Niliſt eine blaue Farbe / ſo man in Oſt⸗Indien findt / 
und von den Portugiſen Indigo benamſet wird: 
deſſen ungeachtet / habe Johannes fein Gebet gethan: 
worauff ein Becken voll klares Waſſers vom Him⸗ 
mel hernieder gefah enʒwomit er feinen Blutsfreund 
Jeſum getaufft. Auß dieſer Urſach / iſt die blaue Far⸗ 
berben den Sabis unrein / biß auff dieſen Tag : in 
Betachtung / daß durch ſelbige / die Tauffe verhin⸗ 
dert werden koͤnnen. Derwegen bedecken ſie ſich / mit 
nichts / das blau angeſtrichen; doͤrffen das Blaue⸗ 
ohne vermeynte Suͤnde / nicht einmahl anſchau⸗ 
en / geſchweige ruͤhren. Vor nicht gar vielen Jah⸗ 
ren / habin fie, mit einem Roͤmiſch⸗ Catholiſchen Bi⸗ 
ſchoff / welcher nach Indien geſandt war / hart gediſ⸗ 
une DerſelbigeBiſchoff hoffte / ſie zu uͤberreden / be⸗ 
m dte Farbe / ohn einiges Bedenckẽ / zutragen; bekam 
aber zus Antwort. Wofern er Fame von dem groſſen 
| Schek, oder Papft deß Iſſa( Jeſus) ſo ihrestheuren 
N ropheten Jaja Bermandter / Freund / und Lehr⸗ 
fünger geweſen waäre; wolle ihm gebühren / ſie in der 
wah Lehre deß Jaja(oder Johannis )welche fie ber 
Fennenwürden/undvertheidigen biß in den Tod / zu 
ietigen / und nit irre zu machen / noch dieſelbe zu ver» 
nichten unter dem Fuͤrwand ihnẽ guten und freund» 
baren Rath mitzutheilen / in dem er dieſe abſcheulichs 
undverfluchte Kleider⸗Farbe nit allein ihnẽ / ſondern 
auch ihren Prieſtern und Biſchoͤffen welche andrng 
Erempelgebin muͤſten / einzuſchwaͤtzen ſuchte. 
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Diß Geticht von dem Indiger / oder Nill / wo 
mit die Juden deß Jordans ⸗Waſſer betruͤbet Ü 
ein Politiſcher Griff ihrer Scheks ‚oder Seifllicher 
welche ſolches erſonnen / damit ſich das Dolfgane 
entſchlagen moͤchte der Semeinfhafft mitden Iras 
biſchen Mahometſten / oder Chriſten: Derenmeifter 
Theil / ſo wol weib⸗ als mann iches / allda nbla 
Tracht gehen: Dann weil dieſen Leuten von hren 
geiſtlichen Betriegern, verboten iſt blaue Farben ans 
zuruͤhren; dörffen fie ich zu den Atabiſchen Wä 
Bildern nicht nahen / welche ihre Unter⸗Lefftzen Das 
mit anftreichen / auch die Haͤnde damit / nach ihrer 
Weiſe / zu einem fonderbaren Zierrath/geichkien/im 
gleichen das Kinn und den Arın ;-fürnemlich Die 2 
rabinnen/ foin der Wuͤſten leben, - Und dieſe Se 
wonheit / ſich alfo zu zeichnen / ft auch 7 auff Die Pils 
grim von Jeruſalem / gelangt / welche hnen an dem 
Arm / ein blaues Kreutz laſſen machnnn. 

Gleicher waſſen geben fie fuͤr beſandig a 
Jaja / oder S. Johannes / ſey ein Sohn Zachatiz 
und Eliſabeth / und allein durch bloffes Füffen Der Ag} 
tern / ohne weitere eheliche Erkentnuß empfangen 
worden 5. Jaja ey der allergröffefte Prophekzio je, 
mals geweſen / und noch werben wird; Habe/an Dkir 
ligkeit / übertroffen ale Menfchen / ſo vor hu gemer 
fen / oder nach ihm kommen follen: Er habe fi auch 
berheirathet / und Drey Kinder gezeugt DOch nicht] 
mit feinem Weibe; ſondern non den Waſer d 
Jordans: welche Gott ihm gegeben / rauch auf 
crzogen / und fleiffig unterrichtet / in der Bekennenik 
und Liebe deßeinigen Gottes * Er ſey geſtorben zu 
Schioufter,dahin DieCara wane,vonYalfora da 
fünf Tagereiſen hat:wofelbft manı heutiges Tages / 
nur ein flaches Feld ſchauet / ſo unter. deß Saa 
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r Perfitchen Königs Herrſchafft lige: allda iſt) ihre 
ü 19ebE nach, feine Begrabniß:und / mitten durch hol 
He Johannitiſche Grab / ſoll ein Arın auß dem Jor⸗ 





























An louß gehen. Welchen Arm / oder Canal / in den 
Fand» Karren su finden / fehr klare und fcharfffichtige 
2 ugenzrfordert, | 
Die Sabis eſſen und trincken / mit niemanden, 
er i Aa zuson nicht iſtz dorffen auch Fein Geſchirr 
darauß ein fremder geſſen oder truncken 
Sn die Mahometaner/von ihnen’ einen 
Y 5 geben fie ihnen zwar zu trincken; 
- breayen aberhernadh das Geſchire zu Stücken: auff 
Daß nichtettvan ein Sabis darüber Fomme / und 
foiederum darauf teincke * melches grofe Suͤnde 
are, Sfiteben fo mol eine Lift ihrer Geiftlichen : 
Br meld ch eihnen Dadurch Die Gemeinſchafft der Araber 
% defto d mebr.entziehen. 
Rai Nemand kann / unter ihnen / Prieſter⸗ ſehn / 
dero ren 7 er habe dann die Mutter gebrochen; 
daos in erſey Dann von riner Jungfrauen empfan⸗ 
gen Dfeiner Gebarerin erſtes Kind. Stubt der 

f yff oder Groß⸗Prieſter; fo wehlt die Elerifey 
| de fe 1Sohn 7 indeß Vaters Stelle: im aller an- 
» ) ere Sim ur der Erſtgeborne / und von einer vorhin Unbe⸗ 
ruͤ 55 — iſt. Widrigen Falls / kaner 
weder Prieſter / noch Dpfferermerden. Hinterläft 
‚D ) en fi Abende Bifchoff feinen Sohn/der feiner Muts 
gereiteEmpfangnigund Geburt: fo liefet man auß 
d en nechſten Bluts⸗Verwandten / der von einer 
> Be erzeuget iſt: und demfe'ben wuͤnſchet 
a Eden d Gemeine / bey ihren offentlichen Ceremor- 
nien —7— Segen. 

Der Biſchoff conſecrirt ihm ſelbſten andrege⸗ 

in Dee eat ra hf 
jenige 


+ 
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jenige / welchen man will das Priefterthum erthei 
(en/tagtetfieben Tagezkommt aber / innerhalbfolcher 
Rail Tage / zu gewiſſen Stuaden / undempfängez 
von dem Groß Prieſter oder Biſchoff / die Ben⸗ 
ction. Wann diefießen Tagevorüber; fo ift er e⸗ 
ſter / und hat Macht zu opffern. Diefe Cheks, oder 
Prieſter / ruhmen daßfie/ durch £efung ihrer Bü 
cher / die Teumel Fönnen binden / und auffloͤſen. 
Der Groß. prielter wohnet Drey kleine Sagekeifen 
von Ballora / unter dem Arabifchen Fuͤrſten den 
man Nali Baſcha nennet. Gieerzehlen 7 es hab 
vor fünffhundert Fahren / ein Muſelmann 7 ode 
Mahometanerrzu Ballora' Zeichen zu Bewehrun 


ihres Glaubens / gefordert: WorauffihrBifhorr 
fein Gebt gethan / und gleich al ſofort ein Datteln⸗ 
baum, auffer der gewoͤhnlichen Jahres⸗Zeit Ange 
fichts deß Mahometaners Srüchte gewonnen, Da 
nun der Mahometiſt davon effen wollen; habe / auff 
deß Biſchoffs wiederholtes Gebet, der Baum ſich 
gencigt/ und der Muſelmann feine Hand aufge 
ſireckt / umetliche Datteln abzubrechen; der Baum 
aber fich gleich wieder enıpor gerichtet.und den Mia: 
hometaner mithinauffgezogen’.alfo/ daßer znoifchen 
den Aeſten bangen blieben  undden Bifchoff bitten 
muͤſſen / feiner fish zuerbarmen / mit verfprechen/ Die 
Sabis nummermehr zu verfolgen / fondern allegeit 
ihr guter Freund zu ſeyn Dieſem nach habe Der 
Schek ‚oder Biſchoff / Die Goͤttliche — — 
keit angeruffen welches Gebet fo viel gewir er — 
Baum ſich abermaigebuckt / und den Muſelmann/ 
ohn einigen Schaden / wiederum auff bie Erden ge⸗ 
ſtellet. —— 
Mancher leugt fo ſtarck / daß ſich die Bal- 
cken biegen; warum Dann nicht auch Die Th 
Ar⸗ 
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arbeit mug mit Warheit; Lügen mit Lügen/ 
Betrug mil me ‚jedes mit feines Gleichen / ver⸗ 

peitinet ſeyn. Aber laßt ung auch etwas von der 
Sabifer oder Johannes⸗Chriſten / Tauffe und 
Opffer/ hören. 


A i 


i — Sie ſuchen in dem Fluß / einen gewiſſen Ort / 








da ſie am Sonntage / in Gegenwart deß Biſchoffs / 
oder der gemeinen Prieſter ihre Tauffe verrichten / 
auf dieſe Art. Der Prieſter begibt ſich ins Waſſer: 
hernach bringt ihm ein Mann das Kind : welches er 
dreumalind Waller taucht / und dabey jedesmal 
ſpricht Im Namen Gottes / der da iſt der 
Erſte und der Letzte / Herr der Welt und deß 
Paradeyſes /Stiffter und Schoͤpffer aller 
Dinge. Sie haben drey groſſe Feſte im Jahr / an 
welchen fie ſich laſſen wieder tauffen : undglauben? 
estenhernach keine Sünde mehr an ihnen, Die 
fo ſich berheirathen / laſſen fich gleichfalls wieder tauf> 
fen: aber Diefelbetaucht ver Schek nichtein ; ſondern 
- wiederbolet nur drepmal vorbefchriebene Worte / 
 undwachfetfie ab. Uber das erneuren fie alle More 
 garumd Abendrihre Tauffe und verabfünmen Dies 
r Ibe an Feinem Tage. 
a 5 Ä 
Mebenſt der Tauffe / haben fie dreyerley Opf⸗ 
ſdavon das erſte etlicher Maſſen einer Meſſe 
‚gleicht (wie es Der Author nermet ) und auff dieſe 
| fe verrichtet wird. Der Prieſter nimt deß bes 
fen Meels / undRofinen Saft oder Wein von ge⸗ 
dorten Roſinen gemachtsvermifcht folches mit Waſ⸗ 
- fer undlaßtseine Zeitlang darinn liegen und macht 
daraußeinen Kuchen / laßt venfelben Fochen / iſſet 
| Bih etwas 













etwas weniges davon; und theilet das uͤbrige auß / un ⸗ 
ter die Umſtehende. Das andre Opffer kan⸗ 
ſchehen / entweder Durch einen Pricfterz oderd urd 
einen Knaben / der am erſten die Mutter gebrochei 
ober gleich nicht/ von dem Biſchoff / geconfeerirtik | 
Er nimt eine Haͤnne / waſchet Diefelbe in klarem 
fer ; wendet [ich folgende gegen Auffgang ftopei 
das Meſſer in die Kehle / hebt damit fein nauff 
gen Himme / und ſpricht dieſe Worte ⸗ 
men Gottes / das Fleiſch ſey rein / allen denen/ 
die Davon werden eſſen. Das dritte Opffer hut 
man mit einem Schoͤpſen. Welchem 
den Hals abſticht / und dabeh dieſelbigen Woee⸗ 
det / ſo beym Huner · Opffer geſprochen vaden Be- 
vor der Prieſter den Hammel oder Schpſen auß⸗ 
ſtreckt; wiſcht er den Dre garfauber ab 7 und bedeckt 
ihn mit Palm-Blätern, Um die Landn J 
ein weiſſis Tuch / welches ihm big an die Kniereiz 
chet; und deckt ſein Haupt mit einer Schnee 
Arahiſchen Hauben / oder Turbann. 
Bey ihrer Verheirathung / gehen fonderbane 
Gebräuche und Ceremonien vor. Die fofich nik 
einander verlobt haben / zeigen folcheg ne 
ſchoff / oder Groß Prieſter an. Diefer grüßtzuf 
darſt die gantze Geſellſchafft / verfuͤgt ich 
allein hin / zu der Brautinihrgimmer / und fragt 
dieſelbe / ob ſie Jungfrau ſey / oder niht Sagen 
Nein; ſo kehrt er wieder um / zu der Gefelfchafte, 
rufft einem gemeinen Prieſter und brfichle/erfolled 
je Leutlein copuliren. Wiewolehe/ dann diß Volck 
ven Mahometanern unterworffenworden / Die gu 
meinen Briefter fich geweigert haben / ſolch⸗ Perſonen 
zutrauen. Spricht aber die Braut: Ja ich 
Aungfrau ; ſo laͤſt ſie der Biſchoffeimn Epd * 
au 
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uffthun. Folgends geht er wieder zu der gantzen 
Berfammlung/rufft feiner Frauen / befihlt ihr / fie 
—* hingehen / und diejenige beſuchen / die ſich für 
sungfrauen außgegeben ; follfie beſichtigen / jaYart 
ewiſſen heilen deß Leibes / fleilfig berühren / und 





über urtheilen / hernach ihre Meynung von der 
Sache! mit ſolcher Treuund Auffrichtigkeit/eröffs 
en / wie zu einem solchem Dienfterheifcht werde, 
Als dann machen ſie ſich auff / nach einem Fließ⸗ 
Waſſer / und zwar an den jenigen Ort / mo ſie ge⸗ 
pohnet ſeynd / ſich zu tauffen. An ſelbigem Ufer lies 
et der Biſchoffeinige Gebete; tritt hernechſt / nebſt 
en benden Verſprochenen in den Fluß / und gibt ih⸗ 
Br Aidertauffe : angemerckt / dieſe ſeltſame 
deiligen / obgedachter maſſen ſich gar offt tauffen. 
iemit begibt man ſich von dannen / nach dem 
Jauſe deß Braͤutigams / und ftellet ſich nahe an die 
huͤr. Aber Brautund Braͤutigam kommen ſie⸗ 
enmal nacheinander biß zur Thuͤr / treten Doch nicht 
nein; ſondern wenden wieder um / zum Biſchoffe: 
pelcher etliche gewiſſe Beſchwerungen ablieſet / 
podurch die Schelmerey deß Neſtels » knuͤpf⸗ 
ens ſoll verhindert werden. Hiernechſt treten Braut 
nd Braͤutigam hinein ins Hauß / und legen ſich 
sicher Maſſen auff einen Teppicht / fo ihnen an flat 
Ines Braut Bettes dienet / nider / daß ihre Ruͤcken 
neinanderfommen, Alsdannmerden fie/von dem 
Bifchoffgecopulirt: Welcher auch hierauff / in ſei⸗ 
em Kirchen» Buch:einen glücklichen Tag fuchet/ 
ind ihnen denfelben / zur Bepflantzung deß Eehes 
artens / beſtimmet. rar RR 
Draß die Scheks oder Bifchöfe die Heiraht 


fo anordnen 5 gefchicht auß zweyerley Urſachen _ 


Erſtlich / weil die Jungfrauen hiedurch bey ihrer 
| Z3 ij Zucht 
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Bea m Beben ne 
es widerfahreihnen der Schimpff / daß man ſie 
einen gemeinen Priefter/ zur Eopulation / 
Daan foldyes wird / für einegrofle Schande, — 
ihnen gehalten. Hernach; weil ihr eigenes Intereſ⸗ 
ſe darunter ſteckt. Dann ſie nehmen / was fie wollen? 
von den Leuten : welche ihnen auch gern und willig 
ſpendiren; damit ſie nur nicht 
9 einem geringen Prieſter getrauet werden md- 
: Sintemal ſolches ihnennichtallein / zu groß 
fen —— auch in dieſem Fall / zum Nach⸗ 
theil gereicht; weil der erſtgeborne Sohn hernach keir 
nes Prieſterthums faͤhig / dazu kei ie 
meder mit Der Kennen / noch mit 
Derthunkönnen. 


Der Sabifer darff mehr * 3 
Weib / haben / vermoͤge ihres Geſitzes Aber die / 
fo unter der Tuͤrcken Botmaͤſſigkeit ſtehen nehe 
— ihnen / die Freyheit / drey Oder Hier zu cher 
ichen. | 


Auß diefem allen fihet man leichtuch daß die⸗ 
ſes Volck unter die Chriſten / garnicht gehören 
M. de Bourges berühret «8 gleichfald /, im 
pitel feiner Reiſe⸗Beſchreibung / und fagtz man 
nenne es deßwegen Johannes⸗Chriſten 
fie dem Hs Johann mehr Ehre / dann 
ſelbſten / zu theilen: Worauß man ſchlieſſen kön, 
ne / tie weit dag Chriſtenthum dieſer armen Leute 
te ſich erſtrecke. Er meldet ferner / daß fie garenfe 
rig nach dem Kreutze thun / und fuͤrgeben ea fig 
vom Liecht gezeuget: womit fie das em | 
Liecht meynen; welches unfere Augen ſehen 
J nd nicht alle des Gekreutzigten Glieder Diefi 
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deß Kreutzes aͤuſſerlich rͤhmen / und zwar mit fol, 
d = phantaſtiſchen Einbildung ; fondern die alleiny 
welc en | Durch wahren 
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* Mannheit 
N Hand! im Tode, 
DRM Bir 
Rache iſt manchem Beleidigten lieber / als 
en Rehm; und dieſe brennende Begier ſo hitzig / 
bißweilen auch ver annahenden Todes⸗Kal⸗ 
teeinegute Weil widerſiehet / Damit fieguvor / oder 
ugleich / Denen die Lebens: Warme außlefchen moͤ⸗ 
ge welche ihr die Hoffnungund Hi länger zules 
‚ben genommen. Sfa! man erfä hre mit Verwun⸗ 
derung daß jemaln / die / ſo ſchon mit dem Toderins 
—— dieſem Rachdurſt nicht anders / als wie ein 
gedampfftes Feuer Durch den Wind / gaͤhling wieder 
= ieben werden / und ihren Feind / gleich wie 
— de / mit faſt unnatuͤrlichen Kraͤfften / von 
frifchem anfahen. Beygefuͤgter Verlauff ſey das 











ch, 
ee 
ns in dem Kriege / welchen Die Portugaller / 
midẽ — Compagnie / in Braſi⸗ 
lien fuͤhrte / ward Das Hauß Engenho / von dem Por, 
tusififchen Oberſten Vidalbelagert: und der Hol. 
adiſche Befehlhaber Hußmehrte fich tapffer / ſo lan⸗ 
biß ihm das Buͤchſen⸗Pulver mangelie / und der 
ortugaller Holtz / Stroh / und Schwefel unter das 
* 333 üj Haug 
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Hauß betrachte: wodurch Belagerte gezwungen 
wurden Gnade und Leben zu bitten: welches Bida 
verſprochen. Alſofort wird der Capitein Treue 
nant Motte hinaußgeſchickt / um wo moͤglich ein 
Bedinge zu erhalten daß der — erlaubt wuͤr⸗ 
de / mit vollem Gewehr nach Reziffe zu jehen "Rls 
derſelbe / mit einem Portugiſichen Hauptmann 
ruͤck kommt erſucht Hußfelbigen Portugifen/vag 
ihm möchte zugelaſſen werden / mit dem Pıoglund 
Viera / als den Ober Haͤuptern deß Portugiſiſchen 
Lagers / muͤndlich zuhandlen. Worauff dieſe wen 
alfobald zwar perſoͤnlich auff das Daußkfommen; 
über Doch weiter nichts eingehen / als das Auß mir 
feinen Voͤlckern / unbewehrt möge abziehen. In⸗ 
dem ſie / mit dieſer Handlung / geſchaͤfftig waren 
trat ein Portugiſiſcher Prieſter / welchem der Dam 
Del zu langewaͤhren wolte / hinzu / zupffte den Bi 
dal bey dem Aermel / ſchnaubete und ſchnarchete ihm 
dieſe Worte zu: Dieſe Ketzer ſeynd jaalleın 
euren Haͤnden: warum verliert man dann 
ſo viel Zeit / eines oder das andere zubedin2 
Ken? "Ihr habt heut noch etwas wigti 
su verrichten, Laß mir das einenfchönen sn 
dens⸗ Boten und Heilverfündiger ſeyn derbeforge 
lich noch viel feines gleichen Aume-Zupfearumd 
Brand⸗Schuͤrer hinterlaffen bat. Auff folchesdeR 
Pfaffen anſchnarren / gab Vidal den Holändemn 
dieſen kurtzen Befcheid: Nehmt die vergönne 
ve Bedingungen an; oder ich greiffe viede 
ʒur Wehr. as folte man machen? De Ober 
gers iſt Gefetze fürzufchreiben ; deß Uerwundenn 
fie einzugehen : alſo mußte Huß vorlichnehmen? 
mit Der bloſſen Leibs-Gnade welche hm amt 
feinen Hollaͤndern und bey ſich habenden Branme 
— nern 










als ob man ſolchen wilden und unglaubigen Leutẽ 
feine Epdzubalte (duldig/fondern.beffer warerdurch 
ſchaͤndlichen Meyneyd fiefchändlich zu aͤrgern / und 
ch / ſamt ſeinem Glauben / bey den Unglaubigen / 
durch flinckend zu machen. Dieſe aber / algfie 

nr daß die heilofen Leute ihren Eyd fo liederlich / 
wie ein Strohhalmlein / hraͤchen / und ihnen / mit 
Der Scaͤrffe nad) dem Halſe und Hertzen zielten; 
wehrten ſich ihrer- Haut auffs beſte / und verkaufften 
dieſelbe dem treuloſen Feinde ſo theur / ala ihnen im: 
mer moͤglich. Doher mancher Portugaller noch 
ſterben mußte / und faſt keiner zu fallen begehrtever 
hatte denn zuvor / an ſeinem Widerſacher / Rache 
genommen Da ſie nun gleichwol endlich über: 
mannet wurden / und alle miteinan der / in ihrem Blut 
auff der Erden außgeſtreckt lagen; gieng ein Portu⸗ 
il Faͤndrich / mit drehen Knechten / über Die 
Leichenhin/undftießeinen Brafilianer/ der / wieihn 
dunckte / ſeinen Seiftnoch nicht garaufgegeben hatte/ 
mit dem Fuß Da ſprang der Geſtoſſene Augenblicke 
in die Höher uñ gab dem Faͤndrich / mit feinem Mick 
ſer einen Stich ins Hertz: haͤtte auch/ gleicher Be, 
Halt von den dreyen Kriegs⸗Knechten einen nider⸗ 
en; daferrn nicht ein andrer Soldat ruͤcklings 
Abmoden Kopffvon einander geſpalten / und folgends 
Inzehlich⸗viel Stiche verſetzht . 
— 333 iiij Uber 
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Über zwey hundert gefangene Veiederländer 
führte Viera nach Cafa de Prugar , und wurden 
unter folder Schaar / Huß / Srifton/ Kıferı/ 
famtden Hauptleuten Blar / und Widfchbüg/in- 
fonderheitgenau bewahrt. Als aber Slar)dert 
nen guten Soldaten gab / mit dem Brifton und 
Wiſdſchuͤtz / nach Salvador gebracht murdeswarff 
man ihn auß einem Gepüfche / als den vermeynt⸗ 
Deckel de meyn ⸗ eydigen Treu Bruce / mitnier 
filbernen Kugeln ( weil man vielleicht geforgt 7 ex 
möchte gefioen ſeyn) vom Pferde/ und den übri- 
gen hiemit abermal einen $Blütigen Spiegel vor 
Die Naſe / wieviel ſolchen Leuten fey sufrauen / Die 
ſich / beyaller Gelegenheit: befügt fchaken/ gegen de⸗ 
nen / welche ihrer Religion nicht anhängig 7. aud) 
den allerfeprlichften Eyd zu brechen. | 


s(XCV.)se 
Der lanfigte Abgott. 


rn ſchreibt / von einem Nordiſchen Königer 
daß er feinen übermundenen und bestuungenen 
Keinden einen Stab / (andre wollen / es ſey ein Hund 
geweſen) zum Herrn und Stathalter geſetzt mele 
chen fie nachmals alle unterthaͤnige Ehrerbietung 
haben leiſten muͤſſen. Viel eine fchmahlichere 
Dienilbarkeit hat der mitternaͤchtige Geiſt der ver⸗ 
worffene Engel / dem gefallenen Menfchenauffges 
buͤrdet / nachdem er ihn / auß ſeiner angebornn 
Freyheit und herrlichen Vollkommenheit / geſttt 
und ihm ſelbſten (ach ! was fur einem ron 
en nge: 
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Ungeheur! ) zum Sclaven gemacht /auß dem Pa⸗ 
Faden unter die Dornen / auß dem Balſam ⸗Gar⸗ 
A in eine garftige Kloack / geworffen. 
| Sreuel/ Schimpffund Schmach / fo dem 
Menſchen hierauf erwachſen ift / mag von Feiner 
Bernunfftgnugfam erkannt werden. Wann mir 
Aber gleichwol anſehn den Zuſtand / worinn ſich Die 
arme Heiden annoch / und unter dem Joch der. O⸗ 
brigkeit der Finſterniß / befinden: werden wir deſſen 
auomicheinlichegeichen erblicken Denn was iſt doch 
fpöttlihers / als daß dieſer Schand⸗Geiſt denen 
Feuten / die unter feiner Tyranney leben, bald ei» 
nen Hund bald eine Kate / Bock / Kuhe / Kalby 
insgemein aber einen hoͤltzernen Klotz / um Herrn 
und Gott ſiellet / dem fie dienen und Goͤttliche Eh⸗ 
re anthun muͤſſen; oder / ſo er ihnen je Menſchen zu 
Goͤtter verordnet / daß er ihnen nicht nur / wie 
‚etlichen Aſiatiſchen Voͤlekern / und den Peruanern 
in America / fuͤrnehme Perſonen / als Fuͤrſten 
und Könige / zu Goͤttlicher Verehrung auffdrin⸗ 
get; ſondern mehrmals auch lumpichte Spitzbu⸗ 
ben / ja lauſichte Bettler / über fie zu Her⸗rn und 
Göttern ſetzet / oder auffs wenigſte ſolche garſtige 
md liederlichen Tropffen / fuͤr ſonderbare Heili⸗ 

en / und Aug · Apffel deß Himmels ausgibt. 
Ein Muſter ſolcher ſchimpfflichen Verblen⸗ 
dung und Sclaverey Der armen Heyden hat der 
YAuguftiner Ordensmann / P. Franciſcus deMon- 
"zoy angetroffen / ben den Einwohnern der Pacafe 
mayenfifchen Landfchafft in Peru ; welchen der 
Satan die Vernunfft ⸗Augen ( dann das Glau⸗ 
hend Auge darff ich / unter Diefer heibniz 
eben Finſierniß / mir nicht einmahl einbils 
den ſo gar außgeriſſen / daß fie ſich / 
3346 von 
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bon einem laufigen Zauberer / zu Sclaven ſei 
ertichteten Gottheit haben machen laſſen / und deſſ 
ben Stimme nicht / wie jene Heuchler deß annoch 
von Silber und Gold glaͤntzenden / bald darauffa⸗ 
ber von Laͤuſen gefreſſenen / Herodis Rede eſen / 
fuͤr eines Engels / ſondern gar für Gottes Mund) 
Aufgenommen / und gehorſamſt verehreee. 
Derſelbe Peruaniſche Zauberer. ward überall 
Mollep „das iſt / voll Laͤuſe / oder ln 
nannte weil nicht allein fern garſtiger Kop ſondern 
auch gantzer Leih / von Laͤuſen wimmelte 7 nicht 
anders / als ob ihn jener in ſolches Ungeziefer per 
wandelter Staub deß Landes Aeghpti bedeckt hette. 
Ob ihn nun dieſe feine Unſauberkeit / bey verfiäns 
digen 7 billich ſolte abſcheulich und eines unſau⸗ 
bern Geiſtes verdaͤchtig gemacht haben 3 ABie 
dann wol zu glauben / er ſey / durch Göttliche 
Strafe mit dieſem unflaͤtigen Wuͤrmern uͤbe 
ſchuͤttet oprde:hat doch der argliftigeBubfolches Er 
lendes feiner (handliche Läufefucht eine nortbeilhaff: 
te Erklärung außgefonnen/und dag thorichteheidnis 
ſcheGeſindlein uͤberredt / es ftecfe ein fonderbares Ge 
heimniß Darunter verborgen; Kot ſey Gold undie ” 
ſer Scheufallauter ehrwürdige Heiligkeit, — Dann 
er, ließ lich verlauten das Heer / oder die Mienge/ 
und Vervielfältigung ſolches Lngeziefere- wäre des 
nen Peruaniſchen Haͤuſern und Flecken / ſo ihn anz 
beteten / ein Zeichen groſſer Fruchtbarkeit; und hi⸗ 
gegen die Unfruchtharkeit derer Familien Dieibn 
verachteten / eine Wuͤrckung ſeines gerechten Zornd/ 
Weil nun Die Voͤlcker / ſo ihm / als einem God 
neten / ſich mehreten; andre aber / welche ſeiner lich 
nicht achteten / ſehr abnahmen : Fam ſoiches dem 
Betrieger zu ſtatten / ſein Fuͤrgeben deſto a 
RA ar⸗ 







irben : und wurden hiedurch Die aberglaubige Leu⸗ 
noch vielmehr / in ihrem groſſen Irrthum / geſtaͤrckt: 
jeil fie ſo viel Witzes nicht harten andren Urſachen 
cher Frucht⸗ oder Unfruchtbarkeit / nachzuden⸗ 
fen. Dann der thumme Pöfel gehet gemeinlich 
er die Zeit / weder auff die Dernunfft und 
ache. — 

Solchem nach wurden dieſem garſtigen Zau⸗ 
erer Gaben in groſſer Menge geopffert: ja manche 
leltern weigerten ſich nicht / auch ihre Leibes / Fruͤch⸗ 
e/ die armen Kindlein / dem Boͤſewich zu opffern; 
pannerihrerbegehrte: weilſie hofften ihr Eheſtand 
vuͤrde deſto geſegneter ſeyn / ihr Geſchlecht weiter 
ortgepflantzt / und außgebreitet werden. Gleich 
vie ir nun / eines Theils durch Hoffnung ſolcher 
Fruchtbarkeit / die Leute lockte: alſo trieb und zwang 
rfierandern Theils / durch Forcht und Schrecken / 
ri dem er ihnen / mit feinen Teuffels⸗Kuͤnſten / viel 
Schaden fuͤgte / groſſe Pein und Schmertzen in 
en Leib zauberte / und ſie alſo mit Gewalt / zu 
Sclaven ſeiner lauſigten Gottheit machte. 

Seinen Sitz hatte er auff dem Berge Cosle- 
hec nicht weit von Pacaſmayo: blieb aber daſelbſt 
Nicht." Dann weil unter den wahnfinnigen Deiden/ 
eine Reputation / und goͤttlich ⸗ vermeynte Krafft / in 
hoher Verwunderung: war ein groſſes Ges 
eiß um ihn. Jede Sau wolte dieſem Kot am 
nechſten ſeyn; jede Landſchafft dem Mollep, den / 
mit ſo viel Millionen kriechender Trabanten / um⸗ 
gebenen / Berg ⸗ Goͤtzen gern bey ſich baben Ja man 
yferte hieruͤber gegen einander dermaſſen / daß ſie ihn / 
mit Kriegs⸗Bedrohungen / forderten / nicht andere 
als einen groſſen Schatz / oder gewaltiges Koͤnig⸗ 
erh. Hierquß machte zu letzt der Caciqua ge 

uͤr 
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Fuͤrſt von Lambayeque einen Ernſt / deſſen Hm 
dentz ſechs zehen Meilen von der Gegend Talanbo, 
Darinnbefagter Berg Coslechec lag / entſeſſen arz 
ſamlete Voͤlcker / that einen nächtlichen Einfall 
und führte den Mollepe , mir Gewalt) — 
nach Lambayeque: Uber welchen Berluft Dicke 
lebendigen Lauſe⸗Neſis Die von Pacaſmays (be 
fo groſſe Traurigkeit / als Die son Lambayeque 
Wonne und Reeude / empfanden. 4 —— 
rt} l i 

tindenden 

















ten und heuleten/biefe Tachten und jau 
folder Zanck war / um einen folchen fi 
Mifthauften / um einfolches lebendiges Nas / einın 
foldyen Greuel und Unflat! Und 
thor dieſer Erzehlung / Brulius / man 

auff den heutigen Tag / vielen Welt» Sndias 
nern dieſen Wahn nicht recht mit der ABurkel 
som Herken reifen / daß die Landfchaffe Lam- 
bayequa ;: auß feiner andern Urfady Amit fo 
vielen Einwohnern / fey angehaufft / ob mail 
fie den Mollep , mit: gewehrter Hand — 
geriſſen / und der andern Provintz entzogen; auch 
hernach / da Mollep endlich / von den G 











Die er fo lange geſpeiſet / verſicehe von den Sa 


fen/ gefreffen worden / und in ſolche Uinfauber- 
Peit verreckt ift / feine Afche und Sebeine / in ih⸗ 


rm Lande / als Goͤttliche Reliquien / und befondes 


re Heiligthuͤmer hinterblieben. 


Den Spanniſchen Geiſtlichen hat dieſer Mel- 


lep viel zu ſchaffen gemacht / und als de leidigen 
Teuffels Werckzeug / dem Lauff deß Chriſe 
thums / der Orten groſſe Hinderniß gegeben. ir 
ſonderheit hatte Pater Francifcus de Monroy’pidf 
mit ihm zu thun; mußte flets / wider dig > 


bezeugetder Au⸗ 
an 
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che Belials⸗Kind / mit predigen / Ichren Yunders 
ahnen / kaͤmpffen 7 als mit tinem liſtigem und 
erſchlagenem Widerſacher / der nicht weniger 
emuͤhet war / den falſchen Wahn feiner Gotts 
it. / in den Gemuͤtern der blinden Heiden / zuere 
alten! / als wie P. Monroy / denfelben zu vernich⸗ 
n / und deß Betriegers Schande dem offenba⸗ 
Licht der Vernunfft zu unterwerffen. Wab 
ar Rencke der Ertzboͤſewigt gebraucht / wie man⸗ 
je falſche Mennunger dem leichtglaubigem Voick 
ingepflanget/ / wie faur und ſchwer er es allen Geiſt⸗ 
chen cewacht / und vom Satan gleichfam zu eis 
en flarcken ige ae nn / ins 
em Evangelio keine Thür / unter felbigen Hei⸗ 
en würde auffgethan; weiß ermehnter Author 
icht gnugſam zu befchreiben. Wiewoles feichs 
ch ficht zu ſchlieſſen / auß dem Erfolg ; in Ber 
achtung / daß er der Verfuͤhrer felber nicht allein 

Mahn. einer Gottheit: / bey dem Hirnlofen 
olck / biß an fein unfeliges Ende / fteiff verfoch- 

‚und behalten hat ; fondern der ftrenge Gifft. 
*— Aberglaubens allerdings auch / nach feiner 
3erreckung / ſo leichtlich von den Hertzen der Ver⸗ 
hrten noch nicht zu treiben gemeft. 
Dann ohnangeſehen P. de Monroy alle ſei⸗ 
-argliflige Griffe und Tuͤcke dem Volck ent⸗ 
ckte / und den verfuͤhrten Leuten / mit Fuͤrſtel⸗ 
ng der Garſtigkeit dieſes Unflaͤters / der Abs 
yeulichfeit feines geindigten lebendig » verfauften 
ibes Der anders nicht dann eim ein rechtes Fut⸗ 
deß Ungeziefers / und Sack voll Läufe gemefen 7 
je auch feineselenden Todes / einen Eckel für feiner 
edaͤchtniß zu erregẽ / ſtrebte: ware ſie doch auf —9*— 
nr 9 tt 
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görtifche Verehrung deß verreckten Shand-? 
gels dermaſſen verpicht / daß fie anfangs nure 
ger und verſtockter dardurch wurden. Jedoch nahn 
endlich die Vernunfft bey ihnen / Die Ober⸗ Stel 
Sie begunten ſich ihres unreinen / garſtie et | 
ohnmadhtigen Gottes / welchen ein ver 7 
auß feinem heillofen Maden-Sad erzeugtes Unge⸗ 
ziefer verzehrt haͤtte / zu ſchaͤnen 2 nach dem ihnes 
die Schönheit und Allmachtdeß Chriſten⸗Goites 
nebſt dem Betruge ihres Ungotts / recht b 
fuͤrgehalten. Geſtaltſam ihrer viele hicrauff 
zum Chriſilichen Glauben / bekehrt / und ein biſſet 
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Die beeyferte Hotbsächtigung: 


KEufhheit ifteine Tugend. + welche vielandre au 
ſich henckt und wie eine Fuͤrſtinn / mit einer große 
fen Anzahl Geſpieleninnen / das iſt mit mane 
andren Tugend / auffgezogen kommt. Wo Feuſ 
heit wohnet; da finden ſich auch gemeinlich Malie 
keit / Arbeitſamkeit / Staͤrcke / Tapfferkeit Sd 
Redlichkeit / Liebe und Andacht zu Gott. Sieſt 
ſtet den Leib bey guter Geſundheit / und voͤlliger Kafft 
gleich wie die Unkeuſchheit denſelben ſchwachet Sie 
erhält gleichfalls das Gemuͤt / bey feinem unfiräffe 
lichem Zuftandeybeharnifchtes wider viel Lafter/mni 
macht es / zu vielen rübmlichen Unternehmungenge 
ſchickt; iſtauch dem Verſtande ſehr beförderlih gu 
ſeiner Erhöhung : nicht allein darum / daß fieihn 
für feiner Feindin / und Verderberinn / der un 
gen 


. 
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Wolluſt bewahret / ſondern auch / weil Gott/ 
8 ein Liebhaber der Hertzens⸗Reinigkeit den Ver⸗ 
and / kuſcher Leute offt eines ardffern Liechts mürs 
get / den elben reichlicher erleuchtet und mit man⸗ 
Jen hohen Gaben begnadet. — — 
Dah yx ertheilet ihr billich der alte Lehrer Tertul⸗ 
an Den Lob Spruch / dag ſie ſey Flos morum, ho. 
660t >orüm, decor ſexuutu integritasfangui- 
nis; fides genetis, fundamentum fandiratis, prx- 
jadieium omnis bon& mentis: ( Tettull,lib. de 
Budiektiajleine Blume der Sitten / Ehre deß 
Leibs Beduchkeit und Reinigkeit dep Ge⸗ 
blͤts Verſicherung ehrliches Geſchlechts/⸗ 
Srund der Heiligkeit / und Vorurtheil oder 
An eigung eines guten Gemfits, Sit glei⸗ 
er Accommendation / wird die ſchaamhaͤffte 
che von dem heiligen Martyrer Cypriano ans 
gelehn/und getitulirt/ Honor corporum,, Orna- 
mentum morum,fanctitas fexaurm,vinculum pu- 
‚doris, fonscaftitatis, paxdomuüs, concordiz ca- 
pur; (Cypr. lib.de bono pudicit.) Der Keiber 
Ehre/der Sitten Zier / Maͤnn⸗ und Weiblis 
ung Heiligkeit / der Schaamhaff⸗ 
tigkeit Band / der Kenfchbeit Brunnqueil⸗ 
de Haufes Sriede / und der Kintracht 




















‚Die Zedigeieißlich / wann ſie die Keuſchheit bewah⸗ 
‚zen? toi einenfürtrefflichen Schat und ihre Zucht 
Bor unzuchtiger Berührung/eben fo fürfichtig: +. als 
wie ihren Aug Apfiel/ behuten : zumal, weil der 
erfuftdiefes hochedlen Kleinods mehr Schaden 
nach ſich ſchleppet / weder ich / auff inmaf anjıgo 
Banbefehreiben. Dann wie ein keuſcher underuͤhr⸗ 


ie 
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ter Leib billig/für ein Gefaͤß der Ehren’ / Wohn 


und Tempel der Tugenden / zu halten: aljo ein bee 


fieckter / fürein zerbrochenes Gefaß / für ein Grüß 
der Unheiligkeit / der Unehren / Schande 7 und 
Schmach. Jedoch mit dieſem Beſcheide daB 
ein folcher£eib ‚von einer unreinen Beliebung oder 
Einwilligung / zugleich ſey bemackelt moorden- 
Dann diejenige Perſonen / fo/ wider ihren Wuen 
genothzüchtiget / und nicht überwaltiget werden 5 
fennd darum nicht / fürunrein/ noch unzuchtigs zu 
achten: ohnangeſchn / fie/von unzüchtiger Sewal 
entblühmet find. Die Zucht iſt eigentlich ine u⸗ 
gend deß Gemuͤts: als lange derhalben Diefeain kei⸗ 
yie Unzucht verwilliget / kan auch Die uͤberwaſtigte 
um / anihrer Ehre / eigentlich nicht inbuͤſſen 
anninmendig bat fieden Ruhm der Reufchhei 






| 


das Zeugnißihres Gewiſſens: ſolches zeugniß ha 


ſie / dor den Augen ihres Gottes ; und bedarff rei» 
ter Feines andern ; ſchreibt Aluguflinus/imı.’B-von 
der Stadt Gottes (cap. 19.) Und im vorhergehen? 
dim ı8.Daupt Stück: Propofitoanimi perma- 
nente,perquod etiam corpus fandtıficari meruit, 
nec ipfi corpori aufert fandtiratem violentia lıibi- 
dinis alien , quam fervarperfeverantia conti- 
nenuiz fax. Das iſt: Wann nur der Sürfagt 
Gemuͤts keuſch bleibt ; wodurch aud) der Leib 
ligetird : fo Fan der Nothzwang einer fremden 
Geylheit auch dem Leibe feine Heiligkeit niche wege 
nehmen > fondern Diefemird / Durd) die beharelich⸗ 
süchtige Enthaltung / erhalten. Welches ſo gewiß 
daß es auch die verſtaͤndige Heiden nicht geleugnet. 
Mensimpudicam facere, non cafus, ſolet, fagtjes 
ne Amme / beym Seneca ( in Hippolyto )Da8 Ste 
muͤt / nicht der Zufall macht eine Dune, Und ” 

vius / 
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ins / da er Die Schändung ber der Römifchen Lucre⸗ 
jen erzehlet / Mentem peccare non corpus; Dig 
Bil fundige 7 und nicht der Leib. Daß alſo die 
Kömifche Ehriften-Derfolger / nach dieſem ihrer eio 
neUnglaubens⸗ Verwandte Unrtheil / einen Bloſ⸗ 
in geſchlagen warn ſie manche Chriſtliche Frauen 
— d Jungfrauen mit Gewalt / in die gemeine Hu⸗ 
en Käufer gerilfen / und allda ihren zuchtigen Lei⸗ 
? alt angelegt; in Meynung / fie folten / als 
Fhrlicbende Frauen ⸗Bilder / folder Schande zu 
ee 4 ihrem Chriſtenthum / Krafft deilen 
hnen die Keuſchheit / und zwar inſonderheit Die 
Sa per lobt te Jungfrauſchafft / fo wehrt und hoch- 
Dei lich r war / lieber abfallen / als ſich / wie gemeine 
Schleppen/handthieren/ mißbrauchen / und anih> 
en Ehren verfürgen laſſen. Gleich wie auch Die 
9 / in Japan / von den Chriſtlichen Glau⸗ 
= Heldinnen / auff ſolche Weiſe / die Ders 
f nung Chrifti / zu erzwingen / gehofft ; teil 
a8 Japaniſche Frauen⸗ Zimmer die Keuſchheit hoͤ⸗ 
er / dann das Leben / achtet. Als Alaricus derGothen 
Koͤnig / die Stadt Rom / mit dem Schwert ſchlug / 
in! dvorher außruffen ließ man folte derer Chriſten / 
zu den Kirchen ihre Zuflucht genom̃en / verſchonen: 
jeramen dahin auch manche Heiden ihren Untere 
bleiff. Hingegen wurden manche Chriſtinnen / 
Jie der Obſieger / aufferhalb den Rirchen fand / für 
| eidinnen 7 angefehen / und deßwegen übel fra 
int. Unter ſolchen / traf das Unglück gleichfalls 

















f 
rich Soldat, weiler fienit an der heiligen Stäle =: 
and/mit Gewalt entführete und fleder Jungfrau⸗ 
haft beraubte.e Solches warffen nadymals 
jie Deiden den Chriſten vor / als einen groſſen 
Spalt und Unehre ; nemlich daß viel ihrer 
Aaaa Ehe⸗ 


liche Gott gewidmete Jungfrauen; welche der bar⸗ 


* 
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Eheweiber / Jungfrauen und Nonnen / der Barl⸗ 
riſchen Seylheirhätten muͤſſen herhalten: vermeyn⸗ 
ten alſo / dieſclbe waͤren hiedurch nunmehr / pp 
Huren und Ehebrecherinnen ) im gleichen Wehrt. 
Etliche / die vielleicht auß guter Bernunfftzerfang 
ten/ daß wann Zucht und Unzucht genöth oe | 
Weiſe / ſich vermiſcheten / jene dadurch nicht ungüche 
tig / gleich wie hingegen dieſe davon nicht züchliger 
würde; ruͤhmten dennoch ihre Selbſt Mörder: 172 
die Lucretiam /für viel Peufcher: weil dieſelbe nach 
erlittenem Nothzwange / mitihrem eigenm Blut 
und Selbſt⸗Morde / nachmals haͤtte erw ſen / 
ihr Will nicht dabey geweſen. * 
Aber daß dieſe ſtoltze Roͤmerin ———— 
eitler Ruhm⸗ Sucht / dann wahrer Kuſchheit ge⸗ 
than; und keiner Frauens ⸗Perſon ein folder Eigene 
Mord / wegen Verunchrung ihres Leibes gez⸗ 
ine / erweiſet Auguſtinus / im ı9. Gapittelangezoger 
nen Buchs. Durch die Selbſt— Erwurgung wd 










eine Genothzuͤchtigte allererſt recht/gefebandetdafle 


ſonſt / auch nad) der Unehre / noch ehrlich geblieben 
war. Darum ſteht auch das Exempel der edlen 
Indianerinn / die ich anjctzt mit einzuführen geſon⸗ 
nen! mehr zu beklagen / als zu rühmen. 

Eine Indianiſche Jungftauwar / von einem 
Spanniſchem Efeltreiber / uͤberwaͤltiget und ihres 
Ehren⸗Kraͤntzleins beraubt. Solchen Gemalfund 
Verluſt der Jungfrauſchafft klagte ſie ihren Aeltern / 
mit Vermeldung / der Tod waͤr ih nunmehra 
nehmer / dann das Leben / welches fieauch bald 7 mit 
eigener Hand / abzureiſſen gedaͤchte. Man tröftere 
N e / und fuchte ihr folches böfes ——— 

ven: aber ihr Unmut gab keiner Vermahnung Ger 
hir. In Wiſt⸗Indien / findt man eine = 
ſo bey 


Die beeyferte Nothzůchtigung. 1rog 
ſo bey den Braſilianern Mandihoka, und Mandi- 
ba; auff Hiſpaniola / Jucka, oder Vuca, und bey 

in Mericanern Quauheamortli heißt.  Diefelbe 
at einen ziemlich⸗ dicken Stamm und Blätter / fo 
Den Tulpen⸗Blaͤtern gleichfcheinen ; aber eine kleine 
Blühe. Sie / die Wurtzel / laͤſt ſich faſt anſehn / wie 
Die Paſtinaken / und gibt einen meelhafften Safft. 
Von ihr empfaͤhet der Einwohner ſo gute Nahrung / 
und mancherley Nutzen / daß man ſehr ſchmal wuͤr⸗ 
De beiffen muͤſſen / wann fie dem Lande ſolte abgehen. 
Maſſen denn eine groſſe Hungersnoth fich zu erheben 
und faſt den halben Theil der Einwohner zu vertil⸗ 
gen pflegt / wann dieſe Wurtzel entweder / von den 
Ameiſen / abgenagt / oder von uͤbermaͤſſiger Naͤſſe 
verderbt worden. Von den Blaͤtern / macht mar 
einen guten Salad. Die Wurtzel wird in Waſ⸗ 
fer eingeweicht: und nachdem fie / fuͤnff Tage uͤber / 
darinn gelegen / findet ſich / auff dem Grunde / ein 
dicker Schleim oder Hefen / davon man ein friſches 
Meel ſtampffet; und wiederum hernach / von felbie 
gem Meel/ Brod back. Es wird auch fonft / fo 
man diß Meel / mit Waſſer / Pfeffer / und der Blu⸗ 
men Nambi, vermiſchet / einen lieblich- gefunden 
Brey darauß; und/mofern Zucker /mitder Pom⸗ 
merantzen⸗Bluͤhe / dazu kommt / gleichfals ein ge⸗ 
under Tranck / den man Tipioca nennet. Nicht⸗ 
weniger dienet Das Meel dieſer Wurtzel / zur Are 
any simfallmans in die Wunden ſtreuet: ſintemal 
Diefelbengarglücklichdarnach heilen. Wann aber 
sonder Wurtzel Prod bereitet werden ſoll; ſchälet 
man erſtlich die aͤuſſerſte Rinden davon ab; legt ſie 
folgends unter ein Mühlen: Rad welches’ von 
zweyen Americanern / umgedrehet wird; und fängt 
Das gemahlene oder geflampffte Meel auff / inein 
2laan ii lange 
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langlicht:vierecfigtes Becken. Der Safft wir 

ineiner Preſſe außgedruckt / undift/fo man ihn roh 
iſſet / ein toͤdtliches Sifft/aber ſonſt / wann er gekoch⸗ 
gang geſund / deſſen Urſach / am 58. Blat deß Luſt⸗ 
Gartens zu leſen. Von deraußgepreften ABurgel/ 
die man zuforderſt / auff dem Ofen trucknenla 
wird nachmals Meel und Brod. BEN 
Gleich wie nun der robe Safft / alfo iſt die au⸗ 
noch rohe / und unaußgepreßte Wurkelgang giftig! 
und hat derſelbe / welcher fie ungekocht ifferz nichts 

als den Tod zu gewarten. Eine ſolcherohe WBu 
tzel fraß die Genothzuͤchtigte hinein umihresuber: 
druͤſſigen Lebens abzukommen.· Weil diß Siſt a⸗ 
ber langſamer wuͤrckte weder der Sterb-gierigen 
lieb: tieff fie dem nechften Fluß zu und badeefih/ ın 
demſelben; brach folgends/von einem Fine Baumy 
welcher untereinem gröffern ftund / Den GSipffelaby 
alfo dag der Stumpff/oder Stamm/fünff Schw 
he hoch ftehen blieb. Solchen entgipffelten und gleich 
ſam geföpfften Stamm/ machte fiegar ſcharff/ fiel 
mit der Schaam darein / und fpiffetefih fo unge 
ſtuͤmlich daß ihr die Spike oben wieder zum Bau 
herauß gieng. Hernach henckten fichrihr zur Gefelk 
fchafft / unterſchiedliche Jungfrauen / andiegaden 
ei darbeyſtehenden gröffern Baums / rings herum 

auff. ei 

Einer andern Sfndianifchen Sungfrauen Enf- 
ehrung / iſt von derfelben Vater / folgender verzweif⸗ 
felter maſſen / geeyfert worden. Oland ein 
Spanniſcher Kriegshauptmann / hatte eine fürnehr 
me junge Indianerinn gemißbraucht / und | 
einen Zweifel / ob fievon ihm befruchtet waͤre do 
nicht. Auß dieſer Ungewißheit zu Fommenvfiellten 
keine natuͤrliche Proben / ſondern grauſame 
ragen 
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Fragen / mit der armen Geſchaͤndeten / an: ließ ſie 
nutternackt / zwiſchen zween hoͤltzerne Spieſſe / bin⸗ 
en / und am Feuer fo lange braten / biß ihr der grauſa⸗ 
ne Schmertz die Bekenntniß zum Munde herauß 
ölterte. Grauſamſter Bößmwicht! war es nicht ge⸗ 
ug mißgehandelt / daß du der jungen Americane⸗ 
inn ihren Krantz zerriffen; du mußteſt Die geſchimpff⸗ 
Jugend derſelben auch noch ferner / mit ſo unerhoͤr⸗ 
er Tyhranney / martern un quaͤlen? Pfui dich fchände 
icher Teuffels⸗Kopff!Schade iſts / dz der Indiani⸗ 
ſche Geſchicht verfaſſer nicht deinen Namen hinter⸗ 
erlaſſen / damit man ihn / an alle Galgen der gantzen 
Welt /hefften oder alle Ehr ⸗ liebende Jungfrauſchafft 
denſelben beſpeyen koͤnte Doch fo ferm du ſolches 
icht hertzlich bereuet haft / wird dich die ewige 
Schmach aller geylen Bluthunde betreffen / auch 
jeſe armſelige / am letzten Gerichte / anklagen: Wel⸗ 
be von Pein und Schrecken dermaſſen geaͤngſtiget 
vorden / daß ihr gequaͤlter Geiſt ploͤtzlich vom Leibe 
ſchied genommen. | 
Gleſchwol ift diefem moͤrdiſchem Ehren⸗ ſchan⸗ 
und ſchaͤndlichem Srauen +» Mörder / ſolche 
Ichelmenthat nicht allerdings ungenoſſen hingan⸗ 
en. Der Vater deß ermordeten Weibsbildes / ſo ein 
adianiſcher Land⸗Herr mar / als ihm dieſe Graue 
mkeit angeſagt nahm dreyſſig andere Indianer 
u ſich / lieff / in Begleitung derſelben / mit raſender 
Wuͤte / dem Oland ins Hauß / ſchmiß deſſen Ehe⸗ 
rau / ſamt allen Haußgenoſſen / todt; ſperrete her⸗ 




















* 


ach rings herum alle Thuͤren zu / ſteckte das Hauß 
n den Brand / und verbrannte ſamt den Erwuͤrg⸗ 


en ſich ſelbſten und feine Gehuͤfffen. Man⸗ 


man⸗ 


* 


yer Heide wird dieſe verzweiffelte That ruͤhmen: 


UN —— —— 
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mancher abernicht; vorabein Verſtaͤndiger. Denn 
daß ſolches nichtrecht / fondern eine Miſſethat fen/ 
haben theilsihrer Gelehrten Deutlich genug ange eigt 





Plato / der Gott und Fuͤrſt unter den Philofophier 
läßt fich (in Phædone mit feiner Meynung/ une 
dem Namen Socratis / hievon alfo herauß. E 
fcheint ( fprichter ) daß Die Menſchen gleichfamalle 
biein einem Gewahrſam oder Einfperrung begrifz 
fen/ und Feinem gezieme / fich ſelbſt darauß zu crledi 
gen / noch Davon zuflichen. Die Götter forgenfür 
ung / und mir ſeynd ihrer Beſitzthuͤmer odereigen⸗ 
thuͤmlicher Güter eines. Wann nun unfererleibs 
eigenen Knechte einer / ohn deß Herrn Erlaubnuß 
und wider fein Berbot/fich felbften umbrachtes wůr⸗ 
de der Herrnicht Darüber zoͤrnen / und ihn ſo es in feis 
ner Macht ſtuͤnde / hart deßwegen ſtraffen Der 
ſchacffſinnige Ariftoteles halt Darfür z ein folchet 
Eigen⸗Toͤdter beleidige Die ganke Stadt; Derhal 
ben erauch billig von derſelben / mit einer Straf 
und Schande werde angeſehn. (Arift. $. Erhic.cap 
ule.) Pythagoras verbeut daß man ohn Geht 
deß Dberften Feldherrn / wodurch er Gottden HER) 
verſtehet / auß der Beſatzung / und von der Leben 
Schilderung / weiche: wie Cicero (in CatoneM 
bezeuget. Welcher Kömifcher Redner auch felber 
biemit eins iſt / wie auß diefem feinem Spruch erfchelt 
net: Virfapienslztus ex his tenebris in illam lu- 
cemexceflerit „ nectamen illa vincula carceris 
ruperit ,leges enim vetant: fed tangquama Ma- 
giſtratu, aut ab aliqua poteftare legitima , fica 
Deo evocarusatque emiflus exierit Tuſcul 
Ein weiſer Mann wirdswar/ mit Sreuden/ 
auß diefer Sinftermß / zu jenem Liecht deß 
Himmels) beraußgehen ; muß doch — die 
an⸗ 
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Banden ſeines (lebendigen) Kerckers nicht 
eiſſen: Dann ſolches verbieten die Geſe⸗ 
Ber ſondern er ſoll darauß ſeinen Abtritt neh⸗ 
men wann Gott ihn auff fordert / und herz 
auß laͤßt; gleich als würde er / von einem 
Magiſtrat/ und ordentlicher Obrigkeit / be⸗ 
uffen. Kurtz zuvor ſpricht derſelbige Red⸗ 
ers Veratdominans ille in nobis Deus, injuſſu 
hinc nobisdemigrare. Der in und über uns 
herrſchende (groffe)- Gott verbeut uns / ohn 
ſeinen Befehl von hinnen zuziehen. 
 Siehelalfourtheilet der unerleuchtete Heide / 
bloß allein auß ſeiner natürlichen Vernunffte: wa⸗ 
vum (amt ſich denn nicht mancher Chriſt / hochaͤr⸗ 
gerlich fürgugeben / Gott habeden Selbfl-Mordeis 
gentlich nicht verboten ; und darum Eönne man Deo 
nen Menfchen / fo ficb felbft erwuͤrgen / die Selig⸗ 
zn abſprechen. Wo willes doch ende 
lich noch / mit allen dem Kluͤgeln / hinauß? Du 
 fagit: Sotthat es nicht verboten: Der Heide: 
Sott verbeut es / Gott wills nicht haben | Welcher re⸗ 
der Chriſtlicher / und vernuͤnfftiger / du / oder der 
> Heide? Die jenigesmar / ſo ſolchen Selbſt⸗Mord / 
mn einer Raſerey / oder auß einer ſchweren Miltz⸗ 
Sucht / begehen / muß man der Goͤttlichen Barm⸗ 
heikigkeitanbefehten/und ſich eines gewiſſen Schluſ⸗ 
ſes / bey ſo geſtalter Sachen / beſcheidentlich enthal⸗ 
ten: woferen fie anders ſolche Miltz⸗Kranckheit/ 
und Schwermut / nicht ſelbſt durch eitelen Kum⸗ 
mer/ und eigenfinniges unablaͤſſiges Trauren ihnen 
zuge ogen haben. Uber denen / die auß uͤbermach⸗ 
tem Unmut / Ungedult / Rachgier / oder Verzweif⸗ 
ſelung / und Uberdruͤſſigkeit ihres Zuſtandes / ſich 
J Aaaa iiij deß 
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deß Lebens berauben / iſt der Himmel leider! genoiß 
und ferrn genug verſchloſen. 
Wo ſtets geſchrieben? fragt dee Dunckelwitz⸗ 
Und gibt damit zu erkennen / er verſtehe das fünffte 
Gebott noch nicht richt. In welchem Gebot / Gott 
der HErr / nicht hinzugethan / deinen Nechſten 
da er doch ſonſt verboten hat / wider den Nechſten 
falſches Zeugniß zu reden: damit der Menſch 
darauß abnehme / ihm ſey / ſo wol ſich elbſten / als den 
Nechſten / zu toͤdten verboten. Jal wann der Menſch 
ſich / von der Suͤnde deß falſchen Gezeugniſſes ni 
ledig achten kan / im Fall er / wider ſich ſelbſten / falſch 
Zeugniß redet; weil er die Richtſchnur wornach der 
Nechſte ſoll geliebet werden / von ſich ſelbſien nehmen / 
das iſt / den Nechſten mie ſich ſelbſten/ ieben muß: 
wie viel weniger iſt hm dann erlaubt / ſich ſelbſten 
umzubringen; weil: indiefem Verbot / der Nechſie 
gar nicht genannt wird / als wie bey jenem. Maſ⸗ 
ſen solchen Beweiß der H. Auguftinus/in 1.B:de 
Stadt Gottes / cap, zo, führek. ann a rein 
Zanck ſuͤchtiger / mit dieſer Solgerung fich nit begne 
gen laſſen / ſonder das Verbot klaͤrer ſehen will :fobe 
trachte er fein die Worte deß Apoſtels daß der 
cher ihm elbſten / an ſeinem eigenem Leibe Schaden 
thut / ein Moͤrder ſey Wann nun derjenige / welchtr 
ſeinen eigenen Leib befchädiget / von der heiligen 
Schrifft sin Moͤrder geſcholten wird ; wie magei⸗ 
ner doch beſſer / dann ein Moͤrder / oder vom Apo⸗ 
ſtelnicht mit unter die Morder gerechnet ſeyn / der ich 
ſelbſt ſo hefftig beſchadigt / daß er darüber ſtirbt und 
verdirbt? Dat nun ein Todtſchlaͤger Das ewige Le⸗ | 
ben nicht bey ihm bleivend / 1. oh. 3. wird Der 
Todſchlaͤger Theil ſeyn / in dem Pfuhl 7 dermit 
Pech und Schwefel brenner Dffenb.SJohrz ı m 
w 



















Die beeyferte Nothzuͤchtigung. nıı 
908 wird dann Dem Moͤrder anders zu Theil 
perden / als Derfelbige brennende Schmefels 


uhl. 

Weiter / ſpricht ja die Schrifft allen / die an 
Sottes Huͤlffe und Barmhertzgkeit / gaͤntzlich verza⸗ 
en / das Himmelreich ab: dann in demſelbigen zı. 
Haupiftück der H. Offenbarung / wird den Ver⸗ 
sagten eben diefe betrubte NBohnung / nemlich 
Der Hellen⸗Pfuhl beſtimmt / welche den Mördern 
angedrohetift. Nun ftoifen/ beyeinem ſolchen Uns 
menſchen / der fich felbft entleibt / Verzweiffelung 
und Mord zuſammen: darum folgt unwiderſprech⸗ 
licht daß ein fuͤrſetzlicher Selbſt-⸗Moͤrder / laut der 
Schrifft / kein Theil / am Reiche Gottes / ſondern 
am Reiche der Finſterniß habe. Dann es treibet 
ihn entweder die Ungedult / oder die Verzweiffelung 
zu ſolcher eigenen Handanlegung : alſo kan ihm 
kein andrer Sold over Lohn gedeyen / ohn der / mel» 
chen die Verzagte / und Verzweifelte empfahen. Wa⸗ 
rum wird Judas / in H. Schrifft vördammt? warum 
vom HErrꝛn Chriſto / das verlohrne Kind ge⸗ 
nannt? Etwan darum / daß er ſeinen HErrn und 
Heiland verrahten? Neiin? dann ob dieſe Sünde 
gleich verdammlich war 5 hatte fie Doch fo wol / als 
Die Verleugnung und Verfluchung dem Apoſtel 
MPitro ſo wol als der Hertzens⸗Stich mit dem Speer 
Longino ſo wol als der Ehebruch und Meuchel⸗ 
Modd dem Koͤnige David koͤnnen verziehen werden. 
Sondern darum hieß Judas Das verlorne Kind / 
weil er durch Verzweiffelung und Selbſt⸗Mord al⸗ 
ler Vergebung und Gnade ſich verluſtig machte. 
Was duͤnckt dich ? Solte nicht hiemit / quß der 
H.Schrifft dargethan ſeyn dag die Selbft- Mär» 
der nicht su GOtt fondern zu Dem Moͤrder 
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von Anfang/ zudem Rathgeber / der beh ſolchet 
ſchrecklichem Fuͤrnehmen / ihnen zu der Rechten fie 
het / zu dem leidigen Satan hinab / in den Abgrund 
fahren? Ich vermeyne / wernicht auß derhellifchen 
Finſterniß / einen Nebel oder Dampff vorden Aus 
genhat/ dem werde hell genug die Gewißheitunter 
Augen leuchten / daß / in Gottes ABort/dieSSchhfle 
Dencerey und Ertddfung/ für einen Grey: ud 
eine ewige Blut: Schuld /merdegerechnet.,. 
Bleibet es demnach / bey deß Lactantij Ber 
weiß⸗ Schluß: Wann der Todtſchlaͤger deß⸗⸗ 
wegen ein Ubelthaͤter iſt / weil er einen Men⸗ 
ſchen umbringe: ſo iſt derjenige / mit eben 
derſelbigen Miſſethat und Blutſchuld ver⸗ 
baffter/ welcher ſich toͤdtet: Danmiertödter 
einen Menſchen. "Ja diefes ſoll man noch 
fuͤr eine groͤſſere Ubelthat halten; deren Ra. 
che und Straffe Gott dem ⸗Errn alleinuns 
terworffen tft, (Lactant. l. 3. c. 18.) Daher we⸗ 
der obgeſetzeten Weſt-⸗ Indianern / noch den alten 
Gymnoſophiſten / noch der thoͤrichten Stoiſchen 
Sect / noch den heutigen Bauchſchneidern / in as 
pan / ein Chriſt / in ſolcher verzweiffelten Selbe 
Entleibung / folgen kan⸗ erwolle ihnen dann auch/ 
zur Hellen folgen / und zwar zu doppelten S 
chen: weil der Eigen⸗Mord einem Getaufften’siel 
ſchwerere Verantwortung und Pein auffburdee 3 
weder einem Unglaubigen. BERN 
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DieRifen. 
hie die Natur nicht allein Menſchen von 








solls und mwolftandiger Groͤſſe; Pe — 
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Die Kiefern. 1113 
feine kurtze Leutlein / und wol gar Zwerge / gebierel: 
alfo erzeigt fie ſich bißweilen auch geyl und wolluͤſtig 
wie Pontanus redet) mit Herfuͤrbringung entſet⸗ 
lich-langer Menfchen / die den gemeinen menichlis 
ben Wahsthummeitübertreffen/nemlich der Rie⸗ 
en: welche wir anjetzo ein wenig zu betrachten fuͤrge⸗ 
nommen. 
Won den Rieſen / werden mehr als eineriy Ge⸗ 
dancken bey den Scribenten geſpuͤhrt. Etliche 
Stoici/ haben das / welches fie / von den Rieſen / in 
den Sdrifften der Poeten und alfen Geſchicht⸗ 
Steller Jangetroffen / für lauter Getichte gehalten. 
- Maffen folches Seneca sin feiner sg. Epiſtel / andeu⸗ 
tet; wann er ſchreibet: Primum genus Stoicıs qui- 
 bufdam viderur Quiddam,&c. Inrerum in- 
 guiung) natura quædam funt, quedam non ſunt. 
hz auteim,qux non funt, rerum natura com- 
itu , quæ animo (nceurrunt, tanquam Cen- 




















tauri, Gigantes, &quicquid aliud, falſa cogita- 
tione formatum ‚haberealiquamimaginem cœ⸗ 
pit quamvis non J——— ſubſtantiam. In wel» 
de ede / die Rieſen / fo wol / als die ertichtete Theſ⸗ 
ſaliſche Pferde⸗ Menfchen / unter ſolche Sachen ge⸗ 
rechnet werden / welche in bloſſer Einb ldung beſte⸗ 


en rechte Weſenheit in der Natur haben. 
Wiewol vermutlich dieſelbige Stoiſche Philoſophi 


nicht D 

und zu den Non-Entibus oder unmefentlichen Sa: 
chen leerer Einbildung geſetzet / ſondern / wie mich 
duͤnckt / nur die unglaubliche Abentheuren / und gar 
uungeheure Rieſen / wovon die Poeten fabuliren / 
dder auchfolche / als wie der Homeriſche einaͤugige 
Polyphemus und der Libyſche Antæus fuͤrgebildet 
worden /damit gemeynet haben: die von ſcharffſin⸗ 
nigen 
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u olche m Auß ſpruch / daß gar keine Niefen modranz. 
verleitet haben. 
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nigen Kopffen 7 zu geheimer Bedeutung gewiſſn 
Sitten⸗ oder Natur⸗Lehren /alfo ertichtet A id nir⸗ 


gends / dann in derſelben Gedancken  bürtig find. 
macke wollem wird derjenige leicht begreiefn 
meldet Eufebius(lib.de Tem p-)derfeyrin d Rinde 
u ehr 
Mutter ſtets mitfrifchen Kraͤfften geftärcket, Narali 


no 2. ee 
Was Homerus durch den Polyphemum / abe ber 
weiß / was er in der Perſon ſeines beſchriebenẽ I) 2 
geheimer Weiſe / dem Leſer fuͤrmahle. Vom Antes 

uw 

und Sechtfunft/wieauch andernfeibes-Uby igẽ ſehr 
geſchickt geweſen: daher das Geticht enftanden ! ee 
ware / vonder Erden’geboren’und von folcher feiner 
Comes deuteteg( l.7.Mytholog.c.1.Jauffde Lehr· 
Satz der Aertzte / daß man ein Widriges durch dar 





andre / mie vertreiben. Andre machen allerhand 
Politiſche Erklarungen darüber, Die Rieſen see 
che wider Die Götter / das Treffen verlohren verber⸗ 
gen gleichfallsmehr / dann cinerley perfonalifirte 
Eigenſchafften / und Lehre  Diefe/fagich und Jets 

gleichen Außbildungs.oder Fabel-und Lehr: Rie⸗ 
ſen find es ohne Zweiffel/ die der Stoicus unferdie 
Getichte zehlet. Dann daß er alle Rieſen insg⸗ 
mein / oder alle ſolche Leute / die wegen ihrer gantz un 
Semähnlichen Leibes⸗ Groͤſſe / por unſern Au gen) 
in Wunder ſcheinen / von den wuͤrcklich ben dlie 
chen Weſenheiten der Natur folte außgennufterehas 
ben; Fan ich mirnicht einbilden:es müfte Danındie 
fen Stoiſchen Lehrern niemals ein folcher eetraordie 
nar langer Menſch ins Gelicht / oder außglaubbafte 
tem Bericht / zu Ohren gefommen ſeyn oder ihr 
Lehr⸗Satz / daß nichts / für wunderlich oder 
fremd / und entſetzlich annehmen muͤſſe / fie 
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es 
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Uns gibt die heilige Schrifft unbeweglich⸗ fer 
Semißhiit 7 ‚an der Derfon deß Dg / Kor 
ng8 zu Balz / an dem Philifter Goliath / und 
noven / DaB Rieſen warhafftig gefunden wer— 
m. Und vermepnt Bollius / der König Dg 
Hd niemals von den rischen Tops, genannt wors 
en welche Namen / weil fie beyve vom 
bremen oder braten / hergeleitet werden / ihm/ 
230110 7 einerlen bedeuten ; Angemerckt er fürgibt/ 
Ioſua fen Darum / von den Phoͤnicern / Hercus 
les b N n et worden / weil er den Rieſen Og er⸗ 
Bj? 





















QBeifer find viele / unter den alten Scriben⸗ 
en ı De ABabns / ald ob zwar / vor Alters / Rie⸗ 
„sen gelebt/ fait alle Menſchen ins gemein ungleich 
groſſer geweſen / weder die ſpäͤte Yachfömmline 
ge / bie nad) und nad) / an der Leibs «Lange ab⸗ 
genommen. ABelcher Meynung auch der liebe 
- Heilige Auguftinus ſich zu einem Xortheil wi» 
 Derdie.Heidengrbraucht ; maſſen er ihm 15,.Buch 
‚von Der Stadt Gottes cap. 9: fich vernehmen 
* wann zu den Zeiten Evandri und Thur⸗ 
m ſolche ſtarcke und groſſe Leute gelebt / daß ei⸗ 
ner Derfelben eines fo groffen und ſhweren Giend⸗ 
Stein / daran jegiger Zeit / nach Virgili Mey» | 
nung / zoolff außerlefen.flarcke Männer ihre 

polle Haut zu tragen hatten / allein gehebt / und 
- Damit nach feinem Wiederfacher geworffen; wie 
viel groͤſſere Krafft und Leibe «-Statur mülle 
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‚man Dann / von Denen Menfchen / die vor der 
Suudflut noch lebten vermuten. 
Alein mit der Weiſe / wuͤrde man / jetz gerZeit / nur 
lauter Zwerge und kindiſch / kleine Leute in der IBeker 
* Be Anden 


Is 


Suͤndflut / alſo auch folgende 7 der Menfchem 
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finden ; man die menſchliche Natur / von za gi) 
Zeit/ anihrer deibs⸗ Lange / folte etwas einbuͤſſen 
Allermaſſen dann auch Empebocles geglaubt , ‚Die 
Leute feiner Zeit wären / gegen denen allererfin 
Menfchen / gleichfam nur für Kinder / Der fiber 
Maſſe nach / zuachten: wie Plutarchus / ve ihm 
(lib.g.dePlacit. Philofoph. Jerzehlet. an 
nun damals Empedocles fchon eine Eindifche © 
tur / gegen Den erſten Leuten auff Erden > hatte ger 
habt x Was für Wolcken⸗hohe Thürne m rüßten: 
* die Menſchen vor der. Sundfub guck 
eyn. 
Dieſen Fuͤrzug mußn man zwar bern et 
laſſen / daß gleich mie damals die Erde weniger böfe 
Reuchtigkeiten / oderandreungefunde Eigenſchaff ⸗ 
ten gehabt; alſo auch die Menſchen geſunders / ſta drs 
ckers / und Daneben etwas gröfferen Leibes geweſen / 
dann jetzo: Aber daß ſie darum / mit lauter 9 J u 
folte befegt geweſen ſeyn / oder mit fo überauß la 
Leuten / Die man jetziger Zeit / für erfchrecklich-ger fe 
Rieſen / und leibhaffte Soliats » Brüder / anft het 
müßte/ oderaud) / daß / gleich wie ſtracks nach der 






















Ningerung feiner Leib: Statur erlittenhabe/ ve J 
einer Welt⸗Zeit zur andern / laͤßt ſich darauß nich 
ſchlieſſen: ſondern man Fan vielmehr vermutt n/ 
Daß / wie zu allen Zeiten /alſo / auch zu felbige Pt 8 
ter den Menſchen / ſich hie und da / einige 
befunden. Und wiewol Lob⸗gedachter Kirch en: 
vatter Auguftinus / zu Befcheinigung ſeiner Mm ; 
nung /nicht allein die Pocren / fondern auch diealte 
Gräber / und in Denfelben angetroffene groſſe Ger 

beine/ herbenzeucht : gibt «8 Derfelben Doch keinen 
fonderlichen Vorſtand / noch einigen rap 
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tidern ger eicht nur ır allein ; sum Beneiß/ daß Rie⸗ 
fen in der Welt muͤſſen geweſen ſcyn: Er ſetzt hin⸗ 
su / erhabe ſelber / an dem Meer. Ufer bey Utica/ ei⸗ 

| J t nenſchlichen Backen⸗Zahn geſehn: von fo un⸗ 


ren en Badın ‚Zähne geben Fönte.Dann alfo fchreibt 
to S ed decorporum magnitudine plerum quein- 
ed: los nudara per vetuftatem, five per vim Au- 
minum ‚ variofque cafus, fepulchraconvincuntt 
ubi appäruerunt, vel uhde ceciderunt , incredi- 
bil ‚magnitudinisoffamortuorum. "Vadı ipfe 
non folus,fedaliquormecum in Üticerifilitrore, 
m olarem hominis dentem tam ingentem , ur, fi 
in noſtrotum dentium modulos minutatim con- 
cide ae centum nobis videretur facere potuif= 
fe S$ ec illum gigantis alicujus fuifle crediderim 
Nampræter quöd erantomnium multo majora, 
| 1 ua unoftra tunccorpora , giganteslonge cæte- 
di: ant eibant. Sicut aliis deinde noſtris tempori- 
rd bi ıs rariquidem,fed nungnam ferme defuerunt, 
* dum aliorum plurimùra excederent. Hie 
ſe en mi daß zwar Auguſtinus folchen ſchreckli⸗ 
chen Rieſen⸗Zahn von den andern groſſen Men⸗ 
ſcher „Gebeint abfondere ‚und unterfcheide/dieman 
| in den uralten Graͤbern gefunden; mit welchen er 
eige atlich die gröffere Statur der Alten / fonderlich 
de er Leute von Der erften Welt / will beglauben; aber 
der nnoch auch gleichwol ſothanen Beweiß / durch e⸗ 
ben: denfelben Zahn / fucht zu ſtaͤrcken: wie / bald 
b ernach / ſoll erinnert werden. 
Hieronymus Masgius (lib. 1. Mifcellan. c. 4. 
pu ad Leonhardum Coquejum i in Commentar, 


FH cap. „Auguftin „läßt ſich beduͤncken / Auguſti⸗ 





ſeh / Dusch die Gleichheit der Form / — 
wei 
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Er 















meil gar nicht glaublich / daß Die Leiber Der 
Rieſen hundert mal uniren Leibern u 
fen; wie ſonſt / nad; dem Ebenmaſſe dies 
heuren Zahns müßte Daraup folgen/ wann derſe 
emem Menſchẽ hatte gehoͤrt: wehwegen ſelbiger groß⸗ 
mädhtigerZahn vielmehr von einemEiephantenmoder 
Meer⸗ Wunder geweſen. Aber Coquejus vermapnt 
Auguſtinus werde unſchwer haben unterfheibinun 
erfennen konnen ob derielbe Zahn ein 
oder Meer Wunder / im Rachen geſeſſen 
noch gleich wol uns / als ven Kindern der Mchwell 
feinen Auffſchnitt daher machen wollen in Erinne 
rung / daß dort die Kundſchaffter / fo ins nd Ca⸗ 
naan von Moſe außgeferriget waren Z nad) Bi 
derFunfft dem Ssfraelverfündigten 7 fie hatten da⸗ 
felbft die Kinder Enak gefehen / für deren Augen 
fie nur ; wie die Deufchrecken geſchiinen 
Mor, 13. ) Er fchließt endlich / Auguflinus habe) 
nach der Redner Weiſe / allhie hyperboliſirt 
eine Red⸗Art der Ubermaſſe geführe z eine gewſſe 
groſſe Zahl für eine ungewiſſe gefeßt 7 um dadurch 
die Wunder⸗Groͤſſe deß unmenfchlichen 
ſchen⸗Zahns deſto beffer außzudrucken. Y 
he ich zwar fo viel gerne ein / daß die Mofe 
ſche Kundfchafften eine huyperbolifche Außfage ge 
than / um die Gemeine der Kinder Iſrael def 
mehr von dem Feldzuge wider Canaan Abjur 
schrecken: Aber Auguftinus hatımwiemich dunckt an 
dieſem Ort / Feine Ubermaſſe in der Rede gebraucht 
noch über die Schnur gehauen / vielweniger dag 
Beil zumeitgemorften ; fondern ſeines Hertzen 
yechte Meynung / und ſein rechternftliches Lärtheil 
mitdenen Buchſtaben und Worten wollen anden 
Tag geben. Dann ob er zwar moleinebenannte 
Hah' / nemlich hundert / fuͤr Re GE, 
4 | 
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Die Kieſen. itig 

Altes Doch nicht / mit folcher Bergröfferungs » Art 
gefehehen! die wir fonftbißmweilen / im Reden / ger 
Brauchen / eine ungerwöhnliche Vielheit anzudeuten; 
Als wann wir frechen 3 Es find ihrer wol hun⸗ 
Bert: damian doch / hach genauer Zehlung / kaum 
730,008.40. wuͤrcklich finden möchte 5 fondern er 
as, in volligem Ernſt / geurtheilet Daß von felbigem 
raͤuſamen Rieſen⸗Zahn / wann er ſolte darnach zer⸗ 
en werden / wolrecht eigentlich 
hundert gemeine Stock⸗Zahne der Menſchen unſe⸗ 
rer Lange fölten heraußzubringen ſeyn: angemerckt 
ſolches die Worte / centumnobis videretut facere 
 poruifle,Har genug gebe. Dann ſonſt wuͤrde er nicht/ 
Eſchlechter dings /centũ, ſondern vel centum geſchrie⸗ 
benhaben,; Duwirſt vielleicht einwerffen / dem H. 
en ſey dieſe Leichtglaubigkeit nit zugüitrauen? 
Daß er in genauem Verſtande / einen Rieſen fo 
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A 
rolle Zahnne folte zumeſſen / die hundertmal groͤſſer 
als andere Menfchen-Zahtie; weil man / in den jüng- 
en IBelt-seiten / star auch viel von Rieſen gehott ⸗ 
nirgends aber ein folches Ungeheur von Menſchen 
. Beandmmer/ das mit folchen Elephantiſchen Zah- 
nen gemaffnet ware: Ein folcher Atlas hatte Die 
Tarceiten Eychen / ohne Axt und Beil / nut feinem 
bik abbauen / ja wol gar / mit ſamt der Wur⸗ 
Behr auf der Erden reiffen ſollen fie man dann den 
alten Dtiefen die Baͤume / oder gang Baum Staͤm⸗ 
rar / anflarder Stäbe oder Spatzier⸗Stoͤcke biß⸗ 
weilen indie Ban? mahlet. Aber Auguſtinus hat / in 
opgefekten Lafeinifchen Worten / ſenc Meinung klaͤ⸗ 
"ger non ſich gegebẽ weder dz einiger Zweifel Schatte 
Babe folk Platz finden / nemlich dz er den Zahn nicht 
geringer geachtet ais hunderf gemeine, Und 
mußman wiſſen / daß er eben deßwegin auch die⸗ 
fen: unglanbixh - groffen en Rieſen 
| b det 
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der jüngern / ſondern der alten ABelt Zeiten? 30% 
gefchrieben/ vermittelſt Diefer vernünfftigen | 
rung: Seynd Die Kiefen damals ſo gerwaltig groß 
geweſen 7 daß man nuntnehr Feine lebendige Diele 

von ſolcher Groͤſſe / mehr antrifft; muͤſſen Damab 
auch die andern Leute ordentlicher Länge viel ſan 
ger geweſen ſehn / dann die heutige Menfchen zirihe 
rer gewoͤhnlichen Statur erfcheinen, "Undhinie 
derum Seynd zu Der Zeit. / die Menſch ger 
mein fo hoch und ſtarck beleibt geweſen daß fiergegen 
den Leuten unferer Zeit / flır Rieſen zu Ichasın; 0 
muͤſſen auch die Rieſen / felbiger Zeit 7 Inder Lange 
Die Rieſen⸗Leiber diefer Zeiten / garhoch übertroffen 

haben: Malen ſolche beyde SchlüfeZ augdiefene 
feinen Worten / gar willig ergehen: Nam prerer- 

quam quòd erantomnium multo majora, quamı 

noftra,tunc corpora, gigantes longe c#teris antei- 


bant. Das iſt: Es waren damals mieallein alla 
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Menſchen KLeiber durchgehends viel gr 
dann die ne ſondern auch damals | 
fen / welche ſolchen groſſen Menſchen inde 
Gröffe/gar weit voraußgeſchtittn 
In anderm Verſtande hat es au) Ludonia 
Vives nicht aufgenommen : geſtaltſam e 
ſem groſſen Zahn / welchen der I, Aluguftinudgefe 
hen / ſich eines andern erinnert Den man ihm 7 und 
feinem Gefährten Dieronymo’Burgarind/am isch: 
Tage S. Chriſtophori / in der Kirchen diefea Dali 
gen zu Valenza in Spanien / gezeiget und füre- 
ben vieles Heiligen Zahn außgegeben. "Sl f 
Zahn iſt groͤſſer / ald ein Fauſtgeweſen Dba 
Diefer gelehrte Spanier einer folchen Fauſt 
chen Luͤgende Glauben zugeftellet 7 nemlich” 
es S. Chriſtophs Zahn ware ; Daranfrageich 
4) 
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„ Bil üßte.viel fe — 
‚getoejen. /daB der are Chrifoph Anderen hl 
ann ein Al Fuͤrbild eines.feft-undita 
Ai Be — Erlöfer I. ma u 

cr Aller zeitlichen Trübfalen.und Ans, 
nn 5 ſincken / ſicher hindurch wallet 
jewol nachmals dieſes Chriſtliche Lehr⸗ 

ih Durch Heroinnfüchtige Detrieger / den Feutert . 

u eine-Diftoriverkaufft worden / und von vielen 

Sinfaltigen A noch u den heutigen Tag dafuͤr 

ingen — Ja! was ſag ich / von den 

Einfaͤltigen ee auch der. wolbeleſene 

— unter der Perſon Ludoe , 

Da Du 1. das Leben —— Chriſtophs ſey / 

Anſehn der Kirchen/ befrafftiget: 
anfing daß er fo groß geweſen ./. ale 

” sien 343 her Thurn / wann man den Außtrag 

eineng janßen Leibes Laͤnge rechne / gegen einem ſei⸗ 

Ba ne/ fodain der Kitchen Cona ſeyn ſo und 

Stuͤcke ſeiles Kinnbackens / welches in. der 

rch ————6 fuͤr eine fo koſtli⸗ 

he Reliquie die er (Torquemada offtmals geſehn / 
len 2 Dann toeilberührter Zahn ſo gr 

itesflaschen Mannes Fauſt; ala, A 

eib einer unglaublichen Groͤſſe geweſen fe 

Bol es ſcheintt / daß Torquemada diefen Au nik 

— da er, dergleichen Fabeln verwirfft./ ſtill⸗ 
eigends mit hinwegſchleudert. Daß sin heil 

ge Ehriftophgelebt habe. / laßichungeftritten! 
ber diejenige / welche ihm einen fo ungeheuren Leib 

En. a en Hoͤhe / nach dem Ebenmaß / man⸗ 

Ziemlich⸗ He Kitchen» Thurn müßte uͤher⸗ 
en haben ohne Zweifel die Elerbep einem fürs 
—* Schneider entlichen, le Da 

Bbbb ij Pit, 
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Ss Den Zahn ein bit» oma cha 
Was den Zahn felbften betrifft ; glaube ich gar" 
wol / daßein folcher / in Spannien / gewieſen w dez 


auch hoch vielmehr den heiligen und frommn Aus 






gen deh lieben Kitchen Vaters Auguſtin Dapfieeis 


nenfogroffen Zahn / (oder vielmehr Zahn: | 
Mater ) am Meer⸗Ufer geſehen / der unſerer Zähne 
leichtlich Hundert gabe. Ich begehre auch Pontanum 
nicht Lügen zu ſtraffen ohnangefehn er einem noh 
wol eins fo groſſen Zahn ung fürftellet 1 auß der 


mündlichen Et zehlung deß Dennemarckiſche 








lers / Arnold Vitfelds: welcher ihn glauhwurdg 
berichtet hat der Edle Heinrich Emeldorp hatte 
feiner Kunſt Kammer / deß alten Dante 
dene Stereotheri / der ums Fahr&hrilli bien 
dert gelebt / Zähneeinen welcher zwoff Daumen 
dick wäre. Aber wos ich / von dergleichen ungehtne 
von Zaͤhnen halte / ſoll nicht lang hernach olgen 
Herꝛ D. Gafpar de Reyes zeucht Diefen 7 bey 
Utica vom Auguſtino gefehenen / Zahn gleichfalls 
hervor / will ihn aber für keinen rechten 2 
nen / dz vor Alters Die Menſchen / gröffer von 
geweſen / Dann heutiges Tages: weil dergleichen 
liquien / ſo man vormals gefunden / und Derfelben 





noch auff den heutigen Tag / etliche bißwellen 


fehr findet nur auff gewiſſe particular Korper 7. oder 
Perſonen "und keines Weges / auff ganke Wöldker 


erfeis 
Perfon 


| 


| 


zu ziehen ſeyen. Aber / was Diefen Zahn am Tlticenfe 


(chem Meer-Strande belangt ; fohat Augufinus 
venfelben auch gar nicht / zu einem Miufler ober 
Maß fuͤrgeſtellet / womach alezahne der rfien Br? 
und andrer uralter Zeiten, märenzuameflen 3 fole 
dern außdruͤcklich Daben erinnert 7 8 todre end 
Rieſen / und Feines gemeinen Menifchen/ | 
geweſen; doch aber gleichwol auß fi | 





: 
| 


* Die Rieſen zig 
eines partieularXiefen-Körper / wie vor geſagt / ei⸗ 
nen guten wahrſcheinlichen Schluß geformirt/ daß / 
warn in Den alten Welt · Zeiten / ſo ſchrecklich - 
gtoſſe Rieſen gelebt / derer gleichen man / unter 
den Riefen feiner Zeiten / Feine finden koͤnnte; wie 
auß foldyem Zahn / hätte abzunchmen ; glaublich 
- auch die Menſchen oder Voͤlcker ingeſamt / unter Des 
nen ſolche Riefen fich aufgehalten / um ein gutes 
muͤſſen gröffer auffgewachſen ſeyn / weder die an heut 
ebende Leute. if 
... Man geringes Bedencken aber anreichend; 
ginge Auguflini Folgerung von flatten / wann offt⸗ 
gedachter Zahn unfehlbar mare ein Rieſen⸗Zzahn 
geweſen 5 Doch fo weit / daß / zu felbiger Zeit/da 
. Der Rieſe gelebt / welchem der Zahn zugehört / ind» 
gemein ſolche Leute / in felbigem Lande gewohnt’ 
Die eine viel gröflere Statur gehabt / als wir: meil 
Die Rieſen / fo man in gegenwärtigen / und etlichen 
vergangenen Denef-zeiten  auff die Schau herum 
Bi genen Dem Rieſen ) welcher Diefen fchreck- 
fichgroffen Zahn gehabt / nur für kurtze und Fleine 


— 





Lutlein zu rechnen / und alſo folgbar auch anjttzo 
andere Menfchen geroöhnlicher Lange mutmaßlich 
Eleiner feyn müßten / old Damals die Einwohner 
felbiges Landes geweſtn / darinn Der Zahn gefunden 
‚worden. | 

Dann daß hernach ſolche Folgerey auff alle 
Szcula oder Welt zeiten ſich bequemen /und je laͤn⸗ 
& Die Welt ftehet 7 je Fürger allgemach die Perſon 
deß Menfchenmerden müßte ; läßt ſich nicht da⸗ 
rauß erzwingen; ohnangeſehn der liebe Auguſtinus 
dem jungen Plino / undtheilsandernälten Scri 
benten dieſen Bahn paſſiren laͤt 7 und dar⸗ 
zu gleichſam durch die Finger ſihet; um deſto 
Fr Bbbb ii glau: 
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——— 
‚ gtoublicher, zu. macben/Da6 tern u 
viere und N g Leuten beſetzt geweſen A, meber 
icheutige 5: doher guch —— 
euse damals viel Cai 0 
 woleine Stadt bauen dnnen 7 Dit 
nannt. Jedoch waren Plato Ar eieo 
„andere hsidniiche Dhilofophir'tntt sit ach 
ten / und die Weltfürunvergänglichgeg dan 
anders geſinn — neu Sur Belt | 
Bar nicht — —— * chte 
nee 
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| * Aber oc wie zwar ande mal 
te in den Kal: Graben 9 anderswe 
vor / zu / und nach Auguſtini Zeit "angetroffen 
„morden: alfo glaube ich dennoch E un 13 
gcheure Zahn welchen S: sone Ffuͤr eir 
menſchlichen Rieſen⸗Zahn / an ji m rechte 4 
Menſchen⸗ — nem Elepha 
fen / oder Meer⸗Wunder gepeſen fonder cin | 
Spiel der Natur. Dann es heſe den d 
liche Scribenten / daß man offt / außder Ext 
gewiſſe Knochen⸗ Steine grabe / ſo die 
menſchlichen Gebeins/ oder Zahns Mi achbilde 
Maſſen hievon Hector Boethius bde 
mehrere Nachrchterthellet; Lan idee 
Kircherus (1.8, Mundi Subterr, .) welcher von — 
nem Itahaniſchen Marchgrafen / einsmals in 
„rolle Hoͤle/ ſo drey tauſend Schritte von Pale 10 
‚gegen einem groſſen See Sebirgeuber ligt/ je 
ret worden / und allda ein wundliches Bild Kur 
‚der Natur geſchen / nemlich viel int 
ſchiedlicher Goͤſſe / etliche klain / — N — ft 
etliche uͤberinaͤſig groß / und zwar in oſcher Erd» 
ſung gen Am a wie fig den —— 


Die Rieſen. 1124 
den Kinnbacken figen : daher man fie faſt von rech⸗ 
F ten natürlichen Zähnen / nicht wol mag unterfcheis 
Den; angemerckt / viel Betrieger auch. Diefelbeden 
guten / um Geld, für. Rieſen⸗Zahne verfauffen: 
7 Einevöllige Beſchreibung folcher natürlichen Zahn 
 Künftiereo/ auß bemeldtem Kirchero, jſt im erſten 
Buch deb außlaͤndiſchen Sitten Spiegels / am 
"122, enthalten. Don gleichmalliger Gattung hat 
toeiffelsfern Auguftinus / am Uticenſiſchem Ufer 
einengefehn/ und weil ihm dieſes Natur⸗Spiel ver⸗ 
borgen geweſen / nebenſt andern Leuten geglaubt / 
es ware eine unmenſchlich⸗groſſen Rieſens Zahn, 
0 Sch weiß / daß etliche Die allgemachliche Ab» 
} 2 N Geſtalt / auch mit den alten 
Bildniften wahrſcheinlich zu machen ſuchen torle 
esielmals, in ubermenfchlicher Groͤſſe / werden ge 
fehn, elches aber darum / yon den Künftlern? 
. gefchehen / daß fie den Leuten deſto anfehnlicher 
möchten fürfommen. An fuͤrnehme Palläfte und 
 Herren-Haufermerden die Siguren insgemeingröf 
fer gemahit: zumal wenn es groſſer Potentaten Abe 
bildungen ſind Deren rechte Geſtalt und Leibs⸗Mob⸗ 
fe nicht gewiß zu haben. Mancher Fuͤrſten und 
Könige Ehrfuch hat ſolche Vergröfktung ihrer 
Bilder und Bildnifen/mit gantzem Steiß/ angeger 
ben und befohlen. Wie man infonderheitivon A⸗ 
ferander dem Groſſen ſchreibet / Daß er / durch gantz 
d ngewoͤhnlich groſe Gewehr und Waf⸗ 
fen berumgefchickt ; um die Einwohner dadurch 
zu fchrechen / und in den Wahn zu führen er ware 
eben fo groß von ak / als Gluͤck und Mut. 
‚Seftaltfam er auch deßwegen fünff Meilennon den 
Ruinen Dep verftörreten alten Schloſſes ı Königs 

- Eyri/einwunder-groffes Bild ſetzen laflen:außei- 
da, | Bbbb Hi teler 
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ſeler Hoffnung’ die Nachkommenſchafft iolteglane 
ben) erwarepirlgräffir geweſen dannn andre Men⸗ 
fen s ohnangeiehn er non Perfon Furk war, 
Wiewol die Perfer / welche vielmals ihres engenn 
Landes Antiquiteten am wenigiten verftchn/fondern 
Durch lauter abgeſchmackte / ungefalgene Meahrlan 
erklaͤren folches Bild für die Geſtalt de 
ftanaußgeben ; befage einer Engliſchen Relariot 
darinn erwehnte Burg⸗Runen außführlich J 
ben werden, Thut demnach dieſe Dorwurffoon 
den alten Bildniſſen einen ſehr ſchlechten Effect ind 
faͤllt / ohn einige Wuͤrckung dahin. 

Bey manchen Bildern voriger Denckeiten / 
mercket man vielmehr die Giwißhtit Daß Damals 
Die Leute / mit uns / einerley Maſſe deß ehbs gehabt. 
Noch gewiſſer und kenutlicher ſtehet es abunehmn 
an vielen uralten Ruͤſungen und Graben, Die 
ronhmus Magius / ein gar gelehrt Mann mels 
det (la Mifcell.c. 4.) ee habe / zu Peſaro im 2 
haufe deß Hertzogs von Urbin / einigeeherne i 
men gefeheny fo an denen Dertern außgegraben wor 
den’ mo Afdrubalımitfeinem Kriegsheer 7 aufs 
Haupt gefihlagen : welche von den heutigen Eaf- 
quieten und Pickel» Dauben der Soldaten 7 de 

Maſſe nach / nicht unterſchieden geweſen. 
er noch ein Juͤngling war / hat ihn die Luſt und Be 
gier Der Antiquiteten bewegt / gar piel Tpdenbaaren 
und Saͤrcke Der alten Gräber / ſo mol zu ſa / als 
in andern Indianiſchen Staͤdten zubefichti 
und zu meſſeneda ſichs dann gefunden 7 Daß fi 
wenig oder nichts länger gemefen / als Der Thbten- 
Trahen dor heutigen neuen Begrabuuifensohnange: 
fehetrfene allbereit vor taufend und mehr Spahrem ger 
macht. Sonſt beweiſet quch Jonſtinus deNäru- 

ræ 
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Fe Conltant. Prop.s.arı.2.) Die ') die menfhlibe Natur 
jabein dieſen 3, taufend Fahren / nichts abgenom⸗ 












Es Fan fing dritte, ferner gefragt werden: wann 
eich Die Menfeben / vor2. oder 3. tauſend Jahren / 
eiche Leibs⸗Groͤſſe gehabt / wie heut zu Tage; ob 
ann gleichwol nicht damals Die Rieſen gröffer ge» 
eſen / als die / wovon man / in dem nechſt⸗verſtri⸗ 
enem / und jeßt-lauffendem Welt⸗Alter / gehört? 
Mailen dieſe Frage / auß der vorigen / flieſſet / ja mit 

dirſelben gar nahe verwand iſt. 
Idhrer viele wollen das Ja beſcheinigen / mit den 
bäuffigen Rıefen- Sib:inen / ſo man in der Erden 
gefunden / olle zwar ingeſamt groͤſſer / dann die heu⸗ 
tige dennoch aber von unterſchiedlicher Groͤſſe. Und 
Dejlenfißtiunier andern / der Jeſuit Pater Schottus 
3 3,Mirabilium c.8. ) diefellrfach:Sleich wie man 
nit ſelten / heutiges Tages unter den Menſchen ſo von 
Ordentlicher Laͤnge ſind / etliche ungemöhnlich-lange/ 
and ſchier Kiefen:gleiche Perſonen finot : alſo ſeynd 
Auch vor Älters / da insgemein alle Menſchen viel 
groͤſſer waren / dann jeßt/einige geweſen / welche den 
gevöhnlichen Wachsthum der andern Leute / mit ei⸗ 
ungewöhnlichen Höhe und Leibes ⸗Groͤſſe / gar 
—* uͤberſtiegen / und gegen ihnen / wie Rieſen geſtan⸗ 
den / auch darfuͤr gehalten worden: alſo / daß damals 
nicht allein alle Menſchen / gegen Den heutigen / eine 
Rieſen ⸗Groͤſſe / fondern auch, unter fich felbften/noch 
ab onderliche groſſe Rieſen gehabt / bey melchen fie 
nicht wie Rieſen /ſondern wie Kinder geſchienen. Ich 
laſſe dieſes Fuͤrgebẽ / in gewiſſer Maſſe / paſſiren und 
unangefochtẽ:wenn es nur / von den alleraͤlteſten Zei- 
gen verſtanden wird; fuͤrnemlich von denen vor 
Der Sündflut/ da die Erde noeh nicht / anihren 
Bbbb 9 FEN. 
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Kraͤfften / fo geſchwacht / und Die Menfehen weit weit 
laͤnger lebten / dann jetzo; keines weges aber / * 
allen Sæculis biß an Das gegenwaͤrtige. —— 
Aberder Grund / worauf Paler Shotue 

und andre / fuſſet / iſt gar zu chwach. 
hegt gleichfalls di Meynung / daßdie Me 
ſamt den Krafften der Welt / allgemaͤchſch 
tzet werden / und täglich abnehmen : färbt Diefelbez 
mitdem Rirgilio und der Beyſtimmung 

ni / infonderheit aber / mit den Worten Dep 

Uriel: guß dem 4. Buch Eira (ap, 5. ver 52, ) das 
rauß feinem Fuͤrgeben nach / folget/ daB vor 
alle Leute / nicht allein vor/ fondern auch pielbundert 
Jahre nach der Suͤndflut / in Gegenſ hung unfe- 
rer jttzigen Staturen / Rieſen geweſn Und daß/ 
weil unter allen ſolchen Rieſen⸗leiche 
ſich etliche ungewoͤhn iche groſſe Derfonen befunden? 
por welchen Die andre gemeine BR 



















gleichſam  Eleine Zwerge waren? DIBDie 
fen / warum man fü. offt habe Rieſen Koͤrper 
Gebeine angetroffen/ Die zwar alle une weit übers 
gröffern / etliche aber von fo unmenſchlicher & 
und unglaublicher Leibes-Laft/ dergleichen mamb 
fort/ an Eeinem lebendigen Rieſen mehr 
werde / und die auch allen Den andern Rieſen 
nen / in der Groͤſſe / gar fehr überlegen + weile 
die gantze Belt voll Niefen / und unter denfelben 
wiederum befondere Haupt groſſe Rieſen — | 
daher nothivendigaudy/an den Gebeinen / 

und Zabnen derſelben / ein mercklich grofer Unker 
ſcheid muͤſſe erſcheinen: Wie dann auchinochauf 
Diefen ag / indenen Ländern / da Riefen-aron 
Moͤlcker wohnen / vermutlich en folcher Unterfibed 
verſpuͤhret werde / daß nemlich / unter Den —*3— 





J— Die Riefen, 429 
— — groſſe und gantz ungeheure 
jeſen zu ſchauen ſeyn doͤrfften: maſſen wit auch 
ald hernach / die recht wuͤrckliche Befindung deſſen 
R den vernehmen. 38 gi 
Solches deſto ſtaͤrcker zu befeftigen / führen fie 
uff die alte-Dügel-groife Rieſen / zum Beweiß: als 
en Drionem/ deſſen Körper: in einem Erdbeben / 
uf der Juſel Creta / ſich 46 Elenbögen lang auff⸗ 
deckt wie Dlinius(l.7:0.16;) ſchreibet; den An⸗ 
zum / deſſen Grab in Mauritania / von dem Feld⸗ 
narſchal Sertorio mit allem Fleiß / niedergeriſſen / 
‚nd darinn ein Körper. fiebengig Elenbögen lang / 
3 Putgrchi / und deß alten Geſchicht⸗ſtellers Ga⸗ 
bin Bericht / gefunden worden: imgleichen deß 
Hawlis Sohn, Hyllum / deſſen Leichnam, / in 
Dhrmgiav fich auff neun Tagwercke Ackers (lag mir 
Das einen Schnitt fenn ) folk eritvecket haben : maſ⸗ 
Philoſtratus in feinen Heroicis außgibt. So 
Bauch. am Ufer deß Fluſſes Drontis / in Aſſyrien 
Je Moren / oder Indianers / Ariadnis / Koͤrper / 
wenig Elen lang; und vom Menigrate gefunden 
vn welcher 22.Elenbögen gemacht. Wie ſchreck⸗ 
ich. weit wirfft Ovidius das Beil / in Beſchreibung 
3er Lange deß Typhoeus / womit er drey groſſe Vor⸗ 
jebirge in Sicilen mißt! wie meiſterlich brauchen 
ich per Scheeren die Judiſche Rabbinen / mann fie 
urgebin / Das Bettedeb Niefen- König Og / wo ⸗ 
zon Moſes ſchreibt / daß es neun Elen lang / ſey nur 
son feiner Kindheit zu verſtehen / und deß Ogs Wiee 
e geweſen; aber deſſen Schenckel Bein fo unge⸗ 
eur befunden worden / daß als ein gejagter Hirſch 
ich dahinein geflüchtet der Jaͤger Demfelben / einen 
yalben Tag über nachſetzen muͤſſen / che dann er ihn 
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rahen koͤnnen. 
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In Sieilien an dem Fuß dep befandten 25er; 
Erir/(fonftanjego Monte di Tripani genannt/t 
er gegen Drepano zu ligt) haben / im Jahr 342 
liche Bauren / etwas tieffgegraben ; um Dapelbi 
ne Hirten: Püttezubauen / und endlicheine 
auß⸗ weite — / datinn ein Mann 
grauſam⸗ ungeheures und großmachtiges Fr 
aß ; auch folches Wunder den feuten der 
angekündigt, Diefelbe feynd hierauff/nnebrennene 
den Wind ⸗Liechtern / und Gemwehren/ hineingan 
gen / und nachdem fiendher hinzugetreten/ innen 
worden / daß es Fein lebendiger Menſch ware fons 
dern ein menſchlicher Koͤrper gemaltig-Tanger Star 
tur / auff einem Seſſel ſitzend milder Iineken Hand 
ſich auf einen Stab ſteurend / der wiecin Maftbaun 
und Bi verfaulet / noch an einem Stiedeser 
ſtuͤmmelt. JJ 
Da man den Stab anruͤhrete berfieler alfofon 
zu Aſchen: Eine bleyerne Kolbeaber 7 fo non der 
Erden / biß an die Hand deß Menſchnn 
langte / und mit dem nunmehr gräfcherfen Dil 
porhin eingefaßt war / blieb gang. Biene din 
Leichnam felbft nur fänfftiglich angerührez Ede 
felbe ebenmaͤſſig alfofort in lauter zerfallenen Staub 
vermandclt / und nichts meiter Danon übrig geblie 
ben/ ohn allein Drey Backen - Zähne don | 
licher Groͤſſe und der vordre Therl der Hirn | 
die ein par Siciliſcher Korn⸗Maͤſſe weit 
toorden / Dazu garfeft und unverbrüchlich ;* 
Bürger haben zu ewiger Gedadhtnig / folden 
Zähne an einem eifernen Drat 7 in’einer 
zu den Fuͤſſen eines Krucifixes ’ auffgehencke ; auch 
der Hdlen den Namen der Riefen>yöle arachen: 
und hat man die Zahne / big zu Bazelli Zeiten 
in 
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Celbiger. Kirchen: / anno geſehn / endlich aber aber 
er ‚Srancifcaner Prediger uͤberantwortet / Daß 
fie mit gen Rom nehmen + und den Nömis 
ben: Papſt praientiren möchte... Bocatius ges 
nic I mehr erwehnte Zahn haben 6, Pfund 
n 8. Loth gewogen. Ich halte aber / daß fo 
ol Fazellug / als Bocatius / diß alles / außeis 
m Aeſopiſchem Protocol / gefärieben / und ſo 
4 eg tale die vorige — Rie⸗ 

















2 "au — um Panormo N hat es einen 
ürtrefflichen Waſſer reichen Brunnen / welcher 


i — gen anne ift, Uber demſelben gibt es / mit⸗ 
fer Ma Ba deß Berges / eine Spelunck oder 
| He welche weniger oder mehr dannn ſechszig E⸗ 
enlangı und zwantzig breit. In diefer Holen 
jat Paulus Leontinus / im Jaht 1547, gegra⸗ 
N iR old er. einen Salpeter zu bereiten gedachte 
nd einen Menfchen: Körper gefunden. / ſo faſt 
* Elen lang war: wiewol alle Glieder auß⸗ 
inander geloͤſet / und nicht feſt zu ſammen haffte⸗ 


Die Photinianer (oder Einwohner von Pa⸗ 
Amo) werden / Durch folche neue Wunder- Meer 
Auffig gemacht / und bewogen der Holen zuzu⸗ 
len, “sn dem aber einer / unter dem Hauffen / 
)er — unfuͤrſichtig anruͤhret; ſihe da wird an⸗ 
zefichts der gantze Coͤrper zu Staub; außbenommen 
e Kinnbacken: welchen fie/zu dem Stadt: Haupt« 
en Valguarnera / getragen :mwofelbft er? 
dem man dieZahne wil herauß klopffen / gleichfals 
———— / und nur allein die Zaͤhne gantz 
behliet 
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geblieben; Jeder Zahn hat / ſchier 4 Untzen / oder. 
8; Lot / gewogen / in den unſerigen in der Form und 
Geſtalt gleich / doch ein wenig weißlecht geſehn Ana 
drer Sſcilianiſcher Orten / find. eben Dergleichen 
großmaͤchtige Koͤrper außgegraben; als bey Mine 
zarino / einem nicht laͤngſt erbauten kand Staͤdtlein 
woſelbſt der Graf Branciforte / im FJaht 56 in 
Hauß bauen laſſen / zur Bewahrung ſeines alldar 
angerichteten Weinberges; die Baulehkaberz in: 

dem fie allda den Grund: auffgegraben mit dem 
Grabſcheit auff einen Menſchen⸗Coͤrper geſtoſen⸗ 
der bey nahe zwantzig Elenboͤgen lang gemefen: Wi⸗ 
ſolches Gericht in die Stadtfomiit; gehrfdetßraf 
mit ſeiner Gemahlin und vielen Bürgern hinguß 
findet den ungeheuren Coͤrper / deſſen Haupt ſo groß 
war / wie ein Faß. In dem ſie aber dieſes Todten 
Bild ein wemg zu grob angreiffen gibt ſich der gan 
Be Körper gleich in die Aſche / mit Hinterlaſſung d 
vollkommenen Backen⸗Zaͤhne: Derenjeglicher fünff 








Untzen gewogenn. 
Zgwiſchen Leontio und Saracoſa / werden 
den Staͤdtlein Mellilis/untenanden da 
viel Rleſen⸗Begraͤbniſſen ſind / gar offt ſoſlche gſe 
Rieſen⸗Zahne und Knochen auffgegraben = und ⸗ 
denckt Fazellus / er babe ſelber foLhergähneuntere 
ſchiedliche gehabt das Stuͤck zu vier Untzen 
Mit ſoichen und dergleichen Faͤllen wil man⸗ 
hewebren / daß vors alters / fo wol die ordentlic⸗ 
Statur der Menſchen / als die aufferordentliche hr 
ber die heutige/ gemein und ungemeinefihgartweit 
erhoben/ und dag zunchinende liter der ABeltnicht 
weniger den Rieſen / als allen andern Meuſch 
ordentlicher Leibs⸗Maſſe/ nach und nach Zeiwasan: 
ihren Länge / benehme. — ie | 
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7 Aber eine iſt eben ſo nichtig und irrig / als wit 
das andere. Dann gleich wie es ein bloſſer falſcher 
Mahn daß Die Welk/fe ülter fie wird / je kuͤrtze⸗ 
Leute allgemach herfürbringe : eben alfo ift auch 
tiefes falich/ daß die Kiefen-Längevon einer Welt⸗ 
Friſt zur andren / gleichſam Stuffensweifeföltefins 
ken / und ihr allgemaͤhlig etwas abgebrochen wer⸗ 
en. Unterdeſſen bin ich / wie oben gedacht nicht 
An Abrede reg habe vor der Sunidflut 7 insgemein 
längere Leut folgentetch auch längere Reſen unter 
ſothanen langen Menfchen gehabt weder heutiges 
Tages mancher Rieſe etwan ſeyn moͤchte. Lojfe 
gleichfals gerne zu / es moͤgen / auch noch einige 
Szculagder Welt⸗Zeiten / nach der Suͤndflut / Die 
Menſchen behde im Alter / und auch in der Staͤrcke 
und Länge / den jetzigen / ins gemein ziemlich weit 
vorgegangen / imgleichen die Rieſen viel haͤuffiger / 
ja bey gantzen Gefchlechten ) unter hnen gefunden 
feyn allerdings auch noch viel Jahre nach Zertheis 
ung der Welt / Zerſtreuung dee Voͤlcker / und Vers 
mehrungder Sprachen: Wiewolunter einem Eli⸗ 
mate / oder Himmels⸗Raum / denn unfer Dem ans 
Dren. Aber daß es darum ordentlich / von Zeit 
Weit / alſo gehen / und die Rieſen⸗Leute / mit einer 
oder andren Denckzeit / anihtem Wachsthum t⸗ 
was verlieren muͤſſen; ſolchts hat / weder in der Ver⸗ 
nunfft / noch in der Erfahrung / einen feſten Fuß⸗ 
jo gar feinen Grund. Maſſen auch dieſts eben ſo 
wenig der Vernunfft und Warheit gemaß / daß je⸗ 
mals Rieſen von yo. 40. 30: oder zwantzig Elen / m 
der Welt geweſen . Die Muſter betreffend’ ſo un⸗ 
Sefahr vor hundert Jahren allereſt / in einer Laͤnge 
‚Bon 29, oder 24. Elen / angetroffen worden: wolte 
ich ſchier fagen / es waͤre eben / ui 
9 groſſen 
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grorfen Kiefen-Zahn beh Utica / gemeldet toorden 
ein Bildungs: Spielder Natur gemefen : wann 759: 
sellus nicht hinzuiegte / Daß folche Körper /auff ger 
ſchehene Berührung/gleicb in Staub zerfalen 
fen. ungeachtet / glaube ich Fühnlich 7.88 19% d* 
helwerck / und der Author viel zu milde / berichtet 
worden ) auch die Zährte oder Gebeine fo man Dar 
felbjt gefunden / vieleicht auch noch wol de gleichen 
findet / und immer Derfelben mehr find nmirdy ſo 
lang die Welt ſtehet / ein pur lauteres Alert De Z 
nachöhmenden Natur / melche / offt ertwehnter mal 
feny an gewiſſen Orten / folche Bilou gen ‚in der 
Erden / formirten /- Die Den mei@dluchen Glied⸗ 
maſſen gar ähnlich fallen. Weil man zu ein 
folchen. Kunft - Gebein der Natur su Rinen 
folchen Stein: Knochen / die übrige Glied 
eines menfehlichen Körpers nicht habenrkönnen: i 
der Fürgefte Weg zur Außflucht geweſen Daß ma 
tn 1 fiervären gleich im Augenblick werd 
chert. Hat man den groſſen Schnitt yon de 
200. &lenslangen Rieſin / mit Der Beraicherun 
Kür fernerer Nachftage bedeckt; ſowud ma 80 | 
Zweifel / ben andren Rieſen Schriittein/ MIDEAME 
gemacht haben. Und iſt Sagellushierinn um OR 
yerdachtiger ; weiler / als ein Sicilianiicher Se 
bent/ der nfel Sicilieh / Durch Beſchrei gt 
cherley Antiquiteten / und Einmiſchung flche 
bentheuren, bey der Welt / mit Fleiß eine B 
derung und Anfehri zu erwerben / geſucht — 
ing gemein auch alle Italianer / mit Dergle bein 9 J 
tiquitäten/ groſſes Geprange reiben und den 
den offt eine großmachtige Niefen-Laft von alien 
Hoch mit neuen Umſtaͤnden wieder auffgeſtafrten/ 
dabeln auffburden / und ihn Damit fort wandern 
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(fen. Wiewol hiemit andre warhaffte Antiquis 
ten / womit Stalin und Sicilien find angefuͤllet / 
t verworffen werden, 

Jedoch zu gelaſſen / es waͤren irgendswo rech⸗ 
Menfcen-Gebeine / in der Erden / erblickt wor⸗ 
en / welche einen Platz von 24. 30. x. Elen einge⸗ 
ommen: ſo werden dieſelbe vermutlich nicht mehr 
neinander geſeſſen feyn 5 maſſen der Author ſelber 
in ſolches Exempel erzehlet: ſondern ziemlich weit 
on einander / jedoch Der Laͤnge nacht / gelegen ſeyn: 
geil ſie entweder Das vielfältige Erdbeben von ſam⸗ 
nen gerückt; oder vielleicht vor Jahren / andre Leu⸗ 
e / die an demfelben Orte etwan gegraben / folche? 
achdem fie Diefelbe gnugfam befchauet / wie derum 
ineingetoorffen / aber weiter von einander gelegt has 
en: Damit die Nachkommenſchafft / wenn fie viele 
aicht daſelbſt das Erdreich auffgrübe/intieffere Ver⸗ 
punderung gezogen würde. Vermutlich mache 
nan auchofftdie Schuhezu Elen 5 oder nennet ei⸗ 
egewiſſe groſſe Zahlinach dem erfien Anblick folcher 
Sebeine daher, Dann weil ſie / auff bloſſe Beruͤh⸗ 
ung / alſofort von einander fallen / und zum Staube 
erden wird man ſie ſchwerlich / mit der Elen/ 
on nahem beruͤhret haben. Und wann Die bloß 
e Berührung ſie ſo geſchwinde in Die Aſche wirfftz 
die daß ſolches nicht vielmehr ſo manches ſtarckes 
Erdbidem allbereit zuvor gethan / nachdemmal der 
Sicilianiſche Grund gar offt mit einem Schauder 
herloffen / und bald gelinder / bald hefftiger erſchuͤt⸗ 
ert wird? Unter allen dieſen Mutmaſſungen / laͤßt 
ich für das aller vermutlichfte anſehn / dag im Fall je 
in rechter Riefen-Eörperzan benamften Orten / biß⸗ 
peilen erblicket worden / der fichgahling / nachdem 
nan ihn angegriffen / in Staubund Afche gegeben / 
ꝛ Ceeclcher 


or rt ! 
ie ” — 





| — ei m a. A re ET 





















1136 $(XCVIL,)90o 
— — GE Gr —— —,;ꝰ—— ⸗— 
ſolcher / von den Entdeckern on no 
dreh oder. viermahl ſo groß a 
iemit begehre ich Demnnoch nicht uwide 

ſprechen / Daß etliche Rieſen merckli — 
andre / gewelen; (6 ol vor / ais nach der Sumpf 
gleichwie / hoch heut / — dern / in d 
Groͤſſe / muß weichen: ſondern dieſes — I 
nach und nach / immer Eurkere Rieſen in 
kommen ſollen Unter Pferden und Hunde en 
geln / und Fiſchen / gibt es gleichfallsunger 
grofe- undgleichfam Riefen-glacye Stücke, 2 
Englifche Hundefan man wol / gegen andre Dur 
de / betrachten / mie Rieſen; die groffeßgrießlandi] 
Pferde gleichfalß alfo / gegen den kleinen Sch 
fchen Pferden; Die feitte und flarcke Dchfen 
geln / Fließland / Schwaben und andten 
reichen Laͤndern / gegen dem Africaniſchen) 
Gleichwol fällt unter ſolchen groſſen Stücken n 
mer eines ſtaͤrcker und groͤſſer / dann | 
ſo gar daß: / wann. beyde gegen einander 
kommen / eines dem andren fein grofleg | 
kleinert. Dennoch uͤberwaͤchſt keines ſeine von 
Natur bezielete / Malle : und ſo 
Thiere / als man / vor tauſend Jahren / bi 

efunden / findet man bißweilen noch, 
—*— der Welt die allergröffefle Menſchen 
Rieſen / ihre Mann⸗Jaͤhrlichkeit aber hernach 
nere / und ihr Alter noch viel kleinere / erzeuget h 
fo müßte ihr jetziges hohes Alter. die in 
bringen. Wann nun die Natur / bey dem Go⸗ 
liath allbereit biß auff 6. Elen und eine 
ſich herab geneigt; muͤſte / nach ſo viel hu 
ren / nunmehr kein Rieſe ee Ä | 
ches aber die Erfahrung widerlegt ſintema 
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Bon Nord Riefen vonız, Schuben gefunden: wel⸗ 
de nach der Maſſe / als wie die Ele in H. Schrift 
genommen wird / nemlich fuͤr eines Mannes Elen⸗ 
Bogen ( Deut. z)den Goliath noch in etwas hätten 
uͤb t. Und ob zwar / wie Solinus gedenckt / 
nsgemein dafuͤr gehalten wird / daß kein Rieſe uͤber 
7 Schuhewachſe / weil Hercules bey dieſer Maſſe / 
verblieben: hat man doch / inden Roͤmiſchen Zeiten 
unter dem Kaͤyſer Auguſto / wahrgenommen / daß 
Puſio und Secundilla eine Länge von mehr denn 10. 
Schuhen gehabt: deren Reliquien / zu deß Solini 
Lebzeiten / in der Saluſtianiſchen Begräbniß / man 
annoch geſehen. Nachmals / als Claudius das 
Kaͤyhſerthum beſaß / iſt auß Arabien / ein Rieſe / mit 
Namen Gabbara / nach Rom gebracht / und das 
ſelbſt / mit feiner Lange vonneun Schuhen / und 
neunZollen / ein groſſes Schau⸗Wunder gewor⸗ 
den. Maſſen nicht allein Solinus (in Poly hiſt. 
eis) fondern auch Plinius (lib. 7.c. 16.) ſolches bes 
glaubtt. Welcher Plinius erfigedachten Pufioni 
“amd Secundillæ eyifftehalb Schuhezufchreibt. E⸗ 
‚ben derfelbige zeuget / er habe Moren gefehen / Dieo- 
‚&tona cubita (lib. 7.in fine cap. 2. Jacht Elenboͤ⸗ 
gen uͤberlaͤnget; und alfoden Goliath / umeinen E⸗ 
Lnbogen / weniger einer Handbreit / noch uͤbertrof⸗ 
| e haben / vielleicht auch den Rieſen König Og zu 
Bafan / der noch lange vor dem Goliath gelebt 4 
und einFBettevong. Elen gehabt / nach eins Mans 
ne Elenbogen zu rechnen- | 
ft demnach dem Wachsthum der Rieſen 
ſowenig / als andrer Leute / mitdennacheinander gee 
folgten Denckzeiten / entzogen · ¶ Das angezogene 
vierdte Buch Efra iſt kein goͤttliches Regel Buch / 
wie P. Schotlus ſelber bekennet: weßwegen es hie⸗ 
AL Cecc ij sinn 
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rinn feinen gewiſſen unwiderſprechlichen ——— 







Daß aber vormäls / in einem und ande!“ 
degroffe lange Leute nebſt vielen Rieſen gewo 
woſelbſt nunmehr lauter kleine / oder gemeine Laber 
anzutreffen; ſolche Veraͤnderung iſt nicht dem 2iltte 
Der Zeit zuzuſchreiben; ſondern unterfehiedlichenni 
dern Unfachen : als / daß fie entweder / Dunn 
Kriegs⸗Schwert / oder haͤuffige Bert 
andern Voͤlckern oder hingegen durch den aUmah⸗ 
ligen Abgang der Weiber / die ihrer Leibes Propor⸗ 
tion gemaͤß / ſich allgemach verloren.‘ Es lann auch 
bißweilen ein Land / durch Uberſ der⸗ 
maſſen verderbt werden / daß der heranwachſenden 
Jugend viel geſundes und ſtaͤrckendes Nutriment / 
dadurch abgehet. =. A 

Hiemit kan man zugleichder Brage begegnen: 
Ob jemalsgange Nationen und Geſchlechter von 
Rieſen in derWelt gelebt / und warum / an denſelben 
Orten / too fie / wor etlichen tauſend Jahren 
in groſſer Menge / ſich auffgehalten / nunmehr gar 
Fein Rieſe erblickt wird ? Dann daß die Rieſen vor 
alters / gantze Geſchlechter / ja gantze Voͤſcker gemacht 
beglaubt uns die ungezweiffelte Warheit deß heili⸗ 
ſten SchrifftBuchs / am unterfchiedlichen Orten 
und gibt denfefben diefe ſiebenerley Namen: — 
lim / Rephaim / Zuzim / Gibborim / Enakim Lane 
zumim / Elim. Womit lauter beſondere Geſchlech⸗ 
/ theils auch wol gantze Voͤlcker / bedeutet w⸗ 
en. Ver 
Im ꝛ. Hauptflückdeß 5: Buchs Moſis wird 
geſagt: Die Emim haben vor Zeiten drinnen 
(nemlich in Ar / im Sande der Moabiter ⸗ 
wohnet / das war ein groß ſtarck / und 
Yo 

















Ä "Die Rieſen. 175 
Holck / wie die Enalim. Man hielt ſie auch 
ur Rieſen / gleich wie Enakim. Und bald 
ernach folgen dieſe Worte: Es iſt (das Land der 
Linder Ammon) auch — fuͤr Rieſen 
Band / und haben auch vor zeiten Rieſen 
drinnen gewohnt: und die Ammoniter heil? 
enfieSammefumim. Das war ein go | 
e- und Volck / wie die Ena⸗ 

im t und der HErr vertilges fie für ihnen 
den Ammonitern) und ließ fie diefelben befizen 
aß ſie an ihrer ſtat wohneten. Im folgen⸗ 
den dritten Hauptſtuͤck / wird das gantze Baſan / 
ind die Gegend Argos / das Rieſen⸗Land benam⸗ 
et. Im 24. Capittel deß Buchs Joſua / lieſet 
nan; die Stadt Hebron habe vor Zeiten Kiriath 
Arba geheiſſen / der ein groſſer Menſch unter den E⸗ 
akim geweſen / das iſt ein Rieſe der Rieſen /oder 
in Fuͤrſt der Rieſen / wegen ſeiner uͤber alle Rieſen 
riumphirenden Leibes⸗Groͤſſe: um welcher willen 
nan au die Stadt alſo nach ſeinem Namen ge⸗ 
gannt. Beym Propheten / ſpricht Gott: Ich ha⸗ 
yejaden Amoriter vor ihnen her vertilget / 
er ſo hoch war / als die Cedern / und feine 
Macht / wie die Eichen:und ich vertilget o⸗ 
senfeinne Frucht / und unten ſeine Wurtzel. 
Amosz. 0.9.) Das iſt; ich vertilge Das Rieſen⸗ 
Bolck der Amoriter: welches gegen den Kindern 
Fſrael / an Leibes⸗Hoͤhe / zu rechnen war / wie die 

edern gegen andere Baͤume; und deſſen Stärcke/ 
jegen ihren Leibes⸗Kraͤfften / ene Vergleichung hate 
M wie dicke ſtarcke EichBaͤume / gegen andern 
hmalen Baͤumen. 
Da hoͤren wir nicht allein ‚von gantzen Natio⸗ 
jen der Rieſen; ſondern auch von der Urſache durch 

Coec iij welche 
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welche dieſe be vertilget worden: - Danintveilfelbige 
Rieſen in allen Greueln und abſcheulichen 
nigkeiten / ſich her mwaltzeten ·Vertilgete Sort 


J 


und ſtieß ſie fur den Kindern fraelvorhern 
Durch böfe Seuchen + und toͤdtliche Plagen 
hernad) / durch das Schwert der Iſrael tn" Db 
nun gleich Die Nation der Rieſen felbige Segen 
ift außgerottet: folger darum nicht/ daß alle 
Sefchlechte der ganken Welt zugleich vamal ums 
gekommen, oder in andren Ländern’ Feine übrig 
blieben. Fa !hätte fie gleich das Schwerf 7 dei 
Hunger / oder ſonſt ein anders Gebiß deß Todes/all 
miteinander auff einmal gefreſſen fo pielihrarinden 
Welt waren: koͤnten doch / nach der Zei h 

Dieielbigellrfach wodurch die erſte mManden 
wiederum neue Rieſen erwachſen und zur er 


.s 
—— 
u » 


nem Volck endlich wieder vermehrte wort 
2; Ziye 


eyn. — 
Uber ſolche Urſachen verändern ſich die 
ſpruͤche der Natur⸗ verftändigen gleichſals Etliche 
ſuchen dieſelbe / beym Geſtirn und deſſen E 
Etliche in Der Art der Lufft / und dem Temperament 
deß Erdbodenẽ: Wiederum etliche in der Erf ichkrit/ 
oder erblichen Diſpoſition und im Gebluͤte dee 
ſchlechtes. Etliche aber / in dem Samen beyderien 
menſchlicher Bildung / mann und weiblichen. Dar 
Erfien bringen eine Bern Urſach fͤr die Anden 
eben fo wol eine allgemeine Mitwürekung nurz Das 
iſt einefolche Bey und Hüfff-Ulrfach 4 Diefo mol 
der Erzeugung gemöhns als ungewähnlicher | 
turen / zu ftatten Fommt, - Diedritten fagen etwagy 
Aber nicht alles. Wann durchdieerblithe Ditpolte 
sion nicht die bloſſe Diipofition deß langen oder Fure 
Ben Leibes fondern zugleich / und zwar fuͤ 
— die 
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ie Eigenſchafft deg Samens mit verftanden und 
hgefehloffen tuird; fo feynd fie am Ziel: wo aber an- 
xxſo ſtreichen fie neben dem Zielhin. Dann 
nan hat mehr dann ein Exempel / daß von langen 


= jemaln kleine / und von kurtzen lange Per⸗ 










nen erzielel werden. Dieſem nach muß man bil⸗ 
der vierdten Meynung zu fallen und ſchlieſſen / 
Saar gebe / zu der Rieſen Art / die nechſte/ 
aͤrckſte / und gewiſſeſte Urſach. Jedoch darff man 
ßwegen den Einfluß deß Geſtirns nicht außſchlieſ⸗ 
ein wie etliche ehun: dann es koͤnnen ſolche / und 
inderedergleichen Urſachen / miteinlauffen. Ein 
antzes Reeſen Geſchiecht aber zu pflantzen / und forte 
erfordert/nebfider Saamens⸗Diſpoſition / 
ſolche Aeltern / die von Perſon ſelbſt Rieſen 
ind. Dann obgleich’ von kurtzen Leuten / ein Rie⸗ 
länger Menſch bißweilen herkommt:allermaſſen / 
m Fahr 1531. bey Neapolis / auff dem Lande / ein 
Rnabe/ von mittelmaͤſſigen Aeltern / fo Gaͤrtners⸗ 
Peüite waren / geboren worden / der / in anderthalb 
Ben acht Palmen hoch auffgeſchoſſen / mit 
nem ebenmaͤſſigem Geſchick aller Gliedmaſſen und 
ilen deß Leibes weßwegen ihm auch die Bru⸗ 
weher Seug Ammen nicht Nahrung genug 
en unten: konnen doch von lauter kurtzen Leu⸗ 
eine gantze Geſchlechter / vielweniger gantze Na⸗ 
onen der Rieſen ent prieſſen. Maſſen auch Z su 
ee gantzer Kıefen-Samilien /ein bequemes 
ma 7 oder auffs wenigſt ein ſolches / das Den 
Wachsthum menſchlicher Gliedmaſſen nicht auff ⸗ 
Alte noch reſtringire vonnoͤthen ſchtinet; mehr denn 
u Erzeugung nur eines einigen Rieſen. Angemerckt / 
He Zweiffel dieſes die Urſach iſt / warum in etlichen 
andern / noch heutiges Tages / gantze Voͤlcker auß 
ii Cccc iiij Rieſen 
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J142 xcv II.Mo⸗ 
Rieſen (verfiche in Vergleichung unſerer £eiber)befie 
hen ; in etlichen / durchgehends lange Leute / wie 
langen Leute von Saba; in etlichen mittelmaiige 5 
in etlichen kurtze und dicke / oder. wolgeſetzte grfun« 
denmerden: Daher P. Schottus / undthrilsane 
dre / das Clima / und den Stern: Einflußrunfüglicht 
von Der Urſach einer Kiefen-Seburt/unfüglich abgte 
fondert : wiewol unter deſſen gewiß bleibt / daß die 
nechſte und fürnemfte Urſach in dem Samen haffte, 
Dann wann das Clima / zu Erlänger-oder Ber: 
kuͤrtzung menſchlicher Statur / garnichts m 
fondern alle Wuͤrckung allein auß dem Sa 
fommt ; warum erwachſen dann außdem.Saa* 
men einiger Europzifcher Kräuter 7 goſe Staus 
den / ja wol gar ſtarcke Baume / ſo ein Aftarifche 
oder Americanifche Länder verpflanßetwird 2 Bas 
rum von dem Afiatifchen hohen Zederzund Zypreßr 

















Baum / nur ein Baum» oder Staͤudlein fo man 
auff einem Europæiſchen Grund unſerer Gegen 
ſolche Gewaͤchſe verfeßt > Wie kommts dag SS 
naund Indien fo ſchlechte / träge, und furchtfame 
Pferde ; Perfien und Tartareh hingegen Z noble 
tapffre / Slügel-fchnelle / und ſtreitbare / gibt 2 
geſchichts / daß der Japaner zwar mutige flo 
un = a ar — kleine / wie⸗ 
wol hingegen ziemlich geſetzte / Roſſe wirfft; Sege 
theils Ungarn / und theils andre Länder /hochgebein. 
te / und lang⸗ geſtreckte; wann das Clima nichtst 
beythut? Die Peregrinanten beglauben uns 
mann die Perſianiſche Pferde / deren der großf 
gol jährlich eine groſſe Menge / mit groſſen S 
men / einkaufft / wie nicht weniger andre ais 
ſche / und dergleichen Schlachten in Indien 
beharren / fie daſelbſt / von ihrer Mutigkeit 
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ind nach / etwas verlieren/ und zuleßt ihre vorige 
Durtigkeit / mit einer faulen Traͤgheit / verwechſeln. 
Daher vermutlich die Natur auch den Indianer / 
uf mem Ritt und zur Wagen⸗Fuhr / mit Ele: 
phanzen/und fchnellfülligen Ochſen / verſehen: gleich 
tv eunfer Clima dem Rind⸗Vieh einen langfamen 
Tritt gibt. Sage mir einer / woher folche Verar⸗ 
tung der Pferde + woher ihre Muts-DBerfengung 
rubrerohn son dem Climate ? du wirfteinftreueng 
das Indianiſche Zutter nehme den Pferden ihren 
Mul Aberwarum den Pferden eben / und nicht 
auch den Dchfen + die hingegen daſelbſt friſch und 
mutig find ? Barum nichtauch den Elephanten/ 
— daſelbſt freudig und ſtreitbar? Alm Indiani⸗ 
ſchem Sofe / werden die Perſiſchen Pferde im Fut⸗ 
terbeffer gehalten / dann in Perſien ſeibſten. Man 
ſut ſie/ mit der Frucht Donna / die ſchier unſern 
Ebiſſen gleichet. Doch gibt man ihnen dieſelbe 
chtroh; ſondern kocht ſie zu forderſt und wann 
feerfalte, wird fiemit Zucker vermengt / alsdann 
Den Pferden fürgefchüttet, Drey oder viermatin. 
rohen 1 reicht man ihnen gleichfalls "Butter 
len; um den Leib zureinigen. Da fie ſonſt / in 
Foperfien/ insgemeinnur Gerſten und Halm bekom⸗ 
men 3 weil weder Heu noch Habern / in Perfienige- 
brauchet wird: Wiewol / im Mayen / die Perſer 
ihren Pferden gleichwol auch Gras + oder junges 
3 Gofien Gras fürlegen. Wolie man nun gleich 
deſen Argwohn einmenden / der eingemengte Zu⸗ 
| Ber perderbe den Perfianifchen Pferden, in Indien / 
ihre Nerven; gleichwie er denjenigen Menſchen thut / 
die uwviel Zuckers naſchen / welche er mit feiner ſchoͤr⸗ 
bockiſchen Traͤgheit zu letzt an ihrer: Geſundheit / 
mächtig gefährets jo fait dennoch die vorige 
Cecco Stage 
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Frage / warum den Indiamſchen Ochſen / welchen 
noch vielmehr Zuckers / zum Buttery fü wird 
nicht dergleichen wiederfahre? 0:12 AO 
Geſetzt aber / das Butterverurfache den Auge 
landifchen Pferden daſelbſt ſo mercklich Neräne 
rungen; wie dann nicht zu leugnen / daßes fo ol 
als Spin ref) gend.) — dennoch / 
in Indien / trefflich geſund iſt) etw arbey hun 
koͤnne: fo würde nichtsdeſtoweniger eben fowoldas” 
Elimahiebey feine Wuͤrckung hun: angemerck/ 
manche Speiſe unter dieſer Smmels · Gegend/ vn 
Magen viel beſſer und gedeylicher bekkommp "dann 
jener. Welches ich / an dieſem Ort/ mdaceer 
—— we EIERN 
n dem wir anjetzo / von den achen der Ries 
fen- Geburten / etwas handlen; mülfen wirnichtner 
geilen / daß etliche Seribenten/ und en jemam Die 
che / dieEinbildunggehabt / es wuͤrden je 
Rieſen auch / auß einer teuffliſchen Wermifet 
Unholden mit dem Satan / erzeuget; nem —* 
den ſo ganannten dupen / oder Alpinnen siert 
ſes Wort fonft auch ander Bedeutung verſtan 
wird) verſtehe nicht von denen vermehnten 
Geiſtern / von welchen ſich manche — 
gedruckt zu ſeyn waͤhnen / wann ſie / durch 
ſchweres Gebluͤt / im Schlaffe/ geaͤngſtigein 
ſondern von einem rechten boͤſen Geiſte dem fid 
ſolcher Gottloſer Menſch ergeben / und ſich ve 
ſelben unzuͤchtig beſudeln Täßt. "Mienof Zar 
fürgeben / als waͤre ihre Stamm Mutter vvn 
nem gewiſſen Geiſte / unvermutlich geſchwan 
und ſie / als derſelben Nachkommen / ſamt ihr 
tzen allen Geſchlechte 1 darauß entſproſſen. 
welchem thoͤrichtem Ruhm / die — 7 
mann 
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wahnwitzige Warren nur daheim bleiben möchten; 
in Betrachtung daßes ihnen keine ſo groſſe Schans 
de waͤren / man fie nen Schelm und Dieb zum 
Uhr: Anhern hatten / ald wann der Satanihres 
Seſchlechies Urſtiffter: ohnangeſehen / «8 für fich 
&ibfteine folge Fabel / undlügenhaffte Auffſchnei⸗ 
Xrey iſt / wodurch fie fich / geiftlicher Weiſe / zu 
Kindern deß Geiſtes machen / der ein Luͤgner und 
Moͤrder von Anfang / und in der Warheit nicht 
beſtanden "Habendennochdiejenige/ um den her⸗ 
Boglichen Stamm von Cleve / ſich gar ſchlecht ver⸗ 
dient gemacht / welche / wie Delrio gedenckt ( lib.7. 
Difquifitmagie. queft.ız.) deſſen Urſprung / von 
Seinem Geiſte hergerechnet: ſintemal ſolches viel 
WMondlich⸗ und ſchmaͤhlicher / (daß ich / mit dem Lu⸗ 
dovico Vives rede) als die Urquelle ſeines Adels non 
Sand» oder Meer⸗Raubern / und von Meuchelmoͤr⸗ 
Deren herleiten wollen. Weßwegen dann auch Der 
8 ſiſche Marfchall Bafompiere feines Uhr- 
wen Schwaͤhern / mitfeinergroßfprechenden 
der skeinegeringe Kletten angeworffen/ in dem er / 
au Begier / ſich vor der Welt / groß zu machen / 
gefhriebenrder Herr von Orgeuillier (alfohieß der 
Shmähe)habefich / nebſt ſeiner ehelichen Gemah⸗ 
inzauchingeheimi zu einer wunderſchoͤnen Weibs · 
Perſon / mit brünftiger Liebes: Pflegung / gehal⸗ 
ten jineineSommertauben/darin fie ihn alle Mon 
tagebeluchtes folangbißeinsmals die Gemahlinn 
‚ihren Saren überfehlichen/und beyde / ſo wol den 
Sebrecher / als die ſchone Beyſchlaͤfferinn / weil fie 
iieff entſchlumert waren / mit einem Schleyer 
un (eife zugedeckt : morauff die wunder⸗ 
Schöne Concubin nach dem fieermacht/ein jaͤmmer⸗ 
liches Geſchrey angefangen / und ihrem Buhlen / dem 
et; 2 vo 
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yon Orgetillier 5 angedeutet 7: von nun koͤnne 
ihm allda immer erſcheinen / noch naher / als au 
hundert Meilen fommen ; jedoch ihn /von hren 
Abfchiede / mit dreyen Gefchencken 7 für ſeine xp 
Toͤchter / begabt. Geſtaltſam hievon / inDer Eine“ 
leitung oder Vorgeſpraͤche deß Indianiſchen 
Gartens / die völlige Erzehlung zu lefen. "Dfun ag 
ſtinckenden Ehrgeitzes! SE, 
Aber daß wir Die Frage felbft wieder zu Hand 
nehmen: Ob es glaublich / Daß die Kiefer bißtoei 
fen / von den Zeuffeln / wann Diefelbe nemlich mit 
einer geylen Unzuͤchterinn / buhlenvherfonmmen? (6° 
giebt eg gewißlich nicht wenig anfehnliche alte Sa" 
benten/die tolches dDarfürgehalten Theile darum / 
weil einige Weibsbilder felbit entweder gellagt / oder 
auch / auff ſcharffe Befragung / geſtanden und 
kant / daß ſie / zu gewiſſer Zeit "von einem Bald 
Goͤtzen / Sylvan oder Faun / von einem Nach 
Geiſt und Geſpenſte / gebuhlet worden: Theils de 
wegen / weil im ſechſten Hauptſtuͤcke deß Buchs 
Schoͤpffung / wird erzehlet Die Kinder Gottes ha 
ten nach den ſchoͤnen Töchtern der Menſchen 
und zu Weibern genommen’ melchefiegemolt. Ei 
nach dem Die Kinder Gottes die Töchter der DI 
(chen befchlaffen/ und ihnen Kinder gegeuge 7 jene 
darauß gewaltige in der Welt / und beruͤmte 
te worden. Auß melden Bericht fie Au 
genommen / zu waͤhnen / ſelbige Gewaltige oda 
Rieſen / wären / durch teuffliſche Vermiſch 
gen / gezeuget 3 weil im heiligen Text fichee 7 DaB 
die Kinder Gotte bey den Töchtern der Meenfchen 
geſchlaffen / und darauß Gewaltige / Dasiftz Die 
fen / oder ſtarcke / maͤchtige / und ſtoltze Leute 
den andern Menſchen allen Frevel angethan / 
rem 
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in finds Durch welche Rinder Gottes, fie die En⸗ 
lverſtehen Die70. Dolmetſcher haben es wie 
uguſtinus(lib. 15.de Civit. Dei c.23.)jeuger bey 
Engel Gottes/ und Rinder Bortes) ges 
Anntswiemolnichtinallen Editionen : angemerckt / 
Ttheils Büchern / nach Anzeigung jeßtgelobten 
eiligen Kirchen⸗Vaters/ die Worte Rinder 
Dortes / nur allein damals geſtanden. Aquila 
aber/ welchen Dolmetfcher die Juden allen andern 
Borgezogen/hatdafür geſetzt Rinder der Götter. 
O iefer Alquila (daß ich folches beylauffig erinnere) 
hatıtınterm Hänfer Hadriano gelebt / und erfilich 
war den Ehriftlichen Glauben angenommen? here 

ach aber da die Apoſtel und Juͤnger deß HErrn ihn 
| uß d x Ehriftlichen Gemein ſtieſſen / weiler der 
Stn-% ahrfagerey/ nach wie vor / zufehrergeben 
| * ——— wahrem Chriſtenthum ab⸗ 
gi jen wurde / den Ehriften Glauben verlaflen/ 
en Sguden gefallen und mit groffem Enfer die 
* ti iſche Sprache gelernet ; zufeinem andren 
ck / als daß er / wie Epiphanius meldet / die Uber⸗ 
ung der 70. Dolmetſcher moͤchte anfechten / Die 
2 ſagungen von dem HEren Chriſto verfaͤlſchen 
ve n / und alſo außlegen / daß der rechte 
Aſtand gantz darauß verſchwuͤnde. Hieronymus 
üb — / für einen nachſinnigen und 
en Dolmetfcher(in Genef-JAquilahabedurch 
ke ji 1% Vort Goͤtter / die Heiligen / oder die Engel 
Anden. Wiewol Euſebius / mit dieſem Aquſia/ 
1 fine Verſion nicht zu frieden : weilfie/von den 
ußlegern/sielmald abgewichẽ. In folcher Mey⸗ 
= At: an beſagtẽ Orte / die Engel bedeutet werdẽ / 
auch der Judiſche Gefchichtichreiber Jocphus 
lib, x. Antiguic. Jud. cap. 4.) nemlich 
‚Die * I durch Liebe gegen Die fchöne 
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hung geboren „weil fie weder echte Engel , noch 


Eenſchen / fonderneiner mittlern Natut/ geweſen / 
man ſo wenig in die unterſte Herter der Erden / 
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Be Aingelaſſen / als ihre Yätterin den 
mumels Daher fen zweyerley Art von Beiffern ent⸗ 
Farben ; einebimmlifche / und jrrdiſche: umddiefes 
een Die unreinen Geifler / Die Stiffter alle Übelgy 
eren — 54 

= Blech alfo bat 5. auch Seberus Sulpitius ge⸗ 
gedeut /. bald im Anfange feines 
F che 9 heiligen Geſchichte ( Hiltoriz ſacræ) er⸗ 
Iceinet / ſcreibt Die Engel 7 weiche g 
Sie im Dimmelhatten / feynd/ durch die Geſtalt 
ſchoͤner AB ibs⸗ Bilder / mit Liebe gefangen / mit 
unsiemlichen Begierden entzunder auß der Art ih⸗ 
zer Yeasur und Urſprungs geſchlagen / haben ihre 
Dheie Zbohnungen verlaſſen / und ſich in ſterbli⸗ 


3 


Vaheirathung mit den Sterb- 
eingelaſſen. 
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2, ber Diefesift / von andern Kirchen» Lehrern / 
Billig verworfen /und obangezogener Text vielmehr 
atet / daß / Durch die Rinder Gottes / d⸗ 
abeöimlingedek fromen Seth und Enochs durch 
echte der Menſchenaber / die Sproͤß⸗ 
naeDd zStammes Cain / verſtanden werden. Wel⸗ 
86 gung / nebenſt vielen andern Cyrillus( 1.9. 
ontra Julian.) Theodoretus (Queft.in Genef.) 
ähryfoftomus( Homil. 22. in Genet.) Caffianus 
Collat.8.c.21.) Rupertus Abbas (1. 4. Com- 
gent.inGenel.c. 12.) und Thomas. Aquin. (1.p- 
ssart. ult.;) einhallig beypflichten- D 
2 2luguftinus iſt eben deß Sinns; nemlich daß 
ächts anders / als die Kinder der heiligen Bater alt 
je gemeynetwerden; es moͤge gleich / im m. 
En exte 


J 
— 
































115o s(XCVIL)3oo 
Tırtes Engel Gottes / ober Kinder Sotre⸗ 
fichen: mallen er ſolches / im 23. Daupifiuck Dep 25 
Buchs von der StadtGotted/ gar ſcheinbar mach 
Weßwegen mich billich wundert / warum ser belefer 
nesBiichoff Majolus (Collog.2.fol.m. 28.)fejreiz 


bet: Gigantes naſci tradicS» Aupuftinusqu: — d | 
queabıncubisdemonibus humanofemine, fide- 

rumque afllaru. Defgleichen am folgende 295 “ 
Blat. Unde giganteumillud —— 1 


1 5 ve. : 
ximusexfandto Auguftino de 2 
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ivitate Deilib.i 
c.23. ch zweiffele aber ſehr daran / ob Majolus mit 
einer einiger Stelle / auß dem Auguſtino werde au 
kommem folches Außſpruchs den heiligen 2lugupki 
num wuͤrcklich zu überführen. Biel leichterfan ma 
auf dem / von ihm angegogenenn23. Capikfeldeg 
Buchs von der Stadt Gottes / das Widrigeen 
dem; nemlich dag Auguſtinus nicht darfürgehalten? 


die Rieſen / (oder auch nur etliche Rieſen) wurdn 
von Teuffeln und Weibsbildern / erzeuget Ange 
merckt / Auguftinus / in gemeldtem Hauptſtüct 
nibenſt andern Widerſprechungs Schlüffen 7 au 
dieſen Beweiß wider Die Teuffliſche Rieſen⸗ Erze 
gung /feßet daß / allbereit vorhin ehe Die KINDER 
Gottes ſich / zu den Töchtern der Menſchen gele 
eben ſo wol ſchon Rieſen / laut der Schrifft/ gemefen 
als wie nach der Zeit. Dann in der Verſon 
che Auguſtinus anzeucht / kommt ein ſolcher 
ftand herauß / vermittelſt dieſer Red-Drbmung 
Gigantesautemerant ſuper terram,in diebus illi 
Erpoftillud, cum intrarent filii Deiadfilias ho: 
minum,& generarentfibi, illi erant Gigantes,& 
feculohominesnominati. * Wiewol quß 
heutigen Liberfeßung / ein andree Sinn erf 
nemlichy daß folche Tyrannen / oder Rieſen 

— — jenige 
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ige Rieſen gemaltige und berühmte Leute geroes 
1/ melche/auß folcher Berheirathung der Kinder 
ttes mit den Töchtern der Menfchen / erboren, 
Asifchen erkennt man dennoch/ auß erſtgeſetztem 
Meinifchen Text / deß Auguftini Meynung : welche 
iefen Schluß begreifft : IBann darauß / da ' 
ze Editionen ftehet/ die Engel Gottes 
t Toͤchtern der Menſchen fleiſch⸗ 
b beyge ng zuſchlieſſen / die Rieſen hätten 
von en / oder guten Engelnihren Urſprung und 
Er Io müßten) vor folchem ſchnoͤden Bey⸗ 
lager / feine Riefen nicht ſchon gervefen feyn : Nun 
waren aber beſage jet: vernommener lateinifcher 
Dolmetfchung / allbereit zuvor auch Rieſen; feynd 
auch nach langer Zeitınoch dann und wann Kiefen 
— worden / von natürlichen Aeltern: Darum iſt 
| n cht nothig / zu urtheilen / es müßten die Rieſen von 
ten Engeln: ihre Ankunfft has 
 Maflen er auch / zu Vertilgung folches eitlen 
I befandte Exempel beybringt / wenn er 
ſpr —*æ— corporahominum,modumno- 
In ir mn excedentia,nen etiam noftristempo- 
$ nata fint. Das it Sind dann nicht auch 
ur fern Zeiten / folche menfchliche Keiber 
g Be i/dienmfere Leibes-tYTaffewweit über. 
Iſt niche C alfo-fähret er ferner fort ) 
or wong "Jahren / als die Ruinirung der 
Rom durch die Gothen herbey nahe⸗ 
/ eine Srausu Rom geweſen / mit ihrem 
Daterund Mutter / die mit einem Rieſen⸗ 
hlichem Jeibe / alle andere Leute weit uͤ⸗ 
1 erh s welche zu febauenein ſeltſamer 
off ward Wobey dieſes am meiſten 
uverwundern daß ihre 2 Aeltern / nicht 
ein⸗ 
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ayr aelZCVi je 
einmal ſo lang waren / als wie die aangſten 
Leute ſonſt uñter und geſehn werben. “Tr 
Mit den Worten Auguſtini / von den Alpen / oder 
Buhl-Gefpenftern/(Incubis& Succubis fo Wie 
jolus hernach anzeucht / ‚feine Auffage su befiatigene? 
erhält er ſolches gar nicht / masenfuchesu befchennge: 
gen. Dannfiefagen weita nichts 7 alszm chei⸗ 
ne ſchier unverſchaͤnt / wann man ſchlec ter Dinge 
eine Lügen oder Fabel ſchelten wolle / daß DIessaunem 
und Sylvanen bißweilen bey den Weibern ſch ⸗ 
süchtig verhalten / dieſelbe zur Unzucht gereit 5 
ſolche offt wuͤrcklich mit ihnen vollenbrach 
cken aber / mit keinem Buchſtaben / daß dara uß 
fen / oder auch nur einige Menſchen / davon Forms 
men ſolten » fondern es foͤlget vielmehr die sin 
legung drauff. Uberdas mwerfetdad 4. Bapıtekt 
Dritten Buchs von der Stadt Gottes / daß Aguſ 
nus der Meynung nicht geweſen ; mannmmamdigfe 
feine allda geführte Rede betrachtet: Sedurrum 
tuerit Venus ex concubitu Anchiſæ Zneam 


= 
+ 


I= 
rere,vel Mars ex Sylviæ concubitnfilie Nungie r 
‚risRomulumgignere ,: in medio reliequam 5. 
Ob aber Venus auß der Bulerey deh Anchi æ den 
Aeneas gebären / oder Mars / durch Beichlaffu 
der Sylvie / deß Numitors Tochter / den Rom ; 
(um erzielen 5. ſolche Srage wollen: wir DiEmals an 
ihrem Orte beruhen laflen. \ Dann hatte Augufle 
nus nicht hiemit fo viel fagen wollen / Bfaymicht 
glaublich / daß auß Vermiſchung eines Geiſtfe 
den Menſchen / ein natürlicher Menfch geboren ner, 
de; wuͤrde er nicht gleich dieſe folgende W eb 

gefeßt haben. Nam pene ralis queftioetiamde 
prurisnoftris{uboritur,quä quzrirut,ut u 
vaticatores:-Angeli cum filiabus:hominum’con- 
| - cubuerine: 


gen 1 


. 
Bi 
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nimıum grandibus ac forcıbus vitis tunc terta 
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Schrüften/entfteher faſt auch eine derglei- 
Den Srage/ in dem gefraget wird, ob die ů⸗ 

ertretende Engel bey den Töchtern der 
Irenichengefchlaffen / daß darauf Riefen 
tseuger/zund mic denfelben / das iſt / mic 
Brofjenfkarden Maͤnnern / die Erde ange⸗ 
‚fülles worden, Dann weil Auguſtinus dieſe 
e der erſten faſt gleich ſchaͤtzet; von dieſer letzten 
aber / fein Hrtheit deutlich genug / im 23. Capittel 


<omplera.Zu Teutſch: Danninunfern beiligen 


. v feine Shrifftüberdas Buch der Schöpfung: 
a ſehet zu vermuten / er habe vonder erften/-gleiche 
Gedanken gehabt / und nicht dafür gehalten, daß cin 
sufer oder guter Engel Menfchen Fönne genieriren. 
iewol andre / fuͤrnemlich Sylveſter ( de Strin- 
"Bim.lib, 2. c. 3. punctos3.) fehlieffen/ auß einer fol 
chen abſcheulichen Vermiſchung / koͤnne ein Menſch 
boxen werden. Aber Thomas de Aquin;( 1-P-gJ-5T; 
Sart.3.2d 6.) erinnert / daß wann daxauß einrechter 
Ren eh zur Welt kame/ derfelbenicht de Teuffis / 
öndern deß jenigen Mannes Kind wäre / welchen 
Der Satan die Krafft (alſo will ihenennen .) in 
eier abgevexirt / und hernach einer von 
einen Buhlerinnen in Unzucht dieſelbe beygebracht. 
Wecches / obs genug zum Beweiß ſey / daß dergeſtalt 
Der varworffene Engel eine vollkommene Geburt er⸗ 
practicirenmöge; Darüber will ich jetzt nit weiter diſ⸗ 
Senrriren : damit die zuͤchtige Augen deß Leſers hiemit 
nic etwan beleidiget/und wir / von den Riefen zu 


weit abgeriſſen werden, ur 
eonardus Coquejus meldet zwar / in feinen Amer⸗ 
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Deß 15, Buchehat zu erkennen gegeben / ſo wol auch 


— 

























WA. WCRCVI De 
ckungen über das 15, Buch Auguflinivon Der Stadt 
Gottes (c. 23.) eb laſſe fich ſolches ichlieen 7 aup 
dem 8. und 4. Gapittel Auguflin: Dritten Buchs 


* - u = 


von der H. Dreyeinigkeit. Aber wann 
nus leben folte / würde er Dem Coquejo folden une 
zeitigen Schluß ſchlecht dancken: fintemal’derfeibe 
außangezogenen Capitteln / im mwenigften nichtere 
folge. Auguftinusift an felbigen Die um nid is 
weiter bemühet/ ohn zu lehren / daßder Sara n die 
Froͤſche vor Den Pharao / Durch feine Zauberer 
nicht folcher Geſtalt herfürgebracht 7 ale wie Bot 
Diefelbe erfchafft ; fondernauß denen allbereit fü rlich 
erfundenen / und von Gott erſchaffene 


* 


ſachẽ / keines weges aber exintimo &funmmocanfa- 
zum cardine ; wie Auguſtinue daſclba 
garnicht auß dem innern und hoͤchſen Der 
Erzeugung und Bildunge-Krafft/zu megegerichte 
gleich wie man nun einen Samann Deßiwegen Feinen 
Schoͤpffer deß Getreides nennen kann Daß er De 
Samen in die Erde bringt; alſo föonneman De j 
den Teuffel / noch einen Menfche,füreinen She 
fer fötches und dergleichen Ungeziefer ob 
gleich auß dem Froſch leich vor Samen ein 
ngesieferd / etwas lebendiges brüten Fönnen 7on 
mittelſt Beyfuͤgung aller Dazu behörigen aufferkich, 
ürek: Urſachen / fo fiequg der Yeatır haben, DIE 
wo Coquejus hiemit weiter hinauf willinenzlih da 
den Satan gleicher Geſtalt moͤglich ſe auß 
lichem Saamen auff gewiſſe Art) einen id & 
Menſchen zuermecken ; dahin wird er nie Diefenm 
Difeyrs Auguftini 7 in Ewigkeit niche gelangen. 
Dann zu Erzeugung eines Menfthen / erden oe 
mehrlimftände erfordert/ weder zur Bruteinen &% 
aeferd/ oder Gewuͤrms. Derwegen niche June 
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huten / Daß Auguftinus feine gegebene 1e Mepnung 
fern habe wollen außgeſtreckt wiſſen. Dann mar 
‚glei die Erſchaffung / oder Kortpflangung det 
jeelen ſo mird einesfo mol als dag andreftars 
Deweikthüme andie Hand geben / daß der Sa⸗ 
in auff Feine andre Weiſe eine menſchliche Ges 
at koͤnne außwuͤrcken / er ſtelle dann / unfichtbarer 
Dper verblendter Weiſe / ein rechtes Mannsbild an 
a Stelle: welches ihm mol möglich ift- 
Be derhalben Auguftinus mit. nichten / 
| ——5 Gottes / oder Engel Got⸗ 


tige & euite/ die in der Schrift auch bißmweilen En⸗ 
h gmaimtmade, Kinder’ nemlich wie geſagt / die 




















— —9— oſtowus sörnet wider das erſte ungereims 
Be! xhart in feiner 22, Homilia/oder 
r Buch der Schoͤpffung und Theo⸗ 
oretu Be 47 Genelin Rhaͤlt die erfte Urheber 
es Wahos für gar thumme / alberne Thoren / 
kicht gedacht hätten / fie würden hieran einen 
ch biem und Entſchuldigung ihrer. uͤhermachten 
/ an finden warn fie. die Engelgleiches Laſters 
befh wldigten; belegt hernechſt / mit vielen Zeugnuͤſ⸗ 
Si she Worts / daß die jenige/ fovon der 
eiber Schönheit angeförnet worden/ 
Eoelı ondern Menfchen / gemefen. Wel⸗ 
bes auch der Warheit / und gewiſſeſter Vermutung / 
— 
| Barum aberdie Kinder Seth Gottes Kin⸗ 
| ser; — merden ; verſtehet ſich leicht und 
braucht keiner toeitläufftiger Erklärung’ ohn allein 
bw den Einfältigen. Doc laß ich / mit wenigem / 
Doddd ij nicht 
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J 
nicht — /: — (inverbo Serh) 
furgibt / Seth fey ein Hottgenanntmorden/fonmof 
wegen feiner fürtrefflichen meint, E Gpitess 
furcht und Andacht als wegen Eıfindungde Bucher 
ſtaben / und Wiſſenſchafften himmliſche 
Daß gleichfalls Enoch mit dem Titel oder: 
Namen eines Gottes / fey gezieretworden 
Enrillus( 1. 9. contra Julian.) dahin ftima rauch 
Theodoretus / warn enfchreibt / die JeachEömmiine 
ge deß Seths und Enochs feynd/meil fiersonpieen 
beyden gerechten Batern;entfproffen/in DrSchuft 
Gottes Kinder genannt ; voranß morgen DEE 

nochs / ‚der am erften einen Ödttlichen Jeamen be: 
- Fommen /und vonden Verwandten € 








a 
ret iſt · Gleichwie au wir Ehriften/don Den yRnr 
men Chriftiunfes HErrn / Chriften heilen. O5 
nun zwar Diefe Außlegung nicht allardings zu ven 
werffen: fcheinet dennoch die rechteigentlic bei 
fach ſolcher Benennung nicht fo ſehr / von den 

and Enoch ſelbſten / als von der Furcht 
herzuffieſſen / darinn fie waren erzogen Dann 
an Gottglauben / und in Chriſtlicher Religion 
gen worden / ſeynd nicht deßwegen Gottes 
daß ihre Aeltern glaubig / fromm und gerech f 
bern darum / daß fie ſelbſt zur GerechtigFeit an 
wieſen Soft für ihren Vater erkennn 
im wahrem Glauben / als feine Kinder anruffen.® 
fe Kinder Gottes lieſſen ſich von den Kir dernde 
Welt / gon den Töchtern der Menſchen fleifer 
lichen Begierden / verführen / übernehmen 7 und 
gewinnen! überfchritten ihrer Näter Gi we 
ches vermochte / mit den toeltlich-gelintntenn, Cal 
nifchen Weibern fich nicht. zu verehlichen z um 
zeugeten Ihnen Kinder :' Welches, wie &. Aue 
— gguſunus 


> 


’ 3 
C 
E 
„y 
Kr 
Ari 
Var 


t 


Die Rieſen. Sy 
ultinus gar fein erinnert / gnugſam weiſet 7 
aß Die Kinder Gottes 7 ehe dann fie ſol⸗ 
er Fall thaten (sehe denn ſie / mit luͤſternen 
gen nach den eilelen und geilen Cainitinnen 
fen che denn fie Die Schönheit derſelben Der 
Schönheit deß Gehorſams / dem Glantz der Got⸗ 
furcht vorzogen) nicht ihnen ſelbſten / das 
fe 4 wicht auß herrſchender Luſt⸗Begier 
des Seyſchlaffs / Rinder geseuger / fedfer- 
viente oficio propagandi non familiam faltusfti, 
fed eivesCiyitatis Dei,fondern auß ehelicher ge⸗ 
bubrdieibhenrunter dem Saum einer keuſchẽ 
Mrapigteitı dienftbar ſeyn mufte nicht das 
Befeblecheihrer Hoffart / ſondern die Buͤr⸗ 
aadt Gottes fortzupflantzen 
lebtaber auch diefesnichtungeflritten/ ob 
Dura) Die Tyrannen und Gewaltigen / eben noth⸗ 
Mendig uberaraffe lange Lrute oder Rieſen zu ver⸗ 
ben Fundnicht nur / mie Joſephus will / ftolße/ 
öftlo Rt Leute / die. auß Hochmut uͤ⸗ 

andre Leute zu hereſchen geſucht. Symma⸗ 
Bus har / für Bieſen / geſetzt Gewaltige; mie 
eonnmus beglaubt (1. q. Hebraic.in Genefin) 
hinfoftomus’taßt fich beduncken die Schrifft 
hype mit den Riefen / Leute / fo ſtarckes/ langes 
be 7 Hroffes: und tapfferes Muts 7 aber feine 
eben von ungewoͤhnlicher Statur. Cyril— 
ns tommt fat auff eben dieſe Meynung / und 
ſchr ide, (Aibr. 9. contra Julian. ) Die heilige 
Sorifft Hab es im Brauch / dag fie wilde / fres 
‚d undflareke Leute / Rieſen heiſſe: und ſey den 
Behifhen Poeten nicht zu glauben 7 wann fie 
“ ihre Aufffchneideren, 7 Rieſen fuͤrbringen / 
u 


























e fo hoch / das fie mitten auß ‘dem Meer 
Dddd ii die 








-über- die Mafle menschlicher 
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die Inſeln auffraffen / und. gen Dimmel mwerffen: 
— es waͤren dieſe Menſchen / welche die 
Schrifft Rieſen nennet / wuͤſſe / monſtroͤſſche ver⸗ 
wegene und verwigte Leute gear Dennoch aberz 
zenſchlicher Natur / ſo ſehr nicht et« 
haben / als wie Die Griechiſche Weiſen ihre Diefn 
erhoͤhen. Welches letzte zwar recht geredt Dann 
kein Menſch er fen gleich ein Rieſe / oder nicht ͤber⸗ 
trifft die Maſſe menſchlicher Natur wie Dieunges 
—* Fabel⸗Rieſen der Poeten: unterdeſſen hut a⸗ 
er dennoch Cyrillus der Sachen nicht genug wenn 
er außgibt / die heilige Schrifft verſtehe nur wüflera: 
bentheurliche / und freche Freveler / durch den rar 
men der Rieſen. Dann es koͤnnen geichwo Rie⸗ 
fen / oder ungewoͤhnliche groſſe Leute ſchn welcht ob 
fie ſchon die Maſſe menſchlicher Natur nicht über: 
ſchreiten / dennoch dic ordentliche Maſſe andrer ge 
meiner Menſchen uͤberſteigen: und ſolche ungehe 
groſſe Zedern-hohe Menfchen (wie die Schrifftdn 
Amorter nennet) koͤnnen gleichfallsdabey body 
tig / ſtoltz / gottloß und frevelhafft eyn. Daher 
licher / mit Auguſtino / Theodoreto Eaflianoz um 
andern / zu halten / Moſes meyne folhe Menfchen! 
die erſchrecklich⸗ groſſes Leibes / und ungewoͤhnlic 
Länge / dazu hoffärtig / ehrfüchtig/ ruhmginng / 
tyranniſch / Durch Untretungandrer Leute | 
uud. berühmt waren — nr | 
die Gloflainterlinearis die Rieſen alfo befchreibel/ 
daß fie gewefenimmanes corpore,fuperbi viribus, 
inconditos moribus, unmenſchlich ⸗groß von 
voll ſtoltzer Einbildung über ihre Staͤrcke und ⸗ 
beſcheiden / oder unſittſam in Sitten und Wande 
womit gleichfalls die Weinmariſche Auflegung 
faſt uͤbereinkommt. 
ie 
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Die End-Urfache / warum dem. Almaͤchti⸗ 
n hat gefallen / ſolche Kiefen zu ſchaffen / zeiget 
ſtinus an: nemlich / daß man auch hieran 
Öchte erkennen / cin Weiſer muͤſſe nicht allein die 
Schönheiten fondern auch Groͤſſe und Staͤrcke 
jer Leibernicht ſonders vielachten: in Betrachtung, 
— durch die geiſtliche und unſterbliche Guͤ⸗ 










welche weit beſſer / beſtaͤndiger / und den From⸗ 
an Eigenthum ſind; mit nichten aber / Durch ſol⸗ 
de Gaben welche die Frommen und Boͤſen mit⸗ 
einander gemein haben / beſeliget werden. Dane⸗ 
benaber Fan auch dieſe Urſache Platz haben; daß / 
wie unter andren Naturen / die Manchfältigkeit 
Der Gräfe, und unterſchiedliche Maſſe / als Exem⸗ 
Ai vweiſe /der Thiere / Voͤgel / Fiſche / Baͤume / 
auber / Blumen / Fruͤchte / zu allgemeiner Zier / 
Natur / und zum Preiß deß Schoͤpffers / ge: 
dhe ; alfo gleichfals / unter ung Menſchen / fo wol 
Die Miefen /als Zwerge / und mittelmaͤſſige Perſo⸗ 
die Ehre Gottes / als unterſchiedliche Stralen 
feiner herzlichen Allmacht / und zugleich Die Zier deß 
FErdbodensj vermehren follen, 
Eben darum Finnen wir / von angezeigten üps 
Siam Heirathender Kinder Gottes und Welt⸗tit⸗ 
en Menfchen- Töchter / den Urfpruug ber Rieſen 
nichtnehmen noch fagen / daß vorhin nicht auch / 
WWſdon eben fo viel nicht / Rieſen allbereit MM 
Der Welt geweſen: ob es zwar / auß angezogenen 
Schriff- Worten / Es waren auch zu den Zei⸗ 
xannen auff Erden / eigentlich nicht zu 
Wlieſſen fondern dieſe Tyrannen vielmehr / oban⸗ 
gefügter Maſſen / ſolcher unartigen Freyereyen druch⸗ 
ter gemefen. Und wann ſolcher unheiliger Bey⸗ 
ſMlaff die erſte Rieſen außgebruͤtet hatte ; oder 
er DDdDdD » auch 
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auch / wenn die Rieſen von Enelmu und nd Manfihen. 


—55 — wären; —— —* —— der 
Welt / ſo vielandre Rieſen entſproſſen / und - 
nicht nur eintzelne / ſondern bißweilen ganz Gr 
ſchlechter und Voͤlcker / nachdem die erſten don der 
Sündfut/ alleſaͤmtlich begraben worden⸗ 
hat das Reich Baſan ſein gantz Land Hol Rieen 
geſehn? Woher find Goliath / undiandered 
chen Maͤnnlein /entftanden > Woher/ zu 
ten / wonicht eben gantze Geſchlechter So auffe 
wenigſt etliche Perſonen gefchauet wordeny Dieman 
nothwendig für Rieſen arfennenimüllen 7weilfie 
alle andretägliche Menſchen Leiber we in de Lan⸗ 
ge. übertroffen Dann man hat je und je bey al⸗ 
Ion und jeden Denckzeiten / von Rieſen wiſſen zu 
ſagen; wie Scaliger und andere / bezeugen! | 
Fein Land entdeckt / da man nich dergleichen 
vernommen. ae 7 
Der Exempel findet man vollauff beym Eam⸗ 
merario( Cent. 1.82. )Jonftono (Conft.Nar.p.4& 
gu)Luifino(lib. 3.magepy0, ) Caflagnion (deGr 
ganr. )Arnegrim Jonas (im 4, Cap. von Feland) 
tvie nicht meniger bey den alten Hiſtoricis * 
nio (7. 16.) Solino (cap.ʒ.) Sellio (3-78) 
unschlig:vielen / follen nur etliche anjetzo 
unter Augen geführt werden.  DiOdoru8 en r 
auß der Kelation Jamboli / diefer Jam 
erfahren / daß / in einer auſtraliſchen oder m 
* Inſel / die Einwohner vier Eien —— 
dann die Leute in Europa; doch keine harte sderſe⸗ 
ſle / ſondern gar gelenckige und zaͤhe Knochen 
Die ſich leichtlich lieſſen beugen / wiedie Verden (ode 
Harfe Sennen und Saiten; über das Ba 
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Zungen / die vom innerſtem Anfange deß Rachens 
in / dergeſtalt zertheilet / daß ſie minbenden Theilen⸗ 
gleich redeten mit dem einem zu dieſem / mit dem 
ndren zu cinem andren Menſchen. Welches letzte 
erdie gantze Erzehlung verdaͤchtigmachet. Viel⸗ 
cht / doͤrfftemancher gedencken hat Jambolus eis 
oſſt Wundergchint apgetroffen / mit zween an⸗ 
nanderwachſenen Koͤpffen und Bruͤſten / darinn 
o Swlengewohn:t : wie man dergleichen Wun⸗ 
Der Menſchen / auch zuun ern Zeiten / erlebet hat: auff 
zelchen Fall / es mol ſeyn koͤnte / daß ein ſolcher 
4 oder halb doppelter Koͤrper eine ſo 
ſeff zertheiſte Zunge gehabt / und unterſchiedliche Re⸗ 
den zugleich damit fuͤrgebracht: Worauß hernach 
Sambolus etwan geſchloſſen / es gaͤbe ſolcher Men⸗ 
endalelbſt mehr. Vermutlicher aber iſt man habe 
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einaugigen Menſchen / von denen / die den Kopff zwi⸗ 
ſchen der Bruſt / und ſo lange Ohren haͤtten Daß ſie 
Damitden gangen Leib koͤnten bedecken / ſonderlich 
wann fie ſich zut Ruhe niederlegten ? Doch geſetzt / 
man fündeseinen folchen riefen mit gefpaltenen 

Zungen : fo würde derſelbe nicht fofehr für einen 
recht natuͤrlichen und vollkommenen / fondern für 
zween dem Leibe nach unvolllommene Menfchent 
en zu achten. Rieſen aber find Feine Mon⸗ 


ſondern gantz volllommene Menfhens 


wie Keckermannus ( 5 Pbyfie. Jerinnet, aan 
Es will aber / wie gern man dem ehrlichen 
NE gDam⸗ 
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Jambolo moͤchte helffen / dennnoch nicht gut chun 
dann wann gleich zween Köpffe zufammen gewach 

ſen waͤren / würden fie dennoch nicht auff einmal 







zweyerley Reden / mit zertheilter Zungen fü 
koͤnnen / wann ſolche Zungen im tieffſten Rache 
oder beym innerſten Anbeginn deſſelben / wieder 
ſammen giengen; wie es oben gelautet. 
Fan man / durch eine ſolche Mißgewachſene Men 
ſchen⸗Geburt / oder halbes Zwillings⸗ Paar Feine 
gantze Nation von Rieſen machen. So ſauch 
nicht vermutlich / daß Jambolus / weil er ſelber deß 
Orts geweſen / den Unterſcheid zwiſchena 

finen / und dieſem Zweykopff / nicht geſchen haben 
foite: Zumal nach dem er ſieben Jahre lang in denn 
Lande / ſovon den Alten / fuͤr eine der glückfeigen Sprz 
ſeln gehalten worden / ſich auffgehalten. 
nach / hätten mir Urſach / ſolches Gäempelan Die 
Seiten zumerffen; wann nicht / der forfhegierigen 
Jugend zu Liebe/ etwas geſchehen müßte 7 und ders 
felben gezeiget werden, mit was für artlichen Getidy 


ten die Alten bißweilen von ihren Peregrinantenvbe 


ſchenckt worden. Bin 

Eine kurtze Beſchreibung deſſen wasbefagtet 
Jambolus / in bedeutetem Lande / gefehen/undınach 
feiner Wiederkunfft davon erzehſet hat / verfaß 
hannes Bohemus Teutonicus / in ſeinem | 








von den Sittenund Gebraͤuchen aller Voͤlckez und 


außdemfelbn Torquemada / imaften Geſprach 
mit dieſen Umſtaͤnden. Als dem Kamıbuld /toele 
cher / von Kind auff / molersogen und unterrichiet 


war / fein Vater ftarb ; warder ein Kauffmann 


Wie er nun feinen völligen Handeltrieb; fügte fiche 
auff eine Zeit / im Durchreifen Arabiens / Aallda 
Specereyen und Gewuͤrtze einfauffen mollen n r 

ide 
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liche Seerauberihä / ſamt feinen Gefährten / ges 
fangen’ undihnenihr Vieh zu hüten/ gezwungen. 
Da fienun/ m ſolchem Stlavem Stande: / auff 
Dim Felde / das Vieh vor fich trieben; ward erıne» 
benjt noch einem feiner Sefellen / wiederum von ctlia 
en Moren gefangen und mit hinweg in Morens 
nd geführet, in ein Dorff / hart am Meer gelegen/ 
wo die ſchr alte Gewonheit war / felbige und ans 
Dre Derter deß Landes zu verföhnen ; nach Anlei⸗ 
tungen Diaculidafelbiten/ welches gefaget hattey 
manioltezween fremde Menfchen indıe Inſel For - 
- tunatam chicken / allwo die Leute fehr glückfelig leb⸗ 
cm. Wam ſie nun dahin zoͤgen / und wieder zu 
vuck in ihr Land kaͤmen / würde ſolches ein Zeichen 
und Borbedeutung ſeyn / daß das Land 600. Jahr / 
‚in groſſer Slückfeligkeit und Wollſtande ſeyn wur 
Des wendetenfie aberum / etwa wegen Weite deß 
Weges oder Widerwaͤrtigkeit des Meers / bedeu⸗ 
dete es groß Elend dem gantzen Lande, Derhalben 
die Einwohner daſelbſten diejenige / ſo wie der umkth⸗ 
reeen 7 zuftücken zerhieben. Es hatten aber dieſe 
WMoren ein kleines Meer⸗Schifflein / welches zween 
WMonner regieren kunten / darein thaten fie Victua⸗ 
lien auff ſechs Monat lang / und legten dieſen beyden 
Gefangenen auff ( auß Befehl deß Draculi) daß ſie 
‚Die Xeiſethun / und allegeit Mittagwerts fchiffen 
folten / biß zu der Inſel / darinn Die glückfelige Leute 
wohneten 7 und verhieſſen ihnen daß / wann fie Die 
vollbringen und wieder zu ruͤck kom men wur⸗ 









‚den 7 fie ihnen viel Guts und groſſe Freundſchafft 
eeifen wolten. Wann fie fich aber hierinn /auß 
 Borcht oder andrem Bedencken weigern / oder auff 
Die Seite würden machen; wolten fie fie alſobald zu 
Stucken hauen: damit nicht um der ar 
TS willen / 
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toillenketwa ein groß Unglück uher das gange Fand 
gezogen wuͤrde. Daraufftwurden Samboiue/und 
fein Geſell zin das Schifflein geſetzt 7 mit dem BR 
fehl / Verhtiß und Bedrohung / mie jetzt ghlet 
worden. Und blieben Die Moren 7 am 
Meers / ihren Goͤttern zu opffern/ und fiey für ı 
guͤckſelige Hin⸗ und Der "Reif DIE DO E | 
ſchen / anzuruffen. 
Alſo ſchifften ſie virr Monat langi in 
fahr und Ungeſtum deß Meers. Und alsfiefhr 
ermuͤdet und abgemattet waren erreichten fie endlich 
Die geſuchte Inſel / welche gantz rund war Z7und 
5000, Stadia im Umkreiß hatte ln 

den Lande naͤherten; kamen ihnen e er 
in einen kleinen Nachen entgegen / ſie —— 
und willkommen zu heiſſen. Noch andere ftums 
den am Ufer / und verrounderten ſch über Diele 
fremde Säfte Sie empfiengen ſie ehr freund 
lich / und erwieſen ihnen groſſe Freundſchafft 
richteten und zeigten ihnen alles 1: was. da zu 
und zu thun war; Die Leute deß Orts aber find nicht 
von Geſtalt wie die Europæiſche Leute/ medernem 
Feiberznochvon Sitten. Dann obfihdie Gehalt 
zwar meiftend/ mit den Europzern vergleiche = fo 
feynd ſie doch vier Ellen langer als Diefelbenzik 
beine find wie Senn⸗Adern / fo. ſich auff 

ten lencken laſſen; find auch fo behende und Narr | 
daß / wann fie etwas indie Dandebrfommendesibe 
nen faſt niemand wieder herauß reifen Fan, Se 
find gang rauh / und. ligt das Haar an ihnenfo 
fchön glatt und Dichte. auff «einander Z wie-uine 
Wolle / daß fchier keines das ander. 
Sit find auch ſchoͤn von Angeficht / 
‚von Leibe / ud haben groſſeund hohe Auen. * 




























roſte Unterſchied / zwiſchen den — 
en erzeiget ſich an den Zungen. Dann da 
haben dieſe Leute was mercklich heſonders / von 
rNatur / vor andern. Dann ſie werden / mit dop⸗ 
lten und zertheilten Zungen / geboren. Dahero 
nenfiev zugleich auff einmahl / unterſchiedliche 
inge außreden; ja! fie reden nicht allein verſchie⸗ 
—3 ſondern pfeiffen auch zugleich allerleh 
nge der Vögel. Und das noch wunderbarer 

ſt / konnen ſie zugleich mit zweyen andern Menſchen 
Fre und miteinem jeden ihr ablonderlidy Ges 
yachführen ; zugleich / auff einmahl / mit der einen 
oem einen fragen; und '7- mit der andern / ei⸗ 
em andern beantworten : gleich / als wann es auß 
totpen unterfchicdlichen Mdulern und Zungen ge 


an fagt auch. / daß daſelbſt allezeit einerlig 
t/und ſtetiger Sommerfey / maffen auch die 
Poeten fürgebin: dag Birne’ Aepffel / Weintrau⸗ 
sen. / und alle dergleichen Fruͤchte / immer zeitig 
1d anihrem Stammeund Neben bleiben / ſonder 
fallen und verfaulen. 

Nrechſt dieſem ſo ſeyen Tag und Nacht daſelbſt 
tetö gleich; und wann die Sonne recht im Mitta⸗ 
findet man daſelbſt keinen Schatten. Sie 
‚öhnen / bey Schaaren / nach dem ihr Geſchlecht 
roß iſt / wol vier ober funff hundert ſtarck / bey ſam⸗ 
nen halten ſich auch in keinen Haͤuſern auff 
joch an gewiſſen Orten; ſondern in frehem 
Felde und Wieſen/ da die Erde / ohne ein⸗ 





















get und herfuͤrbringet. Dann dieſe Inſel 
at die Art und Tugend vonder Ratur/ binch die 


rer oder Maͤſſigkeit der Lufft / ” 
| e 


nen 


ge Arbeit: 7 ihnen: allerhand Fruͤchte überflüffig ni 


U ⏑ 


— 


gibt allda folche ſtarcke Korn⸗aͤhren / deren Kern a 
Tauben⸗Eyer ſeyn. Solche ſamlen und gie eſſen 


ſchicht. Es iſt Fein Ehrgeitz / oder Mißgun 
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fie allıd von ſich ſelbſt traͤgt / und herfütbringt. @4 


fie mit warmen Waſſer / und wann dieſe Fruchtaſſe 
groß erwachſen / / oder gequollen und trockenmorden 
iſt mahlen ſie dieſelbe zu Meel / und machen tt 


r 


ſuſſes Brod darauß. Sie haben vielgrofe drum 
nen daſelbſt / deren ein Theil warm fenndfehrnugs 
lich zum baden / und wider allerhand Kranckheu 
wiederum andere von ſehr lieblichem Geſchmack nd 


anmutig zu trincken. in. 
Sie feynd alle fehr der Stern ABiffenfchäf 
‚ergeben ; grbrauchen inggemein28. Budflaben; 
und über diefelbe haben fie noch fieben abfonderlicye 
Characteren oder Zeichen / deren jeder Dierk Be 
deutung hatı ıhre Gedancken dadurch deſ 
eröffnen: und die Zeilen ihrer Schrifft ghen Bi 
recht unter ſich· Sie leben gar lang ; werden ind 
gemein 150. Jahr altı auch faſt nim mer kranck. 
aber mit einer hefftigen Kranckheit angegriffen er 
den / muͤſſen nach ihrem Geſetze ſterben welches fü 
ſelbſt beobachten / wann fie in ein gewiſſes hohes 
ter kommen / und ihr Ziel erreicht zu haben vem 
nen / bringen fie ſich ſelbſt ums Leben. dieſem 
Sande waͤchſt ein Kraut / das alle / die ich Daralı 
ſchlaffen legen / alſobald eines ſanfften Todesften 
ben macht. Die Wilber werden nicht geehelicht 
fondernfeynd jevermangemein. "Darum näher 
unterhalten / und lieben fie die Kinder alle gleich. 
Offtmals nehmen fie die Kinderden Muͤtter 
ſchicken fie an andre Oerter; damit fiefie nicheke 
nen. Welches darum gefchicht Daß man nicht 
eines für dem andern werth halte / wie bey uns 


ihnen; 


” 
u 
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nen : darum leben fie allein groffer Eintrachtund 
dſeligkeit. Man ernehret allda etliche groſſe 
hierevonfelßfamer Natur und Kraͤfften. Sie 
drund wie Schildkroͤten / mit zweyen Strichen 
der Mitte uͤher zwergs gleichſam getheilet / haben an 
Ende der ſelben / zwey Augen / und zwey Oh⸗ 
doch nur einen Bauch / und ziehen die Nah⸗ 
ng von allen Seiten zu ſich; haben viel Beine / 
amit ſie zu allen Seiten gehen Fönnen: Das Blut 
jeſes Thiers hat fuͤrtreffliche Krafft zu vielen Din⸗ 
sen. Man findet in Der Inſel viel groſſer Voͤgel / 
Die fie mit Fleiß auffzichen / und ihre Kinder damit 
en fie dieſelben darauff feßen / und 
mit hinweg fliegen laflen. Wann vie Kinder ſich 
Hetroftund unforchtſam darauff erzeigen / werden fie 
Bor hoch und Tugendhafft gehalten / Und daß ſie 
lange leben werden: die ſich aber ungeberdig oder 
ſorchtſam bey dem Fluge erzeigen / halten ſie fur un⸗ 
ernehren ſie mit Verdruß / und halten darvor / 
Daß ſie bald ſterben. Unter einem ihrer Geſchlech⸗ 
ten oder Schaaren / iſt der Aelteſte das Haupt / oder 
KRonigidem die andren alle gehorchen: und wann 
a8 150. Jahr erreichet / bringet er fich ſelbſt um / 
und dem folgetim Vorzuge wieder / der / ſo Der altes 


Das Meer um dieſe Inſel iſt dem Ungewitter 
hr unterworffen. Die Sterne ſihet manallda / 
sie man in Europa nicht ſehen kann. Und um die⸗ 
ſeInul ſind noch ſieben andre / faſt eben fo groß / 
Die mit dergleichen Voͤlckern bewohnet werden / auch 
mit den andern gleiche Sitten und Gebräuche ha⸗ 
Und wiewol allerhand Srüchteüberflüffig alle 
Damwachien / fo leben oder genieſſen Die Leute doch 
derſelben gar BEE fieauch ohne einigen 
eve 


inf 
Zuſat 


ö— — — — — 
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Zuſatz zu ſchlecht / wie fie an fich ſelbſt ſeynd 
weder geſotten oder gebraten haſſen auch und 
tadeln Die jenigen / fo naſchhafft oder zaͤrtlich ind 
Sie verehren nur einen Gott / exzeigen doch Der 
Sonnen / und allen andern himmli⸗ en Dingen’ 
groſſe Ehre. Sie ſeynd treffliche Jager und Sir 
ſcher. Die Baume ertvachfen von fich felbfl/ ober 
ne jemandes Sorge oder Wartung / noch 
man propffet oder impffet. Ein groffer Monnup 
an Wein und Delift allda 7 im gleichen -gibtseine 
Art ſchr groſſer Schlangen / welche gantz ohne Gifft/ 
und ſehr anmutig und ſchmackhafft zu eſſen fepnd, 
Ihre Kleidung, / Die fie von einer gewiſſen Wolle/ 
ſo wie Baumwolle ſihet / machen / und mit dem Blut 
der Meer⸗Auſtern faͤrben / wird fo zart / wie der Pur⸗ 
pur, Sie ſeynd nimmer muͤſſig / ſondern in ſchr 
nuͤtzlicher Arbeit begriffen / und bringen ma 
Stunde deß Tages mit Lobgefangen gu Gott zu 
und andern himmlifchen Andachten I Denen 
pornemlid) den Schuß und Erhaltung ihrer Spt 
beymeſſen. Alle ihre Todten begraben fie/ an de 
Ufer deß Meers / damit das Waſſer ſie uͤberſchwen 
me und bedecke. Das Rohr damit fieihreiget 
te einſammlen / nimt ab und zu / wie de Mond 
Jambolus und fein Geſell / blicben ſiben I 
in dieſer Inſel. Nach deren Verflieſſing trieben 
ſie die Inwohner mit Gewalt herauß / als die Du 
nicht nach ihren Sitten und einfaͤltigen Tugend 
[eben wolten; und gaben ihnen groffen Uberfiußan 
Rrüchten mit ; feßten fie auch ſelbſt wieder n 
Scifflen / und befohlen ihnen wieder hin zwreifen 
tooher fie Fommenmaren. Alſo errichteten fieihe 
re Ruͤckreiſe in groffen Ungeflümm deß Meers/und 
Gefahr Leibe und Lebens / daß fie fich offt deß nr 
gan 
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s beſorgten / ergaben z.lendeten Doch endlich in 
ndien an. / da fie der König fehr freundlich em⸗ 

ng... Bon dannen wanderten ſie zu Fuß in A⸗ 
bien / Perſien / und kamen in. Griechen? 


Das / was in dieſer fabelhafften Erzehlung von 
er Kinder Probe vermittelſt der Voͤgel / geſagt 
rd 7 befletigt dennoch auch Mexander b Alexan- 

o(l.2. genial, dier. c. 25.) mıt fait eben denfel- 
igen Lmfländen. Und wolte ich felbft dieſes noch 
chter zugeben / als vielandres ertichtetes Dinges / 
D in Diefer Kid. Erzehlung begriffen. Es mögen 
pol /indenglückieligen Inſeln / die man jekt Cana» 
jasnennet/ vor Alters / groſſe Rieſen ihren Auffent⸗ 

ſt gchabt haben: aber eine ſolche Groͤſſe und ſo 
bentheurliche Zungen / von ihnen ſich einzubilden / 
tforberteine Rieſen⸗ groſſe Leichtglaubigkeit. 
Aſt uns aber den alten Scribenten noch ein we⸗ 
Gehoͤr leihen. Pflegon Trallianus 













b. deMirabil.& longæv. ) ſchreibt / man habe in 

almatien ; in der fo genannten Hoͤlen Dianæ / 
el Körper. gefehen 7 deren Rieben über ı6, Elen 
jeftrecket. Welches ihm glauben mag’ mer ss thun 
vill. Er feet noch andere Exempel mehr. hinzu / 
pelche Zweyfelsferrn gleichfals / von den Auffſchnei⸗ 
ern / einen guten Zuſatz bekommen haben : weil 
nan ſie faſt alle fuͤr 24. oder.23. Elenboͤgen lang / 
zußgeben. Vor angezogener Pater Schottus und 
Majolus / ziehen gleichfalls unterſchiedliche Scri⸗ 
sentenanz als den Apollonium Srammatıcum % 
Welcher meldet / als / zu Neronis Zeiten / viel beruhm⸗ 
te Staͤdte in Aſia / durch Erdbeben übern Hauf⸗ 
fen geworffen / ſeynd gewaltig⸗groſſe Tod en Hor⸗ 
per gefunden / und einem derſelben ein Zahn zußge⸗ 
— Ereed nommen 
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nommen worden / welchen mungen Rom/zum&i 
berio / gefchickt / und länger 7 dann einen Sch 
befunden * hierauff habe Tyhberius Dem -purtgerpin 
chem Erdmeſſer Pulchro befohlen ein Anggchtzu 
bilden’ das fich / gu einem ſolchen Zahn ſchictte 
welches auch geſchehn. Iſt aber die Frage obe— 
auch ein rechter Rieſen ⸗Zahn geweſen Herma 
den Boetium: Der / in ſeiner Schottlaͤnd hen 
Beſchreibung / erzehlet / es werden in - Theil 
Schottlandes / welches Moravia benamſe tik 
verwahrlich aufgehoben Die Gebeine deß fogena 
fen Litit Ihon, oder Pleinen Haͤn ſeleins: deſſen Huf 
Knochen fo lang / dann fonft ein menfalice 
Schienbein / und ſo dick miedie ABaden; al, 
man den ganken Arm Fönne hineinfchieben/ut 
rauß abnehmen / Die Menſch müfe Bier 
Schuhe hoch geweſen ſeyn. Welches aber meine 
Erachtens / darauß nicht ungefehſt erfölgee = Mai 
mancher dicker Menſch von Knochen gan are 
und Doch von Perfon Furke oder mittelmaſſiger Lan 


ge iſt. | —— 
Unter Heinrichs / deß Dritten Regierung hat 
man Anne 1028. zu Rom / in iinem Grabe g 
den einen unverweſeten Rieſen⸗Koͤrper Der Die 
font trefflich hohe Stadt Mauren uberhöheter mie 
Crantzius (in Metrop.l.4.c.15. )imgleicyen Abu- 
lenfis, (qu.12.inc.ı. Genef. ) und andre} be 
gen. In feiner Bruſt war ein Wunde / foande 
halb Schuhelang ; und zu feinem Haupte 
brennende Ampel ſamt dieſer Leichfehrife 

Filius EvandriPallas , quemlancea Tune 

Militisoccidit,Molefuä jacerhic. 7 
Aber P. Schottus laͤgt die rechten TEOrteauß- 
Dayndiefe Verſicul hat Volateranus er 
| m 
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acht ; und foll die rechte Grab-Schrifft alfo ges 
tet haben: HicjacerPallas, Evandrifi us, quẽ 
— militis interfecit. Wiewol ih 
lehie Schrifft der erſten gleich ſchaͤtze / Das iftyale 
eydeertichtet: ohnangeſehn wol ein Rieſen⸗Koͤr⸗ 
r damals / zu Rom mag entdecket worden ſeyn / 
Ichenman für deß Pallantis Koͤrper außgegeben. 
nige wollen / man habe denſelben / unter Heinrich 
m Andren / angetroffen: welches ſowol / als andre 
Be Umflän dedie Erfindung etwas verdaͤch⸗ 
gzmacht. 

Fulgoſus kommt / mit einem Rieſen / auffge⸗ 
eten / (lib. 1. c. 6.) deſſen Grab / der Frantzoͤſiſche 
Strom Rhoſne unter der Herrſchafft Carolus deß 
II. entdecket habe; darinn man Beinegefunden / 
e einem Menſchen von 30. Schuhen zu feinem, 
ebe/der Ebenmaſſe vach / gerecht ſchienen. Wo⸗ 
wol ein Riefen-groifer Glaube gehört, 
Glaubwuͤrdiger iſt / mas Pigafetta fuͤrbringet: 
habe / bey ven Canibalen / einen Rieſen geſehn / 
rvon dem Gürtel an / den Europæern über den 
opff gangen: Imgleichen / daß er / bey den Ma⸗ 
Hanifhen&nge / Rieſen⸗lange Leute geſchauet / 
ven Haͤlſe / eines halben Arms lang geweſen. 

+ Ddericus/der. Andre / meldet / wie Majolus 
hreibt/ es habe ſich / am Hofe deß groſſen Chans / 
or ungefehr vierdtehalb hundert Jahren von unſe⸗ 
r Zeit an zu rechnen) ein Rieſe auffgehalten / der 
>. Schuhtlang geweſen: Und Zonaras / in der 
yiftori Kaͤhſers Juſtini / dag cine Rieſinn / auß 
ilicien buͤrtig / im Griechenland geſehen worden / 
e eine Ele länger geweſen / dann die laͤngſte Man⸗ 
TR | de 
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As der Welt/beruͤhmte Welt umfahrer dar 
gellan(rechter ſonſt Magaglian genannt) Bran ien 
vorbey biß unter den 49. Grad / und einen halbe uber 
Dem gleichnachtigen Kreyß/ gegen das Ir Re | 





de war gelangt ; Anckerte er vor Dem Ufer Di 
tagonen / in den Hafen ©. Aula. "Das Land 
daſelbſt wird ı von groſſen und langen Leuten 
mohnt / die man/ fonder Argmohn tiniges Gchibts 
oder Schnitte / groſſe Rieſen nennen mag/undde 
Goliaths Kameraden. Selbige Gegend wırd 
das Land der Patagonen geheiſſen weil die M⸗ 
ſen allda: an ſtat der Schuhe / rauhe Saut von 
wilden Thieren / an ihren Fuͤſſen tragen/ alſo daß fit 
mehr Baͤhren oder andrer wilden Thiere auen 
als Menſchen Fuͤſſe zu haben ſchienen Am Stran 
de daſelbſt / wurden die Meagelanıfchen/ Feines Men: 
fchen anfichtig / als nur eines Rieſen Der fo lang 
war / daß ihm ein Spannier nahrlid) an den Gin 
kelreichte: darnach noch eines andern) Deifen Lanyı 
zehen Schuhe begriff.  Diefermard gefangen/um 
zu Schiffe gebracht: Da er auff einmaleinen grofen 
Korb voll zwey gebacken Brods aufffraß 7 umdin 
einem Schlurffe neun Rannen voll affersauf 
ſoff. Hin und wiederfahe man auch Baumemil 
— behauen / auff dero Ober⸗ Ende Kreußeftum 
it. 

Dlivier von Nord hat/auff feiner Schifffahtt! 
in der Magellanica / Landwerls ein / Die Zirimentt 
gefunden : welches Rieſen find / derer MRug 
auff eylff Schuhe erſtreckt; und die mitdenumlie 
genden Voͤlckern / immerfort kriegen. 

Wie D. O. Dapper / in ſanem unlängft ber- 
außgegebenen America / gedenckt / fogibte® in Chili 
eine Art Rieſen / die man Tobaexnennet + Diſer⸗⸗ 

Den eine 
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n eine zierliche Sprache. Aber ihre Sraufams 
jtiftfogroß / daß man ihres gleichen kaum findet- 
iner von diefen unmenſchlichẽ Menſchen Crouaka 
achtete im ein taufend fechehundert und ſieben · uũ 
eyſſigſtem Jahr feine eigene Schweſter / Ehefrau / 
Rutterund Kinder / und verzehrte ſie. Wann ſie ei⸗ 
m Kriegs⸗Zug thun wollen; braten fie ihre eigene 
vchter und Söhne, und nehmen fiealfo zur Zeh⸗ 
ing mit ſich auff ven Weg. Wann jemand 
andwird‘ / den ſcharren ſie ſtracks lebendig in die 


de “ Aue 
Als der Admiral Taſmann etliche Land 
Striche deß unbefandten Sudlandes vorüber ge⸗ 
biffet / und unterfchiedlicher Endendafelbft Ancker 
etoorffen 5 ſeynd einsmals einige Männer und 
Beiber deh Orts auff fein Schiff gekommen / ſy von: 
gemeiner Geöffe geweſen. - Aber unter allen fan⸗ 





en fich zween erfchrechlich groffeRiefinnen / Deren: 


neeinen Knebe Bart hatte,  Allebeydefielen dem 
yoländifhen Wund Artzt um den Halß und be⸗ 
ehrten ſich fleiſchlich mit ihm zu vermifchen + vadfo: 


aß er ſie mitharten Worten 7 abweiſen muͤſ⸗ 


nn.  Dieandern Weiber griffen den Bohts ⸗Ge⸗ 
Hein die Höfen / undgaben Damit zu verſtehen / 
has ihr Begehren waͤre. Auch reitzten Die Maͤnner 
bft zufolcher Unkeuſchheit die Boths⸗Geſellen 
n. Dieſe färbtenihr ſchwartzes Haar roth⸗/ floch⸗ 
en es ein / in einen runden Zopff / und kaͤmmetens 


nit gehen kleinen runden Stäcklein / welche oben 


uſammen gebunden waren / unten aber von einan⸗ 


yergiengen. Etliche trugen gleichwol lange Flech⸗ 


en / welche um den Kopff herum hiengen. Die 


Nnebel hatten fie kahl abgeſchoren; aber um den 


Kinn herum / ſtund ein viereckigter Bart, Nur et⸗ 
Eeee iiij lichen 
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um neue Sänderzu erkuͤndigen / fuͤnff Elen-tari- 
ge Rieſen angetroffen worden / mit faſt hundiſch⸗ 
Ingelichtern / ſpitzigen Maͤulern / und 
Aangen herfuͤrſtehenden ſcharffen Zahnen; unter den⸗ 


» 








Elben feiner erfchlagen / der ein Zwidorn / und 
itroten / kurtzen / doch nichtgar dick ſtehenden / 
aaren / rauh bewachſen geweſen. Derſelbe Si⸗ 
onmeldet / als man den Patribus Jeſuitis cin 
Vuhrwerck / vier Meylen von Mexico / gebauet; habe 
man / untarder Erden / Rieſen Knochen gefunden / 
und einen Backen ⸗ Zahn fo groß / wie eine geſchloſſe⸗ 
ne Fauſt. Alſo ſchreibt auch Cardanus (lib. 8.de 
Rer, Variet.c.43.) wie Die Spanier das Reid) 
Merico / famt der Hauptſtadt / erobert / ſeyen in 
den Gräbern groſſe Niefen-beinegefunden worden / 
Deren gantzeLeiber / nad dem ebenmalligem Wer», 
gleich 7 über zwankig Palmen ( momiter zweiffels 
"ohne groife Palmos / oder Spannen mepnet:denn 
ne Zwerch⸗Haͤnde würden einen fchlechten 
; Miefen machen )lang geachtet. Diefer Mexicani⸗ 
en Rieſen Reliquien hat fuͤrnemlich Herrera / und 
Feanciſcus Hernandetz / gedacht; nemlich dag man 
fo toolin Neu⸗ Spannien / zu Tlafcala, als auch in 
den Mexicaniſchen Landichafften Toluco und 
"Tezcona , viel groffe Rieſen Gebeine gefunden/ 
and dielelbeallda / von den Spanniſchen Stats 
> haltern felbiger Provintzen / zu vertounderlicher 
Spraritetauffgehebt worden. Worunter jetzbenam⸗ 
ter Hernandez Backen Zahn gefehn / welche fünff 
Daumen breitiund sehen lang geweſen · Worauß 
ee die Mutmaſſung fchöpffet/ der Kopff muͤſſe eine 
h folche Dicke gebabt haben‘ daß ihn zween Manner 
mitihren Armen / nicht hätten umklafftern koͤnnen. 
Und verfichent er dieſes / mit einer allgemeinen Ur⸗ 
B: Erre d fünde 
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kündunß / weiche ‚weiche hierin Fei feiner ner Ungeroißibent © 


be. 3 

Ich ſtehe faſt an / ob ich hierunter-smifch if oll 
die Erzehlung Robert Har courts / welche Diefe 
gellander/ auß der Indianer eigenem 
Get: wie daß nemlich / an dem Fluß u | 
Sujana / Rieſen wohnen / melde viermal Sr fr 
denn andre Americaner / undlange ® ven habt Jen) 
fo ihnen über Die Achſel hinab hangen/Dargudunds 
gebert find und in den grojfen Lochern de rfelben/ak 
lerley Narren⸗ und Kinder Pollen tragenz di 9 lei, 
chen Spielwere ihnen auch an Naſen / Backen u 
unterſten Lefftzen / die eben fo wol / mit veite J 
durchloͤchert ſind / hangen. 

Herrera ſchreibt / auß dem Munde 
ter Land-Sage der Ingebornen 
alten Weltzeiten / groſſe Leute / über M er / auf 
Floͤſſen / an das Eck S. Delenagefommen/weld) 
mit ihren Unterſchenckeln / vom Buß biß ans n⸗ 
gewoͤhnliche Länge eines Mannes noch ü 
und ſehr tieffe Brunnen mit friſchem fü fen: oe 13 
Dafelbftin die deiſen eingegraben haben/ fort 
da noch heutiges Tages ſihet: Denn abe 
ge Rieſen ſich greulichen Faftern ergeben 
Feuer vom Himmel gefallen / habe fie alle gefreil 
und verschret. Erfelber Derrera / begeuget Te 
finde noch überauß groffe Menfchen‘Beine.in 
fen Orten / und Stuͤcke von Since Bla 
ben Ungen gewogen. 

Der Fels darinn gemeldfer Bun— 
iſt fo hart / als ein Stein immermehr fun mag Sie 
naͤhreten ſich meiftentheits von Der Sifcherep zuundhat 
ein jeder unferihnen m viel gefreilen / mie 
























andre Menſchen. Damit ihnen —2 


$ Feine Mühe machete / find fie gang mutternackt 
aher gangen / und fomolfolcher ſchaamloſen Bloͤſ⸗ 
als abentheurlichen Groͤſſe und Tyranney we⸗ 
en / von den Einwohnern deß Orts gehaſſet worden. 
Fgeiber harten ſie nicht init fin gebracht: kunten 
uch der Frauen dieſer Gegend nicht fchuldig wer⸗ 
en / von wegen ihrer unmen ſchlich groflin Gehurts⸗ 
lieder. Darum vermiſchten ſie ſich / abſche Ncher 
Waſe / untereinander ſelbſt und ſchäͤmten ſich we⸗ 
jer für Gott noch vor Menſchen. Solches trit⸗ 
en fie ſo lange / biß der Zorn deß Himmels uͤber fo 
hane Peruaniſche Sodomittr anbrante / und ein 
Fung ing klarer dann die Sonne / herab kam / wel⸗ 
er wider dieſes ungeheure Geſchlecht / mit feurigen 
Felen pielete wovon Die Steine und Felſen ſelbſt 
pie onnoch Der Augenſchein weiſet durchſchoſſen 
den. Derſelhe hellglaͤntzende Jungling ſo 
afflis frey ein Engel geweſen ) hoͤrete auch nicht 
auff / ſemit dem Streit zu verfolgen / ehe er ſie alle / 
in ein Thal zuſammen getrieben hatte / daſelbſt mit 
Erden uͤberſtuͤrtzte und begrub. | 
dies haben die Spanpier / für gute Peruani- 
ſche Maͤhrlei / gefchäger: biß / im Jahr 1543. Jo⸗ 
de Holmos/ won Trugillo buͤrtig / Vice⸗ 













Gouvernoͤr / in dem fo genannten alten Meerhafen / 
Durch öfftermahliche Erzehlung dieſer Wunder⸗ ſa⸗ 
chen / zu ſolcher Curioſitaͤt bewogen ward / daß er 
eben daſſelbige Thal / welches ihm die Einwohner mit 
Fingern zeigten /auffgraben ließ; Da man denn ſo 
Foßmaͤchtige Rippen / und andere Beine / gefun⸗ 
den daß kemer ihm hätte konnen einbilden / daß es 
Deenſchen Gebeine wären; wann nicht Der benge- 
fügte menſchliche Haupt Schedel allen Zweiffel 
auffochaben. Von welcher Zeil an / den Be 
—* eſſer 
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— — wordem. Man ihickredavon / it l 7% | 
unterſchiedliche Länder’ Zähne, ſo dreh Singer Di? 
und vier lang waren. Ein Sypannier hat / wie ob⸗ 

benamſter Herrera meldet / für gewiß berichtet m 
hätte einen Backen Zahn daruntergefehen 7 {0 
halbes Pfund gewogen. — 

irginien hat einen beruͤhmten Strom D 
von ln Engelandern Bolus benamfet worden? 
von der rothen Erden’ dieden Alrmenıfcben Bolum 
gibt, Diefer Strom der am Eingange ſich auf 
fieben taufend Schritte erbreitetnimthernach/von 
vier unterſchiedlichen Waſſern / die zu ihm einflielen? 
gleichſam den Zoll; deren einer / fo von Mit & 
herkomt / und von Felſen und Bergen feinen! 
fprung genommen / dem Bolo feinen Außgang 
ſchenckt / in dem er denfelben Drey Tagreifezunor ber 
ſucht ehe dennerind Meer fällt. Andem Ufer die 
ſes mitternaͤchtigen Fluſſes haben ihre Wohnun 
die Voͤlcker Safquefahanches ihren Hautp 
aber tauſend Schritte ungefähr meiter. Selbige 
Voͤlcker zu erfündigen / machten ſich zwoͤlff Enge 
lander auff in einem Schiffe von 2. Laflen 7 und 
brachten mit voͤlliger Unterforichung folcher Ein 
wohner ſechs gantzer Monaten zu. Dafanden 
nun ſelbige Leute von ſolcher Laͤnge / dergleichen 
nen niemahls vorgekomen / und die uͤber die maſe 
wol proportionirt waren / und gegen jetzt erwehnten 
Engellaͤndern wie Rieſen anzuſehen. Ihre Stimme 
lautete aber nicht gar lieblich / fondern/als warf 
auß einer tieffen Holen kaͤme / wie ein ſtarcker 
(ball. Sie giengen mit Baͤren und Wolffs 
ten / bekleidet. Etliche trugen Röcke auß QBolffer 
Haͤuten / alſo gemacht / daß ihr Halß in dem Halle 
der Wolffs⸗Haͤute ſteckte und die Ohren Fi 
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£ Hautüber die beyde Schultern hinab hingen ; Die 
Naſe aber an derſelbigen Haut / über die Bruſt her⸗ 
ab: An der Spitzen ſolcher Wolffs⸗Naſen / haff 
teteein Baͤrenfuß. Die Mittel⸗Ermel (verſtehe big 
an den Elenbogen) formirten ſie ſolcher Geſtalt / auß 
De Wolffs⸗Halſe / und Kopff / daß fie ihre Arm 
durch dir Wolffs Maulhinein ſteckten / und daſelbſt 
Obermalsyan die Naſe / einen Baren-Suß heffteten. 
Einer auß dem Mittel.diefer groffen Leute / trugfür 
ſich aneiner Kerten / an flat eines Föfllichen Klei⸗ 
nods einen Bäaren-Kopff;und hatte in ſeiner Hand / 
eine Tabacks⸗Pfeiffe / fo länger dann eine / halbe 
Engliſche Elle. Oben an ſolcher Pfeiffen / mar ein 
Wogel / Hirſch / und Bar / geſchnitzt. Neben dem 
ſahte er zu feiner Ruſtung / Bogen / Pfeil/ und eis 
nen Bengel/ damit man leichtlich einen Menſchen 
 Morfchlagenfönte. - Die Waden feiner Schiens 
beineiwaren dren viertheil einer Elen dick / und alleanz 
i Dre Gliedmaſſen darnach geproportionint 5 Die 
ı D0 upt Haare auffpereinen Seiten / fo lang / daft 
. fe ihn über Die Schultern herab hiengen ; auffdet 
‚ andern Seiten / biß auff die Haut abgeichoren. Mit- 
 tenauffdem Kopff / von der Stirn an biß hinten 
‚ auß / hatte ergleichfam einen ſchmalen Kamm von 
Haaren, Seine Pfeile/melche/mit famt der Spi- 
1 Ben ( fo außeinem Kifelftein/ wie ein Hertz / gemacht / 
‚ eines Singers breit/ und anderthalblangmwar ) fünff 
vierdteil von einer Elen machten / trug er auf dem Ruͤ⸗ 
ken’ in einer Wolffs⸗Haut / die ihm / für einen Koͤ⸗ 
cher / dienete. Wie in den Virginianiſchen Schiff⸗ 
‚farte- Befshreibungen/ dieſes nach Der Langeerzehle 

wird. | 


Europa weiß ʒwar / in langer Zeit / Erin gane 
Geſchlechler von Rieſen; man wolte dann x 
4* ziemli 
















ters ſollen die Nordiſche Lander/ ſonderlich⸗ r 


Won ſelbigem Stercother / berichtet Olaus Ma 


u . — ET —— 
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jiemlichsflardte Schweißer und heile inmohner 

der Daͤniſchen oder Holſteiniſchen Maſch Laͤnder⸗ 

wilches gegen manchen andern European halbe 

Niefen ſind / dafuͤannehmennn. 
Ich fage / in langer Zeit. Dann 















wegen und Dennemaret ’ mit Rieſen haͤuffig be 
wohnt geweſen ſeyn. Ja / ſo wir alles fur befand 
und glaubmaͤſſig annehmen / was uns Armgrit 
Jonas bereden will; ſo ſind die eſte Volcker der 
mitternaͤchtigen Länder lauter Reſen geweſen 


and Nachkommen der Cananiter / Die-Fofua 


auß Canaan / mitdem Schwert / verjagt. 
fen er folches + mit ihren wundersgroflen | 
davon annoch die hohe groſſe Felſen — 
daͤchtniß weiſen / zu belegen vermeynt wie nicht 
weniger / mit den Exempeln derer Rieſin/ die 
da gewohnet / von weichen eine gewiſſe — 
den Namen deß Riefenlandes,/ gleichwie 
andr en Jorum Heimar, das iſt der Rieſen⸗ 
nung / ererbet habe mancher andrer — — 
zug? htveigen, Pontanus / ob er zwar wider⸗ 
ſpricht / daß die Urheber gedachter mitt 1 
tiger Voͤlcker Rieſen geweſen: ſo beſtetigt er gl ⸗ 
wol / mit Exempeln / daß es ſehr viel gewaltige 
Rieſen / ver Oerter / gehabt / und bringt neben ans 
Dern Den beruhmten Helden Stercother für 
eben ich oben. / mit wenigem / A 













der ihn / mit Berdnderung etliche Laut Bu 
ben / Sarchater nennet / undfür einen Dillinger 
außgibt / feine ſieghaffte Thaten und ae 
hattenihn durch gank un befant / und ho 
ruͤhmtgemacht. 8 

es» 
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Gewißlich / wann es alles gewiß / was Olaus / 
an dieſem heroiſchen Rieſen lobt / ſo iſt er auch 
rüuhmens wehrt geweſen. Dann Olaus fchreibt/ 
Daß er. nicht allein. ſtarck / ſtreitboe / tapffer / 
and. großmütig. / ſondern beyntbſt / in eſſen 
dirmcken / fehr maͤſſig / dazu mit alltaͤglicher / 
feyler 7 geringer Hauß⸗ und Bauren Speiſe 
ergnuͤgt geweſen; damit Die außländiſche zarte 
und wolluͤſtige Schleckereyen feiner tapfferen Mann⸗ 
heit michi etwan möchten zum Abbruch gerathen. 
no ihmdie Krafftebendes: deß Gemuͤts und Leis 
bes lahmen: erhabe gezoͤrnet / wann man Gebrate⸗ 
ned und Gekochted / bey einer Mahlzeit / auffge⸗ 
ſcht abe gewürste Speifen / Paſteten / und 
 Dergleichen, / mit fo fremden und unwilligen Aus 
senangefehnale obs lauter Abentheur und Greuel 
mären.  SDb er , wie die Nordifche Scribenten 
Fargeben / dreyer Menfeben Lebzeiten ‚over Alter 
erlebt habe ; ftelle ich jdwwedern zu glauben frey: 
fireite Doch nicht darwider / er. möge wol etwan 
sein hundert Jahre erreicht haben 5 und zwar vers 
Hittelft feiner Maͤſſigkeit im. fpeifen / wie auch 
fieter Uhung deß-Leibes / ‚deren Stüchte gute, Ge. 
undheit / und hohes Alter’ zu ſeyn pflegen. Gleich⸗ 
oh macht Olaus keinen fo fabelhafften Rie⸗ 
fen auß ihm / daß er ihm eine unglaubliche Groͤſ⸗ 
fe zufcbriebe 5 fpricht Doch gleichwol / er. fen 
über gemeine Länge der Menfchen gar met 
gangen / und mit einem Niefen,Körper begabt, 
gewelen / daneben aber auch. fo tapffer / und 
ro von Gemüte/ daß man feinen Menfcher 
über ihn gehalten :  Geftaltfam fo mol in al- 

Im Nord » als andern benachbarten Reichen / 
a a 

as edaͤcht⸗ 
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Gedaͤchtniß verfkrinernundbrfellen. Er hat beſa⸗ 
gemehrgedachten Authoris / erftiih den Könıg Bü 


char in Norwegen wiegt ; folgends mit Schiffen/ 







welcher feine Staͤrcke und Streitbarfeitzuallahanı 
böfen Handeln/mißbrauchte/ viel Länder mitfeimt 
licher Gewalt⸗thaͤtigkeit durchwuͤtete under 
nehmſten Leute Ehemeiber/ frevelhaffter ABeafe 7u0r 
der Männer Augen fcbändete. "Der gemanes ku 
von dem Mutwillen diefes heillofen Res 
den Starchater / als einen Sorhifchen Hereule/ 
auff / zu verſuchen / ob er an dieſem trußigem Bole 
wicht / mit feiner Ehr⸗liebenden Saufl/möchte zum 
Ritter werden : geftaltfam er deß wegen nach 
land reifetesund den Ehrenfchänder/zu einem? 
Gefecht außforderte. In welchen Duell ’Biim 
den Kuͤrtzern gegogen / und fein laſterhafftes 
mit Verlierung feines unfeufchen Blutsbefchloffen. 
Von dannen ift er weiter gegen Orient geruckt 
gen Bizantz gelangt’ woſelbſt der Rieſe Tannamads 
chen man biß daher für unuͤberwindlich geruh 
im Kampffe vonihm das Leben zubitten /und 
ein Sand; verriefener an fremde Derterhinwegzusie 
hen / gezwungen. Allhie aber ftund die Sonne 
ner Helden⸗Glory noch nit ftill; fondern lieff durch 
unterfchiedliche andere gleihmällige Daridy 
tungen / mit Sieg und Triumph immer fort 

Es wird vielleicht luſtiger / als glaubhaffter 
dem Leſer fuͤkommen / was folgt, Helgo — 

n 
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Königin Norwegen / da er / mit feiner Braut / wolte 
Beylager halten / ward eben am Tage ſeiner Hoch⸗ 
eit / von neun grauſam ⸗ſtarcken und ertz⸗kuͤhnen 
Seren befehdet / auff einen Kampff um die-Brautz 
n Hoffnung das Ehren-Kränglein derfelben / für 
ine Beute deß Siege / zu gewinnen. Derbalben- 
prach der Koͤnig den Starchater an/um einen Rit⸗ 
ers Dienfi 5 welcher ihm den Beyſtand nicht abe 
ſchlug. Delgo ritte vorauß / an den beflimmten 
rt? Starchater ging/ oder lieff vielmehr / über et= 
liche Tage / zu Suffe/ nach / und zwar ſo ſchnell/ 
paper ineinem Tage ſo weit kam / als vor ihm die 
Reuter / in zwoͤlff Tagen / (wanns wahr iſt) geritten. 
Vielleicht hat er / an ſtatt der Fuͤſſe / Fluͤgel gehabt. 
Die Fechter fragten : DberMuts genug hätte/tia 
ber fie zu Fechten ? Er antmortete + Muts die Fuͤlle! 
und zwar nicht nur wider einen allein ; ſondern wider 
ſo viele / als ihrer wider mich im Gewehr zu ſtehen 
ſich erfecken. 

Er verachtete ſie ſo gar / daß er / nachgehenden 
Tages / hin auffs Feld ging / und ſich an einem Ber⸗ 
geniderſetzte / dem kalten Winde / und fallendem 
Schnee gerad entgegen; daſelbſt auch die Kleider 
abzoch / nicht anders / als ob es Fruͤhling / oder Soma 
mer / waͤre und Die Floͤhe außſuchte. Den Pur⸗ 
pur⸗ Rock / womit ihn die Königliche Braut Helga 
neulich hatte begabt / warff er von fich in die Decken 
und Sefträuche : um nicht dafür angeſehn zu ſeyn / 
als harte er ſich Damit / wider Die ſtrenge Hagel⸗ 
Schloſſen / beſchirmen wollen. Da begaben ſich 
Die Fechter auff die Gegen⸗Seite deß Berges / an 
ine ſolche Staͤte / da ihnen der Wind / und die 
ſchneidende Kälte / nicht ins Geſicht ſtreichen / ſon⸗ 
dern der Berg dieſelbe le undihnen Den 

| | T ucken 
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rKuͤcken ſchuͤtzen möchte: legten auch ein Feuer an 
und waͤrmeten ſich· Und weil ihnen 

war / daß ihr Gegen · Kaͤmpffer Starchater / an der 
andern Berg:Seitenfälle: lieſſen Neeinen auffdie 





Höhe deß Berges fleigen um zu ſhauen wann⸗ 
nerankäne. Diefer ſihet von oben herab und 
brird gewahr eines alten Manns der ſchier biß ande 


Schultern int Schnee ſitzt; geht hinunter / und frage? 
ob er derjenigefey / der den Kampff anzun nn 
verfpröchen? Lind als er Ja fagte:: Famen Dieubris 
ge drüber zu forſcheten / ober mit jhnen allen sugtich 
der. mit einem nach dern an dern / zu fechten Luſt hate 
te? Er ſogte Soofft mich e in hauffen bellen⸗ 
der Hunde anfallen; pflege ich fie nichenach 
mander / ſondern miteinander auffeins/ ab» 
zutreibe 5 EN 


= Bterauff erhub fih der Streit / da inn Star 
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&ater ihrer fechd zu Boden legte / ehe dann er da⸗ 


geringfteverfehrt ward, Diedreyübrigenmagbten 
ihm etwas mehr zufchaffen/ und verfeßten ihm etli- 
che tieffe Wunden: mußten doch endlich auch ihren 
zur Heller vorangeſchickten Spieß⸗Geſellen 

undfterben Nach den er alſo allẽ ingeſamt die Draw 
fr mit Erde geftopfft ; hat ihm eines Land Mannd 
Sohn feine Wunden verbinden müffen. Weller 


diefelbe auch meifterlich geheilet das außgefallene 


Gedaͤrme wieder eingerichtet/und mit Dunn Rer 
fern zufammen gebunden. Fuͤr welchen Die 

ihm Starchater zum Arst-Lohn dem flakılihen 
Mantel gefchenckt /' der annocdy in den Decken 


lag. | | — 

Als Starchater / unter dem Koͤnige von Schr 

din zur Fide dienele / und verſianden König Spngel 

von Dennemarck haͤtte ſich den Wolluſten * 
un, J er 
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„ergeben: hat er ſich fehr Darüber befünnmert / einen 
 grofenBündelvoll Kohlen auffgefaßt/und gefrage/ 
oh? was er mit folcher feltfamen Kohlen Bra 
de machen molte ? zur Antwort gegeben : chmilf \ 
nad Dennemärcek / imd den ftumpffen Perftand 
Roönigs Sngelli/ mit diefen Kohlen ı zueiner guten 
2 Soarfie bringen, Welches ihm duch gelungen: 
- finternalet dem Daniſchen jungen Könige fo bewege 
und berseißlich zugeſprochen / Daß derfelbe allen Si 
Rede Buhlſchafft auffgekundigt und mit den Tu: 
E — getreten / auch hierauff ale Moͤr⸗ 
der ſeins Vaters / die er / gantz umnverſtandig / feiner 
geheimen Vertraulichkeit und Sreundfchafft biß⸗ 
 Anıhero hatte gewuͤrdiget / am Leben geſtrafft. 
Muͤſſggang und Faulwiß fanden bey dieſem 
Helden Feine vierthel Stunde Zeit auh die Schaue 
fiel Poſſen ⸗Reiſſer / Gaucklet und Schiidrößer/ 
HarkaneSunf: Dann gleichwie er zum Ernſi ge⸗ 
baren fhien;alis waren ihm alle Veederber der Ernft: 
baffeigkett auſſerſt zu widern. Darum ließ er ſol⸗ 
Lumpen Geſinde / ſolche Zeit⸗ und Sitten: 
Eander / die Komedianten und Gaucklen in ale 
iegen / greiffen / binden ihnen/ mit Ruten pruͤ⸗ 
n und Ochſen ſennen / das Fell tapffer gerben; ber 
anügtefich alſo / mit dieſet Straͤffe / dz hnẽ als lacher⸗ 
4 linden Leuten nur der Rucke ein wenſg gekitzeſt / und 
Die Hautallein zersiffen würde: dann cin Schmert/ 
Spieß / in ſolchem Narren Blur zu netzen / 













Dankkteihnfhimpftlich / und eine Verunebrung der 
fen. Stine Luſt war/ unter ſolch er Geſſelung/ 
‚fie weitlich zu erlachen / mit Schimpff und Sa⸗ 
Borken zu gecen: feine Han de Ichaste er vul 
u gut und edel als / daß fiefolden hoerlıchen Vo 
| gemfoltenden Todanlegern. — 
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derberg gehabt / oder auchwol mehr / als Scan — 
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gIn ſonderheit iſt Starchter / in dem jenigen 
Schwe diſchen Kriege trefflich beruͤhmt worden / wel⸗ 
chen der Schweden Koͤnig Ringo / wider den Da⸗ 
niſchen König Harald / gefuͤhrt mit benderiit 
Vagleſſung vieles Bluts. In felbigem Kriege 
kernd Schwediſcher Seiten zwolff raufend 
Stande-Nittersund Edelleuredrauffgangenz Das 


mſcher aber noch vielmahl mehr / nemlich dchſig 
h Sao 


taufend Edle : Dergemeinen Landöfnechte Balul 
marnichtäugehlen.  Stardjater hat damals die 
Sawediſch Bothifche Armade geführt / ale Seld- 


marfchall und die Dänen den Schwediſchen Ks 


nige unter feine Botmaͤſſigkeit gelegt. 7 
Es ſoll dieſer Rieſen Held nicht allein reſflich 
ſtarck / behertzt und mutig; ſondern auch unglaub⸗ 


ich ſchnell zu Fuſſe / geweſen / und auß dem obern 
Theil deß Reichs Schweden nach Dennemarck ge 


kommen ſeyn / in einem Tage: das ſonſt andre Feufe 
kaum in zwoͤlff Tagen / unaußgeruhet verrichtet 


hätten. Welches / meinet halben in feinen ZBürden 


verbleiben mag. Es hat das Anſehen / ale ob Die Mörs 
diſche Voͤlcker auß dieſem Menſchen / einen Nod⸗ 


ſchen Hercules haben machen wollen/und Derhalben 


viel unglaubliches Dinges von ihm außgeftreuek: 


gleich wie die Griechen die groſſe Thaten ihrer Krieger 
Helden / mit vielen Fabeln / mehr verungierefundge 


ſchmaͤhlert als geſchmickt und außgebreitet. Delle 


ungeachtet iſt dennoch Starchater oder Sterko 





unter den Gothiſchen Helden / ein rechter Außbund 


gervefen/und darum nicht alles ertichtet'was Sapof 
Dlaus / Pontanus/ undandre’ von ihm außgenmeh. 


nem Ruffund Bericht gefehrieben:fondern Schnie 
den hat / an ihm / wie mich dunckt einen rechten Sta 
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Ron ſeinem Endeyerzehlet man folgendes. Als 
ihn / nach fo vielen Rampffen «und Feld⸗Zuͤgen / 
aunmehr das Alter zu drucken’ und zu entkraͤfften 
begunte ; forgete er / mit den finckenden Leibes⸗ Kıäff- 
sen / dorffte auch fein Ruhm allgemach danieder 
fincken : gedachte Deinnach / e8 würde ihm zu ſonder⸗ 
baren Ruhm hinaußfchlagen / mann erihm felbft 
Den Tod mahlete / unddenfelben zu ſich riſſe / ehe 
dann er von ihm geholet würde. Dann vor Alters 
war es den heidniſchen Kriegs⸗Oberſten deß Orts ei⸗ 
ne Schandermann ſie / natuͤrliches Todes / an einer 
Kıandheit/ftürben. Darumtrug er hundert und 
zwantzig Goldes / welche er / vor die Caputi⸗ 
rung deß Tyrannen Olo / hatte zur Verehrung be⸗ 
kommen / am Halſe (woferrn im wagen nur fein 
Srrthum vorgangen) ulm dafüreinen Todfchläger 
zu kauffen. Jetziger Zeit / nͤhme man ſchon was we⸗ 
nigers / und haͤtte ers viel naher haben koͤnnen. Als 
ihm nun einsmahls einer mit Namen Hather be⸗ 

egnete/ deſſen Vater vormals von ihm getoͤdtet 
war; vermahnete er denſelben / ihn / als feines Va⸗ 
tern Tod niderzumachen:mit Verſprechung / wuͤrde 
er folches thun / fo ſolte das Gold / welches ihm am 
Halſe henckte / ſein Lohn werden. Das geſagt / zoch 
er das Gold auß dem Sack herfuͤr. Hather / dem bey⸗ 
des das Bold in die Augen / und die Rachgier 
ins Hertz flach / verhieß / feiner Bitte zu willfah⸗ 
ven / und die Belohnung nicht zu verſchmaͤhen. 
Hierauff ftellete Starchater bemfelben unverzuͤg⸗ 
ih ein Schwert zu / und neigte feinen Halß 
zum Streich / mit Ermahnung / er-folte fich 
dieſes Eiſens nicht meibifch gebrauchen / fon« 
‚dern einen männlichen Dieb thun ; nach dem er 
ihm zuvor angedeutet / woferrn er / nach Weg⸗ 
| Srrf ll ſchlagung 
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ſchlagung deß Kopffs / behende wuͤrde mitten stolz 
ſchen dem Rumpff und Haupt / hindurch pingen / 
ehe Dann der Leichnam zur Erden gefallen fülte er 
feines Bluts unfebuldigfeun / und Feine Hash be- 
forgen. Alſo putzte Hather ihm den Kopff von 
Rumpffe. Man fagt/als der Kopff zu 
gefallen / habe der Mund in die Erbegebillen7 u 
mit Den Zähnen noch. einen Erden⸗ Kloß erwiſ 
worauß man den Grimm. feines abfipeidenden Str 
fies ſchlieſſen wollen, Welchesaber nichesamut 
lid: dann woferrn Der Geiſt deß Menfchen/mac 
Abſonderung deß Haupts nom Leibe 
beh ihm; wird er keines weges im Kopffer fonder 
im Hertzen / nur etwas verwejlen; opfern hair 
ders denen beyſtimmen / die nur eine welenthcheison 
und Seele dem Menſchen zueignen / und nichtd 
Seelen. Der. Kopff ⸗Hacker aber/ der hieran moldee 
Namen eines Henckers verdient haͤtte frauete nicht 
allerdings wol / befoͤrchtend / es pörffteunterdem De 
dinge und Verſprechen deß Enthaupteten ein Be 
frug ſtecken ; enthielt fich derhalben deß dunch 
ſpringens; und zwar kluͤglich angemerckt de 
dieſes ſchweren Körpers / nach deß Hiſtorici 
nung / ihn gar leicht / woferrn er nicht behend 
hindurch gewiſcht / haͤtte befallen und erdruͤckn 
nen: dax dann / mit ſeinem eigenem ToDe/den Tod 
deß Erſchlagenen hatte buͤſen muͤſſen. Aberdan 
ein ſolcher trefflicher Kampffer und Held nicht 
Grabbliehe; hat der Thaͤter feinen Leichna im 
dem Felde Reling / sur Erden beflatten-laffen, Sb 
ſteigere den Preis dieſer alten verfegenen ARaarerunr 
feinen Heller 5 habe fie/ einig allein /bey Meldung 
dieſes berühmten Rieſen / mitaußfrahmen follen, 
Stehetfie dem Leſer nicht an / für einepur laurere 
— Hiſtori 
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Diftori x fo hat er doch gauffs wenigſte das Beſehn 
ven / und Macht / das Beſie darauß zuklauben; das 
Verdachtige aber vorber zu gerhen. 
Sonſt gedenckt da Schwediſche Geſchicht ⸗ 
chreiber auch deß Rind Hart ben ( oder Hartbein) 
velcher in dem Lande Helſing gelebt / und neun Gr 
enbögen hoch geweſn / Daneben: 12. Geſellen 
ie gleich wie er / inallen Kriegs -Erxercition / und 
Rampfi-Ubungen refflich abgeführt, aber ohnange · 
ehn ſie fonft auch ſhr lang / dennoch nur halb fo lang 
varen / dann er/nar ſich gehabt. Arngrim Jonas 
etzt ein Exempel / daß wie man 338. gezehlet / unter 
Je! — Magnus Erichs Sohn / von 4.” 
Männern ein Rieſe umbgebracht worden / Ders 
Sienlang geveſen. Fuͤnffzehen Schuhe wolte ich 
eichter glavven.. Gs iſt aber nichts ſeltſames ‚daß 
nan / in ſollen Faͤllen / den Maß⸗Stab / um ein 
zutes verängert. rl 
ESaxo Grammaticus rufft am Ende feiner 
rrede; Die gewaltig⸗groſſe Steine / ſo uͤber den 
ten Graͤbern und Hoͤlen geſchauet werden / zu Zeu⸗ 
en / daß Dennemarck vor Alters voller Rieſen ges 
werfen. : Demſelben gibt hierin Olaus Ms feine 
Stimme/undfpricht: Woferrn jemand zweiffle / ob 
folche groſie Laften von Steinen durch ungewoͤhn⸗ 
iche Stärcke/ gehebtund gelegt worden; ſolle ernur 
die Höhen der Berge fragen / wer ſolche Hügslihiwe- 
re Steine dahinauff habe gebracht? Dann kein ver⸗ 
ſaͤndiger Beiracter ſolcher Wundergroſſer Stei⸗ 
ne-twerde ihms einbilden koͤnnen / Daß durch gez 
wöhnliche Menſchen · Arbeit und Kraͤffte ungeheu⸗ 
Stuͤcker eine ſolche Hoͤhe hinauff getragen wor, 
Den / die man kaum / oder wol gar nicht / auff ebener 
Erden/foltevon der Stelle bewegen. Doch ſetzt 
—— Bf Saro 


2190 | s(KCVIE)Se> — 
Saro hin u / er Fönne nrht wiſſen / obielleiche di 
Rieſen nach der Sundflut dergleichen Dec Mile 
geftifftet (oder obeseine Arbeitrandrer Zeut die 
mit ungemeiner Stärcke beꝛabt gemefern. ABeilaber 
Sayo zuverfichen gibt/ Daß inter den Alten Düne 
ſchen Rieſen und KRämpfferr/dreperfey Mathema⸗ 
tici oder Weiſekuͤnſtler ſich bfinden alg ſtehet leich 

gu ermeſſen / daß die Berg⸗ aufß Hebung fo her gro⸗ 
ben Steine / nicht durch bloſe Stärcke allem none 
bern in Geſellſchafft vortheilhäffer Kunf Werd 
Hefeßet fen. Daß mankeine (dnache’odt rinitte 
mäfige’Perfonen Dazu gebraucht Rchrunfaptoengn 
ſchlieſſen: Doch befichet auch nicht unaimprögk Do 
eben lauter Riefen / und zwar folche Riefen ’dieeir 


unerhörte Gröffe gehabt / daran geaiker et hätten: 
dann ed koͤnten auch wol andere —5* — 
baum · ſtarcke Leute ihre sierfchröfige breite Cr ul: 
tern / und grobe Bäufte/ daran gelegt haben, | 5 
e8 ſolcher Geſellen / unter den Schwediſchen 
Kerlen / wie auch in Binn:und Lappland / nicht 
nig gibt / die / ob ſie gleich den Riefennitinder änger 
dennoch in der Staͤrcke wolgetvachfen find. Mo 
bie Natur viel Eifen / Stalund Kupfer in Die 
Grunde legt / da pflaniget fie gleichfallg'den 9 1 
beitern md Anwohnern mehr Eifeng in die 
Glieder / will fagen / ſchencki ihnen gemeinlie 
auch flärckere Gliedmaſſen / und groͤſſee 
‚dann andern Menſchen. Soldes beglaubt am 
Dlaus/ wann ermeldet / man habenochzufeinen 
Zeiten / ſo wolunter den Berge Leuten ’alsinam 
Dan Landern Schwedifcher Herrſchafft / 
Menſchen gefunden / von fo wunderſamer Sri 


und Staͤrcke / daß einer Allein dag aröffefte 04 
/ 
mie 
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ven ſchmerſten Ochſen / ja ein Bag mit 
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nit acht Centner 7 auch mol gar mit taufend Pfund 
Eifen ( meldhes allerdings auch etliäye Junge Mage 
De auffbeben Eönnen ) etliche Stadia oder Roß⸗ 

auffe weit / zu tragen ſich unterflandın. - Der 
gleichen Schwediſche Titormos / und Milones / 
an ohneZroriffel/ heut zu Tage / noch wolmehr 
antriffte Weßwegen bemeldte groſſe Steine wei⸗ 
rer nichts beweiſen / als daß gemaltig-flarcke Leu⸗ 
ze daran getragen. Wiewol man ſonſt nicht leug 
rer / Dennemarck und Schweden habe vor Alters 
viel Rieſen groſſe Leute geſchn 7 auch noch auff 
Dieſe Zeit wenig Zwergen / oder kurtze deutlein / oder 
zarte Eappaunen- Freſſer / für gute Schuncken⸗ 
Beiſſer. Dann esfcheinet der Warheit gleich / 

maß einige geurthrilet 5 die Natur ziche Die gröffes 
tert der Menfchen / an den Falteften Drten der 
Welt / und daß der mehre Theil heutiger Rieſen⸗ 
ähnlicher. Leute 7 nahe bey dem Polo Aretico und 
- Antaretico‘ ( Nord + und Süd Pol) befindlich. 
Daher auch / in den allerhigigften Ländern eben fo 
ol oft viel Rieſen erfcheinen 5 vorauß unter den 
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Eintzelne Perfonen / welche Riefenslang da⸗ 
per getreten / feynd fonft mehrmahlen/ auch in 
ahodren Ländern / geſchaut worden. Unter Papft 
Zulio dem Dritten / hat Galabrien einen Mann 
on fo feltener Groͤſſe gefehen: / daß allerdings 
der Papft felber Begierig worden / denfelben 
a fchauen : Weßwegen er ihn ließ auf Rom 
holen. : Weil aber Fein Pferd noch Maul €: 
eo ſtarck erfunden ward / welches Diefen Reu⸗ 
er hätte tragen Fönnen 5 mußte man-ihn 7 in 
eine ſehr groffen und weiten Kutiche führen ; 
A. RR ie 
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bie ihn dennoch gleichiwol ſo gar nicht volks mn lich 
deckte / daß ihm nicht die Beimemeirheraubgehendke 
Die allerlaͤngſten in Rom reicheten ihm Faumbit ag 
die Bruft und doch fand man / an den Sliedmallerr! 
feines Leibes Diegeringfle Difproportion nicht. Ste, 
nes vielen eſſens und trinckens verwunderte fichje Jets 
mann: tie denn leicht zu gedencken / daß in folchan. 
groffen Magen mehr dann eines Menfchengeoähn: 
liche Erfaitigung gangen. Aldmanihngefragt/ob: 
feine Aeltern auch fogroß wären ? hat er geantwdrt/ 
fie wären nur mittelmaͤſſiger Statur/fo molale fs 
ne Brüder 3 aber erhäfte eine Schwelter / die, 
Wah ſen allbereit dermaffen fortgefhoffen? Daß fie: 
wol ſo lang / wie er / werden doͤffee 
Was fuͤr ein langer Menſch muß Niclas Sie 
ten geweſen ſeyn / Der zu den Zeiten Sfohannis de 
Erſten / Grafens von Holland/ gelebt 2 Sintem 
fin Schuh vier andregemeine Männer Schuheber 
griffen? (Refpubl.Holland, p:3935.%. 5.2 2 
Unferꝛn von Chaftillon le Due irdsswifchen. 
Gys und Byzantz, auffoffentlicher Land Str: 
an dix Erden / den vor bey:reifenden gemiefe 
Maſſe eines Burgundiichen Niefen z. meld 
Schuhe außträgt ; wie Chifletius, in Befchre 
der Stadtund Ertz ⸗Biſthums Bifanız,  erwehn 
Etwas kuͤrtzer iſt geweſen der Miefe Buard: Deffen @ J 
maͤhl zu Valence gezeiget wird mit Berich 
be / in der Lange ı 5. Schuhe / und faben ind Dr 
cken / gehabt wie dann dafelbft auch feine Sebeime 
ruhen ſollen. —* Dr 
Zu Paris erregte / im Kahrızzuein rechter ungen 
geiftelter Rieſe groſſen Zulauff deß Dolefsrund alle 
feinen Anſchauern hohe Verwunderung W 
ſich ſtill hielt/ in einem Wirtshauft / und — 
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m.binein gelaſſin / vor Erlegung eines gewiſſen 
schau-Gcdes. Man erſchrack faſt / beym erſten 
intrittzur Kammer, darinn er ficb befand / uͤber 
in Apblick einer ſolchen Berion-Dieaucb nur ſitzend 
jehr 018 wenſchliche Groͤſfe zu haben ſchiene; Doch. 
ichs die Verwunderung viel hoͤher / und uͤbertraff 
fe Bermutungen / wann er ſich / von feinem Seſ⸗ 
duffichtte angeſchaut alsdann fein Haupt / 
ben an die Kammer⸗Buhne lich ; ungeachtet. Dies 
felbe ſehr hoch war. Dieſer foll ein Pol und vere 
Arathet geweſen ſeyn / mit einem Weibe gegen ſeiner 
Statur nur kurtzes / aber ſonſt groſſes und gar feiſtes 
ibes von welcher er auch einen Sohn erzielet / der 
zu felbiger Zeit/ ob er gleich annoch jung / ſchon das 
Aniehngehabt/ al wuͤrdeer / mit der Zeit / dem Vater 
in der Groͤſſe / nachfolgen · — 
Dem ſelben wird gewißlich nichts beror gegeben. 
haben / der/ ſo genannte Rieſe von Bourdeauxzüber 
Defien Leibes Höhe König Sraneifeus. / vor Ver⸗ 
punderung fich entfahte und ihn / unter feine eib- 
Hüter / su ellen befahl. Beil aber bemgroben 
Karldas Hof Leben nicht anſtund / und er bey folder: 
Hpaucken keinen Affen / ſondern einen —— 
gaßtr / bald nachetlichen Tagen / feine Delleparten 
Auf /undretieirte fich wieder in ſein Dorf. Eriſt 
Aber (o hoch. geweſen / daß ein andrer Menſch von ge · 
Whnter Siatur / zwiſchen feinen von einander ge⸗ 
fperveten Fuͤſſen / bat konnen durchgehen worauß 
lacht zu urtheilen / was fürein ſubtiles Leibchen diß 
Shoß-Kindleinmüfegebabtbaben.. Allermaſſen 
Chaflagnion (cap:s.de Gigantib;) nebitvielen an · 
dern Erempeln/ dieſes beybringet. 
Denckwuͤrdigiſt / was Marcellus: Donarus‘ 
— Nchrelhet / daß er sine junge Din * 
RR N 
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geſhn / welche man wegen ihrer Rieſe | J 
viel Staͤdte gefuͤhrt / und — 
daß ſie / und ihre Mutter / ſich davon genã 
namſter Medicus hat von ihr / mit Ami 
lernet Die Befchaffenheitihres Altars/ ABA * 
und andrer Umſtände: als / daß ihr X it 
Mann der mittlern Staturgemefen; glei he ia 
die gegenwärtige Mutter von gange m 
maͤſſig war; DAB auch / in ihrer gan 
Schafft; kein Manns noch ARabs=Bildeim * 
ordentliche Leibs· Lange hãtte daß ee | 
biß ins zwoͤlffte Jahr ihres Alters les geblieben 
nach demmal fie aber ein. angeftoflene 
Fieber eticeMonaterfringt ba each nie 
rum verlaſſen; ſeh ſie⸗ bon ſelbige a mite er 
ſchick maͤſſiger Sleichheit‘ aller Slie der. /- in ihı 
Wachsthum fortgefchritten zu folcher Lange sw 
cher fie ſich damals / im fünff-und smangigfien® 
befand. In ſolchem Alter hatten. gleichmwol 
die monatliche Roſen noch nie gebluͤhet. D 
Urſach erwehnter Medicus darauff gibt & * | 
ratur alles ſolches außwuͤrffige Bluti 
ten ; damit ein fo groſſer Leib hievon deſt 
Nahrung empfienge. Sonftmangelte ihrem 
ſundheit nichts. Der Verſtand aber verglich] 
mit der Groͤſſe deß Leibes / nicht gar zuwol fü 
war deſto geringer / und in der Einfalt amgräffel 
Da Doch der Leib ſchier noch eins ſo lang / alsan 
Rrauen-Bilder/fchien. | 

Defto williger werden hir Dem Thuc 
ben; daß im Fahr 1 575-ein — 
In erlegt ſeh / der eine Stirn von 24. Zoll gel 
(V. Thuan. I. 6r, fol:tor. ) Aber Diet 


Nachwelt billig ſchwer eingehen / was das 
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| Kopzum/im fünf ten Aien Thrihamzr. Blat / mel⸗ 
5— als die Schweden im Jahr 1645. um 
artini zu Crems in Oeſterreich einen Graben 
N ihttifie (oben am Berge daſelbſt/ einen Rieſen⸗ 
anget offen / deſſen Groͤſſe über alle Einbil⸗ 
Inggarigen: ; weil der Kopff / ollein ſo groß wie eine 
— CTaſel / die Arme fo dick wie ein 
Ra NA et worden Hund ern Zahn fechftchatb | 
gewogen auch deßwegen der Romiſch Kay 
— naher Wien zum Praſent / ge⸗ 
worden. Mir ſchwebt ſelbſten annoch 
Sen daß ich / um gemeldte Zeit / in 
in worhentlichen Zeitungen / von dem ᷣunderli⸗ 
hg rd /etwas gelefen ? Fan doch weder einenfo 
in 1 Zahndon 5. Pfunden / und einen halben / 
fo ungeheuren Tafılgroffen opff / in 

einen Begriff meines einfältigen / nicht brin⸗ 
en DIE Riefen-Gebein fey den Zeitungs 
damals / unter der Sever/gewachfen Denn 
BDIe Gebeine felbft / wie ein gewiſſer Auchor Id- 
d vorgibt) ih der Erden folten wachſen / hat 
} re Ben Schtin. Zweiffels⸗ ohn ift es dieſem 
h Ehre ttgangen / mie den jungen Kroko⸗ 
wvelche gleich alſobald / im herauß ſchlupf⸗ 
on ihren Ger Schalen ſich exgroͤſſen; und 
fe se 116 bald er nur’ am die Lufft gefommen/ 
von den 2 vergroſſert wor⸗ 

| —* — Aſs 8 den damahligen Zei⸗ 
| 4 + Schreibern vertrauet hat / wird viclleicht/ 
Je ROH und Zahn befichtigen mollen/ einen 

ſiße ffgethan / und in dern er die Brillen aufffes 
is uttverfehend ein — in Die 

Ben 
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| Die Rieſen. * MI 
uropzumyimfünfften Theil/am 374. Blat / mel⸗ 
daß / als die Schweden, im Jahr 1645. um 
Bartini zu Crems in Oeſterreich einen Graben 
führt/fie oben am Berge daſelbſt einen Rieſen ⸗ 
rperangetroffen / deſſen Gröffe über alle Einbil⸗ 
inggangen : weil der Kopff/allen fo groß, wie eine 
de ziemliche: Tafel 7 Die Arme ſo Dick wie ein 
rar) geachtet worden und ein Zahn fechftchaib. 
fund gemogen/auch dehwegen der Roͤmiſch⸗Kaͤh⸗ 
lichen Maleſtät/ nacher Wien zum Preſent / ge⸗ 
dicket worden. Mir ſchwebt ſelbſten annoch 
Sedaͤchtniß / daß ich / um gemeldte Zeit / in 
en worhentlichen Zeitungen / von dem tpunderlis 
rund / etwas gelefen ? Fan Doch weder einen ſo 
atsnen Zahndon s. Pfunden / und einen halben/ 
nocheinen fo ungeheuren Tafılsgroffen Kopff 7 in 
denleinien Begriff meines einfältigen ı nicht brin⸗ 
di: Beforge/Diß Riefen-Gebein ſey Den Zeitung» 
Khraibern Damals/unter der Feder / gewach ſin Denn 
die Gebeine felbft / tie ein geroiffer Atichor Id- 
ati vorgibt) in der Erden folten wachſen / hat 
arten Schein. Zweiffels -ohn iſt es dieſem 
A Korper ergangen / mie Den jungen Kroko⸗ 
Bley: Yooiche gleich alſobald / im heraußſchlupf⸗ 
onihren Eyer Schalen ſich ergroͤſſen; und 
ehbe / ſo bald er nur an Die Lufft gekommen / 
ig von den Zuſchern vergröſſert wor⸗ 
Odor derjenige 7 fo es den damahligen Zei⸗ 
N; » Schreibern vertrauet hat / wird viclleicht / 
Aden Kopff und Zahn beſichtigen mollen/ einen 
Mikaniffocthan / und in dem er Die Brillen aufffes 
Bin! unverfehens ein Vergroͤbungs⸗Glas in die 


R ' Glach⸗ 
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Gleichwol lieſet man auch in Hin Hageci ci Beh Soh m 
Ehronie/ man habe zu Tetin in einet 
ungeheuren Menſchen Kopff var en welche 
zween Maͤnner Faum bitten konnen urmkläfften 3 
daneben cin Schienbein ſechs und zwanzig : | 
lang. MWelchesfür eine Ißarheit anzund ten 4 k 
Demjerigenunverboten iſt / der Belicbungt V 
Wer nach mehr Rieſen verlangt; Der leſe den Ex 
nion —— DE geſchrieb 
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Edwede Vor oder Zufälle und nat ide | 
ob gleich feltene Begebenheiten für einef 
derbare Bedeutung aufnehmen / bedeuter em 
fchlechtes Vertrauen zu. Gott 5 alles aber 120 yhr 
Linterfcheid / verachten / eine Ruchtofigeit. 
dem Wunderzeichen und Porzeihen 7 
war Die Lift und der Betrug’ ſo wol in State 
long + Sefchäfften / garöffiundwarenion 
Derlich.die Römer hierauff Meifter, Der Ki 
ſchen Generalitet in Pannomien dorfftewieller { 
dem meufenirenden Kriege Molck  nodyemn 
begegnet ſeyn / wann nicht die Mond-Firfte { 
Soldatefea einen aberglaubilcben Schreck ek 
worffen / und ihren frechen Mut gebrochen 
Utendum eäinclinatione Cæſar,& quæ ca Mr y 
tulerat, in fapientiam vertendararus, E = ci 
ı, Annal.c.28. )Drufus Cæſar gedachte 
fter Sieh dieſer Wahn⸗ ſucht / und der darauf — 
Denen Neigung deß Kriegs⸗Heers ze⸗ 
— — der Zufall andie-Dand geget Er 
jeeinen 

















— 
er 
x 


277 
EN, 
— 
*F 


HG 
& 3 


m u 
DI 


Die Vorbedeurungen. 1197 


>- 


inen Flugen Streich verfehen / Das iſt / die natuͤrli⸗ 
e Vegebenheit Elüglich zum Beſten und der Ge⸗ 
heit zur Klugheit menden. Wie offt haben 
eGoͤtzen ⸗Pfaffin deß Thamuz oder Adonis / das 
it ihnen das Opffer deſto hauffiger zueiltte / dag 
ld ſelbiges Goͤtzens weinend gemacht / uͤher Die 
oheit deß Volcks; mann fies wie Rabbi Moſes 
Plet / auß einem / durch verborgenes Feuer 
erfchnelgtem Bley Thranen verfchaffeten/ und 
em Gößen folcde durch die Augen rinnen lief 
fern. Aber durch Betrug und Aberglauben / werden 
Dennoch nicht alle warhaffte Begebenheiten umge: 
geſtoſſen / die man etwan unterweilen nur ertichtet: 
und die falſche Vorzeichen benehmen den Gewiſſen 
ihre Auffmerckungen nicht / bey Leuten / die auß der 
Vernunfft / Erfahrniß / und unverwerfflichen Zeugs 
Bu! prüfen können / was glaublich oder unglaus 
Bifch / wahr / oder wahnſcheinlich fen. 
Wie Atheiſtiſch / ungewiſſenhafft und ſorg⸗ 
ſoß auch ſonſt Magiavellus / in feinen Schrifften / 
a wie liſtig und verſchmitzt er auch iſt / nicht 
Ken Wahn / ſondern auch alle 
die letzten Dinge / vor weltlicher Herrſchafft und 
Wuͤrde zu verachten : bekennet er doch dieſes / daß 
wigtige Veraͤnderungen geroiffeBorgeichen gemein⸗ 
fich zu Vorlaͤuffern haben / und groſſe Bewegung 
zuvor verkuͤndiget werden / ſo wol in Staͤdten / als 
Bändern / und ſolches Durch etliche Zeichen / oder 
Weiſſagungen der Menſchen. Die Urſach iſt mir 
fpricht er(lib, 1. Difpurat. c. 36, Junbewußt : Die 
Sache ſelbſt aber muß man erkennen und bekennen / 
fö mol wegen alter / ald neuer Exempel / daß alle 
grofle Erregungen und Empoͤrungen / ſo entweder 
einer Stadt oder einem Lande augekollin 7 yon * 
Hi; ahn⸗ 





























' ren mögen. Welche Mehynung 
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Wahrfager / oder auß —— F 
durch Wunder und Nmmlithräeigen? 1! norf ver gi 
prophecehet werden. - Wachden er alfo, hieran Zfi 
viel die Urfache belangt/ ten ie — ai 
den / thut er frener (,dicfes hinzu z DO macht 
dann etwan micden Pbilofopb pie is/fagen! i 
Lufft fey voll Beifter und IAnvelligensien 
(oder weſenlichen Prrftändnirfen Ir B 2 wei 
fie die suEünff ige Dinge vorbei :ber un — 
mit den menſchlichen Sällenein ey leid 
ben/felbige den Kzuten / durch olkbeXVn 
der⸗deichen / vorherʒeigen: damit fie ſichd ydas 
gegen! beyguter Seit } —— —— 
ſie du | * 
hends richtig will ich jeßo nichFunterfuichen. 257, 
Solche Verkuͤndigungs⸗Zeichen Ei ni x | 
fältig unterſchieden werden ;_A immlifche 6 
firmamentalifebennd Lufftige 7 ived ind.ol 
die aufj dem Waſſet gefchehen ; inallgemein 
befonvere / das iſt / in ſolche / ſo entwed en den ge 
nen / oder eines einigen 1% ıffe 
angehn; in gute und boͤſe; in folche 2101 
Uriprung auf der Natur / oder außüber>At 
türlichen Urſachen empfangen : und jed Ya 
lieſſe fich wiederum unter fich ſelbſt / inmar — 
Gattungen / abtheilen ; wann man fich ir |, 
toeite AußführlichFeit möchte einlaffen. ‚ Ultnferei * 
habende Erzehlungen werden nur uͤberha 
zween Hauffen / nemlich der A, a 
fonderen / gefchlichtet werden, - 
WVor allgerneinen Veränderungen/ und fe 
sen Landſtraffen pflegen uns / am Dimmel = 
Kometen Bart» oder Schwantz Sterne} 
ſheinung ſtreitender Kriegs· heere in der Lufft 
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peren-Donnerfohläge / und andere dergleichen 

inge Bra zallermaſſen unfer liches Teutfche- 
older arnungs: Zeichen nicht allein vor 2, 
ihren in Stralefund /fondern guch / Eur verwi⸗ 
Ener Zeit / Auch. indiefem Jahre /_inunterfchiedti- 
11 Laudichäfften genug gefchen oder gehörer ; in 
am entweder das Getreide / Durch ungewöhnlich⸗ 
sengen und groſſen Dagel ; ‚bald die Menſchen / 
ich den Witter Stral erfchlagen worden, ; Alle 

























Fr Ss Pompejus mit einander zu Selde fiyit: 
m; mard.inder Luft: ein folches Getöß von Wafı 
ngehoit/ daß man / zu Antiochia / auff die Siadt⸗ 
Muren uſammen lieff / nicht anders als ob ein 
| eir Dim ? nzuge waͤre: wie Eutropius lib.6. Hi- 
Kor.)berichtet. , Gleiher maſſen / hat man vor / dder 
beyandeın Krieges- Zügen /. der alten Römer / in 
Der £ufft ein paar fireitender Deere gefchauet 5 auch 
ner der Bürgermeifterlichen Regierung L.Scipio⸗ 
un ENeorbaniszwifchen Capua und Bulturn/ 
mol Das Seldipiel /_ und den Klang der Waffen, 
aledas Geſchrey der Soldaten / ſo laut und erichreck- 
ih erli He Tagenacheinander gehoͤrt/ als ob zwern 
echte Armen wuͤrcklich ein ander in den Haaren Id» 
En/und in vollem Treffen begriffen waͤren. Maſ— 
fin Tulius Obfequens (1.de Prodig.c. 7.8 9.) fol 
Luft: Treffen / und corbedeurfamer Erjcheis 
Hungen unterfchiedliche befchreibet. ER 
7 Ehedann Eonftantinopel/vonden Tuͤrcken zu 
Land und ABajleribeflritten ward / hat man / beh der 
Stadt. Como in Welichland/als fich die Sonne; 
Untergang neigete / einen groſſen Dauffen: in ver Lufft 
nechſt welchen etliche Heerden oder Triff⸗ 
ten mancherley Viehes folgeten; nach felbigen etliche 
Saaren licht, gewaffneter Soldaten auff dieſe / 
—4 EI — 
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Eenireroder Spieb, — 
diedi enirtr o U OL | . 
rer 5 zuletzt eine Reuterey / in unterfchiedene® = 
der —— ſolche Geſtalt Diefer unterden, 
cken Daher marfchirender Armee blieb alſo senE rd⸗ 
"boden ſchier drey Stunden lang vor Au — ẽs 
haben ihrer etliche fürgeben do nach Den 
ftantinopel verlohren/habe ſich ver Nor Stun it. 
börgen und nichtmehr fehen lanen. ABl 5 — Joſ⸗ 
ſius (2.de Or. & Progr. Idololärr, — 
verwirfft: weil derſelbe Stern / noch u 
wie vor Alters zu den Lebzeiten Dipparchii 
lom xi / dem kleinen Baͤren ſeinen Schw 
tzet und deß Angels nechſter — 1 
einiges kleines Sternlein außnimt das zu {N 
Baͤren und Angel ſitzet. Dielleichr/bak 2 Jen. 
Poeten hiemit nachaffen wollen / toelche fü 
nach Zerſtoͤrung der Stadt Troja / haͤtte id * ⸗ 
bende Stan deß Sicbengeſtirns welcher Eleckrage 
nannt ward / von der Zeit an /nicht mehr blicken tal f 
fen. Geſtaltſam auch Ovidius(4.Faftor.) X J 
unterandern / mit dieſem Verſe andeutet: 77 
Sivequod Electra Trojæ (pedtare ruinas 
Non tulit, anteoculos oppofuirguem ve 
Mich bedunckt die Gabel def verfbwunden 
Angel» Sterns habe ihren Uriprung Durch Meike 
Boerfland , auß einer verblühmten Mede gem on 
men/ und derjenige! von welchem diefelbe an | 
hergefloſſen / durch den Nord Stern die Stat 
ſtantinopel ſelbſt verſtanden / oder — 
mit den Nord⸗Stern verglichen: zu bedeuten ns } 
dern Die Ehriftenheit Diefe Welt⸗beruͤhmt Sem 
verlohren; fen gleichfam der mitternachtige | 
vom Himmelverſchwunden. 
Im Jahr 1462, hat mar in klein Polen? in 
Kreutz⸗ 





30l- 


iR h 


dr an 
* Napa “7 


ih 
* 


% _ Die Vorbedeutungen. 



























1201 
EB am Himmel / eh it rinem 
werd / das von Abend gegen Mitternacht ſich er 


meer Worauff mie Lycoſthenes ſchreibt( de Pro⸗ 
ig. &irca diannum ) vielgroſſe Raͤubereyen / und die 
lutige Schlacht bey Paſco gefolget. Wir geden⸗ 
teen Auch noch mol deß Lufft⸗Zeichens wel⸗ 
De im Fahr 1664.Furk vor dem blutigen Tuͤrcken⸗ 
Bern S· Gothard / in Ungarn / erſchienen: 
miich en Kreutz und Mond / die ſo lang ( im Fall 
Aurdas Gerücht Fein Wunderzeichen auß unwar⸗ 
Hafften Maulern / welche die Welt gern mit Ge⸗ 
richten betrlegen / damals etwan ergriffen ) mit ein⸗ 
andergenungen / biß das Kreutz den Oberſtand und 
ne ne 
Nicht lange vor der Spannier blutigen An⸗ 
runfein das Mexicaniſche Reich / erſchien Dafelbft/ 
am Dimmely einehelle Feuer⸗ Flamme 7 in. Kegel 
Former Seftaltz flieg zu Mitternacht / hoch empor? 
und de Morgens ablichte man ſie gegen Mittag; 
wann die Sonne auffgieng / verſchwand ſie. 
Ein Hankes Sapr larig erfchien ſoſche Flamme / alle 
ar Bann fiefich herfür thatzfing das Volck 
an feiner Gewonheit nach / laut zu ſchreyen datnit 
Andeundend es wurde ihnen hiedurch ein groſſes Un⸗ 
iet Wweiſſaget. Damals gerieth auch der groſſe 
empelvon Mexico in Brand: ohnangeſehn we⸗ 
einen) außwendig einiges Liecht + vielweniger 
enur und Blitz / vorhanden war. Das Ge⸗ 
ren der Feuen tuffenden Waͤchtet erregte zwar ei⸗ 
nen groffen Zulauff der Leute: welche Doch aber nicht 
funten noh den Brand leſchen. atmen 
mehr Waſſer man / auff das brennende Hotz 
ſſen je ärger das Feuer habe gewuͤten fo angeheß 
Gsggs ij 
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Diefesfil Si haha 7 
in der Aſchen gelegnn. + PER 
Bor dem Untergange deß Peruahife 
narchen Atagualpa / leuchtete ein geſes 
Stern welcher feinen flam menden Shell ie R 
gen Eufco zurrichtete, AB div \elbogeme lötern: 
ruaniſchem Könige / in feiner Sefangaißrf Damı 
war damals fchon der Spanniſchen & fan 
gezeiget ward; ließ er fich verachuien/ € bes 
nis groſſen —— — Pau. Hatvi eicht % 
auff feinen Bruder Gua car gejielet:; derauff m 
acheimen Befehl damals uns Leben gebrat ben HA 
den, Aberdaßer felber gleichfals nrüßte on Hai 
laſſen; hat fein Ders vielleicht nicht gedacht — 
Gleich wie nun / in Dir Lufft / dergleich —* . 
nungs Zeichen / mit Seuer- Farben! / nsgem in 
minirt ſtehen: alfo eraͤugnen fi cb/auff.dem 
und. dem Erdboden / eben fo mol viel £ eutliche 
Dingszin ſolcher Menge und Dielfälrigfeitda man 
ſie / mit groſſen Büchern /nicht alle rürde begreifen 
218 Timoleon von&orintho/rmiteiner nurk A 
nen Armee / nach Sicilien / ſchiffete umden Sort 
nen(oder Koͤnig) ſelbiges Landes zu vertreiben —* 
tete die gantze Nacht durch / auff dem Meer/eir 
als wie eine Fackel vor ihm her· Wann ei 
Ger Treffen obhanden; höret man / etliche ge zur 
vor / Stuͤcke knallen; und zwar te 
lich / daß die Leute / nicht andere gedencken/ Dan 
es fen deß Feindes Slottezu gegen / gaͤhling — 
wehr lauffen / und ſich in Bereitſchafft ftellen 
Die groſſe Waſſer⸗Fluten / die Strandunguns. 
giheurer Sifche / fagen gleichfalls den anwohn | 
Volckern eine grojle Berunruhigung an. Gleithroie 
auch die Wunder⸗foͤrmige Fiſche / foguimeilen /in 
man 
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ancherley ſeltſamer Geſtalt den Leuten zu Geſichte 
und Denifchern ins Netze komen / Vorboten obhan⸗ 

Meer Neurungen zu ſeyn pflegen. Um die Zeit / da et⸗ 
omiſch⸗Eatholiſche Geiſtliche im Anzugeger 
Belen nach Sina’ ſollen ſo wol; in Sina / als Ja⸗ 
An d Fließ Krebſe / mit Kreutzen auff dem Rücken 
Begeichnet gefunden worden ſeyn. Bißweilen ſtehen 
iche Zließ⸗Waſſer gantz ſtill dad wird / von den 
Seutenitben ſo wol / fuͤr eine ſonderbare Bedeutung / 
Außgerechnet, Der Erdbodẽ ipühret etliche Wun der⸗ 
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Ho Bieh erfäuffermerden; Die Heuſchrecken / und 
Teltfame Würmer; wie unlangſt in Ungarn’ geſehen 
worden; dieStein und Blut-Regenzdiefchreckliche; 
Sturm: Winde und ABinds-Brauten / wovon / 
por diefem Niderlaͤndiſch ⸗ Srangöffihem Kriege/ 
Annien und Holland / doch jenes ſchier am haͤr⸗ 

often betroffen worden. | | 
Bexruͤhrend die Stein / und Blut⸗Regen; ſpottet 
van Bocalini Livium damit auß:aber der ſathriſche 
Spötter macht. fich nurfelber darüber zu Spott: 
Dann diefesiffnicht nur ein-fondern viel mal / in Ita⸗ 
ſchehen auch mehr, dann durch eine Scriben⸗ 
ten beglaubt. Man findet nicht nur beym Livio / on⸗ 
0 








andren. garglaubhafften und einhalligen Bericht 
hiebon. Unter welchen auch Cicero begriffen iſt: Der: 
- (ibr. 1. de Divinar. ) mit diefen Worten ſolches 
beſtetiget: Quid cum ſæpe lapidum, ſanguinis 
nonnuuquam terræ interdum, quidam etz 

am: Keis’imber defuxit > Wie z iſt dann 
EN Gag ij.  micht 
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— — — — — — c—— * 
nicht offt ein Platz⸗ Regen von Steinen? 
bißweilen von Hlut/jemaln von Erde unt 
bißweilen / als wie von Milch / gef 
Und dag mann nicht ingend gedencke Duripie 
Steine hätten die Roͤmiſche Geſchich 
nichtg / ald einen groſſen Dagel/ und ungen | 
Schloſſen / gemeynt; hebt der heilige Au ue 
ſolchen Wahn auff / vermittelſt dieſer auhd 
hen Erklaͤrung; Sed & cum pluirterrs,cumplu 
creta, cum lapidibus, non ut grändaag 
ſolet hoc nomine, ſed omihino lapidibus D 
Mannes Erd / Kreiden oder Steine 
pflegt mans nicht / in ſolchem | 
Steine zu beiffen / wieman kur 
Schloflen alfonenner ; ſondern Stei 
ne damit anzeigen. Dieſelbige Erkl g 
winnet Krafft und Beyſtimmung beym | 
in Dem derfelbe (lib. 1. contragentes) Die Heiden 
fraget: Inlibtisveftris nonvi emuscompr | 
ſum, & pofitum , imbres laxeos totas[zpecom- 
minuile regiones ? Finden wir dann nicht / in 
euren Buͤchern / daß off tgantʒe Laͤnder / duch 
——— Stein Regen zerſchmette 
worden, ee | DE 
. Dennoch mutmaſſen einige / es ſeh Libius 
andern Roͤmiſchen Hiſtoricis zu Rinn 
ſchen Zeitungen hintergangen oder Durch Die Ste 
ne anders nichts / als ungewoͤhnlich ⸗groſer 
wie die Huͤner⸗Eher / gemeynt. Aber Lipi 
deutlich genug zu verſtehen / daß er von —— 
Hagel / 






























ſen Hagel / ſondern rechten Steinen’ rede, 

Fan es ſeyn / daß man bißweilen A zu Rom 
für Steine / mißverſtaͤndlich angenommen ı Dan 
B wird im Livio / german &.Oxtenzfolches rer 
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Bisens Zum log nofigad. Gleichwol 
darum nicht ſchlechts leugnen / als etwas 
amöglich; ſondern muß es zugeben / Daß bißweilen 
aneverfleinte / oder Stein⸗harte Materi / in dem 
Woccken gaͤhling zuſammen getrieben werden / und 
ins ſtarcken Gewitter herunter fallen koͤnne; wiewol 
eben allemalnicht in ſolcher Menge / als wie die Has 
ji Steine oder Schloſſen. Zu dem beruhet es 
nichtauffeinemeinigem Exempei / noch auff eines 
inig Menfchen eder. Als Milo fichgericht 
Ach vxrantwortete /ſoll es gebrannte Steinen habe ge⸗ 
regnet. So zeuget Platina / unter Papſt Johann 
ſc in Welſchland mit einem ſtarcken 
urm und Regen / ein wunder⸗groſſer Stein vom 
Simmelgefallen. Zu Conſtantinopel hat man / 
als Valentinianus die Känferliche Herrſchafft fuͤhr⸗ 
gewaltigen Stein Regen nicht allein geſehn / 
en neatfchafen gefühlt: ſintemal viel Buͤr⸗ 
| —— alles Vieh auff dem — 
ommen:wie Modognetus im Leben deß Kaͤh⸗ 
ers Marci Aurelii ( lib.i.c.ꝛ5j·hexʒehlt. Oroſius 
ene (lib. 5.0.18. und lib.. c. 7.) eines Stein⸗ 
der ſieben Tage aneinander gewaͤhret. Um 
Meylanıd ſoll es im Fahr 2510. ſo groſſe Steine ger 
zegnethaben / daß einer derſelben hundert und zwan⸗ 
ig ndgewogen: wie Majolus / auß dem Su⸗ 
rio tet. Welcher hinzu thut / der Himmel 
eine der Zeit / einsmals in einem Dorffe bih 
uyais:, groffe viereckichte Steine regnen iaffen / 
oben Bäume und Meyer-Höfezu Bodem ges 

ſclagen worden. 
ls Kaͤhſer Heinrich / deß Barbaroſſe Sohn / 
Sirilieneingenommen/hatesrwieBonfiniue(Dec. 
* 7- * meldet / gleichfals in Italien / Steine ge⸗ 
Gg gg iiij regnet 


































lichen Glauben ſchaͤndlich geläftert/ fey7 be 


pel findet / dah es Eiſen geregnet: ,. 
fen3 / ſo -hundert:pfündig geweſen / und 


A — viel haͤrter ale die Ried 
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regnet. In dein Summatio Indico der kurtzem 
Indianiſchem Be —— fr Petri er Irtorie | 
man / daß in den Weſt⸗ Fudiferem 
ſich ein ——— Ral⸗ 
lein die Baume auß dem Grunde iffe n 


der Lufft damit herum gefpielt ; Tone 


wxoſſen Stein Regen mitgebracht. Sefbn Be 
4 





Jeſuit Drgantınus; alsim Fahr 35 57. N Japar 
fcher Fuͤrſt / nach feinem Deidnifem Sehrauhr 
den Goͤtzen cin Feſt gehalten / und daben dm € * b 


Netter reinegange Flut von Steinen 71 m 
raſſeln und krachen / auß den Wolcken A * 
woruͤber die Menge der Gottes⸗laſter Derma mal 
erſchrocken / daß ſie ale von einander gelöf Mr 
auf zwantzig tauſend Fein einiger an — ) 
verharren gein auet: alſo gar fep ihnen! * 
wichen. | 7 
Ich halte aberdod) Dafür 7 daß beh ſo 
dergleichen Stein regen /marmolpichrechtee 
ne moͤgen mit untergemenget / das meiſte abe 
und Schloſſen / wiewol —— sn 
imglerchen daß felbige ‚Steine mineraliſch u 
mit Schmwefell.oder Eiſen / vermfeheefegn. Mm 
fen dann Die Feurr⸗Kugeln / ſo bißweilen — 
mel fallen / anders nichts / dann ein mincraliſch 
Klump / und man / beytheils Scribent 


det auß dem Avicenna / von einem 
Lufft herunter gekommen. So ſeynd a —* 
ſchwere Steine von hundert und zwantzig 
den / welche vorgeſagter maſſen / Anno | 


fiine 
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nn in — — — \ — — 


ie) und in eine Schwefel Geruch behaffte | 
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N 8 mie Kiumdr 
erL/ einen. alle vom Dimmiel fallenden‘ 
My ik nad Shimef riechenden / Stein / zu 
Forduba)- geihauet und daß ſelbiger Stein faft 
5 * U —— deß Ammoniaci / oder Sal: 

habt en „ Worüber auch Averroes (lib.rı. 
log. <-11.) zu. nernehmen iſt. Cardanug 
yinbt (dER erum varietatel, 14.c. 72.) daß / im 
9. der Lombardey / am Fluß Abdua (o⸗ 
am bon. Denn Lande taufend zwey hundert 
inimel herunfer-gefchollen: darun: 
td ei. 60, ein andret 20. Pund fehrver. befune 
5 i Ki hd Wunders halben / zu den Königlichen 
Fantzoſiſch den. and⸗ Pflegern / getragen worden ; 

Krauß hart gervelen Uund in der Garbedem Eifen 
Geruch Dem € Schwefel gleich. 


— lib.g. de Mineralib. cap. 

15} } daß / bey unfen Teb- Zeiten / in der 

< En ifche ringe vor'Valenze , eine ſteiner⸗ 

” Marla va uß den Wolcken / hernider gefallen / ſo 
—* au Adern durchzogen 


J Man liefet auch/ daßes Wolle / Getreide / 


BR! Honig/ Bette oder Schmaltz / Fiſche / 
hi fr Me uſe / Wachteln ı Pfeile / und 
ich * ein 








# 


—— * — 
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lut / ſondern auch Milch geregnet. 
sahı da. Valentinianus ward zum Kaͤnſer 


— a 
R * — 


Wwehlt / regnete es viel zarte Wolle / zu Atrabata 

‚too bon das anße Land fich bereichertesmaffen Sur; 
R ein der Sürfihchen Weck⸗Uhr am 26, Capitiel 
be Kb re Theile ſolches beybringet. 
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Der Der Blut: — genift ungesiweiftelteny. ev aleDaß man 
deßwegen Zeugniflen bedörffe : Danneswid Fein 
Menfcherwachfeneg Alters leicht gefunden toerden/ 
der nicht / zu feinen Leb» Zeiten / etwas haͤtte 
eben gehört. Cornelius Gemma meldet 
Colmverit.)im Jahr 1567. habe man am heil 
Pfingſt Tage + unzehlich⸗vieler Orten 
Blur: Tropfen gar haͤuffig gefunden + gleich mie 


























es auch / Anno 1571. am Feſt Aller — 
Nacht / im Gebiete Dendan / ſo ſta 

daß / vons. biß auff 6. rear 
auch die Kleider’ welche man unter den freyan Di 
mel gelegt / gantz davon gefarbt worden. 

und Dbfequens sieben gleichfals un edlich 
Exempel. Unter allen ſolchen ſeitſamen R en⸗Faͤl⸗ 
ten / ſcynd etliche begriffen / deren naturlich HE 
chen feine Bernunfft Fan fallen : undetliche 7 

in der Natur ihren Grund haben 3 doch gleich 

als ſtumme enges gewiſſer ir : für 
WundersZeichen geachtet werden. 

Blutfarbene Regen entſtehet von Den 

ſo außeinem Grunde herfürfleigen / der viel 

nigs / oder Roͤtel⸗Steins hat. Angemerckt / in 
menien / deßwegen bißwtilen roter Schnee 

wird / weil der Bodem daſelbſt viel Mennig hat 
gewinnt auch wol eine Roͤte (nach etli | 
wann der Erdbodem felbiger Gegend viel BSH 
eingetruncken ; als wie / nady dem blutigen Sref 
fen deß Romſchen Feld⸗Oberſten Marij mit 
Cimbern: worauff hernach ein Blur-Megenerfol 

get ift: welchen Plutarchus (in Mario) 
chen groſſen Niderlage zuſchreibet. Dann de 

brer ſeynd damals ſehr blutig außgezahlet / und Die 
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ange Wahlſtat mit ihrem Blut gleichſam uͤber⸗ 
bwemmet morden, at 

Der Milh-Regen / oder vielmehr nur Die 
Nilch⸗weiſſe Rarbe deifelb u / rührer her / von eintr 
zalligen Sonnen⸗Wärme / welche das Waſſer 


e:geftalt außkochtt / daß es eine Milch⸗ Farbe be⸗ 


ommt: gleich wie gegentheils / von groſſer Son⸗ 
en⸗Hitze / das Regen⸗Waſſer blutig wrd. Dann 
Jaß/von der Hitze / das Waſſtr ſich anrdte / ſihet 
nqan / an dem Nacht ⸗Waſſer der Fibricitanten / und 
in dem jenigen / welches durch heiſſe Aſche gelof⸗ 


en. — ZI E kr 
Eben daſſelbe urtheilet Voſſius auch / von dem 
Silher⸗weiſſen Thau / fo zu Kanferd Severi Zeiten / 
enLibifofonna gefallen / wie man beym Dione lieſtt. 
Dann daß es kein rechter Silber⸗Safft geweſen / 
hat man darauß / daß die Pfenninge / ſo man damit 
— nicht länger / als drey Tage ſolche Farbe 
allen. 3* 
Hierauß mag man gleichfals / mie geruͤhmter 
Voſſius meynet / etlicher maſſen / die Urſach erken⸗ 
nen / warum es im Fahr 1534. in Schweden + den 
Leuten rote: Kreuglein auff die Kleider geregnet, 
DannrotfindfelbigeKreuglein Darum geweſen / weil 
Der Regen eine Rote an ſich gehabt: vieleicht haben 
etwan auch die ſtaubige Kleider darzu gebolffen, 
Kreutz weiſe aber fallen folche Blur rote Regen⸗ 
Tropffen deßwegen / meil der Fadem deß Gewircksb / 
oder gewebtein Tuchs eine ſolche Form hat. Dann 
die Faden lauffen / im Gewebe / alſo zwerchs durch- 
einander / dag fie ein Kreutz bilden. Dazu floßt 
nocheine andre Urfach : in dem der Blut: farktie 
Regen⸗Tropff auff Die Kleider fallt / hafftet er erſtlich 
wit der meiſten Naͤſſe in der Mitte / und gi von 
| | annen 
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dannen ei en Außfluß zu den aufwendigen Thei 
Doc) begehrt mehr / erwehnter Voſſius nich daw⸗ 
der zu ſtreiten / wann jemand Diß allerheiligfie Zei⸗ 
eben lieber dem Dienſt oacer een 
zurighen will: weilnichte iit ı daran Dei I tenftben 
Hertz fleifiger erinnert werden muß als da —* De 
land für ung gecreutziget ey. B ihe h | 
fonderbau Tractaͤtlein Kircherideprodig 
cıbuis ) Darauf man keichlich erfennet/”d 
abe —— Ari sn | en | 
zureichen; fondern ſich nur au 
fen bequem nr die auffein Tuch gefallen. un 
im Jahr 1660. im Heümonat de Berg Ve ‚u. 
‚brennt angefangen; feynd nit allein aufden Kleidern? 
fondernaud) ob dem Fleiſch / auff Den Beir u. 
Pfir ſich⸗ Aepffeln / zu meilen auch "7 ‚jedoch ſel 
auff dem / in der Truhen verfchloffenen Lei a 
— erſchienen; wiewol nicht. alleeine 
Karben. Man hatfieauchanden Altar Suchen 
gefunden.  QWefches die. übsrall — 
Subtilitet deß ſchwefelichten Salpeter⸗De 
verurſachet hat. Im uͤbrigen kommt P. ice 
gleichwol auff deß Voſſi Sroancken.: nem 
koͤnnen folche Kreutz⸗ — ir 
gebildet werden / dennoch wol / durch Miert Mn N 
der Engel geſchehen. * 
Iſt demnach Gemme Urtheilbievon. 1 
verwerfflich: Gott habe gemeinlich Dur 
ches Blubscgnen / graufame Kriege vorhe 
ten laſſen wollen; und feyen dieſe plutfarben 2 — 
chen unter den Römern und andein alte 
niemals anders geſehn morden /. ohn wociek 1) ei 
nes Königs. Tod / oder Reichs Dermüllungıod 
groſſe Haupt⸗Niderlage oder graͤuſames in 
gendes 
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des Wetter oder fonftein andrer hodfchädircher 
/obhanden geweſt. — TR 
Waäiter ſo regnet es auch / natuͤtlicher Weiſe⸗ 
den; wann die Dämpffe gar irdich / .odır Erd⸗ 
ad ſeynd / und die Sonne / durch ihre Hitze / eine 
euchtigkeit darauß diſtlllirt. Steine regnets;wenn 
Ih ein Dicker / und gleich ſam leim⸗klebichtet Dunft 












hebt und durch Die Sonnen Hiße verhartetwird, 


u _ 
_ 
» 


norewolln / daß auch Dieftarcke ABinde/fodur 
taubigten Dunſt gewaltig zufaminen treiben / wa⸗ 
yabenrhun. Eiſern wird der Regen; nacb Aufitib 
jung eines ſchwefelichtẽ und —— 
Dann ſo bald ein ſolcher Dampff die Wolcken rffirs 
gen’ Fanndie blitzende Krafft gaͤhling in der Lufft 
auch in Dem herunter fallen 7 nach dem es.nfe 
Maker nträgt; entweder bald einen Stein brenuen/ 
Ad ein Stück Extzes / oder Eiſens / oder cin Gemiſch 
auß allen beyden. Solcher Gattung und Ge 
Mache finddie jenige Ertz⸗Klumpen geweſen / wel⸗ 
Dernac Abicennæ Vermeldung / emsmals in 
Derlien gefallen / und den Pfeilen mit Widerha- 
zen gleicy gefchienen : auß Derfelbigen Muͤntze / 
Br Schmeltz · und Gieß⸗Huͤten der Wolcken / iſt 
uch gekommen die eyſerne Mafia / ſo / mie Agris. 
09 / ( lib.s. de Ortu & caufis fübrerraneor. N) 
jeDenckt einen halben Eentner ſchwer vom Him 
nel herunter geflogen ; aber mit Hammern ſich nicht 
abe wollen ſchlagen / zerlegen / noch erweichen (af 
n ss wahr dab es auch Froͤſche ragne fiei⸗ 
en Billich etliche verftändige Gelehrte in Zweiffel 
Ind machen ihnen Die Gedancken /. daß fotdhe 

olche gar geſchwinde / ja gleich alfo bald auß der 
regnesen Erden / erzeuget werden / unter dem an 
waͤhrendem Regen / gleich wie / auß dem — | 
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und Leimen deß Nill⸗ Stroms / die Maͤuſe 
diß iſt nicht allein unglaublich oder ano 
lich / daß / wie einige Seribenten berichten kmals 
folte Kälber gerechnet haben. " Gleichwol ſnd ge⸗ 
Ichrte/ und fcharfflinnige Leute / gefunden worden? 
bie es für mas wahrers angenbmmen * * en 
auch Aoıcenna befindlich "Doch be nichs/ 
von dieſem / nicht hoch: in Berrachti 
unglaublichen Wuͤrckungen / —— t 
-Dderfiarefen Einbildung emes Menſchenn 
Ein groſſes Wunderwerck waͤre es/n 
kommenes Thier ——— 
donus erzehlet; daß ihm einsmals der IB 
dem Apenninifchem ee ee ello)! der 
Hut ungeſtuͤmlich vom ei gefchlagen | 
wuͤrde er ihm / mit einem Pfeil /heruntere 
und fagtdarauff. Znäezen Di BE 
gendwo gefunden / auff einer —— 
ren ſie geſchworen habeneshättehütegere 
gnet. Vielleicht iſt es einem oderandrein 
jemaln auch ſo / wie deß Cardanifeinem Duft 
gangen; nemlich daß es / von einem gewann 
Sturm⸗Winde / mittenim Regen etter)h igt 
rafft / und irgend in einem Thal nidergefeße worden 
mailen ſolches dem Voſſio glaubreurdiger für 
kommt. Aber auch dieſes kann nicht wol pn. 5 Jam 
welches Kalb wuͤrde / wann ed durd) Den AB 
auffgehoben / und auß der Hoͤhe herunter ge 
ſich nicht gleich zu Tode fahın ? Darum ip 
je etwas daran ſeyn ſolte / Daß jemals in Kai, 
der Hoͤhe herunter gekommen; müßte es etw⸗ ni net 
alten Wettermacherinn Kunſtſtuͤcklein —— m 
man weiß / was die Unholden bißweilen ar 
ſame Stürme 7 und / unter ſoſlchen S 


—— 
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ie feltfame: abentheurliche Handel angerich⸗ 


76 nun zwar / wie geſagt / viel Dinges hierun⸗ 
fer inder Nalur gegründet: ſo kan es doch / teil ed 

ſen ſich begibt / unterden Wunderzeichen / feinen 
Stand behaupten; augbenommen an Denen Orten / 
s nichts Neues:als wie obbtruͤhrter roter Schnee 


Armenien. 
Fr nzehli) vielandre Omina / oder Vorbedeu⸗ 
ingen aberhat Die Erde / fürfich / allein / wodurch 
demg geinen Weſen ein harter Stoß / oder eine 
oſſe Land Plage zuvorgezeiget wird. Unter de⸗ 
ten feßeich billich Die Bewegung oder Erbtbung der 
Erden felbft voran: es gefchehegleich eine allgemei⸗ 
He Erfchauderung deß ganken Erdbodeng ; oder al⸗ 
ein eine fonderbare / in Diefem oder jenem Reiche 
oder in vielen Laͤndern zugleich». Die Urfache deß 
Ebbidens wurtzelt gleichfalls in der Natur: ohnan ⸗ 
wmontius es / für ein unmittelbares Werck 
Gotte 3 /achtet (l.TerrzAnomal.Num.2g9.feg. uf 
sandte fölches den unterirdifchen Teuffeln gumellen; 
ala Cicogna(p.r.Th-l. 3.11. MAnaxagoras fagte/ 
8 ame daher / dag die Erdegar viel Lufſts in ſich 
mpfienge, Andere halten das unterirdifche Waſ⸗ 
welches den Erd: Grund außfreſſe / fuͤr die rech⸗ 
U ſahe wiederum andere den Wind: noch an ⸗ 
Deredasunterirdifhe euer. Welches dann ge⸗ 
Bißlich auch wol / in Sicilien / vnd andren ſchwefe⸗ 
iden Srunden / die Haupt· Wuͤrekung deſſelben 
A, Aber es hindert mich’ daß bißweilen eben ſo 
Bol Waſſer und Wind folches Erdbeben anrich- 
en. Wie dann unterfchiedliche verfländige Leufe 
Das Erdbebeny fo vor etlichen Jahren einen gewiſſen 
Streip von Teutſchland / Boͤhmen / und Bu 


+ a) 4° 
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durchgangen / der langen Wimerung m⸗ | 
Regen haben zulegen wollen, ee: 
>. Man suchenur die Urſach / — 
und finde gleich ein?/ſo des Vernunfft 
ſo gibt dennoch das Erdbeben ein * 
handener groſſer Unruhe: vorab le 
gen, da man deſſelben nicht viel gewohn 
wol dentwoch auch folchen Fandırn ’ Diegarafirund. 
vielfaltig min Erdbeben geſchrecket werden n gemei⸗ 
niglich etwas Ubels bevorſtehet; mann Dart ar 
ni;öt gar zu hart zittert/ und das Erdbeb 
ber halbe Staͤdte uhern Hauffen Bere m 
die Erbebung ſehr offt / vnd haͤuffig — a 
gantze Land / auffeinander folgen — a: N 

Der Exempel liefen ſich die Fülle gebe * we | 
Feine Druckzeit zu finden Die feins gedachte = - f 
follen aber nun etliche allhie vergnͤgen. 

In den Leb Zeiten — 
huudert Staͤdte / auff eins / durch das eben: 
umgefallen. Als Julianus der Abtrünnigefiinn 
perfluchten Geiſt / im Treffen — 
hernach/ eine Erſchuͤtterung deß gantzen * nd 
folgt / Danebft auch das Meer foungef | 
über Iöffig worden / ald ob Gott. die Welt at | 
mit einer allgemeinen Suͤndflut wolte v J rc 
Wie Ammianus Marcellinus,(lib, 26.) ur | 
Se onpmus (im Leben deß N. rlmiong ).b 


Nals man ı 1508. zehlete / geſchahe zu @ J — | 
nopel / in der Wacht / ein geivaltiged Erbbrbenz J 
ches zwo Stunden anhaltend / die Gebaͤue den — 
ſen huͤpffen machte / daß von — — 
Thuͤrne einfielen / die Gewelbe ſelbiger M been fi ’ 
uf, und etliche andere-fich / von der Srben 
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In. Di Zinnen der Stadtınaure wurden / ſamt 
Gen Seiten der Mauren / von einer Streich mehr 
dem mit ihren Thuͤrnen / herunter gemorffen; 
19, — Schloͤte von den Haͤuſern her⸗ 
biund von den Maurẽ der ſelben gantze groſſe Stuͤ⸗ 
er wegg giſſen; auch ſonſt manche ſtattliche Gebaͤue 
ußdem runde gehebt / und zu Bodemgeflürkt. 
3730 kwuſie faſtkeine Zuflucht noch Nettung : 
nliefjzda eilten einem Sefahr und Schre- 
entre, Einegrofle Anzahl Menfchen iſt von 
allenen Mauren / befallen / und erdruͤckt. 
We 3 nicht gantz gewiß ſeyn wolte; der 
Kammern und Wohnungen verlauffen: 
— Friſt in den. ‚breiten. midern Hoͤfen / 
a un oder, Auff den. weiten groſſen 
Water Afuchen: und ſichg — 
J—— finden. Dann dag 
ar en == elt nit allein Diefelbe acht duh ans, 




















auch noch gantzer 40. Tage. Maſſen 
ei Bius/infeiner Tuͤrcken Chronic/ Bes 
—* riet; Man wil/ di damals bey 1300. Men⸗ 
X: Inn m m Leben gekommen. 

Vaſs Vi eiten,unlängftion dem grau⸗ 
dagoſa und in Morea / und 
— ya Menke ein 
Stade verſuncke gehoͤrt worden; iſt noch ſo alt 
—— gedenckens ſolte bes 
Poor fren:toeßtvegen ich olcher Et ſehlung muͤſſig gehe / 

d andie Stelle ſetze die Relation eines Schreibens 
Angoriberreffend dastangwürige Erdbeben / ſo 
dafe bt’ am. Zulii1sse.ficy angefangen’ laut bey⸗ 
wire ter Abſchrifft eines Briefes / ſo in dem Appen⸗ 
m er. —— 2 "aa beym Brach⸗ 
notises ahres egriffen * 

Ohhh Am 
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Amz . Julij / farb allhie (zu Angorit ) 
ein Schotte / und eben ld man bemuhet war den⸗ 
feiben zu begraben / und den Körper bey film IB: 
ter/in die Erde ſetzte / entſtund ein ericht er 
beben ; weiches / nach eflichen Tagen/ dep Tageı 
3. oder vieemahl/ ſich erhub / und offter zur Yes 
mit einem abſcheulichem Gepoͤlter unter der &rde 
Solbestontinuirte / biß auffden29, Dito da 
diefes einfältige Volck zu vernehmen / man ! 
damitdiefe Plagenachlieffe , den Korper De Schar 
ten / als den die Erde nicht vertragen wolte id 
auffgraben / und verbrennen. Von welche Mey 
nung ſie gleichwol / durch andre / wieder wendg⸗ 
macht worden alſo / dag die Leiche liegen biicben- 
Diefes Erdichüttern hat ſich folgende dergeflaltpere 
mehret / daß / am 15: Augufli/ aneinem Bar | 
durch ein fo ſtarckes donnern und rafen unter Der nr 
de / und auch Durch Wirbel⸗winde in Der rufft 
fe Stadt Angori dermaſſen hartgefchütterftonrdeny 
dag nicht allein die Feuer⸗ Mauren Haͤuſer Stab 
je / Stadt⸗Mauren / ſondern auch Das /Auffenmem 
Huͤgel liegende Caſtell / an vielen Drten/ in 
fen gefallen, Es hatte aber dannochnr 
ſchen dag Leben gekoſtet: weil alles Volck Ach nach 
einem offenen Platze ſalvirt / und unter Hütten und 
Gejeite verborgen. Am 18. Dito zu Wache (toie 
wol das Schütternnoch alle Tagyemäahrer)gubes 
einen erfchrecklichen Stoß ; und deß andern 
ungefähr um Veſper⸗Zeit / noch einen. Dich 
ge darnach aber / um den Mittag / noch 3, feheheffti- 
ge Stoͤſſe / die etwa z. oder 4. Minuten boneik 
der unterſchieden waren: alfo / daß die Felſen 
und Steine von 7, biß 800, ja 1000, Pfunden bir 
abfielen. Unten aber öffnete ſich die Erde 7 
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etliche blaue ſchwefelichte Feuer⸗Flammen / mitgrof- 
fem Geſtanck / auffſtiegen. Das klagen / feuffgen / 
und heulen der Weiber und Kinder / und die Be⸗ 
flürgung der Männer iftnicht zu befchreibenn. - Al⸗ 
feretieisten fie ſich auff hohe Bergeund Klippen zin 
die Gaͤrten und Weinberge: ſo daß die Stadt ledig 
blieb / und ſchlechter Dinge beſetzt mit Tuͤrckiſchen 
Officirern / als dem Sardaer deß Kaftells; welcher 
ſamt denen andern / bey Verluſt der Koͤpffe den Ort 
nicht verlaſſen doͤrffen / in Betrachtung der Muſtaf 
daſelbſt vornemlich berubet : Dann allda find 4. 
Mauren; die Haͤuſert alt / von Erde und Leimen 
gebauet. Der Schade iſt hier noch ſogroß nicht / 
als andrer Orten geweſen / die alle nieder und in 
Grund geworffen worden. Zu Bolle liſt die Haupt: 
ſtadt deß eng ned allda Mithrivates 

feinen Königlichen Sit gehabt / hat man unter 
Denen Kuinen/ ı886, Todte / und unter denen 60. 
biß 75. Kauffleute / ſo Armenier / als Anatolier / ge⸗ 
funden zu Caſtomme / am ſchwartzen Meer / ſind un⸗ 
erſchiedene Haͤuſer in Hauffen gefallen / und da⸗ 
durch etliche Menſchen todt blieben / die meiſten aber 
beſchaͤdiget worden. Ein Flecken oder Dorff / zwi⸗ 
ſchen Bayſazer und Amiası it gantz verfallen / und 
hiß auff wenig lebendige auffgerieben. Bay Stam⸗ 
mes und Mirannoy / iftein Stallvoll Pferde und 
Maul⸗Eſel vergangen. Der Einfall Sardack / 
Ceſarea / (ſonſi Coſarie) hat groſſen Schäden ge 
chan / welcher noch nicht fpecificirt, Coajam / Ly⸗ 
ſiren / Derben und ſelbige gantze Kuͤſt iſt erbaͤrmlich 
Agerichtet. Iſarno und Cochate find auch drauff 
ngen. Im letztern Orte iſt ein prächtig alt ß Ge⸗ 
baut / genannt Cami / oder Carnaſſera / eingefallen 
Man ſagt von 6000. die BR { jan denen 50. 
—J u und 
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und mehr Perſianiſche und Notolier KRauffleite 
Gewiß iſt / daß der Schade ſeht groß. Irgend eine 
Tagreiſe davon / iſt eine ſehr beruͤhmte Stade Na⸗ 
buzio / oder wie andre fie nennen / Nautze in einem 
Thalzwiſchen⸗. Bergen die uͤber dieſer Stadrgläch 
als in einer Lufft gehangen / ſolche aber nun in einen 
Augenblick / uͤberdecket / ſo gar daß nur ein alt 
Sdloͤßlein ſtchen blieben. Noch mehr iſt beun 
ge Taurus / allwo ein Armeniſcher Patriarch 
ret /eine Stadt / nebenſt 4. oder 5. Doͤrffern 
und gar zu Grunde gangen. Dieſe Erbbtbung 
hat gewehret ſeyd den z. Julij biß i3. September/in 
welcher Nacht es abermähl einen kleinen Anfloß 
gehabt. So viel auß obbeſagten Schreiben we⸗ 
ches am 15. Herbſtmonats Tage / 10608. verſaſwor⸗ 


den. x 

Als der Niderlaͤndiſche Schiff» Hauptmann 
Abel Taßmann im Jahr 1643/auff der See-Fülten 
def unbsfanten Suͤdlandes / laͤngſt einem hüg ich 
ten Landehinſegelte / bekamen die Niederlaͤnder am 
12. Aprill / zwo Stunden lang / ein Dermaflen ers 
ſchreckliches Erdbeben / daß ihre Schiffe? imeinem 
Fahr⸗Waſſer / daldie Bleyſchnur feinen Grund 
erreichen Funte/ beynahein Stücken gelloffen wo" 
den. Wie im dritten Buch / unddritten Dauf- 
ſtuͤcke be neuzbefchriebenen Americz(anı393.3BE 
vermeldet wird. Auß welcher Beſchreibung 
nachfolgende zwey Begebniſſen genommen find, 

Es iſt merckwuͤrdig / was der Stadt Guam 
la ehemahls begegnete. Dieſe ward Durch einen bez 
trübten Zufall / mit allen ihren Einwohnern? | 
unter hundert und zwantzig Spannier 1 
verwuͤſtet. Deß Tages zuvor krachte Deenechfl- 
gelegene Berg. Auß dem Grunde hörte man 

ein 














Die Vorbedeutungen. 1217 
ein erſchreckliches Geheul und Getuͤmmel. Hieruͤber 

erſchracken die Indianer dermaſſen / daß ſie es dem 

Biſchoff Franciskus Maerkin anzeigten. Dieſer leg⸗ 
E ein ſolches Vorzeichen zum: uͤbelſten auß;mweil in 
Guatemala noch viel heidniſche Seelen geduldet 
würden. Die Erfüllung feiner Bordeutung erfolg- 
£ innerhalbfurger Zeit. Auff den achtendeß Herbſt⸗ 
monats / im ein tauſend / fünffhundertund ein und 
viertzig Jahre / fiel mitten in der Nacht / ein ſolcher 
ſarcker Regen / als wann die Wolcken zugleich mit 
vom Himmel herunter fallen ſolten. Das Waſſer 
fiel dermaſſen vom felſichtem Berge herab / daß es 

ſehr ſchwere Steine loß ſpielte. Und dieſe Steine 
warff das Waſſer mit ſolcher Gewalt hinunter / daß 
fie gegen die Haͤuſer anrolleten / und dieſelben in tau⸗ 
ſend Stuͤcken zermalmeten. Solche Waſſerflut 
iſt auß dem Riß beſagten Berges herfuͤrgeſchoſſen: 
welcher zu Mitternacht / mit einem grauſamen Kra⸗ 
chen / von einander geborften. Kein Menſch haͤt⸗ 
te geſehen / wie die Stadt vom Fuſſe deß Berges. 
weggeſpuͤhlet worden / wonicht der flinckerende 
Ble / der von den erſchrecklichen Donnerſchlaͤ⸗ 
‚gen hergieng / Die Pechſchwartze Nacht zu Zei⸗ 
Fen licht gemacht. Etliche wenige / welche Land⸗ 
weris ein ihr Leben errettet / lieſſen den Ort wuͤſte lie⸗ 
gen / und bautten ein neues Guatemala / mit dem Zu 
-sahmen Sanct Jago / drey Meilen weiter nach 
Morgen zu. / in einem Thal / dadurch ein Fluß 
ſchieſſet / zwiſchen zween rauchenden Bergen 
hin. Die Begraͤbnuß / welche ſich in Der 
Land ſchafft Chuquiabo im Jahr 1531. zugetragen / 
iſt ſehr merckwuͤrdig Der Grund und Boden 
deß Dorffs Agoanga / darinnen lauter Zauberer 
wohneten / begunte ſich ploͤtzlich zuerheben. Die 
— Bhhh ij Erde 
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Erde lieff fort / wie eineeingebrochene Seez faflzwo 
Meilen lang x überdeckte die Haͤuſer mit Sander 
und ftopffte ein naͤchſtgelegenes Meer ganklchzu 
Acht Jahr vor dieſem erfchrecklichen Erdbeben 
gnete der Engliſchen Grafſchafft Herefort Derg 
Unheil Richt weit vom StadtleinLedburg erhub ſe 
der Huͤgel Marcklei⸗ hil/ gleich als wann er auß Dein 
Schlaffe auffgeſtanden / ſehr gaͤhling / und ferang 
greulich hoch in die Hohe, Allee was tn ZBege 
fund ward in den Bodem lofen — 
get; dar innen drey gantzer Tage lang / ein ſo erſchrec · 
liches Heulen gehoͤret ward / daß einem jeden Die 7 
Haare uderg flunden, — 
ann nun gleich ſolche Erd⸗ Erregung nicht 
‚eben auff Krieg / oder andre ſchwere Land verderb⸗ 
liche Plagen / gelen / fuͤrnemlich in denen Landern 
da fie gar haͤuffig und vielfaltig verſpuͤhret werden 
fondern vielmehr offt die ſchmertzhaffte Ruthe felbft 
find; in dem fie/ durch Ruinirung vieler Dierter/ 
und Erſchlagung vieler Menfchen/ das Laud biß⸗ 
teilen Arger verwuͤſten / dann ein gantzes feindliches 
Kriegsheer: folehrt Doc die Erfahrung/ Daß insges 
mein die Erde / mit folcher ihrer Erſchauderung 
mancher Orten gleichfam ein Zeichen gibt der obhan« 
denen Sraufamfeiten / wovon das Land / hald her⸗ 
nach / ſolle betreten werden; wann wir nur foot 
in das juͤngſt/ abgeloffene / aldjektlauffendesSzcu- 
lum einen Blick thun / und bedencken / was fuͤr En⸗ 
poͤrungen den groſſen Erd⸗ Bewegungen nadbgefol- 
get ſeynd. Bißweilen wird au mol Die Geburt 
eines Printzen / deſſen Anſchlaͤge ein ober andres 
Koͤnigreich oder Fuͤrſtenthum werden zikfern mas 
chen / oderauch fonft viel Unruhe flifften 3 noieims 
gleichen der herbeynahende na. | 
I 
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Haupts/ durch ein. kurtzes Grdbiden / bemercket, 
anngleichwie Die hohe Baume nicht / ohne Kra⸗ 
hen und Zittern deß Waldes / werden zu Bodem 
2 alſo kommen auch-felten. babe Potentaten in 
Die Die Erde ſolches nicht / entweder Durch) 
-einekleine Erſchuͤtterung / oder Durch andre furchtſa⸗ 

me Borzeicben/ vorher zu verſtehen gebe. 
„Man findet hiernechſt/ in den aut ehr und 
Goadicht· Buͤchern / noch garviel andre Zeichen / ſo 
auff dem Erdboden einer groſſen erwuͤſtuug / oder 
ſonimerctſamen Veranderung in gemeinem We⸗ 
fen/. vorgeben: als die Selbſt⸗Oeffnung der Stadt⸗ 
Pforten; Erſchuͤtterung der Waffen / in den Ruͤſt⸗ 
und Zeug· Haͤuſern / Verwilderung und Wuͤterey 
deß ſahmen Viehes / und dergleichen. Ungefaͤhr 
im 663. Jahr nach Erbauung, der. Stadt Rom / 
fieffen alle fanffte und ahme Thiere / fo an den Men». 
St thädigen und regite 
ren laſen hinweg auß den Staͤllen / Daufern / und 
vonder QB ide mitgeoifem Geſchrey / Gebrul und. 
erbaͤrmlichen bloͤcken nach den. Wäldern und Ber⸗ 
gen zu. Die Hunde heuleten erſchrecklich⸗ lieſſen 
Thraͤnen auß den N lieffen gang verwil⸗ 
Dertumber + wie die Woͤlffe. Gleich darauff fiel 
ganz Italien einander in die Haare / und erfolgte der 
Bunde Krieg bellum Socialelatinum(fonft Mar· 
cum, genannt) darinn endlich / nad vielen bluti⸗ 
gen Feld· Streichen all: Welſche Voͤlcker yon un⸗ 
‚gerfchiedlichen Roͤmiſchen Fedherren bezwungen 
worden ; maffin man dieſen Blur ⸗ trieffenden Krieg 
beym-Livio (lib. 71- Bee] Floro (lib..3 c.28;) 
Appiano (lib.r. Civil.) Velle (lib, 2.) Eutropio 
“ (ib s.c-1-) undPlinio (lib: 33.c.1..) von etlichen 
meitläufftig. bay etlichen kurtz / verfaſt leſen Kann. 
Hhhhill Julius 
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Julius Doſ⸗ uens / und Oroſius — ee 
"Damals das Dich aller wuͤtig worden babelidig 
gen feinen Herren und Hirten feindfeiig —— 
fee zertreten und verwuͤſtet / mit Zehrennaffen Aus 
gen Lund andren klaͤg ichen Geberden/ die obhanide 
ne Wuͤtereyen dir Menſchen ‚glichfam zunorbe - 
feuffie Diefes Vorzeichens thut auch Auguf 
"(lib. 3, deCivir.c,23:)Melvung: wann erfäprebt: 
cuncta animalia humanis ufibus (ubdira, ca 2 
qui, alini,boves,&quzcungüe ala pecora —— 
minum dominio fuerunt, ſubito cfferara&c do- 
melticzlenitatisoblita, relictis tectis libétra a⸗ 
gabantur & omnem non lolum — — 
ern dominorum averfabantur. alpectun non 
fine exitio velpericuloaudentis, fiquisdepre 
mo urgeret, Quod quantimali ſignum fi 


if: Alle Thiere / fo den Dienft und YA 


Kuͤhe und Ochſen / und was fonft für Vichdumterde 
Leute Herrſchafft (oder Beſi i6)getvejen fepndgab 
"wild worden / haben ihrer fanfftimutigen sabmer 
Art vergeſſen / alles Obdach verlaſſen / frey un 
baͤndig herum ſchwaͤrmet / fo wenig ihreeig Jr 
venvald einen Sremden erfennen / oderanfich fom 
men lajfen wollen ; alfio/Ddaß niemand fich J 
bens⸗Gefahr / zu ihnen nahen doͤrffen. 
ein groſſes Ungluͤck hat ſolches nicht vorbee 
Und dieſer Art Begebenheiten lieſſen J fe 
leicht mehr herherbeh ziehen / weder ung angenehme 
ſeyn moͤchte / zu lelſen. Von der Befich gung deß 
Eingeweids / fonderlich der. Leber / an den 
teten Opffer hat ein Chriſt / mit den aberglaubifehtt 
Un ⸗Chriſten / fein Urtheil nicht zu vermiſchen 
derdeſſen iſt unlaugbar / daß der Sum 
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Dienern vielmals dadurch einen bevorſtehenden 
Anfall habe geweiſſaget als der zur Wahrſagereh 
he das auch nichts anders ihnen gemeinlich ver⸗ 
dnet / als was aberglaubiſch und von rechten na⸗ 
lichen Urſachen leer iſt. Wie vicl Zeit muͤßteei⸗ 
verderben / da er ſolches / Durch fo viel Exempel / 
volte bewchlen als derfelben vorzubrinhen ſtuͤnden: 
och / wann dem alſo iſt / mie mas in der Hiſtoria 
Tripartita / oder auß dreyen Griechiſchen Seriben⸗ 
en zufammen getragenen Kirchen ⸗ Hiſtori / liſet; fo 
yat dennoch der Almaͤchtige hißweilen Den Goͤtzen⸗ 
Dienern eine Bedeutuug deß Untergangs ihres Hei⸗ 
denthums / bey ihren ſelbſteigenen aberglaubiſchen 
(miedorten Bileam / durch ſeine redende Eſelinn / ei⸗ 
nen Verweiß) gegeben. Dann nach dem Kaͤhſer 
ulianus Chriſto feinem Herrn den Bund / wie⸗ 
auffgekuͤndiget / ſich mit dem heidniſchem 
or Bit / die heilige Tauffe auß verfluchtem 
Haß deß Chriſtenthums / abmafchen ( den allerheil- 
famften £ebens-Balfam mit dem Unflat deß Tor 
des abwiſchen) laſſen; ſoll ihm eine mals / da er ei⸗ 
nem Opffer beygewohnet / in Dem Eingeweide deß 
eſchlachteten Viehes / das Ziichen deß Kreutzes 
iteinem Krantz eingefaßt; erſchienen ſeyn. Wor⸗ 
ber alle Opffer Pfaffen heftig erfchrocken / und 
ſoſches auff die an Kraft Chriſtlicher 
Religion / und Ewigkeit dieſer Lehre /gedeutetz mit 
ſolcher Erklaͤrung daß der Kreutz umgebende 
a ein Zeichen deß Siege / und Die Rundung 
ß Circkels ein Bürbild der Ewigkeit ware. Wie⸗ 
der Fuͤrnehmſte / unter ſelbigen Wahrſagern / 
ihnen wiederum ein friſches Hertz eingeſprochen / 
fürgebend 3 ya würde ihnen cin gluͤck⸗ 
KHhhho: he 
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licher Fortgang ihres heidniſchen 
gewe ſſaget / und dem —S—— 
mehr ein Zaum oder Zwang und Gebiß ange 
nemlich daß der Chriſten Glaube Einen franz 
gel gewinnen noch feines Gefallens fich außbreiter 
ſondern in gewiſſe Schranken eingefehloilen eur 
folte : gleich wie Died Kraut rn inen it 
ckel umzaͤunet wäre | 
Sonft — Buen ihn 
fürnemlich die / fo benihren abgöttifchen Sc * 
wahnſinnigen Meynungen / und aberglaubiiche 
Ceremonien / heobachtei werden lauter Thorbe 
und Betrug: außbenommen / in etlichen € Stüf 
diein der Yeaturihren Grund haben 2  moiemol Di 
Heiden deffen unwiſſend / den Thieren felbften Dei 
wegen eine Wiſſenſchafft oder Weiſſagung © 
fehrieben. Weil die Maufe am erſten | 
nehmen / auß einem Kallgeneigtem Haufe, Dam 
dre Herbergefuchen ; wie Aelianus ( Variac. 
lib. 1.c. ı1.) und noch heut / — nckender 
Schiffen / die Erfahrung bekraͤfftiget: weilfied 
Erdbeben am Erſten ſpuͤhren: als — 
die Gabe der Weiſſagungen zu. Nuͤn ſt n 
daß gemeinlich ſolches Ungeziefer bey Zeiten * n 
























ſireicht / wann ein Gebaͤu ſoll übern Hauffen geht 
Dann ehe die Stad Heliceuntergangen 7 { ent \ 
Maͤuſe Hauffen⸗weiſe davon und de TBesesnar 
Coria zugeloffen. Welches au die ieh 
Schlangen ı und anders dergleichen Ungeg ieferig, 
tban. Aber darum darff man den M 
Schlangen noch Feine Weiſſagungen bepmacie 
Danndie Urſach iſt Diefe : Daß Die a | 
Schlangen / unter der Erden / durch einigen? * 
wol nur noch geringen / Anfang deß a u 
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der durch Befallung und Derfioffung ihrer unter 
rDifchen Löcher / viel früber angefochten worden / 
nd drunien Nothgelitten / bevor die Menſchen dro⸗ 
sen einige Bewegung deß Hauſes empfunden: 
urch welche Noth ſie herauß getrieben ſind. Sonſt 
nuß man geſtehen / die Mauß ſey ein verſchlagenes 
Thierlein / welches eine ziemliche Zeit vorher mercket / 
daß der Ort / mo es fein Neſt hat / werde umfallen. 
Lebinus Lemnius hat in acht genommen / daß die 
Maͤuſe / drey Monaten zuvor/ das Hauß geraumt / 
he dann es eingefallen. Zweiffels ohn aber gibt ein 
ſolches baufaͤlliges Hauß / etliche Zeiten / vorher eine 
ſolche Bewegung / die zwar uns Menſchen nicht / 
aber / dannoch den Maͤuſen / als die / gar ſcharffhoͤrig 
find/ leicht zu Ohren kommen / und einen Schrecken 
einjagen. Auff dem Meer aber kommt vermutlich 
das / nach und nach ins Schiff einſchleichende Waſ⸗ 
ſer cher an ſie / dann an die Leute: oder die Fugen der 
Schiff· Bretrer und Dielen / wo ſie ihre Neſter ha⸗ 
hen / weichen etwas von einander / von den grauſa⸗ 
men Schlaͤgen und Stoſſen der Wellen; wodurch 
dieſes Ungeziefer gleichfals auffgeſchreckt / und nach 
andren Schiffen zu ſchwimmen gedrungen wird. 
Das Geſchrey und der Tumult / und Geloͤff / ſo als⸗ 
dann unten und oben / im Schiffe geſchicht / kann 
etwan auch eine Furcht in fiebringenzundibtenein 
Gemerck geben / daß ſie da kein Bleibens haben wer⸗ 
den. DanndißUngeziefer iſt ni biel merck⸗ 
und fpührfamer/ weder man foltegedencken x wie 
theild anderd Ungegiefer mehr 4 auch fo gar etliche 
Wuͤrme; als unter andern / die Spinnen:welche offt 
mercken / wann man ſie nur in der Naͤhe anſihet / 
daß es ihnen gilt / und ſich derhalben geſchwinde in 
eine Ritze verkriechen. Willes aber jemand / für 
| einen 





















ET ne 
einen fonderbaren Trieb Der Natur halten welche 
ſolche Thirrlein verborgener Weiſe / von ihrem er: 

derben wegfuͤhret / zu der Sicherheit: begehreidh ihr 

nicht zu flreiten. ymmittelftift Diefes unftaumg/ 
daß wann befagte Thierlein ein Schiff 7 oder Haug 

verlaſſen folches ein Zeichen deſſen Ruinfeg,. 7 

Bißweilen wird ı anden Bildern berübnifer 

Leufe ein oder andres Schweiß oder Zehren 
lein erblickt wann ein groſſes Ubel oder A gemeine: 
Straffehergunahet, P. Schottus ein gelbe 

und beſcheidener Jeſuit /ergehlet/ (lib. &. Mirabil, 

Portenrör )eingankes Fahr/und etwas Drüber/che 

dann Die Bolckreiche Stadt Veeapolis 7. Dure die 

Anno 16 56. wuͤtende Peſtilentz dermalfen q ſchl 
gen worden / daß innerhalb ſechs Monace 
dreyhundert tauſend Menſchen / in nie härter Me 
ge / dem Wuͤrger in ſein gifftiges Schwertgefallen, 
habe das Bild ihres heiligen Ravern / inder pradin 
gen undhochkoftbaren Jeſuiter⸗Kirchen Dafelbiiaae 
oft und lange/ Zufeheng alles Adels und Yorksde 
gantzen Stadt / das Geſicht / mit traurigen G3eber de/ 
und weinenden Augen / nach allen Seiten 
gewendet: Welches Wunder Der Ertzbiſchof 
lomarinus / nebſt andern hochgelehrken ud 
Leuten / gar ſcharff üunterforſchet/ und endlich uͤrir 

wahrhafftes unbetriegliches Wunder zeich 
habe.Eo will dieſer Author faſt smeiffeinz DDr 
ſchier vermuthen 7 es fey eben dieſe Sterb he 

im Jahr 1655: zu Rom ralser fich dafelbjt auffacka — 
ten / durch deffelbigen Heiligen gleich aſſo 
und weinendes Bild / geweiſſaget worben 1:3 
ich in feinen Würden toffe/undnit gleich einem J 

trug ſchelte, in Betrachtung dag mar auh 

ven Bildern einiger Eangeliſchen Prediger/derglän 
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bunder⸗ Thraͤnen hat beobachtet. Ob folches: 
r uten/ oder böfen Engeln / komme / kan man nit 
then weil / anter ber Deidenfchafft,ders 
engar offt / an den Goͤtzen ⸗ Bildern / fich hat 
nercken lajfen: durch welche ver Satan unterwei⸗ 
eine lachen de Stimme bißweilen Threnen / ein 
dersmahl einen ſtarcken Schweiß / gegeben. Je ⸗ 
a an hat man/ auß ſolchẽ heidniſchen Bildern / auch 
Blut flieſſen fehen:ohnangefehnfie von Marmel / 
der Ertz /waren: wie beym Plutarcho / Livio / Vale⸗ 
Maximo / und Julio Obſequente / unterſchiedliche 
her abentheurlichen Vorfaͤlle erzthlt werden. 

Als Alexander / der Groſſe / auf die Stadt Thebas 
mdlichangezoge kam; fiengen die / auff dem Marck⸗ 
latze ſtehende / Bild⸗Saͤulẽ an / gar groſſe Tropffen 
ſchwitze Die Spinnẽ / welche / in dem Tempel Ce- 
tisLegiferz, (oder Geſetʒ · Gebaͤrerin Ceres )ju 
FZeit / da der Thebaniſche Held / Epaminondas / die 
partaner ſchlug / uñ uͤberwandt / weiſſes Garn ge⸗ 
ſponnen; fuͤlleten drey Monaten von Altxanders / 
Fkunfft / alles an / mit ſchwartzem Sefpinfie, Uber⸗ 
8 ward der Stadt ⸗Obꝛigkeit angeſagt / der Waſſer⸗ 
uhl oder See bey Oncheſto / einẽ Ort / ſo mit ihrer 
tadt grentzete / haͤtte einẽ ſchrecklichen Laut von ſich 
gebẽ / wie ein Gebruͤllzund dz / uͤber dem Droͤiſchem 
Baffer / eine abſcheulich⸗ grauſame blutige Geſtalt 
ſchwummen Und / wie eine boͤſegeitung dir andren 
ne nachtrabt; alſo lieffvon Delphis Bericht ein⸗ 











rGiebel deß Süßen: Hauſes / welches die Thehaner 


ſelbſt gebauet / haͤtte ſich anſehn laſſe als waͤre er mit 
lut befloſſen / welches die Warſager alio außlegten: 
18 ſchwartze Spinnẽgewebe bedeute / daß dic Hd 
n der Stadt wichen de Bilderſchweiß uͤberaug 
oſſes Ungluͤck uñ Elend; das vieler Ort an | 
uf 
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Blut ein ſehr blutiges Metzeln / ſo bey der 
Thebiß wuͤrde vorgehn. Wie Pauſanias in ¶ Boer 
otic. )und Diodorus(lıb, 7. )erzcehle. 

Dies hat ohne Zweiffel ein boͤſer Geifigemüreee; 
um die Einwohner deſto mehr zu ſchrecken umdjage 
haffter zumachen; beyntbſt ihnen auch hiedurch 
Retigenrdger dad Fommendellnglück vorher gemußt, 
Dbnun dergleichen IBunderzeidiennody 2 Inder 
Chriſtenheit / bißweilen » anden Bildern Dderane 
dren leb!ofenDingenvgleichfalls,Durch Deg Satans) 
oder eines Engels Wirckung / geſchehen/ — 
zu entſcheiden. Nitctas erzehlet lib. 2, deimpes 
rio Andronici Coinneni ) das kunſtlich | 
alte Bild deß Apoftels Pauli / welches Känfer Ans ° 
dronicus harte mit Golde zieren/und in die vonihnt ; 
erbauete Kirche Der. 40. Märtyrer feßenlaffen habt 
gemweint/ als dieſes Kahſers graufame Hinrichtung 
in der Nahe geweſen· Worauff der Käyfer Hz 
gio-Chriftophoritann Stephanum hin 
ut zu vernehmen/ ob dem aſſo waͤre Dieſe 
fertigter fen / meildas Bild in der Hoͤhe hin 
auff geſtiegen habedem Bilde Pauli die 

mit einenztrefflich-zartem faubrem leinen Sücblein 
abgewiſchet: wornach aber Die Zahren allererft recht 
angefangen häuffig zu rinnen/undnichtanders Ald 
wie außeinem Brunnen zu flieflen: ABie Stephas 
nus ſolchen Bericht mit groſſer Verwund 
ruͤck gebracht; ſey Kayfer Andronicus (ehr betrübt 
morden / habelangund viel den Kopf gefcbiitteit 
und endlich mit ſchwerem Seuffgen gefprodn: 
Es jcheint/Paulus weinetübermich 7 und 
ſtehet mir gewiß ein groffes Linglüc nor ı 
Dann ich liebe Paulum von Herzen / und 
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jalte ſeine Worte hoch;werde auch zweiffels 
Hn vonihm wieder geliebt. Ss 

Naun war snichtohn; er hatte / wie ihm der His 
oricus das Lob gibt / Pauli Epiſteln gar wehrt er⸗ 
uickte ſich / mir dem ſuͤſſen Hoͤnig dieſes heiligen 
Mund-Boten Ehrifti/ garofft ; führte gleichfals 
jeilelbigen Sprüche, zu deſto kraͤfftiger Bewegung 
der Gemuͤter / faſt ſtets in feiner zierlichen Reder. As 
ser er that nicht nach dieſes H. Apoſtels Worten; 
zußbenommen / daß er / einer feinen leiblichen Us 
ung / deß Faſtens / der nuͤchternen Maͤſſigkeit / ſich 
sefliß/ der Schleckereyen / deß ſauffens und freſſens / 
ſich enthielt 3 Welches auch wol die Heiden und 
Heuchler manchesmal thun. Un derinnerlichen 
Übung hat es ihm hingegen gemangelt; alſo gar / daß 
er ſich vielmehr,in allerley Tyranney und Blutflürs 
Bung geübt / ja zuletzt fein Vertrauen gar von Sort 
weggeworffen / auff die Wahrſager wie Saul; . 
Der ſonſt auch Fein Schlemmer war / ja den gantzen 
Tag / und die gantze Nacht nichts geſſen hatte) dar 
nach Endor / zur Wahrſagerinn ging. 1 Samuel, 
28. auch hernach Dem fuͤrgeſetzten Kalbe der Hexen 
nicht ſonders wehe wird gethan haben. Ein anders 
iſt leſen oder hoͤrẽ das Wort / ein anders thun. Wel⸗ 
ches dann die jenige wol zu mercken haben / die deß 
reinen Wortes Gottes den Mund ftets voll / das 
Herk und Die Hande gantz leer; Ehriftum auffden 
Lippen / den Satan im Hertzen tragen; Pauli Feder / 
und Sauls Spieß fuͤhren; das Evangelium viel 
ruͤhmen / und doch gantzunevangeliſch leben; ſich für 
Gliedmaſſen der wahren Catholiſchen Kirchen preis 
fen / und doch in ihren Wercken gantz Un Catho⸗ 
liſch / jal nicht einmal mit heidniſcher Auffrichtigfeir/ 
erſcheinen. —— 

piſteln 
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Epiſteln geliebt / und ſich offt Damit (beſorglich; 
Ungeit / weil weder Reue noch Beilerung DiE ih 
erfolgete) getroͤſtet: halte ih doch nicht. Da Pau. 
luos ihn wiedergeliebt / wie er ſich zwar eingebilde& 
Dann weichen Gott / feiner? tatfchuiden halb n/ 
> Baffetitwie Fan den Parium lieben. Zu Deinnbebunng 
teer fich der Wantinifchen Reden / nie der Brius 
cher ſich deh gl. Pſalms mißbrauchte und sr heilig i 
tefiegar oft; wolte feine IB urerey damit ſch nee 
undbementeln. - 287 jum Erempel/ Daaı/ ucht 
lang / vor ſeinem Verderben / gantze Familien volte 
umbringen und al o viel unfchulbigeSeute ei Ygak 
laffen ; berdrehefe er die Wort Pauli (Nom-zJalß 
Das Bure / das ich will / will ich m chun 
fondern das Boͤſe / ſo ich nicht work / vollich 
‚tbun : weilmeine Widerſacher vider mich 
ich flreiten / und mich dazu treiben Fur weh” 
cbeneinen Abſcheutraffe. ns 
Scheinet derhalben dag kan guter Engel/oile 
wenig Paulus, oda Pauli Sexier olche ehren 
Surcb.a8 Bud Pauli /getrirben: beforglid) hart 
derjenige Wahrſager Geifigerban /, welchen et 2 
nach fragen laffen 7 wer fein Nachfolger am Rei 
ſchn wuͤrde: Zumal weil Andronicus / Di dit 
I 


® 


Bild⸗Thraͤnen / zwar zur Traurigkeit und eufz 
ben / aber nicht zur Beſſerung / bewtgt ſonden 
Lielinehr arger worden / und mit Deren bar. 
Rathfragung ſich beſudelt hats Jedoch gibtg cich 
mol auch diefes Exempel keinen unſteittigen Z 
dafaltemaleinböfer / und niecin gut Engel7- 000 
auch Gott ſelbſt unmittelbarer Weiſe / Dergleie 9 
Thranen auß dein Marmeloder Ertz eines 2 dee 
herfuͤrdringen mache. Derjenige / welcher ge amd! 
« die Finger fo Dem Gottloſen Belſazer das 
> B - m 


+} 


— 


X 





Die Vorbedeutungen. 122 
jene Tekel Upharfn an die getünchte Wand 
brieben, far auch wol einen fenden / der ein Bild 
natürlich ſchwitzen oder weinen mache; es mag 
feich der Bote heilig / oder unheilig / Engel oder Teus 
fen. Wann der hoͤchſte und allmaͤchtige Gebie⸗ 
price, muß ſo wol der Teufel / als der Engel/ 
hun was Gott will: wiewol dieſer ſolches allemal 
u offt ungern und wider feinen Willen / ver⸗ 








Htet. Als Käyſer Carl / der Groſſe gar weit in Span ⸗ 
en hineingedrungen ; ſoll ein altes Goͤtzen⸗Bild 
inen groſſen Schluͤſſel den es bißher in der Hand 
chalten haben fallen laſſen. Andre / ſonderlich 
inpinus beym Camerario) nennen es keinen 
Schlüffel/ionoern einen Streithammer. Und 
eſchreiht geſagter Turpinus die Beſchaffenheit ſol⸗ 
he Bildes alſo: Man hat / zur Zeit Caroli Magni / 
1 Spannien/ein wunderliches Bild gefun den / wel⸗ 
Bea Mahomet ſoll gemacht / und nach feinem Na⸗ 
genennt / auch eine gantze Legion Teufel / durch 
eine Zauber Runft/dahinein gebannet haben. ¶ Ich 
alteaber nicht dafür, dag Mahomet ſelbſt / ſondern 
in anderer Mahometiſt / ſolches gethan: ob zwar 
hometein Schwartz⸗Kuͤnſtler geweſen. ) Die ⸗ 
Bild mar fo ſtarck und feſt Daß mans weder zer⸗ 
Auen noch zerſchlagen / noch einigerley Weiſe(wie 
eSeribenten fuͤrgeben) abbrechẽ kunte. So durffte 
&h auch Fein Chriſt / ohne Gefahr feines Lebens / hin ⸗ 
nahen ı € vermutlich ein ſolcher Ehrift / der kein 
chifchaffenes Vertrauen auff Gott / noch. gu> 

Gewiſſen / noch Irrthum leere Rıligion hats 
dann folche haben die Teuffel zuſcheuen) Wann 
ser ein Saracın kam / daſſelbe zu verehren ; wieder⸗ 
br ihm fein Leid. Majerius ſetzet vor. vereh⸗ 
en! anbeten. Welches abernicht. feyn Fann 5 
P | Jiii ange⸗ 
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Saufen. Das Blut-Schwißeniebendiger Met 


wol dieſes Blut ſchwitzen dennoch auch, naturkiaht 


mal. c.5. & 3. Hiſt. animal. 2,19. ) und 
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angemerckt / die Saracıneh Feine Bilder anbert 
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Nie hat ſich ein Vogel Drauff gefegt / Dermah 
ve alſofort todt herunter gefallen. Der Stemandie 
ſem Teuffela Bilde war zugelpigt/rumdeige alte2iras 
biſche Schrifft darinn gegraben, Oben auff elem 
fehr hohem Stein ftund die Bilbnuß dei Mahe- 
mets verguͤldet / in minfchlicher Geſtalt umdhrelt 
derrechten Hand / einen Streithammer 
chen dieſe Weiſſagung ruhete / daß in elbigengeh 
in welchem derſelbe dem Bilde auß der 
ver Frantzzoſen (oder Francken) König die Saratt 
nen vertreiben / undgang Spannien zum Chriflli- 
cben Glauben bringen.  Danun/aufferfbollmen 
Anzug deg Carolinifchen Kriegeheers 7 Die Same 
nen gefehn ; haben fie alte ihre Sachen 7 zu alt 
und Lande/ auffgeladen 7 und Das Landgerdumt 
Von dem Bilde der Minerven fchreibt Hero: 
dotus (ib. 8.) daß demſelben gähling ein langt 
Bart angewachſen mann den Amphienfern ainalk 
gemeines Unglüc auff den Hals zugedrunga 
Worauß zu ſchen / mag der Teuffel/ mit den Bi 
dern, fürein Spiel getricben/ und jederzeit DaDun) 
ein Anfehn Söttliher Vorwiſſenheit gfuhe 
Die Wunder Grburten / deren fo moluhle 
Teurfchland/ in den nechften Fahıch als unlangfe 
auch Eingelland / und Zweiffels frey andre Sander 
nicht meniger etliche geſehen / zehlet man nichtunb 
Lich mit / unter die Worbedeutungen munderfelßam 


| 


fchen iſt ein Fuͤrbild biutiger Kriege’ fo man anf pin⸗ 
net / oder allbereit würcklich angefponnen hat. QBi 


Weiſe geſchihet: maſſen Ariſtoteles (3.de Ben ir 
(Ib. 
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ib.6. de part.morb, ) deffen eine zwiefache Urfa‘ 
egeben; als erftlich eine mit vielen weiten Schweiß, ⸗· 
lein eroͤffnete Haut hernach / ein ſeroſiſches ode 
rflüffiged Gebluͤte. Welche Urſachen Ariſtotelis 
ch Arroes beſtetiget / nebenſt vielen beruͤhmten 
edicis. Andre ſetzen noch eine dritte Urſach hin⸗ 
u;nemlich eine gahlinge Gemuͤts ⸗Bewegung als 
a a ı Schrecken / oder Zorn, 
Welche letzte aber ſich unter Die zwo erſten bringen 


äßt. 5 
Unſers geliebten Heilandes blutiger Angſt⸗ 
Schweiß wird / von etlichen / auff die hefftige Be⸗ 
rübniß/ Angſt und Furcht; von andren aber beydes 
uff natur⸗ Und uͤbernatuͤrliche Urſachen gegeben: 
nd iſt hievon Stephani Klotzij lateiniſcher Tractat 
le ſanguineo Chriſti ſudore, unter andern / wol zu 
eſen. Daß ſolchen Blut ⸗ſchweiß ein feuriger Zorn 
jleichfam zut Haut herauß ſchaͤumen machen koͤn⸗ 
e / hat man an dem hochmuͤtigem Könige / Alex⸗ 
inder dem Groſſen verfpührt : welcher / weil feine 
Kriegs⸗leute / im Treffen mit den Indianern / da 
8 fehr ſcharff hergieng / den Mut ſincken lieſſen / und 
m Fechten deſto laulechter wurden / je hitziger die 
Ind ianer drauff ſetzten / ſich fo gewaltig drüber er⸗ 
örnete / daß fein gantzer Leib über all Blut ſchwitzete / 
ınd ſolches Blut⸗ ſchweiß haͤuffig von ſich goß: wie 
Petrus Boveſtius (lib. de hominis Excellent.) be⸗ 
ichtet. Das Furcht und Angſt ebener maſſen dem 
nenſchlichem Leibe einen blutigen Schweiß herauß⸗ 
eltern koͤnnen / wird durch verfchiedene Erfahrun ⸗ 
jen beſcheiniget. Thuanus(lib.ır. Hiſtor.) und 
jonſtinus ( in Thaumatograph. clafle1o.art. 5. 
rzehlen: Daß deß Fuͤrſten von Saluzzo Baſtard / 
Auguſtus / den Commendanten und Stathalter 


iii ij u, 
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zu Montemarinunter der Belägerung/ mit falſcher 
Parol / auß der Veſtung / auff eine Linterredurngz 
Herfurgelockt; abir Treu und Geleitgebropen/unnD 
denfelben gefangen genommen: / ihnauch sutöbters 





gedrauet 7 woferrn er den Drtnichtalfoforfmunne 
-auffgeben? Worüber der Stathalterin ſolche 
des ⸗ Furcht geratheny Daß ſein gantzer Leib * eis 
nen finden Blut⸗Schweiß / befloſſen FL 
ersehlet Drexelius (p.2-Delit.Gentis Zumanzc.z.- 
9:3.) auß Dem Maldonato , e8 fen einem frifchen/ 
gefunden und ſtarckem Menfchen / zu Parisy Der 
Put: Schweiß alfofort / durch alte Sliederdeß Liir 
besherfürgsdrungen / algmanihmden Topanger 
ſagt. Man finder auchbeym Lirofihene (depro- 
digiis) und Agricola ‚(2.dePefte) Exempel daß 
etliche Leute / die von der Peftilenk angeanffan mar 
den /einen Blut Schweiß von fih gelalln- 
Di ungeleuynet / bleibt dennoch | 
fen / daß der Blut Schweiß jemaln was iondabe 
res bedeute 7 und zwar insgemein eine vorhandene 
groſſe Blutſtuͤrtzung: fonderlich mann er fih beyde 
nen erweiſet / die geſundes Leibes und unvermirzite 
Gemuͤtes ſind. Exempel hat man / vorund in 
dreyſſig jährigen Teutſchen Kriege / bievon unten 
fchiedliche ; und auch folche / die auffer Teutfchland 
ſich beaeben:alfo/ daß daran nicht zu zweifeln, 
Wann den Spannifchen Scribenten 
glauben / was fie ven uͤberwaͤltigten Mericanem ge 
glaubt; fo ſind / vor Einnehmung deß Am 
Reichs Mexico /nebenft andern ABunderfabt/dide 
nachgefißtevorgegange. Der Mericanıfche2ibaott iu 
Choſolo ließfich verlautenzesmwaneeinfr | 
auf dem Wege / ſo das Mericanifche Reich würdeber 
winaẽ / und beſitzẽ. So zeigete der König von Taat 
| 7) 
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, der ein gewaltiger Teufels ⸗Kuͤnſtler war / dem letz⸗ 
n Groß⸗Koͤnige der Mexicaner / Montegumap: 
eichfals an; es hätten ihm ſeine Goͤtter geoffenbaret / 
m / dem ErtzKoͤnige / und dem gantzen Reich ſtuͤn⸗ 
ein ſchwerer Unfall vor. Deßgleichen fagten auch 
andre Wahrſager und Zauberer: unter melchen : 
her ihm infonderheitalles erzehlete / was ihn wuͤrck⸗ 
hernach hat betroffen. In dem aber dieſer Teuf⸗ 
18 Prophet mit ihm redete; ward er germahr / daß: 
m Daumen und Zahe/ an Danden und Fuͤſſen / 
hangelten; oder vielleicht: durch eine Augenverblen⸗ 
ung / nur zu mangeln-fchienen :- Solches. brachte - 
u auff und auffer fich ſelbſt / daß er alle: 
er / 










berer ließ ins Gefangniß werffen. Weil ſie a⸗ 
er / auß dem Gefaͤngniß / gaͤhling verſchwunden⸗ 
erſetzte er die Rache auffihre Weiber und Kinder / 
jiealle miteinander ſterben muſten. Es wurden 
uch allerdings die Haͤuſer eingeriſſen / und auff den 
Srundgefchleifft. ber durch dieſe Zmang Mite 
el / die Vollkommenheit feiner Glieder wieder erlane 
jet habe 3 wird zwar / von dem Americaniſchem Ges 
chichtſchreiber / nicht gemeldet: ftehet aber doch leicht 
ieraußzufchliffen / weil er hernach / da die Spannier 
n8 Land gekommen / an beſagten Gliedmaſſen kei⸗ 
in Mangel gehabt. Vermutlich hat ein oder andrer 
Hexen⸗Meiſter ihm endlich wiederum geholffen / o⸗ 
er vielmehr die Augẽ ⸗Begauckelung ſich allgemach 
erlorẽ. Nach demmal er nun merckte / dz es mit ihm - 
ine groſſe Veraͤnderung ſetzen / und er von feine Dos 
yeit herunter geſtoſſen werden doͤrffte: gebot er / man 
olte einen groſſen Stein herbey bringen ; um dar⸗ 
uff ein Frafftiges Verſoͤhn⸗Opffer zu thun. 
Wiewol nun viel Volcks / mit Stangen; und 
indrem Hebe⸗Zeug / hinaußgieng / um den Stein 
x; iii iij am 
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an den befohlenen Ort / zu bringen ließ eß fich derſel⸗ 
be fo. gar nicht bewegen / Daß fie alle Stangen un 
fonftdaran zerbrachen. Weil fie ‚aber immer 
mit groͤſſerer Kraft und Bemuͤhnng /miedera 
fen : fieng endlich / außdem Stein eine S 
herlaut an zu reden / und befahl / ſie ſolten fihini 
umfonftbemühen ; dann der HErr / welche 
hätte erfcbaffen / toolte nicht geftatten/ / daß olches 
mehr gefihahe. . Wie ſolches dem Mone umn 
wird hinterbracht s gebeut er / man folteDdafelbjk 7 ns 
der Stein lige / ein Opffer verrichten. Da 
die Stimme zum andern mal / hoͤren / und 
Hab ich dann nicht gefaat/: es fen der ABl 
Henn’ der alles erſchaffen daß. man folches# 
fort nichtmehr thun foHe2 Jeun! damit ihr 
möget/ daß folches wahr ſey; will ich euch den. 
ein Stuͤck Weges laffen fortfchleppen ? aber‘ 
nach foltihrihn nicht mehr bewegen, Und alle 
esauchergangen, Siebrachten den Stein Z % 
Weil / gar leicht und vielleicht mit geringerer/alg 
türlicher Mühefort: aberendlich wolte er nichtiveis 
ter 3 fondern hafftetefo feftam Boden / alsober & 
nen natürlichen Steinfelfen unter fich zur ABurkd 
und Grundehaͤtte. Gleichwol erhielten fiefo nich 
mit inftändiger Bitte / Daß er fich fchleppen TieB/biE 
zum Eingangeder Stadt Mexico. Alda 

ploͤtzlich ins Waſſer / und war nicht wieder zufinden; 
—36 man auch darnach fuchte: Albereine 
aber ward er wieder / an demſelbigen Orte 
den / da er zuvor gelegen; woruͤber ſich zdem 
ſetzte / und ſchier zum Stein verwunderte. 

Die Mexicaner berichten / es habe fich Bißroeilen 

auch einesfehr traurige und flehentlihe Stimme 
gleich eines Flagenden/ aͤchtzenden / und — 
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| 1 si mitdiefen IBorten / hören laflen: Ach 
neine Kinder euer Untergang iſt vorhanden und 

inandres Mal ſchrie ſie: Ach meine Kinder mo ſol 
buch hinführen / dab ihr nicht gang verloren gehet? 
Hiebenebſt erſchienen auch etliche. ungeheure Mon⸗ 

a mit drehen Däuptern: aber da man ſolche Aben⸗ 
heurevor den Koͤnig gebracht; ſeynd ſie verſchwun⸗ 


Br. Doch waren dieſe Erſcheinungen ſchier von ge⸗ 
ger Betrachtung / gegen den / bey den wunder⸗ 
tfamen-Abentheuren: /; Die bald, hernach erfolget 
ind, Abs ein Fiſcher / in dem See: ben, Mexico / 
ifchefe: ;- fieng weinen. Vogel / der ſo groß: wie ein 
annich / aber gar fremd und wunderlich von Ge⸗ 
alt war. Dielen Wunder⸗ Vogelbrachten fie fuͤt 
JZontezuma / der ſich damals in den ſchwartz · an⸗ 
effrichenen: Pallaſt der Trübſeligkeit ¶ wie man ihr: 
unennen;pflag) auffhielt. Dann gleich wie er untere 
ehiedliche Gemaͤcher zur Froͤlichkeit hatte, / darin⸗ 
e fich ertuftirte: 3. alſo waren auch: abſonderliche 
m Traurigkeit gewidmet. In dem er. 
nun. über die Drohung ſeiner Goͤtter / ſo wol 
uch über: die traurige Vorbotten / hoch befümmers 
e; brachte man fuͤr ihn gedachten Vogel / auff deſ⸗ 
en Haupte ſich etwas erzeigete / wie ein glaͤntzen der 
Spiegeli darnnen Montezuma die Schönheit deß 
Himmels und Sternen ſehen kunte; und ſich daruͤ⸗ 
ser höchlich verwunderte / und zwar deſto mehr / weil 
an dem natürlichem: Himmel kein Stern zu ſehen 
war’ darauff that er wieder einen Blick in den hel⸗ 
len Spiegel / und ward eines Heers gewahr / ſovom 
Auffgang kam; und im ſtreiten viel Menſchẽ toͤdtete. 
und dieſes ſchaueten feine Wahrſager ebenmaͤſſig ; 
funten aber Dem Könige die Deutung nicht fagen. - 
She A 


— 
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Als Diefes vorüber / / verſchwand der Bi 

ward nicht mehr geſehen. Hieruͤber entfehte um 

berrübte ſich Montezuma zum allerhefftiaflen. 

Das andre Zeichen mar dieſes: Esbegehrteei 

Bauer / den man fuͤr einen ſchlechten undeinfa x; 
s- 










Mann hielt / bey dem Montesuma Audien 
alserdie erlangte / brach er in folgende WBorteauf: 
wie er den vorigen Tag auff feinem Acker gearbei 
da ſey ein uͤberauß groſſer Adler auff ihn Dahergeftı 
gen / der ihn unverletzt zu einer Hölegeführet 5 Di 
hineingangen: Der Adler aber habe geſagt A 
großmachtigfter Der2/ da bringe icheuc) Den/ 
chen ihr mirbefohlen zu holen. Der Bauer habefi 
ätvar umgefchen hin und wieder nach dem / mittel» 
chen der Adler geredet / aber doch — 
Geſicht bekoömmen mögen / fondern allin eir 
Stimme gehöret/ ſo zu hm geſagt Fennetihrden 
Mann / der allda außgeſtreckt auff der Erden liger- 
Darauff fich der Bauer umgeſchen und einen 
Mann für ihm liegen funden / der hart geſchl 
mit Koͤniglichem Zierrath bekleidet gemefen Fund 
ein Straͤußlein mit einer molriechenden/brennenden 
Lunten / nach Landes Gebrauch / in der Handge 
habt. Wie er nun dieſen Schlaffenden recht betrach⸗ 
tet / ſey es der Montezuma geweſen. Darauff er 
angefangen : Diß ſcheinet allem Anfehen nachrals 
wanns der König Montezuma mare. Dan 
die Stimmegeantwortet : Du redeft recht 2 febe 
Doch einmahl wie ſchlaͤffrig er da liget / undiftun- 
befo:grfimegen Der groffen herandringendenGefabry 
fe 













fo übir feinen Hal Fommen wird, Neunilte 

Zeit / daßer bezahle : was er Goft/ mit feiner Tips 

ranney und Hochmuth / zu wider geihan hat 
—@ 
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e ift aber fo ficher und forgloß / daß er kin E- 
end nicht fürchtet : und damit du ſolches ſcheſt / 
d nimm Die brennende Lunte au feiner Hand / 
wirſt du erfahren / daß er ſolches nicht einmal 
mpfinden noch fühlen wird. 


Er / der Bauer’ habe dem Schlaffendennicht 
ı nahe gehen doͤrffen ( weil man den König fehr 
chtete ) Die Stimme aber hergegen gefprochen: 
Örchte Dich nicht / ich bin unermäßlich mehr / 
ann diefer König : ich Fan ihn vertilgen / und 
ch befhirmen : Datum thue / was ich dir befeh⸗ 
en merde. Darauff habe er dem Könige die 
unte auß Der Hand genommen / und ihm. Diee 
elbe an die Düffte gehalten ; der ſich aber garnicht 
jerühret / auch, Fein Zeichen der Empfindlichkeit 
puͤhren laſſen. | | 


Wie diefed gefchehen / habe die Stimme 
u dem Dauren gefprochen : Weil du ſiheſt / 
aß der König fo fchläffrig da ligt / fo gehe hin; 
vecke ihn auff / und erzehle zu gleich / was fich zu 
jetragen. Darauff ihn der Adler / aug Befehl 
eines Herzen / wiederan den Ort / da er ihn ge 
nommen / geführet / und gebotten / alles mas er 
jefehen und gehöret + dem König anzuzeigen, 
Man halt auch dafür’ dag Montezuma damahls 
eine Düffte befehen / und an dem Orte verbrandt 
jefunden : wie ihm aber geſchehen / habe ernicht 
gewuſt: Deßhalbener ſehr traurig worden. 

Das Königreich Peru hateben fo wol viel War⸗ 
nungen von den Gößen- Bildern un Wahrſagern / 
pernommen/auch fonft mancherley XBunverzeihen 
geſehn / ehe dann die en dafelbft 
Zn ER iii dv ein⸗ 
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eing brochen. Die Sinefer beglaubeniman habe} 
vor den Untergange ihrer Herrſchafft / meht Dann 
einerley Bedeutungs Zeichen veripuhrt < unteuimel- 
chen / indem Schreiben.eines Sinefilchen 
Raihs Prefidenten / foim Augufl- MonatıcıB. 
Jahls / an den Siniſchen Kaͤhſer Van-Lie geftellet/ 
dieſe folgende erzehlet werden. — 
Pktking die Haupt Provintz deß Reihe Sing) 
hat im Jahr 1617. kein einiges Regen⸗Tropffe 
genoffen : worauff eine ſo unleidliche Doörreentt 
den / daß jederman von Hertzen erſchrocken. 
der benachbarten Sciantunenſiſchen Landſchaft 
ward / für ͤbermachter Hungers ⸗Noth / auff offen⸗ 
lichem Marckt / Menſchen⸗Fleiſch / zur Speife ver» 
| kaufft. Das Land ver groſſen Provink Wanfıng 
iſt durch eine unfägliche Menge von Maͤuſen und 
| Maulwürffen /_plöglich verheertundvergehrt tor 
den. In der Königlichen Hauptftadt Peking / 
| gerbrannten von den fünff Theilendeß KRanferlichen 
Palaſts / zween Theile;und erhub ſich / uͤber Diegan- 

















Stadt eine erſchreckliche Winds braut weſ 
uͤnff Thuͤrne darnieder warff. Man fahe aug 
no Sonnen / dereneineüberdie andre flieg. Ein 
Kanal / ſo durch das Kaͤyſerliche Schloß gehet ner 
| färbte feine Kryſtalline Klarheit in Rubinenzzote 
und blutige Geſtalt. In der Prosins Saanfi 





(oder Kianafi/ ) gingrin menfchlicher Seftalt Zumd 
gelber Liberey / ein Geſpenſt allenthalben herum zum 





zartes Feder Püfchlein in der Hand / und 
HHut / auff dem Haupte tragend / und ſchrie 
Vanlieregiert nun / über Sina / ſo lange Jahre und 
voerſteht Doch noch die Kunſt der Regierung ich 
bleibt nur in feinem Palaſt / und ſchläͤfft gar hart. Un⸗ 
terdeſſen verfihmachtet das Volck / für De 
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eld⸗Oberſten fallen ins Schwert deß Feindes: Er 
ichtet das gantze Reich zu Grunde. Weil nun der 
Panferliche Stadthalter ſelbiger Provintz / und alle 
Mandarinen / oder Befehlhaber und Beamten / 
urch ſolches Geſchrey beflurgt worden : haben ſie 
en Mann allenthalben ſuchen laſſen; aber umfonft: 
intemaler/ nach Außruffung erzehlter Worte / fich 
irgends mehr hat finden noch chen laſſen. Dave 
uß die Sinefer ſelbſt endlich Den Schluß gefaßt’ es 
— Meuſch / ſondern ein Geſpenſt ge⸗ 


veien- Ä | 
Wasß /nicht lange vor dem Anzuge deß Frantzoͤ⸗ 
iſchen Kriegsheers auff Arnheim ſelbiger Gegend 
die Geſpenſter für Rumor uund Geitoͤß / mit dem 
Schall eines marſchirendẽ groſſen Volcks / gemacht / 
id in den gewoͤhnlichen Eurranten felbiger Zeit / zu 
fen | cc 
Zwey Jahre vor des SErrn Chriſti Geburt / hat 
man in der Kanferlichen Sinefifchen Burg (welche 
gar geraum und weitlaͤufftig iſt) eine ungewoͤhnliche 
Stimme gehoͤrt / welche einer ſpielenden Heer⸗ 
Paucken gleich geſchallet und zwar fo. ſtarck 7 
daß es bikan die äufferfte *Burg-’Pforte gedrungen. 
Solches iſt geſchehen / unter einer groffen Sonnen: 
Finſterniß / im fünfften Jahr der Regierung Kaͤh⸗ 
ſers Ngayi. Welcher hieruͤber beſtuͤrtzt von ſeinen 
Stern⸗Weiſſagern die Bedeutung erforſchet / und 
zur Antwort bekommen hat; es wuͤrde dadurch dem 
Reich eine groſſe Veraͤnderung und Rebellion ver⸗ 
kuoͤndigt: dann ſolches pflegte darauff erfolgen wann 
man eine Stimme hoͤrete / und doch keine Perſon ſaͤ⸗ 
he / die da redete. Ba Er 
GSleichwol iſt / beydiefesKanfers Leben nichts 
empoͤrliches im Reiche entſtanden; ſon dern vielmehr / 
mit 
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mit den Tartern / Friede getroffen worden nach dem / 
noch ſelbiges Jahr derſelben König’ in Perfon/den 
Kayſer von Sina / befuchet / und diefer jenenfehr 
prachtigempfangenhat.- Vielleicht iſt ſol vr Ein, 
zug dadurch vorgefpielet worden. Mercklich aber - 
faͤllt / daß eben diefer Kaͤyſer NRaay damals nicht meh⸗ 
alſo / ſon dern Pingus / das iſt Sriedfam und Fried⸗ 
macher / Ei —J—— Er 
den Jahr geftorben / ala der riedeng:&Sti e 
ſchen Gott und Menſchen / Jeſus € | * 










Welt geboren / mitten in dem friedſam ten 
De deß Reichs Sing. ——— — 
Man hat ſonſt auch / in Sina / ein Auge⸗ 
ven zlerreichen Sonnen⸗Vogel Funghoaa 
ches / nach P.Martinii Meynung / ein bunter Ad 
nah P. Michael Boyms / und KRircheri Vrtheil 
aber / ein ſonderbares fremdes Pfauen-BSefchlecdht? 
doch nicht gar großift. Dann wann diefer Vogel gar 
zu ange außbleibt; maſſen er fih denn norhinnihe 
alltäglich oder gar zu gemein mache / fondernnurfele 
ten fehen läßt: ſo haͤlt mans / fürein Zeichen gro 
Kriegs-Empdrungensund Untergangs —— 
lichen Stammis, Die Geſtalt dieſes Wog 
ich am 1605 Blat deß Luſt⸗Gartens / voͤllig heſch 
ben. Vitlleicht beruhet ſolche Einbildung d 
neſer / an der ſchoͤnen Krone / Die Hal 
dem Haupte trägt: weßwegen fie ihn/ füreir 
nigs Bogelrund deß Königlichen Stam 
ſager/ preiſen. RR le Ne 
Nun komme ich hiernechft 7)" zu ſoichen g 
undBeg:binheiten /melche eintzelnen Nerfone vie 
wolderſelben Stand doch glihmol/mit denn aan 
nen Weſen / ſthrgenau verbunden gevefen Zeh 
der in rechter Warheit / oder nur dein 
— Wahn ⸗ 
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Bahnfüchtigem Urtheil nach / was fonderbaree 
edeutet haben : und hebebey den Sineſern wieder 
als einem Volck / welches hierin viel aberglau⸗ 
ſcher iſt / dann andre Heiden. Weßwegen der 
eſer / zu Beurtheilung ihre Bedeutungs⸗Zeichen / 
jit dem Saltz einer Ehrift:glaubigen Vernunfft / 
auß verſehen ſeyn: damit er weder alles miteinander | 
erwerffe / noch alles für ertichtet; oder aberglaubiſches 
Befen annehme. 
Als der Sineſiſche Fuͤrſt Fauß / der fein Fuͤrſten⸗ 
hum Cheua in der Reichs⸗Provintz Xenſi harte/ 
jach Abſterben feines Vatters Changi / in die Re⸗ 
icrung trat / und zu Uberziehung deß üppigen und th⸗ 
anniſchen Kaͤyſers Cheu / eine von feinem Vater all⸗ 
ereit zuvor heimlich - angefangene gute Vorbereit⸗ 
hafft an Volck und andıen Kriege: Mitteln / vor 
ich fand; ward er / von andren Reichs⸗Fuͤrſten / bey 
enẽ der Käͤyſer / ſeines ſchaͤdlichen Regiments halbẽ / 
an verachtet war / angeſpornet / ſich wider denſelhẽ / 
n den Sattel und endlich auf den Reichs-Thron zus 
hingen. Maſſen diefe Sinefer folches nicht für 
d garungebührlich halten / wann der Kayferfeine 
Maieftat/ mit gar zu groben Laſtern / beflecket. Baus 
ellet fich anfanglicd / als ziehe er ihms zu Gewiſſen / 
nd gar ſehr in Zweiffel,ob ihm hierinn der Himmel 
uch werde guͤnſtig und beförderlich feun 5; fchaffee 
och immitielft alle Nothdurfft zum Kriege herbey: 
nd nach demerfich / in gnugſame Berfaflung ges 
rellet;beuter endlich den (amtlichen Königfehen oder 
Keichs⸗Fuͤrſten/ freywillig feine Hülffeun Direction 
n; mit Bericht /er tragenunmehr /an der Bewilli⸗ 
ung deß Himmels weiter feinen Zweiffel; und füge 


ich auch Die Gelegenheit Dazu auffs allerbeſte daß - - 


nan den Gottloſen Kaͤhſer vom Thron hebe, Die 
| Zeichen 
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Zeichen aber / womit der Himmel ihn ſeines Wi 
verſichert hatte waren dieſe. Als er ungefihe/eine 
Tages / uͤber einen Fluß ſetzte; ſprang eintueftlich» 
weiſſer und gläntzender Fiſch zu ihm hHindnins 
Schiff: welchen er / für eine glückliche Bedeutung’ 
auffhubundhenahdem Himmel ein Dpffertha 
Nach dem erüberden Strom/an das Ufer/gelangt 
foll Feuer außder Erden /perfürgefprungen 7 und 
vor ihm fo langehergegangen ſeyn / biß er 
auff ſeine Burg zugekommen: da cs feinenatürliche, 
in ſchwartze Farbe verwandelt / und eine ſolch Sin 
mevon ſich gegeben / welche ihm das Kanferh 
und eine gluͤckſelige Regierung zu verſprechen Ib 
ne, Durchdiefe Wunderzeichen / warder ange 
friſchet wider den Kapferins Feld zugehen 7 Tüte 
nemlich weil die Wahrſagereh auß den Schilpki 
ten / mit einſtimmete. Dann esift/vor Alters/ ba 
den heidnifchen Sineſern / der Brauch geweſen 
noch / daß fie / zur Loſung und Wahrſagerey ik 
der Schildkroͤten bedienen: an welcher fiefo moldi 
bunte Flecken / als Bewegungen der Glieder /genau 
beobachten / auch fo gar die Beinedertodt m Sch 
Frödien deßwegen beſichtigen. (D. Martin.Lbr3. 
Hiſtor.Sinic.) —B 
Die Begebenheitmitdem ins Schiff geſprung⸗ 
nem Rifche/ läßt lich wol,glauben : in ——— 
daß man / vom Cæſare Auguſto gleichfals liſet; na, | 
dem feine Schiff⸗Armee gefeblagen worden /under 
felber kaum / mit dem geben/ Davon gekommen/häbe 
er ſich nicht wieder / vor Schrecken und Unmut/Eön 
nen zuſammen klauben / ehedann ein Sifchaug Dim 
‚Meer ans Ufer auff das Land gefprungen’ und von 
ſich ſelbſt zu feinen Fuſſen nidergefallen. Dann bien 
ang haben ihm die Wahrſager gawveilfager Jen 
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h Herr deß Meers werden. (Zonaras Tom.2.in 
aguſto) Daßaͤber ein ſolcher Fiſch⸗ Sprung ſol⸗ 
8 7 fo wol dem Roͤmer / als Sineſer / ſolte haben 
llen bedeuten / ſihet einem Aberglauben / als 
anünfftigen Mutmaſſung / gleicher. Doch ſpielet 
der Satanı mit den Kindern deß Unglaubens / offt 
Wunderlich: daherdasandere Wunderzeichen / deß 
herfürgehenden / und fortlauffen den Feuers nicht ges 
Toiß für eine Fabelgeachtet werden fan, 
Won dem Kanfer Taju / melden die Sinifche 
Dahr Buͤcher / der Anfang feiner Herrſchafft ſey / mit 
unterfhiedlichen Gluͤcks⸗Deutungen bezeichnet 
worden; fintemal / mitten auff dem Kaͤyſerlichem 
MPlaktze / em Maulbeerbaum / und einige Wei⸗ 
Ken-Halmen,fd geſchwind auf der Erden herfuͤr⸗ uũ 
Huffgemachien) daß ſo wol das Maulbeer⸗ Sproͤß⸗ 
ein innernalb ſieben Tagen / zu einem Baum auff⸗ 
Iſſchoſſen / und Fruͤchte getragen ; als die Halmen 
Auvollkörnigen Garben erſtarcket. berdas ſeynd 
Dieallertiefffie Brunnen / wieder die Natur / geſtie⸗ 
"und zugleich übergeloffen. 
Er Hierüber hat der Kayſer fich entſetzt / und beſor⸗ 
jet es doͤrffte eine böfe An zeigung ſeyn / ſolchem nach 
inenvon feinen Befehlhabern / den Cheum gefragt / 
was dieſe Seltſamkeiten Doch wol folten bedeuten? 
Derſelbe hat gar kluͤglich geantwortet Die Wunder ⸗ 
chẽ vermoͤgten nichts wider rechtſchaffene Tugend. 




































Wuſtu (that er hinzu) deine Unterthanen wol 
d looblich regieren / ſo hat deine Gluͤckſelig⸗ 
keinen Stoß noch Fallzu foͤrchten. 
Dee Weiſſagung / und guter Kath / iſt auch 
— "Dann der Känfer hat alle feine 
; 











Handlungen der Tugend zugeeignet / und in folchen 
rancken ſeinen Lebens⸗Lquff fo eyfrig — 
da 
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dag feiner Reichs ⸗ Vorfahren Feiner ihm darin abs 
genommen nochein edlers Ruhm Kleinod rhalteny 
als er. Unter feinen preißwurdigen Derordnungen 
und Stiftungen’ läßt fich Diefenicht hindanı fielken/ 
daß er / in allen Städten’ zu Unterhaltung Zalteran 
mer Leute ein gewiſſes anGetr:idebeitimmet, Wor⸗ 
auß / wie Para Martinus Martini mutmafferidie 
big noch auffheut beharrende Gemonheit berarfiof 
ſen / daß in jcdweder Siniſchen Stadfein Gafihauf 
zu finden / und in dem elhen eine gewiſſe Anzahlalter 
Leute / auff gemeinen Koſten / ihre Verpflegung hat; 
zu groſſem Verweis mancher Ehriflen « / 
Fuͤrſten und Edelleute / die ihr übriges/in unnusen 
Pracht, oder Wolleben / vnd Sülleren lieber nerthuny 
und mehr bifweren auffeinen Hund / dann auf ci 
nen armen Fraffiloien Menfchen wenden. E | 
Er neigte einem jedreden Dad Ohr aber das 
Herk allein der Gerechtigkeit ; erfchien käglichauff 
den Richter Stuhl/ und ftund niemals auff | 
er eines jeden Jeothdurfft angehoͤtr. Welſches 
des der Unfchuld und Armut wol zu ſtatten 
den Reichen und Gewaltigen ein Gebiß einlegte/rdaß® 
fie den Geringen und Elenden nicht durfften uni 
drucken ; imgleichen die Richter +. in Surcht und 
Pflichten /erhielt. Alfowarder/nur von menigen 
gefuͤrchtet; von allen / geliebt... Und gleichmwie Die 
Hof Diener gemeinlich ihre Handlungen} in Deß 
Fuͤrſten Exempel / fpiegeln : alforegulirten auch fer 
ne fürnemfte Bedienten / welches lauter Fluge und 
tugendhaffte Perſonen waren / ihrgankes Berbak 
ten nad) dem edlen Mufker ihres Pringensundwars 
teten demſelben / mit ihrem getreuen Kath 2 
Dienften ſo fleifig auff / Daß er. ganger uf 
ſirbentzig Jahre / in ruhigem Frieden / und poll 
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dub Neichs Herafihere. © SI Demnach / an Diefem. 
dblichen Käfer erfehienen / daß Fein YRunderjci+ 
pen etwas vermag / wider die Tugend: welche / wi⸗ 
* Schrecken derſelben / das allerEräfftigite? / 
* Mittel giebt. 

rey und ſiebentig Jahre vor der Menſchwer⸗ 
ung Golies iſt indie Siniſch⸗Kaͤhſerliche Ha. 
hafftgetreten Siuenius, ſonſt auch Pingus / (wel 
pen Namen ihrer etliche angenommen) genannt, 
18 derfelbe/ allbereit in feiner Kindheit / unſchuldi⸗ 
er Weile/ ind Sefängniß geworffen worden ; hat 
yanrüber dem Gefaͤngniß / einige Königliche Zeis ⸗ 
yen/und folche Dampffe / geſehn / darauß die Kah ⸗ 
rliche — —6 / es muͤßte jemand 
rinnen ſeyn / der kuͤnfftig dermaleins wuͤrde das 
deich überformmen:majfen fie ſolches auch dem Kaͤh⸗ 
re angefagt. Ob nun gleich der Kaͤhſer etliche 
denckers⸗Buben hingefchickt / mit Befehl alle Ge⸗ 
angene binzurichten s hat es doch der Kerckermeiſter 
iefi verhindert/und den Kaͤyſer zu Gemuͤt geführt 
ie mancher Unfchuldiger mit daruͤber umkom⸗ 
ven wuͤrde. Worauff es nach geblitben- / und 
inenius (oder Pingus) nichtallin Friſtung feines 
ebens / ſondern auch nachmals Das — 
ingt hat. Diefis iſtnit unglaublich angeſchen in anf 
Roͤmiſchen und Griechifchen Sefaichtn/eB en IR 
oletliche Vorzeichen Fünffliger Rehierimg aha 
Marcianus / ein Thracier/ oder Ray / von 
leltern bürtigsu. als er zum erſten mal —— 
ch / fuͤr einen geme inen Soldato trafft 
rwegens 
illſtehen machte und zum Mitleiden bewegle alſo / 
aß er denſelben begraben Mund mit Erde zu he⸗ 
ecken ſich bemühete · ———— Fint an 
* \e ’ & 6,0 £ 
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Wercke der Barmhertzigkeit begriffen; wird er (ts 
griffen / deß Mordes beſchuldiget / und 9 ilip· 








opolis gefaͤnglich hinweggefuͤhret. Da 
man ihn vom Leben zum Toderichten umdeben 
auffuͤhren; als zufaͤlliger Weiſe der rechtſa diee 
Thaͤter druber zukam / und entedecket ward⸗ | 

enman ihn loß gab. Hieruͤher wanderte erfint 
—5* nach den benachbarten Kriege Kotten/ umd 
ward daſelbſt / in die Stelle eines verſtorbenen 
Knechts/ der Auguſtus geheiſſen eingeichiteben? 
welcher Nahm hemach / unter feine slucEHhE DER 
bedeutungen / gerechnet worden. Als er numaber/ 
unter den Regimentern / mitförtmarfchintes über 
fiel ihn eine Kranckheittdarumer in Lpeietrb 
und bey zween Brüdern’ $ulio und Tatand / die 





kehren mußte um dafelbft außzüruhen, "Diefehe 
ben- ihn eines Tages / da er fich einmenigbefferbefums 
den / mitgeführt auff die Jagt; damit feingefamıt 
ſich möchten in etwas erlufliren ; und endichh 
Ermuͤdung deß Leibes ſich ein wenig zu R 
ſeynd auch alle drey Darüber eingeſchlumme 
har eben um Die Mittags⸗Zeit / und einegrofeDr 
tze: ſihe da kommt ein Adler / und fhmocbr mir au 
gebreiteten Fluͤgeln / uͤber dem Leibe Marcia 
drig + dag er. demfelben einen Schatte 
Tatianus erwacht, und fihetd 5 merftauchfiinn 
Bruder auff/undzeigtesihm.  Brodenermun 
dern fich drüber höchlich/und münfchten Den Mar 
ciano Gluͤck zu feiner Fünfftigen Herrlichfeit; moelkbe 
in ihrer Einbildung / (6 ungezmeiffelt allbereithaft 
te, daß ſie ihm eine Verehrung von; | 
Ducaten zu ewem Zehr Gelde pendirtenz fat bey» 
grfügter Bitte / wann ihm Fünfftig einmaldas Ra 
ſerthum zu theil wuͤrde / ſoll er ihrer im a a 
tie 
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Gleiche Wunder Begebenbeit ift on bach 
30h eind widerfahren; hach Dein er/unter dein Fid⸗ 
Oberſten Aſpar / in Africd / wider den König Gate 
erihd/mitinden Ktirggesogen. ‘Dann Ald erdas 
eibft von dein Obfieger Genferkh / nebft vielen an 


Drei y nach verlornem Treffen’ gefangen / und in 


. 


| Be wahrung genommen moörden $iftein Abler her⸗ 
engeren und hät ihm / Gegenwarts ſeiner / nebn 
himan der heiſſen Sonnen außgeftreckt ligenden 
Rameraden / mitfeinen Sittichen / wider den Son⸗ 
en Stich / ungeſcheut geſchattiret. Genſerich der 
ſelbſt mit anfahe/ wunderte ſich deſſen ließ ihn für 
ic) Foimen/und älfofort löß/mit dieſein Bedinge, 
age mit den Wenden /folteSried und gute Freund⸗ 
Saft halten / wann a Kahſer würde: Umlang 
had Diefein / ſtarb Kanfer Theodoſius: darauf 
ande diſſen Schweſter Yulcheria hin nach dem 
Rartiänd/lieh denfeiben zu fich fordern < und meilet 
allbeaeit (hör alt / aber fonft ein ſehr guter und befchens 
Dee Men war / trug ſie ihm ſich ſelbſten an zur 
Amahlinn jedoch voraußbedungen / daß er ihr ver⸗ 
f red Jen ſolte ſie als die enea chafft Gott 
lobt hatte, unberührt zu ſaſſen. Wie er ſolches an⸗ 
jelöbt; berufft ſie den Patriarchen / ſamt dem Rath) 
Fuße ihn Fah eer / und ſetzt ihm das Diadem (mol 
ſagen die Kahſerliche Stirn⸗Binde) auff. Gleich 
uff laſt Martianus die ween Gebrüder / {6 
3m Das Kaͤhſerthum zuvor verkuͤndigt / und ein⸗ 
infehnliche Verehrung geſchenckt hätten / für ſich 
nmen; macht Tatianum zum Stadt⸗Oberſten 
jutium aber; den andern Bruder / zum Guberha⸗ 
Bin uber Dalmatien / und die gantze Wendiſche 
Davos erweiſet ſich auch onſt / genen jedermann / 
9— ne REFE ij gar 
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gar milde und wolthaͤtig: wie ihm Zonaras( Tom. 
3,.£0l: 91. Jiolches Lob ertheilet. 

Dergleihen Dorzeichen hat man nicht wenig 
auch inder Hiftori andrer./ fonderlich Ronsifher/ 
Könige/ zufinden. Hingegen ward die Tyranım 
deß Neronis / dem Römischen Reich vorher ange 
deutet / durch ein fchreckliched Erdbeben’ welches 
der Nacht / das gantze Welſchland erfchürterte ; alg 
er deß Tages / zum erfienmahl-das Kleid der Manns 
barkeit anzoch. | Be - 

Dem verfluchten Mamelucken Sultans zeigte 
der Erdboden / auff eine andere Aßarfe/daper an 
Reind der Ehriftlichen Kirthen merden/zund ey mif 

‚feinem Slauben / auff keinem rechtſchaffen n 
de / fondern auff dem Trieb. Sande der Deuche 
ſtuͤnde. Daer/und fein Bruder Gallus beyde 
Knaben waren / und in Cappadocia lebten; Haben ff 
wie man ſagt / ihnen fürgenommen/ bey dem Grabe 
deß Maͤrtyrers Mamz / eine herelich groſe 
auffzurichten / und ſolches Werck unter ſich gehe 
Da ſie nun gegen einander eyferten / und in de 
tebauen lieſſen; ging deß Galli "Bau zuſchens 
und wuchs taͤglich höher : Aber deg Fullanı feine 
gieng fteishinter ſich; und was er gebauet Das 
fiel wieder. BaldwichdieGrund-Erde hinweg; - 
bald kunte man die Grund Steine nicht füglich an 
den Bodem bequemen. Kurtz / es gab baldhe 
da / cine Hinderniß; nicht anders ald manneıne 
ſonderbare gewaltige Krafft von Grundauff/ Dee 

Arbeit wiederſtunde / und dieſelbe zurück triebe, ABl 

ches allen Leuten ſeltſam fuͤrkam / und den Juſa 

bey ihnen / in Verdacht ſetzte / er müßte/in der Ehrife 
lichen Lehreund Religion/nicht gefund feyn,(Sozo- 

men.velHiftor. Tripart,lib.6,c.2,) ° 

Daß 
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- Daßdurch geringe Zeichen /bißroeilen wichtige 
Br vorbedeutet werden / beweifet Juftus 
pfus(in Monitis polit.Mon,4.) miteiner Roͤmi⸗ 
on Bigebenheit. Die Kardinale hatten ſich in 
Conglave perfügt; nun/ an —— 
enen Pauli IV. einen neuen Papſt zu waͤhlen; als 
ine Taube/ nach dem fie eine Zeitlang, über der Cel⸗ 
Johannis Angeli / Kardinals von Medices / here 
geflogen / endlich ſich Darauff nicdergefeßt. Wel · 
hes alle ı Die esgefehn / alfo dußgelegt; die Taube: 
Are gleichſam von Gott gefchicht / um zu weiſen / 
iefer Kardinal würde Papſt werden. Ob Gott 
Ache Taube gefandt habe / weiß ich eben nicht; mol 
ber dieſes daß Juſtus Lipſius / in ſeinen Schrifften 
icht allemal juſt geweſen / ſondern ſehr unbeſtaͤndig 
ie ſchoͤn er ſonſt auch / vonder Beſtaͤndigkeit / ge⸗ 
hrieben: widerſpreche doch darum in deſſen die St 
hicht für ſich felbfi nicht, 
Dann wann Liviæ / def —* Gemah⸗ 
a / der Adler eine weiſſe Haͤnne / mit einem 
orberr-Keiß / in den Schoß hat fallen laſſen; 
"fan man noch wol leichter glauben / daß eine 


eiſſe Taube fich / auff deß Kardinals von Medices 


‚elle / habe nidergelaſſen. Ob aber ſolches einer 


endige Deutung / auff dieſer Perſon Paͤp iche 
Baht mit ſich fuͤhre; das iſt eine andre Sragr und 
— eine andre / ob die Taube von Gott geſandt 

Worauff die jenige einen gewiſſen Auß⸗ 


nich gebeu moͤgen / die in der bimmlifeben Contzleh 


weſen / und gehoͤrt/ was im Rath der Waͤchter 


als tractiret worden. 


Zonarasmeldet J Tam. * in es 
RKaͤyſer Ko habt / Site dem ev zum * 


iij 
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maly! bie Die Könferliche. Burg befreten / / 
Kind om bergen um fie Dem 
li Balbo gegeben; deres auch gleich a 

auf ihrer viele gemutmaſſet — 


2 = 1 


in der Regierung folgen: Dar hataue) Di 4 
Borzeichen der Reichs⸗Nachfolge am Feor et 3 
daß er / hinter gedachtem Kanfer —* ——— 


auff den Saum ſeines Kleides getreten may ſſen 
ſelbſt ſolches / Füreinübels Bedeuten 7a zem | 
Und wieder aberglaubifche Printz aeglaube; | 

ihm geſchehen: fintemal Michael Balbus ihn n.dund 


4 

ı A 
Pr | 
£L 


feine zuſammengeſchworne Rotte meuchelkfigh 
ermordet / und gleich darauff das Diadem rke 
men. * 
Die Zeichen / ſo vor groſſer Herm Unter gD 
toͤdtlichen Abgang / fich begeben / oder * 
was ungluͤckliches angedeutet / wuͤrde pielzt 
laͤufftig ſeyn / auh Den alten Roͤmſchen un 
chiſchen Geſchichten alle nach einander gu r 
ren: Doch verdient eines und andres Exen | 
Merckwuͤrdigkeit halben / daß man es — * 
zu Rom / an dem Geburts ⸗Tage Kaͤpſers A 
offentliche Schaufpiele gehalten worden 5 bat 
unfinniger Menſch den Stuhl fodem umgebrac 
ten Julius Cæſar gewidmet war / eingenomt ua 
auch Deffelben Krone auff fein Haupt geſetzt. D 
ber erſchrack jederinan / und mutmaflete / ed bedeuten e⸗ 
sedem Kanfer Anguſto nichtögutes.  Unterfehien 
liche andre Dinge ftieffen dazu ; nemlich eine g 
Sonnen: -Sinfterniß/ und etliche bfutfärbige X 
Sterne / nebenfteinigen feurigen Erſche —* 
der Lufft. Und ais man um feiner Kran 

willen, eine RathsVerſammlung wolte —— 
auf daß man gewiſſe Geluͤbde / für bine— 
verord⸗ 


[ei 
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3erordnen möchte ʒ iſt das Rath⸗Hauß verſchloſ⸗ 
gefunden; uͤberdas ſein Bud / durch einen Wet⸗ 

“St 5 — — * 
er Buchſtab weggeſchlagen worden. Worauff 
Ebalphernach, zu Nola Todes verfahren. 
Ellche fürncehmePerfonen haben / auf dem 
Hoffen Namen eines Orts / ihnen felbften Übels ges 
Aſſaget; ald wie der Agarenifche Prins Amer. 
2Beicher/daer / mit dem Griechiſchem Feldmar⸗ 
all Petrona / treffen mußte / vorangehender 
Scalachteinen Gefangenen gefragt / wieder Ort 
Aſſe / wo Das Lager war? nie der vorbey · lauffende 
Strom / und die gun umberligende Landſchafft 
anntwuͤrde? Als nun jener ſagte / Die Landes 
Segend hieſſe Lalacaon, das Thal Profas,der Fluß 
Gyres: fchöpffte er / auß folchen Namen / eine boͤſe 
Sedentung / und lieh fich verlauten / hiedurch wuͤr⸗ 
Ahm ein uͤbler Außgang der Schlacht arprophes 
we: Dann das Land Lalacaon dolmetſchte er eine 
Dlage oder Derunglüchung deß Volcks; das 
hal Profantem einen Fall; und / auß deßStroms 
Benennung / urtheilte er / die ſeinige wuͤrden / vom 
Sende uminget werden. Alſo iſt es auch ergangen; 
em Krieger Heer: geſchlagen / und er felber mit ge 


=Dm Griechiſchen Kapfer Diogeni ‚hat der 
Sriechen Aberglaube dieſes / für was bedeutliched/ / 
angerechnet, Daß / als ereinen Zug wider DE More 
enlander fürgenommen / eine ſchwartzliche Tauber 
im feine Saleere fo.lang herumgeflogen / bißerfie 
angenlaffen/ und feiner Gemahlin uͤberſchickt: wel⸗ 
he fo wol ſie / als der welcher Die Taube gefangen 
jakte, für ein bd ſes Omen’ aufgenommen. Wie⸗ 
older Kaͤhſer felbited nichts geachtet. Gleichwie 
* Kekkinj ihn 
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ihn auch Diefes nicht angefochten 7Daß De >, 
wor auff ſein Gejelt in der MNiten / ruhete 
ſelbſten gebrochen / und das Gezelt gab nee | 
Hauffen gefallen: daruͤber dennoch andere den Rt 
geſchuͤttelt. Als er / deſſen ungeachtet 7 Denmot 
nen Zug in Orient fortgeſctzt und daſelbſt in 
ten Haͤuſern / als ein parſahmer Derzrfein Qu uartit 
genommen: iſt ploͤtzlich / weiß nicht wie in 
außgkommen / hat die Haͤuſer / ſamt fein * 
Pferden / Zaäumen und Wagen / verzehrt. W 
gleichfalls nichts gutes geurtheilct worden. 
ben nachmals die Tuͤrcken gefangen beko— 
durch Verraͤtherey / und ob dieſelbe ihn gleich 
rum / mit groſſer Ehrerbietung / loß gegebende n me 
feine meutenirende Unterthanen das Regimen 
bernach auch / wieder verfprochene Sicht 
Augen genommen. Wie man ſolches vom 
nara außführlich befchrieben findt. — 
Nicetas ſetzt auch etliche Exempel und 
andern folgendes / von den Kaͤfecileißs Comm 4 
no. Wie derfelbe / in die herrliche S Sophien Si J— 
che einbegleitet worden / um daſelbſt die fi 
Kegiments:Zeichen/und Einſegnung zu em J 
hat er den erſten Artickel deß Glaubens mit d 
ſerlichen Dinte(die auß —— 
bertitet ward ) Seht langſam gefchrieben ; * | 
bey der ſchoͤnen Pforten der Kirchen / gar langege 
wartet / biß diejenige melcheandem Ort —— 
bie Kinderlehr zu halten auff die Uhr A 
gaben ihn erinnerten / er folteherein fommen, 
dem er wieder zur Kirchen heraufgangen —— 
der Ober⸗Stallmeiſter ein hohes Arablſches Pferd 
praſtutiuee ; begab ſich ein recht ſatſamer Fall. 





— 
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dann das Pferd wolte ihn nicht laffen aufffikens 
jarff auß feinen, vor Zorn mit Blut unterloffe⸗ 

m Augen gleichlam feurige Blicke fpifte Die Oh⸗ 

enjgab dem Bodem / mit ſcinem Hufyanın Hieb 

Jahdem andren; hub ſich auch vorn empor / mit 

karckem Geſchrey / bezeigte einen ſolchen Wider · 

len und Abſcheu für ihm / als ob es ihn ſeineßs 

Ackens nicht wehrt achtete. Nach dem es gleich⸗ 

Bol endlich / durch liebkoſendes Streichen in et⸗ 

as begütigt / und geſtillet; ſchwang Alexius ſich / 

mi Behendigkeit / in den Sattel / und ergriff den 

Bügel; ab.r zufeinem Ungluͤck. Dann wie das 

red ſich betrogen / und zwiſchen fo gehaſſeten 

Schenckeln fpührte; fieng es wiederum an / und zwar 

hefftiger / als vor zu toben; that ſich vorn und hin 

fen auff mit hellem wihern und ſchreyen / hörte auch 
nicht eher auff zu fpringen / und ſich zu empoͤren/ 

Sohn big ihm erſilich feine Edelgeſtein ⸗ funcklende 

Krone vom Kopff herunter gefallen / und ein. 

Stück daran zerbrochen; hernach er felbit abge, 

Soorffen worden. Neil dam dieſes Pferd ihn 

M auff fich leiden mwolte ; mußte man ein anders 

frömmiend bringen. Unterdeſſen kam allen "Die 

erbrochene Kron nicht anders für / al ein unglück- 
eliches Zeichen feinesfünfftigen Regiments/ und ei⸗ 
rer groſſen Niderlage vom Seinde, | 

x ! 

Seine zween Eydams ritten / neben ihm / 

u Beyden Seiten / wie auch feines Daten Brus 

der) Fohannes Ducas / ein alter Manny dem 

Saleichfatö ben diefer Solennitet / was ſeltſames bee 

Fgegnete, Dann ohn angeſehen er/ auff einem ſanfft⸗ 

gehenden Maul⸗Eſel rilte / ſo von keinem erſchreckt 

„a stereo oder 
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der ſcheu gemacht ward;fiel ihm doch die Sebafto- 
aftoriiheod:r&rokherkogliche Kron vonfich felb» 
ten herunternom Haupt / auff die Erden. Ich 
ennesd Darum die Broßbersögliche weil wie 
roh. Meurfius /in ſeinem Gloflario Gizco-Bar- 
Jaro „. aufdem Codino (.de oflie.‘) berichteh/der 
ebaftocrator, bey den Griechiſchen Kanfern 7 Fein: 
ewiſſes Erb oder Reichs⸗Amt vertratt,fondern nur 
u den höchften Fürſtenthumern / Stathalterinen? 
ind Gubernamenten deſtinirt; daneben aber auch 
ld Die Dritte Perſon nad) dein Kähſer ⸗ 
LUTS 5 feine Majeſtaͤt / getituliret ward. Wes⸗ 
vegen ich keinen fuͤglichern Titel / in unſern Feute 
chen finde / dieſes Griechiſch⸗Kaͤyſerlichen Reiches“ 
Fuͤrſten Wuͤrde außzudrucken / als den Großfü 
ichen / oder Großhertzoglichen. Maſſen dann der 
Sebaftocrator , gleichwie auch der Deſpota und 
Cæſar, diefürnemfte und goͤſſeſte Derkogihünnee 
‚egierten. Wiewol man in den Griechiſchen Ges 
ſchichtſtellern / ſonderlich beym Nicephoro fine 
det / daß der Febaſtocrator dennoch bißweilen auch 
als Feid Her / die Reichs-Armee geführet; Dow 
nicht erblich; gleich wie fonftdie Sebaftoeratorifche 
Wuͤrde ſelbſt vom Eonftantino Magno / dem 
Yringen in Theffalien erblich gegeben 5 und folche 
Erblichkeit auch beftanden / biß zur Zeit Andronic 
Yalzologi : unter welchem fieauffgehärt : wie Gre 
gorius (lib.7. )bezeuget. Nun dieſer Sebaſtocratet 
hatte neben andren Gerechtigkeiten / auch die gran 
heit eine Krone zu tragen / beſage Nicetæ in Bez 
chreibung Alexii Somneni (ib. 5.)welcher olche⸗ 
1 :ffgebracht. Welche Krone er / bey grolfen So- 
enniteten / auffgeſetzt. — 
Dieſelbige Krone fiel jetzt dem Duce don 
Haupie. 
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Jaupte. Weswegen der Poͤfel/ feine/ wie ein vol⸗ 
Mond ſcheinende kahle Glatze erblickend / über 
ut u lachen / und zu ſchreyen begunte. Ducas 
yer/ der ſich / in widrigen Zufällen / nicht leichtlich 
Wuſtete gab das geringſte Zeichen nicht / als ob 
m deß Volcks luſtige Kurtzweil Zorn thaͤte; ſon⸗ 
ein machte einen Schertz darauß / und lachte ſelbet 
it.  Diefes alles hat dem Alexio den Verluſt Der 
rannifd-angemabten Kron / und zugleich Dem: 
onftantinopolitanifbem Reich / fo wol als der 
Aukerlichen Haupt / Stadt ſelbſten die Ruinirung 
oeiffaget, Dann weil er feinen Bruder Iſaa⸗ 
am Angelum vom Reich verdrungen / und gehlen⸗ 
hat deſſen Sohn / welcher gleichfalls Alexius hieß / 
e Roͤmiſch Eatholiſche Religion / fo der Verfaſſer 
iefer Erzehlung / Nicetas Latinorum defperatam 
‚eligionem die verderbte Religion der Latei⸗ 
er / ſchilt / gleich wie noch heutiges Tagesſie / von 
en Griechen und Ruſſen / nur der lateiniſche 
Blaube genannt wird / angenommen / und nad) 
ierauff gelangten Mecommendation- Schreiben/ 
om Papft und Teutſchen Könige Pbilippo (_10 
annten die Griechen unfere Teutſche Kapfer ) ſich 
3.der Venetianiſchen Flottte begeben: torben ſich 
uch Graff Balduin auß Flandern / ſamt vielen 
srangofen und Teutfihen/befunden. Welche mit 
schen Bedingungen / ihm und feinem geblendten - 
Yater wiederum zum Thron gebolffen / bie fo wol: 
nen felbften / als dem Reiche zum Verderben ges 


icht. Er 
Dem Tyrannen Alerio entfiel gleich, nad An⸗ 
unfft deß an Land geſetzten Venetianiſchen / Teut⸗ 
hen und Frantzoſſſchen Kriegs · Volcks das Hertz / 
naſſen er ſich / mit einer Tochter / und — | 
Fashion Summa 
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Summa Geldes / die übrigen Kinder / far t De et 
Gemahlinn Im Stich laſſend / auffdre Sluheber 
gab und alſo feinem verftoffenen Bruder Sa 
und deſſen Sohn Alerio Angelo’ den Kayfer Icher 
Stuhlräumenmußte. Aber Patter und So 
kunten ſich / in gleicher Hoheit / nicht lange r tein⸗ 
anderftelen: daher es eine ſchaͤdliche Treun ugund 
Verwahrloſung deß Reichs ſetzte indeffen men 
die fürnemite Officirer der Frantzoſe eneiane 
und Teutichenvin die Stadt / und gabennidtab 
bein Den beyden Kaͤyſern / fondern auch mant en hei⸗ 
ligen Dertern/ ſolche Viſiten / daß die — chiſche 
Herrn und Heiligen / ihres Ndchthumesund Din 
raths ſehr enthloͤſſe wurden. Weil ſie auch ¶ 
der Stadt / fo wol als aufferhalb / allen Srenelund 
Murwillen übten/und die beyde ohnmachige Rue 
fer / dieſen ihren Helffirn Einhalt zu hun 7 il 
rathiam achteten / foldyem nach alle de Words 
Klagen/ daß man ihnen die Spiße bieten folge, uns 
erhört blieben : entflund eine Aufruhr, undewarf 
die Stadt Nicolaum Canabum zum Kapferar | 
an deſſen Stellefich Atrius Ducas Murzuflußen 
gedrungen / toelcher/ nachdem Iſacius 
din Alexium ind Gefangniß geftoffen ⸗ 3 

















hernach darinn geſtrangulirt; den Canabum 
falls gefangen genommen. Nachmals ale *— 
taliaͤner und Frantzo en heranmarſchirten deß? 

xii Tod zu raͤchen /iſt er in einem Wachen, ent ſ 
und hiernechft Theodorus Ducas / mit dem Lafeae 
ris / ungeachtet der Feind allbereit am Thor wars 
noch um Die Kanferliche Herrfchafft gesanckt Das 
Europaifche Kriegsheer eingebrochen / hat di⸗ Stadt 






verheeret / gepluͤndert / angezuͤndet und den Gra⸗ 


fen Bald uin zum Kaͤyſer gemacht. Welcher aber 
folder 


in 
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) ſcher "Erhöhung Jung fo fehle ſchlecht bt froh geworden / EM: 
bald hirnach / vonden Tartarn und Walachten 
fchlagen) gefangen / und zuleßt —J hin⸗ 
5 


‚Eile Jahre zuvor da ein andrer Alexius / 
De Manurlis Sohn / regierte / hatman / 
—* Habicht; dem Andronico / ein boͤſes Pro⸗ 
Igeſtellet. Dann ein Habicht / ſo auff die 
Brit abgerichtet / undgank weiß war / auch 
albee feine Feder fallen laſſen / und ſich ver⸗ 
jert hartes Fam von Orient her / nach der groͤſſe⸗ 
en Kirchen zu / und führte den Band feiner Fuͤſſe 
— herumsflogendlich indie S. Thomas⸗ 
Nhin ein / und erregte viel Auffſehens. Etliche 
chreten ihn zu fangen: aber er entwifchte fchwang 
ach der Känfertihen Burg zu / und fegte fich 
7 über das Zimmer / darion Das Volck die 
waͤhlte und gekroͤnte Kaͤyſer / zum erſten mal / 
—38 


Aber kuͤrtze Weil kehrete er wiedeum nach 
d Kirchen / und nach dem er folchen Umſchweiff / 
nal nacheinander / gethan: hat man ihn end⸗ 
eb bekommen und zum Käyſer gebracht. Hier⸗ 
a m£ ftelleten etliche dem Andronico eine Propheech - 
daßer/ welcher / von deß Kaͤyſers Vater vertries 
Ben / und offt incarcerirt / auch allbereit grau 
war / bald nach dır Schaͤrffe wuͤrde geftrafft 
sen. Scharfffinnigere und Flügere Koͤpf⸗ 
fi Aber urtheilten / der dreymalige Din « und 
W jeder⸗Flug deß Vogels bedeutete Dren Jahre ine 
e e Zeit, Andronicus wiederum in Ver⸗ 
Atfenn wuͤrde. 

Aber 
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Aber fie habens eben ſo wenig getro Dann 
wann ed was gewiſſes hatte bedeuten follen 7 ware 
vielmehr deß Andronici / als eines boß Raub⸗ 
Vogels / der nunmehr war wider angelangt/Thran- 
ney / und deß jungen Kaͤyſers Alexi Comnen Por⸗ 
phyrogeniti klaͤglicher Koll dadurch bemercket 

Din; ale welchem dutch. dieſen feinen Vettern — 
Jahr feiner Jugend / und dritten feiner Def 
ſam inerl ch das Regiment und Leben warden 
bed angezogener Nicctas volliger Be 

ſchreibt. F Be SRABR 
Hricephorus Gregoras erzehlt gan glaubıaun 
dig daß / zu Conſtantinopel / aß er / ſamt dein Kay 
ferlichen Ober⸗Rent⸗ Meiſter Meröchite in einem 
tieu- gebauten Kloſter⸗ Chor / über Nacht / ſiner 
dacht abgewartet; da fen Sontags Quadragefima/ 
zu Mitternacht / vom Kaͤhſerlichen Höfe janand 
zum Theodord Metechite gekommen und habeihn 
gefragt / wegen einer feltfamen Wunder Begebers 
heit; vermeldend / daß / als ſich die Ranferliche Hat 
ſchirer zur Ruhe nider legen wollen / waͤre gahung ° 
den Kaͤhſerlichen Palaſt / ein Pferde Gefchrenge 
hört / darüber jedermann erfcbtocken 5; und smar 
vielmehr / weil es zu Mitternacht) gefibehn /dama 
der deß Kaͤhſers /noch einiges Hoffraths ın 
der Burg / oder drauſſen vor der Pforten war 
weswegen einer den anderngefiaget / was und mer 
her foiches Wihern? Solcher Laͤrmen warefaum 
geſtillt ald man abermaldergleichen / Doch wiefiär 
‚ers Geſchrey vernommen / welches der Kayferaud) 
ſelbſt gehoͤret / und hingeſchickt haͤtte / zu — 
das Geſchreyh waͤre; aber anders nicht erfahren Eon 
nen / ohn / daß es entſtanden von einem ander Mau 
ren deß Palaſts befindlichem Gemaͤhl vot een 
n 
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Bafften BottesGebärerinn Kapell; welchts che, 
naln der fürtreffliche Mahler Paulus gemacht hate 
ernemlich den H. Märtyrer Geotgium fehr zierlich 
u pfrrdefiiend. —— 
Da General Rent · Meiſter / fo bey dem Kaͤhſer 
ehr wol daran war / hate wie fein Brauch / Kuttz⸗ 
peil damit getrieben / und Kaͤyſer Andronico dem. 
tern zur Antwort fagenlaffen : Er wuͤuſchte feiner 
Majeliät Glück / zu einem fünfftign Triumph: und 
Waͤtze / ſolches Wunder · Gefihren deß gemahlten 
Roſſes bedeute nichts anders / als feinen Feldzug / 
pider die Saracenes / welche damals Aſien verhter⸗ 
en. Der Kaͤyſer aber hat ihm wieder / Durch einen 
indern Edelknaben / zenbieten lajfen: Es ſchiene⸗ 
aß er ihn / den Kaͤhſer / nur mit folcher Antwort) 
uchte zu beluftigen / And ſelbſt nicht wuͤſte / was es 
nit dieſem Geſchrey / für eine Gelegenheit / odet was 
Jan davon allbereit / auß geſchehenen Dingen für 
nmerckungen hätt: Er/ der Kaͤhſer / wolle ihm hie⸗ 
nit feine Gedancken eröffnen: Man haͤtte / von den 
Baitern / einehinterlaffeneachtricht / daß diß ge⸗ 
nahlte Pferd vor Jahren gleichfals gefchrien / und 
war damals / als die Stadt / von dem Fuͤrſten / der 
ateiner / Balduino (eingenommen; als nun der 
Ober, Dentmeifter Feine andre Antwort in Vorrath 
jehabt ; hater zum Edelknaben gefprochen / * te 
ur hingehen; er wolle morgen ſchon ſelbſt Dem Kay 
er eine Antwort ſagen. ER 
Noch ein anders / welches eben fo wunderlich 
ſt / zu den Zeiten geſchehen. Eine Seule 7 Diener - 
en Schloß gegen Morgen ſtund / daran / cheinahls 
eh Byzantis / als Erbauers der Stadt / Bildniß 
geſtanden / hat ſich angefangen zu bewegen / und 
olche Bewegung viel er 
| | er 
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vet / im. Angeficht deß haufig zulauffenden 
Volcks. Re 07. 

Folgenden Tages haben der Kaͤyſer und Da 
Seneral Rentmeifter / ingeheim hievon gepraperz 
und tliche Weiſſagungs⸗ Schrifften auffgeſucht / 








Darinn einige zufünffrige Sachen von eine m un 


kandten Authore » gar tunckel und durch vielum⸗ 
ſchweiff / beſchrieben ſtunden. Hernach hat man 
die guldene Buchſtaben deß Sirmaments? 
gen / Die Geſtirne / durchgeforſchet / und de rauß ge⸗ 
urtheilet / es ware eine fein diiche Zukunfft / einegrofe 
Verwirrung gemeinen Weſens und Dem Jane 
feylihen Stuhl eine Gefahr obhanden : Dann’ 
der Ober Rentmeiſter war / in der Stern⸗ 
gar erfahren / und ein gelshrter Mann. F 
Die Zeithat, nicht lung hernach / eine Erkiae 
ung gegebensin dem der jüngırellnd2onicuö/mmelaper 
nebentt dem eltern / der fein Anberz war / zugleich 
den Thron (nad) Art eines Roͤmiſchen Königs) ber 


















Peidete / aber Den Zügel, vor der Zeit / nicht allein 
Händen zu haben wünfchete / und/ mit feinem Anz 
hange / ein ruchlofes Leben führte/ ſich end ich 
Stadthinauß gemacht / Voͤlcker an fich gehend! 
die Stadteingenommen / ſich deß völligen 
mems bemaͤchtiget und den Alten welcher vorKume 
mer erblindete / gezwungen ein Mund) zu werden. 
Wiewol er das Leben nicht anders / ohn durch 
ſe Bitte erhalten. 2 Zu 
Es ſeynd aber / ehe dann es / mit dem gutem Als 
ten’ fo weit gekommen / noch etliche andre bofe dt 
deifungen vorhergangen: als / eine gankliche Ders 
finfterung deß Mondes’ welche ſich noch bey Nacht? 
am erſten September angefangen’ undfolang 
waͤhret / biß / nach eriwachter Sonnen / Der Si 











* Die Vorbedeutungen. EIER... 
bt fich endlichverborgen. Worauß die Burflans 
he gewaltige Zerrüttung deß gemeinen Zuſtan⸗ 
s beſorgten. Hiezu ſtieß alſofort noch tin andrer 
jorfal. Deſſeſbigen Tages / um 4. Uhr / als man 
halter Gewonheit (wie Nicephorus redet 
p der rothen Marmel⸗ Seulen / darauff ein Kru⸗ 
fund / Die Heiligen⸗Bilder zuſammen trug/ 
Ich fo wol der alte Kaäͤhſer / als der Patriarch / nebſt 
n Bifchöfen / fich dahin verſammleten; und aller; 
Bes Lob⸗ Lieder gelungen wurdeh: kam 
Sau / die irgendswo auß dem Stallg fommen/ 
hling / mitten unter Die ſingende Berfamlungge:- 
ungen / mit vielem Miſt und Kor überall befudeltz 
in und wieder unter ihnen hrrum; alſo daß man 
kaum hinaußbringen kannte. Diß erweckete ei⸗ 
Sorge / die Kirche wurde / groſſe Verwirrung 
ID Spaltungen empfinden, Uber ſechs Mo: 
tenhernach hat der Mond abermalfeinen Schein 
rlohren / in dem fun Glantz intine Schatten» 
nekle und ſchwartze Farbe fich verhüller : welche 
berfchärtung / bey ſeinem mittäglichen Theil / an 
ebt/ und ihn / biß auff sehen Singer breit / zuge 
ckt. Worauß die Griechiſche Beiffager ſchloſ⸗ 
don dermirtäglichen Gegend diß Reichs wuͤr⸗ 
daB angedrohete Ungluͤck außbrechen. Bald 
ch dieſem / iſt abermal ein neues Zeichen am Him⸗ 
el erſchiinen, Dann als die Sonne fich recht - 
ı Mittagebefand : erblickte man im Weſten / ei⸗ 
Wolcke / die einen fangen Stich deß Himmels 
mahm / und eine rechte Kreuß-Sigur / auß Weiß 
dSchwartz gemiſcht / bildete. ee 
An dem Tage da der alte Kaͤyſer Andronicus 
r Kirchen S. Sophien ritte / um der Kroͤnung ei⸗ 
8 EEE UNO 
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fiel fiel ervom Pferder mitten inden Kot (und zwar in 
eine vom Regen gefamlete Dfüge ; und madyte Das 
mit vielen die Mutmaſſung /er dörffteglei | 
eheftem /auß dem Sattel deß Regiments / falen/ 
wo nich gar ins Grab. 

Vor ſeinem Ende erwieſen ſich eben ſo mol be 
‚fondere Borboten. Erſtlich eine —— 
ſterniß / die fo viel Tage vorher Fan / als er J 

lebt. Darauff folgte eine Verfinſterung deß 
und hierauff ein Erdbeben / an. Au 
bend (welchen Namen man Diefem — * 
ſtoſſenem alten Kaͤyſer gegeben hatte)nemlich am 2. > 
Homungs-Tagereine Tag vor ſeinem Tode 
Fam / von Mittag her / ein gewaltiger St 

der dad Meer wuͤten und toben machte Ka 
viel Stuͤcker vonder Stadt Mauren dadurch ums 
geriffen / und viel Daufer in der Stadt mit 
erfülletwurden, Derfelbige Sturm hat viel 
ne Kreutze von den Kirch Spißen —— 
fen. Es iſt auch die Seule fo vor der Ki 
40. Märtyrer geſetzt war / bey diefer Win 
umgefallen. Diefelbewar vorhin allbereit / amt 
Bodem / fehr gebrechlich und baufällig; Daher 
dermann / im vorbeygehen fi) Dafür fördhtete/und 
die grojle Derzen den Känferfelbften / alsereinge 
mals Diefelbe vorüber paſſirte erinnerten : ef 
doch derfelben nicht zu nahe kommen. Weider | 
aber / ihrer Furchtſamkeit halben / außgelacht/ und 
geantwortet: Wolte Bott / — I x 
als lang diefe Senle noch ſtehet ai 
nun kurtz vor feinem Ableben / zu Bodem fiel: ges 
dachten diejenigean folche ſeine Antwort / nichtfone 
der Verwunderung. 

ur ſich dieſer Alter / deß FE NEE 
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nichtgeklagt/ ; ſondern / mit dem Nicephoro / Der 
deſes erzehlet (lib. 9. Hiſt. Rom. ) imgleichen mit 
feiner Tochter und etlichen andren guten Freunden / 
gang Leutſelig und hoch verſtaͤndig gediſcurirt/ und 
waretwas länger / als uͤber Mitternacht / nemlich 
an den erſten Hanen⸗ſchrey: um weiche Zeit/ noch 
Fein einiges Zeichen Der Kranckheit an ihm verſpuh⸗ 
rer worden, Nachmals hat er fie beurlaubt / und 
nochettsasgefen. Die Speifen aber waren / von 
auter Schal⸗Fiſchen / bereitet. 5 wegen der Baften 
elbiged Tage, Dierauff hatte fich ein guter flars 
rer Wein geichickt/ damit fein alter Magen derglel⸗ 
den hartes Eſſen deſto beſſtr verdauen mögen: aber 
Bafurhaterfalts Waſſer getruncken:wie er gemein⸗ 
el Empfindung einiger Hitze / mit ſolchem 
n Waſſer⸗ trincken / groſſe Ubermaſſe zu thun 
pilags um damit der Aderlaͤſſe geuͤbrigt zu ſeyn. A⸗ 
-bergleich Darauff empfand er einen Magen ⸗Eckel 
undfühlete fich garübtl ums Herb. Da ihm nun 
Der Athem ſchier zu ſchwer werden wolle / und ar ſpuh⸗ 
ee e würde mit ihm bald auffs Ende lauffen; bey 
ſieffer Nacht aber niemanden haben kunte / der 
das Sacrament reichte; weil alle Pforten / rings 
um die Burgher / verſperrt: und er auff / danckte 
Bottfüraleermiefene Wolthaten; bat / mit vielen 
ranen / und gebogenen Knien / er wolle feine 
Seel aufnehmen zu Gnaden / in Die ewige Freude. 
Diemehfinahm er. ein Marien-Bild / welches er 
| Ben trug / und fleckte es an flat deh Sacra⸗ 
ments) aberglaubifcher Irrthum! ) in den Mund: 
regte fich / bald darauf wiederum Auffs Bette / und 
Aſchied / ehe dann es noch liecht ward. Diß fein 
- Sterb: Bettlein aber war nicht das jenige / worauff 
er ſonſtgewohnlich era das N 
| i obeh 
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ſo beh dem heimlichen Smah / neben — 
fund: Dann / von dem an / daß er ſo engbrüf 
werden begunnte / hat er offt muͤſſen zu m 
und zwar offter fchier / als alle viertheit 
derhalben / als ihn die übernehmende Sch 
verhinderte / wieder.auff fen gewoͤhnliches 
kommen; mußteer/ au ——— ben / 
und ſein Leben darin verleſhen. 
Der Author ſetzt eine merckwurdige Sachehin 
zu / von einer Weiſſagung / oder Draculıfonorhun 
allen Leuten tunckelund unvernehmlich geweſe 
ſetzo aber durch die Erfüllung / verfländlich ge 
worden. Dann der Käyfer hatte /langezup 
Buch gefunden’ darinn / mit verworrenen N 
tuncklen und gehrimfinnigen,, Bildniffen ein 
Kennzeichen-verfagt waren aller derer Perfone di 
jimalg zum KRänferthum gelangen ſolten 
felben / ward dieſes Kähſers Gemüt und Klugheit i 































unter andren / fürgebildet / durch einen Fuch 
Tod aber / mit einem an dergleichen ige 
Stuhl; dabey zween Knaben / in ſchwartz * abit/ 
mit gantz bloſſen Haͤuptern ſtunden. Niceph 
vermeynt / Daß die ſchwartze Kleidung / undblo i 4 
Dduper und nur zween Knaben / dem Kanfereit 
Muͤnchs⸗Kappen und den Verluſt dei Ray 
chen Haubleins, fovon Purpur / und miebre 
güldenen Borten flarck gebremetwar / habe ge 
faget ; wie auch / daß Der — in lem nd» 
habit / nur zweh Jahre leben würde. 
Als er hoch in voller Herrſchafft und 
ſaß / und dieſes ſeines ungerathenem Enckels 
eines andern Abſolons / boͤſen Anſchlaͤgen von 
wolte; fertigte er feinen. Sohn ı Eo 
num Defpotem ab / gen OHR 1 J 
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elbftr aldein Gubernator von Nacedonm iſ reſi⸗ 
diren / und wider den jüngern Andronicum Voͤlcker 
u werben. In dem nun dieſer / von Conſtantino⸗ 
Hel/ mit einem: Schiff / ablauffen wolte / und man: 
die Ancker auffhub; fielen feinem Diener alle gulde⸗ 
ve und ſilberne Tafel⸗Geſchirr / unverſehens / auß den 
Händen’ ins Meer. Daruͤber entſetzte ſich Deſpp⸗· 
es heftig: nicht ſo ſehr wegen deß Verluſts / als 
er Einbildung / weil dieſer Anfall / recht beym Ab⸗ 
toffen deß Schiffs / und erſten Antrit feiner Reiſe / 
eſchehen / ſo doͤrffte es ein Vor ſpiel ſeyn / daß ſeine 
Verrichtung ſchlecht wuͤrde von ſtatten gehen. Sei⸗ 
je Mutmaſſung hat ihn auch nicht betrogen. Sin⸗ 
eialer dem juͤngern Andronico in die Hande kom⸗ 
nen / und in ein abſcheuliches Gefaͤngnuß aaa 
— ————— 
tzog Heinrichen welchen man: iamse erden: 
— na fein unglücks- 
fftes Treffen, mitden Tartarn / durch dieſe Ber 
ebenheit zunor bedeutet. Als er das Bolnifche 
Schleſiſche Kriegs⸗ Heer / von Lignitz auß / wider die 
Tartarn zu Felde fuͤhrte; fiel ein großmaͤchtiger 
Stein von der Marien-Kirche herunter + vpor ſeine 
Süffenider/ und haͤtte ihn ſchier bey einem Haarer⸗ 
chlagen. Hierauff erfolgte dieſe groſſe Niderlage / 
uffdem Lignitziſchen Felde; da der gute Hertzog / 
amt vielen andren fürnehmen Leuten / und einer 
roſſen Menge Voleks / auff dem Platze geblieben. 
Jedem Erſchlagenenwaid / von den Tartarn / ein/ 
Ohr abgeſchnitten; womit der Feind neun Saͤcke 
üllete, Der Hertzogiſt / mit einer Tartariſchen Lan⸗ 
en vom Pferde geſtochen / hernach / durch die Tar⸗ 
arn ein paar Buͤchſen⸗ Schuͤſſe weit / for tgefchleppts 
AND ihm der Kopff wegog⸗ ſabel⸗ ae | 
x a I - auß⸗ 
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außgezogener Leichnam aber nackt ligen blieben: wel⸗ 
chen man / nach Dem der Feind abgemarſchirt / unter 
den Todten / auff gegebene Nachricht feiner Gemah⸗ 
linn Anna. / an den ſechs Zaͤhen deß lincken Fuſſes / 
erkannt gen Breßlau gefuͤhrt / und allda / in einem 
Kloſter/welches er den Franciſcanern zu bauen ange⸗ 
fangen / ehrlich begraben. Maſſen neben andren 
Scribenten / Cromerus( lib.g.de Kebus Polonor. 

p.i 43. Nolches außführlich ergeblee 0° 2 > 
Den hlutigen Verluſtbey Varna / und deß Kos 
nigs Uladislai jaͤmmerlicher Fall daſelbſt / iſt durch 
dieſe Vorfälle gleichſam verwarnet worden / welche 
Caſimiri / deßKoͤnigs in Polen / Kantzler (l.3. de Keb 
geſtis ab Uladislao Polon. & Ungar. ee) mit 
auffgefest. Bald nach dem die Berfammlung/das 
rin man den zweyten Kriegszug / wider Die Türcken/ 
beſchloſſen hatte C und zwar widerben epdlichbes 
ſchwornen / aber auf deß Meyn⸗Eyd ſtifftenden Kar⸗ 
dinals Juliani ſtifften ſchaͤndlich gebrochenen Frie⸗ 
den⸗Schluß) voneinander geſchieden: ſihe! da gen 
ſchahe ein ſchreckliches Erdbeben / welches nicht nur 
viel Haͤuſer zergaͤntzte; ſondern auch gantze Städte 
umwarff / und etlichen Stroͤhmen den Lauff verane 
derte. — 

Wie man dem Roͤnige die Ruͤſtung anl 
fiel dem Waffen⸗Traͤger der Helm auß den Han⸗ 
den. Und das Pferd / welches man ihm zum auff ⸗ 
ſitzen / herbeyfuͤhrte / ſtellete ſich ungewoͤhnlich⸗ wild⸗/ 
und halb wuͤtig an: gleich als ob die arme Kreatur/ 
entweder vor dieſem meyneydigen Treffen einen Ab⸗ 
ſcheu truͤge; oder zoͤrnete / daß es ſeinen Herrn und 
Koͤnig ſolte dem Virderben in den Rachen führen. 
Uberdas / als beyde Theile ſchon in voller Schlacht⸗ 
ordnung hielten und man nur den Anſatz — 

de 
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des erwartete / erhub ſich / bey klarem und ruhigem 
Wetter / ploͤtzlich ein ſchneller Sturm⸗ Wind / wel⸗ 

cher die meiſten Fahnen / und ſonderlich die Koͤnigli⸗ 
che Leib Fahne / aͤrgerlich zerriß. Als es zum Treffen: 

Famsfiraten zwar anfanglich die Polen und Ungarn:: 
‚aber bald hernach wandte ſich das Blaͤtlein / un ward 

die Chriſtliche Armee auffs Haupt geſchlagen. Dem 

Könige fiel fein hefftig · verwundetes Pferd unter ihm 
ider 3: worüber dertapffrejunge Herz ums Leben. 
kam und mitvielen Wuͤnden ertödtet ward; auch- 
de Biſchoͤffe / fo mit ihm gezogen / gleichfalsihre 
Straffe der Berführungempfingen:. Anuiftites. 
ſſchreibt der Quthorfo den AnhangzumChalcocon- 
- dilagemadht ) inturpifuga turpi interitu pœnas 
- dedefunt perhdiz ſtolidæque audasiz, canoin 
 paludibus füffocati, Dasift: In der ſchaͤndlichẽ 
Flucht / haben fie / mit einem ſchaͤndlichem 
Todund Untergange / ihre meyneidige Treu, 
eie und thoͤrichte Kuͤhnheit /buͤſſen 


iſen: ſintemal ſie in den Pf oder Mo⸗ 
Paper verſuncken / und im Kot erſticket ſind. 
Dur die Treuloſigkeit / verſtehet er dieſes / daß fie 
Dem Fonige / weicha denen Tuͤrcken / als die von 
Hm im Kriege neulich uͤbrwunden waren ) einen 
Frieden eingewilliget / und denfelben beichtworen / 
auch dabey keinen geringen Vortheil erſtritten hatte / 
veiß gemacht / er waͤre nicht ſchuldig / ſothanen Eyd 

zu halten; ihn aber damit in Gottes Zorn / (deffen hei⸗ 
tiger Nahm durch ſolche treuloſe Stuͤcke / bey den 
Seiden und Unglaubigen gelaͤſtert / der Chriſtliche 
Glaube aͤrgerlich verunehret wird) und ſamt der gan⸗ 
Bon Armee / auff dieblutige Schlacht⸗Bauck / ſich 
aber ſelbſten ohne zweiffel in das ſchwere Gericht 
Gottes und den ewigen Tod/ Aa als boͤſe Hir⸗ 
| Hit} ten 


— 


2° elKCVil, Zei F 
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x 2. 
fen und Wächter / de durdhihre®emiffen-Iofedei 
fertigfeit vie Schafflem dem IBolffeinden Rachen 
getrieben: Deren Blut dermaleins/ von ihren Han⸗ 
den / wird gefordert werden.  Cromerusmeldet/ / 
der Kardinal habe ſich hierin’ Horandren /epfr ig bes 
mühetzund fi ſich / g'gen dem ee 
Siquäreligione Rex reneretur , ne jüsjura | 
barbaris datum violaret; illo-fe eum metu Pon- 
tificıs Maximi authoritate prortu⸗ liberare; W | 
ferrn ſich etwan der König cin Gewiſſen m te) | 
daß er den End / ſo m den Barberm geſchworen ol⸗ 
te brechen; fo wolleer ( Dr Karin) ihn von 
cher Furcht und Sorge/ auf Gemalt und 
ritet deß Papfis / hiemit gänglich befrehen. X 
Polniſchen Standen zwar iſt / befage jetztger Om 
ten Authoris / folder Eyd⸗Bruch zwar heftig u 
widern geweſen; aljo/ daß ſie dem Könige fo 1 
treulich widerrathen : Geſtaltſam ſie auch de 24 2 
gen’ zu Peterkau einen Land. Tag gehalten zu 
daſelbſt beſchloſſen / den König / durch einig 
geordnete / davon abzumahnen : aber der 






























Ba 3 
nal fen ihnen behende zuvorgekommen; in dem er 
Johannem Crufciniuuauff das Conventgeſchickt 75 
und ihnen andeutenlaffen /. der Könighatteallber 
RS eine unverdnderliche Reſolution gefaßt Aue 
x tauptur. ZEN 2, 7 
EB if aber Diefem boͤſen Kathgeber. der Ste in 

welchen er empor gemorffen / auff ſeinen eigen 

gefallen; dann mau hat ibn / nach dem ref 
fen ganz nackt / und vielfältig verwundet ) am 
Wege aubgeftreikt ligen gefunden.‘ Ciomerus 
füpreibt als er in die Flucht / über die Donau 
gefahren 7 habe ihn oa Schiffmann / um feines 
by ii habenden Geldes habhafft zu werden ¶er· 
wuͤrgt 
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wuͤrgt / und nackt ins tins Waffır gemorffen. Calli⸗ 
mo ichus aber / berichtet! Gregorius Sanocius habe 
ihn! alb nackt / verwundt/ und mit dem Toderinz 
gend/eng:troffen / in einem abwegigem Gepuſche / 
und verweißlich erinnert / wie dieſer betrübte Auß⸗ 
* ag endlich einmal gewieſen hätte / daß Gott kei⸗ 
mn Gefallen truge / an dem / was er / wider den 


$ * Schluß / und geſchwornen Eyd / vielmehr 

















und auffrichtiger Biedermaͤnner / bifiher ge⸗ 
zutiret; womit er / nach Verfluchung feines 


h der Art der ſpitzfin digen Sophiſien / als from⸗ 


—* pen verdammten Mache /.:hintweggeritteny 

















amt ihn verlaſſen. Maſſen dieſen deß Callima- \ 
hi Bericht obgedachter Cromerus gleichfalls an⸗ 


kucht.- O dag alle Potentaten ſich hieran. ſpie⸗ 


Sfainın Cheva / Namens Chaus / hat den Land⸗ 
1 &uten: / mit feinem übermälligen Sagen / fo viel 
‚Schadens zugefügt / daß fie ihn / mit folgender 
Mruche il /umgebracht. Er pflag / in. der 
imkehr von der Jagt / offt über. den Fluß 
3 zu fahren: welches diejenige / die darzu 
a ne den - Bahrjeug. herbeyſchaffen / endlich 
in. 0 und iuͤckiſch machte : maſſen fie zus 
lebt. dei Ranfers (oder ErgrKönigs ) Schiff fo 
zargtıtig: zuſammengefuͤgt / daB «8 / mitten im 


* Käfer /nebenft erlichen feiner Miniſtren / ertrune 
Fa Dieſer fein Untergang: hat einige Wun⸗ 
i er⸗Zeichen zu Vorweiſern gehabt: - Dann der 

bein De Monde iſt viel: heller auffgangen/ 
+ ſonſt gewöhnlich; hat uͤberdas einen laug⸗ 
ie Stzahbwie ein u; (oder Komet) 
* R von 


* "Det, vierdfe Sinehfbe Ertz⸗Konig fi vom 


Strom 7 ficb von einander gegeben / / und der 
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von ſich geſchweifft / big an den Leuen. Aber den 
Ort deß Mondes verſchweigt der Siniſche Authors 
Und in der Kayfertichen Burg / iſt das Waſſer uͤber 
den Rand deß Brunnen / geloffen 2 welches alle 
Zufrber Wunder genommen. (P-Marc.], 4. Hifk 
Sin. M'lmperarore Chao p.93.) * | 
Aber unfern Europæiſchen Bodem wiederum 
zu betreten; ſo erinnere ich mich eines gewiſſen Ge⸗ 
ſchichtſchreibers / welcher berichtet als Konig Carl 
Stuart / der Erſte / zu ſiner Verantwortung 7 vor" 
dein ſelbſt / auffgeworffenem Engliſchem hohen Ju⸗ 
ſtitz Rath erſchien / ihm / gleich beh ſeinem erſten 
tritt ins Parlement / von ſeinem Stabe der filberme 
Kopff oder Knopff herunter gefallen nd dadrh 
Be feines Königlichen Daupte ominirt worden 


y. | | Te 
Den widrigen Borgeichen kann Dasjenigebig 
ezehlet werden (was / am 467. Blatunferer zw⸗ 
cerræ / erzehlet worden: nemlich / daß —— 
Portugiſen / zu dem ZingalcfifchenKönigerabgefalles 
ne Dominicus Corre jetzerwehntem Rönigedie une 
‚gebührlihe Treu geſchworẽ ein ſtarcker dicker Baum 
von fich ſelbſten zu Stücken geprungen /undbefage 
ter Corre nichtlange hernach / in einem Treffen wider 
die Portugiſiſchen / nicht alleingefangen / fondern 
auch wider gegebene Paroyumbgtbrathemorden, ’ 
Der Menſch wird bigmeilen 7 sonder Natur 
ſelbſten / gewarnet / für feinan Schaden in dem ſſe 
ihm allerley Schwerigkeiten und Verhinderungen 
in den Weg wirfft / ihm ſeinen Weg mi Dornen 
permacht; damit er Durch fo vielerleh Ungelegenheie 
ten bewogen werde / den Fuß / om Pfad dep perders 
bens / ruͤckwerts zu ziehen: er will es aber iht 
Fen;toeildie Goͤttliche Gerechtigkeit ihn hart ebin⸗ 
det 
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det hat: ſondern ringet / nach feinem Untergange / 
von gantzen Kraͤfften / und nimt ſolche grauſame 
Müuͤhe auff ſich / durch Mtrieb einer feurigen Begier 
und Luft; zu ſeiner Ruin; wie er nimmermehr / fur ſei⸗ 
neewige Wolfahrt / angehet. An dem Siebenbuͤr⸗ 
giſchen Fuͤrſten / haben wir deſſen ein Beyſpiel. Wel⸗ 
en nach Johannis Betlenii Bericht /(lib. ꝛ. Rer. 
Transſylv.) mehr als ein Zeichen gegeben worden / 
daß fein vorhabender Zugmider die vorhin bedreng⸗ 
te Kron Polen / endlich zu feinem eigenem Verder⸗ 
ben hinaußſchlagen wuͤrde. Dann ſelbige Expedi⸗ 
tion ift eigentliche die erſte Quell deß Dttomannie 
fchen Zornes wider ihn geweſen / Darauß ihm erſtlich 
große Ungnade der Porten / folgende der ungluͤck⸗ 
felige Krieg mit den Tuͤrcken / und letzlich feine eigene 
tootlibe Wunden/Berluft deß Fuͤrſtenthums und 
Lebens / hergefloſſen. 
E. Als er mitfeinem Kriegsheer / in die Siebenbürs 
‚ gifche Landfchafft / fovon den Ungarifchen Scri⸗ 
- benten / Maramarufium wird genanne / undmit 
Polen grentzet / angelanget war im Jenner; zu wele 
cher Zeit ſonſt der Gegend / eine ſirenge Kaͤlte regie⸗ 
ren pflegt / die auch bißhero hart angehalten hatte > 
ſchlug das Netter gahling um / auff einen Regen / 





der die Wege fo unreißbar machtedaßder Fuͤrſt / wel⸗ | 


cher / miteinem Eleinen Bortrabe allbereit warı auff 
- die Spuhr/ voraußgangen / vonder Haupt⸗Armee 
gantz abgefchnikten wurbe/und in ſechs Tagen weder 
vor noch hinter fich Eunte. Nachdem er nun end» 
lich mit Ruinirung vieler Menſchen und Pferde / 
"und una Müfehgkeit zudem Nrachzugeges - 
ſtoſſen; hat ihm gleich darauff ein ſchrecklich⸗ dicker 
Schnee den Paß durch das hohe Gebirge / da man 
durch mußte / verlegt / und die Bahn — un 
oſſen / 


— ———— 


*8 TR: 
ſchloſſen / da man die e MWägen kaum / — 
Hreihlicher Arbeit / binübertragen konnen ipfäna- 
tura (wie beſagter Betlenius redet), ne inexitium 
rueret,retrahenre eum:jn dem die Yeatur ſelbſtihn 
gern wolte zurückziehen / Daß er ſ ch nicht ins DB. 
derben ſftuͤrtzen möchte | 
Nach dem er den Polniſchen ——— 
hat ihn eine ſchwere Kranckheit viel Wochen Ian 
im Quartier verarreſtirt: in welchen Tagen F 
feiner auferleienften Pferde’ Die er / vor andren 
te; verreckten: da man doc) zuvor feine Kransihit 
an ihnen / hatte ver puhrt. Aber als die 
ihn Crakau einräumten / begab ſich noch a 
Merckſamers. Dann in dem arnad dem KRoöniali 
chem Palaſt zuritte / als gedaͤchte er den Thon 
zunehmen; und vom Pferde fleigen molte: fiel ih 
erſtlich der Hut vom Kopff / und er ſelher 
auff den Ruͤcken / mit aller Umſtehenden 
Nicht ferrn von der Stadt Zavicoft, / bey 
Conjundion und Zufammenfunfft mit dem RE 
nigevon Schweden/ Carolo Buftavo iſt di 
fihe:darinn Diefe zwo Bringen fallen’ —— 
de: da man ſonſt dergleichen nicht zubefahren harte’ / 
mit ihnen umgefchlagen / undharfichera 
fen / angeſichts beyder Kriegsheere : welche Daran 
} mutmaſſet / fie dorfften in Polen / nicht lange 
bleiben. ° Wie auch erfolget iſt Danndie She 
Den wurden / durch die Kriegs Anfundigung de 
Königsin Dennemarck / bemuͤſſiget Polen gun 
laſſen: Fuͤrſt Ragotzi aber mußteerftlich 7 Bon den 
polen / die alenthalben / um feine Arne / mmitihren 
Sebeln herum flogen / vermittelft geroiffer Bedin- 
gung: ( die er zwar mit tinem ch Eyd / beſchwo⸗ 
ren / abee uicht erfülltt) aa en Abus —— 
ſich 















| 
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q d/ undfeine, durch unweglame Drsterherum ters 
mirende / Bolcker/eidandeln. Nachmals kamen 


























in dermaſſen ſchreckte daß er feine Armee in Podo⸗ 


utern davon eilete / auch / nach einem ſtarcken viel⸗ 
fägigem Marſch / endlich bey feiner Gemahlinn 
nd iD Sohn’ zu Eczedin wiewol mit ſchlechter Re⸗ 
ation wiederum ankam. Die ruͤckbegehene Ars 


efchlagen und theils gefebelt /theils in die Sciobe⸗ 


Feny: ohn diejenige / welche vorhin der Hunger 
o 35 Und ob der Fuͤrſt gleich allhie der 
‚ache entrunnen; hat ſie ihn Doc) / einigeZeitherz 
ach Durch die Tuͤrcken / beſucht / und mit bielen 
Zunden danider gelegt. 


aßler Nazari lvanovvitz Tziftou feinen heran» 


ch hteng würdig... Dieferhatte / in der Mofcan/ 


hr 


1 Der gemeine Mann ſehr haſſete. Ihm begeg⸗ 
ne eines Tages / da cr vom Schloffe will heimrei⸗ 
ni in fein Hauß / cine tolle Kuh: worüber fein 
d ſcheu wird / und ihn fo ungeflümlich herun⸗ 
Beni I daß man ihn. fchier halb todt muß ing 


a8 Volck deß Moroſov Hauß geplündert / auch: 


6 anftytpider etliche andre Leut⸗ Schinder und Pla⸗ 


in voller Ruhr und. Rach⸗Eyfer begriffen.: das 
Bel ihn zwar / ſeit dem gethanem Fall / das Bet⸗ 


— ———— Horden uͤber ihn: deren Geruͤcht 


F inter ſich ließ / und ungefähr mit dreyhundert 


Jade Eivardi von den Tortarn / umringt / befochten / 


— / mit ſamt ihrem General Johann 


* bedeutliche Ball fo den Ruſſiſchen Selbe | 
nden Untergang fürgebildet; ift eben fo wol Be⸗ 


Saltz⸗Handel / an ſich allein / gepracticirt und. 
| den | Zoll davon gantz unbillig erhöher : weswegen 


Daußtragm.Dre Tage hernach / vernimt er / daß 


4 


MAURER, noch immer angehalten ; tricbihn —J 





CD GA 


1274  5(XCVII,)s0» 
fein boſes Gewiſſen herauß / beforgend/ gleiche Bru⸗ 
Der moͤchten gleiche Rappen bekom men und doͤrffte 
man fein/alß deß fürnchm ſten Voſckdruct Ha 
ſchwerlich vorbeygehen. Er macht fig) derhalben 
aller Einrede ſeiner Abkrafft ungeachte auß Dem 
Bette / Freuchtauff den Boden / unter die Bade⸗ 
Puſchlein / welche man / in de Moſcau von Bucken⸗ 
Laub / auff Biſem⸗Art / zufammenbindet/ und zung 
Bade / das gantze Jahr durch auffhibt aß uber 
das / Durch feinen Jungen / etliche Spa Seiten 
und Schuncken / auff ſich legen. Aber der gung 
wird finem Herrn ungetreu / verraͤth ihn; that gleiche 
mol denn Pöfeleinen Vorgriff / ftecktetliche hunder 
Ducaten bey fich / und wandert damit nach Nifam 
augorod. — 
Die wuͤtende Voͤlcker ſtuͤrmen zum Datei 
ein / und zichen/ auff empfangene Machrichtyven Na= 
zari unter Den Püfchen hervor ; fhleppen ibn 7 bg 
den Fuͤſſen die Stegenhinab/in den Hof:wofell tie 
ihn mıt Knitteln todt ſchmeiſfen feinen Kopffoamie 
dermaſſen erreichen und zurichten / / daß 
nicht mehr hatfönnen erkennen. Nachmals 
fen ſie ihn in ein Miſtpfuhl / undplündern hiernee ‚fe 
das gantze Hauß. Geſtaltſam diefer Aufffland/voı 
Oleario:umſtaͤndlich beſchrieben wird. Bas hat 
die wuͤtende Kuh wollen anzeigen. —J 
Wenn Gott mit dem Menſchen / will den Garauß 
machenʒ tritt gar offt ein und andres ai 
Maflen ſolches auch dem Grafen Peter Zein 
fahren : welchem ein groſſer Schaß fo zu Schiffe 
nach Venedig tie man ſagt) gehen follen 7 im! 
Meer ertruncken / ehe dann fein rechter Hauprgalleine 
el Alſo machte der Herz dort / in dem Deere 
Warao / vorbersin ee 9— 
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hren Wagen undftürste ſie mit Ungeſtuͤmm / ehe 
ann das Waſſer heran fil , YBagın Roß! 
































Goitloſe ſoll untergehn erſchreckt ihn Gott gleich⸗ 


nachfolginden Verderbens. | 

Sie Erfahrung aber beglaubt es / daß nicht al⸗ 
kin der gewaltſame / ſondern auch natuͤrliche Tod 
nehme Perionen/gemeintich/ Durch einiges vor⸗ 
enchendes Zeichen / werde angezeigt: und wird 


Tat 
— 


18 wie in unſam Teutſchlande / an einem Churfuͤrſt⸗ 
em Hofe / das Geſpenſt einer weiſſen Frauen; und 
ih emem andern / eines Muͤnchen. Die Sineſiſche 
Känfer- Chronic gedenckt; auff dem groſſen Berge 
uixan,deflen AnfehnlichFeit der Proving Xantung 


änfers Hiaochai, gählingein Stein, herfürgefome 
en / habe fich felbft auffgerichtet / und ſey alſo ſie⸗ 
in blieben: Uberdas ſeyen / auß den Weiden⸗ Blaͤt⸗ 
ni fliegende Wuͤrmlein ie Heuſchrecken / erwach⸗ 


von welchen man eine Stimme hoͤrte / die da ſag⸗ 
% Pingusregiert: wodurch bedeutet ward / Pingus 
nde dald Kapfer werden. Hiaochaus iſt hierauff 


eines Negimentsjald Lebens. Dann er hatte noch 


alsman ihn allbereit / wwol unter ber Vormund⸗ 


feinen Vorfahren. / in der Klugheit / und andern 


md Mann zubedecken:2.3.N70i.14.Undwaun 


als zuvor, mit allerhand Unfallen als Voꝛlaͤuffern 


jan toenig hohe Haufer finden/Da,bey obhandenen‘ 
Stirb: Källen nichts dergleichen ſich zuvor eräugne; 


Men Nuhm und Zierkihet, fen vor dem Ende Def 


Morben / und zwar im angehenden Lentzen fo wol 
das neundte Jahr feiner Jugend nicht zurück gelegt / 


' lb Guangi Kanfergrüflete : hat auch nicht uͤber 
Jahr regiert; doch einen ſolchen hohen Geiſt / und 
überssefflichen Verſtand / gehabt / der viel reiffer / dann 
fein cchechum und Alter/ geweſen / ja ſchier allen; 


⸗ 
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Gemuͤts Gaben / den Dorzuggenommen. Da⸗ 
her kein Wunder / daß einen ſo fruͤhzeitigen Ver⸗ 

ſtand ein / ſo frühzeitiger Tod hinweggenommen 
(P. Mart.lib,9. Hiſt. Sin. p. 34.) Liechter/ die 
ungewoͤhnlich⸗groſſe Flamme geben verfſackern am 
erften : alio pflege auch die früh: reiffe Klugheit gar 
bald erleſchen. a 


“ Denckrsindigift/mas Protopiis vonden 















+ 


"Bilde deß Goth ſchen Königs Theodorici zu Me 
polis er zehlt. Daſſelbe war gar fünillich von Dua- 
der Stücn aufigchauen. / iluminirt und zierlich 
angeſtrichen. As aber Der berühmte Seldmarf: al 
Beliſar us / widerdie Gothen / den Krieg führte; f 
Iöfeten ſich die Skiine ab / und fiel felbigem nach b J 
Lben deß Konigs der Kopff herunter. Korz 
dieſem / ging der König ab mit Tode. Uber acht 
Jahre hernach / ſchnd eben dirfem Bilde adır Ste, 
ne / am Leibe / herabgefallen: darauff ſeines Eydams 
Athalarici Tod gefolzt. Eine ABeildarnacb mir 
chen die Steine umdie Schaam herunter: unddn. 
gieng feine Tochter / Die Princeſſinn Amaloſt ntha 
ins Grab. Zuletzt / da Neapolis belägert wadd 
ben ſich Die Steine an den Ober-und Unter Schene 
dein/von einander: und damit lag Das gange Bild 
su Stückndanider! en 2 f 


Diefes iſt wunderlich / Das allerdings / anden 
Thieren / ſo den groſſen Herrn am liebſten Biber 
len der Fürſten Abſchied fuͤrgeſtellet wird. De 
Tages / da Koͤnig Matthias in Ungarn demgeitlie 
chen wardentnommen; ſeynd / kurtz zuvor / alſe Leu⸗ 
en / im Schloß zu Ofen / verreckt. Dergleichen 
auch / zu Praga / kurtz vor der Todes · Verfahrung 
Kaͤhpſers Rudolphi / geſchehen, Don Pferdentifet 

man 


= 
hi 
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man ſolches auch: wie wir deſſen allbereit vorhin ei⸗ 
niges Cxempel angefuͤht. 

Was iſt Philippo dem Erften / Roͤnigein 
Spannien / begegnet ẽ Er befand ſich einsmals / bey 
feinem Herrn Vater / Kaͤh ern Maximilian / den 
Erſten / zu Bruͤſſel / in eine Kammer / um ein wichti⸗ 
ur miteinander zu überlegen und beſchlieſſen. 
Unter 





Anter ſolcher Unterredung / ſteht ein ploͤtzlicher Wind 
Auffireißt einen ſehr groſſen Stein auß der Wand / 
und wirfft den ſelben / zwiſchen dieſe zween Potenta⸗ 
ten nieder. König Philipp hebt den Stein auff / von 
Der Erdens indem er aber fortfährt/mitfeinem Herrn 
ater zureden Fommtein Wuͤrbel ⸗Wind / und 
macht ihm den Stein wiederum auß der Hand fal⸗ 
en’ mit ſolchem Ungeltumm / daß er / auff dem 
Miaaſter deß Gemachs / zu Stuͤcken ſpringt. Deſſen 
entfeßtefic) der König / und ſagte zum Kaͤhſer Mein 
Her Vater! diß iſt ein Vorbot / ihr werdet bald 
Meiner Kinder Bater feyn. Solche feine Weiſſa⸗ 
ung ward auch bald erfüllt. Dann König Phi⸗ 
dp ift wenig Wochen hernach / auß dieſer Weit ges 
wichen/ und Die Väterliche Sorge für feine hinter⸗ 
faftene Pupillen dem Ye Marimilian heimges 
fallen: wie die Chronic deß Dediong berichtet, 
Man will / daß manche Familien / oder Geſchlechte / 
Bun ı Eollegien / und Haͤuſer / ihre befonvere 
Vorzeichen fpühren / mann jemand auß ihrer 
rend. oder Geſellſchafft / unter die Erde ſoll. Beym 
Tamerario (in Hiſtor. ſubſciſiy.) und in dem Luſt⸗ 

zarten Mayerij kommen der Exempelgar viel vor: 
Dabon wir Die zweh nachfolgende vernehmen wol⸗ 
in. Man gibt vor / das ſich die Leiche der Frauen 
Seatricis / einer Marchgräfinnevon Eſthe / auff eine 

Seitewende / in der Capell; ſo offt jemand von 
Mimmm ſelbigem 
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felbigem Hauſe ſtirbt; und daß man den Leichnam 
allbereitvielmals alſo verkehrt habe befunden. Wel⸗ 
ches aber einer Fabel gleich ſihet. Und wird von 
ſelbigem Körper / ſchwerlich nun viel mehr übrig 
feyn. ° Shre@ebein / fo nach Ferrar geführt / ſoi⸗ 
fen darlbit / ineinem Klofter / eben (orale Zei⸗ 
ebengeben. Derfelbige Cameraritis erzchlet/ auß 
dem Baleo: Daßrim Grabe deß Sylveſters / welcher 
im Jahr 1003. geſtorben / die Gebeine krachen und 
ein Geraͤuſch machen / auch das Grab ſelbſt zu ſchwi⸗ 
ken beginne; wann ein Papſt ſtirbt. 
Hernach vermeldet er auch / daß ein — 
Weſterburg ſein / am Rhein gelegenes) Schloß/anß 
Scheu der Peſtilentz/ eine Zeitlang verlaffen und n 
reine Oerter / mit den Seinigen /fich begeben ; aber 
gar zu fruͤhe wieder dahin gekehrt: und / wie er / ans 
Schloß⸗Thor / angelangt /habe die Uhr / welche ſon 
in etlichen Tagen nicht gangen / eylff geſchlagen 
bedeuten / die eylff Perſonen / fo mit ihm gekom 
— auch alle miteinander / ander Pefl/ge 
orben. — J 
Hieher dienet / was Nierembergius/ don etlichen 
Kloͤſtern / außgibt.( lib. 1, de Miraculöf. Narur.i 
Europa c.ı2. )daßnemlich / in dem Camorenfi- 
fchen Prediger Kiofter / ein Glöcklein / Dry age 
zuvor / ehe dann ein Drdens: Mann darauf perflirbe/ 
von ſich ſelbſten laͤute; obgleich alsddann annachiier 
mand bettlaͤgerig iſt imgleichen / daß / zu Corduba/ 
im Dominicaner Kloſier / auch ein ſolches Gloͤcklein 
geweſen / welches ungezogen geldutet/wannentmeder 
im Kloſter / oder auſſerhalb deſſelben ein fürnichmeg 
Mitglied ſelbiges Ordens / das Zeitliche verlaſſen 
muß. Indem Spanniſchen Staͤdtlein Villia/ 
gibteine Glocke ſtets durch ihren freywilligen Klang / 
zu ver⸗ 
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u verſtehen / daß ein wigtiger Fall obhanden. „Und 
vann im Käpferthum Japan / Emporungen a 
anden ; wird es / durch eine ſelbſt⸗ klingede Glocke / 
orher angedeutet. Ob angezogener Nierembergiüs / 
geldet auch / man finde / bey einem Frantzoͤſiſchem 
Aoſter / in einem Teiche / oder See / ſo viel Fiſche als 
Nanche in dem Kloſter leben und wann einer.von 
en Brüdern krancket / ſcwimme ein Sri Fiſch 
ben auff dein Waſſer; will der Münch aber fter- 
en ſo ftehe der Fiſch nörher ab ( Nieremberg. d.l; 
.53:) Ich verwerffe zwaͤr dieſes nicht allerbinge 3 
och ſcheinet unglaublich / Daß in Dem See / ode 
Teiche / nur eben fo viel Fiſche / und Feine. mehr / als 
Muͤnche im Kloſter feyn ſolten. Eben dieſes geden⸗ 
fen Natal. Taillepied. (de Appat. fpir: <.14, ) 
‚eonhärdus Vaitus (1.2. de Falcin, c. 14. ) und 
korntuannus (de Mirac, Moit. parte 4:06.65, 
jeben der Sache/ mil Benennung Side Umftan- 
e / etwas mehr Scheins 5 fägen/ diß Kloſter fiy deh 
9: Mauiitii / und lige an den Burgundiſchẽ Gren⸗ 
en / am Fluß Rhoſne: daſelbſi Habe es einen Wei⸗ 
er. oder einen kleinen Teich / woͤtinn fo viel Fiſche 
Beiden geſetzt / als Muͤnche im Kloſter find: ſo nun 
in Mürich / wit einer Leibes- Schwachhen beirof- 
en wird / ſchaue man einen diſch in dem Teiche oben 
wire: will aber dei Münch gaͤntzlich wan⸗ 
jern/ auß dieſer Welt; ſterbe der Fiſch etliche Tage 
uvor. Allein wann gleich eine gewiſſe Anzahl 
B———— ſo fragte ſichs bil⸗ 
ich/ ob die Zahl ſich / in dem Waſſer/ micht vermeh⸗ 
re? Gibt es unter ſelbigen Fiſchen / etwan auch Muͤn⸗ 
che/ die aller leiblichen Vermiſchung ſich enthalten? 
Oder hat man / zu der Setzung entweder nur lauter 
Männer und Milcher / oder lauter Rogner / das iſt 

Mmumm h Wab⸗ 
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Weiblein /außgeleien 2a wannauchdiefe Auh⸗ 
fonderung gleich geſchehen; mer verfichert die Müns 
che / dz ob gleich die Fiſche eines Geſchlechts allannie: 
koͤnnen streichen ; Dennoch / von ihrem Abwufe / 
auch molto / indem Waſſer / junge Sifchlein et» 
wachſen möcht? Do den Fall geitellt/ es geſchehe 
dieſes auch nicht / und Die BIER ng; 
fraufchafft ; werden dann eben alle und jede Kik 
indem Weiler / ſo lange gefund bleiben / und kaner 
‚abftehen/besor einer unter den München dem Abin 
abdancket? Derhalben muß dieſes / mit der Fiſche ge⸗ 
wiſſer Anzahl / nur ein Geticht ſeyn / oder mükte 
Durch verbotene Beſchwerungen und andre aber 
glaubiſche Stücklein practiciret werden. Sonft 
Eönnen ſolche Borzeichen an ihm felbflen / dennoch 
ol geſchehen / und einen Krancken / oder Todtin? 
bedeuten; wann fchon die Zahl der Fiſche / fo indem 
Weiler ſpielen / den Klofter-Lcuten ungewiß ode 
verborgen ware. _ Delrio ſetzt in feinen Difquiiuo- 
nibus Magicis, es begebe fich / in den KRlöfternnidt 
ſelten / dz man Die jenige/ fo da fterben werden / in Dun 
“ Ehor- Gefiühle der Religioſen / ohne Kopff ſhan 
In manchen fürnehmen Stadt: und Ray 
Haͤuſern / wird / wannein Herr deß Raths roll mit 
Tode abgehen / bey deſſen Stuhl / darauff er bi 
der Seſſion / ſeinen Sitz gewoͤhnlich nimt/ein Kae 
chen vernommen; oder das Stuhl⸗Kuͤſſen herunter 
geworffen; oder ſonſt ein andres dergleichen Stirb» 
Zeichen verfpührt : Und bezeugt Pater Schott) 
— ſolches / auch Ju Bamberg / ordentliche 
eiſe. ehr 
Bißher erzehlte Vorzeichen Fan ein Vernünfftiget 
ihm zwar wollajfen zur Bewegung dieneny deſto he⸗ 
hutſamer ſeinen Wandel zu fuͤhren doch tane 
© g 
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— lauter Unfehlbarkeiten oder@etsißheiten denn 


eich wie die meiſtẽ / von den böfen Schreck Geiſtern / 


xruͤhren / welche ſich Dadurch / ineinen Wahn der 
Uwiſſenheit / bey den Menſchen / zu ſetzen ſuchen / uñ 
m / von Goͤttlichem Vertrauen / ableiten wollen / auff 
rwitzige Kuͤnſte / Aber⸗ und Mißglauben / oder aufs 
enigfte ihn erſchrecken: alſo pflegen ſie auch wol biß⸗ 
eilen zu triegen: fuͤrnemlich ſolche Wunder ⸗ zeichen / 
eman / auf einer Handlung guten oder hoͤſen Auß⸗ 
ing’ deuten will. Iſt das Fuͤrnehmen gut / wird es 
ad mit gutem Rath / Verſtande / rechtſchaffener 
lugheit Fuͤrſicht / Ernſt / beſtaͤndigem Eyfer / uñ bes 
zrigen Mitteln’ angegriffen und fortgeſetzt: ſo haſtu 
eichens uͤbrig genug eines gewuͤnſchtẽ Erfolgs. An⸗ 
re Vorſagungs · Zeichen mögen nebenher als dann 
jjelen / wie fie wollen. Iſt der Fuͤrſatz boͤß / der Zweck 
rEehrt;oder iſt das Vorhaben zwar unverwerfflich / 
Außfuͤhrüg aber wird ohne kluge Bedachtſamkeit 
orgeſtellt / und der Thurn / ohn vorhergemachtẽ Uber⸗ 
hlag deß Koflens/zu bauen angefangẽ:was braucht 
dann weiter für Elärere Bedeutungen / daß das 
Verck werde den Krebs gehen / oder flecken bleiben. 
Muß demnach niemand foruchloßfenn/ daß er / 
ann man auß glaubwuͤrdigem Bericht / von wun⸗ 
erbaꝛen Begebenheiten die gar mercklich / etwas ver⸗ 
imt / uͤber allefeine Handlungen nit die Augen offen 
altẽ / ſondern alles gleich verachtẽ / und keinen Nutzẽ / 
emlich der Behutſamkeit / daꝛauß ziehen wolte. Wie⸗ 
erum ſoll niemand auch dergleichẽ Vor ſpiele / vor ei⸗ 
e Nothwẽdigkeit zwang oder Mitwuͤrckung / achtẽ / 
och deßwegẽ die Haͤnde / wofern er fie ſonſt loͤblich an. 
en Pflug geſchlagen abziehen un ſincken laſſen; ſon⸗ 
ern das ſeinige thũ / fleiſſig pflantzen un begieſſẽ / Gott 
ber um das Gedeyẽ erſuchen / und um Abwendung 
Mmmm iii allis 
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alles Böfen deſto eufriger anrufen / wann ſih wi⸗ 
drige Zeichen — 2a: andelg er aber / auf 
nen Wege / Der vor dem Herrn verkehrtift / undes 
hebt alsdann etwan ein Blleams Eſel soder Daher 
wie umge a rl en 
und S.Sulpitii) Regierung / desgleichen — epten 
Kriege mit den Africanern. /_und furkoor.Ränfers 
Augufti Dersfchafft / ſich foll begeben haben; (Plin. 
1.8. c. 41.) Oder auch. ein Hund wider feine Nat 
anzureden 5; oder eine Schlangebrllttz wiebeh 


_ 


Plinius bezeugt ; oder ein Kind in Mutter-Liibe/ 















oder qucheine Maur läßt etlicher orte ch orte 

lauten; tie die Maur zu Babylon diefe 2 
Babylon wird eingenom̃en / wann dieau⸗ 
Eſelin einen Fuͤllen wirffe ; oder manhörf‘ 
der Mauren eine Klag-&Stummedas ABchieret 
fo mager ſolches / und dergleichen/mol für ein Wa 
nungs zeichen / außlegen/ und den böfen ABegot| 
unvermeilter quitiren. i —— 

Aber allefeine Anſtalt fein Thun na nl 

nach Zeichen requlicen/ und nichts anheben Fond 
Ermehlung gewiſſer Tage / oder Zeichen ; flehet Ei 
nem Chriſten zu; der fein Glück / auß der Hand 
Gottes, erwartet / undnicht / wie die Heiden /feitk 
Entfchlieffungan Die Zeichen bindet; es mögenglih 
rechte Wunder⸗ Zeichen / oder eitele felbflsete 
wählte Zeichen ſeyn Gottvertrauen/undEliglie 
handlen / iſt ſtets das beſte Zeichen. Hierinn haben 
ſich viel Griechiſche Kahſer verfündiget : darum & 
Fein Wunder / dag Gott ihren Fuͤrwitz und Wa⸗ 


glauben dann auch ſo geſtrafft hat: Wie mandanı 
Ihrer wenige findet die in friedlicher Ruhe und&lücr 
ſeligkeit ihr Regiment und Leben befchloffen : 4 


R 
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‚Auch wenige darunter / die von aberglaubifcher Zei⸗ 
en: Forſchung und Wahrſagereyen / unbeſlecktge⸗ 

lieben, Geziemt es uns nun nit / unſere Handlungen 
auff unertichtete warhaffte Wunder zeichen zu ſetzen; 
ob wir ſie gleich / in gewiſſer Maſſe / uns zu Nutzen 
‚jiehen koͤnnen: wie viel weniger will uns gebuͤhren / 
ms heidniſchem Aberglauben in natürlichen Din⸗ 
gen. Zeichen und Bedeutungen’ ‚u ſuchen / als auff 
Mogel- Gefebren und folcherlen Sachen mehr, Achr 
tung zugeben, Fabius Mariımus mag immerhin 
fin hohes Obrigkeitliches Aint/ und C, Fawinius 
Das Generalat zu Pferde / abtreten; weil ihnen eine 
Spismaus entgegen pfeifft: Valer,Max.l.1.c:10,) 
Apiltufein Aberglaubifcher Narr ſeyn; fo thu ſtets / 
Daß dir befohlen iſt und richte dein Amt redlich auß; 
göpfeiffegleich Die Maus / oder die Gans / ober Die 
Ynfel; Gatonisıdep Aeltern Dofen wurden eins⸗ 

nals/ von den Maͤuſen /zernaget.: das Deutefeihm eis 
ner / zum Unglück, - Aber der verſtandige Mann 
fpoteetedepgeichen-Deuterß / mit Diefer Antwort: 
Daß meine Hoſen Avon den Mäufen? zerbiſſen wor⸗ 
Denriftjefein Wunder: wären aber die Maufe/von 
Be / zerbiffen worden ; dann mare es ein 

f 





























* 
Wunder. Hat das Lecht Der Vernunfft ſolches 
erkannt / und druͤber gelacht: ſolte dann das Liecht 
de Glaubens fo blind und thoͤricht ſeyn / daß es ſol⸗ 
- he Phantafenen etwasachtete. Der Aberglaub ift 
 felbit ein Zeichen einer nidrigen / ſchwachen / weibi⸗ 
ſchen und (chlechten Seele 7 von der ein hoher Ver⸗ 

fand ( dagich mit dem Naudzoauß feinem Politi- 
ſchem Bedencken über Die Staats⸗Strticherede) 
und entſchloſſener Mann / gar wol ſagen kan / was 
- Dort Varro (in Eumenid. ) von einer andern Sa⸗ 
che / die nicht viel mehriſt / ſpricht· Apage in dire⸗ 
— Mmmm tum 
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'&umd BE noftra iftam — Laſt. fi im 8 
dieſe Thorheit auß unferm Yaufe treiber 

Der mit Aberglaube eingebeißetii/ derk * 2 
mer rech£ ruhig feyn er wird ihn tanfer 
Schreden unterwerffen / und babinbring nit 
er fürchtet/ mag eben fo. wenig zu fürchten sin | 1 
die Kinder im Binftern furchtfam macht: —J 
Wiltu aber je ein Zeichen ? Bo 1 \ 
eines zeigen / welches unbetrieglich: Gott ve * i 
ra u / ft ea ing ut? ei ud 


. 
— — —— = * 


—— 











Kay ift — ——— / in hei, Sig 
Zuͤgen Fünfiliche Seran - Gläfer zu — hen / 
wodurch ſie ihres Keindes Gelegenheit / von koritiit 
erſehen moͤgen: ein ſolches Schau⸗Rohr aber 
ches ihnen den Rünfftigen Zuftand ihrer Kind M id 
Kindes» Kinder fuͤrſtellen / und die Zeiten’ fo hanab 
folgen follen/ erreichen konnte / nehmen Die roiigeil 
zur Dand, Sch verfiche Beinen mahrfagenden Teis 
feld: Spiegel / oder andre unziemliche Erforſchun⸗ 
gen ’ fo von der ſchwartzen Runfiwerdenentlichtit 
ſondern das Schau Slas ernitticher Berrachlung/ 
daß unrechtmaſſige Gewalt mol mit ſtarcken Dal 
den und Armen / aber ſchwachen Fuͤſen / verfehen! 
fen: und alle ihre blutige Müheofft im dritten od 
vier dten Gliede ihres Geſchlechts verloren gehe: 
daß / heut oder morgen / ein andrer Tyrann wiede⸗ | 
rum / mitihren Nachkommen / eben alfo / mon 
haͤrter / verfahre / wie ſie dee / mit dieſem nie 
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nem Lande / oder Reiche / thun. Ein ſolches Fern⸗ 
Glas koͤnten fie ihnen ſelbſt zurichten / Durch fleiſſige 
wegung der vergangenen Welt⸗Zeiten darinn 
enig Nachkoͤmmlinge ihrer Vorfahren tyran⸗ 
ch-erfochtener Macht und Herzlichkeit fi) lange 
erfreuen gehabt. Gott verhengt zwar / daß ein 
auler/ nachlaͤſſiger und uͤppiger Regent / bey wel⸗ 
em / alle Wachtſamkeit und Thätigfeit einge⸗ 
blaffen / Durch einen unruhigen Tyrannen aufge 
ecke / angıfollenrübergogen / und feines Landes 
beraubt werde ; fintemal feine Untugenden eine ſol⸗ 
be Stürkung verdienen : doch laͤſt er aber auch 
De tyranniſchen Uberwinders Stamm inder Herz 
ſchafft nicht tieff unter ſich wurgeln ; fondern einen 
neten Berachter kommen / der ihn außrotte / oder 
wiederum vom Meiche verbringe / gleich wie vor- 
bin ein Andrer / durch ihn / verdrungen worden. Und 
ſolch es gefchicht alsdann am leichteſten / wann der 
* achfahrer in ſicheren Freuden / Das Reich beſitzt 7 


















2* 
J as der Vorfahr / mit vieler Schlaffloſigkeit / und 
beitſeliger Unterfahung / erobert hat. 
Zu ſolchem Fern⸗Glaſe dienet die Hiſtori deß 
Sineſiſch Kaͤhſerlichen Stames Cheua. Welchen 
Die Tapfferkeit auff ven Siniſchen Reiche: Sltuhl 
gefeßt; die Hinlaͤſſigkeit aber / in der Perſon deß Ulxij / 
herab zu Grunde ſincken laſſen. Wie der König von 
- Eindieandre Unter ⸗ Konige in Sina ſo lange beſtrit⸗ 
ten/biß er die meiſten / mit dem Schwert / die andere 
mit Schrecken / welcher gemeinlich den Uberreſt der 
noch unbefriegte zu übermeiftern pfkegt / gedemuͤtigt 
auch zu leht den Großkoͤnig Foum ſelbſtẽ in ſeine Ge⸗ 
walt bekom̃en; iſt / vor dieſem / erzehlet worden. Don 
dieſem Ciniſchem Stam̃ der den weſtlichẽ Theil von 
Sina behereſchet / auch mit DE Außlandn groſſe Krie⸗ 
Mmmmev ges⸗ 
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‚gegeführt hat / iſt dem gantzen Reich folgende der 
Nam Sinaangewachfen / undbißauffdielenTag 
beharret; obgleich der Stamm Einafilbftoorlän 
den hoͤchſten Gewalt wiederum verloren. Diele 
neſer wahllen zwar / an ſtat deß Gefangenen / undin 
der Gefangen ſchafft vor Kummer / verſchieden Kah⸗ 
ſers Foi einen andern Printzen vom Gebluͤt Cha 
zum Kaͤyſer:aber der Tyrann von Cin ſetzte ihm wit 
Heersmacht / dermaſſen zu: Daßerfeinesnidngen 
Glücks uͤber drüſſig / und noch viel groͤſſers Ungick 
beiorgend / ſich freywillig deß Kaͤyſerthums veniehe/ 
und fuͤr ſich beſonders in geheim lebte. Cin aber /de 
ſich nunmehr Chaoſiangum nannte / iſt doch noch 
bor ſolchem Regiments⸗ Abtritt / deß Chaukiuns/me 
Tode abgangen / und hat den Hiaouen / ſeinẽ Sohn 
sum Erben deß Reichs / und Nachfolger find Tor 
bes / hinterlaſſen. Dann diefer junge Kähſerſche 
zwar deß Vatern Kriegermit gleicher Lift und Glicke: 
ſeligkeit / fort; Doc) nicht langes: ſintemal Faumail 
Jahr vorüber war / alder auff dem Rückenlag/ um 
mitten unter feinenhohen Anfchlägen / in die EM 
mufte, Nach dieſem Fam — hr 
te / auff / welcher / in folcher Majeftät / gleichfalsnur 
eine Blumen⸗Friſt / ghabt / und nichrüber dry Fahr 
re geherrſchet. Sein Feldmarſchall Mungaus ſchlg 
den König von Guei etliche mal / auß dem Feldezhe 
wegtaber hiemit alle die andre Könige / zu eintral⸗ 
gemeinen Buͤndniß und Kriegs⸗Verfaſſung / wi 
Die Ciniſche Herrfch: Sucht und Tyranney. Map 
fen fie einefaft unglaubliche Macht auffbrachten 
Mungaum / in dem Reiche Guei mit einer Million 

Wolcks angriffenfchlugen/und in die Sluchtiagtan 
Unterdeſſen nahm Ehaofiangus von der AI: Urs 

aub / und uͤberließ feinem Sohn Chingo diean 
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dm Dieangefängene Kriege , mit jo: Exnjti>der 
landigfeitund Stuck / binaußgeführe/ daher das 
Räyferthum behauptet/und ſich in der Herrſchafft be⸗ 
tltiget hat: Wozu Die Uneinigkeit der andern Ko- 
igeihm den beiten Dortheilverfenaffte, Dann zwi⸗ 
enden beyden Königen Guei und Chao entipann 
heine Zivietracht: weil der junge König von Chao 
nen alten wolverdienten Minifterder Kron? nım- 
ihden Sienpoum/ feiner Wuͤrde entſetzen / dieſer 
bee ſolche nicht quitiren wolte / ſondern ſich demjeni⸗ 
welcher wider ihn mit Voͤlckern commandirt 
dermaſſen widerſetzte / daß zu beyden Seiten 
Volcks durchs Schwert fiel. Endlich aber nimt 
jenpous ſeine Flucht / zudem Könige von Guei / 
ind zündet Dafelbft ein Feuer delt Haſſes an; wie es 
dergleichen: beleidigte Reichs⸗Officirer zu machen 
legen.  Diefer Sienpous folleinegemaltige Star⸗ 
fegehabthaben/undeinelolche Laſt allein heben koͤn⸗ 
en’ (0. Faum zehen andreponder Stellerücken; je⸗ 
ch auch allein ſo viel gefreilen / als zehen andre 
Männer, Dieſer Uneinigkeit bevortheilt ſich Der June Re 
ge Ranfer Zingus (fonflauch Kiusgenannt) fickt 
kinen Feidmarſchall wider den König von Chao; 
deifen Arımade / weil Kius einige Befehlhaber dar⸗ 
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unter / mit Geſchencken und Berheillungen / ringe» 
nommen hatte/ ‚einen ſchrecklichen Haupt- Streich, 
empfing. Die Erobrrungfeiner Refideng und felbfte 
tigener Perſon / war deß Verluſts Anhang ja / was 
ſagich Anhang? es war bir allerempfindlichſte Ver⸗ 
luft ſabſi / und der rechte Hertzens · Stoß. Dann der 
Kahſer ließ den gefangenẽ Koͤnig umbringen / mit ſei⸗ 
nem gantzen Geſchlecht; auch die Unſchuldigen un⸗ 
ußgenommensund machte) auß ſelbigem Koͤnigrei⸗ 
che / ine Provintßzßz. 

iR | Soolcheg 





ug erſchrockenem / Kaͤhfer nidergehauen wand Def 


ſpahrete. 


a288 wos(XEIX)see BR 32 
Socoolches feste ihm Thanus / deß Yeniſchen Ko⸗ 














fen muſte dr Vater / nemlich der alte König on n⸗ 
entgelten: und halff nichts / daß er / zu Begeugung 
feiner Unſchuld / dieſem feinem leiblichen Sohnd 

Kopff nehmen / und dem Kaͤyſer oræſentiten Ip 
Der Tyrann verfolgte ihn / deſſen ungeachtet 7 Ik 
feindlicher Verwuͤſtung / ſo lang/biß er feinersPerion 
machtig würde/und diefelbe ſo wol/alddie gankenor 
nigliche Famili / blutduͤrſtig außrottete. Moe 
mit ſelbigem Koͤnigreiche / gleichfalls / und warn 
fuͤnff Jahren / fertig worden; und / nach demd 
Nord⸗Laͤnder alleſamt bezwungen / nur allandae 
Theil der Provintz Xantung noch unbekeiegtgeoite 
ben / worinn das Königreich Ci begriffen: mitd 
Könige / welcher ihm zingbar / er mehreinen aufle 
lichen Schein: Rrieden / weder einen-beftandigin! 
hielt / undlihnnur / biß auff eine gefundene LarnW 





Indeſſen galt es nunmehr die Mittage-Landkl 
und zwar zu erſt den König von Zu / albtl 
mächtigfien felbiges füdlichen Striche, Darumfohr 
derte er vor fich den Feld marſchall Sifiniumzuf fra? 
tedenfelben / wieflarcker wol mennte Daß man felbir 
gen König müßte angreiffen? Jener verm oß ſch 
zweyhundert taufend Männern ihmdas Reid: 
zuuntermerffen. Hiernechſt begehrte er auchdeh 
Uangcieni / eines alten erfahrnen Seldoberften/ Me 


nung. Der urtheilte viel anders; fagte / er Mind 
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Ründe ſich das Reich Zu nicht anzugreifen / ohn 
hundert tauſend: dann der Koͤnig von Zu 
uͤrdeviel ſtaͤrcker zu Felde gehen : und wann man/ 
N die Dberhersichafft ſtritte / müßtemanauch die 
et menden. Der Känfer hat die⸗ 
fh Elugedllten lachlend alſo beantwortet: Ich ſpůh⸗ 
Br du allbereit alt biſt / vrrwundere mich 
demnach nicht / daß du uns einen ſo furchtſa⸗ 
























mi nitgtoen hunberttaufend/auß: welcher aber bald/mit 
einer viel geringern Anzahl ‚flüchtig wieder kam:ſin⸗ 
mal der König von Zu ihm eine weit groͤſſere Macht 
tgegen führte und einen folchen Streich verfeßte/ 
wii die achgig tauſend Menſchen auff dem Pla⸗ 
ieben. 
9 Diefezeitung empfiengder Kaͤyſer / wie einen 
Donner- Schlag / und feineganke Herifchafft er⸗ 
ebtedrüber. Derwegen verfügte er fich perfönlich 
Idem alten Hangcien / und bat denfelben fchier / das 
eneralat auch auff fich zunehmen. Da fagte Uang⸗ 
Ich bin aber nun noch alter / dann vorhin / da 
tt Es der Kaͤyſer verlachte ; auch Dazu jetzt uͤbel auff. 
Wann aber jedeinerMajeftdt ernftlicher Befrhlift‘ 
dich zu Felde gehn ſoll / wider den König von Zus ſo 
muͤſſen mir 600000, im Gewehr ftehen : Damit ges 
faueich mir / den Schaden mieder zu erfeßen und die 
das Reich Zu zu erobern. Der Känfer erlaubte ihm 
ſo biel Wolcke auffzubringen/alsihmbelichte, Ale 


-Altefte und verfuchtefle Soldaten und Oberſten / 
* /und marſchirte damit dem Königein Zu 
unter Augen, Welcher auch dißmal ihm 
‚dicht ſchwaͤcher entgegen zoch / und ein außder en 
| 


ten Rarhgibft. Hierauf fandte er Lifiniumy / 


-fofarnmiete er ein ſtarckes Kriegsheer 2 nahmdie _ 


die vormals ſchon / unter ſeinem Fahnen / gedient 


— 
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fen blutiges Treffen mit ihm that / darinn beyde Thei⸗ 
lemitunglaublicher Hitze und Eyfer ſtritten und 
keines dem andern einen Bußbreit zu weichen begehr- 
te: fo daß unter ſolchem grimmigen Gefechte Da 
Gluͤck lange Zeitin der. Gleich ⸗ Wage beharrete. 
SGleichwoiging deß Uangciens tapffere Sifahrenheit 
endlich. mit der Victori durch / und deß Könige Zu 
Kriegsheer in die Flucht; nach dem es ſeinen Feld 
Hauptmann / den Hiangtuen / einen braven Sol⸗ 
daten / eingebuͤßt / und von beyden Seyten zweymal⸗ 
hundert Tauſend Menſchen im Streit gefal 
tens Man fehreibt in diefer Schlacht / ſeh ein 
ches Blut ·vergieſſen gefchehen / Daß den übrigen 
Blut biß an die Knie gangen: An Die Schendklur 
waͤre mehr als zu hoch / und glaublicher < Albarder 
Siniſchẽ Geſchicht Setzer hat vielleicht mit Fleie 
de ſolche vergroſſerende Rede ⸗Art gebraucht 
Nach dieſem Sieger hät Hangeien ſeinen M 
ins Reid) Zu genommen / und deſſen eineng 
Theiibezwungen. Inzwiſchen ſtaͤrckte fich Der 
berwundene Konig gewaltiglich / und zwar mit ein 
weit groͤſſerem Heer / dann vorhin; brachte eine 
ſchreckliche Macht von mehr. als tauſend mal 
fend bewehrter Soldaten auff; willens noch in 
Haupt Streich zu wagen / und hiemit feine had? 
ende Kron zu behaupten / oder verſpielen. A 
Uangcien war wol ſo flug / daß er / mit einer ſo 
ſamen Menge Volcks / nichtgleic anbinden folte; 
ſondern ne dieſelbe ungeſchlagen zu fchlage 
durch ſtil ſitzen und verweilen / vermutend / ſie wurd 
ſich durch den Hunger / mit der Zeif/felbftergebren 
uͤnd ruiniren: befeſtigte ſich derhalben in feinem da⸗ 
ger / und verſahe daſſelbe / auß den benachbarten ver⸗ 
heerlen Laͤndern / mit einem groſſen Vorrath ur Le⸗ 
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end Mitteln. Ob es nungleich ein ſolches Anſehn 
atte / als koͤnte eine ſolche Menge an Menſchen und 
Pferden wie in deß Zu Laͤger beyſammen / ſchwer⸗ 
ich lange flehen : betrog ihn doch dieſe Hoffnung. 
Dann dem Koͤnig in Zumard / auß ſeinẽ gar frucht⸗ 
arem Reiche / alle Nothdurfft überflüffig genug zu⸗ 

führt- Dieſem nach muftejenet ſich einer andern 
iftbefinnen. Er cxercirte ſeine int Lager eingehale 
ene Voͤlcker auffs fleiffigfte ; lehrte ſie ihrer Glieder 
ind Poſten wol warnehmen / und wo fie ſtehen / oder 
veichen muͤſtn. Welches fo viel nutzte / daß ſeine 
Armade / auff ſeinen Winck/ mit wunderſamer Ge 
chwindigkeit / ich in volle Schlacht⸗Ordnung ſtel⸗ 
ete/ and zum Lager hinauß ruckte: woſelbſt er ſo 
ang / in voller Treff⸗ Ordnung / hielt / als der Feind 
eine Bataille noch hicht gemacht; aber ſo bald die⸗ 
elbe in volle Poſtur zum ſchlagen gebracht war / ge⸗ 
chwinde ſeine Hoͤrner einzoch / zum Abzugeblafen/ 
ind die Armee wiederum ins Lager zu ruͤck weichen 
ieß. Diefen Griff brauchteer garofft; machtedae 
nit Die feindliche Voͤlcker uͤberdruͤſſig und ſicher; als 
drdaß wann er gleich nachmals wieder hervor rück 
e/ ſie es / nach wie vor / für Spiegelfechten achteten 3 
hn derhalben immerhin ſtehen lieſſen / und ſich gar 
icht mehr zum Streit bereiteten. Diß war es ben 
pas er lang geſucht: darum fuͤhrte er / an einem gewiſ⸗ 
in Tage / die Seinigen / in guter wolgeruͤſteter Ord⸗ 
ung fruͤh morgens herauß / griff den Feind der ihm 
ichts wenigers einbildete / eruſtlich / und mit un⸗ 
nenfchlicher Furi / an; metzelte und wuͤrgete ſo er⸗ 
hrecklich Darunter / daß / wann man den Scriben⸗ 
n glauben darff / gantze Hoͤſtzer und Balcken im 
Flut geſchwummen. Feſous felber C Ale 
ieß der unglückfelige Königvon Zu ) ward gefan = 


— 








17) a (XCX.)se 
genyun ſamt allen feinen Bluts Freunde / den Kühe 
fer geſchickt:der ihnen thun ließ / wie er den vone 
nigen gethan / und hiemit das gantze — * 
wegnahm. Pater Martinus Martiniiſchr 
Barbariſche Weiſe / daß alle dem Könige vermandte 
Mannsbilder / nach Einnehmung deß Rachs ut 
tilget werden / ſey gar alt / und noch heut im Gebrau 
er habe zu feiner Zeit / wie viel unſchuldige Knablat 
und Sfünglinge/ia fo gar auch einige Königfehe/ Die 
fich freywillig unter der jetzt über Sinaherrichenditl 
arten Joch gedemuͤtigt / gefehn abwuͤrgen / auß 
Feiner andern Urſach / als daß ſie von Kapferlichen 
Gebluͤt entſproſſen; nemlich diejenige / oon den 
Hauſe Taminga buͤrtig: welche / von den 
zu dieſen Zeiten / aͤuſſerſt vberfolget werben. 
Nun reſtirte noch der Konig von Ei/meldine 
bißhero / mit einer Sriedend: Larve / hattebekrogel 
undeingeriegt. Dann im Anfangefeiner Krug; 
Zuͤge machte er / mit ſelbigem Könige, Fredadamte 
ihn nur bewegte / mit den andern Konhen zu bechn 
maß ihm auch mit vollen geſchuͤttelten und geaütäl 
Maſſen / die Berheiflunge zu: wie die Tprannegegl 
denen / welche zum legten Biſſen / oder Konfect/ dab 
ihnen auffgebt werden / insgemein hiemitgar 
und außwuͤrffig zu ſeyn pflegen/und auch ut | 
ropæiſche Hofſtaͤte ſolche Practic mol Eennerlondeer 
lich bey gegenwaͤrtigẽ verkaufften Laͤufften Damal! 
zum Theil mit Schrecken / zũů Theil mit reichen 
nungẽ / das Gantze un Vereinigte gern theilet unge 
det; auf dz die Theil⸗ ſucht den ganke Körpers 
e / und zu Widerſtande untauchlich machada 
he nicht wolle ſehen / biß fie ſehen / was fienicht 
nd nicht mehr koͤnnẽ / was fie wollen Der neriug 
Eigennußt (blinder Enfer / und dag baraußbUnige 
ielaugige Mißtrauen / vermehren der a 
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Sefahr ihren Wachsthum; Gott verhuͤte / daß ſie 
ans auch nicht in die Fußſtapffen deß Koͤnigs von 
Ci feiner Ruin werffen; gleich wie ſie manchen in 
die Fußſtapffen feiner unzeitigen Leichtglaubigkrit 
geführt. Wolte Gott ed würden Feiner Chriſili⸗ 
ben Bürften Küthenienals Alfoeingenommen/von 
remder Mildigkeit 5 gleich wie die Raͤthe deß Koͤ⸗ 
zigs Ci / vom Groß ⸗Koͤnlge XRingo oder Xdo! der ihr 
en ihre Treu und Auffrichtigkeit mit Geſchencken / 
xrfälſchte / uñ fie dazu verkauffte / daß ſie hren König 
mit allerley gefärbten Bewegniſſen uͤberredeten / ſich 
uß der aligemeinen Alliantz ſu begeben / und ſolcher 
Seſtalt der Freundſchafft eines fo gewaltigen Mo⸗ 
archen zu verſicher. un 

Die Frucht / ſo dem Könige Ci hiervon kam / 
var dieſe / daß Aius / nachdem die andren Könige 
inter feinen Fuͤſſen lagen / und fein unleſchlicher 
Kaub-Durft nun ſonſt weiter nichts fand / womit 
eine Herr⸗Sucht ſich laben koͤnte / ihm dem von Ci / 
ndlic) auch / allen Eyd hindangefeßt / eine Armee / 
inter dem General Puen ind Land ſchickte; von wel 
her Kien der König zu Ei / im Treffen überwuns 
Jen / und dein Känfer überliefert worden, Det feiner 
war am Leben verſchonet hat / aber nicht an der Ler 
ens ⸗Freyheit: ſintemal er ihn / in einen ſchoͤnen Fich⸗ 
en⸗Wald / oder Thier⸗Garten / ſo umher allenthäls 
en wolverwahrt / wie ein gefangenes Wild einge⸗ 
perrt; um daſelbſt Das arme Gnaden ·Leben / mit 
eringem und ſchlechtem Futter / naͤhrlich auff zuhal ⸗ 
en. Es brauchte aber nit / den jenigẽ halb verſch mach⸗ 
en zu laſſen / und mit Hunger zu peinigen / der ſich ſel⸗ 
er nach dem er zum Luſtwalde eingetreten / und der 
Sonnen müde war / zu erhalten nicht begehrte / ſo⸗ 
ern mitfreywilliger ur von aller Speiſe . 
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das Endefeines Unmuths ‚den Tod. 1, baliafih 


riß. hc 
Der einige König Han reifete von fit 
Triebe zum Rdbfer/untertparft ihm fein 2 












allem Kriegs⸗Volck / und erbot fih / amß 
chen Hofe / als ein Vaſall / zu verharren, 
— u * 
am er ihn / unter feine Hoffgenoſſen / n 
dig auffnahm; ſondern auch zu feinen Kath mad! 
als einen klugen / und mit Sinifchen Bill: 
ten begabten Mann / mit welchem er ſich dmae 
vonder Kegierungs-Kunft/ und Gefekin gar 
gnuͤglich unterredete, | 
‚, Unlang hernach / durchteiſeteer das 
Sn re 
noch da igreich Yue an fich : geriethk ' 
dieſem Marſch / in groe Gefahr /Durch Anftaltd 
Königs Han General ae 
der einen Fühnen Meuchelmorder auff ihn beten: 
aber diefer fehlete / undtraff an flarder Kanferlichte 
Haut / das Holtz ander Karoffe; machtelich Dei 
noch /mit verwunderlicher Eile auß dem Staub 
und kunnte weder erhafchet / noch hernach 
fragt werden / wie ſcharffe Unterſuchung auch/dund 
das gantze Reich / geſchahe. | 
Im wey und Drepfligften Jahr gps Regi⸗ 
rung / gewann er den Fuͤrſatz / Die Laͤnde 
Norden zu befichtigen. Allda begegnete ihm Zul, 
gus / welcher auß der See wieder Fam / und datt 
Kanfer einen Abriß oder Befchreibung einiger 
le der Welt überreichte vorauß diefes Ießten Gilt 
bon Afien / und etlicher Inſeln in dem Ort 
ſchem Meer. Daher bie Bermutun 
bie Sinefer haben allbereit/zu dieſes F 
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245; Fahrvor Ehrifti Geburt: die Indianiſche Kus 
fien beſchiffet / wie auch Japan Luſonam ‚und ans 
dee Laͤnder / fo Dem Weſten naher ligen. Hiedurch 
5 einige auff die Gedancken / daß der Nam 
Eingala / welches fo vielald der Sinejer Sand⸗ 

nd Strand⸗Baͤncken bedeutet / weil daſelbſt 
ne ihrer Schiff: Slottenzu Grund gangen / daher 
iſtanden ey; ſo wol als Zeilan oder Sınlan, wel⸗ 
810 viel geſagt als; Einwohner von Sina o⸗ 
der Sineſer:welchen Namen die Inſel Taprobane 
don ihnen empfangen ? alſo / daß ſie jetzt Zeilan und 
Ihre Bewohner Cingaleſer oder Singaleſer heiſſen. 
Das ferner auch die Sineſer / indie Inſel S. 
zaurentii angelangt / erkennt man an dem jenigen 
Siniſchen Volck / mwelchesnoch heutiges Tages das 
Kinn wohnetz fürnchmlich / Inder Gegend S. Cla⸗ 
en; woſelbſt Die Leute annoch weiß von Angeficht/ 
nd die Siniſche Sprachereden: mie gemeldter P. 
Martini, von unterſchiedlichen Schiff ru / berſtan⸗ 
dm. Solche der Sineſer Indianiſche Schiffart 
Kar auch damals noch im Flor / ale die Portugaller 
um erſten mal/ in Indien anckerten; blieb abet her⸗ 
nach ftecken: Theils wegen der fernen Entlegenheit; 
Aheils auß Furcht für den Portugiſen Auß Ja⸗ 
Pan aber ſegeln / und handeln ſie noch auff den heu⸗ 
tigen Tag / nach den Philippiniſchen Inſein / ginn 
Racaſſar Java / Camboya / Siam / und Coch in⸗ 
bina. Daß die Siniſche Scribenten ſolches / und 
dergleichen: inihren Schrifften / kaum einmal bes 
rühren geſchicht deßwegen / weil ſie andre Volcker / 
gegen fich/ verachten / und die Beſchaffenheit andrer 
Wccker oder Reiche ſo wehrt nicht achten / daß ſie 
 Derfelben, in ihren Buͤchern / ſolten gedenck n. 
Faſtum felbige Zeit gelangte gleichfalls wie de⸗ 
Ä Vnnnü vum 
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rum / zuruͤck / auß Japan / die Flotte 7 forin lifliger 
Schiffmann / durch Betrug / von dieſemK 
te langt; der ihm eine gewiſſe Anzahl Volke mi 
dahin gegeben; Damit Japan moͤchte beffer bewohnt 
werden. Der Betrieger ſchnitte dem Ranfer tokit 
lich auff / und gab fuͤr unter den Fapaniichen Sn 
feln fünde ſich eine darin trefflich vielheiſam ta 
waͤchſewider Den Gifft / ja gar miderdie Sterblide 
keit / waͤren anzutreffen; Deren Genieſſung aut 
Kaͤhſer / in dieſem Leben / unſterblich machn 
verewigen Fönten < aber man muͤſte ihm nichte 
mehr Schiffe und Soldaten / ſondern auch drhhun⸗ 
dert Jungfrauen / und nicht weniger Knaben m 
geben ; von Denen ſolche Lebens» Pfantzen alın 
moͤchten gefunden werden. Als der Ranfer/meldtt 
gern ewig leben wolte 7 folcher Bitte ftargab; db) 
tejenerfoieder nach Japan; fing an / baldnahdutl 
die Fotte zum Hafen fingeloffen / eine Sradtüß 
ſelbſt zu bauen / und warff fich Darüber auf zum NM 
nige. Hiedurch ift Japan an Volck in Auffne 
men gefömmen / auch nachmals haufig befudkt 
worden: und ruhmen Die Japaner / daß fie/von Dil 
Sineſern / ihre Ankunfft haben. u 
Eben diefer Kaͤhſer hat die Tartarn geſchlag 
und die Welt-berühmte groffe Maur auftgerichkl] 
die ſtets miteiner Million Soldaten / befeßettoii 
Wie Ehr: und Ruhm⸗gierig er geweſen mag ml 
hieran fonperlich erfennen / daß er fich unterflate 
den / aller der vorigen Sinifchen Kanfer Gedadk 
niß außzuiilgen $ damit Feines andren Thaten ohn 
die Seinige allein ‚in der Welt / befandt oürdei. 
Darum tolte ernichf leiden dag man / vontie 
nigem andern Potentaten redete / ühn allein von 
Ihm : weil er ihm einbildete / fie w mi 
| N 
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er Helden: Glori / garmweitübertroffen. Diefem 
ach hat er einen offentlichen Befehl ergehen laſſen / 
a man alle Sinifche Bücher / bey harter und 
chwerer Straffe / folte verbrennen: : werhoffend/ 
ann Das Feuer die Gefchichte feiner Worfahren 
een mürdeauch Derfelben Lob allgemach / auß 
— Flamme / in die Aſchen fallen/ 








allgemach verrauchen; hingegen ſein Ruhm de⸗ 
aufge die kunfftige Schriften der Sinefer 
ul N RE A 


Aber gleich wie insgemein ber &prannen. Ehe 
eendlich / auff Unehre hinaußlaufft / fonderlich 
en verftändigen Leuten ( Dann der Heuchler Lobe 
eden find fo vielals das Wedeln feines Hundes 
chwantzes zu achten/und werden / von Der gegen⸗ 
bärtigen Zeit heimlich / von der nachkommenden 
entlich beſchaͤnt / als lauter Lügen / und eytele 
uchs · Schwaͤntzereyen ) alſo iſt auch dieſem Ehre 
chtigem Wuͤterich folches fein ruhmfüchtiges 
nehmen nur zur Schmach / bey der Nachwelt / 
Jerathen. Sintemal ihn die Sinefer eben deßwe⸗ 
zen / mit ihren Schreib, Pinfeln deſto ſchwaͤrtz 
emacht / ihn als einen Bücher- Berfolger/ und vol 
Ehr Sucht flinckenden Einbilder / jämmerlih 
durch Die Feder⸗Spitzen lauffen laſſen. Diejeni 
DB von den Ackerbau / von der Artzeney / und Wahr⸗ 
agerey ſolten allein behalten werden. 


Mit was für ſonderbarem Eyfer und Sorg⸗ 
alt / hierauff Die Befehlhaber die Bücher auffge⸗ 
ucht / iſt kaum zu glauben: Zumal weil der Hay - 
er ſelbſt fo inftandig drauff drang. Damals rollen e 
die trefflichſten muficalifche und mathemat iſche Buͤ⸗ 
ei] | Nunn iij cher 
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cher ſeyn in die Aſche gangen / welche Kunſte vor⸗ 
mals bey ihnen / im hohen Grad geflanden / und 
herelich geh uͤhet. Glichwol hat man noch viel/und 
star ver alleralteften / Schriften / fur der Mutti 
dir Bücher- Tyrannen verborgen / undhinier Dip 
Känters Wiſſen verwahrt. Welches durch eine folhe 
Erfindung / gepracticiret mprden + Eine alte 4 
tton / ſo Den Büchern ſehr hold geweſt old 
Confutii , Menui , und theild andrer Aue 
S drifften / nach Zerlegung der Blaiter/ amdie 
Waͤnde deß Hauſes geklebt haben. Dan 
eit / brauchte man annoch kein Papier 10 
chrieb auff Baum ⸗Rinden und Bläter 5 Wit 
jetzt die Indianer thun. Weil derhalben fo 
Schrifften einer feſten Materi eingezeichnet ſuun 
und mit weiſſem Kalch uͤbertunchet wurden 
fie leichtlich verborgen / fo lang / biß der Kaplan 
Stamm Eina gantz war außgewurtzelt Dafie/d 
den Alten/ wiederum entdeckt / und fuͤr bech 
bracht worden. Wiewol etliche Buchſtaben 
weder durch die Zeit / oder Feucht / werdung da 
den / erloſchen / oder unleſchlich gemacht, Beh 
Bu chſiab n / ob ſie zwar wol wiſfen / was ed für nik 
che g weſen fs jetzt daran mangeln / ſie dennoch 
Wuederaufflegung derfelben Buͤcher / nicht done 
hineindrucken laſſen, ſondern nur / am Rande DW 
bey ſetzen: angemerckt fie Die Schrifften ihres Col 
futis fchier eben fo. hoch ehren / gleich wie wir die 
bei ; wo nicht noch mol höher : wie ber Autho 
Martiniusbillig / undinrechter Warheit Dabed 
fügt weil die Bibel freylich bey vielen eben fhlecht 
genugreipretiret wird Dann / (Tihta:lobler Au 
tbor ferner hinzu ) wiele machen fich Fein 
willen drüber, daß fie die Buͤcher Goͤttlicher 
Schriff 


J 
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Die Die faulende —— —X 
Schriffeinach menfeblichem/dasifk/ir 
Derftande / ftümmlen / nach eigenem 
lieben drehen/und faͤlſchlich deuten: vorab die 

si e / fo ſie nicht nach der rechten Srund. Sprache 

ren, 
Unter folder Berfolgung und Einäffrung 

t er Bücher, machten fich zween Käpferliche Befehle 

als groſſe Bücher Breunde/und Phi —* 
dem wilden Unweſen nicht — zuſehen 

/von Hofe hinwe (eu frde Pan abet 
er ; nach dem fie zu forderſt Die Urſach ihrer 

Fluc dem Kal anfer ſchrifftlich dann mündlich und 

gegenwaͤrtig ſolches zu thun / ſtund ihnen nicht zu ra⸗ 

‚Ihe )hinterlaffen/undihm fein barbarifches Verf 

en wacker darinn unter die Naſen gerieben, Wo 

er er noch hefftiger verbittert ward / und viel ſchaͤrf⸗ 

‚fere Unterſuchungẽ / von —— — weder zu⸗ 

Bor. Alle die ſo noch einige Bucher auffhebten / wur⸗ 

de gefangen genommen; derer man / — — 

— Bar viele außfpührte/ und auff den Marckpiat 

Frete: da ihrer über vierhundert und ſechszig / ui fr 

ihren Büchern/ muften verbrennen. 

’ in Dem Käpferlihen Printzen / und Reichs⸗ Er⸗ 

ben / Fuſuo / sie! der Handel mächtig übel. Dann 

haite / zu den Büchern / groffe Luft / und Den Va⸗ 

"tern offt gebeten mitder Bücher Vertilgung / doch 
tinmalauffzubören: aber vergebens. Jal daer den 
ae Leuten Das Leben zu erbitten firebte/ergörnte 
ſich der boßhaffte Tyrann dermaffen drüber / daß er 
ihn auß ſeinen Augen weggehn hieß / und nach der 
Nordiſchen Gegend / ins Exilium / verließ: allda er 

einem Kriegs⸗Oberſten / in Dearwahrung/übergeben 
ward. Haben alſo die Sineſiſche Muſen / vor die⸗ 
ſes Martialiſchen Kaͤyſers Augen / ſchlechte Gnade 

Mann iiij gefunden, 
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gefunden, Welches dann Feinfonderlich-groffee 
Wunder ſcheint bey Erwegung / dag dafelbil io 
der Hochmut und Stolß den ganken Thron biſ⸗ 
Sen 7 und Die Herrſchafft allein haben / Die ftepen 
Kuͤnſte / als Gebärerinnen/oder Sefahrtinnenhäft 
li her Demut /Beſcheidenheit / und | 
folten Plag finden- 3 fondern ind Elend vertricht 
werden, Der Stoltz deß Kaͤyſers leuchtetenitallin/ 
auß din Buͤcher Flammen / noch auß ſo man 
Blitze feines Kriegs · Schwerts / ſondern audy/nad 
dem er das Wuͤrg⸗ Eiſen ein wenig eingeſteckt an 
nem Bapwerck. Dann gleich wie ſeine Hochſuch 
praͤchtigeund großherrliche Wercke liebte: alſo lid 
er ihm einen neuen majeftdtifchen Pataftauffrichten? 
undwunderfam außzieren. Er nahm zufenm 
Hoff⸗ Sitz / die Stadt Hienyang / in der Nobin 
RXenſi: woſelbſt / jetziger Zeit/felbiges Landes Haute 
Stadt Sigan ſtehet: und unangeſehn vorhin ſchen 
infelbiger Stadt ein ſtattlicher Palaſt war; daugle‘ 
Doch Derfelbe feiner groffen Derzfichfeit nicht weil 
noch anſtaͤndig genug: weßwegen er / neben andian? 
einen mächtigen und hochfoftbaren Bau ur 

















der fih +: von Morgen gegen Abend / uff 
hundert Schritte ; von Mittagegegen Mitlemadt 
aber auff Hundert ſich erfirechte ; und fo Fünftlid 
angeordnet war / daß / obſchon die groſſen SAlt/ 
und Eingaͤnge / gantz leer blieben / dennoch geht 
taufend Soldaten gar gemächlich darinn wohne 
kunnten. Dann fo vielbegehrteer/ zur Valid 
rungdeß Palatii 7 und feines Leibes ; nemlich DIE. 
Außgefüchteflen von den alten Volckern. Humach 
liegen das Palatium / an dem Dre/ wo es von der 
Stadr Mauren begranget ward / mit Wobn⸗ 
chung derſelben / erweitern und länge / u 
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den Burg Nanran : und faßte einen Theil Diefed 
Berges / zur Luft / in die Burg mit ein; bauefe 
hiernechft eine neue Maur / welche das gantze Pala⸗ 
m innerhalb der Stadt/ umringete. Zur Stadt 
| | 






















er / Fan man nicht anders / ohn Durch den Bergf 

und zwar nurzu@guß/ kommen : dann die uͤbrigen 
Beheile derfeiben werden / von dem vorbey Riellenden 

‚Strom Guei verwahrt. Zu die ſem Ende / hat er / auff 

dem Berge / eine auff Schangeoder Bolwerck gelegt 
und unter ſolcher Feſtung einen heimlichen Gang 
Hraben laſſin  melcher litten Durch dag innerfte deß 
Serges dringet / biß zuder nechſten Stadt. Doch 
Ward dieſer Gang ſolcher Geſtalt der Erden unter⸗ 
orffenidag dennoch auch einoffenbarer Weg uͤber 
der Erden ging. Auff Baum ⸗Obſt⸗Thier⸗Zier⸗ 
Gartenyund rare Blumen / hat er gleichfalls ungeh- 
hs viel Unkoſten / außgeſchuͤttet/ hergegen Die Unter⸗ 
anen mit Frohndienſten / hart gedruckt / und da⸗ 
Durch fich/fo wolals feine gantze Famili / eben ſo ver⸗ 
he ßt / als uͤberlaͤſtig / gemacht. 


FJ 
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Gleichwol hat er dieſe groſſe Gewalt und Herr⸗ 
ſchkeit nicht / ohne ſchwere und blutige Mühe, er⸗ 
langt; ſondern fünff und zwantzig Jahr darum fech⸗ 
ten muͤſſen; wie wol glücklicher / dann rechtmaſſiger 
nach art der Tyrannen / deren hoͤchſtes Ungluͤck / nem⸗ 
lich das ewige / in dem groͤſſeſten Gluͤck auff Erden? 
heruhet. Sin Sieg / eine Stadt: uñ Land⸗Eroberung 
folgte der andren / biß endlich ſein tyranniſches und: 
- trenlofes Schwert / von dem gantzẽ Reich / angebetet/ 
under Käpferlich gefürchtet ward. Worauf im Rabe 
or unſers Seligmachers Geburt / allen ſeinen 

Unterthanen die lang erſeufftzete Ruhe widerfahren. 
Selbiges Jahr / darinn man ihn / für einen 
rechtmäffigen Ertz⸗ Koͤnig oder Kayfer. über Sina⸗ 
id  NRnun tra 
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erklärete / hat er am erſten / in feine @enaltdBriee/ 
und Befehl: Schreiben / geſetzet; auch feinen allbereit 
abgeleibten / Water die Ehre gelaſſen / Daßenihin/ 
unterdin Sinifhen Känfern de Stammes Ein 
die erſte Stelle zugeeignet; ſich aber den Zmoenten ge 
ſchriiben. Hiezuhat ihn die Gewonhen der Sink 
fer bewegt: welche vermag / daß der Sohn nie 
zu hoͤheren Wuͤrden ſteige / als der Vater Dihe 
wann dem Sohn em fuͤrnehmers Amt gedeye / v 
ber der Vater jemals gehabt / er ſolche Ehre Deuts 
ſtorbenen Vater alſofort / Oder foͤrderlichſt / mil 
theilet. Worauß die ſonderbare Ehrerbietungdtt 
Sineſiſchen Kinder gegen ihre Aeltern abzunehiiet, 
Bißher iſt dem Stamm Gina die Sonndt 
Majeſtaͤt geſtiegen: hoͤrt / wie ſie ſich / mit berät 
angefangen/und zwar fo bald zu neigen. Fiue ⸗ 
te alibereit etliche Soͤhne erzeuget; als ihn ſeine R⸗ 
the erſuchten / den Erſtgebornen zum Nachfolgerit 
verordnen; die uͤbrige / nach altem Herkommen 
Koͤnigſchem / oder Hertzogen / zu machen Walde 
aber der Colaus oder Groß⸗ Hoff · meiſter &ifuusihl 
zum hoͤchſten widerriet / als eine Sache/daraußlaie 
ser Anlaß zur Rebellion erwuͤchſe Wekwegnde 
Kaͤyſer / auff fein Angeben / jedwedem in einer beföt 
dern Stadt / einen anſehnlichen Palaſt auffrihin 
hieß darinn fie / mit reichen Einkuͤnfften / 
und Königlich unterhalten werden ſolten. 
che Ordnung / biß noch in Sing / mitden 
eben Printzen / wird benbehalten. Als aber der Si 
ſer / im fieben und dreyifigften Jahr feiner Xegienumd) 
athſam fand / das Orientaliſche Sina abermalgbt 
ſichtigen;erlangte der zweyte Sohn Dubai 
Fuͤrbitte deß Sifui/ fo viel / dah er Pinen Derin Du 
er moͤchte begltiten Auff ſelbiger Reiſe / fiel u 
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ferin eine Kranckhuit : welche ihn auch nicht wieder 
uffkommen ließ. Derohalhen ſchickte er kurtz vor 
feinem Ende einen Brieff /an den alteſten Printzen / 
undrechtmälligen Reichs Erben / mit ſamt dem ns 
fiegel deß Reichs; und uͤberantwortete beydes dem 
Huhaio ; damites forderſamſt dem Erſtgebornen 
oirdezugefertiget. Welches dieſer bey ſich behals 
ten; auch deß alten Tod eine Zeitlang verheelet hat : 
auff Daß folche Zeitung Feine Unruh oder Empdruns 
gen ‚im Reich / erweckte. Aber es hrach Dennoch auß / 
und gab den fuͤrnehmſten Befehlhabern Gelegenheit / 
su groifen Zerrüttung und Verwirrung: fintematfie 
den Stamm Cina / alseine Peltder Siniſchen 
Bircber / und allgemeine Laft feindfeligft haſſeten / 
und demfelben Das Käyferthum zu entwenden / auff 
allerley Practiken fpintifirten. 

Vor allen arbeitete / auff dieſem Ambos / am al⸗ 
lereyferigſten Chaocaus / ein fuͤrnehmer Miniſter / 
und fehr iſtiger Kopff; ruhete auch nicht eher / als biß 
die Famili Cina mar untergangen. Liſuum / Den 
hoͤchſten Miniſter der Kron und Reichs Hoffmei⸗ 
fter / verleitete er gu forderſt dahin / daß man den aͤlte⸗ 
ften Printzen vorbeygehn / und deſſen nechſten Bru⸗ 
der zur Kronerhebenfolte, Gegenſeits ſpahrte der aͤl⸗ 
tefte Print Feine Muͤhe / fo wol als Mumhoeus / daß 
er die Staͤnde deß Reichs / und hohe Officierer der 
Kron / auff ſeiner Seiten behielte : fand aber am Lie 
ſuo / einen gar zu mächtigen Widerſtand. Und da 
er fein Recht / mit Waffen / außzuführen / Anſlalt 
machte; widerſetzten ſich faſt alle Mandarinen. Wo⸗ 
Durcher/ und fein treuer Beyſtand Mumhoeus ge⸗ 
zwungen worden / ihr viel zu ſchwaches Kriegsvolck 
abzudancten. ¶ Wiewol man beyde nichts deſtowe⸗ 
niger / für Rebellen / und a | 
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Sobald nun der jüngere Bruder / ſich mit dengiue 
geln allgemeiner/ wiewol unbillicher / und hamm 
ſcher Befoͤrderung / auff den Känferlichen Thron 
geſchwungen: zwang er feinen dlteften Bruder den 
Printzen Fuſuum / und deffen Freund / den Mun⸗ 
am’ zu einẽ Sclbft Mord: damit fein Stuhlmdc 
te deſto nn Im, | ae es a gleichſals 
bey feiner Perſon / das Sprichwort / ſo ge 
ſo zerronnen / eintreffen Dann er 
ſamt der Herrſchafft / in dreyen Fahren) zu Grunde 
und iſt ihm der Halß gebrochen / im vier und wan⸗ 
tzigſten Jahr feines Alkers / von eben denjenigen d 
welche er Diefe Hoheit erlangt hatte / die hn umn 9 
anders auffgehaben 7 als daß fie ihn defto gerollt ° 
möchten flürgen. Die fürnehmfte Schlange) fon 
in ftinem Buſem trug / war abermal Chaocaus/todk 
eher den Gifft feines tödtlichen Hafjes / wider dae 
Hauß Cina / ſehr heimlich / doch je fubtilerundens 
borgener / deſto gewiſſer und verderblicher bertie 
tete | —* 


2 ch 
Utrius (alſo nannte ſich nunmehr dernene Ri 
fer) war auch deſto füglicher zu fͤlen, J ehr ihm 
ſane Laſter zum Fall neigeten und ſuckke Dan | 
er verartete ſich gantz / von Derheroifchen Tapfferket/ 
und Gemüt, Standhafftigkeit feines Wat; 
machte lich / Durch Geylheit und Geitz garübelbt 
rüchtigt / und mußte die Hersfchafft / zu lau 
ſchandlichen Lüften ihm frohnen. "Zum Chaocad 
fol erofft alfo geredt haben : Dieſes ſterblichen ge 
bene Lauff fahrt fehneller dahin’ als ein Manın) 
ben ſechs Pferde fortreiffen. ins iffy zuleben) 
eine gar kurtze Zeit vergönnt : mietler Meile die 
.. selbe verftreiche  ouinfcheich meine 9 ugen / Ohren! 
und uͤbrigen Sinnen / mit olchen — su 

fuͤſen 
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füllen / welche fie / mit der höchflen Anmut verfüß 
fen ı Eigelm’ und ergegenfönnen ; auch mit allem 
Fleiß mir dasjenige zu verſchaffen / was mein 
Hek immermehr verlangen Fan : auff Daß meine 
übrige Lebens⸗Friſt / in behaglichfier Vergnuͤgung 
Herfliefe; Wie ich aber hiezu möge gelangen 5 wol ⸗ 
ki du / miin geliebter Chaocae / mich berichten. 


 Chancaus / ein Menſch/ ber auffBetrugund 
‚berführifche Deucbelev abgeführt / hat ihm viefe 
Antwort gegeben :: Trefflichfter Kaͤyſer! «8 ſtehet 
war in eurer Macht/ zu thun / was euch beliebt / 
und koͤnnet ſonſt alles / nach eurem Gefallen / zu 
Werck richten : aber hierinn / ſorg ich; werdet 
hr vergebliche Mühe anwenden. Denn die Sin⸗ 
Din von welchen ihr redet, koͤnnen nicht unerſaͤttlich 
geweidet werden. Zudem fürchteich/ enred Herrn 
Waters alte Käthe und Hauptleute dörfften euch 
&uren Wunſch nicht verſtatten. Dannfiewerden 
tuch einanders rathen ; Euch / zu andern Ubun⸗ 
gen / fo von diefen weit entfernet / beruffen; jq 
‚geoffe Unruh und bofe Händel anfangen ; wann 
fie fehen / daß ihr den Wolluͤſten allein nachtrach · 
te, Darum / ihr eures Hertzens Luſt genieſſen 
wollet; muͤſſen dieſe zuvor caſſiret / abgedanckt / 
und andre neue an die Stelle geſetzet ſehn / die euch 
lieben. Dann wann euch ſoiche ſtoͤrriſche und 
murrende Befehlhaber nicht mehr einreden / noch 
mit ihren Klagen und Borwürffen/ mehr beſchwer⸗ 
‚lich fallen / alsdann möcht ihr, die Zülle eures Ge⸗ 
uͤſtens erlangen / und euch um nichts weiter bekuͤm⸗ 
man, . * J | 


Halte Der Vendther auch wol argliſtigers 
Amon 1 und (hdblihers 7. tathen Fennın 7 06 
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diefes? Dann mann Die alten getreu Dienet/ und 
Dfficirer deß Kaͤhſerlichen Haufe Cina würdenauß 
dem Mittel geräumt 5 Fönte erfeine Geſchafft 
Freunde / die mir ihm in gutem Yerftande/zu Chin, 
ehöhen, und die Känferliche HDerzfchafftentmentt 
außt:igen / oder an ſich zichen. Aber mad verflcht 
derjenige, welcher mitder Seindinndeß 
der piehifchen Wolluſt eine Buͤndniß und 
Vermaͤhlung getroffen/unddiellppigkeiten 
len entſchloſſen? Er gab dem boͤſen Ra 
hoͤr; beraubte die alte Befehlhaber ihrer Wudn 
und verliehe Die hohe Ehren ⸗Aemter andren. 
Die Beleidigte meynten / ſolcher 
waͤre ihnen nicht zu leiden 3 richteten 
gantzen Reiche / uͤberall groſſe Empoͤrungen an 
außallgemach eine Rebellion nach der andrea 
wuchs / und fich nicht eher legte / als big dig Kalle 
che Hauß zu Grundeging. Kingussein gelb Dbm 
fter und Hauptmann über etliche Kegimenier de 
Kaͤhſerlichen Leib⸗ Hut / in der Kefidend- Star 
marffficbam erften auff wider den Kapfır "SD | 
fenhatte dee Kaͤhſer mit einer Armee au— 
commandirt/ die Unruhe / fo im mittägkichen bel 
von Sina zu glimmen begunte / ju Danmpffen. QBal: 
ihm folcher Zug nicht gelingen wollen / — 
der uͤbergeloffenen Stroͤhme; wodurch ihm 
der Voͤlcker zu Schanden gangen : fürdhteteer fh 
wieder zum Kaͤyſer / mit ſolgem Derkuft/zukonme 
men; forderte derhalben die. Oberften zufammenumd 
redete zu ihnen / was folget. | 
Meineliebe gute Kameraden! ihr ſehet 
für einem fchlechten Zuftandeung das Suäckfiedtt 
laͤßt und gehet euch ohne Zweiffel fchmerslichnmng 
iu Derken. Gleichwol wird man’ von Une 
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Recbenfchafftfordern. Entweder müflen wir ſter⸗ 
en oder / wann ber wollüftige Ränfer / mit ung/ges 
inde verfaͤhrt / unſere Stellen quitiren. Der Halß / 
der Die Charge / eines von beyden / wo nicht alles 
ende /mird.es ung koſten : Wiewol die Daran kle⸗ 
ende, Schmach bitterer iſt / dann alles beyde. Dann 
ine Tyrannehy iſt euch / ohn meine Erinnerung / 
orhin zur Genuͤge bekandt. Er ſchatzet Die Treu ſei⸗ 
jer Leute / nach dem Gluͤck / und ſeinem Befehl: cd 
alle ihnen gleich dieſe oder jene Hinderniß vor / fo 
ilfftes doch nichts zur Verantwortung: widerſtuͤn⸗ 
egleich der Dimmelfelbft ; entſchuldiget es Doch 
icht ; fondern es muß die Unmöglichkeit felbfi eine 
Intreu und mit dem Tode gebüflet ſeyn Sollen wir 
ann gleichwol / ihr tapffre Brüder! alfo ohne Ruhm 
nd Reputation’ ſierben? Ja! ſollen wir, mit ſolcher 
Schmach / abgethanyerrwürget / und eines fo geyl⸗ 
ichtigen Kaͤyſers Schlacht: Öpffer werden 2? Das 
h ferne! Ich ſetze / zu unſerer Tapfferkeit / ein beife- 
es Vertrauen. Der Tyrann wird keine behertzte⸗ 
e übrig haben / die wider uns das Gewehr doͤrfften 
uffheben. Ihr wiſſet uͤberdas / wie er den Weg zur 
Herrſchafft / mit ſeines Bruders Blut / bezeichnet 
ind gefaͤrbt habe. Fuſuum hat er umgebracht: aber 
* Sohn lebet noch. Dieſem gebuͤhrt das Reich. 
uͤr dieſen laſt uns ſtehen / und wider den Tyrannen 
ehn. Gerechtigkeit wird unſere Begleiterin / Tapf⸗ 
erkeit unſere Fuͤhrerin ſeyn / und nicht zugeben / daß 
pireinem fo untuͤchtigem / unzuͤchtigem und leichte 
ertigem Kaͤyſer / einem ſolchen Blut: Hunde / fol- 
hem Bruder-Mörder/länger dienen. 
8Wie er dieſe Rede geſchloſſen; ſchweren ſie ihm 
lle einen Eyd / mit ihms zu halten / und ſchreyen / Fu⸗ 
ai Sohn ſey / Krafft der Reichs ⸗Satzung / — 
| uam⸗ 
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YoR BelXcike 
Duamfirtwelcher da damals, algein Kaͤh elich ou 
birnator oder Land⸗Pfleger / die ProvinkSut 
für den Kaͤyſer / vegierte da ihmfolchesiut 
ag fie hierinn / und tratt gleich auf tih 
Sie ſammleten alſo ein Hrofles nn 
— alle ahnen fuͤr deß Fuſui Sohn umdirt | J 
bellion deſſ⸗ (bönerzu mahlen. an, em Beium⸗ 






















gangerangeſehn / mit dieſei Furwand vidlehlit 4 
gangen / und zu deß Cingi Parthey fi 
Aber er verriet fich ſelbſt und ließ feine Ebrfuhtgat 
zu fruͤhzeitig herfür brechen: in Demerdas Könige) 
Zus oder die Probintzen / bie nemaadt IM 
mal tung untergebẽ waren ihm a 
undfich darüber zum Könige ma —— for | 
König von Zu getitulirt ſeyn malte 
ſtalt merckte ein jeder den Inhalt fein& er 
nun Elargenug: und weil es nun mehrra Ent 
er nit dem Sohn deß Fuſui / ſondern hm ſchhuin 
Beſten / den Krieg angefangen; hat hhn 
mann verlaſſen. Daher er weiter nichts denen? 
diges verrichtet; ſondern das Reich / in dem ers ſu 
verloren: welches ihm doch rodre zu theil word 
feꝛn er dem Rath Changuli und Ehipnihälteg 
get. Dann dieſe hatten ihm gerathen noch ei 
te Weil hinter dem Berge zu halten/bißer einen 
groͤſſern Zulauff / und feſtern Fußgewonnen und 
feine Sachen inbeilern Stand gefeßt: da er denn nit 
allein deß Königreichs Zurfondern deh Kapſt 
felbiten /fich koͤnte bemachtigen. Aber feine 
heile Begierde hat ihm die Bahn verkehrt undd® 
macht, daß fein Anhang fich zerfireuet : 
Huͤlffloß figen blieben / und fein Anſchlag 


worden, 
Nod 
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Bach dem der Käyfer von dieſer Gefahr erledigt; hat 
Doch feine Tragheit / und ſchlaͤffrige Sicher⸗ 
eit nicht abgelegt ;-fondern Die Regimente- Sorge 
en Miniftern gelaſſen / und ſich den Wolluͤſten gantz 
nterworffen. Wozu der Grundſchalck Chaoca⸗ 
ihmodenn/ mit Rath und That / tapfferan Die 
and gangen / und den Gifft Becher der Uppigkeit 
nmer nachgehebt: wie ſolche heilloſe Großhofmei⸗ 
er es pflegen zu machen ;unterdeilen aber nichts an⸗ 
ers damit fuchte / dann ihn / um Das Reich zu brine 
nn. Dieſes Abfehns verfolgte er Die Rebellen’ mit 
inem gebührlichem Enferz machte vielmehr andren 
ne Hoffnung zur Anmaſſung der Derrfchafft ; bee 
hwerte und preflete das Volck / durch hohe Schatz⸗ 
orderungen / unter dem Namen deß Kaͤyſers: und 
ergeudete alle ſolche Tribut⸗ Gelder / auff prächtige 
zarten / neu Palaͤſte Luft Walder / und andere zur 
Feluſtigung deß Kaͤyſers angelegte) / Wercke. Zur 
derwahrung der Stadt / unterhielt er 50000. Sol⸗ 
ten; womit der Kapfer verſichert / uñ in ſeinen Luͤſtẽ 
ngehindert / bleiben moͤchte. Hierauß aber iſt bald ein 
Zeyſpiel erfolgt, / daß keine Sorgfalt maͤchtig genug 
h / woman weder mit Tapfferkeit / noch Liebe der 
interthanen / befeſtiget iſt. Dann in der Nord⸗ 
zegend deß Reichs Zu bey der Landſchafft Honan / 
att einer mit Namen Lieupangus / vom Kaͤyſer ab / 
ndift von einigen geringen Unternehmungẽ / ſo hoch 
ewachſen / daß er zuletzt den oberſten Reichs⸗ 
zipffel / verſtehe Die Kaͤyſerliche Gewalt und Ho⸗ 
eit erreichet hat und gantz Sina eingenommen, 
inbegins zwar naͤhrete ſich Derfelbige + fat et⸗ 
chen Rott⸗Geſellen / auß dem Stegereiff / auff dem 
Jfuhloder See Poj, dem anſtoſſendem Gebirge:her⸗ 
ach aber waͤhlten ihn dieſelbe zum. Feldoberſten. 
Wiewol quch damals noch ſeine / mit den Benach⸗ 
Oooo barten / 
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barten/ gefuͤhrte Kriege / nur in rauberiſchen Stief- 
fen und Einfällen / beſtanden. RE 
Jetzt beſagter Lieupangus kunnte ſich Feinarfürs 
nehmen Ankunfftrühmen ; als welchen nur ſched⸗ 
te geringe Leutlein gezeuget; hatte abereinen hohm 
Geiſt / von weſchem die Sineſer viel wunderlich 
Dinges geſchrieben / fürnemlichvon feiner fonderbt 
ren Leutſeligkeit / Tapfferkeit und Gluͤct. © 
Zuſtand mogte noch fo ſchlecht beſtellet tyn ſoſ 
te er Doch ſtets hohe Gedancken / und ließ ſichni 
zu einer ſolchen Erniedrigung / herunter/Daßerfint 
Nahrung / und Brodhätte verdienet geftalam 
ſolches dem heidnifchen Hochmut Tavimapfflib Ih 
Auch / da er noch der Straffen-MRauber Daupl 
mann war / regierte er ſolche ſeine R 
auff gleiche Manier / nicht geftattend 7 Daß fie nid 
ſchlechtes oder mirtelmajliges angriffen. Sentär 
be friefftemmievon lauter Honig. und war gla@ialk 
ein gank magnetilches Bergmerch / dabon auch Die? 
Eifen-hartefte Gemüter / Zur. Gunft gegen Km: 
Freundlichkeit / geogen wurden. So offterböll 
wie ſchaͤndlich der Kaͤyſer / in fauler Muſun 
Wolluſt Icbte; pflag er zu fagen / ein tapffrer Man 
Zi entweder Das Kaͤhſerthum ſuchen / Oder DM 
od. 















Er geriet ecins ungefehr an den Liuncung einen 
Mann derin dee Philiognomia oder An 
Kundigung groſſe Wiſſenſchafft hatte und ihm 
gleich / ſo bald er feine Geſichts ⸗Bildung nu eine 
nig betrachtet / unterthaͤnige Ehre erzeigte ala feinem 
zufünfftigen Kaänfer/aud) feine Tochter / ein (one) 
verftändiges Weibe-Bild/ ur Brautaning 2 
eupanguß erfreuete fich folder ABeiffagungs 1 
die Dame zur ehelichen Liebſten mit hopem Du 
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in : welche ihm hernach / zur Eroberung deß Käyfer. 
hums / durch ihren klugen Rach / mercklichen Bay» 
and geleiſtet. Wiewol ſich / mitdem Glück / her⸗ 
jach ihr Gemuͤt geändert / und ſie gleich wie im Rei · 
he die allerfuͤrnehmſte / alſo auch Die allerbohhaffteſie 


eworden. 
Der Kaͤhſer Ulxius / ob er zwar gleichfalls / in al⸗ 
en Untugenden König war / und wenig Luſt ruͤhm⸗ 
icher Wiſſenſchafften in ihm; liebte doch gleichwol 
uch Die Siern⸗Prophezey / und verſtund ſich ziem⸗ 
jch darauff. Dabırmill manfagen/erbabe zuvor 
rkannt / auß dem Lauffe deß Geſtirns / daß bald ein 
Nachfolger am Reich auff ihn andringen / und der⸗ 
elbe / auß der mittaͤglichen Gegend der Provin 
PLenſi entſtehen würde Solchem Sm kauf 
nden Zugelzugreiffen/ und zu verhindern / daß det⸗ 
elbe nicht möchte / wider feinen Gluͤcksſtand / fireis 
en ; zoch er hin / in felbige Siniſche Lands. Gegend / 
rorfebete inſtaͤndigſt und feiffigft nach dem jenigen / 
für melden ihn das Firmament hatte fo fcheu und 
orgfaͤltig gemacht. Er hat auch die Derter erreicht/ 
vo Lieupangus / mit den Scinigen wohnete. Wel⸗ 
cher uͤber ſolcher Ankunfft deß Kanfersfich ent etzend / 
aiſofort / wie die Nacht · Eule fuͤr der Tag⸗Rote die 
Fiucht ſetzte zu den Bergen am See Poj; nach wel⸗ 
chem Schlupff⸗Winckel / fin? Kinder 7 Bruder 
Bluts⸗Freunde und alle Angehörgeihin folgen. 
Dieſelbe hatteer einsm als bey ſich zu Gafktuon 
welchem Gaſtmal er gegen Nacht auffſtund / und. 
mit ſamt den Gaͤſten / durch das tunckele Gebitge 
wanderte als ihm eme ungewoͤhnlich groſſe Schlau⸗ 
ge begegnete: die er mit gebloͤßtem Degen/ mitten 
von einander hieb / und toͤdtete. Man ſagt / ielbige 
Schlange ſey offt / von einem alten Wiibe geſucht 
* Dovo | wor⸗ 











worden und als fie Diefelbe nicht mehr gefunde 
be ſie geſchrien: Achweh! Mein Sohn 3 DEIN 
Reich gehörte/iftin eineneifeSchtange nermani 
Ach !von nun an / ſchaue ich Ihe niinmer! W 
ich ſagen ober gedencken? Er iſt / von Dem rom DA 
chenerlegt/ von demjenigen nemlich / welgen 
hinmtifche Geſchick Die Ranferliche Hobeubeitimg 
hat / und zwar durch eine höhere Kraft / mem 
nem Sohn. Der / ſo dieſem den Tod hat angehet 
iſt ohne Zweiffel der kuͤnfftige Kahſer geweſn. 
Dieſe und dergleichen Wunden eichen — 
Maͤhrlein / hat vermutlich Lieupangus feinan gut" 
darum porgefchnitten / Daß freeinen detio feier 
Mut faſſen möchten und feftialich glaubu/ mit 
de zum Kapferthum gelangen. Solhte 
bey ihnenyeinen hurtigen&chorfain/gegen aller din 
Ordre / und chrerbietigeBerhaltung g:genfemet 
ſon. Dann die Sineſer ſeynd je undjeder Me J 
geweſt / das Kaͤpſerliche Regimment hange n n 
unwandelbaren Schluß deß BdteliherIußfprumel 
(Fati)und fahre / gleichſam an einer Ketten 













gel gebunden / vom Himmel herab; gleich wieihn 
such der Wahn gar feſt im Hertzen ſitzt / de 
welchem Dad Scepter vermeynt iſt / werde alls ng 
Wunſche außrichten/folange/bißers ergriffen. Die 
durch ift Lieupangus täglich höher gefliegen / undhal 
einen Zulauffbefommen / biß er einevollige 
geſammlet / auch alle deß Ulcii Yeachftelungenumd 
Fuͤrnehmen / wider ihn / zu ABaffergemah 
Unterdeſſen warff derjenige Angus der 
das Königreich Zu buhlete / ob hmiah 
fere Hauff feines Anhangs abfällig ward / 
den Wut nicht gar von fich : befam. auch alicht 


Staͤdte ein / mit Gewalt; und ruckte 
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nit Kriegsheer / auff die Stadt Poj zu / welche / von 
em dabey ligendem See / den Namen hat; als der 

Stadi Oberſte daſcibſt Lieupangum um Entſatz 
Abtreibung deß Feindes / begrüßte, Dieſer 
hickte etliche Truppen voran / und folgete mit allen 
nen Voſckern / nach. Alsingus / nach hievon 
ltener Kund ſchafft / abjoch und den Gewalt ſei⸗ 
er Waffen — wandte: begehrte der 

Stadt Ob iſtet welcher ſich nunmehrauffer&efahr- 
er Belagerung ſchaͤtzte / Lieupangum nicht in die 
Stadt ʒu laſſen: Worüber dieſer fich hefftig entruͤ⸗ 
und ſelber Den Ort belägerte. Solchem ſeinem 

orn Feuer reichteeine inwendige Auffruhr / Nah⸗ 


rung und deſto beſſern Lufft zubtennen; nach dein: 
vr 











DB Pfeil / einen Brieff 5 Die Stadt geſchoſſen / 
ſich darinn über dep Comtirendanten dalſch⸗ 
7beBlagt : durch welchen Brieff der Poftl / zum: 
ſtande wider ven Oberſten / bewogen worden. 


die Stadt / deß Commendanten Widerſtandes 


hauen war filenalle Beſatzung⸗ Soldaten / als viel 
ihrer in der Stadt befindlich / gleich dem Einnehmer 
zu. Hiedurch ſtaͤrckte er fich nicht wenig machte / in 
der gewaltig-reichen Stadt / treffliche Beute; ward / 
auß einem Rauber / Feldherr / und ſtellete hinfuͤro ſei⸗ 
nen No:ckern lauter rote Bahnen fuͤr; wolte auch 
ben dein Roten alleinerfanntfeyn / und es als ein 
tes Zeichen Deuten/daß Die alte Frau ihn nach Er⸗ 
ana der Schlangen den Roten Käyfer ger 
nannte wie er Den ſeinigen hatte. weiß ge-⸗ 


han So bald der Stadt Dberfleniderge- 


WERDET 2 Se er 
RKaͤhſer Ulxius empfing / von. dieſein Der: 
EEK DVD Pre TRUST 
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lauff / bald Nachricht ; befahl derhalhen den gu⸗ 
bernator der Provintz Hoeikj ihn zu bekriegen dm 
ſelbe ließ an ihm nichts erwinden / fondertmbeordtlt 
alſofort Hiangleangum / mit einem: machtigem 
Kriegs⸗Volck / auff das Koͤnigreich zu ohne de 
trachtung daß. die Pflicht gegen inem Außländet 
Durch dje Liebe deß Vatterlandes / offt gubronen 
werde geſtaltſam er dem Kaͤhſer hicdurch grolit 
Verluſt + ihm. ſelbſten aber den Tod verurk 
Dann Hiangleangus har / auh ſelbigem Rail 
bürtig : welche Erinnerung ihn bewog /daflelbenil 
allein unbeftrieten zu. laſſen; ſondern auch dahn 
rachten / wie es wiederum feinen eigenen beſon 
König möchte bekommen / mie c8 vorbimgehalle 
Solches Funnteohne fonderliche Sch u 
Werck geitellet werden : weil dag 00 | 
Soldateſca ihm verfnupfft und zum Abfall NE 
ꝛe das ſchon geneigt fand. Er lich den Guben” 
or von Hoeffi / durch ſeines Bruden Sohn 
en ertzverwegenen und behertzten $üngling / all 
nachen ; und nahm befagte Proving zum Loht 
ber meuch lliſtigen Unteeu 7 für fich ſelbſt ein Da 
in er wegen eines / im KRönigreiche Zu begange 
en’ Todtſchlages / famt dem Hanghuo eine 
Nitſchuldner an folchem Blur / war / en 
Worauß man ein Lehr-Bild ergreiffen mag/ 
«beraihiam/ Moͤrdern / und fürfeglichen 
hlaͤgern / Schuß zu verleihen; ſonderlich beoum 
iedlich n Laäufften / da ſie Durcheinen Bat 
ʒelegenheit ſuchen doͤrfften/ ſicher wiedeum 
Jater and zu kommen und die begangene 
arch eine ihrem Schutzhalter hochtnac 
Vo'that / aufsulefchen / eine Blurfebuldımitde 
toren abzumaichen, Man ſchreibt / | 
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huus ſey ſo ſtumpffſinnig und hart⸗ lehr ſam gewe⸗ 
en / daß / als man ihn zum Studiren gethan / er kei⸗ 
gen einigen Buchſtaben begreiffen koͤnnen; wie ſehr 
nan ſich auch hat bemuͤhet / ihm etwas beyzubrin⸗ 
gen. Als ihn deßwegen feines Vaters Bruder auß⸗ 
geſchaͤndet / hat er geantwortet: ex. wiſſe nicht / wo⸗ 
u die Buͤcher nuͤtz / ohn allein / daß man die Namen: 
den Leute dadurch den Nachkommen kund mache. 

ierauff begehrte man von ihm / ex ſolte dann die 

chikunſt lernen: aber dazu hatte er eben fo wenig: 

ft. Sein Bettermard endlich ungedultig / ſchalt 
hn einen faulen Tropffen/ thummes Hicn/und une 
geſchickten Eſels⸗Kopff / der nirgends Luft zu hätte. 
Worauff Diefe fine antwortliche Erklärung folgte: 
Zu dem Gewehr hätte er zwar nicht üble Luſtz moͤch⸗ 
ge nicht. die Kunſt lernen dieihn nur lehrete einem ei⸗ 
nigen Menfchen allein Widerſtand zu thun; ſon⸗ 
bern ein folche/ Dadurch er vielen / mit guter Gegen⸗ 
wehr konnte begegnen. Alſo hat der Wetter ihn / in 
Kriegs: Kuͤnſten / unterrichtet. 

Wie verhaͤlt ſich inzwiſchen der wolluͤſtige Kaͤh⸗ 
ſer? Ein fo groſſes Getuͤmmel der Rebellion / und 
auffruͤhriſcher Kriegs⸗ Ruͤſtungen kann ihm doch den 
Schlaff feines delicaten Lebens nicht brechen. Aber 
die Verachtung ſolches geringen Anfangs (mercket 
nur auff!) wird ihm bald viel groͤſſers Unheil giba⸗ 
ren. Dann ſihe! gleich zuderfelbigen Zeit laͤßt ſich 
ſehen Tienxenus vom Gebluͤt deß Könige Ci / wel⸗ 
chen deß Ulxii Vater fo meyneydig vom Reich und 
Lebenverdrungen hatte 5 und dieſer Fällt ihmdefls. 
ſchaͤdlicher jenerborgener und beimlicher er fich biß⸗ 
anherogehalten. Diefem leifteten Die Voͤccktr / 
twelche der Pürden d. 6 Koyſers ginı gb: ten Huͤlf⸗ 
fe / daß er iin Stuͤck vom Königreite Ciwegbekam. 

| 000 iiij Anders⸗ 
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Anderswo fiel Hanquangus ein in das Königreich 
Yen wolte dem Raben (dem Stamm Eina)diel 
geftohferte Feder auch wieder außrupffen umdikit 
ſich dafelbft feft. av sic nd * wie 8 
ESoichem Exempel folgte / in dem onign 
che Chad / der vom Königlichen: Geblut anneh 
bergebliebene Plintz Uuchin: / und gagifeihnatenls 
ches Reich wiederan ſich Aber er ſaß kaum ine Me 
nat lang in Frieden · ſintemal der Konig on il 
roegen der Graͤntzen / einen Krieg anfing ihn im 
fen uͤberwand / uͤnd fing.· Doch ward ihm / n 
chir Gefangen ſchafft / der Zügel ſo lang gelallen 
er / von dem XRingo / welcher damals im 
verweilte / Beyſtand ſuchen kunte. DRMe 
ihn auch nicht Huͤlffloß: fondern ſchickte ſene v— 
getreuefte Dberften/ Changulum und Chinyunım/ 


mider den von Y) n. Welche aber / — | 
lichen- Handlung reinen Legaten zu ihm abferigtei 
mit Begehren? er ſolte den Uuchin loh gebenn widn⸗ 
gen Falls wuͤrde man ihn / wie einen Find rac 
Sie zweifelten nicht einmal / die Betrachtungihtt 
viel flärckeren Armade würde den Konig von Di 
hiezu eichtlich di poniren. Er abenmoltefolde® 
herſiehen noch fein ungehaltenes Gemut maſſgn 
ſondem todiete den Abgefandten /  noiber dae 
der Voͤlcker / und gab den Gefangenẽ nicht led 
gingen ihm beſagte zween Feld Obirſten ind 2 
Wie ſolches für den Meniſchen Feldherrn⸗ 
verfuͤgter ſich zum Koͤnige / und fragt Ma 
König/wasmenneftdu mag Changulus undehr 
nyuus für Leute ſeynꝰ Der König fpricht 30 
je für brave Maͤnner / dieihren Derangetiel 
Aber ich /. ( verich! der Feldherz) bin garandlt 
Meynung. ie richten dieſes Ihr Da 
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— — auff ihtes Herrn / londern auff ihr felbfiergee 
168 Intereſſez ſtehen unterm Schein zu helffen / nach 
m Reicht Chao; gedincken dich erſt zuvertrtihen / 
ind ſich zu raͤchen; nachmals auch den Ringum zus 
xrlaſſen Damit ſie die Koͤnigreiche mögen unter ſich 
heilen. Das Waſſer deßz Riichs iſt jehttrübe: da · 
um will tin jeder darinn ſiſchen. Ich riethe dir / du 
tele den Uuchin in Freyheit rund ſieſſeſt ihn in fein 
Zandiziehen: folder Geſtalt wirft du ihre Anfchlage 
md Unterfahungen zu nichte machen. Woferrn 
u ihn aber länger auffhalftsfichet ein groͤſſers Unheil 
u beforgen. Solchem Kath gehorchte Hanquan⸗ 
us / entſchlug ſich deß Gefangenen / und ſtillete da⸗ 
nit den Krieg / in kurtzer Zeit: ſintemal derſelbe / we⸗ 
ig Tag hernach / Todes verfuhr / und fein Enckel 
Hoeus andie Stelle kam. Um dieſelbige Zeitem⸗ 
gauch das Koͤnigreich Guei einen neuen Koͤnig / 
emuch den Kieum und gefchahe folches allesim 
Jahr deß Kanfers Regierung. 
Unter ſolchem Verlauff / wird derſelbe Chang⸗ 
angus / welcher dem Kaͤyſer Kino hatte nach dem 


Beben; geftellt / von unterſchiedlichen Haͤuptern der 


Rebellen / begruͤßt / er ſolle ihnen mit gutem Rath bey⸗ 
vohnen / zu ihrem vorhabenden Kriege: Dann er ver⸗ 
tund Das Kriegs ⸗Weſen / auß dem Grund / und 
var / ſeiner liſtigen Anſchlaͤge halben in groſſem 
Ruhm.Aber er enthielt ſich ihrer / und Fam allein 
um Lieupango: ohn angeſehn derſelbe ihn nicht hat- 
tegeladen / auch damals bey weitem weder bey ſol⸗ 
her Macht / noch Confideration war / als wie die 
andren. Wie man / mit ihm deßwegen diſcurri · 
te. J und-fein Urtheil / von denen ſo vielen Fuͤr⸗ 
ten. / begehrte / Die ſich wider den Käyhſer aufiche 
neben 5 ließ er ſich dieſer Rede verlauten: Sie 

Oooo v trachien | 
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traten alle nach dem Känferthum” / durch Gera 
und Linrecht 5 wiſſen der Zeitnicht zufügen / nod 
ihre Herrſch⸗Luſt zu verheelen. Lieupangus 
wartet ſolches alllin vom Himmel; wird auch DamiE 
Durcbg.ben : angemerckr er nichts anders fuchetfa 
Seleaenheit glücklicher Berrichtungen, Das Ran 
fuchet vielmehr den Lieupangum 5 meer fieupa 
gus das Reich. Die Sineſer melden dieſe Ehane 
gleangi Kriegs⸗Erfahrenheit ſey / in Diefen Dreyan: 
Stuͤcken / beftanden : In Beobachtung dẽ 
ſtirns und der Zeiten; zweytens / in Erkenn 
Beſchreibung der Laͤnder Berge: ı Thalearun 
Ströme Gelegenheit und Situation; Dritten in 
guter Kriege. Ordnung / und fcharffer Difciplin-Sn 
Dem Reiche / mo das Oberhaupt der Wolluſt | 
Traͤgheit im Schoß fiß/Fan nicht wol andere/ 4 
mehr / als einerley Unruh / erfolgen und tchut n 
weder Fuͤrſt / was er will: weil der Ertz Könign 
thut / was er ſoll; ſondern feine Authoritaͤt von a 
laͤndiſchen Potentaten / und unterthaͤnigen Ba 
mit Fuͤſſen treten / ein Land nach dem andren 
fallen läßt; darum iftfein Wunder / daß dem F— 
fer Ulxio / der nichts weniger / als um ſeine Majeſ 
zu eyfern wußte / und mehr ein Unterthban fir 
ner ungetreuen Rathe / dann feiner Unserehanen 
Herrwar / enjtdaseder bieten durffte / was ihn 
luͤſtete ein jeder von der Monarchia oder Rapler 
thum / als wie glachfam voneinen Raub» Gut 
(maffen dann alles’ mirdem Schwert / zufamıman 
geraubt war) ein Stuͤck / will fagen / ein Koͤnigreich 
oder Hertzogthum wegzureiſſen ſich erfühnte. "Unter 
Denen befand ſich auch Der Hiangleangus; von wel⸗ 
chm oben geſagt worden / daß er den Gubernatorn 
RVProvintz Horiki hab erwurgt / und Die Prodint 
u einge⸗ 
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fingenommen, Derſelbige gingh hierauff / mit vie⸗ 
n Voͤlckern / in das Koͤn greich Zu / als ſein Va⸗ 
Eu; ſtritte daſelbſt mit dem Xingo / und virtilg⸗ 
fe denfelben / ſamt feiner gangen Armee : daß alſo 
Ringus / von ſeiner ehrſuchtigen Neuerungen / das 
Verderben zum endlichen Gewinn brkommen. Der 
UÜberwinder ließ ſich hierauf gleichfalls deß Könige 
| Bi 8 gelüflen ; aber bald / zu beſſern Gedancken / lei⸗ 
en/durch die kluge Erinnerung eines alten weiſen 
L Manns’ mit Namen Balengus der ihm feinen befe 
Außgang / als wie dem erlegten Xingormeillags 
— er in deſſen Fußſtapffen treten / und nach 
Der Krone von Zu trachten wuͤrde: mit angehenck⸗ 
Rath / er ſotre bedencken / daß ein Volck insge⸗ 
t * ſeiner Koͤnige Gebluͤt liebe / und derhalben einen 
denen / welche den tyranniſchen Haͤnden Kaͤh⸗ 
—* entrunnen / zum Koͤnige einſetzen: Dann hie⸗ 
ch wuͤrde er ſich / bey dem Reiche / beliebt machen / 
md alle Macht deſſelben zu feinen Dienſten haben; 
| r mit er nachmals den Kaͤyſer / mit leichter Mühe 
Fönte bekriegen. Hiangleangus verwarff folchen 
Rath deß Alten / derihm fonft ohne das wol befoh⸗ 
en war / Feines weges; fondern folgte Demfelben/ 
undfrönete Sinum / den Enckel deß Koͤnigs von 
Bu/sum Könige mit groſſem Srohlocken deß 
Dolce. Der Sefrönteaber wolte / vondem an/ 
Soeius heiſſen: angemerkt fuͤrnehme Perſonen / fo 
wolin Sina / als Japan / bey Veraͤnderung ihres 
— ihre Namen zu andren / in Brauch 
haben. 
Eben zu der Zeit / entftundeiner/ Namens 
Chingus / von Koͤniglichem Stamm ; ſprach das 
Koͤnigreich Han / fuͤr ſein Vaͤterliches Erbreich anz 
und unterſtund fich deſſen / Durch etliche Bin or 
olda⸗ 
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Soldaten / zu bemaͤchtigen. Alle dieſe En un 
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genbegaben ſich ſchier / in einem Fahr ; glei 
Die Empörer / -in fo unterfciedlichen Keic 
Jahr dazu beftimmet / und &alfo mitein: 

















gelegt hätten :da doc gleichtoofnichtsandekß y; 
deß Känfers UInadramfetiny ehe def 8, 
lockte, Dann an Auffruͤh ein 


tentaten Eeinen Augenbct sangen, 
ju Gelegenheit durch ſein faules S 


sur us 
Barren 
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er ‚ihr ar, 
auß / wann die Wolken tyrannifdy beherafe jet io ; 


ne 


wie allhie da mon fietribulitte und planfe- ehe 


a TE : 


den / und unter einem ſchweren och fee 








gen fie andre Henn ſuchten und 
fereinien BEER AUD 

Glächwolruͤttelten und fchüttelfen diefes 
Erſchuͤtterungen den Kapferfo hart / Daß er die? 
en ein wenig auffthat und ſeien De 
iſuuo einen fcharften Perweißgab lache 
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emeine Weſen nicht zum Beſten beot * 
fo die Schuld aufffüine Befehlhaber: ol 
Printzen pflegen. -Lifuusantroortefehierduff 









Wege Diellbertretungen / hart zu fraffen: Da 
poferin er gar zu gelinde fich ——— rd fe 
Majeftätserachtet/undverlierfih. Bann ab 
Inthaten / mit einem graufamen Tode’ 7’ abrabler 
nd Durch fcharffe Vrurtheilungen die.-H ) —— 
er Unpvaffichfritden andern benimmtz (6 Für 
tfich jedermann 7 für übels th, Diefen Wiege 
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ung ſchrieb er noch viel andes mehr /mbrben 






uemte ſich fein nach deß Kahſes 6 
ie ihm unverborgen war zur Graularnkeit Pak 
ug. Derhalhen befahl der Kayfer 7 allenthalbn 
709? Ingiufition anzuſtellen / wider diejenige / ſo 
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n ihm abgwichen: und wann er der elben etli⸗ 
ebefam „ließ er ſſe am Feuer langſam broten / oder 
hit aufiö peinlichfetödien., Die Befchihaber/ 
n weſchen Diemeifien hingerichtet a / preio 
eer) vor andren als ſeine allergetreuſte Und 
gab. zu vielen Todtſchlaͤgen / Anlaß Dann vie⸗ 
aͤchtten Bag unterm 
chrin Dem Kaͤnſer treulich, zu Dienen / und brachen 
He um liederlicher Ut ach willen den Hals. 
n —— und fchuldig ſeyn / galt / 
—9 einnes wie das andre. Über dag wurden 
mer (ber Sgatzungen gefordert / und Die Zölle 
beſten Blut ⸗· Igeln / ſo das Volck am 
irckijten außſaugen kunnten hieſſen liebe Getreu⸗ 

— härtefien-druckte/ die 

8 


ir arnbution erfann oder zwang; ‚Der war 
\ of im angenthiſten. 

| ch ſolches brennen undfchneiden/ womit 
Ye nteithanen Gemüter vermennte zu Furiren/ 
bifterten ſich dieſelbe nur viel hefftiger Die Städte 
ID pn) tzen wartiten nur mit Berlangen / der 
ndlichenn Ameen / und brachen ihnen die Bahn / 
irchfredtpilfige —— 
nbeittwaren Dem Kaͤhſer unbek andt; Durch welche 
—— * deich / mit Ruhe undFrieden hat⸗ 
beheräfchen kongen wilches / durch ken Sahrläflige 
I 5 RDe Be 
ingen Wand aber deß Regiments / dieſes fo chon 
deichsgebau prengete deñoch der verrathe · 






Chaocaus de. Kaͤnſers Coadjutor/ durch die 


en feiner heimliche Rencke deſto geſchwin der uñ 
ngeftümer zu ODE ehren ——— 
welchẽ er fich Feiner Gunſt oder Beyfalls in ſcinen 
fen Haͤndeln verſahe / von ihm faͤlſchlich BO 
ben 





1322 ( 5XCIX,) se 

geben wurdin, Geſtaltſam er ihrer wielenddten IB; 
fuͤrnemlich die jen ge / welche er dem Käyferlidun 
Hauſe Cina / und dem Kaͤyſer ſelbſten am gan⸗ 
ſten zu ſeyn /achtete. Dann er hatle ihm fit) 
ſetzt diefen Stamm gantz außzurotren. Yurdiätl 
nige bekummerte ihn etlicher maſſin / tie erfil 
Strick heimlich genug ſpannen und oerborgandalt 
ten moͤchte: damit niemand dam. Käyfer — 
vo gelpielie/ oder noch weiter anfpinnende/ 

fun entdeckte, : Darum brachteer zumegen DIPE 
Kaͤyſer ihm und Liſuo das völlige Kegimentante 
traute / und nach diefem niemals mehr emig n 
fehlhaher fern Angeſicht verliche, Mallenedet 
gen einsmals folgende Worte / zudem Kayſag 
der: Allzugroſſe Gemeinſchafft gebieret Verachnn 
Die Unterthanen / ſo ihren Deran offt fehen + erihle 
zugleich viel an ihm / daruͤber fie nachmalslachenume 
ſpoͤtteln / und mit der Zeit/ aufffeine Befehle 7 
fonders vielmehr geben Will er von deneinigniite 
hoch geachtet/und gebübrlich refpectiretfenn; OM 
deerihre Augen. Haben fieetmag anzubringen; IR 
man fiees fchrifftlich thun:und der Kah er ertheileib” 
nen gleichfalls den Befcheid darauff ſchrifftlich 
Gnade / der Majeſtat hocherteuchtete Augenuml 
Dicke zu ſchauen / widerfahre ihnen nur felten/ 08 
bielmehr nimmer.Solcher Geſtal wird der 
mitreiffer Bedachtſamkeit fchlieifen 7 mas dem g® 
meinen Nutzen fürträglich iſt: alſo wird er den u 
und die Zier der Klugheit und Tapfferfeit 7 bBDM 
feinigen ‚behaupten. Hieran hangt die Ehich 
undeine verborgene Majeſtaͤt fchitmertalegeiiet 
licher herfuͤr. Diefes betrieglicheEingeben 
den unfurfichtigen jungen Herinidaßer hernach nit 
mals mehr einen Fuß inden Reichs⸗Rath ran) 
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inigem Menſchen ſelber Gehoͤr ertheilte Liſuum uni 
** ließ er allein für ſich / und rathſchlagte 
mit ihnen; Doch auch nur wunderſelten. — 
BSanun alle alſo in ihren Handen ſtund; er⸗ 
zeigten ſie ſich / in deß Kaͤyſers Angelegenheiten/ ſchr 
terſchiedlich. Liiuusbeharreteeine Aseil,in feine 
Treu: Chaocaus war ihm beimlich feind / und gab 
leiſe Scorpionen · Stich. Weil aber Piluus nach die⸗ 
ſem ſich regulirte: ward er endlich auch/pon ikm per, 
führt:und machtenzulißte Beyde ein Wactmiteins 
ander/ ven Kaylerumzubring:n folgende das Kaps - 
ferthum dergeſtalt unter fich zu cherlen / daß der eine 
Sud: der andre Nord Sina wegnähme Aber zweh 
Dinge verruckten ihnen das Ziel: Erſtlich / das Lycus 
deß Liſui älterer Sohn welcher / wider die Rdrilemn 
als Feldhauptmann / abgeordnet mar / Denfeben zu⸗ 
fiel: Hernach / Daß Liſuus/ nach dem er folchen Abfall 
vernommen ſeines haben des Gewalts mißbrauchte/ 
und / fuͤr feinen eigenen Kopff / der Ar mechochnor: 
greifflich einen Feldh rrn gegeben: metchis allein den 
Känfern zuſtund. Diefer beyden Stücke halben, 
fi er von dem Kapfer/ing Gefängiußgerworffen;und 
zwar auffgeheimes Anſtifften deß Ehaocai. Dann 
Derfeibefunnte Feinen Gleichen oder Mritbulcr deß 
hoͤchſten Gewalts vertragen; hoͤrte nit quff / dem Kine 
fer heimlich einzublaſen / daß er ihn ſolte tödten/ che 
banner auß dem Kercker herfuͤrgezogen / und/ quff 
offentlichen Marek der Räpferlichen Anſitz Staͤdi / 
in zwey Theile zerſtuͤcket ward. Alfobehidt Chaocaus 
den Zaum deß hoͤchſten Gebiets allein in ſeinen Haͤn⸗ 
den:und das wars eben was er bißhero hatte geſucht 
Unterdeſſen wird Hoeus / von den feinigen/zung 
Königein Zu erwehlet / und ſihet / in wenig Tagen / 
diß groſſe machtige Konigreich / zu feinen Dienften in 
| | Mi:  .; 
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unterehäniger Bereitichafft : weilalles Volkfeinm 
natürlichen Könige, mit freudiger Begier bulk 
Weil ihm nun, im Lande / nichts niderfeßli 
brig blieb: faßte er den Schluß / die erlitlen 
digung / am Haufe Cina / zu raͤchen / und den Kih 
ſer / mit einer braven Armee / heimzuſuchen. 
ſem Ende verſchrieb er Lieupangum deſſen Tapis 
keit allbereitüberallerfebaflete : und machte ihn um 
Feld Oberſten; auch / nebenſt ihm dieſe dreh 
Hiangyum / Hiangleang / und Sungyrzunelii 
er dieſe Rtede hielt· Warum ich euch / tapffied) 
berſten / habe beruffen / will ich / mit wenigen MR 
deuten. Mein Begehren iſt ihr ſollet miele 
ſchiedlichen Armeen / wider den Kaͤſe u 
gehen: nicht / mir das Kaͤhſerthum zu | 
ich / auſſer dem Meiche / welches ich von uchen 
pfangen hab / weiter nichts verlange ſondim 
gleichfalls Thronẽ zu verſchaffen Weicht roncu | 
am ersten die KanferlicheHaupe-Stadt Hemen 
einbefommen / und den Kaͤyſer von Dannen treibi" 

wird : dem freche ich gleich jetzo / in rechter DW" 

tzens ⸗Meynung / das Konigreich Ein zu 7 m 
fenenckees ihm. Haltet euch tapffer/ und erfüllt 

die Hoffnung / fo ich mir / von eurer Tapff 

und Treu gemacht babe, Wilcher Seftalt ihr 

Die Ruͤſtung treten: und den Krieg außführen mb 

get / dag ſtehet bey euch ; fchreibe euch hierinn 

por :mein Wunſch geht einig und allein dahin 

hr je ehe jelieber Das Haug Cina vertilgel 

Soviel Worte / ſo viel glühender KRoblenmirft 

r hiemit benamjten vier Hertzogen und 
nihre Krieg un Reichſuͤchtige Bruſt. Hiangkany/ 
velchem Die andre. Herßogen(oder Gentralen 
en / wandte ſich hierauf / mit einem germaltigem 
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Kriegsheer gegen Ponang.Lieupangus allein fuchte/ 
auff kluges Eingeben deß Changltans / einen kuͤrtzern 
Weg / und marſchirte / wiewol mit viel wenigerm 
Pole/ durch die Provintz Honam / auff Weſt· Si⸗ 
naan. Aber / von beyden Seyten / gingen die Ar- 
meen alle zugleich / nach der Provintz Kenfi/ gerades 
Weges zu / darinn ſich Der Kaͤyſer auffhielt. 
Dieſe gefahrliche Zeitung ſchreckte Den ſchlaff⸗ 
ſüchtigen Käfer einmal auff / in Die üflung/ und 
bemogihnzur Gegen Derfallung. Erließ forder⸗ 
fichft feine iu meen marfchiren / wider die Rebellen: 
und gab hnen Ordre / sum erflen Den Generalen 
de Konss von Zu / derer Macht inſonderheit ent⸗ 
fetslich fei/ unter Augen zu gehen : der Meynung / 
fonun diefes Reich vor begmungen wäre; wuͤrden Die 
übrigesKebellanten/ Die ihm feine Länder Angriffen/ 
hernach leicht abtreiben. / und zu daͤmpffen ſeyn. 
Dennachfertigteer den Feldherꝛn Changtanum ab / 
mit einem gewaltig⸗ ſtarckein Heer / wider den Hiang⸗ 
feang. Welcher auch / bey Der Stadt Poya / ein 
Haupt⸗Treffen /mit demſelben / wagte; aber Hiang⸗ 
feang das Feld laſſen / und Die Flucht geben muſte. 
Der Obſieger ſetzte Spornſtreichs nach / griff Den 
Kaͤbſerlichen Feldmarſchall / der den Reſt Def zer⸗ 
ſireueten Kriegsheers in Eile wieder hatte zuſammen⸗ 
gebracht / bey der Stadt Tingtao abermal an / und. 
Aſchlug ihm grauſam viel Voſcks. 

Zugleicher Zeit. / agirte Lieupangus anderswo 
gar guͤcklich / im Lande Ein /gegen Zelten: brach 
in dieBrovingKenfiein/ undlegteden Kanfırlichen 
ihm begegnende General / allda / mit allen feinen Voͤl⸗ 
ckern u Bodem: worauß ihm hingegen ein groſſer 
Zulauff und Verſtaͤrckung feiner Kriegs macht er⸗ 
wuchs. Inzwiſchẽ aber N a Hiangleang ſein 


f 
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Kriegs⸗Gluͤck ſtoltz / und hochmuͤtig / alſo / daß er die 
andre Generals Per ſonen verachtete / und ſo trium⸗ 
phirlich frohlockte / als ober den Käpfer allbereitin 
fainer Hand hätte / und der endliche Siegihmroäte 
vom Himmel verſchrieben. Derwegen er auch von 
nun an / mit deſto geringerer Sorgfait / als gröfferen 
Pracht und Pomp7 wider die friſche Zuruͤſtungdeß 
Kaͤhſers / daher zoch. Welches ſonſt wie wir / zuun⸗ 
fern Zeiten / Exempels genug davon gefehen/biejenige 
am meiften thun / ſo im Felde Das wenigſte. Dann 
fchoͤne Farben viel Paucken / Trompeten / und Auff ⸗ 
warier / ſeynd ſelten der Uberwindung / wolaberdir 
Niederlage Vorgänger. Wenig Gepraͤnges v 
Muts / raffe gewiſſe Entſchlieſſungen / eilfertige Boll 
entziehung / unverdroſſene Wachtſamkeit 
Kriegs zucht / und Riegelfeſte Werſchwiegenheit 

Ten insgemein den Sieg bey oder nach ſich Un du 
welche Kuͤnſte ein Herrzdie Victori ergriffen, Dur 
ſelbige muß er fieauch nutzen undbehalten, Dann 
hateben fo wol Klügel/als wie das Glück. Sole 
hat ohn: Zmeifelder General Sungiuserwogennn 
De&megen deß Generalifimi Hiangleangs ungeitigen 
Ubermut nit unbeftrafft gelaffen; fondern zu ihmge 
ſprochen: Groſſer Feldherr! Ich bin eurenthalbe ho 
lich be orget:bitte / wollet euch in etwas maͤſſgen 
fe gar zu hohe Muts⸗Erhebungen bezwingen / nich 
ſicher ſeyn / noch den Feind alſo gar verachtẽ fondern 
bedencken / daß nicht ſelten dem ſelben / auß folder 
Verachtung / ein Triumph erboren ſeh. Aber er/derfo 
wenig dieſer heilſamen Vermahnung / als deß Reims 
des / achtete ging / zum dritte mal auff den Feind v⸗ 
und that wiede mit Changtano ein Treffen darin 
ihn aber das Unglück hart genug traff / und dermaſen 
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‚ginidrigte, daß er nimmer wieder empor kam. Dann 
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nahe ben Tingtao / eben an demfelben Ort / von dan⸗ 
nen er kurtz zuvor / war mit der Victori / weggezogen / 


begegnete ihm der Feldmaꝛrſchall mit wieder ⸗ verſtarck⸗ 
1 Heerskrafft / und legte ihn ſelbſten allda / mit vielen 


taufenden/ auff den Platzzallen Kriegs ⸗Oberſten zu⸗ 


gleich ein blutiges Beyſpiel fuͤr / daß Fein Uberwinder / 
“nachdem Siege/ ſich der Sicherheit ergeben / und 


die Kriegspifeiplinon die Schrauben hencken ſolle. 
Lieupangus / da er ſolche Niderlage vernahm / 


beſſerte mit den Truͤmmern dieſes Schiffbruchs ſein 
Gluͤcks⸗Schiff auß / das iſt / ſammlete die zerſtreuete 
Soldaten deß geſchlagenen Kriegsheers überallauff/ 
beforderte / auß dem Verluſt deß Changleangs / ſeinen 
Gewin / und brachte eine groſſe Macht auf die Beine. 


Changtanus / mit einer ſo trefflichen Victori uns 


vergnuͤgt / feßteüber den Safter- Fluß / undruckte/ 
mit feinem ſieghafften Heer / dem Koͤnige von Chao 
auff die Haut:Dann er hatte Ordre / deß Koͤnigreichs 
Zu ſich zu bemaͤchtigen: welches aber nicht ſicherlich 
Feſchehn kunte / ſo lang der von Chao / als —0— 
den Rucken gefaͤhrte: angeſehn / dieſer König 

gleichſam nur durch einen Winck alles Proviant / uñ 
andre Kriegs⸗Notdurfft abſtricken kunnte. Der von 
Chao ſich zum Wiederſtande allzuſchwach bes 


m / 


ſfindend /laͤßt den Koͤnig in Zu / um Entſatz begrüffen. 


Wbelcher auch alſofortihm eine Armee / unter der in» 
> führung Sungyi und Hiangyhi / Denen der König 


nachdemder Hiangleany im Streit gefallen war / 
das Commando/und zwar das höchfte Gebiet dem 


Sunoyo vertrauet hatie / zu Huͤlff ſchickte. Diangius 


ward zwar für den allertapfferſten geachtet : weil er 
aber fehr frech / grauſam / uñ unbarmhertziger Natur; 
hat der Koͤnig verordnet / daß er dem andren ſolte pa⸗ 


riren. KEN 
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Im dritten Jahr der Regierung Kaͤhſers Uli/ 
gelang! Sungyus/mitden Kriegs: Heer] Bor der 
Stad Nanyang an;un ligt daſelbſt / unterm Schin 
der Außruhung / ſechs und viertzig Tageftilliohnes 
ige Verrichtung / mit groſſem Unwillen deß Hian⸗ 
gyi. Weilcher endlich hieruͤber vol Ungedull ward/ 
und den verzuͤglichen Sungyum / mit dieſem raus 
hen Verweis / anfuhr. Was follfolcher Berzug Bor 
wenig Zeit’ fiel untere Armee blind hinein in ihr Bas 
verben: Meines. Vatern Bruder feßte feinen Dalß > 
dabey zuy/undbliebim Treffen. Der Koͤnigwid 
auffs aͤuſſerſte bedrengt wartet unſers Sucure 
mit Schmertzen / und mag weder eſſen noch trinden! 
biß er weiß / wie es mit unſerer Verrichtung hinauf⸗ 
gehe. Der Sicg iſt je ſo gut / als in Deinen Hand/ 
wann wir uns nur erkuͤhnen doͤrffen einer Glide ° 
ligkeit anzumaſſen / und zu fechten. Derhalbenadte ° 
ich für noihwendig und rathſam daß wir ohne 
nigen weitern Auffſchub / den Feind angreiffen. 

Es ſcheint / Sunghus habe einth ſoſchen Canal 
lier son der Retirade abgegeben / deßgleichen e8/n0% 
wol heut zu Tage / ſetzt nichtzangreiffenfürda 
Sicherſte / und die Armee nur confervirenfür dir 
richtungs gnug gehalten. Woruͤber Doch Rich 
und Laͤnder offt / in viel groͤſſere Gefahr gefeßt 7 Di 
Gelegenheit zu treffen verſaͤumt / und die gememe 
Wolfahrt fbandlichvernachtheileewird. Erw 
gerte ſich deß Streitens / und machte / Durchlole 
che Bernheuterey den Hiangyum fo unſinnig wů⸗ 
tend/ daß dieſer trutzig⸗ kuͤhner Eiſen⸗Freſſer ihn/ im 
Gezelte / mit eigener Fauſt / nidermachte. Folgende 
ſtellete er die Voͤlcker / mit groſſen Verheiſſumn 
gab Ordre / fie folten ihm folgen / und allen Raubfür 
tich behalten: ließ fich vernehmen / er muͤßte ie 

* 
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Vettern Todrachenzund den Schimpffider Nider · 
lage/ durch einen wackern Seld- Streieh/ außwiſchẽ. 
Wie hierauff das Kriegsheer ſich zum Fechten / wil⸗ 
ligun mutig / erklaͤrte:ruͤſtete er gewaltig · viel Schiffe 
zu / ging damit geſchwind uͤber den Saffer⸗Strom / 
und ſetzte die Volcker / ſamt einem nur drey⸗ tagigem 
Meoviant / auß dem Land. 
Nachmals verſenckte er / hinter ihrem Rücken. + 
alleSchiffe und Bagage(oder Plunder) den Kriegs⸗ 
Leuten auch zu gleich die Hoffnung einiger Außflucht 
oder Entrinnung: und ſagte zu ihnen: Nun ſehet ihr / 
meine Bruͤder / und tapffre Spieß⸗Geſellen / daß 
kein anders Außkommen uns mehr offen noch bevor 
ſehet / ohn durch un ſere Tapfferkeit: Die unſere einige 
Burgund Feſtung iſt. Der breite Strom ſchließt 
uns den Ruͤcken / und verwehrt die Flucht : vor der 
Naſen / ſtehet uns der Feind. Hie muß es entwe⸗ 
derritterlich geſtritten oder ehrlich geſtorben / ſeyn / 
und unſer Sinn-Bildheiffen : Sieg oder Tod! 
Betragt euch / wie redlichen Maͤnnern geziemet 
wann euch anders euer Leben / Ehre / und Reich⸗ 
thum / lieb ſind. Diß geredt / ruckte er / auff den 
Keyſerlichen General Lieutenant an / und fortderte 
ihn / mit harten Scharmuͤtzeln / auß zur Schlacht. 
Jener repouſirte oder trieb ihn ab / neun mal nach 
einander. Aber er ſetzte doch wieder drauff an/und 
xwar mit einem ſolchem Sturm / als wieder Dar 
gel ins Getreide faͤhrt ; warff das Kaͤyſerliche 
Heer uͤbern Hauffen / bekam den neuen Feldmar⸗ 
ſchall Uanguanium gefangen: / und that eine 
ſolche Schlacht / daß. alle Kaͤhſerlich Minis 
ſiern ſich verlauten lieſſen / es waͤre mit dieſem 
Streiche die gantze Macht. deß Reichs gefället / 
und. ums Kaͤhſerthum geſchehen. Niemand 
Er Pppp il durfte 
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durffte gleichwol dem Kaͤhſer ſolche toͤdtliche Ree⸗ 
Wunde zeigen: weil Chaocaus allen Verlauff g 
heim hielte. Lieupangus lag in deſſen eben ſo wolnid 
miffig; ſondern überwaͤltigte / mit feiner Armeedie 
Stadt Uuching / im Koͤnigreiche Sud. Danndır 
Kanferliche Stathalter ſelbiges Landes Namens 
Pungyuenus / erkuͤhnte ſich nicht /ihm ABiderfland 
zu thun; ſondern fiel / freyes Willens / mit den ſeinige 
zu ihm uͤber;ʒ ward auch gar: freundlich auffgenommn/ 
und mit einer Feldmarſchall· Stelle verehrt. Farkien 

pangus ſetzte ſo groſſes Vertrauen zu feiner Auffrich⸗ 
tigkeit / daß er ihn beorderte / in ſeinem Mamen d 
gantze Koͤnigreich Guei eingunchmen/undauchfonft 
in feinem vorigem Gubernament uͤber Daffelbebefle 
tigte. Nach dem alſo nicht allein der Reichs Feid⸗ 
herrgefangen / ſondern auch der Stathalter (od 
Chan ) Pinguyenus abtrünnig worden; wird end⸗ 
lic) einmal /und zwar fpatgenug 7 dem Känferalk 
Beſchaffenheit vorgetragen. Welcher / ſolchen mach⸗ 
tigen Ungluͤcks⸗Flut einen Tham ſauwerffen aa⸗ 
mal den alten Feldhauptmann Changtan mit n 
ſtarcken Armade / Hiangho entgegen ſchickt Aberdab 
Gluck blieb / ſamt der Reſolution zuruͤck Dann 
er wider den wuͤtenden tollen geld: und Kriegs Tun 
fer Hianghum / etliche ungfückhaffte Scharmüßil 
gethanz hat er hernach nimmer fo viel Dergendige 
faßt / daß er was Hauptfachliches hätte verfucht:auß 
Beyſorge / es moͤchte der gantze Kaͤyſerliche Sat 

auff einem mißlingenden Sitrich üben Haufe 
fallen: weßwegen ihn rathſamer beduncken wollen/ 

den Hianghum auß zudauren; hoffend / der Hunger 
wuͤrde / in ea feindlichem Lande demfelbenfbon 
mit der Zeil Schwerts genug ſehn / und ber Mangel 
an Lebens⸗Mittel ihn bald auß a 7— 
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Vielleicht hatte er auch fein Warten wol angelegt/ 
durch auffhalten und verweilen / geſchmeltzt / was der 
' Ungeftümm nicht brechen kunnte / und ohne Zweifel 
eine Gelegenheit / mit Vortheil / einen ſo tollen Hund 
anjgugreifen / erſehnʒ wenn es deß Kaͤyſers ungnaͤdiges 
Veꝛhengniß nicht verhindert. Dann demſelben ward 
die Zeit allzu lang / und der Verzug unvertraͤglich; 
weile ihm einbiſdete / man koͤnte den Handel Eur 
ſpielen / und den Weg zur Victori nicht ſchleuniger 
ſinden / dann bey dem Glantze der zuſtreichenden 
Woaffen · Eꝛſtlich ließ er n Changtanium / ein ſcharf⸗ 
fes Schreiben ablauffen / warff ihm ſeine Zaghaff⸗ 
igkeit für/ und gab zu veſtehen / erwaͤre mit ſolcher 
Eovonnerey / gar übel zu frieden. Jener fertigte hinge⸗ 
gn Au feiner Entſchuldigung / einen feiner Ober⸗ 
ſien / nemlich den Hingum aban den Colaum / oder 
eich Hoffmeiſter Chaocaum; um demſelben 
feine Intention und Anſchlaͤge vorzulegen: mit Bit⸗ 
be⸗ derfelbe mochte ſolches alles Kayferlicher Maje⸗ 
Naͤt auffs beſte hinterbringen / und zugleich um mehr 
WBbicker ſo wol als andre Kriegs⸗ Behoͤrigkeiten / be⸗ 
forderliche Anſuchung thun / auch die Urſach / mar 
um er bißhero ſich deß Schlagens enthalten / vortra⸗ 
gen. Chingus fand / bey dem ſtoltzen Chaocoo / kei⸗ 
nen Zutriitz ohnangeſehn er gantzer drey Tage dar⸗ 
uff wartete / und offters ſich darum anmelden ließ. 
Weßwegen er zuletzt / unverrichter / ja gar unverhörs 
ter &acheniund ohne Begruͤſſung deb auffgeblafene 
Chavcaiı wieder. davon gereiſet / zur Armee⸗ und ge⸗ 
gen dem Feldherrn Changtanium dieſe zoͤrnige Re⸗ 
de heraußgeſtoſſen: Was fangen wir an / mein Hr 
Retomarichall? wie lange follen wir / mit io vielfalti⸗ 
gem Ubel geplagt ſeyn? Unſre Sachen ſtehen deider! 
nunmehr alſo / daß auch nicht einmal der Sitg was 
Pppp ii helf⸗ 
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helffen kannWir muͤſſen eines ſchlimmen nichts 
wehrten Känfers Fußhadern ſeyn / Der weder uns / 
noch unjere Entſchuldigungen Anhoͤrens wuͤrdigt. 
Und diß moͤchte noch hingehen’ dah der Kayſer mehr 
durch Verleitung / und fremden Trieb / weder für 
ſich ſelbſt / ſo uͤbel thut: aber / das iſt je ſchimpfflich 
und uns nicht zu leiden / daß mir dem Chaoeao /eis 
nem grund-flölgen Boͤſewigt und Ertz ⸗Buben/ 
frohnen. Bon dieſem nichtswuͤrdigem Vogel Cpfti 
der ſchaͤndlichen Dienflbarkeit‘) werden wir/ nad) 
feinem »Belieben/ gecommandirt: der dennoch un⸗ 
ter deſſen ſich Fein Haar um uns bekuͤmmert / unde⸗ 
ben fo wenig um das Reich / ja und nicht einmal 
vorfichläßt / öhnangefehn es die groͤſſeſte Wigtig⸗ 
keit erfordert: Drey Tagẽe habe ich / vor ſeiner Th/ 
auffgewartet / wie ein Hundsbube / und nach Aus 
dientz getrachtet; bin doch ſtets abgewieſen Dißge 
hoͤrt / entbrannte Chantaniusmitgroffen Zomzund 
ließ darauff dieſe hitzige Antwort ſchieſſen Wann 
dann der Kahſer ſich fo wenig um ung befünmnaeitz 
erden wir uns binführo eben -fo wenig um ihn be⸗ 
fümmern. Es iſt auch nicht billig / dem Himmel 
länger zu widerſtreben / der mit dem Haufe-Cina 
auffs Ende eilet. Kaum war ihm ſolches auß dem 
Munde gefallen / als er gleich den Hingum zum 
Diangno fpedirre , mit demſelben zw tractiremy 
und bald Darauf / famt Der ganken Armade / auf 
feine Seite trart. Dieſer Abfall machte das Reich 
das ganke Käpferliche Haug Eina, hefftig Brachen/ 
un mußte diefer unachtfamer Käpferdurch folch& feie 
nen Schaden / andren Pringen zur Erinnerung die⸗ 
nen / wie fleiſſig fie ſich hüten follen ihre Bedienten zu 
verachtẽ /und zu ſchimpffen. DaChaoraus/nondies 
Abfall / hoͤrtteʒ fuͤrchtete er ſich/ es dorffte hhm * 
* en 
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- fen Schuld gegeben werden (uñ wann auch wolbil⸗ 
liger / als ebẽ die ſem heillo ſen Bo ewigt diem Prin⸗ 

tzen· Verfuͤhrer und Reichs⸗Verderber? der Kupfer 
ſolte wol / meynete er / ihm nah dem Kopffe greiffen: 
beſchloß derwegen / che Dann 18 der Kahſer erfubter 
denſelben ſelbſten umzubringen. Soiche Gedancken 
machte er auch bald wuͤrcklich / und trug die ſaubere 
Commiſſion einem Ertzmeuchelmoͤrder auff welcher 
mit Fleiß / von ihm / ins Palatium ward eingelaſſen. 
Derſelbe hat den Kaͤyſer / in ſeiner noch blühenden 
Jugend / und dritten Jahr der Regierung (rechter 





hätte ich geſchrieben feiner Verführung) mit ei⸗ 
nem toͤdtlichen Stich gu den Meiſten abgefertig. 
Damit der Anftiffter allen Argwohn von ſich 
| kehren möchte;hielt er ſich etliche Tage ein, und ftelle- 
te ſich kranck. Als aber das Geruͤcht von deß Kaps 
ſers Ermordungoffentlich außbrach; lieff er gleich 
zum Hauß herauß / unter die Leute / ſchnaubte gleich» 
ſam vor Eifer / und Rachgier / befahl dem Thaͤ⸗ 
ter moͤglichſies gieiſes nachzufragen und: zu greif⸗ 
fen. Sat daß ſeine Treu gegen dem Haufe Eina/ 
einen deſto lebhafftern Schein gewönne verſchaffte 
er⸗/dzalſofort Ingus / auß derſelben Famili / ward zũ 
Kaͤyſer erwehlt / und ihm das Volck die Treu ſchwur. 
Mit der Weiſe / hoffte er / alles Verdachts deß Meu⸗ 
chelmords ſich zu entbuͤrden: aber vergeblich; man 
wolte dieſes Galgen⸗Hun fuͤr keinen Paradeiß ⸗Vo⸗ 
gel / dieſen Rabẽ für feine Taube / haltẽ:ob er ſich gleich 
- Aufferlich / mit Taubẽ⸗Federn / hatte geſchmuͤckt. Mã 
offenbarte dem neuerkornen Kaͤhſer / drey Tage nach 
ſeiner Wahl / alle Tuͤcke dieſes Kahſermoͤrders. Wor⸗ 
uͤber derſelbe ſehr ergeimte; gleichwol aber an ſich hielt / 
undden Zorn nicht gleich herauß ließ: weil der Ders 
raͤther groſſer Anhang hatie. | 
1 7 Ppop dv Da⸗ 
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Darum machte er / mitfeinem Sohn Dielen Ans 
ſchlag · Ich will mich auch ſagte er / unpaͤßlich ftelln: 
Aber wann Chaocaus / Amts halben mich beſuch/ 
und welches ihm allein erlaubt iſt / zu mir herein geht 
ſoltu / auß dem verborgenem / eilends herfuͤr wiſch 
und ihn / daer nichts weniger beſorget / mit dicke 
Dolchen / durchboren. Der Printz nimt das 
fen zu ſich / erſihet feine Gelegenheit / ſtoßt es / wiede 
Baterihm befohlen / dem Chaocao ins Hertz /umd 
bie verraͤtheriſche Seele von dannen herauß. 
Dieſen Außgang gewann es / mit den Buben 
, Stücken Chaocaideßunvergleichlichen Bößtwigk: 
deſſen gange Samili hernach der Känfer vertilgethat 
biß ins dritte Geſchlecht. Die Siniſche Seribanten 
erzchlen / Die Gewalt dieſes ſchaͤdlichen Minſſe 
ſey / unter der Regierung Käufers Ulrii fo hoch 
wachſen / daß er getoͤdtet die Befehlhaber/ melden 

gewolt / oder ſie ihrer Wuͤrde entziert / ein⸗ und ahge ⸗ 
ſetzt / nach Dem ſie ſeines Kopffs geweſen / oder nit 
an feinem Winck / habe eines jedweden Lebenund 
Tod / Gluͤck und Elend / gehafftet: widerfein Bald 
ben und Willen etwas getahn / oder geredt haben 
ſey Kopffab geweſen. Welches auß dieſem wunde 
baren Exempel / unter andren / erſcheinet. Erhalt 
| einsmals dern Käyfer einen Hirfchen pr=fentirtund 
geſagt / es waͤre kein Hirſch / fondermein Pferdes wor 
überder Kaͤhſer gelacht / und geantmortet/Chaotaud 
irrete. Da hebt er / mit dem Kaͤhſer / an hart zu fhreitä 
und bleibt darauff / es fen ein Pferd. Der Kaͤhſer wen 
bet ſich / nach den Umſtehenden hin / und fragt / obs 
ein Hirſch / oder Pferd? Da haͤtte man ſehen mögen 
wie die Heucheleyund Furcht den Leuten ihreguns 
gen ſo wunderlich führen ann.  Etlichefpradend 
waͤre ein Hirſch; andre / ein Pferd:die / ſo 
zörnen 
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zoͤrnen wolten / blieben neutral und ſchwiegen ſtill. 


CEhaocaus merckte alle diejenige / fo auff einen Hir⸗ 


— 


ſchen geſtimmet / und richtete ſie hernach hin Woruͤ⸗ 
ber maͤnniglichen eine ſolche Furcht ankam / daß ſie 


ſeinen Sinn forgfältigerfpührten‘/ wie die Spuͤhr⸗ 


Hunde und als dann das Weiſſe ſchwartz / das Feu⸗ 
Waſſer nannten /wie ers begehrte. Unter allen dem 
VWgmlauff / war Lieupangus / durch den engen Paß 
deß Gechaͤls / woſelbſt der Weg nach dem Kayferlis 
chen Hofe ging / mit ſeinen ſieghafften Waffen / ger 


www u 


drungen. Hingegen führte der neue Käyſer Ingus 
alle noch übrige Voͤlcker ſamt den Beſotzungen / her⸗ 
auß / und beſehte den engen Eingang gegen Morgens 
warff auch / bey der Schantz Yao/in Eile etliche neue 
Weicke auff. Lieupangus ſtellete ſich bald mit der 
Armee / zu gegen / und war lauter Feuer in ihm / zu 

echten :, ware auch gleich alſofort / auff das Kaͤh⸗ 
erliche Kriegsheer / angangen; da nicht der verſtaͤn⸗ 


 dige Changkang ſeiner Kuͤnheit hatte eingeredt. Dies 
ſer verſchmitzte Soltdat erkannte bald den Bortheil/ 
welchen der Kaͤyſer haͤtte / beydes an der Menge deß 


Holcks / und Gelegenheit deß Orts: derhalben ſuch⸗ 


ea ſeine alte Kuͤnſie herfuͤr; ſteckte / auff den Huͤgeln 


der Berge, viel rote Fahnen auff; um dem Feinde die 


Armee deß Lieupangi viel groͤſſer hiedurch einzubil⸗ 


den / und ihn abzuſchrecken 7 daß er / mit ſeiner weit 
ſaͤrckeren / keinen Angriff thaͤte; wann etwan der 
Kaͤwſer / Lieupangum in die Flucht zu treiben / ge⸗ 
dachte, Hiernechftbat er auch treue Leute angemacht / 
daß ſie um Kaͤhſer / foltenüberlauffen. Dieſelbe ka⸗ 
men dahin / unter der Larven eines ernſtlichen 
bfalls / und wurden freundlich auffgenom̃en; ſliff⸗ 
teten aber / im Lager / nichts gutes/ ſondern eitel Ver⸗ 
raͤtherey / reitzten bald dieſen / bald jenen / zur Untreu / 

und 
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und überredeten viele / Dad Glück deß Bieupangigu 
umfahen / und feinem fiegreichem Panier zu folgen, 
Dochtrugenobvielireu-gefinnteBedencfen, meyn 
eHdrzzunmerden. Nichts defiomenigerlieff eszulegt) 
ouff eine Empdrung/binauß : welches der General 
Changleang als die rechte Fackel derſelben oben auff 
ber Spitze eines hohen Berges / in acht nahm 2 und 
deßwegen dern Lieupango zuſprach / jetzt ſolte er tref⸗ 
en. N BUT EEE 
Diefer nicht faul’ marſchirte / obgleich fehr mühe 
ſamlich und mit groffer BefchmerlichEeit/ hinter den 
abhängigen. Klippen deß Berges Quei herum / und 
fiel / un verſehener ZB eiferauff den Feind an mitgroffe 
Ungeſtuͤm; machte einen ziemlichen Theil nider/ und 
brachte dadurch alle die andren in die Flucht; 
nen auch inſtaͤndig nach / biß an die Stadt Lantien: 
da ſie wiederum Stand und Ordnung / zum Streit 
gefaßt hatten. Aber / als es zum Treffen geriet) 
wurden fie geſchlagen. Der Kaͤhſer flohe in die Stad 
As er aber hoͤrte / daß der Obſieger gerad / auff i 
be / im Anzuge begriffen; und Feine Machemehe 
fand /zum Widerſtande; ſondern beſorgen 
es dorffte uͤbel mit ihm ablauffen / und / nach 
Brauch dieſer Nation / fein Leben verlohren gehen 
begehrte er ſich nicht mehr zumehren 5 ſondern de 
Uberwinders Clementz zu erfahren und Dies 
ſelbe / Durch eine bewegliche Demut / zu erlangen 
Demnach that er einen Strick um den Halßsnabm 
das Kaͤhſerliche Siegel / und andre Regiments Zeie 
chen / in die Haͤnde; fuhr alſo dem Lieup 
gigen / auff einem Wagen / ſo von we ſſen 
(Schimmeln) gezogen ward; ‚melchespafelbfkein 
Zeichen der Traur iſt. Und da er faftnahe zuihm 
se] gt. 
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Fonmen war; flieg er herunter 7 Dermriate fich 
vor ihm / mitgroffer Ebrerermeifung ; und ubernab 
Binrnebeni den Känferlichen Regalien / Das Reich / 
welches vorhin ſchon nicht mehr infeiner Gewalt 
fund ; Alud ihn auch mit ſich in die Stadt / nichts 

weiter / für ſich / außbittend ale das Leben. Laß mir 
das einen Gluͤcks ⸗Spiegel ſeyn! vor ſechs undsiers 
‚Big Tagen war er allererft Kanfert worden ; und mus 
’ ſie hie jetzt / feinem Rebellen zu Gnaden gehen / ſich 
deſſen Füſſe werffen und das Leben 






















| in. 
Schier olle Generale: Derfonen riethen n 
Leupango er ſolte ihn laſſen toͤdten. Aber er wol⸗ 
fenicht allein hierinn nicht willigen : fondern gebot 
man folte'ihn auch fonft im geringften nicht beleie 
‚digen, Hoejus (fagteer ) dır König in ne und 
waland auch unfer Königs hat mich verordnet, daß 
ich / von feinettwegen/ das Käyferthum folte eins 
nehmen, und mirdas Königreich Ein / zum Sie⸗ 
Br, verfprochen.  Daßer aber infonderheit 
meiner ienfle / por andern / hiezu gebrauchen 
wollen’; dazu hat ihn bewogen die / an mir verſpuͤhr⸗ 
te / Großmuͤtigkeit und zur Barmhertzigkeit ge⸗ 
neigte Natur. An dieſem Tage / deßgleichen mir 
noch nie keiner ſo gluͤckreich erſchienen / hab ich 
einmal die Sache glücklich außgefuͤhrt / auff wel⸗ 
che deß Könige von Zu / und meine / wie auch 
eure Narhfchläge/ zieleten. Wolt ihr nun / daß ich 
dieſes allergluͤekſeligſte Liecht / mit Blut / beflecke2und 
zwar mit dem Blut dieſes Unſchuldigen / der ſich 
freywillig hat ergeben? Da fen der Himmel vor! Ich 
bin mir ſelbſt ſo feind nitzund möchte mir die Schan⸗ 
de nicht laſſen nachreden / daß ich den Anfang mei⸗ 
ner Herꝛſchafft mit Menſchen⸗ Blut haͤtte Bere 





als ein Würg-Engelund Blut⸗Hund ind 
ment getreten waͤre. 

Durch dieſe Antwort / ſtillete er ſie verfichent 
den gefangenen Ingum ſeines Lebens / undſuht 
ihn / nach freundlicher Auffnehmung / mit fichrindk 
Kaͤyſerliche Haupt⸗ Stadt. Diefelbegaber dert 
mee/ zur Beute doch vorauß bedungen / und gie⸗ 
ten / ben Verluſt deß Kopffs / daß keiner am Lehenn 
niges Buͤrgers / ſich vergreiffe / noch ſonſt in 
Menſchen darin uͤbel tractirte. Wie es hiemn 
Dem abdanckendem und gifangenen: Kähſer wn 
ergangen fen; wird nicht gemeldet vermulich al 
hat er hinfort / für ſich allein / ein ſtilles Leben gefühl 
und ihm den Faden ſolches traurigen Lebend IM 
Graam / Durch Erinnerung feiner vorigen 
Feit / und darauff erfolgten Stürgungnald gt 
feymerglich-fbarffe Zähne / fo lang genaget bit 
abgebiſſen worden/undgebrochen. 84 

Hiemit hatte alſo das Kaͤyſerliche Hauf Ein 
feinen Abſchied und Ende; nach demeslängernidt 
als drey und vierkig Fahre + von Dem Glank WM” 
monarchiſchen Majeftdty beleuchretmorden. AB 
nun daß (lieber ! bedenckt es Doch ihr herafeh-Tüchiit 
Blurflürger! ) mar das auch fo viel fehandlicht 
Verraͤthereyen / fo mancher Beſchwerlichkeit ln" 
ruh / Gefahr / und Blutvergieſſung molmehrt/ Dr 
Rius / welcher am erſten das Kaͤyſerthum auff ſi 
Geſchlecht / durch Gewalt / und boͤſe Pr 
brachte, Darum unternommen ? War eẽ wehn dt 
Mühe; um cine Herrſchafft von exlich undalrdd 
fahren / das gantze Sina in Blut-fchier zu 
cken / mit Feuer und Schwert durchzuwuten Mer 
cket Doch alle / die ihr / durch Blut / zur Komdn 
get / mit Verwirrung deß gantzen er 
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Stamm zu erhoͤhen —* was fuͤr Gewinn und 
kurtzer Genieß Davon zu hoffen fey : ( zu geſchweigen 
der erſchrecklichen Vergeltung / die ci folcher ver; 
dampter Tyrann und Verſchwender deßunfchuldie 
gen Bluts / an jenen groffen Gerichte: Tage zuge 
warten hat) Werin Zius Fusſtapffen trit;.der wird 
‚gleiche Fruͤchte wie Zius/ zulegtdavontragen. Lil 
Stamm und Nachkommenſchafft hätteohn Zwei⸗ 
fel den Erdbodem noch länger begrünet ; mann er 
Ach / durch ſo viel Statiſtiſche Bubenftücke ganglie 


cher Außrottung nicht würdig gemacht. Alſo muͤſſen 
untergehen alle / die / mit andrer Koͤnigreiche und 
Lander Ruin / fachenauffgugehn! 


— u 5 . u, Le, *1 
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Der gluͤckſelige Baſtard. 
En: ſpricht insgemein: Huren⸗Kinder haben 
2*Gluͤck! un eben dahin gehet der gemeine Reim: 
Das Gluͤck laͤßt ſich melden / von Huren/ 
Buben / Schaͤlcken. Daß dem alſo ſey / lͤßt ſich 
nicht ſchlechter Dings leugnen. Dann es wird keine 
Denckzeit der Welt verfliſſen / dabeh nicht etliche E⸗ 
xempel mit durchlauffen / daß den unehelichen Kin⸗ 
| dernihre Sachen gelungen / und das Gluͤck gantz 
verliebte Blicke gelichen. Alexander wird / für ein 
Pfaffen⸗Soͤhnlein / geachtet:iſt dennoch / vom Gluͤck 
ju dem monarchiſchen Thron / begleitet worden Und 
daß wir viel hundert andre Exempel überhüpffen 5 
wie hat das Gluͤck mit dem Franciſco Pizarro geheu⸗ 
belt ? Welchem Menſchen mehr Herꝛlichkeit und 
Reitchthuͤmmer zugeſchuͤttet / als dem Pizarıo? Von 
dieſem ſchreiben etliche) er ſey ein Buͤrger von Pana⸗ 
ma geweſen / deſſen Vater Gonſalvo —— 
Br | M. 
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fen. Andre wollen / er ſey von demfelbin unehlichtt⸗ 
zeugt. Einige thun hinzu; er ſey ein Fundlinggent⸗ 
fen / welchen mamm t Tüchern eingewickelt / inde 
Rirchenidergelegt:da ihn nie mand aufnehmen moch 
sichen wollen: Nachdem er gleichwol erwachſen / und 
von feinem Vater erkannt worden; habe ihn derſehe 
zum Saͤuhirten gemacht: Weil er aber eins = 
iicht Schmeine verloren; ſey er / auß Furcht geſchm⸗ 
fen fa werden / Davon geſtrichen und nach Hiſp 
geloffenswon dannen ihn Alfonſo Vojeda mit ſchu 
America genommen / für einen Lantzknecht; dhn 
feine tapffre Verhaltung endlich zu hohen Ehrenum 
Wuͤrden gefuͤhrt. Dann er iſts / welcher das teig 
Königreich der gantzen Welt / nemlich Peru min⸗ 
nig Mannfchafft/ bezwungẽ / und unerhoͤrte 
tze daſelbſt geſammlet / auch den Marchgraͤſſchn 
















Zitelr und das Gubernament über ſolches gervallig 


groſſe Koͤnigreich / dadurch erlangt; hernach 
Mitenferer /den Almagro uͤberwunden / unddurd) 


deß Scharffrichters Meffer offentlich enthalfen 


Aber D mie fchrecklich hatam Endedasungt 
trene Stück / an diefem Mann / alles fein fpiegelfed® 
ten befehloffen / Er ward / mitten in feiner gröfeiiit‘ 
Henlichkeit/ vom Diego Almagro / dei Enthaupit 
ten Baftard-Sohn der ihn in Geſellſchafft etliche 
Auffrührer / uͤberfiel / jaͤmmerlich umgebracht. 
dieſein Baftard / dem jungen Almagro / buhletenun 
abermal das Gluͤck: es warff ihn auff / zum Land 
vogt von Peru; ward doch gleichwol auch zu letzt ſti⸗ 
ner müde/ liefferteihn / nach einem unglückhafften 
Treffen’ demfelbigen Scharffrichter in die Handel 
der feinen Dater hatie gekoͤpffi und ihms nichtbiikt 
machte. Li 
Aber laßt uns noch ein Beyſpiel bejehmWund 
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nes Bo Menſchen Stand: Beränderungen/ bes 
trachten / Dann ein genoiffer Politicus ( Forftners 
in Net, Politic. ad, Tacitum ) feines fonderbaren 
gelingens / und ſchnellen Gluͤcks wegen /ortentum 
‚ein Wunder / ein Abentheur / deß Gluͤcks nicht 
unbillig nennet. Zu Madrit in Difpanien/hielt ſich 
u Margreta Spinula / ein 2Beibebild / ſo diel 
fchöner/als ehrlicher. Dann ob fie zwar / von ihrem 
Baler / einem Genueſer / uũ ihrer Mutter eine Span · 
Mein / ehrlich geboren mar; ſchaͤndete fie Doch dieGa 
ben der Natur / durch ihr leichtfertigts Laſter⸗ Leben: 
"angefehen‚auffer Diefer ſchoͤnen Geſtalt /nichts Zur 
gendlichesnod) Erbares / an ihr mar zu ſnden· hr 
sierficher Leib ſchien eine Blume / darauff hicht eine⸗ 
fondern manche vernaſchte Biene / fich ſetzte er war 
einem jeden fei / der Geld hatte. Gleichwolwolte Dies 
ſeSpanniſche Lais / mit Gewalt / fuͤr eine Lucretia / 
fen gehalten / und den Namen nicht haben / daß fie 
emanden liebte / als Franciſcum Valeazarum: ent 
Vober weil fie dieſen dermaleins noch ehelich hoffte zu 
befißen; oder weil fie beſorgte / wann ſie nicht eine ehr⸗ 
Be ie die ihm allein zu Willen flünde/ 
Dorfen feine Hand abziehen. Dann ihres Vaters 
Dauß genoß ſeiner wol; welches er / mit koͤſtlichen 
- Speifenund Haußgeraͤthe; ſie aber /die Schnoͤde / 
MiGold / Suber / und Edelgeſteinen / haͤuffig be⸗ 
ſchenckte / und dafür ſeine unreine Begierden / in ih⸗ 
ven umuchtigen Armen / erſaͤttigte. Immittelſt 
daß er nach dem Buſem; griff ſie nach feiner 
Taſchen / und ſeckelte ſo wol ihn / als andre/ die bey 
ihr / auff einen Schmatzer /einkehreten / tapffer auß. 
AUnter andren / fand auch Henricus Guſman⸗ 

nus / Grafvon Olivarez / die geheime Thür ben ihr 
offen / und ward feine Keuſchheit / von dieſem Gold⸗ 
Digg Wuͤr⸗ 
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ungen; wiewolheimlich und’verftof- 

ner Weile, In dem ſie cs alſo mit einander fpielenz 
wird Morgarita 7 nad) fo. vielen tmpfangenen 
Stech Pfenningen / zur Perlen Mutter ihr emum. 
verhofftes Accident angehendit : Sie fommmmi 
miteinemjungen Sohn. Welchen Ba r 
mals/für ſein Kind / erkennnen wollin weilex 
richt hatte / daß auch andre fein Fid hätten beanbas 
tet / und mehr / dann ein Pflugſchaar Dafelbftemge - 
ſchnitten. Wer war uͤbler verſorgt 7 als di 
nen⸗Kindlein? Die ehrliche Mutter ſtarb m 
henden Fahr feiner Fugendzals der Sohn n 
nen Menſchin durffte Vater grülfen? und 
gen ſein Brod unter dem Kalb⸗ Fell ſuchen 
Musket auff die Schulter legen/ / und mttua gu 
dien / fuͤr einen gemeinen Soldaten’ zichenmußt 
Allda hat erfich ſo wolgehalten / daß man 
einem Hanff⸗ Ketilein zieren / und an einen 
erhöhen wollen, Doch iſt er / weß nicht wie 
Tantz noch entgangen’ und wicderin Spanhinge 
kehrt. Weil er nun daſelbſt nichts fand/fenehungen 
ge Seele zu fättigen ; begab er ſich von neuem 
Kriegs⸗Dienſten in Niderland und Italien 
auch darbey / biß in das 25. Fahr feines Alter 
er wieder in Spannicn reiſete mofelbftihn Die San 
kuͤchen / und Durenwincke! täglich berwireheten 7 al 
einen Apfel / der nicht weit von feinem Stammge 
fallen. Es ſtund auch nicht langan/da nahm er die 


Iſabella Azueta / eine erß abgefenmee/liederlichezund 
gentz verſchriene öffntliche Hure in der Stadt/zum 
Wiibe; in dieſem einigen Stuͤck vielle he 
handlend / daß erdießleichheitgemütsunddarSik 
sen dabeh wol in acht genommen. 
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Der gluͤckſelige Baſtard. 1343 


fd: Spanniſchẽ Hofe / zu hoher Gewalt und Wuͤr ⸗ 
de / erhaben; hat aber / von feiner Gemahlinn / keinen 
ehelichen Erben erhalten weßwegen er / nachvielen 
ahren / da alle Hoffnung eines Erbens bey ihm er⸗ 
kofchen / der mit Der Margariten gepflogenen Ge⸗ 
F meinund Geheimſchafft / wie auch deß um ſelbige 
Zeit / gebornen Baſtards ſich erinnerte / dieſen gaͤh⸗ 
ſng / in einem offentlichem Teſtament fuͤr ſeinen 
- Sohn/füreinen Eiben der Graffſchafft Olivarez 
und bcß S. Lucanrianiſchen Hertzogthums / erklaͤh· 
ele Er beſchenckte ihn / mit ſtattlichen Palaͤſten / an⸗ 
ſehnlichen Auffwartern / und herrlichem Gut; ver⸗ 
ſieß auch die Flabella / und gab ihm zur Gemahlinn 
Sohannam Velaſcam / deß Conneſtabels von Ka⸗ 
ſilen Tochter. Hierauff neigten ſich ferner andre 
. © feligkeitenimehrzuihm. Der Vater verfchafft 
 ihmden Kitter- Orden don Alcantara / mit einer jahr⸗ 
iiĩſchen Rente von fuͤnffzehentauſend Ducaten. Er 
wird Koͤniglicher Cammer· Juncker und Preſident 
von Indien auch dem Infan⸗n von Hiſpanien 
| zum Hoffmeiſter verordnet. Solche Koͤnigliche 







Ghabe und feines Vaters / deß alten Srafen/ hohes 
Anſehn 7 z0:b folgends alles zu feiner Auffwartung. 
Alle Herrn ben. Hofe,alle Reiche, Laͤnder / und Staͤd⸗ 
ie / beteten ihn and mit Preſenten / und ehrerbietigen 
Dienſien. Der Hertzog von Medina hat ihm allein 
eine Verehrung von 25000. Ducaten gethan. 
Sihe! ſo hoch iſt dig Gluͤcks Schwaͤm̃lein / faſt 
in einer Nacht / auffgewach ſen Dieſer Menſch ſag 
ich / den eine gemeine Kloak der Unkeuſchheit / eine 
vie-verfuchte Brunſt⸗ leſcherinn / zur Welt / getra⸗ 
‚geniundin Zweiffel geſetzet / ner fein Vater waͤre! 
dar ein rechtes Opffer Der Unzucht / eine allemayns 
Braut / auß dem offentlichen Hurenhau e herfuͤrge⸗ 
EN Day cchleppt 
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1344 IRA. 
ſchleppt und mit ſolcher Metzen verchliches "per iein 
Leben bißhero in fpöttlicher Armut / als ein rechier 
Dung:rsleider / Durch den Pfuhl aller Later 
Schaͤnden / geführt / auchallbereitein Galgen 
nannter ( patibuli Candidatus geweſen. 
Ich meine ja wirſtu ſagen / das heiſſe recht Zt 
ren Rinder ſeynd gluchlich/ aber Yin: ein we · 
nig / undrededem Verhengniß nichts ein haſtu (lie 
nen Sinn doch noch nicht erkannt. Hoͤre dieſer⸗ 
fter-volle verhurte und Ehebruͤchig Bafkard udn; 
rum fohoch erhaben / daß er deſto fchmerglichertoert 
geſtuͤrtzt. Diefer geſchwind hinauffgekletterte Epheu 
iſt / als fein Lehn⸗Baum / und Stuß- Sen DEN, 
Graf von Olivarez / nachmals gefallen gleichfaldmi 
zu Bodemgeriſſen / und wie ein ſteigendes Luft: 
er nach einem kurtzen Glantze / veraſchert. Eb⸗ 
Ende nehmen gemeinlich auch andre hochfleigent 
Baftard, Dann was auß einem unreinem Betteent: 
ſproſſen / das gedeyet nicht / vor dem Herꝛn. 
molblühen; aber nicht wurtzeln. — 
Bedencke nun einer / ob es recht geredt / Zren⸗ 
Kinder haben das beſte Gluͤck und. mannict 
hoͤher befugt ſey zu ee er. 
848 betriegglicbfte Gluͤck? Ich ſetze / un endlichen 
Schluß / die guͤdene Vermahnung deß HAugufle 
ni (infor, Moli gaudere ad piſceim qui in 
ſua exultatz nondum traxit hamam pilcator: nam 
jam illehaberhainumin taueibus;quod tibi lon⸗ 
gumyidetur, breveelt. Freue dich nicht uf ei⸗ 
nen Fiſch / oder wie ein Fiſch) der bey ſeine 
Speiſe ſich luſtig macht / und ſpringet dennerbar 
ſchon den Hamen im Raben, Wasindeinen Ars 
gen lang währet/iffnur Fürg.Das Spiel ku fie 
der Heilloſe ergetzet / hört auff tm Augenblick abegper 
— a ee Sa dem Ende: 
ir aller Dinge fein —— 
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Weſt Fnpitchere. B1597-untensfür 83 
B1.809.5.16.0bgnommen-labgemonnen.B1.85 J 
für Wel⸗Weſen Wolweſen. Bl. dis.. 
fürMolga + IE Wolga. Blat ban zeil2. 


B.904.3. 17 f. Porten 1. Porten. 61.980.3. Funs 
ten f. Balocken 1. Balcken. bI-981.5.8:f-3 


. Binzugethan.bl. 1000. 3-8. f. ihn Lihnen.bl. 1013 

3 6. untenf. Beduͤckens / l Beduͤnckens. bi. 7032, 
3.8. infra f, erfeglichen. I. entfeglichen Macht blao34 
1,4. f. zum chrer / l zu mehrer. bl. 7641-3. . leſch auß 
werden. bl.1042.4.8. infr.f, das Harniſch / den Har⸗ 
nifch. 1048.37. f. hochverdienflän. I. hochverdienten 


- Ble1orr.oirfege den Schluß Parenthefeos außder 


17. indie 19. Zeil hinter das Wort Bekenenig- Bl. 
1091. 3.9. infra f.anfahen,t.anfallen.bl,1103.3- sfr 
Verwandte i. Verwandten. bl. ı 110.42. f. feran 


‚feft. blını2. 5.8. feinen / l ein Bl.rinz ent ſetlich / . 


entfeßlich.1218. z. 14. liß Erderregungen. bI. 1219, 
3.3. f Vellel. Vellejo, 1225-3. 17. f Geſetz⸗gebaͤre⸗ 
rind. Sefeßgeberinn. Ibid. 3. 10. infr. f. Droͤiſchem 
1, Dircæiſchem. 1228.3.6. f. Paulum / I. Paulus. 
Ibid. das Wort Ich in der 17. Zeile / muß ſtchn in 


der 18. Zeile) da eſt mangelt, | —— 
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